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BIBLISCHE LiTEBATUR. 

l) Oxford, in d. CJarendon'fcben d. 1. Univerf. 

ßuchdr. : Fetus Teßamentum graecum cum variis 
" iectionibus. KdWit Robtrtus Holmes, S. T. P. 
R. S. S. Aedis Chrifti Canonicus. T. 1. (Pen- 
„ tateuchum conünens). 1798. 8 Alphabete und 
II Bogen, ohne Seitenzahl, gr. Fol. 

a) Eber da fei h/t: Fetus Teftamtntum graecum 
cum variis lectionlbus. Editionen) a Roberto Hol- 
mes, Decano Wintonienfi, inchoatam continua- 

. vit ffacohts Parjons, A. M. TomiJI. P. I. (Jo- 
fuam conünens.) 1S10. P. II. complectens li- 
bros Judicum et Ruth. 1812. P. III. et P. IV. 
(complectens Regum libros L IL). 1813. i8l4- 
5 Alphabete und 17 Bogen, ohne Seitenzahl, 
gr. Fol. 

3) Lkyoen, b. Lucht man«; : Dißertatio iuauguralis 
de variis lecfionibus Holmeßamis locorum quorun- 
dam pentateuchi Mofaici, auetore 3ac. Amers- 
foordt, Amftelod. 181$. 239 s. (ohne die The- 
ten), gr. 4* , .. .... , .... 

Die drev erften Lieferungen des vorliegenden gro- 
ben Holmes' fcken Werkes, welche da* I — 3 Bach 
Mole enthielten, ßnd fchon unmittelbar nach ihrer 
Erfcheinung vor mehreren Utiimjuennien voa einem 
mit dem Texte der LXX fehr vertrauten, nunmehr 
verdorbenen, Kritiker angezeigt worden (A. L. Z. 
1800. Nr. i|6. 1803. Nr. 11). Diefe und alle frohere 
Anzeigen des Werks mufsten aber fchon deshalb 
noth «endig unvoilftändiger bleiben, weil jene Liefe- 
rungen faft ohne alles Vorwort des Herausgebers 
ausgegeben waren, und fo manches beym Ge- 
brauch des Werkes Unentbehrliche der Divinations- 
gäbe des Kritikers flberlaffen blieb. Jetzt find diefe 
Prolef[omeua (welche die 13 erften Bogen des erflt» 
Bandes ausmachen) hinzugekommen, und der Kriti- 
leer bat nun die gewOnfchten Auffchlüffe tbeils Ober 
die gebrauchten Codices, theUs Ober die kritifchen 
Anheilten , welche Geh der Herausgeber felbft durch 
den Gebrauch diefer kritifchen Quellen gebildet 
hatte. 

Da die froheren Nachrichten und Proben von 
diefem -kritifchen Unternehmen nach einem fo lan- 
gen Zeiträume, für manche Lefer beynahe ver Schol- 
len leyn mögen, fo glauben wir, dafs es nicht ua 
zweckmässig feyn werde , zuvor mit einigen Wor- 
ten an die frohere Gefchicbte deficiten zu erin- 
nern. Hey Prüfung der in dem Werke gefammehen 
Varianten wird uns dann die unter Nr. 3. aufgerührte 

A. L. Z. I8t6. 




Schrift eines hoUindifcben Gelehrten vorzüglich gute 
Dienfte leiften. Sie ift recht eigentlich der Würdi- 
gung deffen gewidmet, was durch diefe Sami 
für die Kritik des griechischen Pentateachs gewi 
fey, enthält aber weit mehr, als /ler Titel lagt, 
lieh manche febätzbare Zufammenftellung Ober die 
Gefchichte der Siebenzig, nicht ohne eigene recht 
treffende und von vertrauter Bekanntfcbaft mit dem 
Gegenftande zeugende Urtheile. 

Zur Gefchichte des Unternehmens nur folgemies. 
Bereits im May 1788 trat Robert Holmes, damals Pro- 
feffor der Theologie zu Oxford, mit dem Plane her- 
vor, einen ganz voUftändigen kritifchen Apparat für 
die LXX, durch Vergleichung aller aufzutreibendes 
Handfchriften derfeluen, der aus der LXX gesoffe- 
nen Verfionen in Haodfchriften und Drucken, und der 
Citate in den Kirchenvätern zu liefern. Nach dem 
Beyfpiel Knmkolts wurde eineSubfcription zu Berei- 
tung der Unkoften eröffnet, wozu die A dm im [tra Lo- 
ren der Univerfität Oxford jährlich 40 Pfund unter- 
zeichneten; in annual accouuts (1789 — 1801) wurde 
von den Fortfehritten des Unternehmens, felbft voa 
Einnahme und Ausgabe, Rechenfchaft abgelegt; uad 
da nicht allein die Beyträge fehr beträchtlich waren 
(fie beliefen fich über 7000 Pf. Sterling, d. i. nur 
aooo Pf. weniger, als bey dem Kennicottfchen Un- 
ternehmen) , fondern auch viele der trefflichften Ge- 
lehrten , in allen Theilen Europa's den thätigftenBey- 
ftand lei fteten , fo fab fich dar Herausgeber im J. 1795 
fchon im Befitze hinreichender Materialien, um we- 
nig" ens eine Probe des künftigen Werkes zu geben. 
Diefe erfchien unter dem Titel: Epißola ad Rtv. 
SkuU Barrington , ejnfc. Duneltnenfem , compUxa Ge- 
nt/m cx todice purpureo Fiudobonenfi etc., uad enthält 
aufser einem Abdrucke von Gen. L II. mit Varianten, 
Bemerkungen über den berühmten Cod. Findobomußs IL 
und den des ehemaligen Jefuitercollegii zu Paris. Noch 
in demfelben Jahre folgte ein Appendix epißolat etc. 
worin den Varianten eine bequemere Anordnung ge-' 
geben war. Hierauf erfchien 1798 die Geneßs, in 
den folgenden Jahren nach und nach Exodus und L •- 
vit icus ; die Vollendung des Pentateuchs fiel aber erft 
in die Zeit der unterbrochenen Communication mit 
England , obgleich auf dem,aligecieiaen Titel, weuig- 
ftens in dem Exemplare welches Ree. vor fieb hat, 
die Jahrzahl 1-98, fteht. Zunächft auf den Penta- 
taach wollte Holmes die Propheten folgen laffen, wo- 
von auch der Dattel erschienen ift. Rae. kann aber, 
da fich diefer bey dem ihm vorliegenden Exemplare 
nicht befindet, keine nähere Nachricht darüber ge- 
ben. Durch den Tod des Herausgebers im J. it;os, 

A ward 



Digitized by Google 



« '4 



ALLO. LJTERAtTUR. - ZEITUNO 



ward die Unternehmung zwar auf eine Zeitlang un- 
terbrochen} konnte aber nicht gänzlich j n Stocken 
gerathen, da die verfchiednen Cullationen forgfaltig 
auf der BodleyaoiSchen Bibliothek niedergelegt wor- 
den waren, und Jie Univerfität fchon früher das öf- 
fentliche Verfpreoben geleiftet hatte, im Todesfälle 
des Herausgebers für die Anordnung und Heraus- 
gäbe jener Materialien Sorge zu tragen. Diefes Ge- 
fchäft ift nun, wie man aus der Vorrede zum zwey- 
trn Bande lieht , Hn. Mag. Parfons aufgetragen wor- 
den, welcher auch von 1R10 — 18>4 vier Lieferungen 
des zweyten Bandes vollkommen auf die vom verft. 
Holmes angefangene Weife angeordnet, betörst hat. 
Das ganze Werk foll (naoh den annual account vom 
Jahr i «01) aus vier Banden, jeder aus mehrern Thei- 
len oder Lieferungen beftehn. Die wackeren Brit- 
ten , die durch ihre rühmliche Freygebigkeit Sowohl 
dieCollation der Mff. als den Druck möglich gemacht 
haben, find dem erfltn Bande vorgedruckt. Zur Col- 
lation fteuerten 158» zur Herausgabe 159 Mitglieder; 
zum I heil diefelben. Nur bey den erften ift ein Nicht* 
britte, der Uitchof von Beja in Portugal. Die Gelehr* 
ten aus allen europäischen Ländern , welche den Her- 
ausgeber unterftfltzten , waren 1) in Deutschland: 
Schnurrer, MatthHi, Alter, Bruns, Bredencamp, 
Bolle (in Wien), Hertzog (in Bafel); 2) in Däne- 
mark: Moldenhauer; 3) in Portugal: l'mcent'mx Fer~ 
ritra, Karthäufer zu Evora, Vorfteher der Bibliothek 
feines Ordens; 4) in Italien: Bandini zu Florenz, 
Branea und de Perego zu Mayland, ffoackim Pia zu 
Ferrara, ffo. Elias Baldi, ffo/. Batdi, Dom. Calabrtfi 
und Spaffetti an der Vaticanifchen, Sttphanopoli an 
der barberinifchen und chigianifchen Bibliothek ; 
Nie. Schoiv und G. Zoiga, Gabardus (zu EAe); 5) in 
Frankreich: Koray; 6) in England: Henr. Owen (der 
den Philo), C. G. IVoide und S. Harper, welche die 
Handfchriften des brittifchen Mufeums verglichen, 
Henr. Fori, ffo. Morres, und endlich als Correcto- 
ren Th. H. Fowlt und ff. Dix , Magg. in Oxford. 

Bey Betrachtung der Ausgabe felbft müffen uns 
nun zunächft die Prolegomena wichtig Heyn, worin 
derVf. nach Art der Kennicott'ifchen dtßtrtatio ge~ 
ueralis, theils von der frühern Gefchichte desgTiechi- 
fehen Textes handelt, theils die genauem Notizen 
von den in feinem Werke benutzten kritifohen Hülfs- 
mittel mittheilt. Hr. A. in der angeführten Differt. 
(S. 105— - 136.) hat diefe Abhandlung in einen Auszug 
gebracht, einige Urtheile eingeftreut, und die über- 
haupt faft ganz fehlende Literatur nachgetragen: 

Die ganze Abhandlung zerfällt in vitr Kapitel. 
Das erflt behandelt die Sogenannte Textes -GcSchicht« 
der Siebzig nach den Nachrichten der Alten und 
den Spuren in den jetzt vorhandenen Handfchriften 
und Ver&onen, mit Voraussetzung deffen , was die 
beiden Hauptfcliri! titeller über denGegenitand, Body 
und Montfaucon, fchon zufammengefteilt haben , le> 
diglirh nach den Ideen des Vfs., die er aber mit gre- 
iser Befcheidenheit dem Urtheil des Lefers unter- 
wirft. „Omnia non affeverantis rtt%, fed quaerentis, rfi- 
eam: tt liberum Judicium oliti rtlinquo." Auf den 
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Mangel an Uebereinftimmung der LXX mit dem he- 
brititchen Texte machte» , wie der Vf. bemerkt, zu- 
erft die Juden aufmerksam, um in ihrer Polemik'mit 
den Chriften dielen die (Quellen zu entrejfsen, die fie 
von den LXX in Hunden hatten. Allerdings moch- 
ten auch manche Abweichungen vom ursprünglichen 
Texte eingeschlichen feyn, z. ß. Gloffen, die in den 
Text aufgenommen worden, Sitze die an falfchen 
Stellen eingeschoben waren , AuslaSSungen aus Verfe- 
ben einzelner Abfchreiber; allein fide Abweichungen 
vom hebraifchen Texte gehörten auch zur ursprüng- 
lichen Geftait der UeberSetzung. Die Wiederherstel- 
lung des ursprünglichen Textes hätte «furch Verglei- 
chung von Handfchriften der LXX felbft bewerkstel- 
ligt werden können und Sollen; Statt deSfen erhielt die 
Kritik der LXX gleich Anfangs eine falfche Rich- 
tung. Weil die Juden ihr Abweichung vom Origi- 
naltexte vorwarfen, fo war das Beftreben des Orjge- 
nes und der übrigen christlichen Kritiker nur darauf 
gerichtet, Sia dem hebraifchen Texte und andern Spä- 
tem wörtlichen UeberSetzungen zu conformiren, weil 
man Richtigkeit des Textes und Conformltät mit dem 
Original verwechselte, an den Fall aber, daSs die LXX 
einen andern hebraiSchen Text vor Geh gehabt haben 
konnten, gar nicht dachte. Hr. Amersjoordt wendet 
(S. 111) hiergegen ein, daSs Holmes mehr von Orige- 
nes verlange, als der Geift des Zeitalters erlaubte; 
allein Holmes tadelt überhaupt den berühmten Kirchen- 
vater deswegen nicht, er erzählt nur, wie er auf den 
falfchen Grundsatz gekommen fey, und berichtigt 
füll Schweigend die Meinung derer, die das origenia- 
nifche Werk als ein echt kritifches darzustellen pfle- 

fen. Sehr treffend findet Ree. ein Urtheil von EuhflHdt 
ad Mori atroafes Vol. II. S. 104) : tarn longe iüe 
afuit ab hac fevtrüate, qua hodie cavemus, ne quid 
aliud quam ab ipfis auetoribus feriptum inducatur , ml 
omnis ejus ars five cura proßei/ceretur potitis a theolo- 
gico quar* enitco fludto , viel, ut tta dicam , a bibtica 
magis , quam diplomatica fide pender et. " 

Was die Hexapla nun felbft betrifft, So bekennt 
(ich Holmes zu der Meinung, daSs die Tetrapia ein für 
fich begehendes und zwar früher herausgegebenes 
Werk gewefen; in welchem Origenes Anfangs nur 
die loci ajfecti aus den übrigen Y er honen verbeiferte, 
worauf er erft in den Hexaplis Hand daran legte, mit 
Hülfe des hebraifchen Textes Lücken auszufüllen und 
das nicht UebereinStimmende auszumerzen. Er deu- 
tet dahin die Stelle Comment. ad Matth. T. XV. S. 67t. 
ed. de la Rue, wovon aber Schon Hr. Amersfoordt be- 
merkt, daSs fie, weil des doppelten Werkes hier gar 
nicht gedacht ift, mehr gegen, als für, die Holmes' - 
[che Vorftelluiig beweiSe. Uebrigens kann die An- 
ficht von Verschiedenheit der Tetrapia und Hexapla 
andrer ausdrücklichen Nachrichten wegen richtig 
feyn, wenn auch »liefe Stelle nicht darauf geht. Da 
aber das ganze kritifcho SyStem des Vfs. hierauf ge- 
baut itt» io hätte man doch eine gründliche Erörte- 
rung des Gegenstandes erwarten Sollen. Jene Tetrapia, 
fährt H. fort, habe Origenes zu einer Zeit bearbei- 
tet) wo ex des Hebraifchen noch unkundig war. 

Der 
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Der Tetraplarifche Text fey alfo eine revidirte x«t»>i 

freieren, ohne alle kritifche Zeichen. Diefer Text 
ey fchon öfter abgefchrieöen und durch Handfchrif- 
ten verbreitet worden, habe aber wahrfcheinlich noch 
den Namen *«ivij geführt. In den Hexaplii habe er dar- 
auf »liefen fchon verbefferten Text wieder zum Grunde 
gelegt (vergl. eine Note des Cod. Marfchall.), damit 
auf die bekannte Weife verfahrend. Den Obelus und 
jißerifcus nimmt Holmes als abfohlte Verdammungs- 
nnd Billigungszeichen, wogegen Hr.//. (S. 112) fchon 
die richtigen Hinwendungen gemacht hat. 

Von der Kecenfion des Tucianus vermuthet Hol- 
mes, dafs nicht die alte xotv>j, fondern die in der Te- 
traplis verbefferte, dabey zum Grunde gelegen habe: 
daher denn auch der Name xoivjj. Die Hexapla des 
Origenes, die erft lange nach dem Tode des Kirchen- 
vaters durch Kufebius und Pamphilus herausgegeben 
wurden, möge er nicht gefehen haben: fonft würde 
er (ich die ähnliche Arbeit erfpart haben. Hey der 
Vergleichung mit demHebräifchen habe er vermutlich 
die Stellen , die diefer nicht hatte , ftatt fie mit dem 
Obelus zu bezeichnen, ganz herausgeworfen. Wenn 



er keine figna critica anwandte, wie Ho d y behauptet 
fo mufs diefes auch not h wendig angenommen werden 
Von dem He/ucliiHi__\tird diefelbe Vermuthung ge5u 



Isert, dafs er den Text aus der Tetraplarifchen Go- 
lumne genommen , und das Fehlende aus Theodotion 
fupplirt habe. Der Vf. fchilefst diefes aus beiden 
koptifchen VerGonen, die aller Vermuthung nach 
aus diefem Texte gefloffen feyn mufsten, und viele 
Zufätze aus dem Hebräifchen enthalten, aber dem hexa- 
plarifchen Texte darin nicht gleich kommen. 

Es kam nun darauf an, das Verhalt nifs jener al- 
ten Recenfionen zu den in den noch vorhandenen 
Codd. befindlichen Texten anzugeben, und hier glaubt 
nun der Vf., dafs, wenigftens im Pentatruch, noch 
Codd. aus allen fünf alten Hecenfionen vorhanden wä. 
ren: der xo.vij, der tetraplarifchen, der hexaplari- 
fchen, der lucianifchen und hefychianifchen, obgleich 
keiner irgend eine derfelben ganz rein enthalten 
möge. Die K«mj vor Origenes finde fich gröfsten- 
theils, wie auch Mafius glaubt, in der Alclinifchen 
und Vaticanifchen Ausgabe, an welche beide fich 
viele Codd. anfchliefsen. Als Merkmale diefer Re- 
eenfion werden angegeben: a) wenn der Codd. die 
Zufatze, die Origenes obelifirt hatte, und die des- 
halb aus vielen Codd. herabfielen, beybehllt ; b) wenn 
er wenige oder keine von Origenes Einfchiebfrln 
enthalt; r) wenn er gewirfe ältere, härtere griechi 
fche Sprachformen beybehält. Dem tetraplarifchen 
1 exte nähere fich unter andern Cod. Colton. und Alex., 
ferner Codd. Holmes. 15. 44. 75. 106. Man erkenne 
*bn an folgenden Merkmalen: a) er enthält viele 
Lesarten, die die >o v, nicht hat, die fich '< >er im 
hexaplarifchen Texte, ohne Aßeriscus finden. 6) Alle 
Lesarten des hexaplarifchen Textes mit dem Adtritcns 
linden fich in ihm nicht, c) Alle Lesarten, die in den 
Hexaplis obelifirt find, hat er, gleich der Ko,v>j. Für 
hexaptarijche Handfchriften mögen Cod. II". V. d. i. 
Sarravianus und Cotbertinus angefehen werden. Man 



erkenne einen folchen Text daran, dafs er alle Les- 
arten, fowohl die mit Obelis, als Mertscis »möglichft 
vollftändig enthalte, wenn auch die Zeichen felbft 
fehlten. Hiervon feyn die Lucianifchen und Hefvchia- 
nifchen fchwer zu unterfcheiden , da beide Diasceua- 
ften nach ähnlichen Grundfätzen arbeiten , wie Ori- 
genes. Für ein vermutliches Criterium beider Recen- 
fionen hält Hohnes, dafs fie die Hebraifmen luuhg 
milderten. Einige feiner Codd., als nr. 5» durch den 
ganzen Pent. u. 72 durch Gen. Exod. Levit. enthielten 
einen bisher noch ganz unbekannten Text, den er 
für den hefych. oder lucianeifchen hält. Beide, He- 
fychius und Lucian, nimmt Holmes für freye, den 
Text dreifter, als Origenes, emendirende Kritiker. 

Das zueylt. und dritte Kapitel der Prolegomena 
enthalten nun ein befchreibendes Verzcichnifs der für 
den Pentateuch benutzten Handfchriften, womit man 
Stroth' s Verfuch eines Vtrzeichniffes der Handfchrif- 
ten der /JfX(Repertorium für bibl. und morgenlan- 
difche Literatur Th. V. VIII. XI.) vergleichen mar. 
Es find ihrer XI mit Uncialfchrilt , und noch 125 mit 

Jebundener Schrift, zufammeii 137, und zwar in der 
Unejis 55, in Exodus 54, Leviticus 50, in den Mim. 
53, im Deuteronomium 51, fofern nämlich nicht alle 
vollftändig find, und alle Bücher enthalten. Für das 
ganze Werk find (nach dem wfien annual aecount Ober 
die Ausgabe felbft, igoi S. 11) mehr als 300 griechi- 
fche Codd., 20 morgenländifche (mittelbare Ver- 
fionenenthaltende) Codd., II griech. und orient. Aus- 
gaben , ungefähr 30 griechifche Patres verglichen 
worden. Schon das Stroth'Jche Verzeichnifs belsuft 
fich auf 269. Hec. will nur das Verzeichnifs der II 
älteften mit Uocialfchrift gefchriebenen , nebft dem 
L'rtheil des Vfs. darüber herausheben, woraus erhel- 
len wird, dafs der frühere Kec. in diefen Blättern 
(S. 1800. Nr. 186. S. 2.) über faft alle diefe Codd. blofs 
aus den Lesarten vollkommen richtig conjecturirt bat. 
Es find folgende: Cod. 1. die Cottonianifchen Frag- 
mente der Geneßs, welche 1723 bey dem Brande der 
cottonianifchen Bibliothek bis auf wenige Biälter un- 
tergiengen , woraus aber die Varianten fchon von 
U'alton und Owen bekannt gemacht waren. Der Her- 
ausgeber hält fie zwar nicht mit ff'aiton für den älte- 
ften überhaupt noch aus dem Aherlho» vorhande- 
nen Codex, fetzt fie aber doch ins fünfte, oder an das 
Ende des vierten Jahrhunderts. Den Text hält er 
für tetraplarifch. Cod. II. Der berühmte Cod. I ah- 
canus (noch zu Paris?), nach H. vorongemanifch, 
und aus der recenßo **»n- Ccd. III. Der eben fo be- 
rühmte Cod. Alex, auf dem brittilchen Mufeo, nach 
H. wohl nicht vor dem Ende des fünften Jahrhunderts 
gefchrieben. Er hält ihn nicht mit Grabe für hexap a- 
Fifch, hindern ähnlich dem Cod. /., für ebenfal I« 
tetraplarifch. Ob er ihn nochmals habe verglei- 
chen lallen , wird nicht gefagt. Wenn das von Eng- 
land am angekündigte Fac fimüe diefes Codex erlchie. 
nen fevn wird, wird fich diefes leicht zeigen. Cod. 
IV. und V. find zwey Fragmente deffelben Codex. 
nämlich IV Cod. Sarravianus zu Leyden, und Ccd. ! 
Colbtrünus zu Paris, ein anerkannt hexaplanfchesMf. 

aus 
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aas See. V. — Cod. VI das Wieoer Fragment aus 
der Gtntfts auf purpurfarbenes Pergament mit Ii J bei-- 
reo Buchftaben, welches H. fchon 1795 'ganz ab- 
drucken lieb. Er halt es for eins der älteften Mff., 
wenigftenS am Ende des fünften , oder im Anfange 
des fecbften Jahrhunderts gefchriebtn. In phiiologi- 
fcber Rück ficht verdient Anmerkung, da ('s es die 
echt alezandrinifcheo Lesarten *?nX3a», ttrrmi , t£i]A 
Sarau, (tm|X9«tTai , tumgorSiav, ri{j}Ä5oeav u. dgl. dar- 
fteilt. Cod. VII. Das ambroCanifcheMf. zu Mavland. 
H. giebt eine genaue, ihm vom Bibliothekar Branca 



nene Befchreibung deffelben , nach welcher 
es urfprünglich fikr a/fcSchriftziige enthielt, die aber 
etwfls fpfiter, wiewohl nach Montfattcon auch noch 
früh genug, Oberzogen End. Cod. X. Cod. Co'islinia- 
rus auf der Benedictinerbibliothek St. Germain des 
Pris, welches Montfaucon beschrieben , und Griesbach 
mm Tbeil collationirt hat Der Text ftimmt mit 
dem des Leipziger von Fifcher bekannt gemachten 
Codex Oberein. Cod. XI. Baßliano- Vaticanus, nach 
tllontfaucon aus dem neunten Jahrhundert. — Cod. 
VIII und IX find hier nicht verzeichnet, ohne Zwei- 
fel weil fie nichts vom Pentateuch enthalten , und fo 
auch noch mehrere andre mit Curfivfchrift, welche 
vermuthlicb in den Prolegomruis zu den übrigen Thei- 
len nachgeholt werden follen. Dem Alter nach ord- 
net Holmes feine Mff. folgender Maafgen. Aus See. IV 
oder V: Cod. I. Aus See. V. Cod. II. III. IV. V. 
Aus See. VI Cod. VI. Aus See. VII. Cod. X. Aus 
See. IX. Cod. XI. 197 (hier gehen nämlich die Codd. 
mit Curfivfchrift an, die er mit arabifchen Zah- 
len, fo wie die Uncial-codd. mit römifchen bezeich- 
net). See. X. Cod. 14. 15. 17. 18- 19. 25. 5 a. 130. 
r. bjs Stc. XV. herab. 
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(Oi» Portfettung folgt.') 



RISCHENGESCHICHTE. 

Nörnbbbo , b. Stein : De pontificum eeelefieu ehrt- 
f.ianae tnaximorum potefiatt eaqut nimia, quam 
imperatores praeprimit Germaniei perpeffi funt. 
Commentatio hiftorico-ecclefiaftica, in ufum ftu- 
diofae juventutis febolis conferipta a Geo. Wolfg. 
Aug. Rkenfcker , Philof. ac Theol. Doctore, 
Bav. Reg. Prof. in Gymn. quod Baruthi Franc, 
fioret, publ. ord. etc. 1815. VIII u. 114 S. gr. 8. 

• 

Schon vor zwey Jahren zeichnete ßch Ree. diefe 
Schrift zu feiner Leetüre an . auch erinnert er fich, 
damals fchon eine Anzeige derfelben in einer gelehr- 
ten Zeitung gelefen zu haben , fie kann alfo nicht erft 
im J. 181 S erfebienen feyn; vielleicht wurde fie, weil 
fie , wie manches andre gute Buch , nicht geoag be- 
kannt worden war, mit einem neuen TitelbJatte ver- 



fehen Nach der Vorrede hätte Ree. etwa« anderes fa 
derfelben erwartet Nachdem der ^lehrte Vf. die Geg. 
ner des Papfithums redend eingeführt hatte, fährt er 
aMTo fort: „At, audeo dicere, ß quis eß talu, quälet 
effeomnes oportet, qui hßoriae fenbendae navent ope- 
ram , ut praeconeeptis opiniontbus non ßnt capti et in 
ueutram parUm inelinsnt, hsftoria cum ecetefiaßica tum 
ctvdt teile, ingenut Ulis erat fotendum, in enarrando 
eo, in quo tili aeeuftnt poutfaet, multum veri, eaque 
mmme heta aut in odium fummorum pontificum Romano? 
rum ejftfcrtpta atque excogit.ua, in eo autem, quo pon- 
ttßces Imttes txcefferint , eadem hißoria teflT, non 
pontificum folum culpam fed temporum 
Jutfft et.fane höherem muita, qua» rtfponderem, niß 
(ß non!) ad def endendos , f altem fxcufandos pluri- 
mos pontifices maximos, quippequi, ut pturimi homi- 
nem facere fo'.ent, tetnportbus fervierint et ferrum cu- 
dendum curarint, dum canduerit, tempusque objerva- 
rmt jaaenii, quae Ulis vitio vertitiir ( vertun tur? '). 
Und in einer Note führt er hier aus Ranck an- „Bey 
diefen Umftanden hätte ein Römifcher Bifchof mehr(A 
als ein Heiliger feyn müflen, wenn er der Verfuchung, 
Geh auch iefbft etwas mehr herauszunehmen, hätte 
widerftehen follen, da fie ihm fo verführerifch nahe 
gelegt wurde." Allein auf diefe Milderung der Schuld 
der Päpfte kömmt Hr. Dr. F. in der Folge nicht mehr 
zurück ; nur fagt er noch in der Vorrede, dafs man 
fchon weit früher, fchon gleich anfangs die Päpfte 
hatte zu Uo.fen drücken milffen , wenn es nicht fo 
weit hatte kommen follen. Er fchildert vielmehr, 
und allerdings mit vieler Uelehrfamkeit , die im Ver- 
laufe der Zeit ailmähiig fich immer mehr erhebende 
und bis auf einen kaum glaublichen Grad getriebene 
Wacht der römifchen »ilchöfe, insbefondere in Be- 
ziehung auf die deutfehen Kaifer, ohne fich in Re- 
flexionen darüber auszubreiten ; da er inzwifeben für 
die ßudierende fügend fchrieb , fo wäre eine Anlei- 
tung zum verftändigen Nachdenken über diefen Ge- 
genftand fehr zweckmafsig gewe/en. Die Jugend ift 
ohnehin geneigt, eine fo grofse weltgefchichthcheEr- 
fcheinung, wie das Papflthum ift, einfeitig aufzufaf- 
Wenn tibri g ens der Vf - gegen das Ende feiner 
Abhandlung fagt, dafs die Päpfte feit der Reforma- 
tion bey der Verteidigung ihrer Anfprüche grofsea- 
theils mit vieler Klugkeit zu Werke gegangen feyen, 
fo begehrt Ree. diefs nicht zu läugnen; allein dafs das 
alte Syftem noch nicht aufgegeben fey, hat der jetzt 
lebende Papft noch in der letzten Zeit bewiefen, und 
es liegt gewifs nicht an feinem guten Willen, dafs er 
nicht noch in unfern Tagen in feiner Perfon einen Mit- 
telalters -Pontifex auffteiJt. S. Iii. hat fich der Vf. 
geirrt: Ferdinand war nicht Sohn, fondern Bruder 
Karls V. Und S. 19. kömrat der Schreibfehler vor : 
tidtmque jujftt. 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNO 



Januar 1816. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

.1) Oxford, in d. Garendon'fchen d. i. Univerf. 
Buchdr. : VetHS Ttflamentum gratcum cum variis 
lectionibus. Edidit Robertos Holmes etc. 
3) Ebenda f.: Fetus Ttflamentum graecum [cum 
variis lectionibus. Editionem a Roberto Holmes etc. 
incboatam eontinuavit gfacobus Parfons etc. 

3) Leyden, b. Luchtmans: Differtatio inauguralis 
de variis lectionibus Holmefianis tocorum quoruu- 
dam pentateuchi Mofaici, auctore ffac. Amers- 

, f uordt etc. 

(Fortfetzung der im vorigen Stuck abgebrochenen Reeenfion.) 

Das vierte Kapitel handelt von den Editionen, Kir- 
chenvätern und Vtrflonen. Von dem compluten- 
fifchen Texte wird bemerkt, dafs er weder willkür- 
lich aus dem Hebräifchen emendirt fey, noch die 
Codi. , woraus er ge Hoffen , gänzlich verloren feyn ; 
es (timmen nämlich 3 Codi, faft vollkommen mit die- 
fem Texte uberein. So hätte Geb denn Michaelis Ur- 
theil Ober diefen Punkt beftitigt. Aber dem Ree. 
find doch mehrere Lesarten diefes Textes aufgefto- 
fsen , die kein Codex des Holmes/chen Werkes beftS- 
tigt, z. B. die vortreffliche, vielleicht einzig rich- 
tige T*ifqvfi« Gen. II j r*$m für -.(a$tn Gen. 15, 
15. Ueber die Jurckenvättr und deren Gebrauch 
geht der Vf. mit wenigen Worten hinweg. Nach 
Sckleuflner's Deduction Über diefen Gegenftand (Ob- 
fervatt. de patrum graecorum auetoritaU et u/u in con- 
flituenda verfumum graecarum V. T. ledione genuina, 
4'Progr. I'steb. 1795 — 9g, und in feinen Opufcutis 
criticis. igia- S. t — 7g) mag allerdings wenig wah- 
rer Gewinn für die Kritik der grieeb. Verfionen von 
diefer Seite zu hoffen feyn; allein man hätt« doch 
hier eine Würdigung dieler Quelle der Kritik erwar- 
tet. Von den Fochterverfionen der LXX find fol- 
gende beym Pentateuch benutzt worden : a) die alte 
Puigata oder Itala, nach Sabotier; b) die coptifekt 
oder nieder HgyplUc he , herausgegeben von Wiikins, 
London 1731.4» fcr Ä verglichen von Wolde; c) die 



land nichts bekannt geworden zu feyn fcheint— nnd 
)etzt die übrigen Propheten herausgeben werde). Fer- 
ner gehören dahin e) die beyden MSS. der arabi/cken, 
aus Jener kexaplari/ck-fyrilchen Ueber fetzung gefioffe- 
nen Verfion von AI- Hareth beni Senan auf der bod- 
leyanifchen Bibliothek, unter Laud. A. 146. 147, die 
fchc-n von Watten, Grabe, White, Bruns, Paulus 
jX die Nachweifungen in Ekhhom's Einleit. in das A. 
T., Th. 1. S. 617) theils befchrieben, tbeils Hellen- 
weife verglichen , tbeils in kleinen Proben bekannt 
gemacht worden find. Eine neue durchgängige Ver- 
gieichung Obernahm auf Hs Bitte Jder berühmte Ve- 
teran der deutfehen Orientaliften , Hr. Kanzler von 
Schnurrer, defTen mit der ihm eigenen Genauigkeit 
und Präcifion abgefafste Bemerkungen über diefe und 
andere MSS. derselben Verfion Iiier in extenfo einge- 
rückt find. Es finden fich nämlich noch 2 dergFek 
eben zu Paris, das eine ehemals von C. Rau zu Ber- 
lin befeffene, das andere ehemals Colbertinifche. Was 
Walton (und nach ihm Eichhorn a. a. O.) Ober noch 
einen andern Codex in der Vorrede zu Hottin p tri 
Exercitatt. antimor. gefunden haben will, hat weder 
Hr. v. Sek, noch Ree. dafelbft finden können. Aus 
den Panfer Codd., welche in mehreren Stellen an- 
dere Verfionen enthalten, in der hexaplarifchen aber 
correcter zu feyn fcheinen, als die bodleyanifchen. 
wurden*Hn. v. Sehn, wenigftens einjge Proben und 
Varianten durch Hn. Silv. de Sacv mitgetheilt. Sie 
haben die prigenianifchen Zeichen nicht. Von den 
bodleyanifchen wird bemerkt, dafs Tie beide fehr 
nachlaffig cefchrieben find, dabey aber in enger Ver- 
wandtschaft ftehen mnffen, indem faft alle Schreib- 
fehler von Nr. 146 fich auch in i.>* finden, und noch 
mit andern vermehrt find. Zur Probe ift daffelbe 
St ? C , ? ' ( Commmatio erttka , exhibens 

s bibl. Bodley. fpeeimina verßonum Pentateuchi feptem 
arabicarum nondum editarum. Sfenae 1789. S. « T ff.) 
aus Cod. 147 hatte abdrucken laffen (nämlich Num. 
XXIV) hier wieder gegeben, woraus denn freylich 
erhellt, dafs jene frühere Probe von Fehlern beynahe 
wimmele; Hr. v. Sehn, wählte diefes Stück mit Fleif 

desweuen. 11m nirht folKff »».«9 k,... if 



fakidtfeke oder ober&gyptijcke , wovon 2 Codd. im J. deswegen, um nicht felbft etwa bey einer Verelei S 
1773 von Wolde zu Paris verglichen find: weniger je- chung diefer gedruckten Proben mit feinen Excero" 
doch im Pentateuch . als in den Pfalmen; d) von der ten im Holmes/chen Werke der Nachteiligkeit ode 

Untreue befchuldigt zu werden. Folgendes nur di r 
Verbefferungen aus den erften 10 Verfen, wie wi® 
aus einer Vergleicbung der Abdrücke fehen. V. i r 
(;^-»»aru ftatt ( ^ JM !XLii 80üdl£= pro mors V 
bvAjdli==3 ; V.4. AXL* ^ji in fomno fuo f. £km \ 

\J*gigo f. ylÄÄjXi«. V.5. ^aTU* f. tf£*J, 



berühmten kexaplarifck- fyrifchen Ueberfetzung ent 
hält kein Codex den Pentateuch. Dooh "kommen 
Fragmente daraus in Bar he brat i horreo myfleriorum 
auf der bodleyanifchen Bibliothek vor, welche daher 
verglichen worden find, (bey läufig wird angeführt, 
dafs Bugati auch fchon die Pfalmen aus dem Mailän- 
der Codex herausgegeben habe — wovon in Deutfch- 
A. L. Z. 1816. Erfler Band. 
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V. 6. -^wöJ^L et ficut pinus f. (jjyuoJl^ba* nach abdruck felbft folgt genau der römifchen Aasgabe 15(57, 

Paulus- Rta* «nUm*. I f , l v V , doch Verbelferung der Druckfehler, die jedes- 

j& gr palmat. ^A^uo t yjAtt>. V. 7. mal ^fonders bemerkt fitjd , Dafs dje Varianten der 



V. 8- f. V. 10. 

AjOj ulo. In einigen Stellen liefs 
fich die richtige Lesart erft aus den Parifer MSS. her- 
fteüer». V. 8. rermuthetafehon Pautus f. das corrupte 
vfliU — V^Lf«, griech. Htm , fo fteht wirklich 



AXXtf Ul(jö f. 



Dafs die Varianten der 
orientalifchen Ueberfetzungen nicht im Original, fon. 
dern nur lateinifch gegeben werden , ift bey einem 
folchen Hauptwerke ohne Zweifel für einen wefent- 
liehen Mangel zu halten. Zuweilen, jedoch ziemlich 
feiten, hat der Herausgeber ein Unheil über die Les- 
art hinzugefetzt. Am Ende jedes Heftes ftehen die 



im. Prüfer (&*. Eben fo ift V. 9. für das corrupte £L r j!°J!? Z u de , n f ™g™« te » d « übri S e " Ü v eber ' 
> . r>. 1 - »u . -4^ 1? fetzer der "txap'a • Aquda, Symmacnus, Tkeodotum 

&AX«., wofür Paulus vermuthete frAG., zu lefen u . f. w ., dcren [ edoch j ehr wen i ß find< wei , derH er- 



(Stw. V^) reeubitoria fua (teonis), und 

V. 10: (^LvaÜ >JÜL> Ll^.Ä^f, irf excanduit Batak 

<rrf — üübö» percujfa manus fitas für 

ÜU«0«. — ü»c — iaJuÄJj vehement /actus eß — 

duriter — rt preßt, f) 2 andere Verfionen des Penta- 
teuchs aus dem Griechifcben (vgl. Paulus a. a. O. 
S. 58 ff.), ebenfalls von Schmrrer verglichen. Der 
medicüifchen Handfchrift(vgl. Adlers bibJ. krit. Reife 
S. 68- 179) fand Ree. hier gar nicht gedacht — Die 
Nachrichten von g) der flavonifchen , A) der armeni- 



ausgeber nur das von ihm neu Aufgefundene geb en, 
die von Montfaucon fchon aufgehellten Lesarten n cht 
wiederholen wollte. 



feher. , i) der georgianifetun 

hi 



Ueberfetzung rühren von 
Alter her, der das Gefchäft der Vergleichung über- 
nommen hatte. Nach diefes Gelehrten Meinung gab 
es fchon einige Jahrhunderte vor Cyrillus eine flavi- 
fche Ueberfetzung aus der alten Itafa, mit glagoliti 



Wirft man nun nach diefem die Frage auf, in 
wiefern durch das HolmesfeheVftrk der kritifcheAp- 

Sirat für die LXX in Vergleich mit dem früher Ge- 
mmelten gewachfen fey, fo zeigt fich allerdings« 
dafs weder der extenfive, noch intenfive Gewinn fo 
grob fey, als von Manchem, vielleicht vom Heraus- 
geber felbft, erwartet worden feyn mag. Nur würde» 
es unbillig feyn, dem achtungswerthen und thätigen 
Sammler, der mit grober Anstrengung fein Möglich- 
ftes that, zur Laft legen zu wollen, was in der bache 
felbft und in den Umltänden hegt. Allerdings warea 
die älteren, wichtigern MSS. der LXX meiftens fchon 
früher benutzt, die Zahl der Codd., welche noch gar 



fcher Schrift, an deren Statt Cyrillus die fogenannte «^ht bekannt waren , ift überhaupt nur gering ; der 
cyrillifche Schrift fetzte. Vielleicht erft im i 4 ten Lesarten, welche zugleich neu und wichtig waren» 
Jahrh. habe man angefangen, diefe alte Ueberfetzung *. onneo L da J)* r »or iufserft wenig feyn: indeffen ift 
nach dem Gricchifchen zu überarbeiten. Von der d'efes höchft natürlich, da eine lange Reihe treffli- 
armenirchen Ueberfetzung giebt Alter nicht zu , dafs cher Gelehrten für die Kritik der LXX thaiig gewefen 
fie durch Haitho aus der Vutgata überarbeitet fey. 
Verglichen find von neuem 3 Codd,, und aufserdem 
ift eine zuJerufalem verfertigte Collation von 15 MSS. 
benutzt. Zu den aus den LXX gefloffenen Verfionen 
wird von Eickftorn (nach Ludolf) auch die ffthiopifche 
gerechnet. Da aufser andern MSS. ein von Bruce 



mitgebrachtes vollftändiges A.T. in äthiopifeber Spra- 
che auf dem brittiforienMufeum befindlich ift, fo hätte 
Ree anch die Benutzung diefer Ueberfetzung zu- 
verfichtheh erwartet. Oder wurde vielleicht die Bru- 
ce'fche Meinung, dafs fie aus dem Hebräifchen gffi of- 
fen fey, beftätigt gefunden ? Dann hätte man auch 
hierüber einige Auskunft erwarten follen. Dafs wir 
überhaupt diefe ganze Prolegomenen von dem Befitzer 
und Verarbeiter eines folchen Apparats noch vollftän- 
diger, reichhaltiger, im Einzelnen untüchtiger bear- 
beitet erwartet hätten , wollen wir nicht leugnen ; 
aber doch auch das wirklich Geleiftete mit Dank 
.mfaehmen. Eine ähnliche Vorrede wird »or jedem 
Bande wieder nöthig werden. 

So weit von den Prolegomenen. Jedem Buche 
geht dann noch eine befondere kürzere Vorrede voran, 
den in demrerben namentlich benutzten MSS. 



waren (f. die fehr nützliche Literaturgefchichte frlie- 
fes Faches in der Amersfoordffchen Schrift, S.23 — 43). 
Man hat doch nun in einer Ueberficbt zuiammen, 
was man ohnediefs in vielen Schriften zufammenfu- 
chen müfste; man hat endlich, was vorzüglich wich- 
tig ift, das Refultat, dafs aufser dem fchon bekann- 
ten kritifchen Apparat wenig Wichtiges aus dem Al- 
terthum erhalten gewefen fey. Als eine fehr be- 
deutende (uns unbegreifliche) Lücke des Werks er- 
fcheint uns übrigens die gänzlich verfäumte ColJ»iion 
des Jofephus. Da die Kritik diefes Schriftfteliers 
felbft noch fehr im Argen liegt, fu wäre es nothwen- 
dig und bey einem fo grofsen Unternehmen unerläfs- 
licb gewefen, dafs hier ebenfall» unmittelbar auf die 
Auctorität von MSS. 



Um jenes über die Ffofmes'fehen Lesarten ausge- 

8* rochene Urtbeil näher zu beftätigen, will Ree. dem 
mge folgen, welchen Hr. A. Kap. II. P. 1. feiner 1 
Abhandlung genommen hat, wobey er die H feiten 
Lesarten unter gewiffe Rubriken (teilt. Ks erhellt 
daraus zugleich, dafs die neuen Codd. gerade in fol- 
chen Stellen, wo man am meiften Varianten erwartet 
bat, am wenigften Ausbeute gewähren. Nämlich 



wo von 

und Patribus die Rede ift, nnd genauer bezeichnet 1) in fokhen, wo die LXX eine7alfche Ueberfetzung 
wird, wievieiText ein jedes enthalte. Der Textes- haben, entweder weil fie anders lefen, oJer den Text 

nicht 
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nicht verbanden. Die Meinung, dafs man fpäter die 
LXX ott nach dem liebr. Texte durchgängig refin- 
sirt habe, will heb alfo aus den noch vorhandenen 
Codd. nicht beftätigen. Da fich nun nicht denken 
labt, dafs folche Conformationen , wenn fie von Orir 
genes, Luc um, Htfychuu vorgenommen worden wären, 
aus allen MSS. hätten verfchwinden können , fo folgt 
daraus» dafs jene Textesbearbeitungen fich überhaupt 
auf Berichtigungen nicht eingeladen haben müifen. 
So find z. 13. (Jen. 4,7. 5, 29. 24, 55 u. 1. w. keine 
Varianten. Wir fetzen hinzu: Gen. 49, 15 ftebt oh- 
ne Variante r« x«Aov r Tf^u/ujj««», Num. ai, 14 
Z—ß (wo wenigrtena die Varianten Boof\ Z*7, nicht 
in Betracht kommen). 2) In mehrern Stellen, wo 
die LXX ein oder mehrere Wörter des hebrai leben 
Textes hinzulegen oder weglalfen, oder transpo- 
niren, Unmut kein Cod. mit der hcbräilchen Les- 
art ; z.B. Gen. 4,(4, 32. 44, 5. 3) Die abweichenden 
Formen der Aomm. propr. Huden fich meiftens in al- 
len Codd., z. B. £o«ft Gen. 2, «. 10 (weicnes Schleuß- 
ntr mit Unrecht in Eo*v> iadra wollte) findet fich 
Oberall, nur, 4 , • 16 bat fein Codex Et** 4) Die 
dem lamaril. 1 exte ahnlichen Lesarten find nur ver- 
baltmfsmäfsig feiten in die maforetnilchen umgeän- 
dert worden, fo dafs alfo dieler l 'mit and , aui wel- 
chen unter Andern Haffencamp ein grofses Gewicht 
legte, fich du/eh die krtahrung wenig beitätigt ; denn 
wo die bisher bekannten Hultsmittel 'fich an den fama- 
rit. TextantcfaJJefseu, tbnn es auch (mit gana unbe- 
deutenden Ausnalimen) die neu hinzugekommenen 
Zeugen. Ebenlo find 5) auch nur höchlt wenige Stel- 
len , wo fich eine Lesart des kritifeben Apparats dem 
famariiamtciien Texte mehr nähert, als die bisher 
bekannten und reeipirten. Dafs 6) die Coojecturen 
der Gelehrten nur lehr feiten durch diefe Codd. beftä- 
tigt worden find, darf nicht befremden. Manche 
mögen allerdings das Wahre getroffen haben, aber 
die (Korruption ging Ober alle Z^ugnilfe hinaus, und 
vorzüglich alte Ouelien find hier überhaupt nicht von 
benenn benutzt.^" Andere find von der Art, dafs es zu 
verwundern wäre, wenn die Feder des Abschreibers 
eben lo fonderbar geirrt haben folltr,als der oft wun- 
derliche Kopf des Conjecturalkritikers. Dafs kein 
Codex die vermutlich auf Con/ectur beruhenden'* 
Compluleiitilclien Lesarten Tti*m*n, *TeMf7ti< Gen. 3, 
11, T»f tt( 15, 15 beftktige, ift fchon oben erinnert 
worden. Zur Beftätignng der erftern beruft fich Hr. 
A. auf Rom. XVI, 20: i Stt; ouvrfr>fi rov aar«v«» 
vrro tov 4 nod«i v>»v. Ge». 31 j fi niJet f Icn Capelli 
Conjecrur M v f * f. ia kmem Codex. Gen. 11, 28, 
wo die LKX e*nt)2 v,i durch x*t*~ *** X»Af4rt»: ge- 
ben, und man ftatt drffen *»£* conjecturirt hat, a!*? 
Novt. propr. , möchte K<?c. wahrfchemTirner linden, 
dafs die Lesart richtig fey, der Ueberf etzer aher 
"wn-s=*f? nnd-fjfgeirommen'," VieHeicut auch i-x gc ' 
lefenhabe. Das Wort v;- wird aber, wie Tromtft's 
Concordanz auslast, öfter durch *rn und x*€« ausge- 
drückt. 

iD,r Btfchluft/olgt.) 




GESCHICK TF 

Paris, in d. librairie Grecque latine allernandc: 
Acte du congris de flenne du 9 £fuin 1815. Avec, 
tes pilees qui y font annextes puolii (faires un des 
originaux, J 
affa 
diric t. 

Prüfte, attache äfalegatioua Paris. 1815- 407 

' Diefs Werk enthält den vollltändigen Abdruck 
der Wiener Congrefs- Acte mit allen, auf fie fich be-^ 
ziehenden und durch fie veranlafsten Nebenacten, und; 
ift um fo fchätzbarer, da diefer Abdruck mit der 
höchften Sorgfalt nach dem, im geheimen Archive 
des Minifteriurns der auswärtigen Angelegenheiten 
in Berlin befindlichen , einem Original jener Acte, 
nnd zwar in der Original -Sprache, gemacht ift. Man 
findet hier : I. Acte du Congris de Vienue du 9 Juin 
■ 8 !5> — Die Hauptacte, bisher, aufser im Politi- 
fchen Journal, noch nicht voliftändig und treu abge- 
druckt, unterfchrieben von Oefterreich, Spanien, 
Frankreich, Großbritannien, Portugal, Preufcen, 
Rufsland und Schweden — nebft folgenden Anlagen 
derfelben: 1) Traiti entre Ruße et FAutrichi du 
2t Avril 1815. II. Traiti entre la Rujfie et la Prnffe 
du 21 Avril 1815. HI. Trair/ additionet relatif ä Cra- 
eovie entre l'Autriche, la Prnffe et la Rnfie du 21 Avr. 
Iii 15, avec la conßitntion de In vilte libre de^Creto- 
vie. IV. Traiti entre la Prufi et la Saxe du ig Mai 
18t 5- V. Declaration du Rot de Saxe für tes droits 
de la Maifon de Sckoenburg du t8 Mai 1 8t5- VI. Traiti 
entre la Prüfte et le Eanovre du 29 Mai 1*815. V H- 
Convention entre la Prüfte et le Grand- Diu de Saxe- 
IVeimar dn 1 Juin 1815. VIII. Convention zwifche* 
Preußen und dem Herzoge nnd Fürßen von Naffax 
vom 31. Mai ig t $■» IX. Die deutfeke Bitndtsacie 
vom g. Junius 1815, nebft einer ffanzöfifcbenUeber 
fetzung. X. Traiti entre le Roi des Rays- Pas et 
le Prüfet rAngteterre, r Antricht et la Rstffte du 
31 Mai 181 5; nchft der Arte ßgnf par le Secreteirt 
d'Etat pour tes affaires ärangtres pour lacceptatio» 
de la Souveraineti dt S. /I. R. des Provinees belgiques. 
XI. a. DUta:-.üan des psiffanew für tes affaires de la 
confidiration helvetique du 20 Mars 18 15. XI. b. Acte 
d'Acce[j)on en date de Zürich le 27 Mai 1815 de la 
confidiration Suiffe 0 la Declaration des puißancis riu- 
nies au Corgrh rfr 7T?«»r en däte dh aoMars I8I5. 
X1H Proiocole du 29 Mars 1815 far Iis ceßons faites 
parleRoideSardaigneauCantonGlneve. Altl. Trai- 
ti entre le RoisU Sardaigne, PAutricht, f Angleterre, la 
Rufte, la Prnffe et la France du 20 Mai 1815. mit Nr. 
XlV\den Condi >ns <pü doivent fervirde bafe tt la rt$s* 
niin des Itats de (Xnes V ceuxde 5. M. Sarde. ' XV. Dicta- 
ralion des Ptti/fnrtcts far rabotition dt t* Tretite des Nh 
grtiWa'i Fevrier J8«5- XVI. Reglement pour la Ü- 
ure tiavigntiet! des rxviirts'mW den Artules concemajit . 
la r.avigation du Rhin , fo wie den Artictes eoucerr.ctrt 
4a nn v i g a i io n- dn -Ketkar , du Mein, de la Mofettty dt 
la Meufe et de VEscant, und XV IL Reglement far le 
rang tntrt Its Agens diplomatique*. Wenn gleich die ^ 

An- 
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Anzeige des reichhaltigen Inhalts aller diefer, für 
das neue Staats- und Völkerrecht fo äufserft wich- 
tigen Staatsverträge aufser den Glänzen einer literari- 
schen Anzeige liegt, foglauht Ree. doch die Grundfatze, 
welche in dem Acteoftuck Nr. XV. Ober die Abfcbaf- 
fung des Neger- Handels ausgerprochen find, nicht 
ganz mit Stillfchweigen übergehen zu dürfen, da fie 
Für die edeln und weifen Gefinnungen der acht grö- 
fsern Mächte ein eben fo ehrenvolles , als wichtiges 
Denkmal enthalten. Möge diefes Unternehmen fo 
bald als möglich mit dem glänzend ften Erfolge ge- 
krönt werden! Gleich wichtig und liberal find die 
Grundfatze, welche im Strom- Schifffahrts - Regle- 
ment (Nr. XVI.) angenommen find, fo wie auch 
das Reglement über den gefandtfebaftlichen Rang 
(N. XVII.) eine Menge unbedeutender und ftörender 
Streitigkeiten beendigt. Nach denselben zerfallen 
alle diplomatifcbe Agenten in drey Klaffen, in die 
der Ambaffadeurs, Legaten und Nuntien, in die der 
„envouts, Minißres ou autres acertdüis aupris des 
Souverains" und die derchargis d' affaires, acertdüis 
aupris des Minißres chargts des affaires ilrangires; 
nur die erfte Klaffe hat denRepräfentativ Charakter; 
die diplomatifchen Agenten haben künftig, jede Klaffe 
unter Och, den Rang nach dem Datum der officiellen 
Anmeldung ihrer Ankunft, unbefchadet der Verhält- 
niffe der Repräfentanten des Papfts; der Vorrang der 
zu außerordentlicher Sendung befindlichen diploma- 
tifchen Agenten fällt eben (o wee, wie derjenige, 
der auf Verwandtfchafts- oder Allianz- Verhaltnilfe 
der Höfe gebauet ward : wo die Alternation in den 
Ausfertigungen unzuläffig ift, entfeheidet das Loos, 
und Ober die Aufnahme der diplomatifchen Agenten 
aller Klaffen foll eine allgemeine Beftimmune in jedem 
Staate erfolgen. Diefes Uebereinkommen fit für fich 
unter den Mächten gefchloffen , welche detf Parifer 
Frieden gezeichnet haben; allein auch die übrigen 
«krönten Häupter find zum Beytritt eingeladen. 

Vorliegendes Werk ift nicht allein unter dem 
angeführten Titel befonders gedruckt, fondern bildet 
auch den achten Band des vom Hn. Schöll herausge- 
gebenen: Rtauit dt pücesofficieüesdejmtes a dttrom- 
per tes Francois für les ivinemens qui ft font paffir de- 
pnis quelques anniu. 

SCHÖNE RÜN8TE. 

Wamchac , b. den Piariften : Dway Panowie Sie- 
euchowie PowieK przez ff-U. N. &j**™3 
Hrn. Sieciech, eine Erzählung von ff. U. N.) 
lgi 5- 48 S. 8- 

Diefe febr lefenswerthe Erzählung ift allem Ver» 
then nach von einem der heften Schriftlteller Po- 
len , dem Hn. 3* UrfmNUmeeuncz. Die Reinheit 
und Leichtigkeit des Stils verräth ihn. Der Inhalt 

1 



t6 



ift ein Tagebuch von 171 1, und ein anderes von Igt«, 

welches Hr. ff. U. N. von feinem alten Freunde Hn. 
S. erhalten haben will. Dafs hier alles Diculuog 
fey, diefe Dichtung aber der Wahrheit fehr nahe 
komme, wird jeder wiffen, dem die polnifche Ge* 
fchichte nur einigermaafsen bekannt ift. Ein feiner 
fatirifcher Witz nerrfcht fowohl in dem-Tageboche 
des angeblichen Hn. Sieciech von 171 1, als auch in 
dem des Hn. S. von 18t 1. Die Laudatores t.mporit 
acti , die gern die Wiederbringung der Zeiten bewir- 
ken möchten , ohne recht zu willen , wie fie wareo, 
bekommen hier eine derbe Lehre. Manchmal Icheint 
Hr, N. zwar die Zeiten von 181 1 zu fehr in den Schutz 
zu nehmen, aber ganz verfchweigt er ihre Fehler 
nicht. Der Gefchichtsfrt-und findet hier Schilderun- 
gen arger Sachen, die fowohl 1711 als igll nur mehr 
als zu wahr gewefen Gnd. Wieein Ungenannter im Pa- 
miftnik IVarszawskiisr. 11. auf den Vf. zürnen konnte, 
dafs er hier gegen den Feidberra.Szaniawski 17 11. 
und den Woywoden von Krakau, Fürft Janas Wis- 
niowiecki ungerecht gewefen , kann Ree. gar nicht 
begreifen. Gewifs hat Hr. A r . weder an den Eil 
noch den Andern von jenen wichtigen, aber 
Strome der Zeit mit fortschwimmenden Mann 
gedacht, fondern Dinge dargeftellt, die nach Vladis- 
laus IV. Tode von 1648 bis 1763 gar oft vorkommen, 
freylich mutatis mutandis. Wer wollte aber auf Schil- 
ler grollen, dafs er in feinem Fiesko, Wallenftein's 
Lager und Tod oder andern Dichtungen manchmal 
der Gefchichte untreu ward? 

Leipzig, b. HJnrichs: Bertha, GrHßn von Beich- 
lingen, oder die ZerflSrung der Rothenburg ; Wa- 
rfe von Schlettheim ; das unerwarteU IViederfehen ; 
Bdelmüthige l r ergettung, erzahlt vom Kanzler ... 
Der Sturm. Nach dem Spanifchen des A. Sara- 
zin erzählt und bearbeitet vom Verfaffer des Ro- 
mans: Hetiodora und der grau« Ritter. 1816. 
291 S. 8> (20 Gr.) 

Unfere Recenfion wird kaum länger feyn, als die- 
fer weitfch weifige Titel ift, welcher freylich zugleich 
als Inhalts- Regifter dienen kann. Der Vf., mehr 
durch Heliodora , als den grauen Ritter — der uns 
wenigftens fehr dunkel fcheint — bekannt, erzählt 
theils aus fich felbft, theils nach franzöfileben und 
fpanifchen Originalen, ungezwungen und fprachrich- 
tig, oft freylich etwas breit, wovon befonders das 
unerwartete IViederfehen und der Sturm zeugen ; nir- 
gends ergreifend und mit höherer Wärme. Da die 
Erzählungen fämmtlicb kurz lind, fo fällt zum Glück 
jene Breite weniger auf, und wer eben nichts Beffe- 
res zur Hand hat, kann fich wohl ein halbes Stünd- 
chen damit unterhalten. Am heften bat uns Marie 
von Schlettheim, aus den Zeiten Thomas Mhnxer's, 
gefallen. 
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EIBLISCHI L1TERATUX. 

i) Oxford, in d. Clarendoo'fchen d. i. Univerf. 
Buahdr. : Vetus Teßam:utum graecum cum varüs 
lettionibus. Edidit Robertus Holmes etc. 

a) Ebenda f.: Vitus Teßamenttun graecum cum 
varüs lectiouibus. Editiuoem a Roberto Halms — 
inohoatam cooünuabit ffacobus Parfons etc. 

3) Lbydkn, b. Luchtmans: Diffcrtatio inauguralis 
de variis Ucttombus Holmeftanis locorum quornn- 
dam ptntateu:lu Mofaici, auctore gfac. Amers- 
foordt et* 

<8>/cW*/> der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.') 



Wir find fo weit vorzüglich dam /Y.'fcben Werke 
gefolgt« und haben nur neben bey einiger 
Abfchnitte der /f.'fchen Abhandlung gedacht. Jetzt 
muffen wir uns noch inr.befondere zu diefer wenden, 
und diejenigen Abfchnitte näher durchgehn , die nicht 
fb eng mit jenem Werke verbunden, und dem Vf. 
defto mehr eigentümlich, find. Du Ganze zerfällt 
in drey Kapitel: h Literatur gefchickts itr Kritik dtr 
LXX (4. 1 — 10). 11. Proben dtr Holmes" jcktn Va- 
rianten m Pentateuck ($. 11 — 37). III. Ueber du 
Varianten im folchen Stellen des Pentattuch , welche im 
JV. T. citirt werden. ($,38 — 44). 

Die Literaturgefchichte des rrjlen Kap. siebt eine 
recht gute, kurz beurt heilende Ueberficht deffen, 
was für die Kritik der LXX Oberhaupt feit Origenes 

f eleiftet worden fey, doch mit befrändigcr Verwer* 
ung auf Hody und andere frühere Arbeiten. Zuvor 
wird etwas ausführlich Ober dieStreitfrage gehandelt : 
ob die Sage von denSiebenzig Doll met Gehern alle Bücher 
oder nur den Pentateuch betreffe? «od ob überhaupt 
die Ueberfetzung mehr gleichzeitig verfafst tey und 
von ipefil/ffnUeberfetzern herrühre, oder ob Ce erft in 
einem längeren Zeiträume nach einander durch ziem- 
lich Viele zu Staude gekommen fey. Bekanntlich ift 
das Letztere feit Hodys gründlicher Durchführung 

r auch 
der von 



'».-.4 fH» -J • r- V "'V* r?"'.»- 

renGrundfätzen fo fehr zuwider war (rem a /bis mori* 
bns abhorr entern) (?) Die Sache fcheine im Gegentheil 
von Demetrius betrieben worden zu feyn. Zur Zeit 
des Ptolemäus Philadelphia fey das ganze Werk ze~ 
Stande gekommen, aber nicht etwa durch 74. oder 
fonft viele, fondern fehr wenige Ueberfetzer. Valke- 
naee focht den Beweis hierfür zu fuhren, indem er 
theils die äufsern, theils die innern von Hody beige- 
brachten Gründe beftreitet. Bey den aufsera frotzt 
er fich auf den zuweilen weitern Sprachgebrauch von 
0 »o»iO{ , welcher Ausdruck in den älteften Relationen* 
von tntftehung der Siebenzig durchgehend* gebraucht 
ift. Dann legt er ein grofees Gewicht auf das Zeug» 
nifa des Ariftobulus, dem man allein in diefer Sache 
zu trauen habe. Er 'behauptet die Echtheit feiner 
J&nmreK r*« M«u«-t*< ifmQm, und ihre Abfaflung un- 
ter Ptolemäus Philometor (180 v. Chr.) und hält fich 



die faft allgemein reeipirtt Meinung, welcher 
der Vf. nicht abgeneigt ift; doch fcheint ihn det 
Falckenaer in der Schrift: Dt Artfobulo gfudaeo _ 
tribe, Lagd. Bat. 1805. geäufserte Widerfpruch gegen 
Hody einigermaafsen irre gemacht zu haben. Die 
hier tnitgatheilte Meinung des berühmten Philologen, 
fo weit ne die LXX angeht, ift folgende. Arifteas 
fey zwar ein unzuverläffiger Schwitzer: allein es 
Icheine doch mehr Hiftorlfcbes an der Legende zu 
feyn, als man gewöhnlich annimmt. Die Juden 
fchienen nicht von felbft an das Unternehmen einer 
grieebifchen Verfion gegongen zu feyn. welches ih- 
J. L. Z. 1816. Erjler ' 



dann an die Au&iage deffelben (beym Eu/eb. praep. 
evang. IX, 6), wekhe er fb erklärt, data fchon ror 
Alexander eine Verfion des Pentateucks exiftirt. habe,' 
aus der Plato und die Griechen fchöpfte»; unter 
Ptolemäus Philadelphia fey dann die ganze keilige 
Schrift uberfetzt worden. (Diefe Erklärung der an- 
geführten Stelle fcheint dem Ree. allerdings richtiger 
und genauer, als die bey Hody, nur dafs wir von der 
Anctorität des Zeugniffes anders urtbeilen muffen. 
DaCs Ariftobulus jene frühere Verfion vollkommen 
fmgirt habe, um der Originalitatsprätenfion feiner 
Landsleute zu huldigen, giebt Valckenatr felbft zu. 
Da diefes offenbar ift» fo wundert fich Ree., wie Hr. 
Dr. Bertkoldt in feiner Einleitung im das A. und AI 7. 
Tb. 9. S. 534 auf diefe Nachricht ein Gewicht für 
feine Anlicht von der fuccefBve» Entftehung der «lex. 
Verfion legen konnte.) Die Be weife aus der Innern 
Verschiedenheit des Stils in den verschiedenen Ueber- 
fetzern entkräftet dann Falckenaer fo.dafs er fehr Vie- 
les auf die Verwirrungen fchSebt, die fpSter mit dem 
Texte dieler Ueberfetzung vorgingen, theils durch 
frühere Interpolationen, theils durch die fpäteren 
chriftlichen Kritiker. Es fey zwar hier noch viel 
aufzuräumen , aber es lade fich wohl zeigen , dafs der 
Artfobulo gfudaeo dia- Ueberfetzer nur fekr wenige gewefen. Wie fehr ift- 

es zu bedauern , dafs durch den Tod des trefflichen 
Philologen die Hoffnung verfchwunden ift, diefe 
Beweisführung von feiner eigenen Hand zu erhalten. 
An die allgemeine Wahrheit des hier aufgehellten 
Grundfatzes ift Ree. fehr geneigt zu glauben, da die 
nachgewiefenen Verschiedenheiten des Stils allerdings 
mehr auf einzelnen Wörtern beruhn, als auf dem gan- 
zen Charakter des Ueberfetzers, und die Annahme 



fo fehr vieler Ueberfetzer, faft fo vieler, als einzelne 
C Bü- 
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Bacher find, f. Btrthotdtt Einleit. S. 533, ift auf je- 
den Fall übertrieben. Miichte (ich doch ein der Sache 
gewachsener Mann diefer Untersuchung nochmals 
unterziehen! Hr. A. maafst ficb nun in diefem 
Streite keinUrtheil an, was auch in Betreff des letz- 
tern Punktes, der Vielheit der Ueberfetzer, nur 
nach längerer Untersuchung gefchehn kann. Was 
aber die Abfaflangszeit der Ganzen betrifft , fo wun- 
dert un< fehr, dafs er nicht auf einen Hauptpunkt maritaner (rä Saanf »itixov der Hexapla) haben. Gans 
aüfroerkfam gemacht, durch welchen das Zeugnils ohne Autorität fey die Sage der neuem Samaritaner, 
des Ariftobulus allein zehnmal aufgewogen wird, die auf welche Geh Eichhorn (Tb. L S. 337 der dritten 
Thai fache nämlich, dafs gewiffe Theile des Kanon 
zur Zeit des Ptolemuus Philadelphus, wo die lieber- 
fetzung vollendet feyn foll, noch gar nicht da waren. 
Von dem Bache Daniel ift diefes wohl erwiefen, und 

Zeit Bezug haben 



wornach die LXX im Pentat euch aus einem famaritani- ^ 
fchen Codex genoffen fey; 1) weil ficb auf der ander« 
Seite die vielfachen Annäherungen an den jadifebea 
Text auf diefe Weife nicht erklaren liefsen ; a) weil das 
Auskunftsmittel der Corruptioneo der Sam. MSS. 
und der LXX zur Erklärung diefes Umftands nicht 
hinreiche ; 3) weil wir fernerSpuren eines von derLXX 
ganz verschiedenen griechischen Pentateuchs der Sa- 



Ausg.) beruft, 
der Vf. 



von gewiSSen auf die macoabäefche Zeit Bezug hl 
den Pfalmen im höchsten Grade wahrfcheii 
Sollten Hn. A. die in Deutichland aber diefen Gegen. 
Stand geführten Unterfuchungen ganz fremd geblie- 
ben Seyn? 

In der Gefchichte der krififeben Bearbeitung der 
LXX felbft ift mit Recht Grabe s Ventienft beSonders 
hervorgehoben worden, und mit ihm eine neue Pe- 
riode angefangen. In den wohl zuüunmengefteUten 
Literaturnotizen haben wir nur Weniges (aus Rofen- 
mülltrs Handb. der Literatur der bibl. Kritik und 



m 

Exegefe Th. 2) nachzutragen gefunden, auch nur fei- 
ten' eiod Ungenauigkeit angetroffen, wie z. B. dafs 
Amnion die ganze vtrßo Venita herausgegeben habe. 
Zuletzt folgt dann die Gefchichte und eine befchei- 
dene Würdigung des H 'fchen Werks. 

Das zweytt 'Kapitel zerfällt in drey Unterabthei- 
lungen: 1) von dem Nutze» des H 'fchen Werkes für 
den Text der LXX felbfl (■$. 11 — 19); 2) von dem 
Nutzen derftlben außer der LXX (i, 20 — 22) ; 3) vom 
dem Nutzen deffelben bey Unterscheidung der alten Recen- 
ßoneu des gritchifche» Textes ($. 23 — »7) ; eine Ab- 
theilung, die wohl nicht ganz zweckmäfsig und lo- 
gifch ift, in fo fern Nr. z zu Nr. I gehört, und ei* 
gentlich den erfleu Theil davon ausmacht. Diefe 
letzte Abtbeilung enthält nämlich einen mit Urtbeii 
begleiteten Auszug aus den Wichen Prolegomenen, 
und wir haben von diefer, fo wie von der erfUn Ab- 
theilung fchon froher Gebrauch gemacht. Aus die- 
fer letzten muffen wir hier noch Einer gelehrten Aus- 
führung gedenken, die übrigens wieder nicht an ih- 
rer wahren Stelle fteht, nämlich des $.14: de Pento* 
teucho Samaritano. Der Vf. handelt darin von dem 
Verhältniffe derLXX ine Pentateuch zum hebräifchen 
Texte, und von derUebereinftimmung des (am. Tex- 
tes mit dem , den diefe Ueberfetzer vor Augen gehabt 
haben muffen. Die hier gefällten Urtheile Ober die 
verschiedenen Anfichten berühmter Gelehrten zei- 
gen, wie wohl der Vf. Alles durchdacht habe. In 



Als Urheber feiner Meinung nennt 
de Roß, der (Prolegomm*ad Vor. tect. $.V1L 
VIII.) verfebiedene Recenßonen des Gefetzes annimmt, 
namentlich eine famaritanifche, d. i. die alte vor ESra 
bey den Samaritanern erhaltene, die Recenfion de« 
Efra, und eine ägyptiSche, die der erfteren ähnlich 
war. Hierbey ttt nur das irrig, dafs de Roß die fa- 
maritanifche Recenfion als eine iltere darftellt, als 
die hierofolymitanifcbe oder efranifche; da ihr Cha- 
rakter zeigt, dafs fie, gleich der ägyptifchen, aus 
diefer hervorgegangen und durch Spätere Pfeudokri» 
tiker daraus verdorben fey. — Die zweite Abthei- 
lung des Kapitels macht darauf aufmerkfam, was 
durch H. für den Text 1) in den Fragmenten der grie- 
chischen Ueberfetzer A. £. 8 , 2) des Philo und der 
Kirchenväter, 3) der aus d«n LXX genoffenen Ver- 
fionen genommen worden fey. 

Das dritte Kapitel endlich handelt mit befonderer 
Ausführlichkeit über die Texteskritik der im N. T. 
citirten Stellen des griechifchen Pentateuchs. Das 
Detail , in welches der Vf. eingeht, leidet keinen Aus- 
zug, das Refultat ift 'aber, dafs nach den nun aufge- 
fundenen Varianten die Uebereinftimmung vieler Ci- 
tate des N. T. mit dem griech. Texte des A. T. her- 
gestellt worden iSt, wenn gleich andere, blofs aus 
dem Gedächtnlfs citirte, der Betätigung überhaupt 
ermangeln müSfen. Der Lefer wird übrigens aus dem 
Bisherigen erfeben haben, wie aus der ganzen Schrift 
des Hn. A. vertraute Bekanntfcbaft mit feinem Gegen- 
stände , der Kritik der LXX, ein befcheidenes und 
befonnenes Urtbeii, und eine 
heil hervorgeht. 




dem Refultate triSSt er ganz unabhä 



hhangig mit dem zu- 
Sammen, was Gtfenius {de Pentateuchi Samaritami ort- 
gine, indole et auetorüate, Halae 1815. 4. $. 3) aus- 
führlicher gezeigt bat. Er verwirft nämlich die Haf- 
fencamp -Eicbhornifche Anficht (welche die meiSten 
Kritiker diefen Gelehrten nachgeschrieben haben), 



GESCHICHTE. 

Pahis, b. Pillet: Hifloire de FAmbaffade dans le 
Grand Ducht de Varfovie /» 1812 , par M. de Pradt, 
Archevejque de Malines, alors AmbaSSadeur a Var- 
fovie. Difcite juStitiam moniti et oon temnere 
reges. X S. Avert. XXII S. Pref. u. 239 S. 8- 

Ein interessanter Beytrag zur Gefchichte der Ereig- 
niffe des Jahres 18" und zur Charakteristik Napo- 
leons, Seines Bruders Hieronymus, fo wie feines da- 
maligen Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, 
des Herzogs von BaSSano(Maret), und mehrerer ande- 
rer hober franzöfifcher Civil- und Militär- Beamte, 
welcher in Sehr kurzer Zeit bereits Sechs Auflagen 

erlebt hat. ^ 

Der 
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* Nun. 3 

Der Vf. | einer der Aumoniers ordinairts des da- 
S, erhielt im Frühjahr 1814 Befehl, fei» 
nach Dresden zu folgen, angeblich um 
die Functionen des Grand Aumonitr bey ihm zu ver- 
fehn. In Dresden wurde er mit feiner eigentlichen 
Beftimmung, dem Gefandfchaftspoften in Warfchau, 
bekannt gemacht. Seine Instructionen liefen darauf 
hinaus, ganz Polen zu revol utioni ren — qu'tl faiioit 
fouffitr Its Pokmois jusquau tranfpori tn ivitant It dt" 
tire. Auf dem Wege nach Warfebau, wo er die 
gröfsten Klagen aber die Exoeffe der deutfeben Trup-, 
pen unter dem König von Weftphalen hört, kehrt 
er auf ein paar Stunden in Wollbruch , einem Land* 
fitz des Bifchofs von Cujavien, ein, wo er einen 
Domherrn findet» dem die Kinnlade durch gewaltige 
Maulfchellen befchädigt war, die er von dem General 
Vandamme erhalten hatte, weil er ihm 
Tockaier Wein fchaffen konnte, den der König 
Weftphalen den Tag vorher bereits fämmtlich mitge- 
nommen hatte. In Warfchau angelangt, findet er 
die grofeen Schwierigkeiten, welche die Verpflegung 
der ungehenern Maffe von Menfchen und Pferden 
hatte, die Napoleon in Polen zu lammenget neben. 
Haupturfacbe derfelben fey der Mifswacbs des vor- 
hergehenden Jahrs: denn, wenn gleich durch die 
Seefperre fich viel Getreide hätte anhäufen muffen . fo 
binare doch die fette Qualität deffelben, dafs es fich 
lange halte (d. h. ungedörrt). Ueberhaupt fey es un- 
möglich , eine Armee von 400,000 Mann ohne Maga. 
sine ordentlich zu verpflegen. Diefer Mangel und 
diele unordentliche Verpflegung fey Urfache der un- 
geheuren Exceffe, die der Soldat in Polen begangen. 
Wegen Mangel an Fourage habe man häufig die 
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fen Sitzungen der Vf.tftets beywobnte» mit fahr aus- 
gedehnten Vollmachten verfehn. Kraft derfelben war 
ein Landtag zufammen berufen, dem ein Bericht aber 
den Zuftand des Landes vorgelegt werden fölhe, def« 
fen Abfaffung dem Minister der Finanzen-, Graf Ma- 
tuchewitz, aufgetragen war. Da nun dem K. Napoleon* 
als die polnifchen Minifter ihm bey feiner Durchreife, 
in Pofen ihre Aufwartung machten, und von dem Land- 
tag und dem ihm vorzulegenden Bericht die Rede war. 
die Worte entfallen weren: „fft ns vous gtut pas, 
ditis et que vous voudrtz, faitts eiuquautt pages** 
fo hatte der pünktliche Matuchewitz einen Bericht 
gerade von 50 Seiten gemacht. Da diefer (ehr lang- 
weilig geratben war, fah fich der Vf. veranlagst, ei- 
nen andern Bericht zu entwerfen, welcher mit gro- 
fsem Beyfali von den Mi niftern , und mit Entbubas- 
mus von dem Landtag aufgenommen wurde. Der 
Vf. febickte ihn dem Herzog von Baflano, der ihn 
Anfangs auch mit Beyfali aufnahm, aber hernach un- 
term 6. Jul. dem Vf. Ich rieb: V&trt difcours mavoit 
fiduit; mais /' Emptrtur t'a troitvi mauvais, et je dois 
coHventr qu'il a raifon. Ein charakteriftifcher Zog 
des kneebtifchen Sinns, welcher diefem Minifter, 
wie allen Umgebungen Napoleons ^igen war. . Der 
Entbufiasmus der Polen dauerte nicht lange, da die 
franzöfifchen Behörden, insbesondere auch der Gou- 
verneur von Warfchau, General Dutailles, alles t ba- 
ten , um fich die Nation zu entfremden. 

Unterdeffen war durch den Uebergang Ober den 
N lernen der Feldzug eröffnet worden , von welchem 
der Vf. das bekannte anführt. Merkwürdig ift, dafs 
der Vf. die bereits am 15. Auguft erhaltene Nach- 
richt, dafs die Moldau - Armee auf dem Marfch gegen 
Pferde mit fr'ifch gemähetem Korn gefüttert, welches den Kaifer fey, dem Herz, von Baffano fofort mit- 
dann verurfaebt, dafs in kurzer Zeit 10,000 Pferde t heilte, bey dem Felben aber keinen Eingang fand. 

Erft am 8. October Ichneb er dem Vf. auf deffen 
wiederholte Mittheilungen: y ,*f$ nt puls fair t mitux, 
aus dt transnuttre a S. M. vStrt dtpieht du 5 5 Eilt nt 
fatttud pas & cts rifultats. " Bis dahin hatte BafTano 
fortwährend behauptet, der Fürft Schwarzenberg 
könne es mit der Armee von Vollhynien aufnehmen, 
ungeachtet diefe, nachdem fie die Moldau- Armee an 
fich gezogen, 66,000 Mann zählte, während erfterer 
l»öch7tens 36,000 Mann ftark war. Ueberhaupt hatte 
man in Napoleons Hauptquartier die verkehrte An- 
ficht, die Armee von Vollhynien und die Molden- 
Armee würden fachen fich an die ruffifebe Hauptar« 
mee anzufchliefsen , es aber nicht wagen Napoleon 
im Kncken zu operiren. Uebrigens läfst der Vf. der 
Tapferkeit und Rechtlichkeit der Oeftreicher alle 
Gerechtigkeit widerfahren. 

Merkwürdige Unterredung des Vfs. und der pol- 
nifchen Minifter mit Napoleon bey feiner Rückkehr 
in Warfchau. Er wiederholte hier häufig die Phrafe, , 
du fublimt au ridicult il n'u a qu'un pas , und beftand 
auf der Errichtung eines Corps von 10,000 polnifchen 
Kofacken, ungeachtet die polnifchen Minifter ihm 
die Unmöglichkeit der Ausfuhrung darthaten. — 
Der Vf. war aber bey Gelegenheit diefer Unterredung 
durch feine freymüthige Darflellung des traurigen 



1, «u» in kurzer Zeit 10,000 Pferde 
gefallen. 

Ueberhaupt fand der Vf. das Land in dem 



rigften Zuftande. Die Finanzen durchaus erfchöpft, 
fo dafs alle Civil- und Kirchlichen Beamten feit langer 
Zeit keinen Sold erhalten hatten, und die Armee 
felbft nur bis zum 1. Ju). igi2 hatte bezahlt werden 
können. Man urt heile daher von der Bedrängnifs 
des unglücklichen Finanz- Mini fters, zomal da, des 
traurigen Zuftande« des Landes ungeachtet, eine 
Armee von 87,500 Mann geftellt war. Das Elend der 
Einzelnen hielt mit dem öffentlichen Elend gleichen 
Schritt. Die erften polnifchen Magnaten Fähen fich 
genöthigt Warfchau z u verlaffen, weil fie nicht mehr 
im Stande waren , fich dort die nothwendigften Le- 
bensbedürfnifTe zu verfchaffen. Geld war nur in fehr 
kleinen Summen zu dem Ungeheuern Zins von 72 ja 
felbft 80 Profcent zu bekommen. Es befanden fich 
-/ü Warfchau, einer Stadt von 80,000 Einwohnern, 
nur zwey Banquiers, von denen Oberdfefs einer, ein 
Berliner, jeden Augenblick bereit war abzuziehen. 
Seltfame Verblendung Napoleons, von einer Nation, 
Hit- fich in einer fo traurigen Lage befand , eine kräf- 
tige Mitwirkung zu erwarten ! 

Auf Verlangen Napoleons hatte der König von 
Sacbfen das Conieil der Minifter zu Warfchau, def- 

• ■ 
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Zafttndes von Polen in Ungnade gefallen, fo dafs 
Napoleon bereits in Kowno, 31 Stunden von War- 
febau, dem Hn. v. Baffano befahl , ihn abzuberufen. 
Da aber der Vf. bereits felbft bey (liefern Minifter um 
feine Abberufung nachgefucht, fo hatte diefer die 
Schonung ihm diefe zu bewilligen, ohne jenes Befehls 
zu erwähnen. Bey feiner Ankunft jo Paris erhielt 
der Vf. die Weifung, fieb fofort in feine Diöcefe zu 
begeben. 

Der Vf. war nicht ganz unthätiger Zeuge der 
drey einflufsreichften Begebenheiten der Napoleon- 
fcben Regierung, nämlich des Verfahrens gegen Spa- 
nien und den Papft, fo wie des ruffifchen Kriegs; 
erftere bat er fogar befebrieben, allein das Manu- 
feript in einer bedenklichen Zeit verbrannt. In 
der Vorrede fohildert der Vf. treffend den Charakter 
Napoleons im Allgemeinen: „So* ginu fait ä la foit 
four lafeeut du mondt et pour les triteaux, rtprtfentoit 
un manteau royal joint ä um kabit d'arltquin. Citoit 
l'homme des txtrinut. " Mit einzelnen Cltarakterzu- 
gen ift das ganze Buch durchwebt. Ree hebt nur 
eine Anekdote aus, die den grenzenlofen Uebermutb 
diefes Weltftarmers cbarakterifirt. Napoleon hatte 
die Ahficht Galliösn gegen die illyrifcben Provinzen 
einzutaufchen , und dem Prinzen von Neufchatel 
181a in Dresden Auftrag gegeben, den Fürften Met- 
ternich dieforhalb Eröffnungen zu machen. Bey dem 
Lever am folgenden Tage, nachdem diefe Eröffnung 
Abends vorher getchehir fevn follte, fragte N. den 
Prinzen lächelnd: „ Ek bituf— Eh, il fait des diffi- 
cultls, il ne veut pas. Plaifant komme, qui pri- 
tend fair« de la diplomati* 



noch einige verächtliche Reden ausgeftofsen , wandte 
er fich zu den Umgehenden mit d*n Worten: „C7£ 
biem une preuve de la foibleffe de l'efprü hu tu a in , que d$ 
croire pouvoir lutter contre moü " 

N.ichft Napoleon verbreitet fieb der Vf. am aus- 
fahrlichften Ober den Herzog von Baffano, deifen 
Schilderung er in folgenden Worten zufammeofafst: 
„ La mediocriU ambitieuft , la complaifance de foi mim« 
dans Its plus nunces ditails, le fybaritifm« de la vaniti, 
«m Pkilinte ä coeur de f/r, un avare faßueux de fenfibir 
liti, mm genie fublime dornt une coterie, 4a pretentian * 
tou» les talens h toutes les conuoiffattces , la ßngerie du 
maüre , le raffintment dt la fevilett, la morale et l' elo- 
quente du Sloniteur : tel nie parott «Ire ce üue dt Baffano 
t« ßiau de nitre age. " Ein Mann , der das Original 
zu diefem Portrait gekannt, hat Ree. verfiebert, dafs 
die behagliche Selhftzutriedenheit (beatitudt), wel- 
che der Vf. dem H. v. B. beymifst, fich in feinem 
ganzen Wefen ausgefprochen habe. Dabey fotl er 
nach dem Vf. den gröfsten Tbeil feiner Zeit verplau- 
dert haben, vorzüglich mit Weibern. 

Doch man mufste das ganze Buch abfchreiben, 
wenn man alles intereffante ausheben wollte. Ein« 
Bemerkung kann Reo. indeffen nicht umbin h i n zuzu- 
fügen. Der Vf. hebt fein Buch damit an : Napoleon 
feyen, beym Erwachen aus einem tiefen fchwermu- 
thigen Nachdenken , die Worte entfallen : „Un komme 
de moins ttfitois l« maitre du monde. ..." Mit diefen 
Worten, behauptet der Vf., habe Napoleon auf ihn 
gedeutet. Man glaubt der Proteftation des Vfs. gern, 
dafs er an dem, was ihm Napoleon feiner Meinung 



Hnntme, qm pr«- aais er an oem, was 111m Napoleon 
Nachdem er nun nach beymifst , ganz unfchuldig fey. 
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, Todesfälle. 

Am 13. Octbr. T. J. ftarb zu Caffel Friedrich fVilhtlm 
Strieder, kurheCL geheimer Hofrath, Director des ge- 
heimen Kabinett - Archivs, und kurfürftl. Bibliothe- 
kar, in feinem 77Uen Lebentjahre. Noch vor feinem 
Tode haue er die Herausgabe des letzten Bandes feiner 
fo reichhaltigen Htßifihtm Gelehrtem, nnd Schriftßelltr - 
Gtfchichte dem Hn. C. R. Dr. JmJH übertragen, der den 
Druck diefes, auch mit einem fehr brauchbaren Re- 
gifter verfehenen, Bandet fogleich beginnen wird, 
wenn tb viele patriotifche Abnehmer zufammen ge- 
fleht feyn werden, dafs die Druck koften gedeckt find. 
Ueb«r die bef teilte Anzahl von Exemplaren wird keins 



' 1 - 1 ',. 

Am 6. Novbr. ftarb Markus Philipp Burk, M. der 
Phil, und Pfarrer zu Weiltingen unweit DinkelshQhl, 
im 6often Jahre feines Altert. Er war nicht allein ein 
fehr erfahrner Literatur (vergl. das gel. Deutfcbl., be- 



funden den ijten Band), fondern auch ein nicht ge- 
meiner Kunftkenncr. Man erftaum, wenn man in deea 
3ten Bande der »ten Autgabe des Meufel'fchen Kiinft- ^ 
ler-Lexicons das Verzeichnifs feiner, für einen Privat- 
mann aufterordentlicb reichen, Sammlungen von iko- 
nographifchen Werken, einzelnen Büdniffen beruhm- 
ter Perfonen, von Bilderbibeln, deutfehen Urfpnrags, 
beynahe vollftandig, in Kupferftichen und Holifchnit- 
ten verzeichnet fleht ; ferner, einen zahlreichen Vor- 
rath von grofsen Kupferwerken, Gailerieen und Pracht- 
ausgaben; eine Anzahl von Incunabeln, die zugleich 
in artiftifcher Hinlicht merkwarrlif? Gnd; die eigent- 
liche Kupferftichfammlniuj, baoptfachlich aus der bibli- 
fchen und Profangefchiebte, Mythologie und Land- 
Tchaftenfach ; eine Handbibliothek zum Behuf der arti- 
ftifchen Literatur; eine beträchtliche Reihe von Reife, 
befchreibungen mit Holzfchnitten und Kupferftichen; 
eine Sammlung von 15« Tafebenbüchern hiftorifchen 
Inhalts, mit ungefähr 1500 Kupfern von guten Mei- 
ftern u. f. w. Denn es ift hier nicht alles angeführt. 
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GESCHICHTE. 

Mütchen: Reverendi in Clirifto Patris gfacobi Ma- 
rtin S. J. Amortiro Scriniis provinciae fuperioris 
Germaniae Monachii nuper apertis brevi libello 
expofit i per Carolum Htnritum dt Langt Sacr. 
Cor. Bav. Equitem et Archivorum regni -fupre- 
niutn antiftitem. 18 15. 35 S. 8- 

Unter den Erfcheinungen untrer an Widerfprücheu 
aller Art fo reichen Zeit, ift die Wiederherftel- 
lung des Jefuiter- Ordens eine der merkwflrHigften. 
In demfelben Augenblick, wo die politische Tyran- 
ney durch die" Gewalt der Waffeu niedergeworfen, 
und durch einen fchönen und edeln Verein aller Con- 
ferTionen das Oberhaupt der katholifchen Kirche in 
feine Refidenz und auf feinen Stuhl zurückgeführt 
wird , läfst es-der fromme Greis fein erlies Gefchäft 
feyn, die Vergünftigungen , welche die Nicht- katho- 
-lilchen Chriften unter der franz. Herrfchaft erhalten 
haben , ohne weiters aufzuheben , und durch die Zu* 
rückberufung der Jefuiten eine neue, „geheime" viel 
fcheufslichere, und weil Ge die tiefften Wurzeln des 
geiftigen Lebens vergiftet , viel verabfeheuungswür- 
digere Tyranney wieder herzuftellen. So fchmerz- 
lich aber diefe Erfcheinung allen Gutgefinnten ift , fo 
fehr jeder , dem eine freye und edle Entwicklung der 
Völker am Herzen liegt, über diefen Rückfchritt der 
Zeit trauert, fo fcheint es doch nicht , dafs man dem 
Papfte hierbey etwas anders, als feine natürliche, 
durch die erduldeten Leiden vermehrte Befcbränkt- 
heit , und feinen durch das Licht der Gefchichte nicht 
aufgeklärten Eif er für das Wohl der Kirche, d. b. 
der geilt! ichen "Macht, deren Haupt er ift, zur Laft 
legen dürfe. So confcquent die fchreyende Undank- 
barkeit war, die er den Nicht- katholifchen Chrifteq 
bewies, eben fo folgerecht war für einen Papft/riiwx 
Gtißts die Wiederherftellung eines Ordens, der nicht 
nur mit trocknen Worten lehrte, „dafs dem Papfte 
die Gewalt zuftehe, Fürften und Könige mit zeitli- 
chen Strafen zu züchtigen," fondern auch mehr als 
irgend ein andrer, die Diener der Kirche mit der 
Kirche felbft, und die den erftern erwiefene Unter- 
würfigkeit mit der Religion zu identificiren , und 
durch ein fubtiles Syftem taufendfältiger Künfte den 
ftarrften Kölilerglauben an jede Satzung des päpftli- 
cheu Stuhls; einzuimpfen verftehL Diefer Ueberzeu- 

äung voll , flehte Clemens XIII. , da die Aufhebung 
es Ordens in Frankreich im Werke war, den fran- 
zöfifchen König um Schutz an, „nicht fo faft für die 
Religiofen der Gefellfchaft Jehl, als für die Religion 
A. L. Z. 1816. Erfltr Band. . 



felbft welche mit jener auf das jnnigfte verbunden 
fey 1 (f. Httnßus Kircbeng. IV. Th. S. 022 V .,n.i 
wenn Pius VfL die Bulle feines Vorgängers (ÜmtiZus 
ac Rcdtntor «öfter) welche bey iter WÄ2J 
als em Meifterftück der Mäfsigk/it, befonnener vSl 

r.i^ ' d '"L 1 ? 00 ' un <* dadurch dem Anfehn de« 
papfthehen Stuhles zu nahe zu treten fchten : fo darf 

TA n ^' C n J er ^ fren ' dafe B«lie von den Freun- 
den des Ordern iCmtnorta caltolica. i 78 o), der auf eine 
von ftunzthn Päpften wiederholte Beffät gung trotzte 
für den fchäodlichften Mifsbrauch der V L Kcffi 
Autor tat, und als ein Gewebe von TZ 
und Verleumdung ausgefchrieen wird. Diefes Ge- 
le hrey, ob febon wenig zufammenftimmend mit den 
Grundratzen des Gehorfams und der Unterwürfigkeit 
unter die Gebote des papfthehen Stuhls [ W eri E ften S 
ga 1 ? u ,n r de 7 k,in «^> ■»* Her edle Widern?^ 
wahrhaft frommen Erzbifchofs von C^rnbrais, u„ d 
die dreifte Behauptung, dafs Clemens XIV. von G* 
wiffensbiffen gefoltert, jene Bulle in allen ihren 
1 unkten zurückgenommen, und entfchloffen g«. 
weien den Orden wieder einzufetzen fS. Wolf Goth 
der Jefuiten. 3 Th. S. 496 ff.), weshalb er XnT on ' 
den Feinden des Ordens und der chriftlichen Religion 
vergiftet wordep;] diefes Gefchrey, auf di^anS- 
faltigfte Weife wiederholt, mochte das KircheXupt 
Nj mi ? dem Wahne erfüllt haben, dafs er durc" 
die Vernichtung jener Bulle, nicht nur ein grofses 
Unrecht gegen die ehrwürdigen Satelliten des römi- 
fchen Stuhles wieder gut macTie, fondern auch eine 
Gewiffenspflicht gegen feinen betrognen und verblen- 
deten Vorgänger erfülle. Jetzt erft mochte er Höfa 
auf reinem Throne ficher glauben, und es würde uns 
nicht jm geringften überrafchen, wenn er, wie Cle- 
mens XIII. dem Könige von Spanien, fo den Königen 
und Kaifern, deren Weisheit fein Gebot nicht ange- 
nommen, zu erkennen gäbe, „dafs 6e nicht anders 
fel.g werden könnten, als wenn fie das Aufhebung». 
Edfct widerriefen, wie Abasverus das feinige auf 
Efthers Hehn widerrufen, und dafs er ihnen nur 
unter diefer Vorausfetzuna feinen apoftolifcben Segen 
geben könne." (Neuefte Religions- Gefchichte 3 Th 
S. 257.) J * • 

In diefer Zeit des Triumphs einer fchlimmen Sa 
che, wo der feit 40 Jahran aufgehobne, und doch 
noch fo zahlrtuht Orden - fo mufterhaft war fein 
Gehorram gegen die Gefetzc der Fürften! _ fich ru- 
ftet, , Übtrall die entrirTenen Rechte wieder geltend zu 
machen ; wo feine Wurzeln fchon wieder unter der 
Erde fich verflechten, um den fichtbaren Bau in 
D der 
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der tiefften Tiefe zu befeftigen, ift es höchft ver* Anmuthangen an andre auf das Beyfpiel und die Lehre 

dienftlioh , dem hinfälligen Gedächrniffe des Pubii- des ehrwürdigen Pater Marell berufen hatten , eine 

cums zu Hülfe za kommen, und die harten Befchul- öffentliche Entdeckung und ein fchwer zu tilgendes 

digungen, denen der ganze Orden und feine einzel- Scandal bey den Nichtkatholifohen Einwohnern Augs- 

nen Glieder unterlagen, in fo fern fie auf zuverlässige burgs fürchtete. Nicht minder merkwOrdig ift , dafs 

und nicht widerlegte (wenn auch frech abgeleugnete) jener Nichtswürdige nicht nur die wohlgebildeteften, 

Thatfachen gegründet find, wieder aufzufrifchen. fondern auch die vomeltmflen unter feinen Schillern zu 

Für die Fflrften und ihre Minifter, deren manche Opfern feiner unnatürlichen Begierden wählte, ße 

auch in dem irrigen Wahne befangen feyn mögen, durch Gefchenke lockte , ihn vor andern zum Beicht- 

dafs der Orden ein Werkzeug des (todten) Gehör- vater zu wählen, und ße lehrte, dafs das, was er von 

fams fey, möchte Chalotais eben fo gründliches als ihnen begehrte, keine Sünde fey, iobald man der 

unparteyifches Compte rtndu des Conflitutions des tfefu'f Luft die innere Beyftimmung verlage. Hier wieder- 

tes. Paris 4762, vollkommen genug zu Begründung bef- holt ßch aifo die That des P. Girard in mehrera 

ferer Hin ficht feyn ; für die Privaten aber, denen die Punkten; und damit nichts zur Aehnlichkeit fehle« 

Sitten und eine wahre, reine Frömmigkeit am Her- wufste man auch von einem der Knaben , welcher ge- 

zen liegt, und die, durch einen nur allzu gewöhnli- plaudert hatte, einen Widerruf zu erhalten, den die» 

ohen Trugfchlufs, den fcheinbaren Verfall der Reli- fer aber fpaterhin, wie die fchöne Cadiire den ihri- 

gion von der Aufhebung des J. O. herleiten, find die gen, zurücknahm. Nicht minder merkwürdig als 

unübertrefflichen Lettrts pmvfrcialts des vollkommen diefer Criminalfall , find die der Schrift angehängten 

rechtgläubigen und in jeder Rücfcficht unbelbholtenen drey und dreyfsig andern , die fteh bey näherer Be» 

Pascal hinreichend, die Gefahren zu zeigen, welche trachtung in mehr 1 als viermal fo viele auflöfen, und 

den Sitten und der Religion aas der Wiederherftel- einen Abgrund von Grau ein enthüllen, vor dem das 

Jung des J. O. drohen. Oder follte ßch derfelbe in Gefühl erharrt. Vier oder fünf und dreyßig ehrwflr- 

der Zwifchenzeit gebeffert, follte er zu Reformen dige Väter der Gefellfchaft Jefu werden hier nahm ha ft 

Eefcbritten feyn , die ja durch die Wiedereinfetzungs- gemacht (und der Herausg. verfichert, hundert, ja 
ulle nicht einmal erwähnt, noch gefordert worden, zweyhundert ähnliche Fälle aus dem Archire geben 
da wahrscheinlich Pius VII. eben fo dachte, wie fein zu können), die innerhalb der Jahre 1650 bis 1723 
Vorgänger Clemens XIII. : Shnt utfunt, aut nonfint? faft insgefammt in dem heutigen Bayern unna- 
Ein Orden, der, wenn es gilt die Ehre zu retten, tflrlicher Verbrechen überwiesen waren, und ihr An- 
oder ßch überhaupt nur aus einer Verlegenheit zu fehn als Beichtvater und Lehrer der Jugend dazu mifs- 
ziehn, für vollkommen erlaubt hält, die fchärfften brauchten, die edelften der ihnen anvertrauten /.ög- 
Waffen der Verleumdung zu gebrauchen (Patent let- linge za „verführen," ihre Grundfätze zu vergiften, 
tres. XV. Oeuvres. T. I. S. 298 ff.), kann ßch nicht und fie za weiterer Verbreitung jener Gräuel zu ver- 
beklagen, wenn actenmäfsige Beweife feiner Untha- anlaffen. Hier findet man einen Victor Wagner, 
ten und Gräuel an das Licht gezogen werden, nicht qui ob frequtntifftmas puerorum corruptiones Mo- 
um ihm za fchaden, fondern um künftigen Schaden neui peractaslMcernam in locum M. Jgnatii Mandl ob 
Vorzubeugen, und den Wahrheitsliehenden die Au- idem crimen dimijfi ablegatus (fo erfetzte man ein Un- 
sen zu öffnen. Ein König von Spanien konnte Gründe geheuer durch das andre!) mox ibidem XI pueros in 
haben, die ihn bewogen, „die höchft wichtigen ür- tpfa cathedra afpicientibus caeteris (wer würde 
fachen der Aufhebung des Ordens in feiner königli- das glauben, wäre es nicht von den ehrwürdigen Vä- 
cben Bruft zu verfchliefsen ;" aber einen Privatmann, tern in Jefu felbft gefchrieben?) ßupravit, palant- 
dem das weitere Forrfcbreiten der katholifchen Staa- que doeuit, kaec fine peccato Heere. Und 
ten anfers Vaterlandes auf dem, durch keine Jefuiten was war die Folge diefer fchauder haften Kntdeckun- 
mehr gefperr ton Wege der Wiffenfchaft und Bildung gen? R. P. Rtctor pro Soc lefatis fama rem fiten' 
am Herzen liegt, durften keine RückGchten „bewe- Ho texit, ex quo reus S. Francisco Xaverfo votum tulit, 
gen ," folche Entdeckungen , wie die in diefen Blät- fingulis diebus ciliäum portandi. Einen Georg. Bilgr» 
tern enthaltenen, zu verbergen. Die Gefchichte der zu Landshut, qui quotidie formoßorts juvenes in ipfam 
Verbrechen des auf dem Titel genannten Pater gfacob • cathedram arcejftvü et unum vel alterum ex turba Jufpi~ 
ßdarell zu Augsburg, welche in mehrern unverdäch- cientem r er bis reprejfit: Raup, fchau in dein Buch! 
tigen Briefen feiner MitbrOder erzählt wird, und (Taurute, librum infpice!) fecuriusque ut /alteret, 
durchaus keine Deutung und Befchönigunc erlaubt, chartam vel aliud quiajpiam e putpito dejecit , quod cum 
ift nicht minder merkwOrdig als jene berüchtigte des tollere omnes di/eipuli feßinarent, ipfe puenm iueubuit. 
P. Girard, und dient diefer — wenn etwa mancher Einen Anton Kkinger zu Amberg, der aus keinem an- 
durch das dreifte Ableugnen des. Ordens zweifelhaft dern Grund in den Orden trat, als weil er gehört 
gemacht feyn follte — zu.» Beftätigung. Es ift höchft hatte, ein Jefuit, wenn er ßch auch mit allen Laftern 
merkwürdig, dafs trotz der unbezweifelten Anzei- befleckt hätte, könne zufolge eines befondern, ins 
ehen der Gräuel jenes ruchlofen Sodomiten, dem der Himmel offenbarten Privilegii, auf keine Weife ver- 
Rekhtftuhl nicht zu heilig war, man doch dem Pro- dämmt werden. Sed compertus denique, hoc adeo 
vinzial nicht eher davon Anzeige machte , bis man certe non conßare (ein fo herrliches Privilegium ganz 
durch da» Wandern der Schüler, die ßch bey ihren abzuleugnen, erlaubte die Klugheit der ehrwürdigen 
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Viter nicht.), o¥ invettratam pKtandi confuttudmem den Jugend einer Gefell fchaft Preis gebe*, deren 

1 rtc/ffit Finen Franz Xaver Wagner, qui pueros Grundfätze aus den eignen Schriften ihrer gepriefen- 
ad pollutiones follicitavit divtrfosqui modos docutt etc. Ifen Lehrer, und deren Sitten aus ihren eignen Ar» 
Sehr gering ift unter der Maffe diefer Verbrecher die chiven einer anderwärts durchaus beyfpiellolen Ruch- 
Za hl derer, welche fich mit Weibern vergangen hat- lofigkeit überfuhrt find; einer Gefelllchaft , die fclbft 
ten,wal»rfcheinlich weil diefes allzugemeine Vergehe« in Kuckficht auf Gelehrfamkeit weit hinter ihrer Zeit 
nur unter gewiffen Umftfinden beachtet wurde. Doch zurück ift, deren Schulen (in dar katholifchen Schweiz 
wird hier ein P. Felix Polus (der welfche Gockelhahn und in Augsburg noch bis vor wenigen Jahren) zu 
genannt) nahmbaft gemacht , welcher mit der Revt- den allerfchlechteften Rehörten ; die das L 
rendijftma Domina Maria Thereßa , Monaßerii fuperio- 
ris (zu Regensburg) Abatijfa Prinäpiffa, in der innig- 
sten Vertraulichkeit lebte, fo dafs nur die öffentliche 
Trauung fehlte; ein Rector $0. Federer zu Hegens- 
burg, welcher eines der en^lifchen Fräuleins, das 
fchon Profefsgetban, fchwängerte; (qvum hoc pro» 



brum tx pio Superiorum confiito omnibus modis tegi 
dum effe cenferetur, Reverenda domina imprargnata im 
fiatum fecularem refUtuta et imper.f.s Soäetatis cum pm~ 
gui dote ablegata r/1); ein Michael Baumgartner aus 
Eichftädt, welcher in der Kirche Weiber mifsbrauchte, 

die Mägde in den Ställen (tx zelo, uti afftrtbat) Beichte ihm blindlings ergeben; einen groben ' 1 heil ihrer 
hörte, ja in Dillingen als Subregens mit einem fitb- Conftitution als ein Geheimnifs behandelt, und die 
zigjährigen Weibe Unzucht trieb; ein Karl Daring Mitteilung derfelben felbft den oberften Behörden 
zu Landsberg, audax in procurandis medicinis et cu- verweigertes. ChalotaisS. 37.); welche mit der Aegide 



den allerfchlechteften gehörten ; die das Licht fr heut 
und vor den Augen ihrer Schüler nicht biofs verbirgt, 
fondern diefe nach Kräften geiftig blind macht; einer 
Gefeilfchaft, deren Unterrichts- Methode von ihren 
eignen Mitgliedern mit der gröfsten Verachtung be- 
handelt (S. Mariana in Chabtais Comptt rendn S. 
und felbft in den Zeiten ihrer ßlüthijwon Einfichts- 
vollen für barbarifch erklärt wurde (S. Ckahtau 
S. 333.)? Wie kann überhaupt «in Staat eine Verbin- 
dung dulden, die durch die engften Banden, wie fonft 
keine, verbunden, alles nur auf fich und ihren Vor- 
theil bezieht; Gehoffam nur denen leiftet/ die fich 



ran du mutitribus , gerade wie der P. Girard, dem 
hier noch der Bruder Tbürfteher des Collegii von 
Straubingen zur Seite geht , der ob crimen procurati 
aborttu Fortgefchickt wurde. Diefe Strafe war , wie 
es fcheint, die härtefte bey öffentlich gewordenen 
Aergerniffen , oder bey unheilbaren Sündern. Doch 
fcheint es, dafs überhaupt die Strafen nach den Fä- 
higkeiten und der übrigen Tüchtigkeit des Verbre- 
chers gemildert worden , wie hier z. B. bey einem 
Joannes Miotü {ab eo quod putris tinguam ort btfe- 



der Exemtionen Beruftet, aller liirchenzucbt trotzen 
darf; und alle Lander mit ihren Kundfehaftern an- 
füllt, denen keine Verpflichtung heilig ift , als die 
fie gegen den Orden haben ? Möchten doch alle ka- 
tholilche Fürften, denen das Wohl ihrer Völker, ihre 
eigene Ruhe und Unabhängigkeit werth ift, möchten 
fie alle zu Herzen nehmen, was der Otters von uns 
angeführte Ckalotais dem Könige von Frankreich 
fchreibt : Comment iilvcraunl - ils la jtuntffe dam l'obi- 
P. Joannes Miotti {ab eo quod putris linguam 'ort infe- iffance qui vout tfl due , tant qit'ils pen/eront, out vous 
rvijfet, der Züngler vocatus), der, weil er aufser dem dtvtz vous - mime dans le tempore! l'obeiijance * an au- 
GymnaGo bey vielen beliebt war, mit einer Ermah- tri; fifans combattre ouvtrtemtnt nos maximts, üs U»^ 
nun- davon kömmt. Meift fcheint Verletzung an ei- rlgardtnt commt des optnions eCicolt q»'on ptut foutt- 

nir tn France, tt qn'on doit combattrt t% kalte ? 



nung davon Kommt, mein icneim Verletzung 
nen andern Ort das Mittel gewefen zu feyn, um ein 
Aergernifs zu vermeiden , oder das fchon gegebene 
in Vergeffenheit zu bringen. 

Die Freunde des J. O. werden vielleicht fagen, 



Wir befchlielsen diefe Anzeige, indem wir dem 
Herausgeber für die Bekanntmachung diefer wichti- 
gen Actenftücke danken, weiche nicht ohne beilfam« 




einzelner Mitglieder aufzubürden. Gut. Aber es Herausgeber zu den Werkzeugen des Satans rechnen 
giebt keine Verbindung, welche ihre Miffethäter — wird (Pafcal. Ltttret. T. 1. b. 310.). Wahrfcbeinli- 
von dem Augenblick an, wo feine Verbrechen aufser eher ift es, dafs fie für jetzt leife auftreten, und einen 
den Maoern des Vereins ruchtbar werden — mit ei- Zeitpunkt erwarten wird, wo fie fich mächtiger fühlt, 
nem folchen Eifer und folchen Ränken vertheidigt, und etwa ein günltiger Zufall die Originale der ihnen 
und dadurch nicht nur den weltlichen Arm zum gro- nacbtheiligen Actenftücke vernichtet hat. 
fsen iNachtbeil der Ordnung und der Sitten lähmt, 
fondern auch die Entdeckung fo fehr erfchwert. Es 
siebt keine Verbindung, die wie der J. O. fchlech- 
terdings untadelbaft und untrüglich erfcheinen wiU ; 
keine, die fich mit folchem rafuofem Eifer zur Erzit- 
hung^dtr gfugend aufdringt, und, was das Wichtigfte 
ift, unter dem heucblerifchen Scheine die Religion 
«u fchi r men , die heiligften Grundfätze der Moral un- 
tergräbt und vergiftet. Mit welchem Gewiffen kann 
fernerhin irgend ein Staat dieUnkhald der aulblühen- 



NATURGESCHICHTE. 
Kizl, b. Hefle: Hifloriat Mufcorum hepatuonm 

&ST Auctore * Wtbtr * c * 1815, 

Kurz nach der von uns in der A. L. Z. 1815. 
Nr. 171t. angezeigten Abhandlung des Hn- Profeflbr 
&hwatgrickn t erichieu über die Lebermoofe gegen- 
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Schrift, die fchon wegen ihrer Ausführlich- 
keit Jen Vorzug verdient. Sämmtliche Mufei hepatici 
zerfallen hier in die Gattungen tfungermannia Kupp. 
Marckantia Marchant, targionia Michel., Spkac- 
rocarvns Mich., Anthoceros Mich., Mafia mich. 
und Riccia Mich,, Linnee's Poretta ift nach Dick- 
fon"s Vorgange eine gungermannia geworden, und 
Willdenow s Staurophora, fo wie Blandovia (Mag. 
der btrl. naturforfchende» Frtunde 1809 S. 100 und 
101.) find hier übergangen. Die Characteres effeutia- 
tes generum, eigentlich eine Wiederholung der vom 
Vf. und feinem Ifeligen Freund« Mohr in ihrer kry- 
ptogamifchen Flora Deutschlands aufgehellten Kenn- 
zeichen def, bezüglichen Gattungen, find S.u. vor- 
angefchickfe- v Die bey mehreren derfelben noch hau- 
ten Fragezeichen beweifen, dafs man fiel» noch im- 
mer mit den Zweifeln der Vorgänger begnügt. Der 
Text felbft (S. 15 — 118.) enthalt, den fyftematifcben 
Namen einer jeden erwähnten Art, ihre Diagnofe, 
ihre fehr Sorgfältig ausgewählte Synonymie, ihren 
Standort, die ausführliche Beschreibung ihrer Haupt- 
theile, wobey man indeffen öfter die Blutbe und die 
Frucht vermifst, die etwa vorhandenen Varietäten 
nebft anderweitigen kritifchen Bemerkungen. Die 
innere Einrichtung der Schrift, deren niannichfallige 
Vortheile erft der Gebrauch felbft lehrt, künnen wir 
aus Ueberzeugung als Mufter empfehlen. Die als 
neu aufgehellten Arten find : gungermannia Swartzi- 
ana W e b. foliis obliqtu ovatis , obtufis, amphigaßriis 
baß cüiatts. Ex Jamaica. gungermannia Tentriffae 
Web. foliis acuminatis, integerrimis; foliis et amphir 
gaßriis calycinis integerrimis. Ad laurum inter mu- 
fcos ininfüla Teneriffae detexit Boryus; — gunger- 
mannia denticulata H'r foliis oblique ovato- aettmina- 
tis , bafi fubtus cotuplietttis , detiticulatls ; amphigaßriis 
fubrotundis, bilobis, lobis acutis; — gungermannia 
fquamata WH Id. foliis imbrkatulis , fubdivergenti- 
bnt, oblique ovato- fubrotundis , (baß fubtus non com- 
«lieatis,) integerrimis; amphigaßriis minutts, fnbro- 
' r, integerrimis. Ex Ind. orien- 



tali; — 0ttngirmannia tunulata Web. foliis oblique 
ovatis, fubacutis, dentato — fubfpinulofis ; amphiga- 
ßriis obliqut lunulatis, bafi dentatis. E regionibus tro- 
pie!s. — gungermannia uncinata Web. foliis am- 
phigaßriisque emarginato-bidentatis, dentibut ineurvis, 
conniventibus , ferratis, amphigaßriis fubrotundis. Ex 
infula Borboniae Africae. — gungermannia biden- 
tula Web. foliis oblique fubrotundis, apice bidentulis 
denticulis obtufiufculis ; amphigaßriis fubrotundis , bilo- 
bis, lobis obtufis, his et Ulis integerrimis. Ad Cap. 
bonae fpei. — gungermannia hirltlla Web. foliis 
tripar litis; amphigaßriis bipar litis, his et Ulis laciniis 
dorfo canaliculatis tonqijfmie eiliatis. Ex infula St. 
Mauritii. — gfungernaiwia diclados Brid. foliis in- 
aequaliter bipartitis, lacinia inter iore duplo majore, 
ovata, exteriore lanceolata. In infula Maurilii. — 
flunger mannia gigantea Web. foliis ovatii, acutis, 
ferratis, auriculafornicata. In infula Borbonia et St. 
JHelenae. — gungermannia Boryana Web. foliis 
fubrotundis, integerrimis, aitricula planiufcula, obli- 
que cordata, aentiufeula. In infula Borboniae Afri- 
cae. — gungermannia Micliaitxii Web. foliis ap- 
proximatis, fubimbrü atis , pateuti - divergentibits , femi- 
verticalibus, acute emargmatis, anguüs acutis. In 
Canada et Carolina. Es ift die varia Michatix. 
fl. bor. amer. IL — gungermannia dubia ; foliis re- 
motiufculis, patentibus, femivert'ualibus , coneavis ob~ 

tufe emarginato-bidentatis, angulis acutis. Suecia? 

Marchantia globofa Brid. reeeptaculo femineo convexo, 
fubdecemlobo , lobis obtufis , f über enatis. Ex infula Bor- 
boniae Africae. — Marchantia gracilis Web. re- 
eeptaculo femineo fubhemifphaerico , fubintegro, fuban- 
gutato, calycis proprii laciniis lanceolato- fubnlatis , ex- 
fertis. Gottfundae prope Upfaliam. — S. 118- 147. 
ftehen die Diagnofen der vom Vf. noch nie gefehenen 
Arten, die von andern Schriftftellern angefahrt wer- 
den. Ihre Zahl ift nicht ganz unbeträchtlich. Ein 
äorserft genauer Index (S. 149 — 159.) befchliefct das 
Ganze. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H, 



Beförderungen. 



Lr. Hofrath und Prof. Dr. Gräfe zu Berlin ift we- 
gen feiner Verdienfte um die Verwaltung der Laza- 
rethe in den letzten Kriegesjahren von Sr. Maj. dem 
Könige zum geheimen Medicinalrath ernannt wor- 
den. 

Hr. Dr. Döderlein, jüngfterSohn de« zu Jena ver- 
"l, der üch durch eine Probe ei- 



ner neuen Ausgabe des Sophokles bekannt gemacht hat, 
ift zum Profeffor der griechifchen Sprache auf der Aka- 
demie zu Bern ernannt worden. 

Der Doctor Philof. Hr. Friedrich Rudolph von Buße, 
bisher ordentlicher Lehrer der Mathematik und Phylik 
am König). Pudagogiozu Halle, ein wordiger Sohn des 
Hn. Bergrath v. Hüffe in Freyberg, ift als Affeffor an 
der Herzogl. Wernburg. Bergwerksdll ection zu Hartz, 
gerode angeheilt, 

-» 



Digitized by Google 



33 5 34 

ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Januar 1Q16. 
■ 



LITERARISCHE ANZEIG EN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Nackwufung Über eine fUr Landwirtke und Ferß- 
männtr /ehr wichtige Zeitfchrift, 
unter dem Titel : 
Onknnomifc he Neuigkeiten 
und 

Verhandlungen. 

Zeitfchrift 
für alle Zweige der Land- und Hauswii 
de* Forft - und Jagdwefens u. f. w. 
Herausgegeben 
Ton 

CAr«J»»<»«i Karl Andrt, 
FOrMich Salmfchen Wirthfchafisrath , Mitglied meh- 
gelehrten Gefellfchaften und Secretar der 
rifch-Schlelü'chen Ackeibaugefellfchaft 
in Brünn. 

U15 und grofs 4«°. Mit Kupfern. 

Prag, bey J. G. Calvc 



— Fiefes Inftitut empfiehlt fich dadurch, dafs es vor." 
nebmlich Ton fnkttfchtr Tendenz ift, und dab hier 
gegen %o Correrpondenten und Mitarbeiter in und au- 
ßerhalb der öfterreichifchen Monarchie theils interef- 
fante Wenigkeiten, Erfindungen oder Vtrfuche und Er- 
fahrungen ans der Land, und Forßwirthßkafi inittbei- 
)en, tbcilt aber wichtige Gegenftände beider Fieber 
debattiren. 

Aber fo lebhaft, eis auch die gegenseitigen Mei- 
xrangen und Satze terthei Jigt werden , To wenig wird 
doch das Ziel : Erforfihmg der Wahrheit, Forderung der 
mjtwfchafi und des Gimtinmehlt verrückt oder der An- 
ftand verletzt. 

Von dem außerordentlichen Reichthum an öko- 
nomiXcben und Forft- Daten, Notizen, Belebrungen 
und Erfahrungen in diefer Zeitfchrift, die ununter, 
brochen fortgefetzt wird, kann man fich aus dem 
■ o Seiten ftarken, enggedruckten Inhaltsverzeichnis 
der erften 4 Jahrgänge (ijn — 14), weichet in den 
vorzüglichften Buchhandlungen um i gr. zu haben ift^ 
und auch zugleich für die Befitzer der Oekoncmifcktn 
Neuifhtittn als Repertorium dienen kann, über, 
zeugen. 

Diele gehaltreiche Zeitfchrift wird auch für ig 16 
fortgefetzt, der Jahrgang Igx6 koftet, fo wie jf 
A. L. Z. 1816. ErJUr Band. ■ 



der frUhern Jahrgange, j Rthlr. Sachf-, und alle fo> 
lide Buchhandlungen können diefe Zeitfchrift auf Be- 
ftellung verfchaffen. 



Die Wächter. 

Eine Zeitfchrift in zwanglofen Herten 
von 1 
Ernfi Moritt, Arndt. 
Erfter Band in 4 Heften, 
gr. g. Köln, bey Rommerskirchen, und in Com. 
miffion in der GrafFfchen " 
in L e i p z i g. 

Geheftet, Preis 1 Rthlr. ta gr. 
Ift zu haben in allen Buchhandlu 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Livona, Ein biftorifch-poetifebes Tafchenbuch für 
die deutfeh - ruffifchen Oftfee- Provinzen, igftf. 
Zwtyter Jahrgang. Riga »„bey Fr. Meinshau. 
fen. Mit 10 KupferfücneH. 

In wenigen Tafchenbüchem möchte wohl da* 
Nützliche mit dem Unterhaltenden fich fo vereinige 
finden, als in diefem zweyten Jahrgange der Livona. 
Die profaifchen Auffitze befchaftigen fich fammriieh 
mit der Gefchichte des Norden, und fie gewahren um . 
fo mehr Intereffe, da man bey ihnen befonders band, 
febriftliche Quellen benutzt bat. Zunäcbft und Co 
freylich für die ruffifchen Oftfee • Provinzen berech, 
net; aber auch fflrDeutfchland müfTen fie in mehrerer 
Hinficht Anziehendes haben, da die Gefchichte jener 
Lander fo genau mit der alten Hanfe und dem deuU 
fchen Orden in Verbindung fteht. Schon die hier be^ 
Endliche Abbildung des Perkun ruft jene Slaven in 
Meckel nburg und ihren Gützentempel zu Rhetra uns 
wieder in die Erinnerung, fo wie die Gefchichte der 
Vitalienbrüder das Andenken an jenen Seekrieg er- 
neuert, den Lübeck und Hamburg gemeinfehaftlich 
mit den nordifchen Seeftadten gegen diefe Seeräuber 
führten. — Ueber die poetifeben Beyträge wollen 
wir dem Urtbeile des Lefers nicht vorgreifen. 

DasBildnifs des Grafen Wittgenftein , dem auch 
das Buch gewidmet ift, ftellt ihn febr flknlich dar. 
Die übrigen Kupfer enthalten Anlichten aus den fchö- 
nen Gegenden Lieflands, und find von Veith, Dän. 

E 
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ßtdt und Senf Tauber geftochen. Die muGkalifche Bey« 
lege iTt Ton dem MuGkdirector des Rigifchen Theaters, 
Karl Eisritk. 



Grundrifs der Fhtffik, der Erde und Geologie, zum 
Gebrauche für Vorlefungen , von G. F. Parrot, 
ProfefTor der Phyfik zu Dorpat, ruflifcb kaiferl. 
Collegienrathe und Ritter, mehrerer Societäten 
der Wirrenlchalten Mitglied. 

DiefesWerk kann als eine Fortfetzung des Grund- 
riffes der tbeoretifchen Phyfik deffelben Verfaffers, 
und als ein eigentümliches Werk angefehn werden. 
Es enthalt, aufser der mathematischen und phyfikali- 
fchen Bctraaratog unfrrr F.rde, die Meteorenlehre mit 
inbegriffen, «in neues phyJikalifch begründetes geolo- 
gifches Syflem, welchem diejenigen Geologen, die 
nicht jeine blöke Nomenklatur der Gebirgsarten und 

U,rCr Ä e för Geol °g'e n«hen, ihre Auhnerkfamkeii 
cht »erlügen werden. 



Begebenheiten des Ritten 
Wolfram von V e l d i g k. 

, Ein 

Beytrag zur Geschichte der Mönchsintriguen 
vormaliger Zeiten. 

Herausgegeben 
• «» der Frau von fVallenrodt. 

Zwtyte vermehrte Aufgabe. 

Mit i Kupfer. 

t- Berlin, in der Maurer'fchen: 

Preis i Rthlr. 

Ift zu haben in allen Buchhandlungen. 



Von dem gemeinnützigen Werke : 

Cattchitme d'Economie folitiqut, ou ivflrvctiou fami- 
liäre qui montre de quellt fafon lex richeffes fönt pre. 
duites, diflrtbufti et confonmiet dant la focitti. 
Par Jean Bvptißt &uy, Auteur du traite d'Econo- 
mie politique. 1815. 

erfcheint in meinem Verlage eine deutfehe Ueber- 
fetzung vom Freyhrn. vom Fafmcttherg, welches zur Ver- 
- aller Colliüonen hiermit angezeigt wird. 



Karlsruhe« im Novbr. ijij. 

Hofbucbhindler Braus. 



Vor Kurzem ift bey uns erschienen und in allen 
Buchbandlungen zu haben: 

Ein Beytrag tnr Enctfhalotomie von Dr. Fr. Rofentknl. 
Mit 1 Rupfe«, gr. 8- »* &■ Sachf. oder 54 Kr. 

Enthält: 1) neue Methode, da» Gehirn für den 
t zweckmäßiger zu zergliedern; a)i 



deckung in der Structur des Gehirns überhaopt, und 
insbefondere des Rückenmarks; j) Berichtigung der 
Gall'fchen und ReilTchen Gehirn - Lehren. * 
Weimar, im Novbr. 1% 15. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftrie- 

Comptoir. 

r • > 

Nachstehende Schriften des fei. Geb. Kirchen. 
Raths und Superintendenten Dr. G. Fr. Seiler (die ei- 
verdienen möchten nicht unbeachtet zu bleiben, und 
befonders in dem gegenwärtigen Zeitalter), zeigen 
wir den würdigen Hn. Theologen, wie auch den Leh- 
rern in den niedern GHtkrttnßkmlen und allen Religions- 
verehrern hiermit an. 

Seiler, Dr. G. Fr., der vernünftige Glaube an dio 
Wahrheit des Chriftenthums. Durch Gründe 
der Gefchichte und der praktifchen Vernunft be- 
tätigt, »te Auflage, gr. g. igij. 45« S. 1 Rthlr. 
oder t FJ. 4g Kr. 

— — die Weiffagung und ihre Erfüllung aus der 
heiligen Schrift dargeftellf. ite Auflage, gr. |. 
1 8t 3- 3 »4 S. 18 gr. od. 1 Fl. at Kr. 

— — die Fragen der zweifelnden Vernunft: Ift 
Vergebung der Sünden möglich? — Ift ron Gott 
Begnadigung durch Chrtftum zu hoffen? gr |. 
1798. 464 S. 1 Rthlr. 6 gr. od. a Fl. ij Kr. 

•— — über die göttlichen Offenbarungen. Vor» 
nehmlich die , welche Jefus und feine Gefandten 
empfangen bab.m. a Tbeile. gr. 8. 179Ä u. 07. 
91a S. a Rthlr. 6 gr. od. 4 Fl. 3 Kr. 

— — Ueberfctzung der Schriften des Neuen Tefta- 
ments, mit beygefiigten Erklärungen dunkler 
und fchwerer Stellen, a Theile. gr. 8. 1806". 
93 Bogen. 1488 S. 3 Rthlr. od. 5 Fl. »4 Kr. 

• • 

* 

— — die Religion nach Vernunft und Bibel in ih- 
rer Harmonie, befonders för Studierende und 
Selbfidenkende. 8- i?9«. 4«oS. 18 gr. od. 1 Fl. 
at Kr. 

— - — kurzer Inbegriff der Religion nach Vernunft 
und Bibel. Ein Lehrbuch für Studierende, dann 
auch für andere erwachfene junge Leute, die 
zum Selbftdenken Uber die Religion angeleitet 
werden follen. 8> 1799- »88S. 1 2 gr. od. 54 Kr. 
(Ein Auszug aus Obigem.) 

— — Moral der Vernunft and der Bibel. Für di« 
zum eigenen Nachdenken zu bildende Jugend, 
und befonders zum Gebrauch in den obern Klaf- 
fen der Gymnaüen und ähnlicher Lehranftalten. 
8. 1799- >M S. 1» gr. od. 54 Kr. 

— — kurze Gefcbichte der geoffenbarten Reil- 
gion. Zum Gebrauch in Schalen und für Jeder- 
mann. Mit 9 Kupfertafeln und 1 Landkarte vom 
jüdifchen Land. 9te verb. und verm. Ausgabe, f. 
1800. aj Bogen. 400 S. 16 gr. od. I Fl. ij Kr. 

— — Geift und Kraft der Bibel, Alten und Neuen 
Teftaments. S>wohl für die Jugend, als auch 

9, zur Wiederholung der bibli- 
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,& feien Reil gtons • und Sittenlehre», und der Grund- 
wahrheiten de» Chriftenthtims. 2 Theile. |. igoi. 
*J $ H »ß- 880 S. ig gr. od. 1 Fl. ai Kr. 
Siiltr , Dr. G. F. , die Pfalmen. Aus dem Hebräifchen 
überreizt, und zum Gebrauch für Jedermann her- 
ausgegeben, ate Auflage. 8- 17g«. »88 S. 9 gr. 
od. 40 Kr. jt, 
— — Jefaias. Aus dem Hebräffchen Qberfetzt und 
mit Anmerkungen erläutert. Für Gottesgelehrte 
und andere Lehrer, f. 
40 Kr. 



alle Buchhandlungen Zu erhalten. Es find davon noch 
complete Exemplare feit igo6 zo haben, auch dient 
felbiger als eine Interims - Fortsetzung des Heinfius- 
fchen Bücher- Lexicons. 



1783- »7» S. 9 gr. od. 



das gröfsere biblifclie Erbauungsbuch über 

das Alte und Neue Teftament. Zum Gebrauch 
für die Häusliche • und Privatandacht. Befondcrs 
aber auch für Prediger und Schullehrer zum Vor- 
lefen in den Betftunden u. f. w. Werte Auflage. 
17 Theile. gr.8. 179». 485 Bog. 772«, S. i7Rthlr. 
od. ,o Fl. ,6 Kr. 

(Die Ausgabe von diefem Werke in Quart mit 
grober Schrift , für den öffentlichen kirchlichen Ger- 
tetdienß und für fehwache Augen brßimmt, ift an 
Bogen- und Seitenzabi etwas ftärker» im Preife 
aber gleich.) 

Um die Anfchaffung vor flehender Schriften Allen 
and Jeden fo viel wie möglieh zu erleichtern, bewilli- 
gen wir allen directen oder unmittelbaren Beuellun- 
gen, die fogleich expedirt werden follen, den 3ten 
Theil vom Ladenpreis als Nachlafs. Bey Aufträgen 
durch die refpect. Buchhandlungen aber, kenn diefer 
Nachlafs der Billigkeit gemäfs, nicbtStatt finden, fon- 
dern hächftens nur der zehnte Theil als Rabatt be- 
willigt werden. 

Die Bibelanftalt in Erlangen, 
im November igt). 



Beiträgt 
zur 

Anatomie und Phyfiol ogie der Medufen % 
nebft einem Verfucb einer Einleitung über das, was 
den ältern Naturforschern in Hinficbt diefer Thiere 
bekannt war. 

Von 

Gäde. 

Mit Kapfern. 

gr. 8. Berlin, in der Maure r'fchen Buchhandlung. 
Preis 16 gr. 
Ift au haben in allen Buchhandh 



Verzeichuiß neuer Bücher, 

die vom Julias bis December 1815 wirklich erfchte- 
nen find, nebft Verlegern, Preifen und einem wif- 
fenfchaftlicben Repertorium, zu finden bey J H C. 
Hinrichs, Buchhändler in Leipzig. Preis 4fr. 
(g Bogen in Octav.) 

Diefe Fortfetzung eines roSglichfc vollständigen, 
feit 179« halbjährig erfchienenen , Catalogs ift durch 



An alle Buchhandlungen ift jetzt verfandt: 

Tafchenbuch für die gefammte Mineralogie mit Hinfickt 
auf die neueßen Entdeckungen , von Dr. C. C. Leon- 
hard. 91er Jahrgang in a Abtheilungen. Mit Ku- 
pfern. 8- Preis } Rthlr. 16 gr. 

Frankfurt a. M., im Novbr. 1815. 

Job. Chrift. Herroann'fche Buchbandl. 



V 



Ankündigung 

der Fortfetzung ^ 
de t <jflf 

allgemeinen 
Europäifchen Staats, und Adreßhandbuc h t 

für das Jahr 18 16. 

Im Jahre 1809 erfebien die erftere Ausgab« tin- 
fers allgemeinen EuropMfchen Staats - und Adreßkandbucht. 
Die unglücklichen Verhält niffo, welche nach dem Frie- 
den zu Presburg den ganzen Continent gefangen hiel- 
ten, zwangen uns, die verfprochene jährliche Liefe- 
rung des auswärtigen Theils bis auf beffere Zeiten zu 
vef Schielten , und nur den uns Deutlichen am nächften 
liegenden Theil der rlitinifcken ßundtißa-utn in den 
Jahrgängen 181 >, t8<a und igij rafch aufeinander 
folgen zu laffen. Auch diefen Theil mufsten wir lei- 
der von da an ruhen laffen. 

Der Friede zu Paris gab 1*1 Jahre 1814 Europa 
Beb felbft wieder , und wir würden nun bereits i8«S 
Sowohl den europäisches, als deutfehen Theil untere« 
Werks dem Publicum Torgelegt haben, wenn man nicht 
erft abwarten muffen, wie nach fo gewaltigen Erschüt- 
terungen der innere Staatenhausbalt geregelt und un- 
ter Vaterland in feinen iufseren Verhältniffen fich ge- 
ftaltet haben' würde. 

Diefe HindernifTe find gegenwärtig gröfstemheilt 
aus dem Wege geräumt, und wir fehen uns im Stande» 
unfer Europätfifics Staats- und Adreßlumdbuch im Laufs 
des Jahrs 18 16 von Neuem fortzusetzen. Es wird in 
tt&ey Theile zerfallen, al>er nach unferer nunmehrigen 
Einkleidung foll der erfit den Mittelpunkt F.uropens, 
die Staaten Dtutfchlandt mit feinen beiden Kardinal, 
mächten Oeßerreich und Preußen umfaffen, und fich 
auch über die mittelbar gewordenen Mitglieder des deut» 
fchen Bundes, deren Vorrechte der I4te Artikel der 
Bundesaote anerkennt, verbreiten. Der tweute be- 
fchreibt dann die übrigen Eurojtiifchen Staaten , und wird 
auch Brafiliem und Nordamerika aufnehmen. 

Die innere Einrichtung des Werks, deren Vorzüge 
das Publicum anerkannt bat, bleibt im Ganzen den, 
früheren Jahrgängen gleich, nur haben wir dem von 
mehreren Seiten geäußerten Wunfche 



Digitized by Google 



A.L.Z. Na». 5 . JANUAR 1816. 



nnd werden die' gtntahgifcken Artikel mit größerer Aus. 
fuhrlickkeit und tseecknäßiger VoVß&ndigktit bearbeiten 
laffen. Wie vorhin , fallen jedem Bande fecb», aus der 
Heraldik oder Münzkunde entlehnte /ürn/rr, und wo es 
zur Erläuterung der Familienverhaltniffe nüthigfeheint, 
genealogifche Stammtafeln beigegeben werden. 

Die Ausarbeitung felbft übernehmen zwey deut- 
febe Word ige Gelehrte, deren Namen dem Titel vor- 
gefetzt werden Tollen. Der erße Theil, Deutfchland, 
erfcheint zur nächften Oftermeffe gewifs. 

Weimar, den i. Deccmber 1315. 

Gr. Herzogl. S.W. pr. Landes-Induftrie- 
Cotnptoir. 



Dritter 

fatirifeker F t I dz « g 
▼ on 

T. H. Friedrick; 

nebft Zueignungsrehreiben an das kritifche Orakel 
zu Neu-Ephefus. 
(Thue recht,' und fcheue Niemand!) 
Berlin, igt 6. 
In der Maurer'fcben Buchhandlung. 
Poftftrafse Nr. sq. 

Inhal tsver zeich nifs. 

Zueignungsrehreiben an das kritifche Orakel zu Neu - 
Ephefus. 

L Das mechanifche Cabinet des Herrn Tfchaupert 
in Nürnberg, nebft nraftiind lieber Befchreibung 
verfebiedener höchft finnreicher Mafcb inen, na- 
mentlich det Ehebaroineters , der Enthufiasmir- 
mafchine, derThränenpumpe, der Gefeizfabrik, 
der Urtheilsmanufaclur, der Vers- und Rccen- 
fionsmühle u. f. w., auch einiger fehr kunftrei- 
eher Automaten. 

II. , Satirifcbe Zeitungsnachrichten aus Apenheim, 

Dümmingen , Flottleben , Neu - Jerufalem , Neu - 
Babylon, Schreibershagen, Apollonsruhe 11. f. w. 

III. Vernich einer Erkl3i-ung der Geben groben 
biftorifchen Skizzen des Malers David, welche 
befiimmt waren, nach ihrer Vollendung in dem 
weiland Muße Napoleon aufgeftellt zu werden ; 
als: 

>) Napoleons des Grofsen Triumphzöge von Ale- 
xandrien, Madrid, Moskau und Leipzig nach 
Paris, von Paris nach Elba, und endlich nach 
Brüffel über St. Helena. 

a) Die Theilung der Erde, oder die Fftrftemhtt- 
mer und HerzogthBmer in partibus infidtlium. 

3) Das Mayfeld, oder Hanswurft als Carolus wj- 
gnut, imd^die grofse Volks-Comödie in Paris. 

4.) Der Kreuzzug nach Berlin im Jahre ig 13, oder: 
der Menfch denkt, und Gott lenkt. 
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5) Das imfobmackhafte Gabelfrnhftöck , oder di« 
unwirklichen Preufsen. 

o) Die Kriegsfchule zu Brienne, oder: Napoleon 
der Kleine empfingt Prämien von Temen Leh- 
rern, und Napoleon der Grofse Lectionen von 
dem Marfchali Vorwärts. 

7) Jubel und Verzweiflung der groben Nation vor 
und nach der Schlacht bey la belle Alliance; 
oder: der Siegesbote und der hinkende Bote. 

IV. Herzensergiefeungen des hocbadligen Fräuleins 
Urfula Unkenburg bey der Nachricht von 
dem Siege bey la belle Alliance; ihr Triumph 
über den Sturz der bürgerlichen Clique in Frank- 
reich , und über die endlich zu hoffende Wieder- 
kehr der alten noblen Zeit; nebft Strafpredigt ge- 
gen den überhand nehmenden EJprit de Bourgeoi- 
fit bey der hohen Nobleffe, und Nachricht von 
•der Sriftung einer adligen Menagerie. — In ei- 
nem vertrauten Briefe an ihre Fräulein SchweTter 
in Kakelau. 

V. Thorbeit und Weisheit; ein Mahrchen. 

VI. Nafenftüber aller Art, 



Den Aaltern and Lehrern aller ConfefConen, die 
ne frühzeitig ihre Kinder und Zöglinge mit den 
ohnebin fo fchünen bibluchen Hiftorien bekannt ma- 
chen, und dadurch zu einem leichtern Verftehen der 
Bibel bey tragen wollen, empfehlen wir zum Gebrauch 
zweckmäßiger Lefeubungen in der franzSfifchen Spra- 
che naebftehendes wohlfeile und in verfchiedenen Schu- 
len eingeführte brauchbare Werkeben: 

Ahr igt kißoriqae du vieux et du nouveau Ttßament, avte 
des Reflexion t (difianies et de conrtet Pritres, pour 
C nfage de la Jenneffe , par Dr. G. Fr. Seiler, a Thle. 
g. Bogen. 664 Seiten. Auf weifsem Druck, 
papier. Preis 1 y gr. oder 1 Fl. 6 Kr. Mit 20 Ku- 
pfern 1 Rthlr. 6 gr. od. 1 Fl. 1 5 Kr. 

Unmittelbaren Beftellungen werden fwir die An- 
fchaffung durch einen anfehn liehen Nachlafs zu er- 
leichtern fuchen. Aufserdem ift diefs Werkchen durch 
alle fülide Buchbandlungen zu erhalten. 

Die Bibelanftalt in Erlangen, 
itnDecember igt*. 

III. Bücher, fo zu kaufen gefacht werden. 

Anfrage. 

Sollte ein Besitzer von den Werken Fletcher's 
m\& Margaret'*, fo wie von Thevenot vounges etc. 
geneigt feyn diefelben zu verkaufen, fo bittet man 
den Preis, mit genauer Angabe der Ausgabe, der G* 
Vofs'fohen Buchhandlung in Leipzig nützutheilen. 
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RECHTS G ELAHRTHE1T. 

Behlin, in d. neuen Societäts- Verlagsh.: Verjuck 
Uber das Ideal tiner Gerichtsordnung , von Emfl 
Wilhelm von Rtibnitz, königl. Preufs. Ober - Lan- 
desgerichts- Präfident, Mitglied der königl. Aka- 
demie nützlicher Wiffenfchaften zu Erfurt u.f. w. 
1815. 4^6 S. «. 



e häufiger es der Fall ift, dafs Gefchäftsmänner, 
welche eineHeihe von Jahren nach einer gewiffen 
_ jfchäftsform gearbeitet beben, fanatifch für dief« 
Form eingenommen find , am defto erfreulicher ift 
der Anblick eines einsichtsvollen, erfahrnen und um- 
ficht igen Juftizbeamten , welcher, wie der würdige 
Vf. , das Gute uberall, wo er es findet, wäre es auch 
bey den Feinden des deutfcheo Vaterlandes, fammelt 
und es in fein Ideal aufnimmt. Gewifs konnte diefer 
Verftich zu keiner gelegeneren Zeit er (che inen, als 
gerade jetzt, wo fo viele Regierungen Deutichlands 
mehr oder weniger damit befcbäftigt find , ihre Län- 
der den BedUrfniffen der Zeit geinäfe zu organiGren, 
und daher mehr als je Gelegenheit da ift, die Ideen 
des Vfs. zu benutzen. 

JZmleitung. Zweck des Buchs. „Der Vf. ift 
Überzeugt, dals auf einem andern, als den bisherigen 
Wegen, der Zweck des gerichtlichen Verfahrens 
leichter erreicht werden könne , und wünfcnt diefe 
Üeberzeugung in einem Zeitalter zu verbreiten , wo 
fo manches verjährte Vomrtbeil der Fackel der Ver- 
nunft und Aufklärung hat weichen muffen. Er hat 
feine Gedanken über diefe Gegenftände nicht in ein 
Syltem geordnet, fondern in verfchiedenen unterbro- 
chenen Abhan Hungen vorgetragen , weil die aphori- 
ftifche Behandlung des Gegenftandes die Erlaubnifs 
mit fich fahrte, verwandte Materien zu berühren 
Mnd die gewählten VorCehriften der Gerichtsordnung 
vor dem Ricbterftuhl der Pbilofophie zu rechtfertt- 

6 :a. Er behält fich vor, eine nach feinen Ideeo voll- 
iuidig abgefafste Gerichtsordnung- im zweiten Tbeil 
folgen zu laffen. Ein Viertel Jahrhundert in dem 
praktifchen Dienfte der Preufsifcben Gerichtshöfe 
zugebracht und das Anerkenntnifs der grofsen Vor- 
züge derselben , hat ihn nicht gegen die grofsen Vor- 
züge anderer Gerichtsordnungen verblendet , und er 
wird fich bemühen, frey von allem Ka Stenge ift und 
von der Macht der Gewohnheit, diejenigen Grund- 
fätze aufzuteilen , von denen er glaobt , dafs die un- 
abänderlich* Natur der Dinge fie gebieten fcb fordert." 
a) Kann ein* allgemeine Gerichtsordnung aller cultivtr- 
IM Vötktr Statt finden? Jede Gerichtsordnung ent- 

JL tm Z. 1816. 



halt zwey Theile: a. die Gefetze Ober die Orgtnife- 
tion der Gerichtshöfe und die Verkeilung der rich- 
terlichen Gewalt, *. die Vorfcbriften für den Rich- 
ter zur Auffindung der Kennzeichen der gerichtlichen 
Wahrheit. Letzterer kann allerdings allgemein fevn 
nicht Erfterer, indem dabey auf die LandesverfalTun- 
gen Rücklicht genommen werden mufs. 3) IVas ifl 
(v fi2f*if rvtorlicheu Amies ? Der hiftorifchen 
Wahrheit der den richterlichen Entfcheidungen zum 
Grunde liegenden Thatfachen nachzafpüren , und fie 
erft mödichft ins Klare zu bringen, ehe er die Oo. 
fetze auf fie anwendet. Es giebt zwey verfchiedene 
Wege, auf denen der Richter diefer Pflicht nach- 
kommt Entweder leitet er blofs die Bemühungen 
der Parteyen, und befchränkt feine Bemühungen dar- 
auf, dafs den Intereffenten der volle Genufs der Gele- 
genheit, die von ihnen behauptete Wahrheit darzu- 
kellen, unverkürnraert verftattet werde. Oder er 
arbeitet felbft thätig mit an der Enthüllung der Wahr- 
heit, er f »erfolgt ,ed. Spur, die ihn dazu führen 
kann u. f. w. Diefs ift die Gränze zwifchen dem An- 
klage- und Unterfuchungsprocefs. Jener war in ganz 
al en Zeiten die hergebrachte Form für die Ausmit- 
telung der hiftorifchen Wahrheit in aUen und jeden 
Rechtshandeln. Späterhin wurde der Unterfuchungs- 
proce s eingeführt, und bey der Ausmittelung und 
Lntdeknng der Verbrechen angewendet. Erft in den 
neueften Zoten bat die Preufsifche Gefetzgebung ver- 
focht, den Unterfuchungsprocefs allgemeiner zu ma- 
chen, und ihn auch bey den bürgerlichen Rechtshän- 
deln anzuwenden. Der Vf. giebt felbft in peinlichen 
bachen dem Anklageprocefs den Vorzug, weil die 
bürgerliche Frevheit mehr bey dem Unterfuchungs - , 
als bey dem Anklageprocefs gefährdet wird. In W 
gediehen Angelegenheiten Icheint es ibm völlig aus- 
gemacht, dafs der Unterfuchungsprocers am unrech- 
ten Orte fey. Die erfte Pflicht des Richters, ftreng- 
fte Unparteylichkeit, kommt dabey in's Gedräng?. 
Unvermeidlich ift es, dafs der Richter, oder er rnüfste 
mehr alsMenfcb feyn, wenn er bey der Unterfuchung 
thätig mitwirkt, nicht beym Anfang febon irgend 
eine Meinung gefafst haben follte, wie die Thatfache 
gefaltet fey, und wie fie fich bey näherer Unterfu- 
chung entwickeln werde ; unvermeidlich , dafs er auf 
diefe Meinung geftützt, einen Plan cor Unterfuchung 
fich bilde, der hauptfichlich den eigenen GeGchts- 
pnnkt verfolgt, und das, wasaufser demfelben liegt, 
minder beachtet. Aufserdem kann der Unterfuchungs- 
procefs den Richter leicht verleiten, der Thatfache 
weiter naenzufpüren , als es die Entfcbeidung der 
" — • " u ' — " " ' mit 
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unbefugter Neugier in die GeheimnifTa d«r Familien 
einzudringen. Diefs vorausge fetzt, entfteht nun die 
Weitere Frage: Welche Formen für die gerichtliche 
Wahrheit feftgefetzt werden fallen , und ob und wel- 
chen Eioßufs man dabey der moralifchen Ueberau- 
gung des Richters getrauen falle? Diefs ift der wich- 
tigtte Gegenftand leder Gerichtsordnung. Die For- 
men der gerichtlichen Wahrheit, die Mittel zu deren 
Auffindung, die Friften zur Entwickelung der Tbat- 
fachen, müffen auf die ftreogfte . Unparteilichkeit 
berechnet feyn. 4) Haufterfordernifje einer jeden Ge- 
ruhtsordmtng. , Der Vf. rechnet dazu : a. dafs fie ein 
völlig abgerundetes Ganze fey; b. die Formen, wel- 
che zur Entwickelung der gerichtlichen Wahrheit, 
oder zur feften fiebern Knüpfung neuer Recbtsver- 
haltniffe in den Acten der willkürlichen Gerichtsbar- 
keit vorgefebrieben werden, müffen fo einfach eis 
sauglich feyn; c. fie müffen ftrenge und ohne alle 
Ausnahme beobachtet werden. Das Wort Dispen- 
fation mufs in der Gerichtsordnung nicht vorkom- 
men ; d. es mufs in den Rechtsformen der Willkür 
des Richters febr wenig eingeräumt werden; t. dem 
Richter mühen fo viel als möglich blofs die wirklich 
richterlichen Arbeiten zugetbeilt werden. Durch 
zu viele an die Handarbeit gränzendeBefchäftigungen 
wird der nötbige Scharf ßnn gelähmt, und er gewöhnt 
fich leicht , auch die wichtigeren Arbeiten als falcbe 
von der erften Art zu behandeln. /. Endlich mufs 
die Gerichtsordnung fo kurz als möglich feyn, ohne 
in den Fehler der Dunkelheit zu verfallen. Tot ver- 
ba, tot dubia. 5) Darf der Regent Richter feyn? Die 
Frage wird aus zureichenden Gründen verneint. Auch 
fall fich der Juftizminifter nicht mit der unmittelba- 
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können, und unter welchen Modalitäten. 8) Von der 
Bildung zum richterlichen Amte. Richter, Advocaten 
und Gerichtsfchreiber : fie mögen bey höheren oder 
niederen Gerichten angeheilt werden, müffen eine 

Sleich fargfaltige, gewiffermaafsen zunftmäfsige Bil- 
ung erhalten naben, deren Form der Vf. in drey 
Perioden eintheilt, und zwar nicht dem Zeitmaafs, 
fondern demMaafs der in jeder Periode zu erreichen- 
den Bildung nach. Dreymalige der Zuladung zum 
Richteramt vorhergehende Prüfung. Modalitäten. 
9) Von der oberflen ffufiizbehörde. Sie bildet den Ge- 
richtshof dritter und letzter Inftanz; den Caffations- 
gerichtshof, der über die Nullität des Verfahrens 
der Gerichtshöfe erfter und zweyter Inftanz urtheilt; 
Vorfitz des Juftizminifters die Gefetzcommiffion zur 
autbentifchen Erklärung der fchon vorhandenen Ge- 
fetze , wenn die Gerichtshöfe eine falcbe zur Sprache 
bringen ; die Stelle, welche, ebenfalls unter dem Vor- 
fitz des Juftizminifters, über die Eutlaffung der Juftiz- 
beamten aus andern als peinlichen Gründen urtheilt 
u. f. w. 10) Von der Verkeilung der Gerichtsbarkeit. 
Die Gerichtsbarkeit ift ein Ausflufs der höcbften Ge- 
walt im Staat ; mit diefem GrundCatz ift es durchaus 
unverträglich, dafs Privatperfonen Inhaber derfelbea 
find. Hiernächft verbreitet fich der Vf. ausführlich 
über das Schädliche der vielen Jurisdictionen, vor- 
züglich der fororum caufarum. Er ftellt zwey Grund- 
Tatze anf: o. Keine andere Richter, alsfolche, küe 
der Staat ernannt hat ; b. keine andere Gränze des 
richterlichen Amts, als die Geographie. Bey der 
Beftimmung der Gerichtsbezirke geht er von dem, 
auf durchgreifenden Gründen beruhenden Gruudfatze 
aus, dafs die Gefchäfte des Gerichts nicht einem Ein- 



ren Ausübung des Richteramts befaffen. Das Unpaf- zigen, fandern einem Collegio anvertrauet werden 
fende und Zwecklofe der Coonrmatton der Criminal- müffen. 



urtheile wird ausführlich gezeigt. Der Vf. will, dafs 
ausdrücklich in d. G. O. erwähnt werde, dafs keine 
Machtfprüche Statt finden dürfen. Die Preufsifcbe 
Ragierung, welche fich vielleicht am feJtenften Macht- 
fprüche erlaube, habe den $. 6. der Einleitung zum 
allgemeinen Gefetzbuch, der davon handle, in der 
Ausgabe des Landrechts, welche Gefetzeskraft ent- 
hielt, ausgeladen. 6) Von der auf fehenden Gewalt. 
Diefe mufs fich befebränken: auf |a. Beftellung und 
Entlaffung der Juftizbedienten , b. Erhaltung der vor* 
gefchriebenen Ordnung indem Mechanismus des Dien- 
Res, c. Erinnerung und Zurecht weifung der Gerichte 
in einzelnen Fällen auf die Beschwerden der Interef- 
leuten, d. (chnelie Kenntnifs von allen im Staat vor- 
gefallenen Verhaftungen. 7) Von, der Erlangung de* 
richterlichen Amts und defltn Dauer. Die Ernennung 
des Richters geht vom Regenten aus. Der Vf. er- 
klärt lieh fehr beftimmt gegen jede Patrimonial- Ge- 
richtsbarkeit, als ein Ueberbleiblel der Barbarey des 
Mittelalters; die Gerichuberren müffen jedoch ent- 
fchädigt werden. Lebenslängliche Dauer des Rieh- 
teramts, weil es gewiffermaafsen eine zunftmäfsige 
Bildungheifcht, auch die nothwendige Unabhängig- 
1 ' deffelben diefs fordert. Fälle, da Entladungen 
1 als peinlichen Gründen ütatt Jinikn 



Diefem zufolge giebt der Vf. einem Gericht 
erfter Inftanz, das aus einem Director, fechs Rathen 
und einem Gerichtsfchreiber befteiit, einen Gericbts- 
bezirk von 60 bis 70000 Seelen, und einem Appella- 
tionsgericht einen Diftrict von zehn falchen Gerich- 
ten erfter Inftanz, 1 1 ) Von den Friedensgerichten und 
der gurv. Zwecklofigkeit der Friedeosgerichte. 
Treffende Gründe, warum der Anfang des Proceffes 
nicht der fchickliche Zeitpunkt ift, um den Weg der 
Güte zn verbuchen. Dagegen ift der Vf. von dem 
grofsen Nutzen einer Jury überzeugt. Diefer Uber- 
tragt er a. in peinlichen Fällen beym Eingang des 
Proceffes die Entfcbeidoog der Frage : ob die Anklage 
Statt finde? und nach beendigter Unter fuchung die 
Entfcheidung der Frage: ob ein Verbrechen, und 
welches von dem Angeklagten begangen worden? 
h die Leitung aller Executionen}; f. die obervoimund- 
ibhaftlicbe Auflicbt über die Vormünder ihres Be- 
zirks; d. den Sühnsverfuch in Procelfen nach been- 
digter Inftruction; e. die Obhut über die aulsere Si- 
cherheit ihres Bezirks und der Teftaroente. In jedem 
Gerichtsbezirk fall eine Jury feyn, die aus 30 Mit- 
gliedern befteht; an ihrer Spitze ein aus ihrer Mitte 

Sewäblter Vorfteher , mit den Vorrechten eines i'rä- 
denten. Sie müffen 6 Jahre diefen Poften behalten, 
können nachher zwar wiedergewählt werden, find 

aber 
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der Nichtigkeit breiige gehalten werden. Schädliche 
Folgen der Nachficht ra die fem Stück , «nd der Be« 
friftungen Oberhaupt, welche zu geftatten, dem Rieh« 



aber berechtigt, ihn abzulehnen. Jede Bevölkerung 
von ungefähr aoeo Seelen wahh ein Mitglied 1 der Jory 
und 5 Affiftenten der Jury * welche von derfelben in 

ihrem Bezirke zum Betrieb der Executionen ge* ter, 1n keinem Falle, den Tod ausgenommen, erlaubt 

braucht werden. Diefe Jury theilt der Vf. in die feyn darf: Weitere Begründung der LJnzweckmäfsie- 

allgemeine, bey der jedes Mitglied oder fein Stellver- keit des inemffitorifchen Proceffes Ci vi! fachen, wel- 

tret'er erfcheinen mufs, alle Vierteljahre; befondere, che jeder Sachverftändige mit um fo gröfswrii (Met* 

bey der nur die Hälfte der Mitglieder erfcheinen darf, effe Jefen wird, als diefe Bemerkungen von einem 

und mit der andern Hälfte wechfelt alle Monate ; Einfichtsvollen herrühren , der die Sache aus Erfcrh- 

ptrmantntt, die aus' 7 Mitgliedern incl. des Präfiden- rung und praktifcher Anficht kennt. — Nach de« 

ten der Jury befteht. Jede Jury erwählt einen Secre- Vfs. AnGcht befchränkt fich die Pflicht des Richters 

tär zur Fahrung des Protocolls. Das Amt der Jury blofs darauf, die Formen zu beftimmen, in denen" die 

»ft Bürgerpflicht und daher unentgeldlich. 12) Von gegenfeitige Auslaffung erfolgen mufs, und nach de» 



dem Gtricktsfihreiber , den Procnratoren , Notarien und 
Advocaten. Gefchäflskreis des Gerichtsfchreibers, 
der eine gleichmäfsige Bildung, wie zum Richteramt 
heilcht. Gehnifen, nach Maafsgabe der Umftände, 
die jedoch keine Staatsdiener find. Vermeidung al- 
ler unnützen Schreiberey. Das Amt der Procurato- 
ren, d. h. der Staatsanwalde, hält der Vf. für (Iber- 
fiüffig. Den Notarien giebt der Vf. die Befugnifs zur 
Verrichtung und Ausfertigung aller Gele hafte der 
willkürlichen Gerichtsbarkeit, blofs mit Ausnahme 
der Eintragungen in's Hypothekenbuch, welche er 
einem eigenen Beamten , dem Hypothekenbewalirer; 
beylegt. Die Gerichte follen fich mit Allem, was 
zur willkürlichen Gerichtsbarkeit gehört , nicht be- 
faffen. Guahfication und Obliegenheiten der Nota- 
rien. Nutzen gewiffer vom Staat vorzufchreibender 

Formulare für gewiffe vorzüglich oft recurrirende Länge des Zeitmaafses für die Satzfchrilten oder eini-' 
Gelcbätte. Der Regel nach zwey Notarien in jedem ge andere Formen. Glaubt eine Partey fich befchwert, 
Bezirk eines Gerichts erfter Initanz. Honorar und indem ihre Sache in eine von diefen Procefsarten ver- 
Competenz derfelben. Höchfte Verdienftlichkeit und wiefen worden» fo fteht ihr über idiefen Punkt die 



ren Beendigung das fefrzufetzen, was aus den ihm vor- 
liegenden Thatfachen rechtlich folgt. Mifsbraueh" de» 
nobüis offkii judieis, welches am Ende auf eine Billig- 
keitskrämerey hinausläuft; nähere Beftimrmmg. — 
Hiernächft erklärt fich der Vf. der Regel nach für das 
fchriftltche Verfahren , welches er auf die altherge- 
brachten a Satzlchrifteh befchränkt. Nach- Verhand- 
ln 1^ derfelben foll der Richter mit den Parteyen den 
Stahtm coMroverßae reguliren , ungefähr auf die Art> 
wie es die Preufsifche G. O. vorfchreibt. Wenn die 
Sache fo weit gediehen ift, fo giebt der Vf. dem Plai- 
diren Statt, wenn die Parteyen davon Gebrauch ma- 
chen wollen. Er will, dafs es zwiiehen den Vortrag 
des Referenten und die Debatten des Gerichts Aber 
die Sache eingefchoben werde. Von dem gewöhnli- 
chen Procefs abweichende Procefsarten durch die 



Nützlichkeit des Advocatenamts» Unverträglichkeit 
de fielben mit dem Richter- und Notariatamt, wovon 
man fich auch im Preufsifchen bald überzeugt hat. 
In einem Gericbtsbezirk nicht leicht Ober und nicht 
leicht unter 6 vom Juftizminifter zu ernennender Ad- 
vocaten. Belohnung derfelben. Das Amt der Advo- 
caten foll eine Pflanzfchule für höhere Staatsbedie- 
nungen feyn. Der Advocat ift jedoch keine noth. 
-wendige Mittelsperfon zwifchen der Partey und dem 
Richter. Bevollmächtigung. 13) Von dem benimm- 
ten Charatter der Gtjeüce. Notwendigkeit und doch 
häufiger Aiangel deLtelben, vorzüglich in uneinge- 
fchräukten Monarchieen. Daher entftehende Ver- 



an kurze Frift gebundene Appellation an den höhe- 
ren Richter frey. 15) Von der Form der Klagt fchrip' 
ttn. Der Richter foll nur das zuerkennen, warum 
gebeten worden. Während der Instruction findet 
überall keine Vermehrung Statt. Eine Klage, die 
dem Richter von allem rechtlichen Grund entblöfet 
-fcheint, kann er fofort abweifen - * jedoch fteht dem 
Kläger die Appellation von einem folchen Abweilungs- 
decret frey. 16) Von den Jnßnvationen. Schnelligkeit 
und Sicherheit, wefentliche Erforderniffe derfelben. 
Beglaubigung der Befehle des Gericht 1 ! durch Unter- 
fchrift des Präfidenten und des Gerichtsfchreibers. 
Boten, Botenmeifter, Botenlohn. DK Parteyen Jor- 
ge n für die Infinuationen. Mannichfaltige Details in 
Gefetzgebung. 14) Von der Form des Verfall- Anfehung derfelben. Ladungen. Edictalladungen. 
Verfchiedenbeit der gerichtlichen und hilto- 17) Von dem Gericht sfiande. Weitere Ausführung 

des oben aufgehellten Grundfatzes, nach welchem 
die Gerichtsbarkeit nur geographifche Gränzen ha- 
ben foll. Aufserordeatliche Gericbtsftände. Per- 
borrefeeoz. Prorogationen, Bedingungen derfelben. 
ig) Von den verfclnedenen Arten des Proceffes. Ordi- 
nairer Procefs. Unerftreckhare Friften' von fechs 
Wochen zur F.xceptionsfchrift, Replik und Duplik. 
Aufnahme des Status controverftae. ,Entfcheidung 
des Gerichts über die fectifchen Streitfragen, die zur 
Beweisaufnahme ausgeftellt werden follen. Nicht 
leicht ein, von einer Partey erbeblich geachtetes 

Factum 



■wirrung und Rechtiofigkeit, Schädlichkeit einer un- 
ftetenG' 
rens. 

Wahrheit; fie ju Isert fich in der Logik des 
tahrfcheinlicben und im Zeitmaafs. Der Richter 
irf nicht, wie der Hiftoriker, feiner moralifeben 
Ueberzeugucg über Ulfen werden , fondern ift an ge» 
wille Formen zu binden. Die UBterfuchungeu des 
Hiftorikers find an kein Zeitmaafs gebunden : die 
Auffindung der gerichtlichen Wahrheit hingegen uinfs 
durchaus auf ein gewifies Zeitmaafs befchränkt wer 4 
den. Dieta Zeitmaafs kann jedoch nicht bev allen 
l;, . .(reiten daüelbe feyn. . Leber das gewählte 
Zeitmaafs zu den Friften mufs vom Richter, bev Strafe 
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Factum als unerheblich zu verwerfen. Jede Beweis- 
aufnahme mufs längftens binnen drey Monaten», von 
dem Tage des Decrets an zu reebnen, worin der 
Richter Tie feftgefetzt bat, vollendet feyn, und die 
Beweismittel, die binnen diefer Zeit der richterlichen 
Heurtheilung nicht vorgelegt werden können, und, 
ftkr diefe Initanz wenigftens, der Partey, die ße pro- 
duciren will, verloren. Von der Verf . tgung des Rich- 
ters, wodurch der Beweis feftgefetzt und die uner- 
heblichen That fachen verworfen worden, findet kei- 
ne Appellation Statt, fondern die Partey, die dadurch 
befchivert zu feyn vermeint, kann ihre Beschwerden 
auch g*g en die ' e Verfügung erft dann anbringen, 
wenn he ihre Befchiperden gegen das Endurtheil dem 
hohem Richter überhaupt vorträgt. Unzuläffigkeit 
überhaupt aller Appellationen von Inzident punkten, 
indem diefe nur zur Verschleppung und Verwirrung 
der Sachen dienen. Inrotulation der tum Spruch rei- 
fen Acten. Beftellung eines Referenten , wozu ein 
anderes Mitglied des Collegii zu nehmen ift, als wel- 
ches die Imtruction beforgt bat. Sühoe- Verfuch 
durch ein Mitglied der permanenten Jury. Plaidiren ; 
vorab jedoch ein Atteft der verachten bahne beyzu- 
bringen. Unheil, worin keine Frift der Leiftung zu 
beftimmen, mithin das, was zu leiften ift, fofort ge- 
leitet werden mufs. So weit der gewöhnliche Pro- 
eefs. Geringere Verwickelung und Klarheit der Lei- 
ftung ift das Merkmal der Sachen , welche der Vf. in 
die zweyte Procefsart einordnet, welche fich durch 
kürzere Friften von der erften unterscheidet. In 
diefe Klaffe fetzt der Vf. alle klare Schul.lfacben und 
Provocationen zur Klage. Nähere Angabe der cha- 
rakteriftifchen Merkmale diefer zweyten Procefsart. 
Dritte Procefsart; mündliches Verfahren. In diefe 
Kategorie rechnet der Vf. alle Wecbfelproceffe, alle 
Proceffe unter 50 Rthlr. an Werth , ln|urienproceQe 
unter Leuten gemeinen Standes, und Spolienklagen. 
Zur lnftruction und Aburthelung diefer Proceffe will 
der Vf. eine monatlich wechfelude Commiffion nie- 
dergefetzt wiffen, die aus einem Richter, dem Ge- 
richtsfehreiber und einem Referendarius oder Affef- 
for be fteht, welchen beiden in diefen Sachen ein ent- 
fcheidendes vottm beyz „legen. Verfahren in diefen 
Sachen. Pacbtproceffe. Rechtsmittel in dem Fall, 
da eine Partey fich dadurch befebwert glaubt, dafs 
ihre Sache in eis* gewiffe Procefsart verwiefen worden. 

LITERATURGESCHICHTE. 

1, in d. Gyldendal. Buchh. : Forte gm Ift 
' tri vdkomnt t de trt 

, die im 
..-ransge- 

1 find.) 1 8« 5- X u. 34 S. 8- 

Es ift eine alte und oft wiederholte Klage , dafs 
felbft die blofse Notizjroo den neu erschienenen Erzeug- 



ovtr dt BSgtr fom Aartt ig 14 tri vdkomnt i 1 
uordifkt Rigtr. (Verzeichnis« der Bücher, d 
J. 18 14 in den 3 nordifchen Reichen hera 



rigkeit zu erlangen ift; diefem Beet nrFnifs foll das vor 
uns liegende Verzeicbnifs abhelfen, das aewifiermaa» 
fsen als ein nordischer Mefskatalog anzufehen ift. Der 
Herausgeber wünfeht, dafs es der Vorläufer einer nor- 
difchen Büchermeffe werden möge; wenigftens, meint 
er, wäre es fehr wünfeheoswerth, wenn man fich über 
eine Stelle vereinigen könnte, wo die gefammte nordi* 
fche Literatur Geh zu jeder Vorzeit vorräthig fände, 
Kopenhagen würde hierzu der bequen ft« Ort feyn. 

Das Verzeicbnifs ift alpha betifch eingerichtet, und 
zwar fleht die Literatur aller drey Reiche untereinan- 
der; es wird gewifs zweckmäßiger feyn, wenn in 
Zukunft eine Trennung vorgenommen wird, um die 
Beyträ'ee, die jedes einzelne Land für das Reich der 
Wiffenfchaften geliefert hat, überfehen zu können. 
Ein Vorzug ift es, dafs die Preife beygeferzt find. 

Im Ganzen erfebeint aus diefem Verzeicbnifs dl« 
literarifche Armuth der nordifchen Völker; bey wei- 
tem der gröfsteTheil der aufgeführten Werke beftebt 
inUeberfetzungen und Gelegenheit (Schriften, am reich« 
ften ift unftreitig Dänemark, wo mehrere wichtige 
und bedeutende Werke erschienen find; Schweden 
hat faftgar keine Original werke geliefert, und in Nor- 
wegen Gnd aufser einigen Gedichten nur durch die Zeit» 
begebenheiten einige politjfche Auffatze hervorge- 
lockt. Ree. glaubt kaum, dafs das Verzeicbnifs voll- 
ftsndigift; ervermifst Sogar mehrere dänjfche Bücher, 
auf deren Titel 18 14 ftebt : z. B. Sandfrs Svadav.f. w; 
vermutlich werden auch noch in Abo fchwedifche 
Bücher gedruckt feyn, in diefem Verzeicbnifs ift aber 
kein einziges angeführt ; doch find Unvollkommenhei- 
ten der Art von einem erften Verfuch unzertrennlich, 
Ree. wünfeht, dafs die Unternehmung fortdauern mö- 
ge, bey den künftigen Jahrgängen würde auch ein 
Verzeichnifs der auf den nordifchen Univerfitäten 
gedruckten Differtationen eine wilikommne Zugabe 
feyn, und die Brauchbarkeit diefes Catalogs nicht 



SCHÖNE KÜNSTE. 



Leipzig, in Comm. b. Oräff : Hieronymus aus Kar- 
fika. Luftfpiel in 2 Aufzögen. 1816. 09 S. g. 



)ie neueften Begebenheiten der Familie Bonaparte 
bieten fo trefflichen Stoff zu witzigen Zerrbildern und 
Parodieendar, dafs gar kein reicher Sinn dazu gehört, 
etwas Ergetzliches daraus zu Schaffen ; denn die Zeit 
bat fich gleich fam felbft fchon parodirt, und man 
braucht nur das Gegebene aufzufaffen, um ein gutes 
Luftfpiel vollendet zu haben. Umfo erbärmlicher find 
daher Machwerke, wie das vorliegende, in denen der 
Vf. fieb in der That Mühe gegeben zu haben Scheint, 
un witzig zu fern, und durch Gemeinheit und plumpe 
Weife die Funken gewaltfam zu erfticken, die fonft 
nothwendig aus dem behandelten Stoffe auffprüben 
mufsten. Wir woUen uns nicht länger bey diefem 
Produkte aufhalten, als nötbig ift, um den Leier ror 
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RKCHTSGELAHRTHEtT. 

Bbruw, in d. neuen Societäts-Verlagsh.: Perfuch 
Uber das Ideal tiner Gerichtsordnung; von Ernß 
Wilhelm van Reibnitz u. f. w. 

(BsfchluJ'i der im x origen Stück abgebrochenen Recrn/ion."} 

X o) \j on den Folgen des Ungehorsams gegen rieh- 
» terliche Befehle. Die richterlichen Befehle 
erfordern entweder einen unbedingten Gehorfam, 
oder ihre Uebertretung zieht nur einen im Voraus 
durch das Gefetz beftimmten Nacbtheil nach Geh. 
Voo jenen ift in der Lehre vom Beweife und der 
Execution, von diefen ift hier die Rede. Wer auf 
die gegen ihn angebrachte Klage nicht antwortet, ift 
der, der Klage zum Grunde liegenden, Thatfache für 
geftändig zu achten. Das Ausbleiben der Replik hat 
zur Folge, dafs die in der Exception von dem BekL 
zu feiner Vertheidigung angeführten Tbatfachen , und 
das Ausbleiben der Duplik , dafs die in der Replik 
angefahrten Thatbchen zum Nachtheil des Gegners 
für wahr angenommen werden. Die Folgen des Un- 
gfchorfams dürfen vor dem Richter nicht anders aus- 
gebrochen werden, als wenn der Gegentheil darauf 
anträgt. Ehe diefs gefchehn , kann der Säumige noch 
das Verfäumte nachholen. Die feftgefetzten Nach» 
tbeile gelten jedoch nur fOr die Inftanz; ihnen kann 
in der folgenden Inftanz abgeholfen werden. Ünzu- 
läfbgkeit aller Reftitutionen gegen proceffualifche 
VerTäamniffe — nicht weniger allerStrafen des motb- 
willigen Proceffirens. 20) Von einzelnen Eigenheiten 
vermiedener Proceffe. Bier handelt der Vf. von In- 
terventionen eines Dritten, Adcitationen , Reaffum- 
tionen der l'roceTfe, Keconventionen , Prodigalität«-, 
Todes - und Blodfinnigkeitserklarungen , fisoalifchen 
Civil - Proceffen und dem Arreft - Procefs. Schliefs- 
Höh von der Cumulation der Klagen. 21) Von den 
Rechtsmitteln regen die UrtkeUe des Richters. Ent- 
wickelung diefer Materie. Beftätigt der z weyte Rich- 
te« das Ürtheil des erften Richters, fo findet kein 
weiteres Rechtsmittel Statt. Appellationsirift , drey 
Tage; Frift tw Einführung | der Appellation , fechs 
Wochen im gewöhnlichem, 14 Tage im kurzen Pro- 
cefs; Appellationen find nur gegen Endurt heile zu- 
läfög ; Ausnahme In Anfehung der Frage, zu wel- 
cher Procefskategorie eine Sache zu ziehen? Appel- 
lationen in Sachen, die in die Kathegorie des münd- 
lichen Proceffes oder des kleinen Gerichtstages gehö- 
ren» wann fie ftattnehmig, wann nicht. Die In- 
ftruetion der zweyten Inftanz , loü allemal, bey dem 
Gericht gefchehn , wo die Sache zuerft anhängig ge- 
A.L.Z. 1816. Erßer ta " 



macht worden. Die Ioftruction der dritten Inftanz 
ift auf eben die Weife, wie die der erften vorzuneh- 
men, obneUnterichied, objieueThat fachen zur Un- 
ter ft Atzung angeführt worden oder nicht. Abwei- 
chende BeTtimmungen der Pr. G. O, und deren Nach- 
tbeile. Nullitäten. Alle Vorfcnriften des Proceffes 
müffen bey Strafe der Nichtigkeit beobachtet werden. 
Ausführliche Entwickeln* diefer Materie in allen 
ihren T heilen. 22) Vom Beweife. Hier werden die 
verfchiedenen Beweismittel nach einander abgehan- 
delt. Eingeftändnifs. Documente. Zeugen, fcides- 
zufchiebung. Der Vf. will mit Recht fellft nach ge- 
febehener Acceptation und fo lange der Eid noch nicht 
gelei ftet worden, fowobl dem Deferenten den Wie- 
derruf des Eidesantrags, als dem Acceptanten die 
Verweigerung des Eidesantrags gehaltet und ihnen 
vielmehr erlaubt wiffen, ihre Behauptungen durch 
andre zuläffige Beweismittel zu erhärten. Wenn hin- 
gegen der Vf. dem Richter, in dem Fall, da (ich die 
Parteyen Ober die Eidesformel nicht einigen können, 
nicht gehalten will in's Mittel zu treten, und die 
Eiilesformel zu normiren, und zwar weil hier ein 
Vertrag in der Mitte liege, fo kann Ree. ihm nicht 
beypflichten. Das römifche Recht (L. 295. D. de 
peculio) betrachtet zwar die Eideszufchiebung auch 
als einen Vertrag, nnd doch heifst es in der L. 3g. D. 
de jnrejurando, Manifejlae turpitudinii immo et ro»- 
f effionis ejt, nolle neejurare nec juramentum referre. 
Nun ift es doch aber ohne Zweifei von gleicher Wir- 
kung, ob Jemand jede Einlaffung auf den Eid ver- 
vraigert, oder die Eidesformel bekrittelt, um fich 
der Eidesleiftune oder Zurückfcbiebung des Eides 
und deren Wirkungen zu entziehn. bo lange der 
Eideszufchiebung ein Platz unter den Beweismitteln 
vom Gefetz angewiefen wird, kann dem Richter ohne 
Inconfequenz nicht das Recht verfagt werden , ftrei- 
tige Eidesformeln zu normiren. — Aufnahme des 
Augenfcheins. Was , nach geführtem Beweife , als er- 
wiefen anzunehmen. Not h wendige Lide. Beweis zum 
ewigen Gedäobtoifs. 23) Von der Execution. Der 
Vf. bemerkt fehr richtig* dafs felbft in den heften: 
Gerichtsordnungen für die Execution am fchlechta- 
ften geforgt ift, «nerdafs, wenn man fich durch das 
Labyrinth der RechtsCormen bis zu einem rechts- 
kräftigen Urtbeil durchgearbeitet habe, man denn 
noch vielleicht die doppelte Zeit. brauche, um durch 
richterliche Hülfe zu dem Belitz des Erftrittenen zo 
gelangen, oft auch gar nur, um fich zu vergewiffem, 
dafs man flicht befriedigt werden künne. Der Grund 
davon, liegt tbeils in unzeitigem Mitleiden vonSeiten 
des Richters , bey dem fie naohgefucht werden muf«, 
. . G theils 
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theils darin, dafs die Hefe der Gefellfchaft zum Be- 
trieb diefer Angelegenheit beftimmt wird. Der Vf. 

Sht mit befondrer Ausführlichkeit in das Ein2elne 
efer meiltentheils fo fehr vernachläffigten Materie 
ein. Er verwirft aus fehr guten Orflnden die per- 
fönliche Haft als ein Executionsmittel , wiewohl er 
übrigens jedes Urtheil mit der gröfsten Strenge voll- 
ftreckt wirfen will. An allen bisherigen Inconveni- 
enzen abzuhelfen , legt der Vf. die Exerution in die 
Hände der Jury, und zwar der permanenten, die 
fich zu dem Gefchäft vorzüglich der 5 Affiftenten be- 
dienen foJl , die in jeder Gemeinheit von 2000 Seelen 
zu diefem Behuf gewählt werden follen. Vorfchrif- 
ten, wie diefe mit der Execution zu verfahren haben, 
Torzfiglich auch in Anfehung der verTchiedenen Ge- 
genftäncle der Execution, als Mobilien, Activforde- 
rungen, Immobilien u. f. w. Subhaftation derfeiben. 
Verantwortlichkeit der Jury, lft der Fifcus verur- 
theüt, fo wird gegen ihn, wie gegen einen Privat- 
mann verfahren. Moratorien, Bedingung derfeiben. 
Thätigkeif der permanenten, eventualiter dar befon- 
dern Jury dabey. 24) Von den Acten der frtyviltigen 
Gerichtsbarkeit. Diefe find lediglich den Notarien zu 
überladen, deren der Regel nach zwey in jedem Ge- 
richtsbezirk anzufetzen find. Teltamente. Depofi- 
talgefchäfte. Führung des Hypothekenbuchs, wel- 
che einem eignen Beamten anzuvertrauen, der die 
Bildung zum K chteramt vollendet hat. Die Ver- 
wahrung der Hypothekenbücher der Jury anzuver- 
trauen. Vorfchläge zur Einrichtung der Hypothe* 
kenbOcher. Wie mit Eintragung und Löfcbung der 
Hypotheken zu verfahren. Verantwortlichkeit des 
Hypotbekenbewahrers. Vormuadlehaften ; die Über- 
vormuodfehaft den Gerichten zu nehmen , und ledig- 
lich der Local-Jury oder den 5 Affiftenten derfeiben 
zu ubertragen, welche auch die Vormünder ernennt. 
Vorfchriften für die Vormünder in Anfehung der 
Verwaltung des Vermögens der Mündel. Majorenni- 
tat mit dem 21. Jahre. Rechnungs- Ablage, Verant- 
wortlichkeit des Vormundes. Venia aetatis. 25) / on 
den Priorttätsfireiten und dem Concurfe. Natur des Con- 
curfes, Prioritätsftreit entweder unter einigen Gläu- 
bigern oder unter allen Gläubigern eines und deffel- 
ben Concurfes. Gründe der bisherigen langen Dauer 
der Concors - Proceffe. Glückliche Idee der Pr. G. O., 
welche die mindere diffentirende Zahl zwingt, ei- 
nem, von einem Dritten vorgefchlagenen Accord, bey- 
zutreten. Eröffnung des Concurfes, Beftellung des 
Curators, deffen Pflichten. Gültigkeit und Ungültig- 
keit der Verfügungen des Gemeinfchuldners in An- 
fehung der Maffe. KdictsI- Ladung. Liquidations- 
Termin; weiteres Verfahren. Praeclufions-, Zulaf- 
fungs- oder Abweifnngs- und Praeferenz - Erkennt- 
nifs. Sühns-Verfuch nach dem Liquidations- Ter- 
min durch die permanente Jury. Bedingungen, un- 
ter welchen notwendige Nachlafsverträge ftattneh- 
mig. Diftribution der Maffe. 26) Von gefttzücher 
Unterbrechung der gewöhnlichen Recht fverwaltung. 
Die Unterbrechungen find entweder individuelle oder 
Zu den individuelle» rechnet der Vf. 



blofs den Tod; zu den allgemeinen die Gericbts- 
ferien und den Krieg. Nähere intereffante Details in 
Anfehung diefer (iegeoftände. 27) Von den Proceß- 
Kofien. Diefe find Dornen auf denvWege zum Rich- 
ter, welche nicht ausgerottet werden können, wenn 
man nicht einer u na n gerne ffenen Procefsfucht Thor 
und Thür öffnen, und die Ausgaben, die häufiger 
eigne Schuld als ein unverfchuldetes Unglück verur- 
facht, denen, die fie treffen, abnehmen, und auf 
die Gefammtheit der Bürger, die keine Proceffe ha- 
ben, vertheilen will; jeder andre Zügel der Procefs- 
fucht ift unzureichend. Die Procefs- Kotten muffen 
müfsig feyn und nach einfachen Sätzen , jedoch nie 
vom Richter erhoben werden. Der Vf. fchlägt vor» 
fie durch einen Stempel zur Hälfte im Anfang, zur 
andern Hälfte am Ende des Proceffe s zu erheben. 
Gebühren des Gerichtsfchreibers. Der Verliehrende 
trägt der Regel nach die Koften; Ausnahmen. Con- 
curs- Köllen. Vorfchläge in Anfehung armer Parteyen. 
28) Von der Rtchtswohlthat der Competenz. Der Vf. 
leitet jede Befugnifs zur Competenz , aus der entge- 
genftehenden Verpflichtung zum Unterhalt des Com- 
petenz - Berechtigten im Fall der Verarmung , her, 
und entkennt jeden andern Grund derfeiben. Jähr- 
liche Hebungen, die an die Perfon des Schuldners ge- 
bunden find , dürfen ihm nie ganz genommen werden. 
Die Gröfse der Competenz entteheidet die Local- 
Jury, 29) Kann man dem rechtlichen Gehör ganz eni- 
fagen? Verträge der Art find nicht zuläifig, wohl 
aber folche, die zur Abkürzung künftiger möglicher 
Rechtsftreite über eine contrahirte Verbindlichkeit 
gereichen können. Nähere Beftimmung diefes Satz 
30) Von der Eintheilnng der Zeit bey den " 
Vorfchläge über diefen Gegenftand. * 

Das Angeführte wird hinreichen , om mit dem 
Geift des Buchs bekannt zu machen. Jeder, der 
zur Organifation des Juftizwefens in irgend einem 
Lande mitzuwirken hat, wird es mit Nutzen 
brauchen, üb alle und jede Vorfchläge des Vfs. aus- 
führbar find, fteht dahin. Gegen die von ihm vorge- 
fchlagene Jury kann Ree. nicht umhin, im Allgemei- 
nen bemerklich zu machen, dafs fie doch wohl, bey 
derMannichfaltigkeit der ihr angewiesenen Gefchäfte, 
von den Bürgern, die fich den leiben würden unter- 
ziehen mülTen, als eine grofse Laft betrachtet wer- 
den würde. Gegen die Anklage-Jury erinnert Ree., 
dafs fie in Frankreich der Erwartung nicht entfpro- 
chen hatte, wefshalb im Code d'inflruction criminelle, 
die Gefchäfte derfeiben einer Section der damaligen 
Kaiferl., jetzt König]. Gerichtshöfe, der Anklagekam- 
mer übertragen worden. Ueber die Art der Tbätig- 
keit der Jury in peinlichen Sachen , erklärt fich der 
Vf. nicht näher, weil in feinem Buch nur vom Civil - 
"Procefs die Rede ift, fonft würde er auch ohne Zwei- 
fel Feuerbach's Einwürfe gegen diefs lnftitut berOck- 
fichtigt haben. 

r w«tr*u 
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BIBLISCHE LITERATUR. 
KoPSitHAOHN, b. Bonnier: Chabakuk. Aus dem 
EbrSifchen überfetzt von Gotttob Euchel. 1815. 
37 S. 8- 

Eine kleine Arbeit, an der wir weder viel zu loben, 
noch viel zu tadeln wiffen ! Nach einer Vorrede und 
kurzen Einleitung in den Propheten Habakuk, folgt 
eine metrifche Ueberfetzung, und drey Seiten An» 
xnerkungen machen den Befchlufs. Wenn der Vf. 
meynt, unter allen Schriften des alten Teftaments 
feyen Habakuk und Hiob am hSufigften übersetzt und 
erläutert worden, fo dürfte man doch wohl ein Glei- 
ches von den Pfalmen behaupten, deren Bearbeitungen 
kaum noch zu überfehen find. Da wir, nachHn. Es 
Behauptung, noch keine vollftändig gute und rieb- 
tige Ueberfetzung des ganzen A. T. haben, fo müf- 
fen einzelne gelungene V'erfuche allerdings willkom- 
men feyn. Hr. £. erklärt, allein aus feinem Qrigi- 
nale gefeböpft, niohts bierin gedacht zu haben, was 
er nicht in ihm gefunden, und ift erbötig, für alles 
Neue, fowohl in der Erklärung als Ueberfetzung 
Rechenfchaft abzulegen. 

Wenn es in der Einleitung heilst: „die Meinung, 
dafs H. mit Daniel gleichzeitig in Exilio gelebt habe, 
und dielen 1» der Lowengrube mit Spellen verfeben 
haben fall, hat nichts als eine fabelhafte Erzählung 
für fich, und ift Cchon langlt von dem gelehrten For- 
fcher unfrerZeit, Eichhorn, widerlegt. Auch wider» 
fpricht die kraftvolle echt ebräifebe Sprache unfers 
Kedners (liefe (diefer) Meinung. Nicht im Exil , zu 
Daniels Zeit war die ebräifche Sprache fo im Blä- 
hen" — fa ift damit die Sache noch nicht abeethan. 
Es ift vielmehr fehr wahrfcheinlich , dafs Habakuk 
zur Zeit der babylonifchen Volksver weifung lebte, 
deren Jammer er nicht erft als bevorftehtnd ankün- 
digt, fondern als wirklich vorhanden, mit der Be- 
ftimmlheit eines Augenzeugen , fchildert. Diefe 
Zeitbeftimmung wird nicht blofs durch die bekannte 
apokryphifche Sage und die beynab einftimmige Mei- 
nung der Alten, des Clemens von Alexandrien, des 
David Scholiaßes u. a. m. besänftigt, fondern auch 
durch eine unbefangene Anficht desInhalts feiner Ge- 
länge zu einem hohen Grade der Wahrscheinlichkeit 
erhoben. — Von dem Untergange des cbaldäifchen 
Reichs, fagt Hr. werde fehr ausführlich im gan- 
zen zwevten Kap. gefprochen ; von dem Untergange 
des iüdi leben Reichs aber könne er keine eigentliche 
Verkündigung im Habakuk finden; vielmehr nur 
Klagen , Unzufriedenheit, Einwendung wider eine 
folche Verkündigung. Der Untergang des jfldifchen 
Reichs durch die Cbaldäer, als Strafe der Ausfeh wei- 
fungen, des Hangs zum Götzendienfte, fey durch 
den Jcfaias verkündigt worden j diefs eben feyS, wor- 
über Habakuk klage, er finde diefe Verkündigung hart, 
ungerecht; er greife fie in harten Ausdrücken anfa- 
che aber nur deswegen Einwendungen , um fie widerle- 
gen zu können. Durch eine Vifion erwarte er die., 
Beantwortung feiner Fragen, die Rechtfertigung der " 
ifaifeben Prophezeit ung; fi e we xdo ihm, und 



Lehre fey gerettet. Das ganze Buch fey alfo nichts 
anders, „als eine Erklärung, eine Rettung des Jefaias, 
deffen Prophezeihung hier (Kap. 1, 6 - Ii.) faft mit 

Jleicben Worten, gleichen Bildern angeführt werde." 
ef. 5, 26. Kap. 8- Q< u. a. Hiernach hat der Vf. den 
Innern Zufammenbang des Buchs kurz, aber gut, an- 
gegeben. Nur das letzte Kapitel Icheint nicht genau 
in allen feinen Thailen mit diefer Anficht überein zu 



Die metrifche Ueberfetzung des Propheten wech- 
felt mit Jamben uud Trochäen ab, hie und da kommt 
auch ein Daktylus vor ; fie ift nicht ohne Einficbt und 
Gefchmack verfertigt, wenn gleich mancher Aus- 
druck gewählter, und manche Härte vermieden feyn 
könnte. Der Schlufs von Kap. 1, 4. wird etwas son- 
derbar fo überfetzt: 

Soll der Bösewicht die Tugend krVnen, 
So wird dal Reckt »erdroht. 

Im 6ten V. d. K. fehlt der Satz^derUebarfatzung: 

weit and breit die Erde. 



Den Uten V. ttberietzt der Vf. : 

Verjüngten Muthe« fahrt «■ fort. 
Und häuft feiner Sünden Zahl , 
Seinen Gülten dankt et feine Siege- 

Etwas profaifch laatet der i3te Vers: 

Der da reines Aug«« bift, 
Die Bosheit »ialtt b.gä " 
Und Frov Urthal nicht • 
W ie kannll du fchen 

Dafs diefe Freveler 

Kannft fchweigen , wenn der Böswicht 
Den ins Verderben itiirtt, 
Der reiner iü als er. 

Die 5 letzten Zeilen würden wir kürzer fo über- 



Wsrura denn Hehlt da den V entlehnen m, 

Und fchweigeft, wenn der Frevler würgt den Edlen? 

Kap. 3, 3. gefiel uns die Vifion nicht in einer deut- 
feben Ueberfetzung. Der 4te V. ift noch ganz nach 
der gewöhnlichen Erklärung Oberfetzt: 
Der Fromme bleibt dem Glauben tren. 



Im 5teo V. ftiefsen wir bey dem Ausdruck: Nationen 
emzufchlingen, an. Im oten V. heifst es: 

Am Himmel glaubt mt fielt ein Neft «u bauen , 

Die (der) Hand der Strafe vi entgehen. 

Nicht ohne Leben und Kraft find dagegen die beiden 
letzten Verfe des 2ten Kap. fo überletzt: 

19. O der Schande I 
Ruf dem Halse in , 
Dafs es erwaene 1 
Heifche Bewegung 
Vom leblofeu Steine , 
Weisheit foll er lehren, 
Der in Gold und Silber EingtfAfstel 
Wer hat ihm Geiß verliehen ? — 



ß der so. Der Ewig« im Tempel feiner Heiligkeit, 

feinp 5launeua bei' ihn dar Erdkreis u»l 
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Die Ucberfchrift des 3ten Kap. giebt Hr. E. fo: 

Gebet dei Chahakuk ob ftiner IrrtftUmer. 

V. 3. 4 find dem Vf. wohlgelungen: 

Von Theman »iehet der Herr daher, 

Der Heilige von Parant "Gebirge ; 

Die Himmel dockt feine MajcIUt, 

Sein Lob erfüllt die Erde. 

Ein Glam , dem Urlichte (*<1h) gleich , 

Dai Strahlrn um fich wirft, 

Dief> in die Hülle feiner Herrlichkeit. 

r«H V. 5, wird vom Vf. durch Feutrfchlünde Ober- 
fetzt, was uns nicht gefällt, heffer wäre die Ueber- 
fetzung btitzgefchoßene FeutrpfeL'e gewefen ; allein dem 
Zufammenhange noch geinäfser, fcheint uns diefes 
Wort, welches eigentlich das Geflügelte andeutet, 
hier Raubgeßiigel zu bezeichnen. So Oberfetzt der 
Syr. Aquila, Symmach. Tbeod. und die Edit. 5. (nt- 
rfivs). Auch Michactis, Schnurrer , Kofod u. a. den- 
ken hieran Vfjget. — Die erfte Zeile des i8ten V. 
ift gegen den Genius unferer Sprache: „ fo freu' ich 
mich, auf Gott vertraut," und in der zweyfen Zeile: 
„frohlock* ob feiner Hülfe" ifl das vty »r*?fe nicht 
ausgedrückt. Im Zufammenhange mit dem Vorher- 
gebenden würden wir diefen Vers fo Oberfetzen: 

Doch werd' ich mich Jehovenj freun , 
Frohlocken über meinen Kettergott ! 

Im taten V. hätte der Hiatus: „vertraut ich" leicht 
vermieden, und ftatt der Hirfchenfchntiiigkeit ein 
paffenderer Ausdruck gewählt werden können. War- 
um nicht lieber : „der Rehe fchnellen Lauf?" 

Aus den wenigen Anmerkungen wüfsten wir 
nicht viel auszuzeichnen. Kap. 3, 6.J bemerkt der Vf., 
werde sua? gewöhnlich, als ein von cna und 3? zu- 
fammengefetztes Wort, durch Wolke von Schutt, 
Wolke von Staub öberfetzt. Diefs fey ein fchlechtes 
und hier unpaffendes Bild. fey, feiner Meinung 

nach, ein Subftantivum von eav, wie y*O0 von n:s 
u. il. m. Dafs oa» fowohl da, wo vom Gläubiger, 
als da, wo vom Schuldner die Hede ift, gebraucht 
werde, erhelle aus 56 iMof. 15,6 — 24. 10. u. a. m. 
Hiernach überfetzt der Vf.: die Schuldenlaft ver- 
mehrt er nur." Kap. 2, 17. liefet er mit andern irm» 
ftatt \r\Tfl t welches auch dem Parallelismus angemeffe- 



LITERARISCHE 

- 

Todesfälle. 

.A-m 1«. Novbr. v.J. ftarb Joh. Fritir. Heinrick Panzer, 
Pfarrer zu Eltersdorf und Tannenlohe unweit Erlan- 
gen, ein kenntnisreicher Literator, wie feine ge- 
druckten Schriften zum Theii be weifen, in fehlem 



ner ift. Kap. 3, 6. zieht er die gewöhnliche Lesart 
vm*i der fonft vorgefchlagenen uue*i vor, und glaubt, 
dafs die erftere einen poetifchern Sinn gehe. Im Gan- 
zen ift der Fleifc, den der Vf. auf diefe kleine Schrift 
verwendet hat , nicht zu verkennen. 



GESCHICHT F. 

Kopenhagen , b. Rangel: Befkrivelfe over Kong 
Erik Menveds og Dronning Ingtborgx Gravtninae 
i Ringfted Kirke. (Befchreibung des Grabdenk- 
mals des Königs Erich Menved und der Königin 
Ingeborg in der Kirche zu Kingftedt.) 1815. g S. 
4. Mit einem Kupfer auf einem Foliobogen. 

Das Monument auf König Erik Menved und feina 
Gemahlin in der Kirche des alten Benedictinerklo- 
fters zu Ringfted auf Seeland ift das äitefte mit einer 
Infclirift verfehene gleichzeitige Denkmal auf irgend 
einen dänifchen König. Auf dem Grabe liegt eine 
dicke Meffingplatte, worauf der König und feine Ge- 
mahlin, die fromme und Taufte Ingeborg ans Schwe- 
den, in Lebensgröfse ausgeftochen find; die Haupt- 
figuren werden von vielen Beywerken umgeben. Um 
die viereckigte Einfaffung läuft rings eine Jateinifcbe 
Infchrift; das Ganze ift mit grofser Kunft und vielem 
Gefchmack ausgeführt. Das Denkmal ift leider fehr 
befchädigt, fchon im vorigen Jahrhundert um das J. 
1770 haben Diebe etwas von der Platte entwandt, und 
feitdem hat es aus Mangel an Aufficht noch mehr ge- 
litten. Man würde ßch von der urfprflnglichen Ge- 
ftalt des Monuments keinen Begriff mehr machen 
können, ohne die Abbildung , die der Archivzeichner 
Abildgaard während feiner Reifen durch die dänifchen 
Laridfchaften in den Jahren 1765 — 1773 davon ge- 
macht hat, nnd die gegenwärtig das Archiv der An- 
tiquitätscommiffion aufbewahrt. Ein edler Freund 
der vaterländifchen Alterthümer, der Hr. geheime 
Conferenzrath Blitow auf Sünderumgaard bat die 
Abildgaardfche Zeichnungen in Kupfer ftechen Jaffen. 
Hr. Prof. IVtrlauff auf feine Veraniaffung eine kurze 
hiftorifche Nachricht beygefflgt. Beide verdienen da- 
für den Dank der Altert h ums forfcher und der Freunde 
der Kunftgefchichte. 



NACHRICHTEN. 

5iften Lebensjahre. Verg). Nopitfck'enr jt tn Supple- 
nientband zu IViü't Nürnberg. Gel. Lexicon. 

Am %\ Decbr. ftarb zu Mayland Joftph Bojft, Rit- 
ter des Ordens der eifemen Krone, Seci ctar der Kunft- 
akademie voiiBrer«, als Dichter, Schriftfteller , be- 
fonders als Maler rühmlich bekannt. 
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GESCHICHTE. 

Ltirero, b. Köchly*: Kart LacretelWs , Mitgliedes 
des Inftituts, und Prof. der Gefcb. an der Aka- 
demie 2a Paris, Grfchichit von Frankreich uHk 
rtnd der Religionskriege. Aus dem Franz. überf. 
(und) mit tiner Vorrede und erläuternden Anmerk. 
begleitet von St. G. C. Kiefewetter , Dr. und Prof. 
derPhilof. Erfler Band. 1815. XXIV u.311 S. 
Zweiter Band. VIII u. 311 S. gr. 8* (3 Rthlr. 
16 gr.) 

Was der Ueberfetzer von dein Vf. diefes Werks 
in der Vorrede fagt , kann Reo. ganz anter* 
ichreiben. „Die Klarheit, Aufenau! ich keit und 
Wärme der Darftel'ueg des Vfs., bey welcher er Geh 
die Alten zum Mufter nahm , werden den Lefer an- 
ziehen und erfreuen. Ohne in ermüdende Weifc- 
fchweifigkeit zu verfallen, zeichnet er mit wenigen, 
aber kräftigen und bedeutenden Strichen das Cbarak- 
terlftifche der Perfonen und Zeiten, und bringt fo Le- 
ben in fein Gemälde. Er weife fcharf6noig Thatfa- 
chen zufammen zu Hellen, entfernte Begebenheiten 
in Verbindung zu bringen , Zweifel zu loten und Ein- 
würfe zu entkräften, und fo die Ueuerzeugung des 
Lefers zu gewinnen. Aehtungswerth ift feine Idee 
von dem hohen Berufe der Gefctuchte als Weitge- 
richt , und von den heiligen Pflichten des Gefchicnt- 
fehreibers als unerbittlichen Richter; lobenawerth fein 
eufrichtiges Bemübeo, fieb von den Feffeln der Vor- 
urtheile der Religion , des Standes und feiner Zeit los 
zu machen, und unbefangen mit aller Freyheit des 
Ceiftes aber feinem Gesenftand zu fchweben, aber 
doch bey Beftimmung des 6ttÜchen Werths der Per- 
fonen die Vorurtheilc der Religion, des Standes und 
ihrer Zeit, and die Kraft im Kampfe mit denfelben 
Dicht zu vergaffen. " Ueberall glückte es ihm indef- 
feo mdbt, wi« Hr. jT. richtig bemerkt, fleh von allen 
Geiftesban den los zu machen. Das BemOben, lein 
Volk , von dem er oft emporende Dinge zu erzählen 
bat, weniger fchuldig darzuftellen , tritt deutlich her- 
vor; doch iafat es feine Wahrheitsliebe nicht zu, dafs 
er Thatfachen verfehweige oder gar entftelle. Mit 
den Urtheilen Ober die kirchliche Reformation und 
die Reformatoren wird auch der deurfche Lefer, We- 
nigdens in der proteftantifeben Kirche, nicht völlig 
übereinftimmen. „Ich fürchte, fagt der Ueberfetzer, 
* dab L. den Werth der Predigten zu gering achtet, 
und die fmnJuke Erregung der Einbildungskraft beym 
Gottesdienft für wichtiger hält als fie jft; Hauptfache 
blejb^in^e^dte^«|«g du heuern fittluhen Men- 



fchen, dafs er inne werde, er fey Borger einer freyen 
Geifterwelt unter der Regierung eines heiligen Gefets- 
gebers, eines gütigen Vaters und eines gerechten 
Richters. " In AnTehang Luthers wird geurtbeilt, 
d afs der Vf. ihn nicht ganz rein aufgefafst zu haben 
fcheine. „Der Vf. fcheint der deutfeben Sprache 
niebt kundig zu feyn , und alfo hat er aus den Quel- 
len nicht fcböpfeo können, aus welchen er Luthers 
reines und tiefes Gemüt h bitte kennen lernen kön- 
nen; überhaupt möchten wobl nur wenige Franzofen 
ein deutjehes Getniith verftehen. " Auch in der An- 
ficht von Miiccluavflts Schrift : ht principe, weicht der 
Ueberf. von dem Vf. ab. „Ich kann mich unmöglich 
überzeugen, dafs diefer eifrige Republikaner, wie er 
uns aus feinen Bemerkungen über den Livius und sus 
feinem Üben bekannt ift, die Abf.cht gehabt habe, 
die Fürften in den teoflifchen Künften der Unter- 
drückung zu unterrichten. Ift es nicht deutlich ge- 
nug, was er will, wenn er den fcheufslichen Cäfar 
Borgtet und den furchtbar blutigen Agathohles von' 
SiciheD als Mufter aufftellt ? Wir follen lernen, wel- 
cher Mittel 6eh die Defpoten bedienen , um zu ihren 
Zwecken zu gelangen, aber auch zugleich den Defpo- 
tismus in feiner ganzen Abfcheulichkeit erblicken." 
Diefs ift io der That nach dem Urtheile des Ree. eine 
fo gerechte Würdigung der Urfchrift, dafs er nichts 
da bey zu erinnern wütete. Der *r/fcTheil der U eber- 
fetz uog enthält die Einleitung in das treffliche Werk, 
welche den Zuftand von Frankreich unter den Vor- 
fahren Franz L und unter Franz I. felbft darfteilt, 
und damit eine Schilderung des Ursprungs der Reli- 
gionsunruhen »er bindet, und die drey eriten Bacher, 
welche -die Regierung Heinrichs IL and Franz II. aar* 
fallen. Reo hat es hier eigentlich nur mit der Utbtr- 
fttzung zu tbun ; doch kann er fich nicht enthalten, 
einiges, das fich auf den Stoff des Werks bezieht, 
wenigftens zu berühren. Der Vf. fagt S. 14. der 
Ueberf.: „ Franz /.gab mit wenigerer Zurückhaltung 
als Karl VII. das Aergernifs einer ebebrecherifchen 
Liebe", and von ihm fieng eigentlich das Reich der 
Mälrefffn der Könige en, das nur feiten unterbrochen 
ward. Und S.16.: »Seit langer Zeit lachten die Fran- 
zofen mehr als jede andre Nation Europa 's über ehe- 
liche Untreue,' 1 Ge war der ewige Stoff der alten Ro- 
manzendichter und Troubadours ;l aber diefe boshaf- 
ten Spöttereyen dienten nur dazu, die Unruhe und 
Wacbfamkeit der Ehemänner zu unterhalten. Unter 
Franz I. nahmen die Liebesabenteuer zu. Es ent- 
ftand ein Kampf zwifchen den alten Sitten und denen 
des neuen Botet. Selbft vernünftige (gefetzte?) Leute 
^diefen Stoff der Unterhaltung auem andern vor. 
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Die Königin von Navarra, Schwerter Franz I. , machte 
Geh kein Gewi (Ten daraas , fehr luftige Gefchichten 
cu fchreiben , und niemand beurtheilte ihre Sitten 
nach diefen Spielen ihres Witzes ; aber wenn gleich 
der Inhalt der Liebesabenteuer flräflich war, fo wa- 
ren doch die Formen derfelben nicht gegen den An- 
hand. Die Ritter heuchelten eine grofsmflthige Un- 
terthänigkeit gegen ihre Damen ; die ftillen Zufam- 
menkünfte wurden mit ilem Schleyer des Gebeimnif- 
fes bedeckt; nur feiten konnte man genoffene Gunft 
errathen; man fuchte die geiftreichften Einkleidun- 

ftn, um feine Liebe zu erklären, ohne eine Scham- 
aftigkelt zu beleidigen, die man fich überaus ftrenge 
malte; und daherkam es ohne Zweifel, dafs das Zeit- 
alter Ludwigs X1P. keine zartere und naivere Minne 
erzeugte, als aus den Gerlicbten des Clement Marot 
und Franz /. felbft fpricht. " Ungeachtet der Kund- 
barkeit des leichtfertigen Lehens diefes Königs durfte 
ififwifchen der Bifcbof von Macon, Pierre Chatelain, 
in der Leichenrede, die er nach deffen Tode hielt, 
lagen : er fey überzeugt , dafs nach einem fo heiligen 
Leben die Seele des Königs, wie fie den Körper ver- 
laffen, fogleich in den Himmel gekommen fey, ohne 
erft durch die Flammen des Fegefeuers zu sehen. 
Indem der Vf. Luthers gedenkt, fcheint er, fo wie 
es in der katholifchen Kirche gewöhnlich ift, den Wi- 
derftand Luthers gegen Tetztl aus der Eiferfucbt der 
Augufliuer gegen die Dominikaner wenigftens zum 
Theil erklären zu wollen. Unrichtig ift von ihm der 
Grund, warum Luther die Wartburg verliefe, ange- 
geben ; nicht Thomas M&nzers Aufruhrspredigt trieb 
ihn dazu an , fondern bekanntlich Carlßodt's Bilder- 
ftürmerey. Calvins Lehre vom Abcndmahle ift von 
Zwinglfshehrt verfchieden. Dem letztem giebt der 
Vf. den Vorzug vor allen Reformatoren. „ Er hatte 

das menfchlicbfte Herz und die fanftefte Moral." nifl'e, womit leine Regierung begann, eine Dflfrern- 
Lächelnd bemerkt er, dafs die Proteftanten jede Lift heit hinzugefügt. Kr* liebte keinen feiner Lehrer, 



mal« ein Monareh begehen konnte, aufgezehrt (ver- 
zehrt) werden; ein andrer, nachdem et fichTfchänd- 
lich weggeworfen (Heinrich III.), durch das Eifen 
eines Fanatikers umkommen. Wie viel andre Ver- 
knüpfungen hellten (ich der Einbildungskraft derer 
dar, welche (ich alle Umftände des Turniers zurück- 
riefen ! Mit wie viel Wohlgefallen verweilten ihre 
Blioke auf den beiden liebenswürdigen Prinzeffinnen, 
der Tochter und der Schwiegertochter des Königs! 
Was müffen fie (aber) gefagt haben, wenn fie nach 
weni^ Jahren erfuhren, Madame Elifabeth (Gemahlin 
Philipps IL) fey am Gift gehör ben, das ihr 911t Be- 
fehl ihres Gemahls beigebracht ward ; als fie jagtet« 
hin erfuhren, Maria Stuart fey auf dem Blutgerüft 
enthauptet! Welches Schickfal ftand den Prinzen, 
den Helden bevor, die an diefem Tage ihre Pracht 
ausftelhen ! Urheber und Werkzeuge bürgerlicher 
Kriege, werden fie faft alle das Opfer derfelheo ieyn ; 
der Kampf, in den fie fich ftürzen, kann fie nicht 
von den Dolchftöfsen der Mörder retten. " Treffend 
urtheilt der Vf. (S. a66.), dafs unter Franz IL dieNei* 
gung vieler Franzofen, Cahinißen zu werden, nur 
eine Mode gewefen fey; man ward reformirt, ohne 
fich zu reformiren ; die Weiber machten mehr Profe- 
lyten als die Doctoren der Schule; man fchwur mehr 
bey feiner Dame, als bey feinem Gott ; anderswo war 
der Proteftantismus ein erluihies Gefühl. — Der 
in drey Bücher getheilte zuetjte Band umfafst die Ge- 
fchichte der Regierung Karh IX. „Hafren, fchwei- 
gen, mit Geduld den Augenblick der Rache abwar- 
ten, und ihn dann mit Eifer ergreifen: das war es, 
was er von feiner Matter {Katharina von Medicis) 
lernte." S. 100. „Der königliche Jüngling . . . war 
nur reif für Hals und Verkeilung. Zu feinem von 
Natur wilden Charakter hatten die traurigen Ereig- 



des Kurfürften Moritz von Sacbfen unter dem Namen 
der unbegreiflichen Wege der Vorfehung fegheten. 
Nach S. 132. griff fchon Heinrich Ii. mit feinen Fran- 
zofea, gegen Deutfcbtätui zu, fo weit es fich thun 
liefs, um fich. S. 35 3. wird des Turniers gedacht, 
bey welchem ein Splitter einer zerbrochenen Lanze 
diefen König an der Stirne fo gefährlich verwundete, 
dafs er eilf Tage darauf, 41 Jahre alt, (1558) ftarb. 
Hier hellt der Vf. folgende Betrachtung an: ,, Ks war 
fehr fcli wer für diejenigen, welche den Feften bey- 
wohnten , in welchen Heinrich II. den tödtlichen Stöfs 
erhielt, das erfte und letzte Ereignifs feiner Regie- 
rung (fie begann auch mit einem furniere), 1n der 
Folge nicht zufammen zu verbinden. Riefen fie fich 
das Tiild zurück, welches in diefen Feften die könig- 
lieho Familie darfteflte — welche betrogene Wünfche 
und Hoffnungen! Wie fchnell follte diele zahlreiche, 
blühende Familie abgemäht werden! Konnte man 
beym Anblick der vier Söhne glauben, dafs fie die 
letzten Valois feyen? Glücklich waren von diefen 
Prinzen noch die zu reifen, die blofs ein frühzeiti- 
ger Tod wegraffte ! Der eine (Karl IX.) follte < " 
Gewidensbifle über das grüfete Verbrechen, das je- 



k»inen feiner Verwandten , keinen feiner Gefpielen. 
Spittlew mit letztem, fo beftand fein einziges Ver- 
gnügen (kun, fie zu erfchrecken , oder in Gefahr zu 
letzen. Obgleich zum Aberglauben geneigt, könnt« 
er firh nur in Schwüren und Fluchen ausdrücken, 
und feine Mutter betrübte fich nicht, dafs er Lafter 
befafs, fondern, dafs er ihnen keine artige Form 
zu gehen wufste. . . Seine Neugierde zu den 
mechanifchen Künhen trieb ihn noch Brantome, 
fo weit, dafs er Jaljche Münzen machte; fein Oe- 
fohmack an Kunftftücken der Fertigkeit , dafs er In 
feinen Pallah Tafchendiebe kommen liefs, denen er 
erlaubte, feine Hofleute in feiner Gegenwart zu be- 
fehlen, und endlich feine ausfehweifende Luftigkeit, 
dafs er des Nachts mit den Gefährten feiner Lieder* 
lichkeit in den Strafsen umherlief, und gegen Privat- 
leute den niedrigften Frevel flbte, wobey er fich über 
ihren (an ihrem) Schreck ergetzte. " Unter dem 
Triumvirate des Herzogs y. üuife, Connetable von 
Montmorenci und Marichalls St. Andrt, welches fich 
während der vormundlchaftlichen Regierung der Kö- 
nigin -Mutter bildete, und den Häuptern der Prote- 
us je- ftanten, Prinz Conds und Admirai Coligni, die Spitze 
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feiet en tollte, „hörten dt« meiften Mcnfchen (S. II.) 

an demfelben 't»%m diePrfdigt ein«? kalholifchen und 
die eine« prötenantitclien' Oeirtliclien; jeder berat h- 
icbla^te des Morgens Ober die Religion, welche er 
zu wählen habe : bey Hofe war es Mode » über Ge- 
genftände des Glaubens IJnentrcliliifGg(rchloITen) heit 
zu zeigen, fo wie die Königin fie heuchelte. Mont- 
tttCy Bifchof von Valence, war emfchloffen , fo viel 
Ket2erey vorzutragen, ah es ffie Politik der Königin 
eftatten würde; er predigte bey Hofe eine fchwan- 
tende l.eiue, wie es fchien, um die Stimmung der 
Hofleute zu erforfchen." Die Conferenz von Poiffy 
ift von dem Vf. eben fo wie von Fr. Chvißoph Schloßer 
in deflen Theodor dt Beza und Peter Malt/r Vermili 
^ A. L.Z. i gip. Nr. aaa.) befcbrieben.. .Dem Kö- 
nige Anton von Navarra, bey dem fich Beza Ober das 
Blutbad von Vaffi beklagte, und der ihm getagt hatte: 
»j Wer die Fingerfpitze des Herzogs von Guife verletzt, 
verletzt mich in meinem ganzen Körper," antwortete 
Beza: „Sire, ich fpreche für eine Religion, die Kef- 
fer Unrecht zu dulden als abzuwehren verficht , aher 
bedenken Sie , daß fit ein Amboß iß, der fchon viele 
Hümmer verdorben hat. " S. 87. Bey den der prote» 
ftanrtfchen Partey günfligen erften Nachrichten von 
der Schlacht bey Drtux behielt Cathati na fo viel Faf- 
fung, dafs fie fagte: Wohlan, fo werden wir franzößfch 
beten! Als fie aber bald darauf den Sieg des Herzogs 
von Guife erfuhr, gab fie das Zeichen zu allgemeiner 
Freude. & 117.' Als der mit vierzehn Jahren fchon 
für volljährig erklärte Karl IX. zwey Jahre fpäter 
(1565) mit feiner Mutter nach Bayonne zu einer Zu- 
fammenkunft mit feiner Schwefter , der nachher ver- 
gifteten Königin Elifabeth von Spanien, reifte, und 
Catliarma den Herzog von Alba mit den Umwegen 
bekannt machte, die ne eingefchlagen, am die Partey 
der Ketzer nach und nach zu untergraben, fagte die- 
fer: „Warum zögern Sie die Anführer auszurotten? 
Ein Lachskofi iß mehr wertit , ats zehntaufend Fröfche." 
Dielt gemeine Redensart wiederholte Karl beftändig 
auf der Rückreife. S. sog. AU der durch glänzende 
Zufagen von Rockelle nach dem Hofe gelockte Admi- 
ral Coligni (157') vor dem Könige er fchien, umarmte 
diefer ihn mehrere male und drückte ihn an fein 
Herz. „ efetzt haben wir Sie., mein Vater, fagte er; 
Sie foÜen uns nicht mehr entwifchen. " Dem päpft li- 
ehen Legaten, Kardinal Alexandria , der die Vermäh- 
lung des Prinzen von Biam (Henr. IV.) mit Karts 
Schwefter verbindern follte, fagte er: „Hr. Kardinal, 
wollte Gott, Ich könnte Ihnen alles fagen ; Sie und 
S. Heil, würden einleben , dafs nichts gefchickter ift, 
die Religion in Frankreich zu Schern, und ihre Feinde 
auszurotten; Ja (Händedruck !) glauben Sie meinem 
Wort ! Noch kurze Zeit, und der heil. Vater wird 
meine Plane, meine Frömmigkeit und meinen Kifer 
für die Religion fetbß loben." Sußys Vater, Betttune, 
haue auch nur zu fehr Recht, zu fagen; »ßtu des 
-Prinzen von Bf am Vermählung werden die Livreen 
roth ftym, Coligni ward genug gewarnt; er wollte 
aber nicht in beftindiger Furcht fchweben. Am 
18« Aogaft 157a worden Heinrich und Margaretha in 



der LVbe'nirauen'Kjrche einander angetraut. 
l$ins der Hoffefte* welche bey diefer Gelegenheit auf- 
geführt wurden, war efcn aljegorifches Schaufpiel, bey 
welcher» i&r/, der rnit tetün% zföj Brwetp i*o Pa- 
radiefe war , von Rittern , t dteHemfich-vorNavarra 
anfahrte, daraus verdrängt werden follte, die Para- 
diesfrOrmer aber zurückgetrieben und zum Scherz in 
di;' Hölle geworfen wurden. Am 21. Auguft ward 
Coligni auf dem Heimwege von dem Hofe von einer 
Btlch l'e 11 k ugel verwundet; Kart' JX, l haYöchte ihn mit 
feinem ganzen Hofftaate. „O meinVa^er, fprach er, 
Sie haben die Wunde, ich habe den SchtkteOt'f aber ich 
fchwöre Ihnen, dafs ich eine fo ausgezeichnete Rache 
nehmen will, dafe fie den Menfchen nie aus dem' Ge- 
dä'cbtniffe kommen foll. " Die Nacht vom soften auf 
den asften Auguft war eine der fchönften Sommer- 
nächte. Als um .Mitternacht die Sturmglocke ertönte, 
und zugleich ein Piftolenfrhufs fiel, erbiafste jedes Ge- 
ficht der .mit dem Gebeimniffe Vertrauten ; nur Guife 
unterbrach die Stille mit den Worten : Dieß Geräufch : - 
thut den Ohren eines Sohnes woht, der einen Vater zn 
rächet: hat. Schnell ift Coligni gemordet und fein 
Leichnam zum Fenfter hinaus geworfen; fein Kopf 
wird der Königin- Mutter gebracht. Die Gräuel der 
Tiegeraffen kommen in Gang. In dem königl. Pal* 
lüfte werden Heinrich von Navarra und der junge Prinz 
von Condi, die von dem Gemetzel ausgenommen wur- 
den , verhaftet. Der ganze folgende Tag vergieng 
mit Morden. Ein Goldfchmied , Cruci, rühmte fich, 
mehr als einhundert Huguenotten umgebracht zu ha- 
ben. Auch mordeten die Blutmenfchen ihre Gläubi- 
ger, Ihre Gegner, und mit wem fie einmal einen 
Zwift gehabt hatten. Karl TX. gieng nach dem Gele- 
gen von Montfaucon , um die danin gefchleppten, pa- 
rififch-cannibalifch, verftümmelten Ueberrefte des 
fchon übelriechenden Coligni zu betrachten, und rief 
aus: „Der Leichnam eines Feindes riecht immer gut." 
Die Hofdamen im Louvre verweilten bey den Leich- 
namen der dafelbFt Gefcblachteten ; felbft die Zeu- 
gungstheile eines von feiner Frau der Unfähigkeit be- 
ichuldigten Edelmanns wurden von Weibern unter»- 
fucht, ob fie in der Ordnung wären. Der Marschall 
Tav anves lief mit bluttriefenden Armen durch die 
Strafsen und rief: „Laßt zur Aderl. Der Aderlaß ift 
in diefem Monat eben fo gut als im Maumonat. " Am 
dritten Tage fah man auf dem Kirchhofe der Unfchul- 
digen einen Weißdorn von neuem blühen. Diefs follte 
ein Zeichen des Wohlgefallens des Himmels feyn, und 
nun fieng das Metzeln von neuem an. Scbaamlos lü- 
gend , fchob jetzt Karl IX. alles auf die Guifen. Aber 
Catharina, die Verruchte , warf ihrem Sohne Schwä- 
che vor, und der König hielt am 26. Auguft nach An- 
hörung der Meffe im Parlament eine cour fupreme, 
und erklärte, er wäre durch eine Verfchwörung Co- 
li gut' s gegen fein und (einer Mutter und feiner Brüder 
Leben zu aufserordentlichen Maafsregeln genölhigt 
worden. Der erfte PräGdent, de Thon, er wieder te : 
„ Ein König müßt nach Ludwigs XI. Maxime fich zu 
verteilen wißin.' In dem übrigen Frankreich wurden 
ebeufalls Ströme von Blut vergotten. Das laulichte 
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und blutige Waffer der Rhone war eine Zeitlang nicht 
mehr trinkbar. Zwifchen vierzig und funfzigtaufend 
Menschenwürden getöcltet, zu Paris allein mehrere 
Taufend, und rechnet man diejenigen hinzu, wel- 
che vor Hunger und Elend umkamen oder ihr Heil 
in der Flacht Tüchten, fo verlor Frankreich mnhr als 
100,000 Einwohner. Befehlshaber in den Provinzen, 
welche den Befehlen des Hofes nicht gehorchten, wie 
der Vicomte d'Ortkt und der Graf von Tendt, ftarben 
eines plötzlichen Todes. Gregor XIII. begab fich zu 
Rom mit grofsem Pomp in dieMarkuskirche, wo ein : 
Herr Gott dick loben wir, gefungen ward, uiu! der Kar- 
dinal Alexandria rief: „der König von Frankreich hat 
Mir Wort gehalten!" Heinrich von Navarra und der 
Prinz vonCondi mufsten nun katholifch werden, und 
als das Parlament zwey der Mordnacht Entronnene 
zum Strang verurtheilte , den König, der bey ihrer 
Hinrichtung gegenwärtig feyn wollte, hegleiten. Den- 
noch erheben fich die Protestanten wieder, und ka- 
men am 24. Auguft 1573 an dem flahrstage der Blut- 
kochzeit, bey dem Könige mit einer Bitte um Beftra- 
fung der ein Jahr vorher verübten Mordtbaten ein. 
Karl IX. entzweyte fich um diefelbe Zeit mit feiner 
Mutter, welche zögerte, ihren zweyten zum Könige 
von Polen erwählten Sohn , Dur d Angou , ihren Lieb- 
ling, nach Polen abreifeu zu laden, und als der König 
auf feine Abreife drang, begleitete fi» ihn bis an die 
Grenzen des Reichs, und Tagte ihm bey der letzten 
Umarmung: „Reift, mein Sohn! Du wirft nicht langt 
in Polen bleiben.' Auch Karl wollte ihn begleiten; aber 
Magen - und Bruftfcbmerzen zogen ihm unterwegs ein 
unerträgliches Uebelbefinden zu. Catharinens ar'iUet 
Sohn, Uuc d'Alencon, gieng mit Heinrick von Navarra, 
aus Neid gegen feinen altern Bruder , Verbindungen 
ein, und beiden Prinzen follte zur Flucht geholfen wer- 
den; Alencon traute aber nicht recht, und ward an 
feinem Scnwager zum Verräther. Der Hof brachte 
die beiden Prinzen nachkam, wo fie fcharf bewacht 
wurden; Heinrichs Leben fchwebte in grofser Gefahr, 
aus der ihm nur feine edle Geradheit und Geiftesge- 

Senwart rettete ; man konnte ihm nichts anhaben ; 
och ward er als Geifsel gefangen zurückgehalten. 
Karls IX. Krankheit nahm inzwischen Oberhand ; 
feine Bruft war vorzüglich angegriffen; zugleich 
drang aber aus allen feinen Schweißlöchern Blut ; in fei- 
nem von Blut getränkten Bette verfolgten ihn Schreck- 
liche Erinnerungen. Dabey liefs er gleichwohl von 
feiner ihm zur Natur gewordenen Verkeilung nicht 
ab. Der Mutter fagte er auf dem Todbette: „Ich habt 
meine ganze Hoffnung auf Sie gefetzt. Zu dem Sch wa- 
ger Heinrich hiogegen, den er vor fein Bette kommen 
litis, fprach er: Sie verlieren an mir einen guten Herrn 
und einen guten Freund. . . . Ich habt Sit immer 
gtlitbt . . . aber trauen Sie nicht (meiner Mutter) : 
wollte er lagen. Am 30. May 1574 ftarb er amPfingft- 



fefte im asften Jahre feines Alters. Die noch nicht 
erfchienenen nächsten Fortfetzungen der Urfchrift 
werden die Schilderung der Regierungen Heinrichs III. 
und Hewricns IV. enthalten. Wir fehen dei.felben mit 
Verlangen entgegen. Denn vortrefflich fagt der Vf. 
S. 248 Th. II. der Ueberf.: „Die Gefchichte ift un- 
beugsam und muß es feyn. Sie erhält nur unter der Be- 
dingung, dafs Ge bey abrcheulichen Handlungen nichts 
verhehle, volles Vertrauen bev den fchönen Zogen , die 
fie ins Licht Stellt; fie entftefit nichts; aber he kürzt 
ab, und endlich vergifst fie nicht, dafs die Moral zu 
ihrer rtärkftcn Schutzmauer das Gefohl des Unwillens 
hat." Und S. 259. „ Die guten Könige werden nur 
von denen recht beurtheilt, welche mit Unwillen die 
Strafbaren Könige tadeln. " S. 303. bemerkt endlich 
der Vf., dafs Religionseifer ohne Liebt den Fanatismus 
erzeuge, und den Vorwand zu Verfolgungen fi^ar 
von der Liebe felbß entlehnt , was man wohl zu einer 
Zeit in Erinnerung bringen mag, in welcher man noch 
unlangft die unglaubliche Nachricht in öffentlichen 
Blättern las, dals in Frankreich von hoher Hand eino 
Tapete bertellt worden fey, welche die Ermordung des 
Adimrals Coligni vorftelle. Die Ueberfetzuog lieft im 
Ganzen fich gut; doch feyen uns einige Bemerkungen 
erlaubt. Th. t S. I. heifst es: „Ich wähle einen Ge- 
genstand, der durch/«« bey fich führendes InterefSe" 
u. f. f. Es Sollte beifsen : durch das IntereSSe, das er 
mit (ich führt. S. 25. hat das Wort: nur, nicht feine 
rechte Stelle; beffer hiefse es: „nur um ihren Schatz 
zu vergröSsern, bedienten fich die Päpfte ihrer geistli- 
chen Gewalt.'« S 30. iSt HanfeßädU ftatt Hanfeeßädte 
zu leSen. Zu wörtlich heifst es S. 55. : „ Er liebte, fich 
zu zeigen, * ftatt er zeigte fich gern. Eben So S. 6-. : 
,, feine Güter müSSen für einzuziehen erklärt" — ftatt 
fie Sollen eingezogen werden, S. 1 2 1. Sunde Statt Eim- 
gcbildtheu beTfer Dünkel. S. 1 33. heifst es- ■ „ er glaubt 
Europa zu hören, was (das) über fein Unglück 
jauchzt, was (das) jeden Umftand „fammelt" u. f. w. 
Pläne ftatt Plane, Läger ftatt Lager find vielleicht 
Druckfehler. S. 139. fteht Franz der Zwcyte , ftatt 
Franz der Erftt. S. 196. könnte ftatt Einfackheit, Ein- 
falt gefetzt werden , das auch in tdetm Sinne genom- 
men wird. Th. II. S. 32. lieft man : „es warcT ihnen 
verboten, keim Auflagen einzuführen;" ift das Wort 
keine zu ftreichen. S. 43. „fie verschwendete an ihren 
Anführer» u. f. w. ftatt an ihre Anführer. " Anßurm 
ftatt Anlauf ift ungewöhnlich. Statt gtfekukt verfteckt 
fagt man kürzer: feinverßeckt. S. 164. wird es Bela- 
gerte ftatt Belagerer heifsen müffen. S. 197. „Die 
EhrSucht brachte die Ehre zu fckweigeu, ftatt zum 
Stillfchweigen. S. 273. dem würdig ftatt deffen wür- 
dig. S. 2S6. Zuvorkommenheiten ftatt das Zuvorkom- 
mend!, und So noch Mehreres. Einiges kann Ree. 
nicht verbeSSern , weil kein Verzeichnifs der Druck- 
fehler feinem Exemplar beygelegt ift. 
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l) Bichl™, b. Hitzig; Horatius's erfit Satire. 
Lateioifch and üeflffch, mit einigen Scholien. 
1813- «8 S. kl. 4. (10 gr.) 

a) Breslau, b. Korn : Des Quintus Horatius 
Flaccus Satiren. Erklärt von L. F. Heindorf. 
ig 15. XIV u. 476 S. gr. 8- (a Rthlr. la gr.) 

Während wir bemerken, dafs der eine Theil 
der Gedichte des geiftrefchften der römifchen 
Dichter, der lyrifche, ivie früberhin, fo fortdauernd 
bis jetzt der Grgenftatrl geblieben eines faft endlofen 
Wetteifers, diele Gedichte in den verfichiedenartigften 
Beziehungen und nach den manniohfaltigften Anfich- 
ten zu bearbeiten und zu erküren, Bemühungen, in 
denen freylich weit öfter guter Wille bey fchwathen, 
armfeligen Kräften, als Tüchtigkeit undernftes, wif- 
fenfchaftliches Streben erkannt werden kann : ift es 
mehr als befremdend, dafs, wenn wir fehr wenige 
Ausnahmen gelten laden, in dem Zeiträume von mehr 
als einem Jahrhunderte für die übrigen Erzeugniffe 
des Horazifchen Geiftes, für deffen Sermonen näm- 
lich, unter welchem Namen fuglich die fimmtlichen 
Gedichte der vier Bücher fogenannter Satiren und F.pi- 
ß<ln zu vereinigen wären, noch immer weit weniger 
(jeleiftet worden ift. Der ehrwürdige IFuland machte 
nur den Anfang dazu, dafs diefen Gedichten eine grö- 
ssere Aufmerkfamkeit gewidmet wurde > als fie bis da- 
bin erhalten; auch können feine Uolmetfcbung, feine, 
obfehon etwas gefchwätzigen, Einleitungen und An- 
merkungen dazu dienen, den Lefer zum offenem 
Auffallen des geiftreichen Gedankenganges empfäng- 
licher zu machen: der treffliche .Mann aber war ver- 
möge der Richtung, die feine Geütesbildung frühzei- 
tig genommen , allzu befangen lft*der befchränkten, 
oft kleinlichen, fcherz- und neckbaften und tändeln- 
den Anficht, unter welche der Geift des Alterthums, 
der des Augufteifchen Zeitalters insbefundere zu brin- 
gen vom weiland befreundeten Nachbarlande her be- 
liebt worden war, als dafs Er Geh bis zu jener Rein- 
heit, oder , wie es die Sprache des neuen I'eftaments 
treffend ausdrückt, bis zu Jener x/v»<r<< und daher 
enthebenden Klarheit des Gemütbs zu erheben im 
Stande gewefen wäre. Der Hof des Auguftus — von 
dem die Zeitgenoffen nichts wiffen — nach der Ärm- 
lichkeit des Hofes Ludwig XIV. von Frank r rieb, 
Mäcenas, des Auguftus Minifter, und Horatiiu , als 
Hofpoet, das find die von da ausgegangenen Irrun- 
gen, durch weiche der blick Ober das gauza Augu- 
A.L.Z. 1816. Erfitr Band. 




fteifche Zeitalter verrückt, und in die Erklärung der 
VerhältnifTe, in welchen Horatius zu jenen genann- 
ten grofsen Männern und zu feinem Zeitalter über- 
haupt geftanden, eine Weihe von Mifsverft^ndniffen 
gebracht worden ift, die gleichfam zu ftektndtn Irr- 
thümern geworden, und die noch jetzt dem belfern 
Verftändaiffe der Horazifchen Sermonen hinderlich 
find. — Die Haber feidt'fchen Vorlefungen u. f. w.» 
Fortfetzung der, es wäre wünfehens wen her, rotn 
könnte fagen, nicht bekannten, Nitfchifchen Arbeit, 
gehen nicht über das Alltägliche und Gewöhnliche 
hinaus, und führen das Verliehen der Gedichte nicht 
um einen Schritt weiter, UsfVieiand bereits gebracht 
hatte;* die vielgerühmten und vornehm dargebrach- 
ten Beyträge aber, die diefer Arbeit als kritifch'et 
Nachtrag angehäogt^worden , beftehen in nichts wei- 

Markland's und 
dafs ihnen 
VoUftändig- 

keil und Genauigkeit ertheilt werden kann. — Mit. 
fcherlieh und Döring find , nachdem fie die vielbetre- 
tene und von dem wackeren £fani zuletzt recht tüch- 
tig geebnete Bahn der Oden - Erklärung nochmals 
durchgelaufen, der erftere mit etwas fch werfälliger, 
gutmUthigerGewiftenbaftigkeit, letzterer fchon leich- 
ter pnd unbekümmerter, an der Schwelle der Ser- 
monen , faft wie ftutzig flehen geblieben, und man 
will verGehern , dafs jetzt noch , nach zwölf Jahren, 
beide Gelehrte, „quos non folunx intim ae pueros in 
fchola Portenß amicitiae familiaritatisque tenebat vineu* 
/um, fed honeJUßimae quoqite mutttum aimulationis agi- 
tabat ßndium" (Praefat. Doering. ad edit. Horar. 
p. XII.), in die fem edlen Wettftreite begriffen feyen, 
nur umgekehrt diefsmal, fo dafs keiner dem andern 
den Vorrang des früheren Hervortretens abzulaufen 
ge Tonnen fey» fondern das Nachtreten zu gewinnen 
oder zu behaupten fuebe: dabey Niemand fo fehr 
in Nachtheil geletzt wird, als das den Horatius lie- 
bende Publicum. 

> 

Freylieb auch ift die Bearbeitung diefer Gattung 
der Horazifchen Gedichte keine fa> leichte Aufgabe, 
und erfordert, wenn fie rechter Art und genügend 
feynfoll, einen Mann, der, au her den unumgäng- 
lich notliwenliucn, gründlichen Kenntniffen der Ai- 
terthucnswiffenfebaft, einen unbefangenen, hochgei 
bildeten Geift befitzt, geübt und geläutert in den ed- 
leren, höheren Weltanßehten, die weit über jenen 
Befchränkungen des literarifcben Zunftfinnes hinaus 
liegen. Man bat die Sermonen ganz richtig betrach- 
tet als den Siegel des Zeitalters , als eine treue, I4- 
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bencftge Darfteilung der gefeüfcliaftlichen Verhiltniffe 
und Beziehungen der Umgebung and der Zeit, in wei- 
cli^r Horatius lebte (f. Fr. Schlepers Gefchichte der 
a!t«n un I neuen Literatur, Thl. S. laof.); aber 
man mufs hinzufet/eg, diefs Darftellung, wie fie 
hier erscheint, trägt ganz die Eigentümlichkeit ih- 
res Urhebers an fieb, wodurch fie Cch von den gleich* 
artigen Darftdlungen Änderer, wie, das Gemälde ei- 
nes grofcen Meifters von den Erzeugniffen anderer- 
Künftler, in der AufFalTung fowohl, To wie diefe im 
Innern der Seele vorging , als im Wiedergeben durch 
das Mittel der Rede aufs genauefte unterfcheidet. 
Horaüus befafs eine grofse, edle, ujpkfaffende Bildung 
des (Jeiftes, nicht etwa jene Alltagsbildung, die bloß 
auf den Erwerb gewiffer äufserlicher Formen aua- 
geht, nicht, die in einem blendenden Schimmer und 
Flimmer eben gangbarer, gepriefener Fertigkeiten 
beftoht, nicht in jenem Witz und jener Laune, die 
man mit einem befonderen Ausdrucke zur Urbanität 
des Dichters, als deffen vor zilglichfter Gabe, zu ftem- 
peln gefucht hat: wir meynen hier vielmehr jene 
wahre, höhere Bildung, die das ganze innere Wefen 
des Mannes durchdringt und untere gefammten ed- 
len Kräfte in Anfpruch nimmt. Wer eine folch« Bil- 
dung fiel» zu eigen gemacht oder mit unabläffigem Be- 
mühen nach dem Erringen derfelben weiter ftrebt, 
der allein ift fähig, diefa Gedichte , die wahrhaft gol- 
denen Fruchte diefes grofsen Römer- Geiftes zu ver- 
gehen und andere zum Verftändniffe derfelben zu 
fuhren* 

Es ift daher gar fehr erfreulich, dafe zu einem, 
auf diefe Weife allein möglichen Verheben und zu 
einer echt wifl'enfchaftlichen Bearbeitung wenigftens 
der Satiren des Horaz endlich einmal von zwey der 
geachtetften Gelehrten u/iferes Vaterlandes, beides 
Männern von anerkannt vorzüglicher Bildung, ein 
würdiger Anfang gemacht worden ift, ein Anfang, 
von dem allerdings das goldene Sprüchlein getagt wer- 
den dürfte: Anfang, Hülße des Ganzen. Und diefs 
Urlheil zu begründen und näher zu beftimmen , dar» 
zuthun, was von beiden Männern geleiftet worden 
ift, und ob auch folgenden Bearbeitern noch Raum 
zu weiteren Forfchungen übrig gelaffen fey, ift der 
Zweck diefer Anzeige, bey welcher man nicht ver- 
geffen möge, dafs Wahrheitsliebe jeder wiffenfehaft- 
Dchen Aeufserung Grundgefetz feyn müfle. 

Erflere Schrift des Meifters in der Philologie ent- 
hält die erße Satin des Horatius in* deutfeher hexa- 
metrifcher Ueberfetzung mit untergefetztem lateini- 
schen Texte, nach kritifeher Berichtigung: die an- 
gehängten Scholien rechtfjrtigen tfyeils die neo auf- 
genommenen oder manche der bey behaltenen Les- 
arten, tbeils dienen fie der Erklärung einzelner Aus- 
drücke und Redewendungen Co wohl, als zusammen- 
hängender Stellen, einzelne auch beziehen fich auf 
die Wahl der Ausdrücke im Deutfchen und dasTech- 
nifebe der Ueherfetzung. Zu einer Fortfetzung die- 
lte Arbeit, die mrlprünglich für »einen Reft jener 



vorübergehenden, wie Manchen bedünken will, gac 
unphilologifchen Krankheit " aus^-gehen wird, dür- 
fen wir uns wohl keine Hoffnung machen : eher wird 
uns vergönnt feyn, das kleine, aber willkommen« 
Gefchenk «ils ein MufterbiH zu betrachten, oder als 
Maafsftab, wie nach der Meinung des hochachtba- 
ren Vfs. jedwede Bearbeitung diefer Gedichte befchaf- 
fen feyn mttffe. 

Heindorfs Ausgab« kündigt fich befcheiden als 
„eine Art von Schulbuch" an, entftanden aus akade- 
milchen Vorlegungen, die der Vf. Uber idiefe Gedichte 
gehalten, und deren Ausbeute hier „zufammenge- 
drängt in der zweck mäfsigften Form einem gröfsern, 
jenen früheren Zuhörern an plnlologifcher Bildung 
ähnlichen Publicum" mitgelheilt wer Jen folle; der 
Zweck alfo fey, „jungen Männern, denen es Ernft 
ift, in das Aiterthumsftudium einzugehn, ein Buch 
zu liefern, welches mehr als die gewöhnlichen com- 
mrntarii perpttui der letzten Decennien zu einer 
gründlichen Erklärung der alten Srhriftfteller leiten 
und überhaupt den pbilologifchen Sinn anregen und 
fehärfen könnte." (S. V. VI.) Diefer Gegen fatz ge- 
gen die „gewöhnlichen commettturii perpttni" oder 
gegen die „fortlaufenden Commentare, " an denen 
Alles nichts tauge, die Form nichts, die Sachen 
nicht*, das Latein nichts, wird wiederholt in der 
Vorrede (S. VI. X. XI.) hervorgehoben; mit diefen 
folle diefs Buch gar nichts gemein haben, „fondern 
feinen eigenen W eg gehe u, und wird gewünfeht, dafs 
es befonders bey denen Zugang finden möchte, di« 
auf Schulen mehr an ein fogenanntes Exponiren, als 
an gründliche Interpretation der Alten gewöhnt, ei- 
ner Vorbereitung und Anreizung bedürfen zum Stu- 
dinm der gelehrten lateinifchen Commentare älterer 
und neuerer Zeit. " — Der Commentar ift in deut- 
fcher Mutterfprache gefchrieben, wofür, ob man 
gleich an fich das jedem Herausgeber, der besonders 
nicht auf das Ausland rechnen will , überleiten mufs, 
doch die hier (S. IX ff.) angegehenen Gründe nicht 
eben genügen werden. Der Vf. kann das Latein 
nicht leiden, wie wir es feit der Herausgabe des 
Heyne'fchen Virgil in den fogenännten fortl. fornin. 
zu finden gewohnt feyen : eine Anklage, die fich 
hinnehmen läfst, wenn fie von Männern, die der 
römifchen Sprache Meifrer find, vorgebracht wird, 
bey denen aber befremdend ift, die, wie Hr. Hein- 
dorf felbft thu.t (S. XII. Vorr.), das Geftändnifs 
ablegen , dafs fie von ihrem Latein eine geringe 
Meinung hegen. Dafs übrigens *i „Notenlatein" 
auch „von einem Stil" allerdings die Rede feyn 
könne, was der Vf. leugnet, davon hatte er fich 
fchon aus feines verftorbenen Freundes Spalding 
Noten hinlänglich Oberzeugen können. Durch 
diefe kleine Grille hat denn auch der Heindorf' fche 
Commentar ein gewaltig bontfeheckiges Anfehn be- 
kommen, nicht blofs, weil die deutfchen ErklS- 
runuen um der nothwendigen Belege willen fort- 
dauernd mit griechifeben und lateinifchen Stellen 
durch last , fondern uberdieb noch mit den ausgezo- 
genen 
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genen wiehtigften Scholien , nach dem Vorgänge 

Baxter 's und Geflner's, bereichert find, fo dafs man 
gleichwohl des verpönten Notenlateins nicht über- 
hoben bleibt and mit nicht netterem Noten de utfcb 
noch obendrein behelliget wird. — Uebrigens ift die 
in diefem Commentar befolgte Methode ziemlich die- 
felbe, die wir aus dem Hein JorFfchen Piaton ken- 
nen, nur dafs hier mehr Fülle, mehr Heichthum 
herrfcht , als in den freylich oft gar zu mageren und 
dQrren Noten zu jenem. ' Dafs hier viel Bekanntes oft 
umftä'odlich erläutert worden ift, wird Niemand ta- 
deln, der den Zweck dejBuchs ins Auge fafst, und 
hätten wir nur gewimfcWR dafs der Vf. nicht manche 
Stelle vorübergegangen fey, wo manches, wir wif- 
fen felbft nicht genau, ob Bekanntes oder auch noch 
Unbekanntes, zu erinnern gewifs nicht öberflofög 
gewefen wäre. Neue Hfllfsmittel hat der Herausg. 
nicht benatzt, wohl aber die alten, unter diefen be- 
fonders IjimlAu, Torrentius und Bentley, wie dank- 
bar eingefunden wird. Für manche bisher dunkle 
oder falten gedeutete Punkte aus dem Gerichtswegen 
der Römer, auf welche fo öftere Beziehungen imHo- 
ratius vorkommen, ruhrot Hr. H. die Beyträge feines 
gelehrten Freundes und Amtsgenoffen unter holzner t 
die meiftens vollftändig mit deffen eigenen Worten 
dem Commentare eingefchaltet find. Ein brauch- 
bares Rtei/Ur für die Anmerkungen ift eine daokens- 
wertbe Zugabe. 

Um nun den Lefern das Unheil zu erleichtern, 
wie weit durch diefe Arbeit die gründliche Kenntnifs 
und das lebendige Verfteben der Horazifchen Satiren 
gefördert worden Hey, wählen wir zu genauer und 
forgfältiger Prüfung die trfte Satire, da in derfelben 
der Eifer des Hurausgebers noch in voller Kraft feyn 
mufste, und da auch hier auf die (Polf'fcht Arbeit 
durchgängig HückGcht genommen worden, wodurch 
es uos -möglich wird, beide Schriften in der Beur- 
theilung füglich zufammen zu nehmen. 

Heindorf erkennt in dem Plan und Fortfehritte 
des Ganzen der erflt» Satire einen der früheften Ver- 
fuche unfers Dichters in diefer Art von Poefie, fo 
dafs in dem Prima diele mihi., fnmma dicenie Camena, 
Epift. I, 1. die prima Camena vielleicht im ftrengften 
Sinne auf diefes aisZueignungsfchrift deserften Buchs 
der Satiren an den Macen gericlitete Gedicht zu deu- 
ten fey ; Spuren folcher Jugendlichkeit feyen V. 108- 
der fchroffe Uebergang in deo Ton der Verwunde- 
rung, wieder die unfanlte Wendung von diefer zu 



en, und der verunglückte Verfucb, der unläneft '. 
von Jemanden mit der Zeitanordnung der Ttbu!lifc::en 
Gedichte gemacht worden , follte wold abfehreckend 
feyn für ähnliche Verfuche. Es ift alles, was eili- 
ger Weife gefordert werden kann, was durch Btt>t- 
ley's Scharf finn geleiTtet worden, dafs die Zeitfolge 
der einzelnen Sammlungen der Horazifchen Gedichte 
möglichft genau beflimmt werden kann; alver weiter 
darf auch nicht gegangen werden. Und wer möchte 
denn behaupten, dafs die vorhandenen Gedichte die 
einzigen feyen, die Horaz verfertiget? Wer findet es 
nicht vielmehr walirfcheinlich , dafs der geiftreirme 
Dichtet fchon fcftberhin, bevor er noch an die Her- 
ausgabe feiner EReugnilTc dachte, vieles uud man- 
ches verfocht und gefchrieben habe, tiis fein gereif- 
tes Urthed verwarf, das mithin gar nicht ins Publi- 
cum gebracht worden ift? Allerdings ift dii?fe erße 
Satire als Zueignungsgedicht des erlten Buchs da: 
Sat. zu betrachten, mufs fie aber darum ziterll ge- 
dichtet oder zuerft bekannt gemacht wordeo feyn? 
So wenis, als jetzt noch eine Vorrede eher, als das 
Buch gefchrieben wird. Eher alfo möchten wir be- 
haupten, dafs diefe erfte Satire unter den zehen des 
erften Buchs, wer fagt uns, ob wirklich zaletzl, 
aber doch nach einigen anderen gedichtet worden, 
und blofs ihrer Einkleidung wegen, als Anrede an 
den Mäcenas, der Sammlung vorangefetzt worden fey. 
Und fo behält die Prima Camena immer ihren richti- 
gen Sinn. Planlofigkeit haben an diefem Gedichte 
Ichon andere geladelt, darum, weil der Zufammen- 
hang der Gedanken nicht fogleicb offen da liegt, viel- 
mehr durch eine, dem Ganzen nicht Obel anflehende, 
Nachlaffigkeit ziemlich locker und lofe gehalten ift, 
dem fcharfen Auffaffen aber (ich wohl auffinden läfst. 
Was endlich die gerügten fchroffen Uebergänge be- 
trifft am Kode des Gedichts, fo dürften auch diefe 
Geh beträchtlich abfcbleifen und glatter werden, 
wenn in den Sinn des Dichters tiefer eingedrungen 
und die grammatifche Fügung genauer beachtet 
wird. — Jn der Anrede des Mäcenas findet Wolf* 
nach dem Vorgange Anderer, die Abficht des Dich- 
ters, „durch eine folche eben ihm vorzulegende Dar- 
fteilung das wie unbea blicht igte Loh tt-invs weifen, 
von Ehrfucht, Goldgeiz und Knickerey gleich weit 
entfernten 1 -eben «.gen uffes anszufprec-hen. *' Als <>b 
immer gelobt feyn mfllste! Und follte Macenas, 
wenn er der weife und edle, von Ehrfucht, Geldgeiz 
und Knickerey fo weit entfernte Mann wer, d.irch 
eine folche, ziemlich plumpe Anwendung fich wirk- 
lich haben gelobt und gehrt fühlen können? Nur 



V. 113, die nicht minder hart angefügte Folge- ung aus der oben gerügten Verkennung des Verbährulfes, 
V. 117, endlich der Scblufs V. 120, mit dem jedes fo Zwilchen Horaz nnd Mäcenas Statt- gefunden, 
ähnliche Gedicht auf diefelbe Art enden könnte ; Jftonnte eine folche Verdrehung des Geficbtspunktes 
kflnithch verdeckten Plan habe er in diefer Satire nie hervorgehen. Man redet den an in einem Gedichte, 



finden können. — So wenig wir diefe Meinung ge- 
radezu zurückweifen können, fo wenig finden wir 
die Gründe genügend , auf welche fie geftützt wird. 
Es dflnkt uns überall anmafsend, die Zeitfolge der 
Abfatfung otid Bekanntmacnung der einzelnen Ge- 
dichte foJcher Sammlungen ftreng beftimmen zu «ral- 



den man vor andern am fahigften und eropfänglich- 
ften hält, in ein ausgefprochenes Gefühl, in eine ' 
da rzuf teilende Betrachtung, in den angenommenen 
Gemüthszuftand einzugehen; wie hätte Horaz dem, 
zu welchem er im Verhaltnilfe herzlicher Freund- 
fchaftfund, was ihm fejbft vom Herzen kam, nicht 
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offen Tagen , nicht ohne ille andere Nebenabßcht mit- 
theilen füllen ? - Wir gehen xu den einzelnen Be- 
merkungen über. 

{Die Fortfcttung folgt.) 

OESCH1CHTE. 

Pabts , b. d.Gebr. Michaux: Biographie univerfeüe, 
ancitnne et moderne, ou hifloire, par ordre alpha- 
bttiqut, de h vie publique et privie de tous les hom- 
tncs qui fe fönt fails remarquer par Iturs icrits, 
hnrs actions, lenrs tatents, liuri vertus ou leurs 
crimes. Ouvrage entierement neuf, redige par 
une focietfc de gens de lettres et de favants. Tome 
prtmitr. XV Iii u. 658 S. gr. 8- Aa - AI. 

Tome IL 18U- 636 S. Am — At. Tome III. 181 1- 
VI u. 673 S. Au — Be. Tome IV. 18« I ■ 686 S. 
Be — Bo. Tome V. 1812. VI u. 634 S. Bo - Br. 
Tome Vh 1 8 1 a . V I u . 666 S. Br — Ca. Tome VII. 
1813. VI u. 644 S. Ca — Ck. Tome VIII. WS- 
VI u. 646 S. Ch— Cla. Tome IX. 1813- VIII u. 
662 S. Cle—Co. Tome X. 1813. VI u. 680 S. 
Co - De. Tome XL 1814. VI u. 636 S. De — Do. 
Tonte XII. 1814. VI u. 604 S. Dr — Ei. 

Diefes allgemeine biographische Wörterbuch fcbeint 
Hn. Anger zum Redacteur zu haben; wenigftens hat 
er ßch am Schluffe der Vorrede unterfchrieben ; der 
Mitarbeiter find viele; einige find anonym; bey wei- 
tem die meilten find aber genannt, und die Zeichen 
ihrer Namen ftehen unter den Artikeln, deren Ver- 
faffer fie find. Der gröfste Theil derfelben befteht 
aus franzöfifchen Gelehrten, von denen mehrere, wie 
Benjamin Coußant, Cuvier, Gingueni, Mad. de Necker - 
Statt - Holflein , Simonde - Sismondi u. a*. , auch in 
Deutfchland rühmlich bekannt find; es finden fich 
aber auch einige deutfehe Gelehrte darunter, von de- 
nen wir nur den vormaligen helvetifchen Minifter Stap- 
fer und den Hn. Staatsrath Ufleri von Zürich nennen 
wollen; der letztere hat, wie es fcheint, das Fach 
der fchweizerifchen Artikel übernommen , die jedoch 
nicht alle von ihm bearbeitet find. Ree. beforgte an- 
fangs, dafs diefs fo viel umfaffeode Werk kaum vor 
Ablauf eines Menfcbeoalters vollendet werden würde; 
allein wenn es ferner fo rafch, wie bis dahin, fort- 
(chreiiet, fo darf man das Beffere hoffen. Gleich- 1 
wohl wird, fo weit man aus den erften zwölf Bän- 
den urlheilen kann, darum nichts übereilt; man be- 
gegnet vielen mit Fleifs und Sorgfalt ausgearbeiteten 
und zugleich fich durch verhältnismässige Kürze em- 
pfehlenden Artikeln; die Redaction gießt fich Mühe, 
die Fehler, die man an frühem Werken ähnlicher 
Art getadelt hat, zu vermeiden, und ift bis dabin 



immer darauf bedacht gewehm, die Arbeit auf eine 
Solche Weife zu vertheilen, da£s fie denken konnte, 
dafs jedem Mitarbeiter dasjenige Fach aufgetragen 
wäre, worauf er fich vorzüglich gelegt hatte. l>n 
bey weitem fehwiebften Theil des Werks machen die 
bMifcken Artikel aus , und man kann fich des Wun- 
fehes nicht enthalten , dafs diefe ganz mochten weg- 
gelalfen worden feyn, wenn man Bedenken trug, 
eine freye hiftorifche Kritik auf diefelben anzuwen- 
den. In andern Fächern der Biographie wird man 
dagegen oft befriedigt werden. Aus dem Vorberichte 
zu dem dritten Theile ficht man , dafs das Werk in 
Frankreich von einigen Seiten her Tadel erfuhr; 
man glaubte z. B. , dafs das Werk zu einer übergro- 
ßen Anzahl von Bänden anwachfen werde, worauf 
jedoch geantwortet ward ; inzwifchen wird gleich- 
wohl eine gröfsere Anzahl von Bänden , als die Re- 
daction denkt , erforderlich feyn , um das Ganze zu. 
faffen; auch kündigt fie in der Vorrede zu dem nenn- 
ten Bande bereits Supptententbnnde nach Vollendung 
des Werkes an , und bittet um Einfendung von Be- 
richtigungen der eingefchlichenen Fehler. Der Keich- 
thum diefer allgemeinen alphabetischen Biographie ift 
gröfser, als man erwarten kann, ehe man fie zu Ge- 
ficht bekommen hat. Denn das Format ift grofc, 
und der Druck eng ; jede Seite hat zwey Spalten ; 
auch verftanden fich alle Mitarbeiter zu einem mög- 
lich ft gedrängten Stil, und zu Vermeidung aller Weit- 
läufigkeiten. Dafs die deutfehen Gelehrten und andre 
bereits verftorbene Deutfehe nicht vergeffen find , be- 
merkt man bald; nur fuche man keine noch leben- 
den ; nur fchon verewigte werden in die Sammlung 
aufgenommen. Bequem wäre esgewefen, wenn hin- 
ten an jedem Bande das Verzeichnifs der Perfonen 
(tände, deren Lebensumstände in demfelben angege- 
ben find; diefs Verzeichnifs* welches fich in wenige 
Seiten hätte zufammendrängen laffen, würde dem Le- 
fer einen fchnellen Geberblick des Inhalts gegeben 
haben. Der Preis des Werks ift (ehr billig; dem 
Vorberichte zu dem neunten Theile zufolge, hoffet 
der Band, nach Erfchcinung des zwölften, denjeni- 
gen, welche es fich bis dahin noch nicht angelchafft 
haben, fondern es erft von derfelben Zeit an kaufen, 
8 Franken ; die frühem Käufer erhalten es alfo noch 
wohlfeiler; aber auch 8 Fr. find für foleben Druck 
und fo fauberes Papier ein Sehr gemäisigter Preis. 
Wenn übrigens Hr. Auger in der Vorrede zu dem 
erflen Theile, welcher im J. 1811 erfebien, von Paris 
tagt, dafs diefe Stadt mehr als jemals die Hauvlfladt 
der IViffenfchaften , der Literatur und der Künße fey, 
fo ift es nngewjfs, ob der damalige Polizey minifter, 
Savary, Duc de Kovigo, verlangte, dafs diefs in die 
Vorrede gefetzt würde, oder ob diels des Hn. Augers 
eigne Ueberzeugung ift. 
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Richtig wird am Anfange von Wolf fowohl, als 
Heindorf die Eigenheit des Sprachgebrauchs in 
der Verbindung des nemo mit landet etc. hervorgeho- 
ben, was, fo viel uns bekannt, von allen Auslegern 
des Hör. überrehen worden ift, wenn wir den einzi- 

fen, tauft genug verfchrieenen, Ckabot ausnehmen. 
)\c Umdrehung der Ergänzung durch qiiisqut, wie 
fchon Heufinger fie angenommen (zum Ntpos, und 
Emendatt. S. 26.), und Wolf fie felbft auch gelehrt 
Epifl. ad Schneider, vor der Xeoopbont, Anabafis 
S. 114., ftatt deffen jetzt Wolf ein blofses jemand oder 
tuan ergänzen will, ift eigentliche Wortklauberey ; 
verdienftlicher wurde es gewefeu feyn, wenn Hr. 
Jitindorf uns den eigentlichen Grund der Unregelmä- 
fsigkeit näher, als bisher gefchebn, hätte angeben 
wollen, der ohne Zweifel in der allgemeinen Regel 
Tom Zeugma gefucht werden tnufs, wie fchon ange- 
deutet von tTOrville zu Charit. S. 440. Mit den gria- 
chifchen Beyfpielen thut Hr. //..gegen fonftige Ge- 
wohnheit, Vehr rar, ein Beweis, dafs er drion ver- 
legen feyn mufstc ohne Urfache. Wir empfehlen 
Tkom. Ivopktns leert. TulL L, 9. Jntt. ad 1 '1 imoth. 
IV, 3. T. Hemflerhuf. ad Lucian. T. 3. S. 376. Bim, 
Valchen. ad Herodot. VII, 104. MI. Wyttenh. BifaL 
Crit. 

f 

In Abficht auf die Lesart im 4teo Verfe trennen 
fich die Meinungen beider Gelehrten. Des fcharfßn- 
nigen Präfidenten Botthier Vermuthung, ftatt gravis 
annis zu lefen c.rmis , von Geflner nur obenhin ange- 
fahrt, blieb unbeachtet bis auf Waktfield, der fie als 
eigene Verbefferong in den Text aufnahm. Nach 
\h'm gedachte ihrer Eichflüdt, doch fo wenig, als 
Geßner, die Namen ihres Urhebers kenoend; ffolf 
zuerft hat fie dlefem zugefprochen , und mit zum 
Theil neuen Gründen fie unterftOtzend dem Horaz 
als Eigenthom zu retten gefacht. Nach Wolf finden 
wir auch den fcharffinnigen Hufchkt zum Ttbull I, 1, 3. 
für diefe Lesaat entfehieden. Um genau unterfchei- 

A. L.Z. 1816. ErfurBaui, 



den zu können, was in der Wolf fchen Auseinander- 
fetzung als Eigenthum ihm felbft, was davon den 
Franzofun ge'nlhre, wollen wir des letztern Worte 
felbft niittheilen^r wobey wir bemerken , dafs diefe 
Coniectur allerdings zwar, wie von Wolf bemerkt 
wird, in den Memoires de Irivoux, Juny, 1715. zu- 
erft mitgetheUt worden , nachher aber mit vielen an- 
dern Bemerkungen Bankiers zum Horaz aus deffen 
hinterljffenen Papieren 1n einzelnen Heften des Ma- 
gaftn encycloptdique geftanden hat, die neuerdings 
in einer befonderen Schrift gefammelt herausgegeben 
worden find, unter dem Titel: Remarqnts inidUes 
du Prifident Boukitr, de Breidinger et du Pire Oudin, 
für quelques paffases d' Horace , avec une lettre für f Art 
Poittque et für la Sat. IV, f.iv. II. publUts par G. Pru- 
nelle. A Paris. 1807. Aus diefer Schrift, S. 51, 
theilen wir Bouhicrs Kritik mit : Ce paffage me paroit 
corrompu; car les Romains n'avoient pas coutume dt 
garder dans leurs armies des foldats eoffts de vieilleffe: 
on les congldioit avant qu'ils tufftnt atte'tnt cet dge. 
JTailleurs , ce fujet dt plaintt du vitux ftldat feroit per- 
pltutl; ce qui n'tß pas dans des autres exemples <T Ho- 
race, oh il nefl queßion que de quelques dfgoilts momen- 
tan is. Cela eß Ji vrai que, pen apres, lorsqne £fupitt+ 
offre a cts foldats de gouter les ckangemens qu ils de~ 
mandent, chacun vtut dtmturer dans fa condition , et tt 
foldat nt vtut plus dtvenir marchand ; ckofe qu'U nt rt- 
fu feroit pas fil itoit hors de ftrvict pour la gntrre. 
D'aitteurs par les vers 29 tt 31 , il paroit aue et foldat 
ne fobßine en fon metier que pour amaffer de quoi vivrt 
doHcemtnt enfa vititltfft: Sents ut in otia tuta r t- 
cedunt. De lä je conclus qu'au Heu de gravis an- 
nis, il faut lire gravis armis. Jl n'y a prtsque rien 
dt changt, et ctla fait un fens tris net. Ou fait com- 
bien itoient pefantes les armes des foldats romains, 
Jioract compare donc fort bien un foldat qui, accablf 
de f atigut et dn poiis de fet armes apres unt ton gut 
mar du, pefte contre fon mltier, a un marchand qui, 
pendaut une tempite, voudroit bien fHrt mtUdttoutt 
autre ehofe que du commerce. Mais dis qu« Fun a t» 
un peu de rtpos, et que V autre a vu ceffer Foragt, Us 
nt ptnftni plus avx maux paffls. Die Felben Gründe 
trägt Wolf vor, fetzt aber dazu noch folgende: gra- 
vis ßfwwkann Niemand heifsen unter den Sechzigern; 
die militia aber dauerte bey den Römern vom i7tea 
Jahre bis zum 46ften; auf Aasnahmen darf der Dich- 
ter in folehen Darftelluogen keine Rückßcht nehmen 
n. f. xt. Zur Unterftfltzung hätte von Liv. IX, 3. Ge- 
brauch gemacht werdeu können ; dort wenden fich 
R die 
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die Samniter an den Herennins Pontius, 
peratoris. gfam is gravis annis, non militari- 
btts folum , fed civiltbus quoqtie abfctfftrat mune- 
ribus; in corporr tarnen odfecto vigebat vir animi eon- 
filiique. Vgl. auch Virg. Aen. IX, 246. Ovid. Metam. 

IV, 568- So dürfte demnach dieSynonymität des gra- 
vis annis und ftntx fchwerlich widerlegt werden kön- 
nen, fo fehr (ich auch Heindorf bemüht, einen Un- 
terfchied zwifcben beiden hier feftzufteilen. Dafs 
der mntto tarn fractus mtmbra labori zur Bezeichnung 
des miles in der actas mililaris vor dem 46ften Jabre 
kaum paffend' fey, wie Hemd, erinnert, widerlegt 
fich durch die von Hufchkt zum fibull I, 1, 3. ange- 
führte Stelle derOdyffee, wo vom Ulyffes, der noch 
lange nicht gravis annis war, gefegt wird, 5, 136. 
oiif n ijfSiJt A' ürji, «aX« xsrxo7ffi <xvvfp'f>jxT«i nv- 
Xtiaaiv, Der andere von Wolf angeführte Grund: 
dafs das höhere Alter gerade am meiften frey fey 
von Unzufriedenheit mit einer bereits weit vorge- 
fchrittenen Gewohnheit des Lebens, und von dem 
Wunfche nach Veränderung des Standes, wird von 
Heind. ganz unbeantwortet gelaffen, der Beachtuug 
war er nicht unwerth. Dafs der Ausdruck milts 
fchon den römifchen Bürger in einer beftimmten Si- 
tuation bezeichne, im Felde, ift eine Spitzfindigkeit, 
die nichts beweift, da in allen vorgebrachten Bey- 
fpielen nur einzelne , vorübergehende Zufllinde bezeich- 
net werden, als ein vorübergehender Zuftand aber 
kann das Leben jm Felde doch wohl fchwerlich be- 
trachtet werben. Die Ueberainftimmung endlich 
aller Handfchriften in der Lesart annis ift allerdings 
etwas; aber diefer Einwand verfchwindet, da gerade 
die Wörter ermis und annis in den Handfchriften in 
unzähligen Stellen verwechfelt worden find. Man f. 
Heinf. ad Ovid. Her. I, 105. Demnach wäre armis 
noch immer hinlänglich gefichert, wenigftens durch 
Heindorfs Gründe noch nicht verdrängt. Es findet 
ßch, damit wir diefes noch hinzufügen, eine nach- 
ahmende Darftellung des ganzen Inhalts diefer Stelle 
bey dem griechifchenSophiften Maximns Tyr. Diff. V. 
S. 45 fo. ed. Hemf., dort wenigftens läfst der reine 
profaifche Ausdruck auch nicht von fern an einen 
alten Krieger denken. K*i «•, , heifst es, w ptv 
7««^j»xd» ii«xag/(W« tov'< «Vrixoi/« , «( oWvra« ß,'m x«- 
»i'*vtj x«i ävSnqm- t«v? ii mnä tä» «xmA»?!*» x«i tÄ» 
iutxaTn^'it» x«i T «i!« n«»u iv «mJtcü« » v3ox.'i»ou< civpoplvou« 

t«' «Jtä» Mi «yx.^v»^ fwi 0Mff>»i) ß.5v« t Mi ratt* 

ffjitix^w. «xoUoji ii t»v »t#v «roariwrixoC w Wfxvixov 
«J3sipev/£svT0<, toI ii rf» tltf»* t»V <jTfaTi«Tixov TfSjjrro'ro« 
x. t. X. Wir haben diefe Stelle ausführlich mitge- 
theilt , damit die grofse Aehnlichkeit derfelben mit 
der des römifchen Satirikers und die Nachbildung 
di:fer von jedem erkannt werden könne. Wolf zu 

V. 15. (S. 15.) leugnet folche Nachahmung, beym 
Maximus fowohl, als beym Lucian u. a., gewifs zu 
voreilig. Lucian fcheint in unzähligen Stellen, den 
Horaz insbefondere, vor Augen gehabt zu nahen, 
nicht minder kannte unferen Dichter, fo wie andere 

Plutarchus, und dafs von guten Dichtern der 
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griechifchen Anthologie häufig Römer nachgeahmt 
worden, ift in einzelnen Beyfpielen von Hufcltfu ge- 
zeigt, und durch Viele andere Steilen unleugbar. 

In V. 8- fetzte Bentleu aus Handfchriften vor cita 
mors noch nut. als elegantius, wie er fagt, et magis 
Haratianum, und weil fonft der Satz etwas ominofum 
plane et infauRum enthalten würde. Bentley erin- 
nerte ßch nicht, dafs cita mors von den Alten als 
VVohlthat betrachtet wurde, gleichbedeutend mit 
»vSava»/«. So wünfeht fich Julius Cäfar fubitam et 
celtrem mortem bey Suet. Caef. c. 87. Vgl. d'Orvitle 
zum Chariton S. 259. Es jft aber lateinilcher Sprach- 
gebrauch, dafs ant nur einfach vor das zweyte Glied 
der Uisjunction gefetzt wird, wenn in letzterem das 
Geringere oder Unangenehmere zur Wahl gebo- 
ten wird. Man fehe Forcellini T. I, S. 290. una den 
dort angeführten Prifcian. L. XVIII. S. 1170. der 
ant in folchen Fallen durch foltern erklärt. Diefem 
Grundfatz zufolge müfste es hier heifsen: victoria 
taeta ant cita mors venit. Wird aber, wie hier ge- 
fchehen, die Ordnung der Begriffe umgedreht, fo 
kann jene Bedeutung des ant nicht Statt finden, und 
die Wiederholung der Partikel wirJ zur Nothwen- 
dickeir. So entfpricht in grammatifcher Hinficht fo- 
wohl, als im Betreff des Sinnes unferer Stelle die 
verwandte des Catullus LXIII, 102. Ant mortem oppe- 
teres Thefeus, ant praemia laudis. Diefe richtige An- 
ficht der Stelle befafs unftreitig auch Wolf, nur dafs 
er in dem fchönen Bemühn , dem wackern Geßner das 
Wort zu reden, in den Fehler der Undeutlichkeit 
verfällt. Wenn er aber einen Schritt weiter geht, 
und die Meinung geltend macht, „den rafchen ethi- 
fchen Ausbruch der Empfindung würde die erfie Par- 
tikel ermatten ," fo bleiben wir zaudernd zurück und 
wflnfehen, dafs eine folche Abweichung von der 
Sprachregel durch Beyfpiele erwiefen werden möge. 
Das ift uns einleuchtend, dafs ant viel leichter her- 
ausfallen konnte, als dafs es durch Abfchreiber erft 
hin ei ngefc hoben worden fey. 

Die Verbindung juris U tg u m rjue peritus V . 9. hätte 
doch wohl einer Erläuterung bedurft ! Vor der Hand 
verweifen wir auf Burmann zu Petron c. log. & 643 
ed. II. Doch des Vorbeygegangenen ift mehr, als 
dafs wir auf Alles aufmerkfam machen könnten. 

V. 15. Dafs Horaz hier wirklich vom Maximus 
T yriiis nachgeahmt worden , haben wir vorhin erin- 
nert, Man darf die Stelle nur vergleichen: K«l *Tt*« 
5*»v, t>«iri( »v 3f«>*ri CntY.pnx, «VoöW« *m#t<t» 
TOÜ iT«fO¥T*< jS/oV xaü TX ^i:t. p f t» u£ ,e - , , rx T «S n>.r r 
v/ov , «v3i{ mv oJ «tlroi •x«7r*i tro^MUffi ^i'y tj rr^on f>x, 
•iuf«vvrai ii ri »rotso'vr*. Diefe Stelle giebt zugleich 
die richtige Andeutung, wie die ganze, komifch ge- 
haltene Sceue, des Horaz zu verfteheo fey, die von 
keinem der bisherigen Ausleger in ihrer Wahrheit 
ift. r 



aufgefafst worden ift. Das Ganze 



nämlich ift unftrei- 
tig 
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tig Nachbildung eines Mimus oder einer dramati leben 
Pi-ffe; darant führt uns die dramatifche Lebendig- 
keit der ganzen Stelle, To wie befondere ZOge und 
einzeme Ausdrücke. Das difcedittV. 10. deutet offen- 
bar auf Ortsveränderung bin , Ge Tollen nicht blofs 
ihre Rdllen, fomlern auch ihre Plätze vertaufchen, 
daher hine und kinc. Man darf freylich dabey nicht 
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.m Fr! ute rung«i. der Art Bicht 
fparfam ift, und in dem durch ihn beforgten Ah- 
druck des Falkenaet^fcUen Commentar's zu Theo- 
krit T. II. S. 58 otlcl 178. wenigftens einige Vor- 
arbeit vorfinden konnte. — Das nolint, welches 
auch durch neue Handfchriften beftätigt wird, ift al- 
lein das richtige, mit Hecht von beyrfen vei t heidigte, 
onfere gewöhnlichen Krähwinkels-Theater im Sinne Es vertritt die Stelle des griechifchen Optativs mit 
haben, auf denen in beliebiger Unordnung alles «V — Ob es fo ganz einerley fey, zu fagen , /t«f 

beatis und licet ejje he a tos, wie Heindorf etwas forglos 



durcheinander läuft; nach der kunftgemäfsen Ein- 
richtung der alten Theater hatte jede Perfon ihren 
eigenen Platz, tbeilte jede Gruppe in fchönem Eben- 
mafse fich von der andern, und auf jedes befondere 
Verhältnis, auf jede genauere Beziehung auf Stand, quid c. e., die frey 



Bedeutung^, Wirkung u. f. w. wurde forgfältige 
1 Wickficht genommen. (Falfch oberfetzt Wolf: tuet 
von dantun nur!") Eben dahin gehört der Jupiter qui 
ambas buccas inßat. Wie in den Myfterien des Mit- 
telalters Gott - Vater in langem Bart, der ganze Him- 
mel und die Hölle mit allen ihren Teufeleyen dem 
poffenhaften Muthwillen des Volks preis gegeben 
wurden ; fagefchah es auch fchon in den Mimen zur 
Zeit des Horatius, dafs Götter und Göttinnen in al- 
lerley lächerlichen Verhältniffen und Rollen dem Ge- 
lächter vorgeführt wurden. Der bueco , als welcher 
hier Jupiter erfcheint, ift im alten Poffenfpiele gang- 
bare Rolle. Das buccas inßare ift lächerliche Geberde 
des Zorns, und allerdings mit derAufgeblafenheit ei- 
nes folchen erzürnten Zeus verwandt, fo dafs man 
ohne Noth fich gegen die Vergleicbung mit dem 
ffäv fvxSeviy wovon doch gewifs der lateinifche Aus- 
druck herkommt, geftemmt hat. Jupiter ericheint 
traveftirt, wie Liebhaber ihn zuweilen noch auf der 
Wiener Bühne belachen können. So hat der komi- 
"fche Dichter der Hatrachomyomachie dem Prinzen 
der Fröfche den Namen f>uo!yv*S»< gegeben. Will 
man das Komifche ganz fühlen, fo denke man fich 
im Gegen fatz den erhabenen olympifchen Gott in 
feiner ewigen Ruhe, als den Vorfitzer des Götter- 
raths, oder den im Ernft erzürnten, wie ihn der 
Dichter am Schlufs der dritteu Ode des erften Buchs 
vorführt, und in anderen Stellen. L'eheihaupt ift 
es eine bis jetzt noch gar nicht beachtete Quelle des 
Komifchen in den Satiren des Horaz, die, wie aner- 
kannt wird , die griechifche Komödie bey den Rö- 
mern erfetzen follen; dafs der Dichter parodirt oder 
traveßirt. Allein aus diefem Gefichtspunkte erhalten 
eine Menge der Stellen diefer Gedichte ihre wahre 
5 , wie an einem anderen Orte ausführlicher 



hinwirft, dürfte doeb wobl noch näherer Untersu- 
chung bedürfen. — Die Aenderung Markland' s 
'Expl. Vet. Auc&ß. 258. in: At quts licet effe beatis, 
quid c. e., die freylieb unnöthig ift, finden wir von 
keinem angeführt, auch früuerhin von EichßHdt 
nicht, begreiflich, da Ge in der WakefitlcTfchen Aus- 



in V. 23. bildet praeterea fcheinbar einen fchrof- 
fenUebergang, und wird, wie auch Htindorf gefteht, 
in den übrigen Satiren feiten, und in anderer Ver- 
bindung gebraucht. Die Härte fühlte auch der oben 
genannte Boukier, und wollte defshalb pratttrto le- 
ien: Praeter 10, ne fic ut qui jocularia , ridens per- 
turram ; mit der Erklärung : §fe pourrois bitn vous tn 
dirt la raifon; mau vous trouvtrtz hon qui je romette, 
de peur qu'on ne m'aeeufe dt badiner ici mal d propos 
für des chofes fi ßritufes. Der Vorfchlag Bouhier's 
findet einige Unterftützang durch die Lesart zweyer 
Wiener Handfchriften, derfelben, deren auch Wolf 

f;edenkt, Nr. 141 u. 2oi. , mec ftatt ne, wobey frey- 
ich eine andere Wendung nöthig würde. IndefTen 
dürfte von praeterea nicht abzuweichen feyn. Der 
Dichter bricht aber fogleich die Rede wieder ab, die 
leichte Nachläftigkeit des Dialogs nachahmend, und 
knüpft erft in fed tarnen wieder an. Ein altes Scholion 
im Wiener Cod. aoi. lautet bey praeterea: Loqui- 
tur ferio. Und ein anderes : hueusque joculatus ; fed 
praeterea. — Das folgende jocularia ridens könnte 
man leicht verflicht werden zu verbinden , nach der- 
felben Conftruction, wie bacchanalia vivere bey Ju- 



Im Einzelpen bemerken wir bey Htindorf die 
richtige Abfonderung des ermunternden ein V. 18., 
das noch zum Vorhergehenden gehört; falfch zieht 
Wolf, wie herkömmlich, mit dem Folgenden 



II. n. dgl. , alfo für joculariter ridens, 
man nur gewifs, dafs percurrere fo abfolute, ohne» 
ridens, gefagt werden könnte. Vergl. über den 
Gebrauch de« Worts Jof. Scaliger zu Pirgil. Cata- 
lect. S. 9. ed. Comuul. Gewifs bezeichnet percurro, 
wie A<l{xep«i, das eigentliche Erzählen, befonders in 
fo fern es hier zum Stoffe der komifchen Spiele er- 
forderlich ift. Und fomit darf immer auch der Aus- 
druck jocularia in feiner beftimmten Beziehung auf 
wirkliche dramatifche Poffen verftanden werden. Die 
klafGfche Stelle im Livius VII, 2. läfst (ich mit fo we- 
nigen Worten nicht abfertigen , als bey H. gefchieht, 
in deffen Erklärung wir nicht einmal den Abdruck 
romana juventus verftanden finden : denn wer hat 



Er« 



- .... ... „ ge- 

Aber die Erklärung und Ableitung der fagt, dafs hiebey an „römifike Jünglinge" gedacht 
ogspartikel vermiffen wir auch bey je- werden mflffr? c/ © 6 6 
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fchaft hergenommen hat, and dafs von einer Rßck- 
«of die (ehr verfchiedenen Cultur - Koften bey 
einem übrigens gleich.ni y brutto Ertrag gar nicht die 
Rede ift; fo werden anfere Lefer hieraas leicbt ab- 
nehmen , dafe es mit den Gedanken des Vfs. Ober den 
wichtigen Ciegenftand nicht weit her ift, und wer- 
den dem Urtheil, was er Ober fich felbft füllt, in- 
dem er feinem Freunde gegen Ende des Briefs äufsert : 
„ich bezweifle keineswegs, dafs Sie manche Ideen 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Djumdbn, in d. Arnold. Bucbh. : Gedanken eines 
Gutsbeßtztrs über die Abfchätzung des Grur.dei- 
genthums, von F. C. v. G. 33 S. kl. 8. 

Der Vf. hat in die Form eines Schreibens an einen 
Freund, von dem er angeblich zur Mittheilung feiner 
Ideen Ober den im TitelaogegebenenGegenftand auf- 
gefordert worden , feine Gedanken eingekleidet. Der 

Hauptgrundfatz, den er (S. 4 ) aufTtelli, lautet wört- 2 „ flüchti» n«H "^vT""*"" ^ c .r u " c, , ,e ^ een 
lieh affo: „alle GrundeigenthOmer müfien in Rück- £n » 1 fe^fc ^^r?™* findea w «~ 

ficht ihrer Beyträge zu den Staats - Bedürfniffen in die SCWlfs ^^minta beyfümmen. 

möglichfte Gleichheit gegen einander gefetzt werden, 
und zwar nicht nach dem gegenwärtigen Ertrage ih- 
rer Guter, welcher felbft als Grundertrag zufällig 
und leicht veränderlich feyn kann, fondern lediglich 
nach dem Flächenraum, den fie befitzen, nach der 
reinen Ertragsfähigkeit deflelben , und nach den nicht 
leicht veränderlichen phylifchen und relativen Be- 
schaffenheiten ihres Grund und Bodens. " — Diefer 
Grundfatz bedurfte einer umftändlichen Begründung, 
in welcher denn freylich viele Modifikationen und 
Befchränkungen , des als allgemein gültig Behaupteten, 
auch mancherlei Erörterungen bey tief einsehender 



Behandlung des GegenfranJes, nüthig geworden feyn 
möchten. Unfer Vf. hat das nicht für nöthig er- 
achtet. Nachdem er ganz kurz die Abfchützung ei- 



— - — — " •"»•»• nviviuuuni; ei- 

nes GrnndftOcks nach deffen bisherigem wirklichen 
Ertrage für unzureichend und trügerjfch erklärt hat, 
eröffneter uns, dafs zu einer Grund- Taxation, wie 
er fie verlangt, eine gewiffe Art Bodenkenner nö- 
thig fey, welche fich bis jetzt erft in wenig (wenigen) 
Ländern zu bilden Gelegenheit gefunden, and wel- 
che in feinem Vaterlande (Sachten) leider noch bey- 
nahe gänzlich .fehle, und erklärt alfo dadurch feinen 
Grundfatz, für jetzt wenigftens, felbft für unaus- 
führbar. Er giebt nun zwar, mit Rflckficht auf das 
Königl. Mandat vom 9ten Julius 1813. (in dem Schrift- 
chen, welches i8>3 erfchieoen, heifst es — S. 11. — 
vom 9ten Jul. v. J., wodurch Anlafs zu Mifsverftand 
gegeben werden kann) ein Verfahren an, welches, 
feiner Meiftung nach, am heften zum Zwecke führen 
^Orfte: wenn Ree. aber bemerkt, dafs der Vf. die erläu- 
ternden Beyfpiele lediglieb aus feiner eigenen VVirth- 



OE8CHICHTE. 
Warschau, b. d. Piariften: RyfhrotÜ chronologi- 
cztiu Htfloritt powszechnty do r. 1812 (d. i. ebro- 
nologifche Ueberficht der Allgemeinen Gefcbichte 

Regme" 8 " U> l8 ' 5 ' 282 * Te * °* '< S ' 

Zu Folge der Angabe auf der Rückfeite des Titels 
ift der Rector der Piariften -Schule in Warfchau Hr 
Stephan Sawtcki der Vf. diefes recht guten Corapen- 
diums der Allgem. Welt - GefchichteT welches von 
der Dn-ection des öffentlichen Unterrichts zum Fie 
mentarbuch der Oefchichte in den Schulen verordnet 
worden. Einige kleine Fehler dürften bey einer 
neuen Ausgabe zu verbefTern feyn: z. B. die Schlacht 
auf dem weifsen Berge heifst die Schlacht 
fsen Berge (pod biala gorn). Wer das Locale von 

1755 beide Schlachten auf dem Gebirge felbft vorfi" 
Jen (alfo mufs es heifsen: na Biafeu Garze S i«o 

(S. '94 ) . als Beförderer der Reformen unter Jofepli II. 
in Oeftreich angegeben wird. — Der Stil ift bün- 
dig und überall der Sache angemalten. Die Aus- 
drucke Luterya. Luter würde Ree. wegwünfchen. 
IVach mehrern Reichsgefetzen heifsen ja die Diffidcn- 
ten in Polen Ewanielicy, doch diefes find Kleinigkei- 
ten. Intolerant zeigt fich der Vf. nirgends. Nur 
S. 180. ist. ift ganz nach der Polemik der Kirch« 
ausgefallen , wo die Rede von Luther's Reformation 
vorkommt. Ohne der Kirche etwas zu varpptwn 
hätte er fich milder ausdrücken können.. Seöeo » 
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L/ie patrlotifcbe Gefell fehaft zu Beförderung der 
Künfte und nützlichen Gewerbe zu Hamburg hatte auf 
die heften lViffe zum Bau eines nenen Kranken Hanfes 
einen Preis aiisgefetzt. Unter vier Concurrenten er- 
hielt den Preis der gefchickte Architcct Hr. Karl Wm- 



N A C H,R I C H T E N. 

v r ■ 

Z tl \ j?" AccefGt der Architect Hr. Wilhelm Jnliux 
Kock, beide zu Hamburg. J 

Die Akademie der WilTenfchafusn zu München 
hat für dasJ.hr i8i 7 die GefehlcLtc der deutfehen Li 
teraturim itften Jahrhundert als Preisaiiffrahe i„ sni ,r... I' 
Der Preis befteht in xoo Ducaten. 2 

* ■ J I . 2 * 1 ■ ■ 
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RÜ MI SC HR LITERATUR. 

I) Bkkuv, b. Hitzig: Horatius's trße SaUrs 
etc. 

s) Brks7.au, b. Korn: Des Quint us Horatius 
Fl accus Satiren. Erklärt von L. F. Heindorf 



Elia Angriffe, die auf den perfid tts caupo V. 39. ge- 
macht worden find , widerlegt Wolf auf gei ft rei- 
che Weife und umftändlich, wofür ihm Dank gebührt, 
dahingegen tjßitidorf die von anderen verfuchten Aende- 
rangen oder Erklärungen famrutlich keiner Widerle- 
gung würdig achtet. Wir können our glauben, dafs der» 
elbe die fcbarffinnigen Kritiker MarktancTs und Schra- 
dens nicht felbft verglichen habe, er wflrde fünft 
nicht fo wegwerfend aber diefelben fich geäuftert ha- 
ben. Uebrigens find Wolfs Angaben noch nicht voll- 
ftändig; be fonders Überfall er das Unheil PorfoWs, 
der in der Appendix zu Toup. Em. im Send. S. 506. fich 
für perfidus hic cautor erklärt. Aber der lext Be- 
darf keiner Aenderung. Nicht blofs Dichter, felbft 
Profaiker, unter diefen felbft philoflphifche Schrift- 
fteller, erlauben fich folche Abweichungen. Wir 
haben ons mehrere Beyfpiele diefer fcheinb Un- 
regelmässigkeit aus dem MaximusTvrius angemerkt; 
eines derfelben hat fchon ff. A. Ernefti de grata 
negligentia orationis S. 131. Opufe. Phitolog. Und 
richtig wird von Wolf bemerkt, dafs der ^Hrir peri* 
tns hieher ganz und gar nicht gehörte, da deffen Ge- 
fcbäft damalsdurchaus noch kein lucratives war. Nur 
möchten wir unter dem Caupo, der nun in die Reibe 
getreten, nicht gerade den Schenkwirth verftehen, 
worauf /To// fich befchränkt; es ift wohl allgemeiner 
der Krämer Oberhaupt, jeder, der eine Wirthfcbaft 
angelegt, mit allerley Gelegenheitsmacberey u. dgl. 
Vgl. Toup. Emendd. in Suid. P. U. S. 306 ff. n. Ausg. 
und Heinecciusad legem ffnl. et Pap. Popp. 17, 2. 
S. 144- Heindorfs Ejnfpruch im Betreff des nauta 



ift unbegründet; denn nicht blofs nach dem 
Sprachgebrauche der Pandekten heilst nauta der 
Fracht fchi Her , auch nach dem Sprachgebrauche 
des Horaz; wenn z. B. die Canidia heifst Epod. 
XVII. 20. amata nautis multum et inflitoribus , und 
unten Sat. L 5, 4. wo nauta* and taupones verbunden 

V. 36. inverfus annus erklärt Forcetlimi durch re- 
votutus ad fuum priucipium, auod fit Sa 
A. L.ÄI8I6. Irßerlandf 



und vergleicht ffuvenat VIT. fin. mm fe verterit 
annus. Damit flimmt Oberem Wolf, und in der 
Hauptfache auch Heindorf, beideaber proteftirer ge- 
gen die von Eaxttsr auerft angegebene und auch von 
Wieland gebilligte Deutung, nach welcher an die um* 
gekürzte LV« des Waffermanns zu denken ift. Wir 
wollen hoffen, dafs nicht der mit Unrecht verfchrieene 
Name des ehrlichen Baxter unfere Landsleute ver- 
fahrt habe, jene Erklärung geradezu unter die Unge- 
reimtheiten zu fetzen, der Einfall felbft ift fo Obel 
nicht. Der W äff ermann , der unter den Sternbildern 
des Thierkreifes eine Urne mit Waffer ausfchnttet, 
ift bekannte und altert hümliche Vorfiellung. So er- 
scheint er als Februarius in den alten Zrichnungen zu 
den lateinifchen Epigrammen de Menßbus bey Petr. 
Lambrcius m Comtnsnt. de biblioth. Pinaob. Append. ad 
L. IV. T. IV. S. 277., desgleichen in den Bildern der 
Himmelszeicben zu den Arateis im Syntagm. Grot. 
S. 49 u. 57. und in Uygini Poet. Aflron. S. 448. ed. 
Muucker. Daher heifst er bald fufor aqtiae Burm. 
Anth. Lat. V. 29, 6. , bald amnem , mdens V. 3t«, 6.« 
bald portitor urceoli V. 44, 5. u. dgl. , und bey Maud. 
Air oh. 1.37 a. Poßhuuc (Je. Capricomue») iuftexam 
defundit Aquarius urnam; wo wir mit dem jungern 
Burmann ad Antkol. Lat. T. IL S. 334- inverfam le- 
fen möchten. Und warum follte diefes Bild dem Ho- 
razifeben Verfe fremd feyn? Offenbar fo verftand 
auch den Dichter Aufonius F.pifl. XXIV. loa. ihn 
copirend : Effufaque kiemem contrißat Aquarius urua ; 
denn fo, nicht uuda, ift dort zu lefen, wie längft 
febon Grcnov erinnert. Armus slfo beym Horaz ift 
die ffakrszsit, von Aufonius richtig durch kiemem er- 
klärt. Dafs der Dichter ftatt des Kruges die Jahrs- 
zeit umftürzen läfst, inverfum contrißat anuum, fflr in* 
verfa uma contrißat annum, wird man doch nicht et- 
wa anftöfsig finden? Uebrigens ift im Tone des gan- 
zen Verfes fowohl als in den einzelnen Ausdrücken 
eine epifebe Feierlichkeit , die in djefem Zufarnmen- 
bange die entgegengefetzte komifche Wirkung beför- 
dert , gar nicht zu verkennen : contrißat in diefer Be- 
deutung ift den epifchen Dichtern eigenihomlicb ; 
f. Virg. Am. X - 275. Georg. HL 279. Claudian. de Gr. 
Pr. I. 263. Und 16 zählen wir diefen Vers ganz be- 
fonders unter die, worin Horaz irgend einen feiner 
Zeitgenoffen,traveftirte, den er feinem Publicum nä- 
her zu bezeichnen gerade nicht fOr nöthig fand. 
Auch find wir felbft nicht fehr verlegen, uns aus dem 
Kreta der Bekannt fc ha ft des Horaz, fo weit wir in 
diefolbe eingeweiht find , eine Perfon hier zu verge 4 
gen wart igen, die wohl hieher zu paffen fcheint ; oder 
L foll« 
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füllten untere Letar etwas dagegen haben , wenn wir 
behaupteten, Horaz parodire hierden Furhu Bibaculut, 
delfen er wohl öfter in fei neb Gedichten unter aller- 
hand Namen gedenkt, den feJber, der nach Sät. lt. 
5* 41. nach der Voffifcken Dolmetfchuog : 
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Vortrefflich wird von Wolf die Lesart mfflixit 
tecto zurückgewiefen, das allenfalls auf ein Anfchla- 
gen des Kopfes an die Bettftelle geben könnte. — Die 
BeJeukirv iles :> .,; mdoluü unA äff** läfat R, 



ung des Perfects in 
unbemerkt. 



„graulichen Sehne« auf die winterndea Alpen herah- 

fpiittt?" 



V. 54. tiquidi uma wie vd*/* Sitra^ 
td Long. Paflor. S. 386. ad Sopkocl. Eltctr. 



S. Sehaef. 
758. 

V. 55. vertheidigt Heindorf das fcbon von Beutteu 
aus gnten Han<lfchriften aufgenommen« und auch von 
andern beybehaitene malm ftatt mal lern, das falfch 
fey wegen des vorhergehenden fit und dieas. Aber 
das — matim oder mallem fteht ja ganz unabhängig 
für Geh und mit ßt und dicas in gar keinem Zufam- 
menhange , ja die Gleichförmigkeit der Zeiten würde 
fogar die Sätze monoton machen, H. fügt den, an 
Geh richtigen Sprachgrnnd hinzu, mallem könne nicht 
Aeben . als nur mit einer ausgedrückten oder gedach- 
ten Voraussetzung von etwas Unmöglichem oder nicht 
Dafeyendem ; und wer verbietet uns denn, diefe Vor- 
ausfetzung zu denken, gerade wie im Deutfchen: 
ja ich möchte wohl lieber u. f. w. — vorautge/etzt, daß 
es anginge u. f. w. - V. 57. haben beide Wiener 
dWwtat, wie oben 53. laudas. 

Richtig ift V. 63. die Wortabtheflung hergeftelk, 
win ße fchon Torrentins und Cuningham eingefehen 
hatten, nur das letzterer mi/eram beybehält. Auch 
Boukier erkannte das Richtige, und erinnert zu- 
gleich, dafs nach facit blofses Komma flehen müffe, 
damit das folgende Beyfpiel ßch enger anfchliefse. 
Dafs der folgende qnidam nicht ein Charakter aus der 
griechischen Komödie feyn könne, wird richtig erin- 
nert : das memoratur ift durchaus entgegen. Aber auf 
einen vornehmen Kömer, den Heindorf hier verheben 
will, ift es doch fchwerlich zu beziehen ; warum folite 



. V, 88 ff. Die Stelle ift von Bentltu mit vieler Um- 
Handlichkeit febarfßnnig, auch wirklich etwas fpitz- 
ßnnig behandelt worden ; ßch herauszufinden und 
nicht vielmehr in neue Schwierigkeiten Ach verwik- 
keln zu laffen, dazu wer ganz die Befonnenhejt oö- 
thig und die Klarheit der Griftes, mit welcher tV<Af 
uns wieder auf den rechten Weg zurückfahrt. Er 
behält die durch gute Handschriften gefchützte Pul- 
gata bey, At fi etc., und nimmt das Ganze bezie- 
hungsweife: Ky, wenn du — fo tHnfcheß du dich 
m deiner Erwartung u. f. w. Die Frage mufs 
weg. Dadurch erhält das Ganz« Zufammeniiang 
und richtige Deutung. Um fo mehr ift zu ver- 
wundern, dafs Htindorf in neue BeJenklichkeiten 
geräih, und zu der Veränderung Ae ß fein« Zu- 
flucht nimmt. Die IVolf'feke Kritik dürfte 



vielleicht 



in einigen Punkten noch Zufitze oder Nachhülfe er* 
laubeo. Die fcbon von Torrentiu* vorgefchlagene 
Verbindung des uullo labere mit reteuere bildet dem 
erften Anlcheine nach allerdings «in ftarkes Hyper- 
baton; man braucht fich's nur durch lflterpuucfiua 
zu verunnlicben : 

* 

At • fi fgnato* , mullo, natura , labere, 

Qutu tibi dmt , rt tiner* vtJit etc. 

Auch find wirklich die Wortverwerfungen in den 
beiden andern von Wolf angeführten BeyTpielen mit 
diefer nicht zu vergleichen. Die „ beyfpiellofe Harte " 
indeffen wird verfch winden , wenn wir das uutlo la- 



^ctnUkn" die- 



bore zu bei Jen Sätzen ziehen , fowobl zu natura tibi 
daty als zu retinere, und dann ftehen die Worte gerade 
Hnm~wä.r.UntT^ ^.7 "",VT° an deT rtchlnn Stelle. Meiflerhaft bleibt in diefer 

""""" ".'« U"«««.««. <-« durch 

einfach aufgefaßt „launig genug ift. gfohann von Sa- 6 
hsbxry im Policrat. VII. 16. fafst es ganz allgemein 
auf: Avaro nihil vile vidttur autfordidum, et ßbilante 
popuiofe tpfnm confolatur , imo et fibi applaudtt, ßmu- 
lac nummos contemptatur in arca. Aehnliche Stellen 
aus den Alten hat gefammeh Pric. adAppul. Apolog. 
S. 169. — Anmerkpnswerth ift die Lesart der 
Wieuer Handfchrift mercator ftatt 



HofTO du vielleicht Blutifrtnnile , die fchon die Na, 

dir gegeben , 

Ganz ohn* eignet Bemühn , auch hold und geneigt 

erhalten . 

Trane, fo rcrfehlft du den Zweck; u. f. w. 



Das fchöne Gemälde des Geizigen, V. 71., erhält 
die befte Erläuterung durch Vergleicbung der Fabel 
vom Hunde, der den Schatz bewacht, Pkaedr. 1. 37. 
Das Hiare erklart Markland ad Stat. Swlv. HL a. 
S. 146. ^ 

Da« dolere V. 75. erhält feine Erläuterung zu» 
»ächft aus 5a/. L 3, 109. u. u a ., welche Stelleo hät- 



Dlefe Wortverbindung ift fo wenig beyfpiellofe Härte, 
dafs fie vielmehr dem Sprachgebrauche des Dichters 
ganz eigenthümlich ift. S. Sat. 1. 4, 106. Ut fuger em 
exemplis, vitiorum quaeque notnndo; uod ähnliche 
Beyfpiele «rinnern wir uns mehr im Horaz gefunden 
zu haben, die uns nicht foglekb beyfalten wollen. 
Aehnlich ift auch gfuvenal Sat.\. 133. Votaque dt- 
fMtnunt, quauquam longifßma coenae Spts homini; 
denn ob das Object aus dem folgenden oder aus dem 
vorangebenden Satze ergänzt wirj, das kommt auf 
Ein« Humus.. Vergl. zux Stelle des $uvtnal Hei- 

•«Je 
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necke Animaiverf. S. 59. Uebrigens liegt in dem 
nullo natura labort quos tibi iat ein echt fokratifcher 
Gedanke, der ausgeführt wird in Jenem Dialog bey 
Xenophon Mtmor. Soer. II. j. Das operam perdas 
darf, nach Wolfs richtiger Bemerkung, nicht mit 
Bentley zu fr ha rf genommen werden, es ift Redensart 
für den Nachfatz : da tniickteß du wohl nichts ausrich- 
ten, darum macht dir keine Müht. Wer fich diefen 
Gebrauch noch erft durch Stellen will er weifen laffen, 
bey dem dürfte es auch , nach aller angewandten 
Mühe, doch am Ende immer noch heifsen: oleum 
et operam perdidi, da habe ich nichts ausgerichtet, 
ich hätte mir die Mühe erfparen können! — Das Gleich« 
aiU vom Efel endlich, wodurch der Gedanke erläu- 
tert wird, fcbeiht uns weder von dem einen, noch 
von dem andern, gehörig gefafst zu feyn, und doch 
ift darin die eigentliche Spitze zu fuchen. Wolf hingt 
noch an dem angeblich griecbifchen Sprichwort ; der 
Efel im BlachfeU i, •»•< «i< tt f ^ ,ov. Dieb dürfte aber, 
such Heindorf 's richtiger Bemerkung, bey einem 
Alten Schwerlich zu finden feyn, und ift wohl nur 
der Horazifchen Stelle zu liebe ausgedacht worden, 
nach der Analogie des frrno« ei< irroM*. Michael. Apo- 
flot. Cent. X. j. 54. "ftrwetic «< nebk* did*«*«« 

T(4x" v ' r«xvrffev< T«f t»T*» «*v TTfecrotia'Ae» rnrttf, mbi V. 
Pantiu. S. 317. Vergl. Toup. Cur. uoviff. in Suid. 
S.225. Upf. und Heindorf ad JHatou. Tkealt. S.430. 
Der Hauptgedanke ift vielmehr in frenis zu fuchen: 
das wilde oder muthige Roß mufs mit dem Zügel ge- 
bändiget werden, Od. 1. x. 7. daher -^ = .^ai.«, Da- 
rens frenis, Find. Puth. 11. 21. nicht aber der Efel, 
der eher zum Laufen der Prügel bedarf. So entftehet 
nun der Sinn: Glaube ja nicht, als ob du deiue Ver- 
wandten, die dir die Natur ohne deine Bemühung ge- 
geben , auch ohne deine Bemühung , durch das bloße Ge- 
fühl der Verwandtfchaftsneigung oder der Vetterfckafl 
dir erhalten, dir gewogen machen könnte/1; das wird 
dir fo wenig gelingen , als wenn du den Efel zum Lau- 
fen mit dem Zügel antreiben woütefl, ßatt mit dem /Vfl- 
gel. So liegt zugleich in diefen Verfen für die Zeit- 
genoffen des Dichters ein beifsender Vorwarf des 
grenzenlofen Eigennutzes, der in allen Verhältniffen 
des Löbens fich die gewaitigfte Herrichaft errungen 
sa « 

" V. 9a. Heindorf quoque, das auch Murrt, 
Lambin , Cuningkam und Markland vorzogen , wieJer 
zurück gerufen hat, billigen wirfehr: es ift unftrei- 
tig ausdrucksvoller, als quumqut, das gar zn unbe- 
deutend klingt für diefen Gedanken. 'Handfchriften 

können auch hierin keine Entscheidung geben. 

Das folgende ne facias überfetzt Wolf richtig: „daß 
ntcltt dir werde das Schickfal." Hätte man an diele 
t, fo würde man nicht nec gelefen 



V. 95. können wir uns fchlecbterdings nicht 
überwinden, der Aendcrung Bentley' s am tarn — 

aucn Cvningham aufgenommen , und die Wolf mit 
geistreicher Vertheidigung für immer geltend zu ma- 
chen lucht, Gehör zu geben, wir treten vielmehr 



der Heindorffchen Rettung der Vutgata volltaramen 
bey. Der Mangel des is oder hic zur Bezeichnung 
des Subiects im neuen Satze wird durch unzählige 
Beyfpiele gerechtfertiget; man darf nur den Tertnz 
zur Hand nehmen, wo dergleichen faft in jeder Seen« 
vorkommen , und wo faft jedesmal Bentley gegen alle 
Handfchriften die Einfclialtung eines folchen Prono- 
mens fich eigenmächtig erlaubt hat. — Das fprieb- 
wörtliche metiri nummos, H-tol?** *7ron*r*ijr« oimt ift 
auch in aadere Schriftfteller übergegangen. Petrom. 
S. 213. ed. Burm. nummos modio metitur, mit Reis- 
ke's Anmerkung in den Mifcell. Lipfienf. Nov. VL II. 
S. 274. 

In den Worten V. 97. non unquam fervo melius 
liegt eine auffallende Amphibolie, die unfere neue- 
ften Ueberfetzer nicht gefühlt zu haben febeinen; 

Voß r 



— — — — To knickerig, deli tt 
Niemals bcfU-r Cell Xelbß denn ein Knecht ankleidete; — 

und Wolf: 

— — — — To filiig, 

D»f« er nicht belTei denn IcIbJt Leibeigne fich 



wiewohl bey letzterem eine Amphibolie, wenn an- 
ders abfichtlich nachgebildete, vermuthet werden 
könnte. Die ftreog grammatifche Verbindung näm- 
lich bringt allerdings den Sinn, non melius, quam fer- 
vus ipfe. Aliein der Sclave, auch wenn er ein pecu- 
linm hat, beforgt fich dennoch feine Kleidung nicht 
felbft, fondern erhält fie von feinem Herrn, alfo ift 
fervo ipfo hier: quam fervum ipfum. Auf ähnliche 
Zweydeutjgkeit der Conftruction ftofseo wir in Epift. 
II. 1, 197. Spectaret populum ludit attentius ipfis, wo 
freylich quam ludi ipfi eine Ungereimtheit gäbe. 
Aehnliche Conftfnctionen find auch bey griechi leben 
Schriftfteüsrn nicht feiten. 

(Dar Befeklufe folgt. ) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

D tsbt'ro nnd Essbn , b. Bädeker und Kürzel : 
Triolette der Deutfchen. Herausgegeben von 
Friedrich Raßmann. 11115. XII u. 67 S. 8- (? gr.) 

Auf einem wenig beachteten und bebautem Felde 
unfrer Literatur hat dar Vf. mit vielem literarifchem 
Fieifte eine Lefe angeftellt. In der Vorrede unter- 
scheidet er das reine Triolett in der bekannten eigen- 
finnigen, dem Franzofifchen Dachgeahmten Form, 
von dem freyeru triolettirdten Gedicht. Von beiden 
Galtungen find Stocke aufgenommen. Die Zahl der 
aufgeführten Dichter ift zwanzig, und auch unter 
dielen find einige faft mit Gewalt herbeygezogen, 
z. H. A. W. Schlegel , der nur einmal auf eine äufsere 
Veranlagung (worüber Merkels Briefe an ein 
Frauenzimmer nähern Anffchlufs geben) fich mit dem 
Triolett befafst hat. Mehr als 2wey Triolette fin- 
den fich von Gleim t von Stamfard, Elamer Schmidt, 

Saug, 
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Hang, Stiegler, Karl R;h<!:ard, von Vagtdes und 
dem Herausgeber felbft , de r von allen die meiften, 
nämlich tcjTiiolette beygefteuert hat; die übrigen, 
velche nriifstentheils nur eint Probe geliefert haben, 
find: Friedrich von Hagedorn, G'Mz , Johann Hein- 
- rieh Voß, ffakob Atiitthefrts, von Halem, Rothmann, 
Tieige, Marfo, S, h atz, A. ty. Sehte gel Gottfried 
Büren und K A Schneider , deHen zwey utiregel- 
inäfsige Triolette fich vortheilhaft auszeichnen. Sonft 
haben befonders Gleim, Klemer Schmidt, Karl Rein- 
hard und Hang artige Kleinigkeiten geliefert; auch 
des Herausgebers lleftrebcn, in diefem Fache etwas 
zu leiften, ift nicht ohne Erfolg geblieben; andere 
Namen dagegen haben nichts ergetzliches aufzuwei- 
ten, und (teilen offenbar nur da, um die Reihe voll 
tu machen. Unterer Meinung nach, eignet fich für 
das Triolett mehr der Geift des alten griechifchen, 
als der des neuern Epigramms; der Stachel des 
letztern verliert durch die Wiederholung, wie einige 
Proben von Hang beweifen. Dafs übrigens das 
Triolett aus dem Franzöfifcben herftamme, wird 
man in diefcr Sammlung genug erinnert ; ein Trio- 
lett von Ranehin, Le Premier jour du mois dt Mai, 
ift fünfmal (von v. Hagedorn, Gleim, Stam/ord, 
Stil gier und dem Heransgeber), ein anderes au« der 
Anthologie franeoift 1. 66. viermal (von fmfl , Halem, 
Schatz und Reinhard') nachgeahmt, und auch fonft 
wird oft eine Familienähnlichkeit Achtbar. Dem 
Vff. gehört das Verdienft , eine kleine Lücke in 
unfrer Literatur ausgefüllt zu haben, wenn man auch 
*rtkei, 



diefer Dichtungsart 



andern, als einen unter- 



Mktsskn, b.Oödfche: Blüthtn der Natur , ron Kart 
Ktähr. 1815- 80 S. 8- 

♦ Der Vf. erklärt, dafs auch er, gleich Hilter; "*tn 
Naturdichter fey, denn er fingt in dem Prologe an 
feine Lefer S. a. 

Mich begeifterte Natur. Drum fpende 
Ich nur wm fi« allein erteugt; 
Blumen findi, die nicht durch Kunftlerhinde 
Haben diele Form und Perb' erreicht. 
Nur Gefühle, die im Herten ichweben 
Soll die fchwachc Laute wiedergeben. 



Nie hat tu der Dichtkttnft heilte 
Mich nja Lehrer väterlich geführt. 
Einfam muff ich ihre Wege wallen 
Hübe unbekannt fie nur gefpBrt. 
Gleich wie Hillen Blüthen eiitft entfproff» 
Sit«! auch meine haltlos aufgefchofTen. 

Das tbut uns recht leid, und wir wollen gern glav 
ben, dafs wenn dem Vf. das Glück höherer Bildung 
zu Tbeil worden wäre, er leicht -etwas gediegeneres 
habe liefern können, fo wie jetzt aber diefe Lieder 
fich zeigen , hätte er wohl befter gethan , Ge nur dem 
kleinen Kreile feiner Freunde, die vielleicht auch nur 
für Naturpoefie Empfänglichkeit haben, 
nicht aber dem gröfsem Publicum fie 
wo die Kritik fi* doch fchon 
mute. 

Wir find Oberhaupt recht froh, dafs die gutmü- 
thige — Herabiaffung zu den Gefangen des Tauben- 
korbfleebters und Confurten aufgehört zu haben 
(cheint. Der Name Dichter wird entwürdigt, wenn 
er foicheo Reimern beigelegt wird. Wenn auf der 
einen Seite das tieffte Gemüt h, und auf der andern 
wieder die h5cbfte Ausbildung des Geiftes — zwey 
Folierurigen die leicht in der Individualität Geb be- 
kämpfen, — mit einander verbunden feyn müffeo, 
um einen wahren Dichter zu bilden, und daher di« 
ErfcbeinUng eines (olchen fo feiten ift, und als ein 
höchft freudiges Ereignifs begrQfst werden mufs, fo 
ift es Pflicht «Tiefen ehrwürdigen Namen nicht jedem 
zu geben, den fleifsiges Lefen gereimter Sachen, und 
fey es nur ein üefangbuch, etwas Dreiftigkeit, und 
•ine kleine Naturgabe, die Gefchicklicbkeit verleihen, 
Reime, gleich viel ob gut oder fcbleeht, zufammen- 
zuwürfeln. 

Etwas befter als die gewöhnlichen Naturdichter 
ift unter Vf. den« aber doch wohl, und er hat ficht 
auch fchon unter dem Namen Per« im Gebiete des 
LuftfpieJs nicht zu tejnem Nachtbeile dargeftellt. 
Ausgezeichnetes findet man aber durchaus nicht, und 
was toll man zu Gedichten fagen, wie S. 16., auf Ma- 
dame G . . . k geb. L. , als fie die Luife in Kabale und 
Liebe fpieite? 

Nun Tchwcbt ein Engel mehr im Aetherglanse, 
O fehrt dort den Geift im Lilieukrame, 
Er flieht die Welt, wo im Kabalengange 
Die Unfchuld fiel vorn Hauche jener Schlaajre. 



D, 



LITERARISCHE 

I. Gelehrte Gefellfchaft. 



'ie Gefellfchaft der vaterländischen Cultur in Bres- 
lau hat an die Stelle des verfturbnen Geb. Regie- 
rungSralh* Zimmermann den Hrn. Geh. Hcgierungs- 
ratb Ntnmann (bisheriget Fhrenroitglied) am iSften 
December t. J. , als an ihrem f 
Pratjis erwählt. 



NACHRICHTEN. 

II. Todesfall. 

Am 13. December 181 5 Harb zu Hamburg Tk*. 
mai Rißler, im nften Jahre feines Alters. Fr war ein 
fehr gefchickter Kunfidrerhsler und Mechanicus. Man 
verdankt ihm die wohllhatige Erfindung des von ihm 
benannten RifslerifchenF.isboou, und er bat auch eine 
wefemlicbe Verbefferung der FlAte, unter ' 
des berühmten Virtuoten Peterten au 
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KOMISCHE LITERATUR. 

l) Berlin, b Hitzig: 2/oratius's erfle Satire 
etc. < 

«) Breslau, b.Korn: Des Quinttts Horattus 
Flaccus Satiren. Erklärt von L. F. Heindorf 



(Befcklufi <Ur im vorigen Stltck abgebrochenen Reeen/iem.') 

Ueber die fortfftma Tvndaridarum V. 100. findet 
Geh Htindorf durch Benttty's Note völlig beruhi- 
get: „ Tyndaridat (das ma/c) find hier Oberhaupt die 
Kinder des Tyndareus, unter denen zwey männli- 
chen Gefchlechts waren , Kaftor und Pollux. " Das 
wütete unftreitig Wolf auch, doch vermifste er ein 
ähnliches Bey'piel, als wir hier hahen, und fand die 
Verbindung verfchiedeoer Gefchlechter: fortißimA 
TyndaridÄRUM anftö sig. Man könnte zur F.ntfchul- 
digung anführen, dafs drefe Verbindung gerade hier 
rothwendig gewefen, und dafs wohl zuweilen „zn 
dergleichen Ein Beyfpiel hinreiche, manchmal auch 
keines," wie S. 1*9. launig bemerkt wird. Indef- 
fen — ift diefe Verbin.lunesart fo gar feiten nicht, 
und befonders bey Superlativen fehr gewöhnlich. 
Ilias XXII. 139. n«Tf x^xi< o P « a> tya öt«to< 

9rirrii>wv Bevfpiele in reicher Zahl liefern zu F.w 
ripid. Photniff. 1730. Porfon und Schäfer, und letzte- 
rer besonders zum Dionyf. Halic. S.246. und im Index 
S. 163. So im Lateinifchen das bekannte dulcißme re- 
rvm Hör. Sat. 1. 9, 4. mit Spalding. praef. ad Q«ia- 
til. T. 1. S. LXaXI. Flortts III. 10, 2. immanijftmi 
gentium Galli atque Germcmi. Wie fcdlte demnach 
Cleopatra nicht füglich pulcherrimA REGL'M genannt 
werden können? Ueberall behält der Superlativ des 
Genus feines Subjeetes bey. Und fo darf gewifs auch 
in der Stelle des Snetonius Ner.c. \y die Locufla, 
venenariORUM inclüA nicht geändert werden, an 
der IVolf nicht mehr Anftofs nehmen durfte, als au 
der fortiffma Tyndaridarum , „übt frußra lüigarunt 
interpretes. " 

Richtig ift V. toi. gezeigt, dafs beide, der Mae- 
nlus wie der Nomtntanus ein paar Gefellen gleichen 
Gelichters verftanden werden muffen, als Schweiger 
und Oeldverpraffer. Doch halten wir nicht für nöthig, 
Itatt aut aus ein paar Handfchriften bey Bentley ac 
aufzunehmen, wie bey /#»(/■ gefchehen. — Das igir 
tur in der heftigen Frage gleichbedeutend mit ergo, 
tandem u. dergl. ift richtig von Wolf verftanden , und 
Htindorf s Nötchen konnte wegbleiben. 

Die Stelle V. 108., wo der Dichter zu dem Ge- 
danken des Einganges zurückkehrt« und durch wel- 
A. L. Z. 1816. ErJUr Band. 



che das Ganze der Satire erft feine Abrundung erhal- • 
ten foll, fcheint uns noch nicht ?u völliger Aufklä- 
rung gebracht zu feyn. Richtig wird die von deii 
meiften Auslegern angenommene Deutung zuruckge- 
wiefen , dafs ut avarus fey gleich dem Geizigen. Die 
Vergleichung widerftreitet dem Sinne des Ganzen. 
Die früheren Ausgaben enthalten die Sätze frageweife. 
Wolf fchreiht fie als Ausrufung, und fo fchon vor 
ihm die Ausgabe von Baden. Heindorf lafst die Fra- 
gezeichen ftehen , erklärt aber gleichwohl ut mit ne- 
mone als Partikel dir Verwunderung, vermuthl.cb, 
weil der Scholiaft fagt, hier fey admiratio pronun~ 
ciantis ; wo admiratio wohl nichts anders heifst, als 
Ausrufung. Wolf giebt zur Erläuterung rierStructur. 
ein felbfrgemachtes Beyfpiel: Jfiine mtfello pvero ut 
reponamf da« fignificant genug ift, zumal wenn man 
eine andere Phiafis zu V. 119. vergleichen will. 
Heindorf dient mit klaffifchen Reyfpielen, wie Terent. 
Ändr. I. 5, 19. Eint ego ut adverjer? Plaut. Antol. 
IV. -,9. Egone ut te advorjum mentiar, weiter nea? 
Nur möchten wir wiffen, wo hier die t fei tcunderung 
"zu fuchen fey: nicht einmal Ausrufungsfätze.find es, 
fondern wirkliche Fragen, die zugleich eine ftarke 
Verneinung in fich enthalten, gerade wie im Deut* 
fchen : ich follte dir entgegen feyn? — ich follte dich be- 
lügen? u. dergl. Wie aber pafste hier die Wendung: 
Kein Habßchtiger follte mit ßch zufrieden feyn und- an- 
ders lebende glücklich preijen? Nimmermehr u. f. w. 
Freylich nimmermehr! Wolf beruft fich auf das um- 
gekehrte utne, das Sat. II. 5, 18- in gleicher Bedeu- 
tung gebraucht wird , aber au b diefs Beyfpiel ift für 
den angegebenen Sinn nicht be weifend. Heindorf 
nimmt mit den Worten , weil er einmal in der Pier- 
wundrung befangen ift, noch eine andre Verdrehung 
vor, mit der die Sache nicht weiter kommt und die 
wir ihm gerne laffen wollen ; da eine fulche Renkung 
der Glieder nur vorübergehend gefchehen kann, fo 
haben wir uns um des Horatius willen bald beruhi- 
get. Was aber weiter zu thun? gfofeph Scaliger zum 
Manilius S. 108- ed. Argentorat. führt die Stelle fo an: 
Nemo ut fit avarus, fejprobtt, und will Q»j ergänzt 
wiffen. Diefe Lesart finden wir in den editt. Afeen- 
fian. Eine alte Handfchrift, die Crucquius ver- 
glichen, Blandin. ttfl. hat die Lesart nemo ut ava- 
rus, und eine andere, Bland. 4. qui nemo ut avarus. 
Aus den alten Scholien, von denen wir auch zu die* 
fer Stelle nur abgeriffen« Fetzen übrig haben, und 
felbft diefe in wulter Verwirrung, geht doch fo viel 
hervor , dafs fchon von ihren V'ffn. nemo ut avarus 
gelefen worden feyn müffe: wir finden nämlich da die 
Erklärung: quod nemo avarus ft probet, nemo 
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avarus ftbi fvffciat, nee de fe juiitet * * * — denn 
was folgt, in abgerifffenes Bruchftflck and Zufatz 
fpiterer Hand, aber die erhaltenen Worte find zu 
Hern, was wir nöthig haben, Ichon hinreichend. 
Der Einfall, dafs die Satze ausrufungsweife genom- 
men werden mflfsten, rührt wohl nur von einem fpä- 
tern Grammatiker her, und war nicht fo viel werth, 
dafs man fo lange an denfelben fich fefthieng. Es ift 
wohl weder ein Ausruf, noch irgend eine Frage hier, 
alles vielmehr ift im ruhigen Tone des launigen Dich- 
ters ..eFprochen, der fo leicht in grobe Bewegung in 
diefen Gedichten nicht geräth, es müfste denn feyn, 
des Scherzes willen und um hinter die Maske des 
Ernftes den Schalk des Spottes zu verdecken. Die 
Conftruction des Satzes ift unfers Dafürhaltens ein- 
fach diefe: Illuc red/o, unde abii, ut nemo avarus fe 
probet, oder wie es der Scholiaft fagt, quod nemo 
avarus fe probet, man konnte auch, und diefs dürfte 
in profaifcher Rede das geläuSgere feyn, neminem 
avarumfe probare* fed quemque potius laudart - ta- 
btfeere — neque fe comparare — taborars: denn nach 
laboret V. 112. müfste der Satz gefchloffen werden, 
und der Dichter wendet von da an die Conftruction 
in die oratio re>ta. Auf diefe Weife behält die Stelle 
diefelbe Gleichheit und Ruhe des Tons, die wir in 
der ganzen Satire wahrnehmen können; der von 
Heindorf der Satire als Vorwurf angerechnete fchroffe 
Uebergang zur Verwunderung feilt ganz weg, und 
fomit der Hauptgrund, aus welchen die Jugendlich* 
keit des Gedichtes dargethan werden follte. Eine ein- 
zige Schwierigkeit jft noch da, der fatale Hiatus in 
nemo ut. Aber auch diefe läfst Geh hoffentlich befeiti- 

Sen, da man nur lieh erinnern darf, dafs bey langer 
yibe, zumal in der Arfis, der Hiatus, felbft im epi- 
fchen Hexameter, erlaubt gefunden werde. Das zei- 
gen z. B. alle von Nicotaus Heinje zum Claudian in fee. 
Conftd. Stilicon. v. 167. S. 430. ed. Burm. jun. befon- 
ders aus dem ffuvenal gefammelten Stellen , ohne dafs 
6ch der treffliche Mar;»? felbft von der Sache Rechen- 
Jcbaft geben konnte; die fpäterbin ins Klare gebracht 
worden ift von Bentley zum Horaz Od. 111. 14. II. 
Die Unbekanntfchaft mit diefer, aus den Grundfitzen 
des mufikalifchen Rhythmus hervorgehenden Eigen- 
heit des Versbaues, bat bey Abfchreibern und Erklä- 
re™ eine .Menge von Verderbnifl'en alter Dichter er- 
zeugt, und untere Stelle dürfte ganz befnnders unter 
dieie zu rechnen feyn, da man vermuthlich, das nemo 
zu ft Uzen, noch eine kleine Partikel als Cieftell hin- 
zuzufügen for noth wendig gefunden. — Im Folgen- 
den ift ac potius, nach Betitlet/'* Beyfpiel, richtig 
beyb^h.lt^n worden — nach der Negation dieCeurla 
mit alverfativer Bedeutung, wie auch im Grieihi- 
fchen x i. Siehe üatacker ad Antonin. II. 7. S. 45. 
a. A. gj M' Heufinger, ad Nepot. Paufan. IL. 7. 
Fr. ff. Heu fing, ad Ctcer. de OJfic. III. 6, 16. 

Uebor di« Wolf {che Ueberfetzung der erften Sa- 
tire enthalten wir uns das Einzelne angehender Be- 
merkungen : die ganze Nachbildung ift die Schöpfung 
eines kühnen, aber geift reichen Griffels, und zau- 
bert mit möglichfter Treue das Urbild dem Leier vor 



die Seele : im Einzelnen freylich bemerkt man nicht 
überall die ängftlich genauen Handgriffe und febnur- 
gerechten Ahineffungen , die an den Meifierftücken 
anderer zur Schan gehellt werden. In demfelbeo 
Geilte, als die IVolffche Ueberfet zung athmet, er- 
fchienen vor Jahren im deutfehen Merkur ein paar 
Nachbildungen Horazifcher Sermonen und Oden von 
dem ehrwürdigen Veteran zu Halle, damals noch zu 
Jena, die als Mufterarbeiten diefer Gattung noch jetzt 
vorzügliche Beachtung verdienen. 

Die Nendorf fcke Arbeit glauben wir durch die 
aus der Bearbeitung der erften Satire hervorgehobe- 
nen Beyfpiele hinlänglich charakterjftrt zu haben. 
Der Name des Vfs,, der aus einer fo trefflichen Schule, 
als die Wolf f che ift, hervorgegangen, bürgt dafür, 
dafs des Trefflichen und nicht Gemeinen viel in fei- 
nem Buche gefunden werde, befonders können Jün- 
ger der WifTenfchaft — auch der Abficht des Vfs. ge- 
mäfs, dsffei he zu einem brauchbaren Handbuche pni- 
lologifcher Studien machen. 



KIRCHENGESCHICHTE. 

Hamburg, b. Vollmer: Authentifche Gefchichte des 
Ordens der Gruiten, feine Entßehung, Aufhebung 
und jetzige IViederherßellung. NebS den mutk» 
maßlichen Folgen der letzten auf Europa. 1815* 
119 S. kl. 8. (12 gr.) 

Nach dem Anfange diefer Schrift gehört die Wie» 
derherftellung des Jefuiterordens unftreitig zu den 
merkw&rdigflen Ereigniffen onferer Tage ; nach dem 
Schtuffe derfelben hingegen hat es damit nicht viel zu 
tagen. Die Bulle Solticitudo , heifst es, fey nur eine 
vorläufige Erklärung des Papftes Pius PJL , den Or- 
den wieder herfteilen zu wollen; die Frage fey, ob 
die katholifchen Mächte den Orden in ihre Staaten 
aufnehmen werden, und zwar ganz nach den Einrich- 
tungen feines Stifters; und wenn man auch diefs an- 
nehmen wolle, fo werde er doch nie feinen vorigen 
Einflufs wieder erlangen, zumal da er die öffentliche 
Meinung ganz gegen fich habe. Diefs ift denn die 
kleine Maus, welche hier der Berg gebar. Das Büch- 
lein hätte ganz füglich ungefchrieben bleiben können. 
Die Ankündigung einer endheh einmal authentifchen 
Gefchichte des Ordens der Jefuiten lafst ausserordent- 
lich viel erwarten ; man denkt, der Vf. werde dem 
Lefer ganz neue Anffchlttffe über die Gefetlfchaft flefu 
geb?n ; allein man findet nichts als längft Bekanntes, 
das der Sammler aus vermiedenen zum Theil nicht 
fonderlich gefchriebenen Schriften zusammengetragen 
bat. Die Schutzfchrift der franzöfifchen Reformirten 
vom J. 1621 ift von ihm nicht einmal in der Urfchrift 
gelten worden, fondern er theilt nur aus der Geber- 
fetzung derfelben in dem Thtatrum europaeum von 
dem genannten Jahre eine Stelle mit ; eben fo zieht er 
auch aus einem Patent der Generalftaaten von Hol- 
land vom J. löai, fo wie er es in diefem Theatr. m- 
rop. gefunden hat, eine Stelle aus. Die Schrift ift 
außerdem durch eioe Menge von Druckfehlern ent- 

Hellt. 
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ftellt, wovon nicht einmal ein Verzeichnifs gegeben 
ift. Und wie viel Seilen, meynt wohl der Lefer, 
dafs die auf dem Titelnlatte angegeben« Entwicklung 
der muthmaflUchtn Folgen der tViederherßellung des 
ff'fttiter- Ordens für Ruropa einnehmen werde? Nicht 
viel mehr als zwey Seiten, jede zu-a6, Linien. 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Altona, in Comm. b. Hammerich: üibtr die 
Sorgt des Staats für feint Armen und Hülfsbe- 
drtrftigtn. Von *f D. Lawcttz, König!. Dan. 
Conferenzratb, Ritter des Danebrog - Ordens, 
und verschiedener gemeinnütziger GefeMfchaften 
Mitgliede. 1815. XIV u. 32a S. 8. (1 Rthlr.) 

Nach der Vorerinnerung entftand die vor uns lie- 
gende Schrift auf Veranlagung einer bey der Central- 
adminiftration der Schleswig- Holfteinifchen patrioti- 
ichen üefellfchaft, unter mehreren Gegenwänden ih- 
rer Berathfchlagungen , zur nähern Erwägung aufge- 
worfenen Frage : über die belle Art dem Arbeitsman- 
gel der Unvermögende» abzuhelfen. Aus Erfahrung 
wufste der Vf., dafs Arbeit vorhanden feyn, der Un- 
vermögende aber dennoch daran Mangel leiden könne, 
wenn örtliche Lagen und Einrichtungen oder andere 
Ur fachen es hindern, die zu diefem Zwecke fich dar- 
bietende Gelegenheiten zu benutzen. Diefs führte 
ihn bey der Beantwortung jener Frage Immer weiter, 
und endlich auf die Idee auf Vorfchläge zu denken, 
■wie diefem Uebel radikal und im Ganzen zu beginnen 
feyn möge. Der Hauptgedanke, der bey diefen Vor- 
fehlagen zum Grunde liegt, ift (3. 15 — 19.) der, vor- 
züglich darauf müffe hingearbeitet werden, dafs der 
Arme (ich felbft durch Arbeit aufhelfen lerne ; dafs 
fein Zuftaod nicht blofs nur phyflfch fondern auch 
moralifch verbeffert, dafs dem fernem Entftehen der 
Armulh vorgebauet, die feftefte Dauer der Hülfe be- 
gründet , und diefs alles durch die möglich ft einfach- 
sten Mitte) bewirkt werde; — was allerdings die 
Haupttendenz alles Strebens einer zweckroafsig ein- 
gerichteten Armenpoh'zey feyn mufs. Zur regelmä- 
ssigen Pflege Her Armenpolizey aber erfordert der 
Vf. fechs Dinge: 1) Ernennung eines Miniflers 
oder Beamten zur Unterfuchung aller beftehenden Ar- 
menanftalten im Staate, und zur oberflen Leitung eines 
au ihrer zweckmäßigen Leitung nothwendigen In- 
ftituts; a) Ueberzählung und Klalfificirungder iimtnt- 
liehen Hülfsbedürftigen im Staate. — Unter dem 
Ausdrucke Hülfshedürftige verfteht er (S. 41.) nicht 
blofs Arme, fondern jeden der ohne öffentlichen - 
oder allgemeinen Beyftand eine traurige, kümmer- 
liche, dem gemeinen Weifen fchädliche Exiftenz ha- 
ben würde, namentlich. a) Alte, Abgelebte, 
Blinde, TaubAumme und Krüppel; b) Wailen und 
Findlinge; c) temporäre Nothleidende oder ver« 
fc harnte Arme; d) Irrige und Wahnfinoig©*; «) arme 
Wöchnerinnen und Kranke; /) Züchtlinge und an* 



der« Verbrecher; g) Bettler und Landftrejcher; 
Ä) Arbeitsfähige und zur Arbeit willige Arme. — 
e) Errichtung und zweckmäfsige Organifation eines 
zur Verminderung des Uebels nöthigen National' 
IVohlthcitigktits - Inßituts; 4) Planmäßige Vertbei- 
Inng der Gefclia'fte der Armenpflege, und Herhey- 
fchaffung der nöthigen Fonds. 5) Entgegen ftreben 
der künftigen Armuth, und 6) Befeftigung dei 
Wnhlthätigkeits - Inftituts für die fpätefte Dauer; — 
und von jeder diefer Bedingungen einer gut einge- 
richteten Armenpflege ift in einem eigenen Ab- 
fchnitte die Rede ; überall indefs mit befonderer Hin- 
ficht auf die dänifchen Staaten , und befönders Schles- 
wig und Holftein. 

Die Grundfätze der Armenpolizey, welche der 
Vf. hier entwickelt, find im Ganzen genommen rieh» 
tig, und insbefondere richtig ift die Hauptmaxime» 
dafs die Polizey bey der Armenpflege weder zu 
ftreng noch zu nachftchtig gegen die Armen feyn 
dürfe, und dafs das was ße ihnen leiftet, nur auf Gewähr 
des Nothdürftigften zu beschränken fey (S. 167 und 
404.), und dafs er das, was er braucht, durch Ar- 
beit gewinne; denn wie der Vf. fehr treffend be- 
merkt, „die wahre Liebe kann dem Armen, dem die 
Armenpflege Arbeit fchafft, nur durch fehr dürftigen 
Lohn bewiefen werden; aber reicher Lohn wird 
ihm, wie Allmofen, leicht Gift;" ein Hauptgrund 
warum befönders das englifche Armen - VVefen io we- 
nig feinem Endzwecke entfprechendes leiftet. Aber 
dennoch irrt fich der Lefer, wenn er in der Schrift 
und den Vorfchlägen des Vfs. etwas mehr fucht als 
das Allbekannte ; und felbft diefes giebt der Vf. — fo 
fehr auch fein menfchenfreundlicber Sinn fonft für 
den Vf. einnimmt — nicht auf eine fonderlicb anzie- 
hende Weife. Sein Ton ift zu fentimental, und der 
Vortrag zu weitfehweing, als dafs wir wenigftens 
ihm unfern Beyfall foJllen fchenken können. Und 
Stellen wie z. B. (S. 160.): „ Wo Luft und Muth zur 
Arbeit fehlt, da helfen wahrlich nicht Perus Schätze, 
nicht Afrika's Steppen (?), nicht Afiens 380 Millionen 
Bewohner; da wird die Natur vielmehr krank, da 
zernichtet die Trägheit Leben und Dafeyn,", oder 
wie die Sermon an die Staatsmänner über die vom Vf. 
behauptete Schädlichkeit des Mafchinen- Wefens bey 
Manufacturen und Fabriken (S. 175.) — folche Stel- 
len fallen wirklich gar ins Platte. Die intereffan- 
tefte Partie des Ganzen find die eingewebten ftatifti- 
feben Notizen Ober das Verhältnifs der Armen zur 
Bevölkerung einzelner Länder, befönders der däni- 
fchen Staaten; indefs wird fieb die Richtigkeit diefer 
Notizen, wie aller folcher Nachrichten überhaupt 
nur äufserft feiten vom Vf. verbürgen und nachwei- 
fen laffen. In den dänifchen Staaten mit Einfchlufs 
von Norwegen, aber mit Ausfchlufs»der Infein Fa- 
rotr, lstand und Grönland und der übrigen anfser- 
europäifchen Befitzungen foll (S. 203.) die Anzahl der 
Armen betragen : 
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von der erften Klafft 
AUt y Abgelebte 
Blinkt 
TMil'ßttmmt 
Krüppel 



A. L. Z. Nnm. 12. 
in Dänemark , 



1000 
500 
4200 



JANUAR igi6. 

Norteegen, Sckltrwig- Holfitm. Total. 

5800 32200 

900 500 3400 

40O 300 1200 

3600 3500 10300 



von der zweyten Klafft 
Wciiftn 

von der dritten Klafft 
Temporäre Arme 

von der vierten Klafft 

fVaknfinnige 
von der fünften Klaffe 

Kranke und arme Wöchnerinnen 
vot der feehslen Klaffe 
■ Züchtliuge und Verbrecher 

von der fiebenten Klaffe 
Vagabunden und Bettler 

von dtr achten Klaffe 
Arbeitsfähige , willige Arme 

Z.ifammt'U 



I470O 
4300 



12300 



100 

5500 
700 
4500 

5300 



36000 



Das Unzuverläffige diefer Angaben geben fchon 
die rnnden-Zahlen. — Die Koften der Verpflegung 
aller diefer Hulfsbedörftigen berechnet der Vf. 
(S. 229.) 3,500,000 bis 3,653,000 Tbaler. In fo weit 
die vorhandenen Fonds nicht reichen, follen diefe 
Koften durch freyurillige Subfcriptionen aufgebracht 
werden. Gegen willkürliche oder beftändige Taxen 
zum Unterhalte der Armen eifert der Vf. fehr. Ob 
mit Recht oder Unrecht laden wir dahin gehellt feyn. 
Englands Beyfplel auf das man (ich gewöhnlich, und 
avi'l» fr, bezieht, be weift zu viel und zu wenig. 
Nicht die Taxen machen das englifche Arn-ienpolizey- 
wefen verwerflich, fondern eines Theils Hie zu 
ftrenge Begrenzung der Armenpflege durch das Com- 
tnunalwefen , und andern i heils der verfchwendcri- 
fche Geift , der in dem ganzen enelifrhen Armenver- 
pflegun^swefen und in der englifchen Armenpolizey 
lerrfcht. Meidet man diefen , fo läfst 6ch gegen die 
Taxen wohl wenig erinnern. — Was der Vf. Ober 
die Anlegung von Colonien zur Verforgung der Ar- 
men (S. 356 — 373.) faj>t, verdient übrigens Beyfall 
und Beherzigung; und alles Beyfallswerth ift endlich 
fein Streben, die Armenpflege zur Nationalangelegen- 
Jjieit zu machen , denn diefs ift wirklich der einzige 
Weg auf dem eine gute Armenpflege feft und dauer- 
haft begröndet werden mag. 

LITERATURGESCHICHTE. 
Loblin, b. Pruski: Almanack LubtUki na r T815 
dla Amatorow Uttratury Polskity. (Lublir 



S 



yioo 



3000 



350 



36100 



100 
3500 

600 
1500 

_2503_ 
340OO 



400 

3IOO 



I350 
35« 

10000 
1700 

I0OO» 



20000 



II «00 

80000 



manach auf das Jahr 1815 für die Liebhaber der 
polnifchen Literatur.) 1815. 135 S. 13. 

Hr. Clement Urmowski ift der Herausgeber diefef 
reichhaltigen Almanachs. S. 1 — 33. findet man zu- 
erft eine kurze Beschreibung des Departements von 
Lublin, von Hn. Cafimir Puckata, S. 33 — 36. ein 
kurzer I*benslauf des zu früh verdorbenen Sfof. Sie- 
gert, Privatbibliothekars des Hn. Grafen Max. gfof. 
Offolintki in Wien , vom Heraus g. Dann diefes ver- 
ewigten Mannes treffende Ueberfetzungen der vier 
Lieder des Tyrtaeus und einiger Slflcke aus Mofchus, 
Bion und gfanicki, Offian, Pope in Verfen; Gedan- 
ken über die Freundfchaft in Profa, ein Paar Ge- 
dichte von einem Ungenannten (S. 105 — 115.), der 
auf dem Lande fich niederiaffende Hoffmann , eine 
Elegie an der Wiege eines Kindes, deffen Mutter als 
Amme dienen in*.fs. S. 116. des Oberften Franz Mo- 
rauski Ode den 8. October 1814, auf die Rückkehr 
der polnifchen Armee. Ein Meifterftflck in Pinda- 
rifcher Manier. S. 122. Eine Elegie auf die Leiche 
des Kurften ff. Poniatowski, als fie nach Warfe hau 
gebracht wurde , -roa fV. Tymotrski. / uletzt (S. 1 34.) 
ein Gedicht auf die Ruinen des Sc h Joffes in Dom- 
browica. eines alten Stammhaufes der ausgeftorbe- 
nen Familie Firley. Diefes Schlofs ift in Kupfer ge- 
ftochen von Hn. Leon Urmowski, Lieutenant 
vom Corps de Genie, einem Bruder des Ho. Clemens 
Urmowski. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

■■■ ' •■• - 



Januar 1816. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue peiiodifche Schriften. 



öchtntlicht Nachricht* für Freund* der Gefchicht % 
Kuufl und Gelahrtheit dt* Mitttltdurt , ton Johann 
Guftav Büfcking. JUnutrhrftS Mit einem Kupfer. 
igi6. Breslau, bey HoUuf«r. ta Qrokben. 
Sebreibpap. t| Gr. 

C. Bertuch't Bilderbuch für Kimdtr , mit «Teutleben 
und franzöfifchen Erklärungen , Nr. CLV u. CLVI, 
mit ausmalten Kupfern, gr. 4. 1 Kthlr. 8 gr. S. 
oder * Fl. 14 Kr. Diefelben Hefte mit fchwar- 
zen Kpfrn. 16 gr. od. 1 Fl. 1» Kr. Der ausführ- 
liche Text, oder Commentir dazu I gr. S. oder 
a 3« Kr. IU#n. 

Diefe Hefte find fo eben erschienen und verfandt 
worden. Auch find fowohl Yollftandige Exemplare 
eis auch einzelne Hefte, vom Anfang an, befUndig 
bey uns zu haben. 

Weimar, den t. Deccmber igiy. 

Gr. fclerzogl. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 

■ 

II. Ankündigungen neuer Buchen 

I» den unterzeichneten Buchhandlungen ift er. 
fclüetien t 

Sin ff ^ Karl Fritdr., Vehtr die Wirkungen der 
Scktcefelltbtr im der häutigen Beflume und vtr- 
jchitelnen andern Krankheiten, gr. «. Preis 1 Rthlh 

S gr. 

Eine Schrift, welche die grßfste Aufmerkfamkeit 
verdient und erregen wird: denn fie enthalt Ent- 
deckungen über die Heilkräfte eines Mittels, das in 
roehrern der gefährlichften Krankheiten von der Au. 
üerften Wichtigkeit ift. Der Verf. giebt anfangs aus 
einer reichen Erfahrung Wahreres Ober die häutige 
Er June an, was ihm einer Betätigung oder Berich», 
gung der bisherigen Meinungen über diefe Krankheit 
yj verdienen fcheint, unter andern zeigt er, wie der 
Croup anfteckend fey. Dann geht er zu dem Ge- 
brauch das Queckfilbers, und dann zu dem der Schwe- 
felleber m diefer Krankheit über, und zeigt aus 31 
lehr verfebiedenen Fällen, wie letztere ohne Aus- 
nahme beffer als jedes andre Mittel sjewebui fey. In 
JLL.Z. 1816. Erfi<r Band. 



ay derfclben ward fie ohne alle Nahenmittel, Mbit 
ohne Blutlaffen, angewendet. — Wichtiger als die- 
fes find aber die Erfahrungen, welche der Verf. fer- 
ner Uber die Wirkungen diefes Arzneymiuels in meh- 
reren der gefährlich ften Krankheiten der Menfchen, 
namentlich des Kindbett fiebert, der hitzigen und ebro- 
nifchen Darmentzündung, der Lungenentzündung, der 
Gcbirnwafferfucht, der Nerrenneber, der Epileplie 
der Gebihrenden u. f. w., gemacht hat, welche die 
Schwefelleher als eines der allerwichtigften Heilmittel, 
die wir befitsen , darftellen. Der Verf. beftimint ge- 
nau Form , Gabe und Regeln heym Gebrauch der 
Schwefelleber, und eben fo die Wirkungen, welche fie 
auf die »erSahiedenen Syfteme des menfehlicben Orga- 
nismus hervorbringt. 

Hl«. 

Buchhandlungen des Waifenhanfes 
in Halle und Berlin. 



An alle Buchhandlungen ift rerfandt: 

Cours d'economie polttique, ou expofifion des princi- 
pe s qui determinent la profpeYite des nations par 
H Storch. 6 Tomas, gr. in I. St. Petersbourg. 1J15. 
Broch«; to Rthlr. 

Jakob, L. //. , über die Arbeit leibeigener und freyer 
Bauern in Beziehung auf den Nutzen der Landeigen- 
tümer, vorzüglich in Rnfsland; eine Preisfchrift. 
g^r. 8. St. Petersburg. 1 8 s 5. 16 gr. 

Di mi tri Donski, Tragödie in 5 Acten, nach dem R uff. 
des H. v. Oferoft von Dr. J. F. IVidtburg. gr. %. 
St. Petersb. igiy. Ordin. Pap. 16 gr. Weil« Pap. 
ao gr. 

1 

Ferner ift bey uns zu haben : 

Memoire für un ramee du cabinet des pierres grarees 
de S. M. l'empereur de Ruffie et für quelques por- 
traits antiques de Julia Augnfla. gr. in f. a St. Pe- 
tersb. 1JIO. 

Defcription d'un eamee antique du cabinet Farnefe. 

gr. in t> a St. P. ijio. , 
Defcription de deux monumens antiques. gr. in |. 
a St. P. tsto. 

der K. K. Sammlung 

fta 



Abhandlung aber zwey Gemmen der K. K. Sammltm 
zu Wien und Aber einige Bildniffe der Julia Auguft 
auf Denkmälern des Alterthums, gr. |. EbendaJ 

Tappt,' 



ijio. 



N 
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Ttfpt , V. TV., rieue theoretifch-prakt.Rufßfche Sprach- dief* CMwyr« Ausgabe des rrj?r« Tfaeilt daroh den Hrn. 

lehre für Deutfche. 4t«'Aufl. UBt Lefebuch. gr. |. Obrift v. foytr verbeffert und vm «mrii Böge« -» 

St. Petersb. 1815. welche neuere Verfuche und ändere fehr nützliche 

v. Rickur, W.M., GeCchicbte der Medicin in Rufs- Vasbeffarungen und Zufätze enthalten — vermehrt 



land. ifterTbeil. ig 14. ster Theil. 1 g 1 5. gr. g. word 
Moskwa. 

Schad, jf., inftitutionec philofoph. univerfae. Tom. I. 

logicam complecteni. g maj. Cbarcoviae. t|n. 
Schubert, F. T., popullre Aftronomie. 3 Theile. gr. g. 
, St. Petersb. U04 — igio, 

Hemmerde und Schwetfchke, 
Buchhändler in Halle. 



In allen Fol i den Buchhandlungen Deutfchlands ift 
zu haben: 

Die deutfehen 
Roth - und Schwarz • Mintltr. 

Eine Seiten - Patrouille zu den franzöufchen Ich War- 
zen und weiften Jakobinern, 
g. Neubrandenburg und, Lei pzig. Geheftet 6 gr. 

f 

Von den beiden kürzlich in Mailand herausge- 
kommenen höchft intereffanten Werken, nämlich: 

M. Frontonis inedita, cum eynßolis item iueditis 
Antonini Pii, M. Aurelii, L. Veri tt Ajspiami, ntc 
um aliorum veterum/ragmeutit. Imvenit tt commtn. 
tarie jpratvio nosiiqut illußravit Angelus Mm jus. 
igij. II Vol. g. 

•nd ** «■ 

Q. Aurel ii Symmachi V. C. octo oratiomum intditarun 
parter, imveuit uotisque illußravit Angelus Majus. 
>gi5> g- 

erfcheint unverzüglich in der unterzeichneten Buch* 
handlung ein correcter Abdruck. — Vorläufige Be- 
fte Hungen werden in allen Buchbandlongen ange- 
nommen. 

Frankfurt a. M., den 11. Decbr. igif. 

Joh. Chrift. HermannTche Buclihandl. 



Schar uhorfl , G. v. , Handbuch für Offtciere in dem 
anteteandsen Titeilen der Kriegs - TVifftnfchafirn. 
Erßer Theil: von der Artillerie; worin vnn der 
Einrichtung, der Bcdjtnung und den Ausrußuugs- 
und Erhalt uupkoßen des Gefchüttes und von der Wir. 
kung und dem Gebrauch deffelben im Felde gehandelt 
wirrl. Neue, vom K. Preufs. Ohrifr J. G. v. Hoyer 
durchaus verbelTerte»und vermehrte Auflage. Mit 
7 Kupfern, gr. 2, Hannover, im Verlage der 
H e 1 w i ng'fchen Hofbuchhandlung. 2 Rthlr. 

Diefes ans drey Theilen befteheode Handbuch des 
im Werblichen Scharnhorß ift den filtern OfKcieren hin- 
länglich bekannt, und bedarf für felhige daher keiner 
weitem Empfehlung, foadern nur der Nachricht, daj* 



en. Für die jungem Officiere wird ei hinläng- 
lich fern zu bemerken, dafs diefs Handbuch das ein- 
zige Werk in feiner Art ift, und fetbige« jedem, dem 
es um Belehrung in den Kriegs wirfenfebafteh "in flinn 
ift — dem Ariillcriften insbefondere diefer die An «K- 
lerie abhandelnde erßt Theil — mit vollem Recht em- 
pfohlen werden darf. 

Auch als Leitfaden beym Unterricht wird et mit 
Vortheil nicht weniger vom Lehrer als Schüler benutzt 
werden können, fo wie es feit fetner erften Erschei- 
nung bis jetzt wirklich bey den Vorlehingen , welch« 
auf den Hannörerfchen und vielen andern Kriegsfchu- 
len gehalten werden, mit befonderm Nutzen zuoa 
Grunde gelegt worden; daher diefe utryte vermehrtet 
und verbefferte Auflage dem gefammten rmliurilchea 
Publicum überaus willkommen feyn roufs. 



Gedichte von T. H. Friedrich. 
(VerfafTer des fatirifchen Feldzugs.) 
Berlin, in der Maure r'fcben Buchhandlung. 
Pohftrafse Nr. 19. 
In einem faubern Umfchlage brofehirt, g gr. 

Inhalt. I. Adiatorix und feine Söhne, oder der 
Brüderzwift. II. Vaterland und Freyheit ! — gedich- 
tet in den Tagen der Schmach. III. Des Knaben Ab» 
febied von der Mutter. IV. Krirgerifcher Kundgefang. 
V. Weihgefang des eifernen Kreuzes. VI. Das Schlacht- 
feld bey la belle Atiiance. VII. Die Genien der Mensch- 
heit. VIII. Gott und Unfterblichkeit — eine Ode. 
IX. Schilleret Manen, eine Elegie. 



In der PalmTchen Verlagshandlung zu Erlan- 
gen haben im Jahr igif nachgebende Bücher 
die Prelle verlaffen und find in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 
Glich, Dr. Chr. Frdr., ausführliche Erläuterung der 
Pandekten nach Hellfeld , t ? :t Commentar, I7ten 
Tl-eils iHe Ab»h. gr. g. 1 Fl. 11 Kr. od. ig gr. 
Gönner, l)r. Nie Thadd. von, Entwurf eines Geretz- 
buches aber da« gerichtliche Verfahren hl bftrger- 
11 ben Rechtssachen, ifter Band, das Gefetzbuch 
enthaltend, gr. g. 3 Fl. lj Kr. od. 1 Rthlr. 4 gr. 
Dcffen iter Band erfte Abtheil. gr. g. 1 Fl. 15 Kr. od. 
I Rthlr. 11 gr. 

Diefer »te Band wird in 3 Abth. beftehen, wei- 
cher di" Motive Tiber da» Gefeizbuch enthält. 
— über Gefetzgr-butig und Rechtswiffenfchaft in un- 
trer Zeit (gegen Herrn von Savigmj). gr. g. s Fl. 
oil. 1 IlihJr. g gr. 

Auch mit dem Titel: 
Beyiräge zur neuen Gefetzgebang in den Staaten 
des deutfche» Bundes, ifie Abth. 
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Karrer, Phil. Joe. Theodor *nS Friedrick, oder der War- 
> rer undSchulleLrer, wie jeder feyn lolhe. 8. 34 Kr. 
od. 6 gr. 

Kjtffer, G. H. , Frankreich ror und nach dem Parifer 
Frieden twn 30. May U14. 0 Gefchichte feine« 
Anwachfes, feiner innern Verfaffnng und feiner 
auswärtigen VerhaltniHe. a) Statiftifch - Polilifche 
Andeutungen. |. t Fl. t $ Kr. od. 10 gr. 

Mthmel, Gcttl, Emfi Aug., reine Rechtslebre. gr. g. 
4 Fl. 30 Kr. od. a Aüilr. I» gr. 

Auch mit dem Titel: 

Berne Staatslehre, ifterTheil. 

Mayer, Jok. Tob. % gründlicher und ausführlicher Un- 
terricht zar praktischen Geometrie. 41er Thei). 3te 
verbefferte und vermehrte Auflage. Mit »'Kupfern. 
X. 3 Fl. 45 Kr. od. a Rthlr. ta gr. 

Meinert t A, W., kalligraph. Vorlegblätter zum Schul - 
and Privatgebrauch, in Kupfer geftochen. ^>uer 4*°. 
Geheftet 1 Fl. n Kr. od. 16 gr. 

Selfkant, Dr. Htinr., Handfibel, oder Elementarbuch 
zum Lefenlernen. 9»e Aufl. g. 6 Kr. od. a gr. 
Fibel zu den erften LefeObungen , aus der Handfibel 
befonders abgedruckt. g. a Kr. od. 6 pf. 

— ftehende Wandfibel, nebft einer Anweifung zum 
ftchenden Gebrauch derfelben nach der Lautine- 
thode.' jte Aufl. Mit 11 Tabellen. 40 Kr. od. 10 gr. 
ausführlioheBefchreibung meiner einfachen Lefe- 
methode. g. »4 Kr. od. 6 gr. 

— ausführliche Refchreibung der genet. Schreibme. 
thode for Volksfchulen. g. 34 Kr. od. 6 gr. 

— die hiezu gehörigen 1 2 Mufterblätter in Kupfer ge- 
ftochen. Quer 4 t0 . 40 Kr. od. 10 gr. 

— Leitfaden zum Religionsunterricht für Confirman- 
den. 5« Aufl. g. so Kr. od. 5 gr. 

— und Muckt mufikal. Wandfihel zum Gefangunter- 
rieht in Volksfchulen, bef teilend in 14 Realfolio- 
tafeln, nebft Anweifung zur einfachsten .Methode 
dabey und einem Anhang von ein- und mehrltnii- 
migen Singftücken, in Ziffern djrgefiellt. gr. g. 
§;FI. 30 Kr. od. 2 Rthlr. g gr. 

— Fibel fiir Kinder edler Erziehung, nebft einer ge- 
nauen Beschreibung meiner Methode für Mütter, 
welche fich die Freude rerfchaffen wollen, ihre 
Kinder felbft in kurzer Zeit lefen zu lehren, ats 
▼erb. Anfl. 24 Kr. od. 6 gr. 

I>iefelbe mit 3 Kupfern 1 Fl. od. 16" gr. Auf Schreib* 
p»p. mit Kpfrn. 1 Fl. 1 j Kr. od. 20 gr. 

Müller, J.E. y kurzgefaßtes Lehrgeblude des Chriften- 
thums für proteftantifche Volksfchulen. g. n Kr. 
od. 3 gr. 

Lehmut , Gottl. Alb., Instruction für Lehrer in ft&dti- 
frhen Volksfchulen. g. 14 Kr. od. 6 gr. 

Ntbler, J. B. , über das 7unftwcfen und über die Ge- 
werbsfreyheit, ein Verfuch. g. 36 Kr. od. 9 gr.' 

Karback, Pk\, reformirlen Predigers , Synodalpredigt, 
gehalten in der erangel. Itrther. Hauptkirclie zu Er- 
langen im Jihr Ig 14. g. 12 Kr. od. } gr. 

JVtiniiht, G P., kurze und leiehtfafsliche Anweifung 
zur Ruehftabenrechnnng und nieder* Algebra, gr. g. 
34 Kr. od. 6 gr. « 



Wolf, Dr. Jok. , MufterbUtter zu einer einfachen und 
leichten deutfohen und latein. Handfchrift , 1 g Blat- 
ter aufgezogen und in Futteral mit einem Bogen 
Tevt. 30 Kr. od. g gr. 
Schulfreund, der Baier febe , eine* Zeitfehrtf t, heran», 
gegeben vom Kreisfchulralh v. Sttpkaui. gtes Band- 
eben, g. 1 Fl. od. 16 gr. 
Bcrtkolft, Dr. Ltonk., hiftor. krit. Einleitung in die 
fammtl. kanon. und apokrypbifcben Schriften de« 
alten und neuen Teftaments. 5ten u. letzten Theil* 
Jfte. gr. g. »Fl. 15 Kr. od. i Rthlr. 12 gr. 



ifte Half 



0 d t. 

Sr. Excellenz dem König!. Preufsifchen Staatsminifter, 
Ober - PräJjdenten und Ritter des eifernen Kreuzes, 
Fr eyberrn 

Karl Htinriek Ludwig t». Inger t Ith tu, 
am soften November dea lgiften Jahres 
in Ehrerbietung dargebracht 

der Uni verfität zuGreifswald fammtl ichen Studierenden? 

Dritte verbefferte Autgabt. 
gr. g. Berlin, in der Ma u r e r'fchen Buchhandlung. 
Poftftrafse Nr. 29. 
In einem faubern Umfchlage geheftet, g gr. 

Diefe Ode, welche den Herrn L, T. Koftgarttu zum 
Verfaffer hat, iSt uns von ihm zu mehrerer Verbrei- 
tung zum Drucke übergelien worden. Wir glauben, 
dafs die zu jedem Verle angebrachten allegorifcben 
Vignetten eine dem Gegenftande würdige Verzierung 
abgeben ! 

Neue Vertagt - Artikel von Gottlieb Braun 
in Karltruke. 

Eugeift Feldzüge in die Türkey und nach Frankreich, 
2 Thie. gr. g. 1 Rthlr. g gr. oder a Fl. 

Genealogie des Haufes Buonapartt. g. Brofch. 0 gr. od. 
40 Kr. 

Leiektlen, Badens Kriegsverfaffung, insbesondere 
Landwehr und Landfiurm, im i7ten Jahrb. Mit Ab- 
bild, von den Waffen des Landfiurm*. g. ao gr. od. 
1 Fl. 21 Kr. 

Pf äff", Dr. F. J. C. , Ober die Sumpfwechfelfieher im 
Allgemeinen, und vorzüglich diejenigen, welche 
in Holland epidemifcb herrfchen. g. 1 Rthlr. 6 gr. 
od. 2 PI. 15 Kr. 

Seeger, D.F., Syftem der Wtrth Schaf tslebre. ateAufl. 
gr. g- 15 gr. od. t Fl. 15 Kr. 

«— — Verfuch über das vorzügliche Abgaben- Syftem. 
Gekrönte Prehfcbrift. 3 te Aufl. gr. g. Broich. 
1 Rthlr. od. 1 Fl. 3« Kr- 

Studfckreibtu an einen Freund über den vorzüglichen 
Hirtenbrief eines deutfehen Bifchofs, die Beybebal. 
tung der late'mifcben Sprache in der Liturgie betref- 
fend, g. Broich. 5 gr. od. ig Kr. 

Tftluu- 
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Tjckeuliu, G. F., Kunft, die Ner renk rankheiten der 
vorzü^iichften Hausthiere zu erkennen, ihnen vor- 
zubeugen und üe zu heilen. Ein Handbuch für 
Thierirzte, Oekonomen und Laudwirthe. gr. |. 
I Rthlr. od. 1 FJ. 36 Kr. 

Pojariki;, Fitrfr, oder die Befreyung ron Moskow. 
Ein Traueifpiel in drey Aufzügen ron Krukoustku. 
%. Biofch. 7 gr. od. 30 Kr. 

In/truction, Orofsherzogl. Badifche, die gefetzf.&n Füh- 
rung der Kuhporkenimpfung bei reffend. Mit 1 Ta- 
bellen. Fol.. Nette 2 gr. od. 6 Kr. - r 

Verordnung t Grofsheraogl. Badifche, vom ioten May 
ig 15, die polizeylichen Anftalten gegen die Ver- 
breitung der Lciferdürre oder Rindviehpeft betref- 
fend. Mit einem Anhang über die Kennzeichen 
und die Behandlung der Rindviehpeft. 4. Geh. 
Netto 4 gr. od. 1 j Kr. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Verteidigung der Proteftanten von Nieder - Langttedok. 
Aus d. Franzöf. überfetzt, g. Brofcb. 5 gr. od. 
ao Kr. 

» * 

BerUkt Über die utut Einrichtung cUt Schulwefcnt tu 
Frankfurt an der Oder, von Dr. C. fV. Spieker, f. 
ZUlUchau, in Commiffion in der Darn- 
mann'fchen Buchbaudlung. Preis 6 gr. 

Berichte über die Verbefferungen und neuen Ein- 
rioh:nngen ton Schulen find als die treuefien Votir- 
taicln über alles, was die Bildung der Jugend in öf- 
fentlichen Lehr- und Erziehungsanftalten , auch bey 
Uufieren Hinderniffen und vielfachen Schwierigkeiten 
fördert, zu betrachten. Sie enthalten die Totalfunime 
von den ernften Beftrehungen mehrerer zu einem gro- 
foen fcbönen Zweck verbundener Männer — nicht 
Worte, fondern Thaten unter mühevollen Anftren- 
gungen und mannichfachen Opfern. So betrachte man 
auch vorliegende Schrift, und fie wird Lehrer und 
Schulfreunde erfreuen und ermuntern. 



Tkucydidit kißoriarum libri Vlll, Ad codiemn 
iideiii recenfuit, fcholia correxit, introdoetio- 
nem , lectionis diferepantiam, notas tum Ducktri 
tum fuas criticas atque exegeticas, et indices re- 
r«m ac verbortnn locupletiftimos addidit Em. 
Frid. Porp»* Ph» 1 - Dr. AA. LL. M. 
Unter denjenigen Schriftftellem des Alterthums, 
die einer neuen Bearbeitung vor allen bedürfen, lic- 
et wohl der tieffinnigfte und deshalb dunkelfie 
den griechifchen Gefchichtfchreibern, Thucudi. 



dtt % einen vorzüglichen Platt. Denn weder die Gott, 
leber - Bauer tcbe noch die Gairicb* Ausgaue find nach 
dem einftimmigen Unheil der Gelehrten dem beuti- 
gen Zuftande der Philologie angemeffen, da üe in kri- 
tifcher Hinlicht faft gar nicht« leihen, und durch die 
beygefügten erklärenden Noten den Ufer oft mehr in 
die Irre lühren als unterftüizen. Wie fehr es an einer 
brauchbaren Ausgabe fehlt, zeigen fehon die neuerlich 
gemachten Verfuche, Handausgaben 211 liefern. Doch 
bevor eine folche erfcheim, fcheint eine neue kriti- 
fche RecenfjJii des Textes hüchft wünfehenswerth zu 
feyn, und diefe wird der Verfaffer der oben angezeig- 
ten Ausgabe, welcher lieh fchon mehrere Jahre mit 
diefrrii Schriftfteller befchaftigt hat, liefern. Er wird 
dabey den vorhandenen kritifcK-n Apparat forgfaliig 
zu Rath« ziehen, und fich freuen, wenn er von Ge- 
lehrten, die feinem Schriftfieller und ihm wohlwol- 
len , mir neuen Hulfsmitteln umerftützt werden Tollte. 
Die Ducker'fche Ausgabe wird bey diefer neuen Be- 
arbeitung zum Grunde gelegt, die ganz unbrauchbare 
Ueberfetzung von Pertut weggeworfen, und ftatt der- 
felben, wenn die Gelehrten es wünfehen follten, die- 
in kruif. her Hinficht hochft wichtige Valla'fche Ueber- 
fetzung beygegeben werden. Was weiter geleiftel wei- 
den foil, ift auf dem Titel angegeben. Von dem Wege, 
den der Verfaffer bey der kritifchen Behandlung des 
Thucydidet einfchlagen zu muffen glaubt, bat er ein» 
Probe gegeben in den Obftrvationii>ut criticit in Thuey. 
didtm, die fo eben unter der Prelle find, und, wi«) 
die Ausgabe felbft, im Verlage der unterzeichneten^ 
Buchhandlung eifcheinen werden. 

Gerhard FleiTcher der Jüngere 
in Leipzig. 



Ndldeehe t G. F., neuere Gedichte, f. Hann«, 
ver, im Verlage der H e I w i n g'fthen Hofbuch- 
bandlung. 1 g 1 5. 1 Rthlr. 

Aus einem reinen, tieffühlenden Gemütbe ctu- 
fprungen, wie der helle Born au« feftem, glattem Fel- 
len, bieten diefe neuere Gedichte des fchon unter den 
Gebildelern feiner Zeitgcnoffen bekannten Dichtere 
eine befondere Reichhaltigkeit und Abwechfelung der 
gewählten Vorwürfe dar, die dem Gefchmack eines 
jeden Lcfers den gefuchten Genufs verfpriebt. Der 
glühende Vaterlandsfreund, der fliehende Jüngling, 
der Freund Offianifchen Bardenfangs, der ernfte, im 
Kreife der Häuslichkeit glückliche Familienvater, der 
zu dem Höchften, zu feinem Goite aus dem Leben s- 
fturm Geflüchtete finden fämmtlich Geiftesnabrung in 
diefen Gefangen und Liedern. Die beiden Gedichte: 
der Leichtfinn und Deutfikhndt Trauer, beurkunden 
aliein-ftehend fchon des Verfaffers Dichterberuf, und 
ift daher diefes Werkchen den ~ 
Harfenklanges von Herzen z 
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RECHTSGELAHRTHE1T. 

Oötttngkw, b. Vandenhöck u. Ruprecht: G. H. 
Offltrlty's, Vice • Syndicus der Univerf. zu Güt- 
tingen , praktifdu Bemerkungen über die Gerichts- 
ver/a{fu»fT und das gericr.tliche Verfahren der äl- 
teren und neueren Zeit. 18 (4* 151 S. 8. 

Der als theoretifcher und praktifcher Jurift rübm- 
lichft bekannte Vf. bat hier den erften Theil 
feiner Bemerkungen Ober das gerichtliche Verfahren, 
veranlagt durch die Verbältniffe, die zur Verbeffe- 
rung der Procefsordnungen auffordern, in vierzehn 
Abfchnitten unter folgenden Auffchriften geliefert: 
A. landesherrliche — Patrimonialgerichte. B. Tren- 
nung der rechtsfprechenden von der verwaltenden 
Behörde. C Trennung der ftreitigen von der will- 
kürlichen Gerichtsbarkeit. D. Eintheilung der Ge- 
richte — Inftanzen. JE. Aufficht Ober die Juftiz- 
pftVge. F. Gerichtsftand. G. Advocaten — Procu- 
ratoren. H. Hitiffiers. gf. Sportein. K. Anord- 
nung der Procefsordnung. L. Selbftleitung des Pro- 
ceffes — Oirection des Gerichts. M Friften. N. Prä- 
judiz der unterlaffenen Antwort auf die Klage. O. Oef- 
fentlichkeit der Verhandlungen. 

Aus diefen Auffchriften erhellt hinreichend die 
Wichtigkeit der Gegen ftande, welche Geh der Vf. 
zur Behandlung gewählt hat; man würde aber fehr 
getäufcht werden, wenn man hier eine ausführliche 
Erörterung derfelben fueben wollte. Der Vf. hat 
beyiedem Abfchnitte fiel) begnügt, nur einzelne Be- 
merkungen, zuweilen felbft die vorzüglichften Gründe 
pro et contra anzugeben. — In fo fern nun in unfrer 
Zeit das Reformiren und Gefetzemachen an die Ta- 
gesordnung kommt, ift gewifs jeder Beytrag zur 
näheren Prüfung der Zweckmäßigkeit gewifler Ge- ' 
fetze und Einrichtungen, die vielleicht beym erften 
Anblicke viel Blendendes für fich haben , hüchft will- 
kommen, und in fo fern find gewifs auch die Bemer- 
kungen des Vfs. fehr umpfenlungswOrdig, um fo 
mehr, da 6e fich bey mehrern Gegenftänden auf die 
eigeoe Erfahrung des Vfs. gründen. — Nicht allen 
Behauptungen kann jedoch Ree. beypBichten. So 
ift diefs der Fall fogleich bey der erften Abhandlung, 
wo der Vf., nachdem er die Hauptgründe gegen die 
Patrimonialgerichte felbft angeführt hat, das Fortbe- 
stehen dieler Gerichte vertheidigt, und nur eine bef- 
fer« Organifa tion derfelben wünfeht. Es ift freylich 
eine etwas ftarke Revolution, wenn die Regenten in 
den deutfeben Gebieten ohne weiteres alhYratrimo- 
niaJjurisdiction aufheben wollen. Ob die fiefitzer 
A* L. Z. 1816. Erßer Band. 



derfelben, ohne alle Entfchädigungsanfprßche fich 
diefs gefallen laffen müffen, ift eine Frage, die nicht 
hieher gehört; auch wollen wir hier vom ftaatsrechr- 
liehen Gefichtspuokte fchweigen, nach welchem die 
Gerichtsbarkeit in den Händen der Privaten nicht 
wohl geduldet werden kann. Nur vom Standpunkte 
der Pr(»cfs- Politik aus, Ht die Sache zu unter) ucheo, 
und von diefer Seite ift die Unzuluffigkeit der Patri- 
monialgerichte enifchieden, wenn man 1) nur die 
grofse Zahl von Proceffen erwägt, welche immer 
zwifchen dem Gerichtsherrn und den Uoterthanen 
wegen Frohnen , gutsherrlicben Abgaben u. f. w. ob- 
walten; wird man hier vom Gerichtsverwalter, den 
der Gutsherr gewählt hat, den er begünftigen oder 
drücken kann, ein ganz unparteyifcbes Unheil er- 
warten? Gfpfse auffallende Ungerechtigkeiten mö- 
gen freylich nicht fo oft vorkommen, dagegen aber 
kommen fo viele Gelegenheiten vor, wo der Verwal- 
ter den Gericbtsherrn unbemerkt begünftigen kann, 
fo dafs der Sache nach doch die Gerechtigkeit oft lei- 
den muff. Nimmt man 2) dazu, dafs die meiften 
Gerichtsherrn bey der Wahl ihrer Richter auf das 
Dafeyn von technifchen und ökonomifchen Kehntnif- 
fen fehen müffen, dafsz. B. ein Gerichtshalter an den 
meiften Orten ein brau - verftlndiger und guter Oeko- 
nom feyn mufs , fo wird die Wahl fchon von Ruck- 
lichten geleitet, bey welchen die juridifchen Kennt* 
niffe des Beamten leicht nur nebenher in Anfchlag 
kommen. Auch wird 3) die Wahl dem Gerichtsherrn 
ohnehin erfchwert feyn; junge Männer, welche eine 
gröfsere Laufbahn machen wollen , oder ausgezeich- 
nete Talente haben, fuchen lieber fogleich in landes- 
herrliche Dienfte zu treten, und fo bekömmt der 
Gerichtsherr entweder nur Anfänger, die ihr Glück 
machen wollen, oder Beamte, die fonft kein Unter- 
kommen gefunden haben ; be fonders 4) wird der 

{»ohzeylichenVorforge des Staats, oder gröfseren An- 
talten, die der Regent einführen will, leicht entge- 

f engewirkt; und 5) bey der Abtlieilung der Gerichts- 
ezirke nach dem geographifeben Umfange ftöfst der 
Staat , wegen der vielen Zwifchen - Patrimonialge- 
richte auf oft unvermeidliche Schwierigkeiten. Die 
Erfahrung in einem bedeutenden deutschen Gebiete, 
in welchem im J. 1808 die Patrimonialjurisdiction faft 
aufgehoben, und 181a begflnftigt wieder eingeführt 
worden ift, liefert ein praktifebes Beyfpiel für die 
letzte Behauptung. 

Bey der dritten Abhandlung hat der Vf. die Frage 
aufgeworfeu: ob die alte Einrichtung, nach welcher 
die willkürliche Gerichtsbarkeit dem nämlichen Rich- 
ter übertragen war, der die ftreitige ausübte, zweck- 
O mäfsi- 
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mäfsiger fey, als die neuere durch Einführung der 
franzofichen Notarien bewirkte Trennung. Er fchei- 
det bey der Beantwortung die verfchiedenen Arten 
gerichtlicher Gefchäfte, und zwar i) Teiche, welche 
der gefetzlichen Beftimmung zu Folge a) zu ihrer 
Gflltigkeit der gerichtlichen Beftätigung bedürfen, 
z. B. Beftätigung der Hypotheken, oder b) bey wel- 
chen die richterliche loterceffion nöthig ift, ») zum 
Heften derjenigen, welche ihre Angelegenheiten nicht 
felbft beforgen können, ß) oder des gemeinen Beften 
halber, oder 7) wegen Vorforge zum Beften 4er Kin- 
der erfter Ehe. Dann 2) folche Gefchäfte, bey de- 
nen die richterliche Autorität nicht als Bedingung, 
fandern nur des öffentlichen Glaubens halber eintritt, 
r. B. Vollmachten , Aufnahme der Teftamente. Am 
Ende fchlägt der Vf. ein zweckmässig organjf.MesNo- 
tariatsinftitut vor. Ree. mufs dem Vf. hier ganz bey- 
ftimmen; es würde höchft wflnfchenswertb feyn, 
wenn wir in Deutschland überall Notarien erhielten, 
welche als die Depoßtare des öffentlichen Glaubens 
betrachtet werden könnten. Die willkürliche Ge- 
richtsbarkeit, verwa'tet von den gewöhnlichen Un- 
tergerichten, taugt durchaus nicht, nur Finanzrück- 
fichten können einen Staat zur Beibehaltung der al- 
ten Einrichtung bewegen. Nimmt der Richter Geh 
derfelben thatig an , fo raubt ihm diefes Gefchäft fo 
viel Zeit, dafs die Juftiz dabey leidet; meiftens wird 
daher, um diefs zu vermeiden, das Gefchäft foge* 
nannten Amtsfchreibern, die feiten Jnriften find, und 
die Sache im alten Schlendrian forttreiben, üherlaf- 
fen; nicht feiten kömmt dann der Gebelftand vor, 
dafs das nämliche Gericht, welches den Contract 
oder das Teftament aufgenommen hat , in einem Pro- 
ceffe entscheiden foll, der über die behaupteten Form* 
Widrigkeiten des Vertrags u. f. w. geführt wird. 
Das wohlthätigfte Inftitut, welches wir in einigen 
deutfehen Provinzen durch die franzöfifchen Verhält- 



tern befetzt fey, allein wenn fich der Wtinfch auf 
den Vortheil der dadurch möglichen ßerathung mit 
andern ftützt, fo ift der Meinung nicht beyzuftim- 
men, meiftens wird auf dem Lande doch an eine 
collegialifche Berathung nicht gedacht ; j«\!t>r Rich- 
ter arbeitet für ßch, und der andre unterzeichnet 
höchftens der Form halber; vieleher wäre zu w(ln. 
fchen, dafs die Gerichtsbezirke kleiner würden, dafs 
datier der eine Gerichtsbezirk, in welchem zwey 
Richter angeftellt feyn müfsten, in zwey Bezirke ge- 
tbeilt, und für jeden derfelben ein Richter aufgehellt 
würde. Dadurch würde einer fchweren Klage der 
Untertbanen, die fünf und Techs Stunden reifen muf- 
fen , ehe fie an den Gerichtsort kommen , abgeholfen 
werden. — Sehr empfehlungswürdig ift noch , was 
der Vf. (S. 53 ff.) über die dritte Inftanz fagt. — 
In der Abhandlung, die Auf ficht über die tfuftizpflegc 
betreffend, fchlägt der Vf. die Anftellung eines eige- 
nen landesherrlichen Commiffarius vor, welcher, 
unabhängig vom Gerichte, die Aufficht über daffelbe 
führen, und noch einige andere Gefchäfte beforgen 
follte (S. 68.). Man Gent, dafs diefe Stelle ziemlich 
derjenigen ähnlich ift, welche der franzöfifche proew 
reur imperial und gtntr&l verfieht. — Ree. meynf, 
dafs gegen diefe Art von Beamten fehr bedeutende 
Gründe fprechen. Dafs die Finanzbehörde Geh we- 
gen der grofsen Koften dagegen erklären wird — ift 
ohnehin klar; allein, abgefchen davon, wird kein 
wahrer Nutzen durch folche Kronanwälde geftiftet. 
Wenn der Vf. (S. 64.) fagt: diefer Beamte müffe 
verpflichtet feyn, oft und unerwartet den Gerichts- 
fitzungen der Untergerichte beyzuwohnen: fo weifs 
man wahrhaft nicht, was damit erreicht werden foll? 
Mit diefer unerwarteten Erfcheinung wird es fo geben, 
wie es immer geht , wenn Vjßtationen kommen; ge- 
wöhnlich weifs der zu ttberrafchende Beamte es im- 
mer ein paar Tage früher; auch würde nach diefer 



niffe erhalten haben , deffen Da feyn jetzt noch die Eigenfchaft diefer Kronanwald als ein Popanz erfchei- 
Landsleute fegnen, ift gewifs das Notariat gewefen ; nen, womit die Richter gefchreckt weTTlen follten. 



und es wäre nur zu wünfehen, dafs einige Fehl er des 
franzöfifchen Notariats verbeffert würden. Dahin 
gehört, dafs für eine beffere Bildung der Notarien ge- 
forgt würde; die franzöGfchen Notarien Gnd der 
Wahrheit nach zu ungebildet, als dafs ihnen ein fo 
wichtiges Amt anvertraut werden kann. Auch 
müfste eine gröfsere Verantwortlichkeit der Nota- 
rien eing^ührt werden. 

WennNer Vf. in der vierten Abhandlung gegen 
die Friedensrichter Geh erklärt , fo unterzeichnet Ree. 
auch hier aus Erfahrung fprechetid , diefe Meinung. 
Die oft gerühmten Vortheile der Vergleiche find, nä- 
her betrachtet, nicht fo ganz gegründet, das Da feyn 
des Friedensgerichts verzögert häufig nur den Pro- 
cefs, der dann doch an das Tribunal kömmt, und 
macht ihn koftfpiiliger ; viel beffer behalten wir in 
Deutichland die ohnehin in den meiften Provinzen 
beftehende Einrichtung bey, nach welcher in jedem 
Gerichtsbezirke Untergerichte fich finden, welche 
in erfter Inftanz entfeheiden. Der Vf. wünfeht, 
dafs jedes folche« Gericht weoigftens mit zwey Rieh« 



Fragt man'dann erft, was der Beamte thun foll, wenn 
er den Sitzungen bey wohnt, fo mufs man ihm ent- 
weder das Recht geben, felbft mit zu votiren, und 
den Richtern ihre Fehler auf der Stelle, ehe der Be- 
fchlufs gefafst wird, zu rügen, in diefem Falle ift 
es zweck mäfsiger, man macht ohne weiteres diefen 
klugen Beamten, welchem man fo viel zutraut, zum 
Gerichtsbeyfitzer, und dann erft kann man wieder 
fragen, ob die Stimme des Kronanwalds nur als tüte, 
wie die der übrigen Richter^zahlen , oder ob er das 
Recht haben foll, den Befchlufs ganz zu hindern, 
wenn er ihm unrichtig gefafst fckeint! Macht man 
aber den Kronanwald nur zum Gummen Zeugen bey 
den Gerjchtsfitzungen: fo ift nicht einzugehen, war- 
um das nämliche nicht erreicht werden foU, wenn 
das gefällte Unheil dem Obergericbt vorgelegt wird. 
Diefs bemerkt und rügt eben fo gut die Fehler, .als 
der Kronanwald, der in den meiften Fällen eine koft- 
fpielige, aber überflüffige Perfon ift. Auch darf 
nicht vergeffen werden, dafs diefer landesherrliche 
Comnüifariu* zu leicht als Werkzeug der Regierung» 
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die gewiflie Zwecke durchfetzen, gewiffe Perronen 
begünftigt haben will , gebraucht werden kann. 
Die freylich fo nöthige Aufficht Ober die Juftiz, wird 
gewifs beffer durch gut organifirtelnftanzenunterord- 
nung und zweckmäfsige Procefstabellen , mit welchen 
QuaTificationsbücher verbunden werden, erreicht; 
nur mufs diefs TabeUenwefrn nicht zu ängftlich ge- 
trieben werden ; die Gründlichkeit der Arbeit geht 
zu leicht verloren , indem die Tabellen Schnelligkeit 
befördern. Es ift ein Gräuel, wenn man in man- 
chen Ländern die Numernjagd derRäthe bemerkt; es 
Ift ein Unglflck für die Parteyen, wenn ihre Sache 

gerade am Ende des Quartals vorgetragen werden bekanntlich eine Eigentümlichkeit der franzöfifchen 



fagt; nur eine von ihm gemachte Bemerkung ver- 
dient fehr berückfichtigt zu werden : er hält es näm- 
lich für unzweckmäßig, wenn man die Candidateo 
der Advocatur verpßichten will, nach Beendigung 
der akademischen Studien ein Jahr bey einem Advo- 
caten zu arbeiten , und hofft , dafs dadurch die Bil- 
dung zu Advocaten vervollkommt werde. — Man 
mufs die eben fo wahr als fcbarflinnig aufgehellten 
Gründender Meinung des Vfs. felbft bey ihm (S. 87 — 
92 ) nachlefen. In der achten Abhandlung , über die 
Hui[f:er*t kommt der Vf. auf das fo wichtige. Kapitel 
der Kjcecutionen , das er leider nur berührt. Es ift 



wo der Referent nur fchnell arbeiten mufs, um 
nicht Numern zu verlieren , und hinter feinen Colle- 
genzurückzubleiben. Am Schluffe der Abhandlung 
Ichlägt der Vf. (S. 79.) die Einführung einer bestän- 
digen Gefetzcommifßon vor, wie Gönner fie fchon 
früher eingeführt haben wollte. — Eine folche Com 



Procefsordnung, dafs die Execution des rechtskräf- 
tigen Unheils nicht mehr vom Richter geleitet, fon- 
dern unmittelbar von der fiegenden Partey mit Hülfe 
des Gerichtsboten betrieben wird. Der Vf. meynt, 
dafs der deutfehe Procefs, nach welchem das erken- 
nende Gericht auch die Execution leitet, den Vorzug 



rniffion mag wohl manche Vortbeile haben; allein verdiene. Es ift zwar nicht zu leugnen, dafs durch" 

auch ihre grofsen Nachtheile dürfen nicht flberfehen diefe Huiffiers, die fich felbft ein ungeheures Anfehn 

werden. Nur zu leicht wird durch folche Commif- bey legten , ßch auf Koften der Unterthanen berei- 

fion die mit Recht gefürchtete Kabinetsinftanz ge- cherten, eine Menge von Ungerechtigkeiten began- 

nährt, nur zu leicht mufs dann ein anhängiger Pro- gen! wurden; allein betrachtet man auf der andern 

cefs nach den febr häuGg von polic.fchen Rück flehten Seite die Art, wie in deutfehen Ländern die Execu- 

geleiteten Aussprüchen diefer Commiffion entfehie- tion rechtskräftiger Urtheile getrieben wird, wenn 

den werden ; alles was in neuerer Zeit gegen die au- das Geriebt felbft über jeden Schritt verfügen mufs, 

thentitche Interpretation überhaupt gefagt worden erwägt man die Appellationen, die Friften, die ge- 

ift, kann auch gegen diefe Commifuon bemerkt wer- gönnt werden müffen, die Zeiträume, welche bey 

den. Die Erfahrung bewerft', dafs folche Commiffio- oft ganz unbedeutenden Schriften der Parteyen dem 

nen oft durch einen gewiffen einzelnen ihnen vorge- Richter blofs gelaffen werden müffen , bis er darauf 

legten Fall veranlafst, Entfcheidungsregeln aufstellen, verfugt, dafs am Ende doch die liegende Partey felbft 

die nicht die nöthige legislative Allgemeinheit haben, über den heften Executionsmodus dem Richter Vor- 

und dann, weil ße von den Gerichten in andern ahn- fchläge machen mufs, fo möchte man wohl wiln- 

lichen Fällen angewandt werden müffen, lnconfequen- fchen, dafs die Executionen nicht mehr unmittelbar 

zen und Ungerechtigkeiten erzeugen. und allein von den Gerichten geleitet würden. Viel- 

Sehr richtig find (S. gl.) die Anmerkungen über leicht möchte hier der von lleibnüz in dem oben an- 

die notbwendäge Einfachheit der Gericbtsftände, über geführten Verfuche über das Ideal u. f. w. (S. 337.) 

gemachte Vorfchlag , die Execution in die Hände ei- 
ner eignen zweckmässig organifirten £fury zu legen, 



vUegiata ptrfonarum. 
befondern Gerichts- 
caufarttm) verthei- 
s-, Lebens-, Han- 



U1C UUlHIYCIIUIgO"-lUi»HiHi.ii 

die Aufhebung der fora priv 
Wenn der Vf. aber (S. 85.) den 
ftand der Sachen (fora priviiegiata 
digt, und z. B. Geiftliche, Krieg 
dels-, Berg - Gerichte verlangt, fo kann Ree. hier 
wieder nicht beyftimmen. Mit Recht hat bereits von 
Reibnitz in feinem trefflichen Verfuche Über das Ideal 
einer Gerichtsordnung (Berlin 1815. S. 66 — 68 ) die 
Inconfequenz des Dafeyns diefer fora caufarum ge- 
zeigt. Fängt man einmal an, aus dem Grunde, weil 
bey einer gewiffen Sache eine befondere Kunftkennt- 
nifs znr gelegentlichen Anwendung kommt, befondre 
Gerichtsltäude einzuführen , fo kömmt man am Ende 



Ungeheuern Menge eigner Gericbtsftände ; 
offenbar ift ja die Meinung des Kunftverftändigen, 
welche he v der Entwicklung eines Rechtsftreits von 
den Parteyen verlangt wird, von den rechtlichen 
Folgerungen aus diefer Meinung, und aus den, dem 
Rechtsstreite zu Grunde liegenden Thatfachen , ganz 
verfchieden. 

In Aofehung der Advocaten hat der Vf., indem 
er fich auf Ramdohr 's Werk bezieht» faft nichts ge- reu, zu urtbeilen. 



doch nähere Würdigung verdienen. — In den näch- 
ften zwey Abhandlungen : über die Sporttlu , und : 
über Anordnung der Proceßordnung , find nur theils 
bekannte, tbeils nur hingeworfene Bemerkungen 
ohne alle Ausführung enthalten, lnterefianter da- 
gegen wird wieder die Abhandlung (S. u6.) über 
Selbßleitung des Procejfes. Es ift bekanntlich in neue- 
rer Zeit fehr gerühmt worden, dafs nach dem fran- 
zöfifchen Proceffe die Anwälde felbft ohne Leitung 
fich die Schriften mittheilten , während im deutfehen 
Proceffe jede Schrift dem Gerichte überreicht, und 
von diefem, welches darauf verfügt, der Gegenpar- 
tey roirgetheält wird. Der Vf. hat nun hier gegen 
das franzöfifche Verfahren zur Rettung des deutlcben 
fehr geiftvolle Bemerkungen geliefert. Mit Recht 
hat er gezeigt , wie nach der franzöfifchen Methode 
die Schikanen der Anwälde zu fehr begünftigt waren, 
wie feiten die Gerichte nach den von den Parteyen 
angeblich gefchloffenen Verhandlungen im Stande wa- 
Leider hat aber auch das deut- 
fehe 
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f :he Verfahren grofse Mifsbräuche erzeugt; es ift et- 
was ganz Gewöhnliches, dafs der Richter die Klage 
ad exapiendum , und jede feynfollende Antwort des 
Beklagten dem Klüger ad revlicandutn hinausfchliefst, 
obgleich vielleicht die erfte Klage fcbon ganz unförm- 
lich war, oder in der angeblichen Exceptionsfchrift 
nicjit einmal eine Litisconteftatiou enthalten war. 
Man hält die Instruction von Criminalproceffen für 
Schwierig, aber die der Civil proceffe ift ganz entfchie- 
den noch wichtiger und fcbwieriger. Möchten hier 
die Procefsgefetzgebungen ftrenger auf die Direction 
des Proceffes fehen , möchten die Lehrer der jurifti- 
Jchen Praxis auf Universitäten forgfäJliger ihre Zu- 
hörer in der Decretirkunft Oben ! — Hefondre Wür- 
digung verdienen noch die zvvey letzten Abhandlun- 
gen. — In der vorletzten behauptet der Vf., dafs es 
ein entfehiedenes Mittel der Procefsverzögerung fey, 
wenn, wie nach gemeinem Proceffe, nur das Prä- 
judiz der negativen Litisconteflation den Beklagten, 
der nicht littm conteftirt, trifft; nach feiner Meinung 
müfste noth wendig das Präjudiz der aftirmativen Li- 
tisconteStation bestimmt werden. Wenn es auch 
wahr ift, dafs durch Einführung dicles Vorschlags 
Proceffe abgekürzt würden, fo mufs man doch auch 
andere Nachtheile dagegen nicht überfehen. Aus der 
Natur der Litisconteflation und der Contumacia kann 
man einmal diefs Präjudiz der affirmativen L.C. nicht 
ableiten; will man diefs, wie Giinner, thun, fo mufs 
man eine falfche Anficht von Litisconteltation zu 
Grunde legen; auch kömmt diefer Vurfchlag inColli- 
fion mit dem bekannten Satze: qui excipit t non fate~ 
tur, man mufs dann, wenn man confeejuent Seyn 
will, auch in andern Fällen diefs Präjudiz annehmen; 
dazu kommt, dafs febr oft dann die Annahme der 
Lit. Cont. affirmaliva zu fehr grofseu Ungerechtig- 
keiten führen kann, indem fo viele Fällo fieb den- 
ken laffen, wo jemand nicht in den Streit fich ein- 
läfst, gegründetes Hecht dazu zu haben glaubt, wo 
dann diele harte, häufig auf das ganze Vermögen ein- 
flulsreiche Strafe in keinem Verhältniffe mit der Art 
der Verfchuldung der Partey fteht. Diefe und viele 
andere Grflnde möchten doch eine Gefctzgcbung zur 
Vorßcht auffordern, che fie den Satz des Vfs. als un- 
bedingte legislative Wahrheit aufnimmt. Ueberzeu- 

f;end endlich hat noch der Vf. in der letzten Abhand- 
ung bewiefen , dafs die Oefftntlichkeit der Verhand- 
lungen weder nothwendig noch nützlich fey ; mit 
Recht behauptet er, dafs die zweckmäfsigfte Publici- 
tät in der votlftciudigen Angabe der Entfcheidungsgrün- 
de der Urtheile liegt. Ree. mufs bey diefer Gelegen- 
heit nur einen Fehler rügen, der in Bezug auf Ent- 
fcheidungpgründe fo häufig vorkommt, indem nämlich 
die Obergerichte, wenn De die Urtheile der erften 
Inf tanz beftätigen, blofs die Formel ausfprechen : 
wird das Drtheil erfler hflanz aus den demfelben bey- 
geßgten Gründen beflätigt. Mit Recht klagen gegen 
ein Solches Verfahren Advocaten und Parteyen. 
Ec ift nichts leichter, als in foleber Formel dictato- 



ZI3 

* 

rifch zu fprechen; der Advocat, der häufig im Revi- 
fionslibflle fleh alle Mühe gegeben hat, die Gründe 
der eriten lnftanz zu erfchütlern, erfährt dann gar 
nicht einmal, warum feine Gründe nichts taugen, 
die Partey bekömmt Mifstrauen gegen den Anwald, 
und bey dem Publicum überhaupt erregt das fo kurz 
abfprechende Obergericht wenigftens den Verdacht 
der Bequemlichkeit. 

Möge uns der Vf. bald mit einer zwzytm Ab- 
theilung feiner Bemerkungen über audere procelfua- 
iifche Gegenstände befchenken. 

8TA ATS WISSENSCHAFTEN. 
Frankfurt u. Lkipzio: Größe und Verfall der 
Handlung und des Wohlflandes in Norddeutfck- 
land 1814- (Unter der Vorrede fteht : Berlin, 
G. N. v. H.) 1815. 72 S. gr. 8- (8 gr.) 

Der hier behandelte Gegenstand verdient die gröfsta 
Aufmerkfamkeit, weil gerade jetzt ein entfeheiden- 
der Augenblick für ihn vorhanden ift. Bis zu die- 
fem Augenblick reicht die gegenwärtige Schrift noch 
nicht. Sie zeigt die Vortheile, welche der norddeut- 
fche Handel von der Gründung der amerikanifchen 
Frey haaren, und von der franzöf. Revolution bis 
l8oj erhalten hat, fchildert dann die Folgen des Krie- 
ges und Sperrwefeus in Norddeutfchland bis 1813« 
und Schliefst mit dem Wunfeh für Preufsen, dafs der 
Kaftengeift entfernt, jedes Amt dem Fähigen, wes, 
Standes er fey, geöffnet, das Steuerwefen auf die 
Grundfätze der ewigen Gerechtigkeit gegründet, und 
dem Handel Freyheit gegeben werden möge. „ Er- 
ringen wir diefes, dann bleiben wir die bewunderten 
und fliehten Befchützer Ueutfchlands im Norden, 
und die Verfuche, ein folches Protectorat mit uns zu 
theilen, werden in der Unnatur des Aufbruchs unter- 
gehen müffen." In diefem Schlufs wird des Handels 
nur beyläung erwähnt; auch früher wird des Preußi? 
fchen Handels nur beyläufiü erwähnt, und eigentlich 
nur von dem Handel von Hamburg und Bremen ge- 

S rochen ; mit mancher guten Bemerkung über die 
Blft - Anftaltcn des Handels in den benachbarten 
Ländern Hannover, Braunfchweig, Heffen; wozu 
befonders zu rechnen ift , was über die Schjfffahrt auf 
der Fulda und SVerra gefagt wird. Oddfs Werk : 
Europeen commerce 1S05, Scheint der Vi. nicht ge- 
kannt zu haben, welches, leider, noch immer das 
hefte ift, was wir Ober den Norddeutschen Handel 
befitzen ; mit Ausnahme der trefflichen, aber älteren 
Nachrichten, welche der verewigte Bufch gefammelt 
hat. Wie Oddy für England über den deutfehen Han- 
del gefchriehen hat, To wäre es jetzt an der Zeit, 
dafs für Dtutfchland darüber geschrieben würde, weil 
fich gerade jetzt wiedererwerben läfst, was im lojäh- 
rigen Kriege und nachher verloren ging, und weil 
fich jetzt ein Theil des Handels erringen läfst, den 
das gefallene und in Geh zerriüeae Frankreich aufzu- 
geben gezwungen ift. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

HKtDELBKHG, b. Mohr u. Zimmer: lieber die Con- 
fumtions- Steuer* eine ftaatswirthfchaftliche Ab- 
handlung, von Dr. II. EfcUenmayer , ord. Prof. 
der St. Wiffenfchaft u. f. w. zu Heideiberg. 1813. 
XVI u. 14a S. kl. 8- 

Der Gegenftand , weichen diefe kleine Schrift be- 
handelt, hat ein fehr allgemeines lntereffe, und 
bietet Stoff dar zu vielen Anflehten und Betrachtun- 
gen, ift aber eben deshalb auch fchwierig zu behan- 
In, wenn anders gründlich dabey verfahren und 



1 gründlich 

der Vorwurf der Einseitigkeit vermieden werden foll. 
Es durfte aber zu einer wahrhaft gründlichen Behand- 
lung deiTelben , aus welcher fflr das Leben und die 
Anwendung Refultate hervorgeben Sollen,, immer die 
Hinlicht auf etwas Gegebnes nöthig feyn , fo dafs das 
Kefultat der Unterfuchung zugleich die Lö- 



fung einer praktifchen Aufgabe wäre. Letztere würde 
darin beftenen: wie eine beftimmte Abgaben -Summe 
in einem beftimmten Staat auf die dem allgemeinen 
Wohl, alfo dem Staatszweck überhaupt, am befteo 
entfprechende Weife aufgebracht werden könne? 
wobey denn natürlich die verschiedenen Arten der 
Steuern, einzeln und in Vergleichung mit einander, 
mithin auch die jetzt überall übliche Confumtions- 
Steuer, einer Unterfuchung zu unterwerfen feyn wür- 
den. Genaue, anfchauliche Kenntnifs von allen Ver- 
hältniffen, die im Innern des Staats und auch aufsen 
dabey zu berücksichtigen ,' forgfältige Abwägung der 
Vortheile und Nachtheile der verfchiedenen Steuern 
egen einander, kurz, lebendige Einficht in das ganze 
Vefen des Staats, und der feltene praktische Blick, 
der Gchere Tact, der was gerade jetzt möglich und 
am heften ausführbar ift, zu finden und zu wählen 
weifs, würden zur Löfong einer folchen Aufgabe er- 
forderlich feyn. 

Eine folche Behandlung des wichtigen Gegenstan- 
des hat uns Hr. E. in der vorliegenden kleinen Schrift 
zwar nicht gegeben, — konnte und wollte fie auch 
wohl nicht geben : — aber dennoch fteht Ree nicht 
an, die Mittheilung feiner Betrachtungen für ver- 
dienftiieh zu erklären, da fie zum eigenen Nachden- 
ken aufregen , und wenigftens einige Seiten des Ge- 
genftandes dadurch beleuchtet werden , überhaupt 
auch die AbGcht bey der Schrift lobenswert!) ift. — 
Als Hauptgrundfatz*ftelltderVf.(S.XIIL) auf : „dafs 
die Staats -Regierung nur denjenigen Staats -Aufwand 
mit Rechte von der Nation fordern upd erheben 
dürfe, welchen eine national* okonomifuichc Staats- 
A. L. Z. 1816. Erfler Band. 



Organisation grade nothwendig macht, nicht mehr 
und nicht weniger, und dafs die Nation, diefen Auf- 
wand zu beftreiten Schuldig fey. " — Einige andre 
allgemeine Satze find : die Regierung Solle , wenn fie 
erhöhte und angeftrengte Beyträge zu dem Staats - 
Aufwände zumuthen müffe, keine Steuern wählen, 
welche die Productioneo , denVerdienft und den Ver- 
kehr der St. Bürger hemmen und lähmen, furnier» 
nur Solche , welche diefe Gegenstände nicht im min- 
deren direct afficiren, welche volle Freyheit im Na- 
tional - Verkehr geftatten , und keine erschwerende, 
hemmende Formen nöthig machen ; — diefelbe folle 
beflmtmt wiffeo: wieviel, wovon und wann fie zu er- 
heben habe; — nur bey directen Steuern fey diefs 
möglich, nicht aber bey indirecten (letztere find nach 
dem Vf. (S. 5.) Solche, von denen man nicht beftimmt 
angeben kann, wie viel eingehet, wann fie entrichtet 
werden, und die niemals eine gewiffe, beftimmte, 
Sendern nur eine ungefähre, in der Willkür der Be- 
steuernden (Besteuerten oder Beyfteuernden] liegende 
unfichere Summe abwerfen (?)) ; — die Besteuerung 
des Ertrags, oder des Einkommens der Nation fey 
die wahre und eigentliche Baus der zu erhebenden 
Steuern , nur das kapitaliftifche oder reine Einkom- 
men müfSe befteuert werden, und diefs könne, wenn 
es die Noth erfordere, ganz in Anfpruch genommen 
werden. — Man Sieht aus diefen Sätzen febon, wo- 
hin damit gezielt wird. Wie wenig indefs für die 
Wirklichkeit, und wenn man näher zur Sache SelbSt 
tritt, damit auszurichten ift, davon giebt der Vf. bald 
nachher felbft ein redendes Zeugnifs. Indem er näm- 
lich (S. 14 u. f.) die von vielen Staatsmännern ge- 
machte Bemerkung: „dafs die Austnil teJung des rei- 
nen Einkommens eines jeden National -Gliedes fehr 
fchwierig und ohne inquiGtorifche Formen , ohne ia 
das Innere der Privatbaushaltung einzudringen un- 
möglich fey , zu widerlegen fucht, fagt er wörtlich: 
Keine Steuer, fie heilse, wie fie wolle, ift mit ma t he- 
rrtat ifc her Genauigkeit auszumitteln, und diefen 
Mangel hat freylich auch die Einkommens -Steuer 
mit allen andern Steuern gemein; wenn aber der 
rechte Tact, eine zweckmässige Metbode in der Ver- 
fahrungsart zur Ausmittlung beobachtet wird, fo 
können grobe Fehler vermieden , und es kann fich, 
ohne in das Innere der Privat • Haushaltung einzudrin- 
gen . doch der Wahrheit genähert werden, und diefs 
ift hinreichend , um das reine Einkommen eines je- 
den fteuerbaren National - Gliedes, So viel es Reh thun 
läßt , zu erfahren. " — Hier fpriebt die Wahrheit, 
die in keinem Syftem, und nicht in blofs theoreti- 
schen Sätzen befangen ift, aus dem Vf. Grade diefe 
P An- 
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Annäherung zur Wahrheit, diefs Ausmitteln, fo viel 
st ßch thun läßt, ift, bey dem rechten Tect und einer 
zweckmäfsigen Methode auch bey der Confumtions- 
Steuer fehr wohl möglich; die Erfahrung, die Wirk* 
lichkeit geben die Beweife dafür. Nach der von dem 
Vf. (S. 82.) aufgeftellten Behauptung: da fs die Ken- 
ten aus Münz- Kapitalen ßch aus den Hypotheken- 
Bachern und den Staats -Schulden- Regiftern ganz 
genau erfahren laffen , ift es wohl erlaubt an feiner 
ahfchaulichen Kenntnifs von Unterfuchungen und 
Ausmittelungen der Art zu zweifeln. — Die weiter* 
hin (S. ao — ja.) Aber die Eigenfchaften , welche die 
Politik der National- und Finanz- Oekonomie von 
den Abgaben oder Steuern fordert unter 12 Numern 
aufgeftellten allgemeinen Grundlatze haben wieder im 
Allgemeinen viel Wahres , aber über den Punkt , wor- 
auf es vorzüglich ankommt : was davon in Anwen- 
dung kommen, und wie diefe am beften bewirkt wer- 
den Kann , fieht man ßch vergebens nach Belehrung, 
oder auch nur nach einigen fruchtbaren aus eigner 
Anfchauung hervorge.ianu.enen Winken um. Prakti* 
fche denkende Gefcbaftsmänner wären gewifs fehr 
begierig zu erfahren, wie der Vf. es angreifen würde, 
wenn er , bey der jetzt überall ftatt findenden Gröfse 
der Abgaben , diele fämmtlich durch directe Steuern, 
die vorzüglich von den Grumleigeotbflmern und foge- 
nannten Urproducenten würden getragen werden 
.Hüffen, erheben wollte. Würden nicht durch die- 
felben eleichfam die Quellen, durch deren Zufam- 
menfli eisen ein Strom gebildet wird, der manniebfa- 
che lnduftrie erweckt, befördert und erhält, abge- 
fangen werden? Dafs die von einer bedeutenden Gröfse 
der Abgaben herrührenden , zum Theil fehr grofsen 
Nachtheile fürGewerbfleifsund für das gemeine Wohl 
Oberhaupt, bey hohen und mannichfachen Confum- 
tions -Steuern noch gröfser und mehr in die Augen 
fallend find , wer könnte , wer wollte diefs läugnen ! 
Aber lehrt nicht die Erfahrung, dafs mäfsige Steuern 
der letztern Art, wenn ihre Erhebung nicht mit zu 
vielen Formalitäten verbunden ift, überall gern gege- 
ben werden? Die Folgen der Uebertreibung, des 
Mifsbraucbs einer Steuer dürfen nicht derfelbeo über- 
haupt zur Laft gelegt werden. Wenn eine bedeutend 
gröfse Summe von Abgaben zu den Staats - Bedürf- 
nifien erhoben werden mufs, wird eine zweckmässig 
angeordnete Confumtions -Steuer dazu immer fehr 
nützlich (ich beweifen uodempfehlungswerth feyn. — 
Bey diefer Ueberaeugung , zu deren umftändJichen 
Begründung uod Auseinanderfetzung eine eigene Ab- 
handlung, wozu hier der Raum mangelt, nöthig 
fevn würde, ftimmt übrigens Ree. der Behauptung 
des Vf. , dafs die Confumtion nie allein die richtige 
und zweckmässige Bafis zur Erhebung aller Abgaben, 
die der Staat bedarf, machen kaoo, völlig bey. 
Ueberhaupt verkennt er die vielen guten und treffen- 
den Bemerkungen nicht, welche in den von dem Vf. 
(S. 32— 111.) in tilf Abfchnitte vert heilten Betrach- 
tungen Ober die Confumtions - Steuer enthalten find. 
So Ift 2. B. in den beiden Ablchnitteo. welche die 
Ueberfchrift haben; „Die Confumtions -Steuer trifft 
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gerade die arme, alfo die gröfste Klaffe der National* 
Glieder am meiften;" und: „die Conf. Steuer erhö- 
het unmittelbar den Preis aller Producte und verküm- 
mert den Lebens - Genufs " (S. 53 — 71. — welche 
übrigens zweckmäfsig in Einen Abfchnitt hätten ver- 
einigt werden können), fehr viel Wahres, was bey ei- 
ner belfern Einrichtung der Confumtions - Steuer Bäck- 
ficht verdient. Dagegen ift das Böfe, was in dem 
nächften Abfchnitt: „die Confumtions -Steuer ver- 
mindert und lähmt die National • lnduftrie " diefer 
Steuer allein zugefchrieben wird, offenbar übertrie- 
ben, und wir erinnern nur an England, wo die ln- 
duftrie, diefem Räfonnement zufolge, fchon längte 
völlig zu Grunde gerichtet feyn müfste. Jede Abgabe 
lüfst rieb, da üe als folche etwas nimmt, womit noch 
ein Erwerb hätte gemacht und der National - Reich« 
thum vermehrt werden können, als fchädlicb darftei- 
len; auf das mehr oder minder, auf die Abwägung 
von Varlheilen und Nacbtheilen gegen einander 
kommt es hier an ; — wer zu viel beweifet, beweifet 
nichts. — Was S. 78 u. f. von den vielen, weitlauf- 
tigen, läftigen, verbalsten, inquifitorifchen Formen, 
die notbwendig mit der Conf. Steuer verbunden ftyn 
follen (auch bey einer zweckmäfsigen Einrichtung 
derfelben?), gefaßt worden, fo wie auch der ganze 
Abfchnitt, der die Ueberfchrift hat: „die Conf. Steuer 
wirkt auf die Immoralität" (richtiger: bewirkt oder 
veranlaget), mit welchem der näcbfte: „die Conf. 
Steuer ift die Urfache zur Fellfetiung von Straten, 
die der Natur des Vergehens nicht angemeflen find," 
wieder hätte verbunden werden follen ; — diefs alles 
ift fehr der Beherzigung wertb, und bezeichnet Auf- 
gaben für den prakti leiten Staatsmann, die feiner gan- 
zen Aufmerkfamkeit und höchften Anftrengung wür- 
dig find. — Für einen Mangel der Schrift mufs Ree. 
noch halten, dafs derfelben kein Inhalts- Verzeich- 
nifs beysefögt worden , welcbes zum Gebrauch bey 
foleben Unterfuchungen fehr nützlich ift, und grade 
hier fo leicht zu machen gewefen wäre« 



ARZNEYGELAHRTHE1T. 

London , b. Longman : Cafe of a foetus found in 
tht abiomtn of a young man at Sherbotne in Dor- 
Jelfkirt, by Nathanati Highmort , Surgeon. 18 15. 
30 S. 4. mit 2 Kpft. 

Diefe Beobachtung ift ein neuer Beytrag zu der ge- 
ringen Zahl der höchft merkwürdigen Fälle, wo in 
einem gröfsern und vollkommen ausgebildeten Kör- 
per fich ein mehr oder weniger entwickelter kleine- 
rer fand, den man mit eben fo vielem, und vielleicht 
gröfser m Rechte als ein Zeugungspioduct des enthal- 
tenden Körpers, als die beiden fo verbundnen Körper 
für eine Doppelm ifsgeburt und das gemeinfchaftli* 
che Product deffelben Zeugungsactes anfehen kann, 
indem ihre Organe nicht, wie bey den gewöhnlichen 
DoppeJmifsgeburten, ein ununterbrochnes Ganzes mit 
denen des enthaltenden Körpers bilden , fondern fie 
von diefem völlig abgeändert und mit ihm ganz in der- 
felben 
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feiben organifchen Beziehung flehen als der Fötus, 
vorzüglich namentlich der Extrauterinalfötus mit dem 
mütterlichen OrganismuSt Auch läfst Geh kein ein- 
ziges bündiges Argument auf (teilen, um die Unrich- 
tigkeit der Anficht, dafs diefe Fötusrudimente von 
dem enthaltenden Organismus gezeugt feyen , zu er- 
-weifen. Das Gtfchltcht und das Alter der Individuen, 
bey welchen 6e meiflens gefunden werden , fo fern 
jenes oft rein männlich, diefes fehr zart ift, beweift 



ichti 



ria es in emerer 



Hinfichl fciiwer zu 



-weifen 



Jeyn möchte, dafs nicht bisweilen die menfehliche 
Speoies durch Fähigkeit des Mannes, einen neuen 
menfebljehen Organismus zu produciren, eben fo gut 
niedere Thiere nachahmen könne als fo häufig andre 
Functionen und die menfehliche Form den Typus 
niedrer Gefchöpfe annehmen, und der zweyte Um- 
stand fehr leicht durch die Erinnerung an die nicht 
feltnen Fälle von früher Pubertät, welche nur dem 
Grade nach verfchieden find , befeitigt werden 
kann. Da ungelungene Verfuche zur Bildung neuer 
Organismen , die als Productäon einzelner Theile er- 
scheinen, z. B. von Knochen, Haaren, Zähnen, fo 
unbeftreitbar oft das Werk eines eigenmächtigen, 
nur durch ein Individuum vollzogenen Zeugungsactcs 
find, fo fieht man nicht ein, warum man, da die Ana- 
logie mit niedern Thieren die Erfcheinungen des fro- 
hen Pubertätseintrittes, die völlig Schwangerfchaftähn- 
liche Beziehung zwifchen dem enthaltenden und dem 
enthaltenen Organismus, die, welche namentlich in 
dem vorliegenden Falle ftatt fand, mehrmals beob- 
achtete Verfcbiedenheit des Gefchlecbts beider, hin- 
autritt, diefe fonderbaren Zufammenfetzungen nicht 
auf diefelbe Weife erklären foll. Auf jeden Fall mufs 
man fie von der gewöhnlichen Art des Mehrfachwer- 
dens durch die Benennung des ztugungsartigen unter- 



Diefe Bemerkungen mufsten vorausgefchickt 
den, um die Wichtigkeit, nicht allein des fogleich 
zu befchreibenden Falles, fondern der ganzen Klaffe 
von Abnormitäten , zu welcher er gehört , in das ge- 
hurige Licht zd fetzen. Die Beobachtung felbft ift 
folgende. 

Ein junger Menfch von fünfzehn Jahren litt feit 
einem halben Jahre, angeblich nach einer Erkältung, 
an heftigen Schmerzen im Unterleibe, Durchfall, 
Bruftwaiferfucbt und Oedem der untern Gliedmafsen. 
Ueber der Milz befand fielt ferner eine ftarke pul- 
firende (Jefchwulft, in der fich aufserdem feit kurzem 
plötzlich eine dem Gefühl und Gelicht wahrnehmbare 
Bewegung, wie die eines Kindes in der Schwanger? 
fchaft , entwickelt hatte. Die Oberfläche diefer Ge- 
fchwullt, deren Sitz man in der Milz vermutbete, 
war hart und unregelmäfsig. Hiezu gefeilte fich bald 
Abgang von Blut durch Mund und After, zugleich 
Abmagerung und Abnahme der Kräfte, welche in 
kurzem deoTod zur Folge hatten. 

Bey der Leichenöffnung fand man dieOberbauch- 
und Nabelgegend und das Jinke Hypocbondrium 



118 

durch eine grofse, unregelmäfsige , etwas ovale, 
4! Pfund fchwereGefchwullt eingenommen, von wel- 
cher der Zwölffingerdarm den rechten und vordem 
Theil bildete. Aue Bruft- und Unterleibseingeweide 
waren normal, und die Gefchlechtstheile durchaus 
vollkommen mänDlich. Der Sack, welcher zwifchen 
dem Zwölffingerdarm, dem Dünndarm, dem Magen und 
der Bauchfpeicheldrüfe lag, enthielt einen vollkomm- 
nen Fötus, der mit ihm durch einen kurzen, dicken 
Nabelftrang, der aus dem Unterleibe in denfelben trat, 
verbunden war, und fich in feinen obern hintern 
Theil einfenkte. Der Kopf fehlte, allein auf dem 
kurzen frey liegenden oberften Wirbel befanden fich 
einige Hautlappen, Knochen,! Markfubftanz und 
verwirrte Haare, die zum Theil zwölf Zoll Länge 
hatten. Die Wirbelfäule war fehr gekrümmt, von 
dea zwey obern Gliedmafsen die rechte normal, 
aber gebrochen, die linke zu kurz und nur mit drey 
Fingern verfehen. Es war nur eine untere Gliedmafse 
vorhanden, deren Oberfchenkel ftarkgegen den Unter- 
leib, der Ünterfchenkel gegen den Oberfchenkel ge- 
bogen war. Alle Gelenke derlei ben waren verrenkt, 
die Haut zum Theil zerftört. An der Stelle der lin- 
ken untern Extremität fand fich eine anfehnliche, 
von Haut entblöfste Stelle , an welcher ein Theil des 
Sitzbeins vorragte. Am obern Ende der BrufthöhJe 
befand fich eine lange fleifchige, warzenähnliche Her- 
vorragung. Den äufsern Gefchlechtstheilen nach zu 
fchlielsen, war der Fötus weiblich. Der den Fötus 
enthaltende Sack beftand aus zwey verfchiednenT hei- 
len, von welchen der gröfsere, dickere und fehr gefäfs- 
reiche, ein eignes Organ, der kleinere ein Fheil 
des ausgedehnten Zwölfhager- und Dünndarmes war, 
fo dafs der hintere und untere. Theil des Fötus mit 
der 'innern Fläche des Darmkanals in Berührung 
ftand. An der äufsern Fläche des Sackes befanden 
fich an der Stelle, wo der Nahelftrane eintrat, eine an- 
fehnliche Menge grofserGefäfse, an der innern, nicht 
weit von der Einfenkung des Stranges, war eine 
grofse Arterie zerri (Ten, wodurch der Tod des Ver- 
ftorbenen erklärt wurde. 

Diefs ift die ganze Gefchichte diefes merk- 
würdigen Falles, der fich leider nur auf die änfsere 
G eftalt des Fötus erftreckt, nicht einmal, wie man 
fieht, genau die Art desGefäfszufammenhangesfenglebt, 
wenn es fich gleich deutlich genug, fowohl aus def 
Befchreibung als den Abbildungen ergiebt, dafs ein 
Verhältnifs wie zwifchen Fötus und Mutter ftatt fand, 
indem der Sack den Eyhflllen entlprach und die 
benachbarten Gefäfse fich auf änliche Weife erwei- 
tert hatten, als bey der Schwanger fchaft. Um fo mehr 
ift es zu bedauern", dafs der VF. nicht auf die ange- 
gebnen Umftände fein Augenmetrk richtete, als in 
dein Werklein doppelt fö vietPlärz verfchwendet lft\ 
als nöthig gewefen wäre. Denn von den dreyfsig weit 
gedruckten Seiten, woraus es befteht, nimmt das 
Pränumerationsverzeichnifs, worunter fich freylich 
die Namen des Prinzen von Wales und des Herzogs 
vonGlocefter befinden, fechs, Titel und Zueignung 

vier 
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vier, die Vorrede zwey, die Kupfererklärung drey 
Seiten, alfo die Hälfte des Ganzen ein. 

Aus einem Anhange ergiebt (ich, dafs der Ver. 
ftorbne bis zum fiebenten Jahre völlig gefund war. 
Um diefe Zeit bekam er einen heftigen Anfall von 
Leibfchmerzen, während deren der Unterleib be- 
trächtlich anfchwoll, und, ungeachtet er nachher et- 
was fank, doch immer beträchtlich vergröfsert blieb. 
Vor der letzten Krankheit waren mehrere ähnliche, 
wenn gleich minder heftige Anfälle eingetreten. 

Zuletzt giebt der Vf. feine Meinung dahin, dafs 
der enthaltende und enthaltene Körper Producte der- 
felben Zeugung gewefen, und das eineEychen in das 
andre gedrungen fey. Diefs ift auch die gewöhnlichfte 
Anficht; indeffen geftehen wir, dafs, wenn Ge fich 
auch nicht geradezu verwerfen läfst, uns die oben 
dargeftellte aus den dort angefahrten Gründen fo 
annehmlich fcheint, dafs wir keinen Augenblick au- 
fteilen, diefer den Vorzug zu geben. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Sulzbach , b. Seidel : Landes Britanniae Magnat, 
de Germanorum libertate ac falute, et Societatis 
piat, quae ibi coita efl, de facrarum literarum flu- 
dio optime meritae. Epiftola ad hanc ipfam focie- 
tatem miffacelebravitMn*, Frid. Scheiblerus, apud 
Evangelicos Montisjovienfes V. D. M. 1815. 
40 S. gr. 8- 

Der Vf. begegnet gleich anfangs dem Verdachte der 
Zudringlichkeit. ,, Ne ttmtrt mt hoc putetis et eorum 
Wort f trifft , qui ad viros nobUes tt doctos ft applicant, 
«t ex torum ufu tt confuttudint gloriolam aliquant cap- 
ttnt, cumque in ipfxs nihil fit quod nüeat , torum quafi 
fpltndort illufirentur ac nobifitentur : exponam, quae 
mt cauffae imputerint, ut hanc velitti peregrinationem in 
infulam veflram fufcipertm." Er fey von jeher, fagt er, 
ein grofser Verehrer der Engländer gewefen, und habe 
fich vorzüglich in den letzten Jahren ihrer Verdienfte 
um.Deutfchlands Befreyung von dem Joche der Frem- 
den, fo wie ihrer Mildthätigkeit gegen viele Opfer 
des Krieges in Ober- und Niederfachten unausfprech- 
lich gefreut ; fein dankbares Herz laffe ihn nicht län- 

ferfchweigeh, und ob er fich gleich nicht um den 
'reis mit bewerben könne, den ein Hildesheimer auf 
das befte Gedicht zu Ehren der englifchen Nation ge- 
fetzt habe , indem das poetifche Talent ihm verfagt 
fey, fo wolle er doch in Profa ihr Lob verkünden. 
.Nun liebt zwar Ree. die ganze Gattung der Lobreden 
eben nicht fehr, u«d er findet es übertrieben, wenn 
der Vf. S.u. fagt: »cumti nos quiqut tt quotquot 



fumus, Germaniat incolae, quid, quod omnes not 
univtrfat Europat popuh , quacunque a maribus vtßrit 
adluimur tt a clajfibus vtflr'u vtliftrit circumvolüa- 
mur, profptctamus in infulam veflram fortunatam ftdts- 

Jut beatas lattabundi." Aber er läfst auch eine« 
lann wie Hr. Sch. , wenn er aus vollem Herzen re- 
det, gerne gewahren, und hält ihm fogar etwas Red- 
feligkeit und eine gewiffe offenherzige Ruhmredigkeit 
gerne zu gut. Sagt er doch auf der andern Seite auch 
der Londner ßibelgefellfchaft bey allem Lobe, womit 
er fie überhäuft , dafs es damit noch nicht gethan fey, 
wenn man den Leuten eine Bibel in die Hand gebe, 
und fie diefelbe auch nicht zugleich verftehen lehre: 
„ In libris facris , eaaetate, talingua, ab iis auetori- 
bns, ad tos Itctorts, ta denique literarum, artium* 
morum , legum, inflitutorum, rerum publicarum condi- 
tiont tt fiatu conferiptis, quat ftrt omnia cum noflro- 
rum temporum et hominum rationibus et ptrfonis toto 
eoelo difertpant, permulta infint\neceffe tfl, quae obfeu* 
rilatem quandam tt difficuttattm habtant, tt non ab im- 
ptritia modo parum inteltigantur , ftd vtl doctißimos 
quosqut fatpt txtretant." Nur möchten wenigftens 
wir Deutfche nicht nöthig haben, Erläuterungen der 
Bibel aus England erft kommen zu laffen. Auch hat 
man in Deutichland nicht Urfache, fich aber den ho- 
hen Preis einer Bibel zu befchweren, da z. B. die Can- 
fltinfehe Bibtlanflatt zu Haltt den Preis einer Bibel fo 
niedrig gefetzt hat , dafs auch Aermere leicht fo viel 
erfparen können, wenn ihnen an dem Befitze eines 
Exemplars etwas gelegen ift. Zu viel erwartete Hr. 
Sch. von dem Jviener - Congrtß ', wenn er glaubte, 
dafs derfelbe dem Schriftßudium einen neuen Schwung 
geben werde; ohnehin kann man nicht fagen, 
dafs diefs Studium in Deutfchland remiffum ac frigens 
fey. In dem letztern Theile feines Schreibens brei- 
tet fich der Vf., wie er überall gerne thut, Uber den 
fei. Reinliard aus, und hält auch ihm eine Lobrede- 
Von feinen Predigten, deren Ueberfetzung in das 
Englifche er wünfeht, die fie auch allerdings verdien- 
ten , fagt er S. 36. : „ Quanta in inveniendo fagacitas ! 
Qttantus- in difponendis inventis ordo! quanta in elo- 
quendo perfpieuitas et ornatus ! Qui verbontm dtltctus ! 
Quod ftntentiarum acumen ! Quam dißineta omnia .' 
Quam concinna ! Quam apta ! Quam biblica chrißiana ! 
Non vides, ut textum tenet, de quo, non ex quo dictu- 
rus tfl, ut txplanat, ut in omnts partes vtrfat, nt ex 
aridiffimo qttoque aliquid exprimit, ut ei inkaeret, ut 
identidtm ad eum revolvitur , et in to quetft habitat , ut 
omnia fuccum tt colorem habent vtrt rftriflianum?" 
Hr. Sdi. felbft hat fich auch offenbar nach Reinhard 

febildet; feine Predigten haben gewöhnlich die 
brm der Reinhardfcken , was auch Ree. nicht tadelt-, 
nur ift diefe Form nicht die einzige vortreffliche, und 
originelle geiftreiche Prediger werden fich kaum in 
diefelbe fagen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Parts, gedr. b. Didot, u. Nkuschatkl, b. Lory: 
yoyage pHtoresqne de Genlor a Milan par le 
Smpton. 1811. Fol. (ioo Rthlr.) 

I Jie franzöfifche Literatur ift viel reicher als die 
■* Deutfche an fogenannten malerifchen Keifen. 
Bey djefer neuen fprechen wir zunächft von den Ab- 
bildungen , um derentwillen allein der Text vorhanden 
ift. Im Ganzen find Tie recht gut ausgefallen, ob- 
gleich freylich in der Farbengebung fowohl, als im 
Baumichlage, Manches an die Manier der gewöhnli- 
chen Schweizerland Ichaften erinnern mag. Üie ei- 
gentümliche Brechung der Licht irablen im Ho< - h- 
gebirg, und der in der That fchon ffldlicherc Him- 
znel bringt eigene, wir möchten Tagen, magifche op- 
tifche fäufchungen hervor. Was den Baumfchlag 
anbelangt, zumal in den Vordergründen, fo mifs- 
fallt er, weil er gröfstentheils von Obftbäumen her- 

fenommen ift, bey denen man die kühnen, freyen 
ormen vermifst, die aus dem Studium der WalJ- 
bäume, und befonders unferer deutfchen Eichen ent- 
ftebcn. Dem Titel gemäfs, ftellen die Kupfer eine 
Reihefolge malerifcher Gegenden dar, fo wie fie Geh 
nach und nach dem Reifenden darbieten, der von 
Genf aus Aber den Simplon nach Mayland wandert. 
Mit einzelnen Bemerk ungan wollen wir fie hier nach 
ihren Aufschriften anfahren, hiebey die Ordnung 
beybehaltend , welche die Table des vttes et des de- 
fcrlptions fuivant Vordre oh etlcs doivent ttre viertes, 
angiebt. Es find: 1. Vue de Genive depuis Cologni. 
a. Les Eaux d' Amphion pris cTEvian — eigentlich 
unweit dem berühmten Ripaille. 3. Vue des bords 
du lac de Getieve pris de Stint- Gingouph. DcrStand- 
punkt ift nicht weit von Meilleric hergenommen. 
4. Vue de Vextrtmtil da Lac de Genive et de rentrie 
du Rhone pris du Boveret. 5. Ia pont de Saint- Mau- 
rice. 6. La cafeade de Piffevache. Hiebey muffen 
wir als eine echt franzöfifche abgefebmackte Anfpie- 
hing es rügen, dafs eine Kub in einer Stellung ge- 
zeichnet ift , die auf den Namen des bekannten VVaf- 
ferfalls deutet. 7. Vue de Sion prife du cöti du cou- 
chanU 8- Vue de Sion prife du cöti au tevant. 9. Vue 
de Brieg. 10. Vue de ta Galerie et du pont de Gan- 
ther. II. Vue prife d la fortie de la Galerle de Schal- 
bet du cöti de V Itatie. 12. Vue de la Galerie du Schat- 
tet prife du cöti de /' Italic. 1 3. Vue de la Galerie des 
glaciers. 14. Vue de Vemptacement de Phofpice du Sim- 
vton et de la montagne ditt Roßboden , obgleich der Berg 
A. L. Z. 1816. Erfler 



hier Mönt-Rofa genannt wird. 15. Vue du village 
de Simplon. 16. Vue de la Galerie (TAI gab* prife du 
cdti du Valais. 17. Vue prife de t'intirieur de ta Gale- 
rie d'Algaby. 18- Ponte atto. 19. Vue, de la nouvetle 
route de ta grande Galerie. 30. Vue de Vintirieur de 
la grande Galerie. 2t. Vue de la fortie de la grande 
Galerie du cöti de fltalie. 22. Vue pris de Goudo. 
23. Vue de la Galerie d'ljfel. 24. Entrie du vallon de 
Dovredo. 25. Pont für la Cherafca. 26. Vue de Veu- 
trie de la derniire galerie deßinie du cöti du Simplon. 
2". Vue du pont de Crevota et de ta vallie de Domo 
d*Offola. 2«. Vue du pont de Crevota. 29. Villa, ein 
Dorf. 30. Vue du pont de Baveno et de Clfola-madre 
ou de St. Victor. , 31. Vue du Lac-majeur et des iles 
Borromfes. 32. Vue de f Jfola - Bella. 33. Vue de 
l'Ifola - Bella prife de flrifa. 34. Vue i'Arona , oder 
des fiidlichen Theils vom Laego- majore. Die hun- 
dert und zwölf Fufs hohe Bildfaule des heiligen Karl 
Borromeo, nimmt fich aar zu winzig aus; — und 
35. Vue deSefto, am Ausflufs desTeffino. — Sämmt- 
liehe Ausfichten find von G. Lory, und deffen Sohne 
nach der Natur gezeichnet worden, ausgenommen 
indeffen Nr. 30. die dem Talent des Hn. Maximilian 
von Meuron aus Neufchatel Ehre macht. 

Der Text rührt von einem Manne her, der in 
einem hohen Grade die Gabe befit2t, Geht bare Ge- 
gen ftände in ihren mannichfaltigften Beziehungen far- 
zuheilen. Er ift felbft im eigentlichften Sinne des 
Worts, malerifch. Zunächft befchreibt er zwar die 
abgebildeten Gegenden, oder vielmehr die Gegen- 
fUnde, die dem Auge des Wanderers fich unterwegs 
darbieten. Anfserdem bringt er aber noch manche 
allgemeinere Bemerkungen bey. Das Gefchichtliche 
wird bis auf die Zeit der Herausgabe geführt, be- 
darf aber, glücklicher Weife, jetzt fchon bedeuten- 
der Abänderungen. Das Ganze zerßllt in vier Haupt- 
abtheilungen, davon eine jede befonders paginjrt ift. 
Sie find betitelt : I. Tableau gintral du Lac de Geni- 
ve. II. Tableau glnirat du Valais avre defeription. 
HL Tabhau genital du Simplon, und IV. Tableau 
glniral du Lac majtttr. Zu dem Erften gehören die 
Abbildungen 1 — 4 ; zum Zweyten die Nr. 5 — 8 ; zum 
Dritten die Nr. 9 — 29 ; und zum Vierten die Geben 
letzten. Die fpeciellen Befchreibungen der Numern 
bilden die einzelnen Kapitel der Tableaux giniraux. 
Wir wollen hier einige der intereffpntereo Bemerkun- 
gen ausheben. Den Anfang macht eine Ueberßcht 
der Lage, Befchaffenheit n, f. w. des Genferfees. 
So umftändlich ift fie freylich nicht , als eine vor eini- 
gen Jahren in den Etrennes helvltitnnes gelieferte t reff- 
O, lieb» 
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liehe Befchreibung diefes herrlichen Wafferfpiegels 
und deffen Geftades. Die auffallendfte Naturmerk- 
Würdigkeit, welche diefer See darbietet, heifst die 
Sticke, eine Art von Ebbe «od Floth „cauße par des 
Variation* partielles dans la prefßon de fatmosphire. " 
Mit befonderer Vorliebe fcheiutdas Genf betreffende 
Kapitel bearbeitet zu fern. Freylieb bleibt diefe be- 
kannte Stadt, die fo viele berühmte Männer zeugte, 
jedermann theuer. BeyNr.4. werden grofser verfei- 
nerter Bäume gedacht , die man bey St. Gingouph fin- 
det, aber auf der Platte, die wie alle andern colorirt 
ift, nicht hervorgehend genug angegeben find. Das 
Gemälde des Valliferlandes ift mit wahrer Meifterhand 
entworfen. Wir bedauern aber, dafs darin folgen- 
der Satz vorkommt: „et ce pays , ß peu connu, eß 
placl entre la France et t Italic, au centre de tout ce aue 
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alpen fich vereinigen, nämlich der Ober den Simplon 
und der Ober den Gries. Uebrigens verfchwinden fchon 
vor der Galerie des glaciers , unweit der tavtrnetlo 
Gletfcher, die Bäume allmählig und werden trotz 
der bedeutenden Kälte durch Rhododendron erfetzt. — 
Lt platt a t du Simplon, fagt der Vf., eß un vallon civ 
culaire, uni et afftz fpacieux. Das Dorf Simplon liegt 
4548 Fufs, fo wie Oberhaupt der höchfte Punkt auf 
der ganzen Strafse 1033 toi/es Ober der See. Dagegen 
ift der Laggo majore nur 636 pieds Aber dem Meer. 

Ree. weifs nicht wen diefes Werk zum Vf. oder 
Herausgeber hat. Er glaubt indeffen, dafs es Hr. 
ffokann Friedrich von Oßerwald aus Neufchatel fey, 
dem man die neuefte Karte der Graffchaft Neufchatel 
und Valangin (1806.) verdankt. Folgende Stelle aus 
M iiiin' s Magafin tncycloptdique 1810. Tom HL S.365. 
febeint wenigftens diefe feine Vermuthung zu recht- 



la civilifation a de plus parfait!" — Unbekannt kann 

man es allerdings in manchem Betracht nennen , unge- fertigen: Mr. Oßerwald, de NtufcMtel, a dl ja ex* 

achtetder imUnterwallishäufigenSpurender römifchen pofi a la curioßti des amateurs de peinture en paufagt 

Herrfchaft, des vorzüglich um Brieg, Sion und Mar- ptußeurs des gravures qui compofent la belle collerfion 

tigny fo häufigen unef fo vielfach erwähnten „ Criti- qu il fe propofe de publier. Cette cottection formte dt 35 

tiisme." und endlich des nicht ganz unbeträchtli- gravures offrira une defeription piltoresque ditailtie rits 



ganz 

chen Zwifchenhandels, der gleichlam durch die Lage 
des Landes geboten wird. Der Oberali in diefem 
Thal (la vallie laptus profonde du monde connu) herr- 
fchende ftrenge Aberglaube, verbunden mit einem 
gänzlichen Mangel an Gewerbefleifse und Betriebfam- 
keit, feffelt das Volk an eine und diefelbe Stufe der 
Ausbildung, und hindert es, darin vorzufchreiten. — 
(Bekanntlich kommt der Lerchenbaum fchon häufig 
im Wallis vor. Er hat zum einzigen Druckfehler 
Anlafs gegeben, den wir in dem felir forgfäJtig ge- 
druckten Buche bemerkt haben, indem (S. 5.) Finus 
Laeris anftatt P. Larix fteht.) — .Zwilchen Wallis 
und Italien thQrmen jich die ewigen Alpen auf. Es 
war ein grofser Gedanke, diefes Hindernifs zu beße- 
gen, und die denkwürdige Kunftftrafse Ober den 
Simplon zu fuhren. Diefes Riefenwerk, mit dem 
neuen Jahrhundert begonnen, gewährt, abgefehn 
ron der militärifchen Wichtigkeit, unzählige Hau 



gravures offrira une defeription pittoresque 
pjus^beaux fites de la route de Genive ä Milan pur tt 



GESCHICHTE. 

Salzhu*<I, in Commiff. der Mayr. Buchh.: Gt* 
fchichte des Fürflenthums Berchtesgaden und /einer 
Salzwerke: in drey Büchern. Vom Bitter #0- 
feph Emfl von Koch - Stemftld. Erßes Buch. ig«. 
VIII u. 137 S. gr. 8. 
Mönchen, b. Lindauer: Gefchiehte des FUr/len- 

fei» 



thums Berchtesgaden und feiner Salzwerke: in 
drey Büchern. Vom Ritter tfofeph Emfl von Koch' 
Sternfeld. Ztceytes Quch. 1815. 155 S. Drittes 
Buch. 18 15. 135 S. gr. 8. 

Klein ift das Ländchen, von welchem hier die Rede 
ift, -und fpät fängt die Gefchiehte deflelben an; def- 




deisvortheile, und gemattet dem Reifenden de fe repo- fen ungeachtet ift fie gewifs nicht unwichtig. „ Wenn 
Jtr le foir fousle beau ciel de T Itatie." Jedermann muf* in der Kette der Alpen, fagt der Vf. g mz richtig, 
begierig feyn , die näheren Umftände diefer grofsen 
Unternehmung näher kennen zu lernen. Da fie hier 
eigentlich nur angedeutet find, fo verweifen wir die- 
ierhalb auf die deutfehe in Gotha erfchienene Ueber- 
fetzung des CWrfjVfchen Werks, betitelt: „Arbei- 
ten der Brücken - und Wegebau - Ingenieurs feit »800," 
und auf die Lettre de Quatremire Difjonvaf au 
C. d'Eymar für l ' encaiffement du Rlilne et l'exphita- 
tion de quelques efpices particuliercs de bois depiiis le 
Situplon jusqu'au lac de Genive. Genive an XL — 
Die bedeutend ften Anlagen find die Felfengänge 
(Galeries), von denen unter andern die Galerie d'Al- 
gaby 215 pieds, Und die grande Galerie oder Galerie 
dt Gondo gar 683 P"ds lang ift. Diefe letzte ift ganz 
im Granit ausgehöhlt. Als etwas ebenfalls bedeuten- 
des mufs die Brücke bey Crevola betrachtet werden, derZeitgefchichte. Der Glaube ift irrig,' da f "irgend 
wo.zwey der anfehnlicWten Uebergänge der Hoch- ein bewohnter Winkel der Erde, und wenn er auch 

nur 



gai 

häft, an7 länzften der Tummel- 
platz der wilden Natur, wie im Meere ein wirthba- 
res Eiland hervortritt, und von Felfen und Wäldern 
umrungen, fich friedlich und unblutig zur Heimath 
von io,oco Menfchen baut; — wenn fie, vom Finger 
der Vorfebune gezeichnet, ihr Pfund findet, und 
daffelbe ohne Kluis - und Landftrafsen und ruhig Ober 
eifernde Mifsgunft zu fernen Völker fchaften trägt; — 
wenn diefe kleine Landfcboft Zwilchen wachbaren 
Staaten einen Theil der Lebenskraft aus ihren Gebie- 
ten zieht, und fogar die Unmittelbarkeit gewinnt: — 
fo mag die beurkundete Erzählung diefer Begeben- 
heiten für viele anziehender feyn, als die immer 
wiederkehrenden Gemälde von Zerftörung, von Blut- 
kämpfen , und — von tauschenden Schöpfungen ans 
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nur eben fo breit als hoch, wSre, der Gefchichte 
nicht lohne: denn das Wiffenswurdiga von Cultur 
und Kunft und Handel in ihrem Entftehen , klaftert 
fich nicht nach Quadratmeilen aus. " — „ Das Hoch- 
ftift Salzburg ging feften Schrittes zur Vergröfs?rung. 
Das urfprüngliche Gebiet von zwey Irankifchen 
Meilen in der Länge und Ureite, das nach der Schen- 
kung des Herzogs Theodo die Trümmer von Juva- 
via umgab , und deffen Marken 6ch gegen Weftnord 
an der Hohe des Untersbergs hinzogen, war längft 
durch Ankauf, Zutaufch und neue Schenkungeu er- 
weitert worden. Die Nachkommen der Grafen vom 
Cluem • und Salzachgau ans dem Stamme der Gun- 
thar und Sighard theilten lieh mit dem Erzftifte in die 
weite Landfchaft als Herren von VVafferburg fLint- 
burg), Tengling, Beuern (Haigermoos am Weilhart), 
ron l'J.iien , ' I'eilftein (Burg Karlftein), Lebenau, 
Burghaufen u. f. w. Hinauf an der Sur und Saale 
Ober die Högel, und am Staufen bis hinter die Vor- 
hagel des Untersbergs dehnte fich das Hausgebiet der 
Grafen von Plaien. Daran fchlofs fich nordwestlich 
die reiche Hallgraffchaft, das Gemeingut des Grafen 
in männlicher und weiblicher Vererbung, vom Wies- 
bacb durch die Fager, der Saale entlang, bis zum 
Steinbach. Hierauf folgte die Graffchaft Unter - und 
Oberpinzgau u. f. w. Die Thalgrande zunächft hin- 
ter dem Göhl und Untersberg, aus welchem ein dop- 

Jielhörniges , tiefbefchneites Gebirg noch ernfter 
chaute, und woher die Niederalbe öfter tofend kam, 
kannte man nur als einen wirthbaren Holz - und 
Wil ireieben Jagdbann der Hallgrafen. , . Unter dem 
Erzbifchofe Gebhard, welcher dem Papfte ge^en den 
Kaifer Heinrich IV. anhing, fiel Salzburg in die Hände 
der Grafen von Moosburg, Burghart und Berthold, 
welcher letztere als Gegenerzbifchof auftrat. An 
der füdlichen Grenze des Sondergau's, am Innftrom, 
-unfern dem Stammgute der Ober das Chiem - und 
Salzachgau vorgerückten Grafen Reit (heute Vogta- 
reit) hatte das Gefchlecht der Pabone eine Burg Hot. 
Durch besondere Gunft des Kaifers Heinrich III. 
febeint die Pfalzgrafen Wörde, welche noch Hart- 
wich II. vom Weilhart erblich bekleidet hatte , nach 
der Verurtheilung feiner Söhne auf de« Grafen Cuno 
▼od Hot flbergegangen zu feyn. Der Pfalzgraf ver- 
heirathete feine Tochter Irmengrad , die er mit fei- 
ner Gemahlin Uta, einer Tochter des Grafen Hapoto 
von DielTen und Wolfrathshaufen erzeugt hatte, mit 
Gütern reichlich ausgeftattet , an den Grafen Cuno 
von Mögling. Nach mancherley Ab- und Röckfallen 
verlor fich die Dynaftie Mögling in der von Frantea- 
häufen. Des Pfalzgrafen einziger Sohn Cuno, der 
mit hjifabeth, einer Gräfin aus Lothringen, vermahlt 
war, fiel im Dienfle des Kaders im Jahre 1071 in ei- 
nem Treffen. Nun verhefsen die beftürzlen Aeltern 
mit ihrer Schwiegertochter die B urg Hot , und ver- 
wandelten fie in ein Klulter. Die juo s e Wittwe, Grä- 
fin Eblabetb, vermählte fich in der folge mit einem 
Grafen Hapoto von Vohburg. Cuno zu Moisling hatte 
aus feiner Oewahlin lnnengrad eine liebenswürdige 



Tochter Adelheid. Diefe entführte Graf Marquard 
von Hohenftein, und liefs fich mit ihr trauen. Aber 
bald darauf von gedungenen Mördern tödtlich ver- 
wundet, fetzte er noch vor feinem Knde feine Gemah- 
lin zur Erbin der Burg Marquardftein mit allen dazu 
gehörigen Gütern ein; und fie gelobte ihm dagegen, 
einen Theil davon zur Stiftung eines Kloiters an der 
Margarethen - Kirche zum Baumburg zu verwenden. 
Auen Graf Cuno ftarb bald. Adelheid wählte zum 
zweyten Gemahle Ulrich Grafen von Vohburg. Adel- 
heids Mutter Irmengard fchritt gleichLl)» zur zwey- 
ten Ehe mit Grafen Engelbert II. von der Liotburg, 
der das Hallgrafenamt verwaltete, und in der Folge 
feinen Sitz nach Wafferburg verlegte. Zoe Errich- 
tung einer Zelle überliefs er derfelben fein eigentüm- 
liches Grafengaden, und das Waldgebiet in Berch- 
tesgaden. In letzterer Wildnifs erbaute Irmengard 
eine Kapelle zum heil. Martin, und berief vier Klauf- 
ner dahin. Sie fanden dort keine Spur einer früher« 
Anficdlung, und wufsten (ich bey einbrechenden Win- 
ter vor grimmiger Kalte und dem Andränge der wil- 
den Thiere kaum zu fchtitzen. Der Tod des Graten 
Engelbert (um 1090) unterbrach Irmengard in der 
Vollendung ihres frommen Beginnens. Adelheids 
zweyten Gemahl, Ulrich den Reichen, welchem fie 
eine Tochter Utta geboren hatte, und den Pfalzgra- 
fen Rapoto von Hohenwart raffte (1099) eine Seuche 
hin; und fie gab nun dem Grafen Berengar von Ka- 
ftell und Sulzbacb ihre Hand; mit ihr erhielt er alle 
ihre Befitzungen ; doch mit Vorbehalt für die von ih- 
ren beiden verdorbenen Eiieherren gelobten Stiftungen 
nach Baumburg. Von der augenblicklichen Erfüllung 
feiner Zufage machten ihn aber dieMiniltenalen Mar- 
quards und Lirichs abwendig. Auch Irmengard 
ftarb bald nach "der letzten Verbindung ihrer Tochter 
mit Berengar. Eing'denk der aufhabenden Gelübde 
für Baumburg und Berchtesgaden, und bekümmert 
um das Schickfal der Zelle dalelbft, welche wahrend 
ihrer Entfernung aus jener Gegend von den Bewoh- 
nern als unwirthbar und obhutlos wieder verlaffen 
worden war, drang fie in ihrem letzieo Willen auf 
die Herftellung dieler Stiftung. Adelheid fühlte fich 
endlich auch ihrem Ende nahe; Ge befchwor ihren 
Gemahl Berengar, ihre Gelübde und die letztwillige 
Verordnung ihres erften Gemahls endlich einmal in 
Erfüllung zu bringen ; und Berengar fchwor mit zwüif 
feiner angefehenften Ritter vor ihrem Krankenlager, 
ihren und ihrer Mutter Willen gewifs zu vollziehen. 
Berengar hielt auch Wort. Der Probft Lirich zu 
Raitenbuch, wo Geh ein neu errichtetes Chorherren- 
ftift befand, überliefs ihm auf feine Bitte zur Grün- 
dung der Klulter zu Baumburg und Berchtesgaden 
4 Priefter und 4 Laienbrüder, und unter diefen den 
Eberwein als Vorileher. Der Pault ertbeilte bald 
hierauf die Betätigung. " 

Hierin berteht im WefentÜcben die Gefchichte 
von dem bisher wenig bekannten Urlpruuge des Chor- 
ftifts Berchtesgaden. Welche Schickfale daffelbe und 
das dazu gehörige Land ira Verlaufe der Zeit gehabt, 

«e 
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wie es ßch nach und nach erweitert, wie es durch 
ßeifsige Benutzung feiner natürlichen Producta , vor- 
züglich durch Gewinnung des Salzes und durch Han- 
del mit denselben, Ach zu einem wohlhabenden Land- 
chen, und endlich fopar bis zur Reichsutymitlelbar- 
keit erfcbwungen, welche Hindernilfe es zu bekäm- 
pfen gehabt und beuegt habe, in welche unangeneh- 
me Verhaltniffe es öfters mit den Er/bifchofen zu 
Salzburg gerathen fey, wird im Verfolge diefer Ge- 
fchichte gezeigt. Der Vf. geht daher alle Pröbfte 

h ante 
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dung fteht, deffen Brief über die Schlacbttage in Ab- 
ficht feiues Gefechts am i6ten faft wörtlich, aber 
J n t £ ,nem an,,ern Sinn wiederholt ift. Die küh- 
nen Hofm ungen Ney*« von dem Ausgang feines An- 
griffs dbd Wellington' s Niederlage wenfen mit Still, 
fchweigen Obergangen, dagegen aber gefagt ».date üo- 
naparte Ney'n der Gefabr einer »Niederlage durch die 
Zurückziehung des erften zu feiner l uteri liUzunc 
au Verteilten Armee- Corps, ausgefegt habe da die- 
fer gedrängt, es kommen JalTen will: »Mais quel fut 




des Probftes Johann, oder vom Jahre tut — ijOi 
auf, und giebt am Ende noch eine kurze Ueber ficht 
des Ganzen, befonders in Rückficht auf die natürli- 
che Befchaffenheit und Prodacte des Landes, Indu- 
ftrie der Einwohner, Beutzungen des Stiftes, die aus 
Berchtesgaden felbft, und aus Gütern in Unteröftreich, 
in Nierlerbaiern und in Franken beftanden, und end- 
lich auf die Erlangung»der Reichsunmjttelbarkeit , die 
durch Kaifer Friedrichs I. (1156) Verleihung eiuiger 
Regalien (Salzgruben u. f. w.) gegründet, durch Kaif. 
Heinrichs VI. Zuftellung der weltlichen Gerichtsbar- 
keit (1194) gehoben, und durch Kaif. Adolphs Ueber- 
ga'ie des Blutbanns (1294) völlig hergeltelit ward, 
jm zweyten Buche ift die Gefchichte der Pröbfte von 
Härtung oder Hartneid bis zum Abgange des Probftes 
Jacob IL oder vom Jahre 1303— 1394 fortgeführt; 
und es folgt hierauf eine Geberficht der Ueützungao 
des Hochftifts Berchtesgaden aus der zweyten Hälfte 
des loten Jahrhunderts, nebft einer, zum 1 heile be- 
richtigenden , Nachlefe zum erften Buche. Das dritte 
Buch endlich enthält die Gefchichte &t Pröbfte von 
Ferdinand bis zum letzten Pröbfte , Jofeph Conrad, 
einfchlüffig , oder vom J. 1595 — 1803. D.e Quellen, 
worunter auch einige noch uogedruckte Urkunden 
fich befinden, find an Ort und Stelle aberall, wo es 
nöthig fchien, angegeben. 

Paris, b. Dentn: Relation fidile et irtailtie ie la 
demlire eampagne de Buonaparte, terminie par Im 
hxh:i'!e de Itfont' Saint- fftan, dite de Waterloo 
ou de !a Belle- Allianee. — Par mm temoin ocu- 
!.:ire. a mB edition revue, corrigee, augmentee et 
ernte de deux plans, dont Tun prefente l'en fein- 
te ds Operations de la campagne et l'autre les 
difpofitions particulieres de la bataille de Mont- 
Saint- Jean. 1815. 104 S. 8« 

Diefe Schrift verdient nicht flberfehen zu werden; 
wenn fie auch mit AVyV SchickfaJe in keiner Verbin- 



dern Handgemenge befunden habe; dafs er über uen 
Ausgang der Schlacht guten Mutiis gewefe«. ley, bis 
Honaparte gegen den Augenfchein die angreifenden 
Freuisen für Orouchy's Truppen ausgeben habe. 
Seitdem dachte Ney anders, un.l handelte nicht mehr 
mit fo viel Ruhe und Zuverficht. Mais ou doit 
dire , on ne lui fit a 1'armie aueun reproche für Je, , 



I» 
com- 
coitra- 
w minor JJ 

neß pas pojjiole, an rtste, de näconnaitre que dis I» 

il temoigna um mecon- 
ne diffmulo 



duite, it nefit que partager lUnquietude et Ii Ott 
gemettt giniral que cette circonfiance determina, 



cowrr.i 1 
teutemt 

pas aß, 



cement de la campagne , 
tr profond , tnais que nlanmuins Ii 
s pour le foufiraire a des regards obJerlZuürTi 
tl regnaa entre tue et Buonaparte une certaine mesiMttll 
gence et une forte de defiance reeiproque difficUe ä a* r ,o- 
fomitr ; mau qut n'en ttait pas moins apparente. iL a 
u » d ' croi r* "«ffi portaä de la jatoufie au 
Marlckal Grouchy % que B. en effh adoptait maiij de- 
ment fune manüre pfusportvuJiere. Von keinem in- , 
dem General find folche Umftindlichkeiten erzählt. 
Als am Schlachtmorgen B. die englilchen Linien fch, 
fagte er mi t Freude: Ah je les tiens do»c y cesAxgloiJ 
Sobald die l nippen zufammen waren, lieh, er angreiJ 
fen, und ging auf einem kleinen Hügel rechts von 
belle - AUiance mit kreuzweis über die Bruft 
fchlagencn Händen auf und nieder. 



Dort blieb er bis 

7 Uhr Abends, und je hitziger der Kampf, defto k.J- 
ter ward er. Er Jiefs von einem Secretär Briefe fchrei 
ben, und vejpderholte ihm mehrere Mal: w Schrei- 
ben Sie , dafc wir fiegen. " Ein gefangener Fm^nder 
fagte ibm, fie hatten 60,000 Mann frifcher irupDen 
erhalten. Deßo beffer, war die Antwort, je mehr 
ihrer Imd , defto mehr werden gefcblag. n. Ein Ge- 
neral Miefs ihm lagen, dafs er durch eine Uatterie 
fchr htte; „fo nehme er fie," war die A.,t wort. Als 
aber Grouchy immer noch ausblieb, griff U. mit den 
Garden an, und als diefe zufammen^efcliolTen waren 
mit den letzten Bataillonen, nach deren Zerftreuumr 
er in einen Baumgarten bey bulle -AUiance Hob 
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GESCHICHTE. 

QuKDt,TND0Ra, b.BaSfe: Uebtr den fckHdlkhtn Ein- 
fluß des franzößfchen Defpotismus auf die Litera- 
tur der Deuffenen. Herausgegeben von Ludwig 
Dankegott Cramer, Dr. u. Privatdocent der Pbi- 
loSopbie auf der Unjveriität Wittenberg. 1815- 
Vllfu. 338 S. 8- (i Rthlr. 12 gr.) 

Man kann dem noch jungen Vf. diefer Schrift das 
Zeugnifs nicht verfagen, mit vielem Fleifs und 
gehöriger Umßcht Alles für feinen auf dem Titel an- 

fegebenen Zweck Gehörige zufammengeftellt zu ha« 
en. Seine Üarftellung und Sprache find, einige 
Wiederholungen und Dehnungen abgerechnet, ge- 
haltvoll und lobenswerth, und verrathen einen ge- 
bildeten kenntnisreichen Geift. Kur die zu man- 
eben unnöthigen Redewendungen führende Brief- 
form ift fchwerlich gaoz paffend gewählt, und an ei- 
ner Ueberßcht des Inhalts fehlt es ganz. Wir wollen 
den Ideengang des Vfs. in diefen zehn Briefen .kurz 
anheben, und einige Bemerkungen hinzufügen. Er- 
fler Brief (S. 1 - aa). Er ift einleitend; der Vf. 
verbreitet 6ch zuerft über das verderbliche Walten 
der Franzofen in Deutschland überhaupt, dann über 
die Schädliche Einwirkung ihrer Gegenwart auf die 
religiöfe, moralifche und intellectuelle Bildung der 
Deutrehen, womit er zugleich eine genauere Erwl- 
gung des letzteren Punktes ankündigt. Wir ftiefsen 
in diefem Briefe auf mehrere nicht ganz richtige oder 
nicht beStimmt ausgedrückte Behauptungen. Auf die 
Frage (S. 6-): „Nennen Sie mir einen Ort in Teutfch- 
land (So Ichreibt der Vf.), welchen die Franzofen 
nicht entweiht, geplündert und gemifshandelt ha- 
ben?" liefsen ßcn, wenn es hier auf Strenge Ge- 
nauigkeit ankäme, Theile von Böhmen, Mähren u. 
f. f. als Ausnahme nennen. Auch was S. 11 u. ff. an- 
gefahrt wird: „Der Ton in unfern vornehmen Zir- 
keln bat (durch die Franzofen in den letzten fünf- 
zehn oder zwanzig Jahren) an äufserer fogenannter 
Artigkeit und Glätte zugenommen," will nicht recht 
paffen , da theils die Franzofen in den erften Revolu. 
tionsjahren die Artigkeit ziemlich abgelegt hatten, 
theils leider unfere höhern Stände noch vor der wirk- 
lichen Verbreitung der Franzofen Ober Deutschland 
von ihrer Artigkeit fchon zu viel angenommen hat- 
ten, und die Franzofen, nach einer bekannten Be- 
hauptung, durch Sitte und Sprache früher, als durch 
das Schwert, aber Deutfchland herrichten, weshalb 
auch die Andeutung (S. 11.), als ob erft in dielen 
aeueften Zeiten die u.genannle deutfehe Steifheit uod 
A. L. Z. 1816. ErfUr Band. 



Unbehülflichkeit durch franzöfifche Artigkeit nnd 
glatte Aufsenfeite verdrängt fey, verfehlt ift. Zwey. 
ter Brief (S. aa 57). Im Eingang wird als etwas 
Gutes, was der franzöfifche Defpotismus in Deutfch- 
land bewirkt habe, angeführt: die nähere Vereini- 
gung der höhern und niedern Stände, die gröfsere 
Lebhaftigkeit und Schnelligkeit im öffentlichen Ge- 
schäftsgänge , die gleichmäfsigereThejlnahme der ver- 
schiedenen Stände an den Vortheilen und Laften des 
bürgerlichen Lebens, die zweckmäfsigere Organisa- 
tion der Stehenden Heere , die gröfsere Toleranz der 
verschiedenen Religionsparteyen und Confeffionen, 
die angeftrengtere Thätigkeit, mit welcher man die 
vaterlandifchen Producte zu verarbeiten fucht, und 
der Geh jetzt kräftig äufsernde GemeinGnn der Deut- 
schen. Richtig ift aber die Bemerkung des Vfs., dafs 
jener Defpotismus vieles davon wider feine Abficht 
bewirkt habe. Dann kommt er auf den [chädtichen 
Einfluß des franzöfifeben Defpotismus auf die Lite- 
ratur der DeotSchen, den er zuförderft in einen un- 
mittelbaren und mittelbaren abtheilt. Unmittelbar 
Schadete derfelbe 1) durch Aufhebung mehrerer Bil- 
dungsanflalten und namentlich mehrerer UniverfitStrn, 
oder durch Mifshandlung und Störung ihrer Wirk- 
samkeit. Ganz aufgehoben wurden die in den abge- 
tretenen Ländern jenfeits des Rheins belegenen Uni- 
versitäten: Mainz, Trier, Cölln, Bonn und Lütten, 
So wie denn überhaupt jene Länder für die deutfehe 
Literatur faft ganz verloren gingen. Gemifshamlelt 
wurden befonders Erfurt, Wittenberg und Halle, 
welche letztern beide bekarrntlich ganz aufser Thätig- 
keit kamen; nächft ihnen fflena, Leipzig, MHnfter 
und Duisburg. Auch Marburg, Roßock und Kiel Sol- 
len durch die Kriegslasten Sehr gelitten haben. Der 
Vf. führt nähere Umftände an, von den fünf erften 
Universitäten ; zum Theil aber fehlte es an genauem 
Nachrichten, und diefs ift auch ohne Zweifel der 
Grund, weshalb er der füddeutfehen Univerfitäten 
hier nicht erwähnt. Nicht minder nachtheilig wirkte 
die franzöSiSche Herrfchaft auf die gelehrten Schulen. 
Alles diefs, was der Vf. zum Theil nur andeutet, 
verdiente der Gegenstand eigner Schriften zu werden. 
Dritter Brief (S. 57 — 86). Im Eingange defTelbeti 
wird, wie gewöhnlich, der Inhalt des vorigen noch 
einmal befprochen, und der Vf. gefteht, dafs Bona- 

Earte mit gutem Grund«? die deunehen Univerfitäten 
afste und Sie noch* härter behandelt haben würde, 
wenn er ihren Geift durchaus gekannt hatte: denn 
der Gelehrte und der Kaufmann Schätzt die Freiheit 
am höchSten, und Univerfitäten und HandelsMi.e 
müjfen den Defpotismus verabscheuen. Zu kühn Vt 
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jedoch die Behauptung (S. 59.): a/fr deutfchen Uni- 
versalen würden im Frühlins; t H 1 s wie Halle gehan» 
delt haben, wenn fie in gleicher Lage gewefen wären. 
DerGeift war in Halle vorzuesweife gut. Das eigent- 
liche Thema diefes Briefes ift, zu zeigen, dafs der 
franzöfifche Defpotismus dem deutfchen Studium 
a) durch Entziehung vieler literarifchen und artißifchen 
Bild nngs quellen unmittelbar gefchadet habe. Wien, 
Berlin, Danzig, Wotfenbiittcl; Ca lfrl , Salzdahlum, 
Brauttfcliwiig, Sansfouci, Charlotlenburg, Aachen, Brilf- 
fei, Löwen, Gent, Mecheln, Antwerpen werden als be- 
raubte Orte genannt (auch Cölln, Erfurt, Goslar, 
Frankfurt am Mayn u. f. f.). Der Vf. fucht zu zeigen, 
dafs die deutfehe Nation Geh ihrer literarifchen und 
artiftifchen Schätze nicht unwürdig gemacht habe, und 
vergleicht die Franzofen mit dem Raben in der Fabel, 
welcher nahm , um zn haben. Diefs mag befonders 
in Abficht auf die genommenen Manufcripte, welche 
längere Zeit hindurch ungeordnet da lagen, richtig 
feyn ; defto lobenswerther find die Franzofen bey der 
öffentlichen Aufteilung der Gemälde und Bildfäulen 
zu Werke gegangen (was der Vf. auch im folgenden 
Briefe vollkommen anerkennt), und es thut wahrlich 
dringend Noth, dafs man fie hierin bey uns zum Mu- 
fter nehme und der ehemals herrfchenden kleinlichen 
Erbärmlichkeit entfage, damit wir mit unfern wieder- 
eroberten Kunft Schätzen uns nicht fei ber Schimpf und 
jenen Schadenfreude erwecken. Oer Vf. fpricht mit 
vieler Zuverficht von der (nun erfolgten) Zurückgabe 
jener geraubten Schätze, wozu er wahrlich keinen 
Grund hatte , [da feine Schrift noch vor Bonaparte's 
Rückkehr vollendet war. (Was S. 68- in der Note 
von dem Denkmal der heiligen Elifabeth zu Marburg 
vorkommt, ift aus dem rhei nilchen Merkur dahin 
zu berichtigen, dafs diefes Denkmal nicht alle, fon- 
dern nur einen Theil feiner Kleinodien verloren hat.) 
Nicht minder nachtheilig, als die Beraubung alter 
literarifcher und artiftifcher Bildungsquellen, warder 
deutfchen Literatur jenes abfeheuliche Continental- 
fyftem, wodurch fie der literarifchen Producte und Er- 
findungen Englands berauht, und zugleich von den 
übrigen luroväifchtn Infein und den fremden IVelttheilen 
grüfstentbeiJs abgefchnitten wurde. Endlich verloren 
auch einzelne Literatoren und gelehrte Corporalio- 
nen durch Brand, Plünderung und muth willige Ver- 
nichtung ihre literarifchen und artiftifchen BilJungs- 
quellen und manchen trefflichen Apparat, in wel- 
cher Abficht der Verluft Schröters zu Lilienthal ftatt 
aller andern genannt werden kann. Im vierten Briefe 
"S. 87 — ia6) fucht der Vf. zu beweifen, daß 3) auch 
Jelbfl die IPegfchleppung der Kunftwerke aus andern 
Ländern, und vor allen aus Italien, der deutfchen Lite- 
ratur nachtheilig gewefen fey. lndefs fcheint er auf 
den Uinftand, daTs diefe Kunftwerke zu Paris auf 
fremden Boden von ihren vormaligen individuellen 
und bedeutenden Umgebungen getrennt waren, zu 
viel Gewicht zu legen. Für manche diefer Kunft- 
fchätze war ja auch Italien urfprfinglich fremder Bo- 
Nach der Behauptung des Vfs. haben die Fran 
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die griechifchen Handfchriften) nicht gehörig be- 
nutzt, nur hinfichtlich der Ngyptifchen und fyrtfehen 
giebt er eine Ausnahme zu, fpricht aber Bonaparte'n 
alles Verdienft in Abficht auf die bekannten Forfchun- 

fen in und über Aegypten ab. Sodann werden die 
ranzofen gegen den Vorwurf, Alterthumer und 
Kunftfchätze in Italien muthwitlig vernichtet zu ha- 
ben, gerechtfertigt; nur von Rufsland, zumal von 
Moskau, wird diefs zugegeben. Zuletzt eifert der 
Vf. gegen das Erober ungsr echt Oberhaupt , und be- 
fonders in feiner Anwendung auf Werke der Litera- 
tur und Kunft, und dringt wiederholt auf Zurück- 
gabe. Fünßer Brief (S. 126- 158). Sehr nachtheilig 
wirkte der franzöfifche Defpntismus auf die deutfehe 
Literatur 4) durch Befchrünkung der Publicität, wo- 
hin er vornehmlich auf dreyerley Wegen, durch die 
hohe oder geheime Polizey, den Preßzwang und die 
Erfchwerung des Buchhandels ftrebte. Die erftere 
fchildert der Vf. in diefem Briefe nach ihrer Wirk- 
famkeit in Frankreich und Deutfchland. Irren wir 
nicht, fo find die Farben in diefem Theile feines Ge- 
mäldes zu grell aufgetragen, was wir jedoch dem Vf. 
nicht hoch anrechnen dürfen, da es in diefer gröfs- 
tentheils im Dunkeln liegenden Sache fchwer halten 
mnfs, das rechte Maafs zu treffen, und Ree auch 
feine individuelle Anficht nitht für untrüglich halt. 
Wenn indefs Hr. Cr. (S. 134.) aufser den Komödian- 
ten , Haufirern, Marionettenfpielern , feilen Dirnen 
u. dgl. Perfonen, die wegen ihrer Gewerbe den Spions- 
eid leiften mufsten, noch gegen 300/360 regelmäßig 
befoldete Polizeyfpione in Frankreich allein annimmt, 
fo möchte man fragen, wozu, und befonders auch 
womit die Regierung ein folches Heer von Spionen 
beföhlet habe , und wie bey diefer Menge von Mit- 
wiffenden die Geheimhaltung der ganzen Sache auch 
nur einigermafsen habe beftehen können. Was die 
Wfrkfamkeit diefer Polizey in den deutfchen unter 
franzöfifche Herrfchaft gekommenen Ländern be- 
trifft, fo war Ge ohne Zweifel nach den Orten und 
dem Charakter der angeftellten Perfonen verschieden. 
Uns ift der Fall bekannt, dafs in einer Departemenlal- 
ftadt des gewefenen Königreichs Weftphalen der dort 
feinen Sitz hal>ende Generalcommiffär der hohen Po- 
lizey abficbtlich den herrfchenden Geift verkannte 
und ihn der Regierung ins Schöne malte, fo dafs 
diefe Stadt von dem weftphälifchen Könige Gunft- 
bezeugungen empfing, die 6e nicht um ihn verdient 
hatte. Auch die Beschuldigung gegen die Poßdirecto- 
ren (S. 137.) ift viel zu allgemein; namentlich gab es 
im gewefenen Königreich Weftphalen Männer von 
bewährter Rechtlichkeit, die auf ihrem Poften blie- 
ben. Was der Vf. (S. 136.) im Text und in der Note 
erzählt, glauben wir eben fo wenig ohne ftringenten 
Beweis. Sechster Brief (S. 15g— 210). Die im vo- 
rigen Briefe angefangene Materie wird hier vollendet, 
indem der Vf. den von Bonaparte angeordneten Preß- 
zwang und die Erjchwerung des Buchhandels fchil- 
dert. Für letztern wirkte, aufser den drückenden 
Abgaben, mit welchen er belegt wurde, und der Er- 



aofen auch die geraubten BildungsqueUen (vor al(ea fchwerung der Ein- und Ausfuhr literarifcher Pro- 
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ducte aöch befonders noch die engere Begrenzung 
Deutschlands nach Weften (t«Ol) und nach Norden 
(18103 verderblich. (So viel uns bekannt ift, wurde 
die letztere noch mehr, als die erftere empfunden, 
indem, was der Vf. nicht anführt, die hanleatifchen 
Departements in einem fehr ehrenvollen Verhältnis 
zu der deutfchen Literatur und dem deutfchen Buch- 
handel ftanden.) Der Inhalt diefes Briefes befteht 
aus offenkundigen, mit Fleifs gefammelten That- 
fachen, die keinem Zweifel Raum lalTen. Der Vf. 
hat fich (S. 180 — 186.) die Mühe gegeben, diejeni- 
gen Sohriftfleller und Buchhändler, welche vom fran- 
zöfifchen Defpotismus Verfolgung erfuhren, nament- 
lich anzuführen. Sehmalz, Villers, Kißemaker, von 
Zimmermann, M Hehler, R. Z. Becker, Bredow, Mahl- 
mann, Schnorr, von Homuiyr, Kuhn, Bran, Elger, 
Ackermann , von Cölln , Hemleben, Reicharät, von Kotze- 
bue, Merkel, Arndt, Bergk, die Buchhändler Köhler, 
Palm, Nonn* und noch mehrere andere bilden diefe 
Callerie. Obgleich in derfelben noch Manches zu er- 
gänzen und auch zu berichtigen ift (z. B. gleich in Ab- 
Acht auf den zuerft genannten geheimen Staatsrath 
Schmalz aus deffen nenefter Schrift: über politifche 
Vereine"), fo ift ße doch als Beytrag zur deutschen Li- 
teraturgefchicbte nicht unverdienftlich, und ihre Auf- 
hellung war gewifs nicht ohne Schwierigkeit, da 
manche diefer Nachrichten nicht aus gedruckten Quel- 
len gefammelt werden konnten. Wir nahmen deshalb 
die obige Lifte auf, um vielleicht zu Berichtigungen 
diefes Abfchnitts Veranlaffung zu geben. Uebrigens 
fehlt es nicht an Beyfpielen, dafs kühne und frey- 
mOthige Schriftlteller'ohne alle Beeinträchtigung ge- 
blieben find. In Abficht auf die frey willigen oder ge- 
dungenen Lobrertner des franzöfifchen Unwefens hat dauert hat Achter Brief (S. 245 — 28K). Der Vf. 
der Vf. die nicht geringe Ditcretion bewiefen, keinen zeigt 3) mit grofscm Recht, der franzölifche 'Defpo- 
namentlich anzuführen. tismus habe eine völlige Dienßöarkeit der IViffenfchafi 

Mit dem fiebenten Briefe (S. 311 — 245.) beginnt ten zur Erreichung feines Staatszweckes beablichtigt, 
die zweyte Ahtbeiluhg des Stoffes, welche zeigt, wie wobey das freye wiiTenfcbaftliche Lehen unmöglich 



aufs fchärffte getadelt; allein unter den damalieen 
TJmftänden war diefe Aufhebung wohl eine natOrliche 
MaalVegel, und nur die Verwendung Her einbezoge- 
nen Güter mochte den fehr ftrengen Tadel des Vfs. 
verdienen. Sein ver fuchter Beweis, dafs Deutsch- 
land nicht zu viel Univerfitäten gehabt habe, hat uns 
nicht Oberzeugt, und wir finden fein« Lobpreifung 
der Univerfitäten überhaupt zu einfeitig und fibertrie- 
ben. Als durchaus richtig können wir dagegen be- 
f tätigen, was von der Vernachläffigung der Schulen im 
gewefenen Königreich Weftpbalen gefagt wird ; das 
Uebel erftreckte lieh bis zu den geringften Dorffchu- 
len herab, deren Lehrer an ihren Einkünften ge- 
fchmälert, und durch Losfprechung von der Auf- 
ficht der Prediger und Aufteilung als Marie Secretäre 
zur Vernachläffigung des Unterrichts gereizt wurden. 
Die Schulen wurden zunächft der Aufficht der Mä- 
re's (meift unwiffender Ackerleute) unterworfen ; 
Ree. aber kennt Fälle, dafs Schullehrer felbft dem 
Poften eines Märe bekleideten , womit denn die Auf- 
ficht von felbft wegfiel. Alles (S. 237.) in der Note 
Angeführte ift gegründet; nur die Aufhebung der 
Schullehrer - Seminarien ift wenigftens nicht allge- 
mein gewefen. Der Vf. berührt in diefem Briefe 
2) die Confcription, die er im Allgemeinen gröfsten- 
theils richtig fcbildert; nur ift nicht angeführt, dafs 
in Weftphalen doch die Theologie Studierenden von 
derfelben fo ziemlich befreyt blieben. Was er S. 244 
bemerkt, dafs den Wiffenfchaften eine Generation 
entzogen fey, deren Verluft fie erft nach einigen De- 
cennien recht empfindlich fühlen werden, wollen 
wir defshalb nicht in feiner ganzen Ausdehnung 
fürchten, weil diefes Unwefen nur wenige Jahre ge- 



der franzöfifche Defpotismus der deutfchen Literatur 
mittelbar fchadete. Diefs gefchah 1 ) durch den gewalt- 
famen Wechfel der Regierungen. Die neuen, zumal 
ausländifchen Regenten kannten die Bedürfniffe ihrer 
Länder nicht, und waren nicht geneigt, die deutfehe 
Literatur zu fchntzen und zu ehren. Der Reichsde- 
putationshauptfchlufs hatte die Auflöfung der Univer- 
fitäten Bamberg, Dillingen, Infprnck, Salzburg, Alt- 
dorf, Osnabrück, Paderborn und Fulda zur Folge, 
. «nd die Errichtung des Königreichs Weftphalen be- 
wirkte den Untergang der Univerfitäten Rinteln und 
Htlm#ndt. Der Vf. neigt fich in diefem Abfchnitt zur 
Uebertreibung, wenn er z, B. (S. 215.) die Univer- 
fität Rinteln (bekanntermaälsen lange fchon krän- 
kelnd) btnhend nennt, (S. 219.) des Elendes gedenkt, 
worin die Städte HelmUHdt und Rinteln (höchitens er 



gedeihen, oder nur in die Lange beftehen konnte. 
Auf eine ähnliche Weife unterwarfen cinft diu Jeiui- 
ten die'Gelehrfamkeit dem Intereffe des päplilicüen 
Stuhles. Zwar währte jener Defpotismus zu kurze 
Zeit, um der Gefammthildung uufrer Nation eine 
verderbliche Richtung geben zu können, aher er ver- 
anlafste doch viele unnütze literarifche Befchaftigun- 
gen. Diefe werden nacligewiefen in der Jurispru- 
denz (Arbeiten über den Code Napoleon), in der Geo- 
graphie und Statißtk, in der Politik (und zwar hier, 
nach unferer Meinung, die aller nutzlofeften), in der 
Technologie {Surr 0 gatf ehr iften, worüber indefs wohl 
vom Vf. zu wegwerfend geurtheilt wird) und felbft 
in der Aflronomit. (Merkwürdig genug ging der 
Glflcksftern Napoleons an demlelben Urte unter, 
zuerft unter die Sterne verfetzt hat.) 



«ig« 
ihrer 
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Einwohner derlelhen) durch die Vernichtung 4) fuchte der franz. Defpotismus die deutfehe Spracht 

Univerfitäten verfetzt feyn Tollen, ja heynahe zu verdrängen, und mit derfelben Nationaltugend, 

(S. 224.) von der Aufhebung der 10 genannten Uni- National freyneit , Literatur und Kauft zu untergraben. 

veWi taten den Untergang anfrer Literatur fürchten Im Königreich Weftphalen galt das Franzößiche in 

möchte. Die vormalige weftphälifche Regierung den Decreten als Original und gefelzliche Norm, die 

wird wegen der Aufhebung der beiden Univerfitäten deutlche Ueberfetzung war ohne gefet zliches Anfebn, 

die 
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die Notwendigkeit der franzöfifchen Sprache war 
überall höchft fühlbar. Der Vf. entwickelt die Vor- 
zöge unfrer Sprache an fich , und im Vergleich mit 
der franzöfifchen, er erinnert an fo manches war- 
nende Wort längft verdorbener Deutfchen wider die 
Gallomanie, uud eifert felbft mit nachdrücklicher Be- 
redfamkeit dagegen. Neunter Brief (S. 389 - 3'4> 
5 ) fchaHete der franzöfifche Delpotismus der deut- 
Jcbpo Literatur auch durch den Druck der Zeit, wel- 
chen er kerbeyßhrte. Der Vf. zeigt mit Gninden, 
ilafs es feit Her Wiederherstellung der Wiffenfchaften 
(nach dem Mittelalter) keine AvjfktHrungskriege mehr 
ceben könne, und dafs insbefondere a>r fiebenjahrige 
kein folcher gewefen fey. (Uns ift dief« lächerliche 
Behauptung nie vorgekommen.) Den Frapzofen war 
es bey ihren Kriegen am wenigften ernflliche Aböcfat, 
die Aufklarung zu befördern. Durch den Druck 
der Zeit wurde der äußere Wohlftand und die Fre- 
quenz der Bildungsanftalten gefchwäcbt, die Anlchaf- 
fung der Bildungsquellen erfchwert, die Verbreitung 
der Literatur gehemmt, und der deutfche National- 
cbarakter erhielt eine fremde einteilige Richtung. 
In Abficht auf diefen letzteren Punkt eifert der VF. 
befonders gegen den von ihm fogenannteo frömmeln- 
den und himmelflürmenden Myßicismus, nicht ohne 
eine entfchieden hervortretende einfeitige und nüch- 
tern ftrenge Verftandesanficht, und fo, dafs man ein 
wenig an den ehemaligen polemifchen Oeift der Lni- 
verlität, welcher er angehörte, erinnert wird. (Dem 
Vf. ift der Myfticismus rem verderblich, von ekier 
cuten Seite derfelben weifs er Nichts.) Was er über 
die andern Punkte Tagt, ift gröfsteiitbeils treffend, 
nur ift es (S. 312.) Obertrieben, dafs man in den 
Mefscatalogen der neben letzteren Jahre (feit ifco6) 
sin un"thtures Heer fchaaler und geiftlofer Komane 
antreffe ; im Oegentheil war die Anzahl der erichei- 
nenden Romane Oberhaupt (die doch nickt alle fchaal 
und geiit.wS find), befonders in den letztern Jahren 
in Vergleich mit frühem Zeiten nur mäfsig. Zuletzt 
gedenkt der Vf. noch kurz der beträchtlichen Anzahl 
deutfcher Gelehrten, welche der Krieg mit feinen 
Folgen, und befonders das verheerende Nervenfieber 
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mordete; er führt ig der letzten» namentlich an, 
wobey noch manche, z. B. der Arzt Seffa in Bres- 
lau, Vf. des Drama: Unfer Perkehr, fehlen. Zehn* 
ter und letzter Brief (3. 324 — 338). Wegen ^er Ute- 
rarifchen Verbindung der Länder Europa's Ichadete 
uns der franzöüfche Defpotismus mittelbar auch da- 
durch, daß er 6) auch in andern Ländern, in Italien, 
Holland, Frankreich felbfl u. f. f. die wiljenfcliaftlieht 
Cultnr beeinträchtigte. Der Vf. wünfcht, und wir 
mit ihm , dafs die Literatoren jener Lander (namentlich 
anch Spaniens) ein ähnliches Gemälde, rOckßchtlicb 
ihres Vaterlandes, aufftelien möchten , als er felbft ge- 
liefert hat. Zuiem waren auch 7) die Anßrengungen, 
die zur Pertilgung des fremden ffocltes gemacht wer- 
den mußten, der Literatur im Ganzen fchadiicb. Man- 
che hoffnungsvolle junge Männer fielen (ein Körner, 
Freiherr von Blomberg), andere wurden durch den 
Krieg der Wiffenfchaft geraubt, die Lehranftalteo 
waren eine Zeitlang entvölkert, die Aufmerkfamkeit 
des Staats wurde den Wiffenfchaften entzogen u. 
f. f. — Hiermit fchliefst der Vf. feine, wie man 
fieht, reichhaltige Schrift, die er durch Erläuterung 
mancher verwandten Materien, durch mehrfache 
hiftorifche und literanfche Nacbweifungen noch viel- 
feitiger und unterhaltender zu machen gewufst hat. 
Jm Ganzen glauben wir jedoch in feiner Arhvit mehr 
eine fleifsige Zufammenftellung und Verarbeitung 
der feit dem Jahr 1813 gangbar gewordenen Zeitideen, 
als die eigenthOmlicbe Tiefe eioer gereiften und phi- 
iofophifchen Anficht der Geichichte wahrzunehmen, 
welche Tiefe wir freylich nicht mit Recht von dem 
Vf. fordern konnten. Der ftiliftifchen Vollkommen- 
heit fchadet das oftmalige und einförmige Hervortre- 
ten gewiffer leitender und Hauptideen. Auch iiefse 
fieh eine uogetbeilte, chronolugiich fort Abreiten de 
Ausführung diefes Stoffes denken, die zwar unend- 
lich fchwieriger , aber mehr im Geift klaffifcher Ge- 
fchichtfchreibung feyn würde, immer aber bleibt 
das , was der Vf. geleiftet bat , dankenswerth , und 
wir wünfchen feinein ßncii eine ziveyte Ausgabe, wo- 
bey es gewifs an hittorifcher und ftllifüfcher Vollen- 
dung gewinnen würde. 



LITERARISCHE 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der Oberappelladons • Gericbtsrath und ProfelTor Hr. 
Dr. von Grolman ift zum Kanzler der Univeilitäi Gie- 
ften bcflellt worden. Früher wurde das Kphorat über 
die Freytifche dem Hn. Profeffbr Dr. Runttf über- 
tragen. 

Hr. Chorherr Salomon Schütz, M. D. und Prof. der 
Phyfik au dem Coli. Carolinum zu Zürich, ift zum Mit- 



NACHRICHTEN. 

gücde des grofsen Raths des Cantons Zürich gewthh 

. worden. 

Hr. Oberforft- u. Berg- Infpector Heinrich Zfckokke 
zu Aarau ward zum M.-^liede des grofsen ttaüis des 
Cantons Aargau gewählt. 

Der Bürgerineifter von Zürich, Hr. David von fi'yß, 
hat, aufser dem früher erhabenen Gtufskreu2e des 
Stephan»ordens , von dem öTrerrcichifchen Kaifer nun 
auch noch das J-üilnifs Sr. Aiaj., auf einer koftbaron 
mit Diamanten befetzten Dofe gefaßt, empfangen. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Hallv, b. Hemmerde o. Schwetfchke: C. Sal- 
luftii Crifpi Opera quae exftant praeter frag- 
menta omnia. Textum recognovit et illuftravit 
Guil. Langt , Prof. in Acad. Haleof. Extraord. 
1815- Xu. 414 S. 8- 08 gr.) 

Es gereicht Ree. zum "sfondern Vergnügen, diefe 
neue zweckmäfeig eingerichtete Handausgabe 
des herrlichen Gefehichtfchreibers , dem länglt zu 
wanfehen war, da Ts er endlich in einer anfprechen- 
den Geftalt fOr den Schulgebrauch bearbeitet erfebei« 
nen mochte, dem philologifchen Publicum anzeigen, 
und vorzüglich Schullehrern empfehlen zu können. 
Werden auch nicht alle Beurtheiler thelU Ober das 
Maafs und die Zahl der Anmerkungen, theils über 
ihren Inhalt und die Anficht von manchen Stellen in 
den Noten, mit dem Herausgeber übereJnftimmen, 
fo wird ihm doch ohne Zweifel jeder die Gerechtig- 
keit wiederfabre« laffen möffen , dafs er feine Arbeit 
nach einem wohlgewäblten Plan angelegt und gut 
durchgefflhrt , fiberall aber eine vertraute Bekannt* 
fchaft mit feinem Schriftfteller und deffen bisherigen 
Bearbeitungen, fo wie aufmerkfame, fleifsige Sorg- 
falt in Behandlung deffelben beurkundet, und ein 
brauchbares, vielen willkommnes Werk geliefert 



Die kurze Vorrede (S. IH — VII.) giebt Nach- 
richt von dem Plan und der Einrichtung, welche der 
Herausg. befolgt, und von den Hülfsmittem, die er 
benutzt hat. Der Text follte, fo viel nach den vor* 
bandenen Holfstnitteln irgend möglich, zu feiner ur- 
sprünglichen Geftalt zurück geführt , und dasjenige, 
was zur leichten Auffindung und Erklärung des Sin*, 
nes an jeder Stelle erforderlich wäre, kurz und wie 
mit einem Blick überfebbar vorgeftellt werden ; damit 
auch die; welche eines reichern Apparates ermangeln 
oder entObrigt feyn wollen, den vortrefflichen Ge* 
fcbichtfchreiber lefen und verftehen möchten. Die 
Anmerkungen tollten alfo nicht auf fremdartige Ge* 
genftande abfebweifen, fondern in möglich fter Kürze, 
was zur Verdeutlichung des Textes blofs diefesSchrif- 
ftellers erforderlich fey , angeben. Die Kritik ange- 
hend, fo glaubte der Herausg. diejenigen Lesarten 
vertheidigeu zu müffen, welche dem Zufammenhange, 
dem lateinifchen, insbefondre dem Salluftilcben Sprach- 
gehranch am gemäfseften, aber auch der Mehrheit 
der Handfehrifteo nicht entgegen wären. Sehr recht 
erird an Corte die irrige Meinung getadelt, dafs Sal- 

A. L. Z. 1816. Erßer Band. 



Inß aufserordentlich wortkarg fey, weswegen fei« 
Kritiker Oberall die fobeinbar überflüf&gen Worte, 
fo fern fie nur irgend fehlen könnten, auswerfen und 
den kürzeften Text als den urfprünglicben anfeken 
mflffe; ein Irrtburo, welchen fcbon Gruter erlrannte 
und abzuwehren ftrebte, ad Cat. 1. „Salluftii 
breviloquentiam non m iis conßßtre, 



, quae vulgus pw> 
Ulms brevitatem in 



Ut" etc. und ad ffitg. a. „tu quis 
vtrborum brevitate fitam ejfe putet. " Seine Kürze liegt 
vielmehr in der Gedrängtheit der erzählten Sachen 
und dargestellten Ideen. Mit Recht bat älfo der Her- 
ausg. fenr oft das von Cortt verworfene wieder in den 
Text zurück genommen, und beftens vertheidigt. 
Den Text der tiavercampfektn Edition hat nun Hr. L. 
bauptfächlicb befolgt, „ita tarnen," fagt er S. V. r 
,,«f, fi qua leetio vel fenfui et contextui, vel loqtttrdi 
ufui , quam communi, tum Salluftii proprio aecom- 
modattor videretur, ego feeurus, quisquis Codex eant 
exhiberet, reeipere non dubitartm. Nim inter omnes 
fatis eouflatt fatpius optünum alias Codicem, uounutlu 
locis Itct iottem exhibere vitiofiorem, quam qui levioria 
notat habetur " etc. Einige Varianten hat der Herausg. 
nur deswegen hin und wieder angeführt, weil fich 
damit die aufgenommene Lesart am kürzeften klar 
machen und fiebern liefs. Die Erklirung angehend 
wollen wir auch Hn. L. Selber reden laffen: ,,/n ex- 
plicandis vero quum rebus tum vetbis, quibus trifte tan- 
tummodo fervit, id potiffmum fpeeiavi, ut minus nota, 
vel tantum ex oraüouis perpetuitate ( quae ütprimis rr- 
fpieienda etara, vel txplitarem , vel, quam non 
omnia eukts ßmul im promtu ejfe pofftnt, in memoriam 
faltrm revocarem. Mitte annorum numeros locorvmque 
fitum atque alia ejusmodi generis addere non aliemm 
putavi,' Dafs bey allem Streben nach Kürze den* 
noch der Noten eine ziemlich grofse Zahl geworden, 
wird gerechtfertigt durch die Gedrängtheit der Saüit- 
flifeken Darfteilung, und durch die Eigentümlichkeit 
feiner vom Gewöhnlichen fo bedeutend abweichen- 
den Dictton. Muffen wir einerseits geftehen, dafs 
der Herausg. im Ganzen feinen Vorfätzen, die wir 
auch wefentlich billigen, treu geblieben ift, fo wol- 
len wir andrerfeits nicht verhehlen, dafs wir hier 
und da eine Note als für die meiften entbehrlich, zu- 
rückbehalten wünfehten. Freylich werdert fich über 
fo etwas in den Ausgaben alter Klaffiker die Stimmen 
der Beurtheiler nie vereinigen. Jeder urt heilt von 
feinem Standpunkt aus und nach leinen Anfachten 
über Bedürfnifs und Entbehrlichkeit; eben fo auch 
jeder Herausg " 
fen, wenn er 
gemacht. 
S 



eher. Dieter wird aho froh feyn mal* 
es «inigen oder den meiften zu Danke 

S.V1II. 
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S. VIII. IX. fteht eine'lganz kurze Salluftii dinojt, confuiundi, volneribus,voltu ttc) noch finden 6ch 
vitat adumbratio.\ Es wird nier unter andern be- diele Superlativformert Qberall und von jedem Worte ; 
merkt, dafs wir von Salluß aufser dem Catilinari- (S. 182. Calil. c. LX1. a. K. hat Hr. L. felbft ßrtnuifft- 
fclien und gfugurthinifcken Kriege* und einigen Frag- mus, und S. 348. gfugurtk c. LXXXV. geg. E. tur- 
menten der Hißoria Romana , die den Zeitraum zwi- » pißimae) und es möchte, der Handfcuriften wegen, 
fchen gedachten beiden Kriegen umfafste, nichts übrig hier eben fo wenig gerathen fejn, in jeder vorkom- 
haben. „Litterae duae ad Caefarem, fchreiht menden Stelle das u hinein zu corrigiren, als im He- 
Mr. L., de ordinanda Repubt. fcriptae, Salluftii rodot die loniGchen Formen. Es konnte übrigens 
non funty non magis quam Deetamatio in Cicero- Corte S. 58. in den Anmerkungen verglichen wer- 
nem etc. Wir find der Meinung, dafs wenigftens den. — Im zweyten Kap. S. 4. haben die Worte: 
die xwty Briefe noch (Orationss ift ein weniger ange* tum demum periculo atque negotiis compettum 
meffener Name für fie) einer wiederholten UnterTu- eß, in hello plurimum ingenium pofft, von jeher Scbwie- 
ehung eines Kritikers werth feyn möchten. Man rigkeit gemacht. Hr. L. fagt auch in der Note: quid 
wird bey ihrer Betrachtung vor allem nicht vergelten fit, difficile.tß dictu. Expticandum videtur: didicerunt 
dürfen, dafs fie ihrer Natur nach eine ganz andere tandtm homines multis ptriculis atque laboribus, cladi- 
Geftalt, nach Inhalt und Form haben bekommen mflf« busque quod antea non putaverant, ingenium etiam im 
fen, als die eigentlichen Gefchichtswerke. — Einen hello plurimum pofft. Aber damit iit freylich das 
Index verborum wollte Hr. L. deswegen nicht zufü- dunkle periculo — negotiis hiebt erklärt. Behalten 
gen, weil er fonft von feinem Plan „neeeßarta quae- wir den Text wie er ift und betrachten ihn im Zu» 
que, auf quae talia viderentur, uno loco proponendi" faramenhaog, fo fcheint uns der Gedanke bedeutet 
hätte abweichen mflffen. Ein Index nominum proprio- zu werden : Da erfl wurde in der Gefahr und beu Hie- 
rum rindet fich aber auf den letzten vier Blättern, ternekmtmgen offenbar, daß im Krüge der Geiß am 
den wir als fehr nützlich zum Gebrauch betrachten, meißen vermögt. Nämlich das im Salluß fo häufig vor- 
aber nicht ganz vollftändig gefunden haben. Zweck- kommende, Tcheiobar vieldeutige und fehr oft mifs- 
mäfsig find auch die kurzen Inhaltsanzeigtn der ein- verftandene Wort, negotium, enthält doch wesentlich 
zelnen Abfchnitte , welche fich unter den Noten, mit die Grundidee des Unternehmens das jemand felbft 
Curfivfchrift gedruckt, befioden. macht, einer Tbat die aus feinem eigenem EntCchluf» 
Nach dieter allgemeinen Anzeige der äufsern Ein« hervorgeht. Alle übrigen Bedeutungen müffen fich 
richtung des vorliegenden Werkes gehn wir zu ein« hiernach leicht ableiten und auf jene zurückführen ^ 
«einen Stellen über. laffen. Man vergl. nur daffelbe Kapitel a. E. qui ali- 
Was zu Kap. 1. in der Note 1. über die Plural* quo negotio intentus praselari facinoris — famam 
endungen auf is in der dritten Deel, gefagt wird, ift« quatrit; £fugurth. Kap. 4. i. A. ex aliis negotiis* 
richtig , und , obwohl nicht neu , doch hier auch quae ingenio exercentur — magno ufui efl memoria re- 
nicht unzweckmäfsig. Aber wenn zu den Worten rum geflarum; ebendaf. i. d. M. fehr entfclieidend, 
qui fiefe tludeut praeßare bemerkt wird ». q. qui prae- majusque commodum ex olio meo, quam ex aliorutn 
flarevolunt; fed Salin ft. rariora amat, unde quo- negotiis rtip. venturum; Kap. 25. i. A. ut in ple- 
que pronomen feie, quod omittere potuiffet, ante ftudent risque negotiis folet; Kap. 54. geg. K. quae nego- 
pofuiffe videtur, fo können wir nicht beyftimnien; tia (Unternehmungen) multo magis quam prae» 
die Beyfetzunc oder Weglaffung des Pronomens war tiumelc. Kap. 58. a. E. Metellus infreto ne gotio — 
auf keinen Fall gleichgültig für den Gedanken. Nur revertilur; Kap. 71. i. A. erat ei Numida quidam ne- 
der Verdoppelung des fe bedurfte es eben nicht; diefe gotiorum curator; Kap. 7a. neqna ex eo negotio 
ift Sali u Iii fche,»o vielen Stellen vorkommende Eigen- feditio oriretur; Kap. 76. i. A. left negotii gratia 
thümliohkeit. Recht auffallend ift ffugurtlu 4. M. properare; Kap. 79. i. A. Ltptitanorum negotia; 
figuramtantamviminfefe habere. Kap. 5. geg. E und Kap. 84. a. E. neque Uli fenatns — de ullo negotio 
anderwärts oft. — Ueber das von Salluß öfters fo abnutre audebat; Kap. 85- A. fi — ad hoc aut 
feltfam gebrauchte fed hätten wir gleich beym zwey aliud tale negotium miltatis; ebendaf. i. d.M. maxu- 
ten Satze eine Anmerkung gewünfeht, der auffal- mum negotium impofuiftis; Kap. 89- A. aliis nego- 
lend genug anhebt: fed noflra omnis vis etc. ohne tiis intentum; Kap. 9s- tarnen ab negotiis mm- 
dafs Für den erften Anblick im Vorhergehenden ein quam voluptas remorata; Kap. 98. A. neque in eo tarn 
Grund für fed aufzufinden fcheint. — Das in der afpero negotio Marius terrüus; Kap. 104. A. Ma- ( 
Anmerk. 5. Erwähnte ift wohl faft zu bekannt. — rius poflquam confeeto, auod intenderat, negotio;, 
S. 3. Anmerk. 9. fteht: Praeterea uotandum, Sali*- Kap. 105. A. de communtbus negotiis confuleretur ; 
ftium fuptrlativos femper per u formare: c. 2. maxu- Kap. 107. E. ea res, ut in tali negotio probata, u. f. 
mam, et maxumo; c 3. optumum; c 4. verif- öfters. (Blofs res kann negotium an keiner Meile be- 
fume, quae efl antiquior feriptura etc. Aber weder deuten.) Um nun auf obige Stelle, von welcher wir 
find es blofs die Superlativen, welche auf diefe Weife ausgegangen, zurückzukommen, fo ift mit periculo 
bey Salluß nach alter vollmündiger, gedehnter, man jiie Gefahr, welche von Andern einem Staat drohet, 
möchte fagen boeotifirender Form gewöhnlich find, oder die er erleidet, und welche abgeleitet werden, 
anftatt der fpitzen und kurzen i und e (denn er bat feil, bedeutet; mit negotiis aber die Unternehmungen, 
ja auch exifliMaju,atm»HdHm, vifumti, advorfus, lubh die ex am freyemEßtfcblufc Wbftüütig macht Wide* 
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Andere. In beiden Fällen compertum efl, in bilto plu- 
rbmtm ingenium poffe. So bilden die beiden Worte ei- 
nen fehr guten, vollkommen angemeffenen Gegenfatz 
zueinander, und der herkömmliche Text raufs als 
richtig und klar betrachtet werden. — S. 6. Note 19. 
will Hr. L. der Lesart transiert den Vorzug geben 
v or transrgere , weil es mit dem im erßen Kap. vor- 
kommenden „vita m fittntio transeänt n überein- 
fUmme. Ree. kann diefs nicht billigen , da an beiden 
Stellen ganz veriebiedene Dinge gefagt 6nd. Fitam 
transirt ift, das Leb tn im paffiven Zuband durchlau- 
fen, vitam trantigert* mit Tkatkraft vtrfehtn dat 
hinbringen. Jenes bat im erßen Kapitel, diefes 



befonders in dem zn Audio 



flatui resgeßas populi Rom. etc. was 
fick dem Staate 1 



hier feine rechte Stellet — Ebendar. itt Anm. ai. opu'lentia poffet, cögnUam kab'erem. Wer 6eht hie 

es nicht die vdllftaodige Erläuterung des obigen ßudio 



, und in 
auch als ein 

widmen ericheinen Coli , nachdem jenes 
erfte dem Vf. mifslungen war. Zur Betätigung nnd 
nähern Erklärung dient auch der Anfang der zweyten 
Oratio de ordin. Repubt. mag man nun Saliuß oder ei* 
nen andern für den Vf. halten ; denn diefs ift für vor- 
liegenden Zweck völlig gleichgültig. Hier lägt der 
Vi. Sed mihi (Indium fuit adoUfcentulo rempublicam ca- 
pefftre, atqttt in ea cognofeenda muitam magnamque 
curam habni ; nan ita , Uti magißratum modo caperem, 
quem multi matit artibus adepti erant: fed etiam uti 
rempublicam dornt, militiae. quantumqut armis, virit 

hierin 



aus c. a> citirt : fervUibus negotiit intentum, wo 1 
doch beifsen mufs offuüt. — Im dritten Kap. wor- 
den wir auf alle Falle im Auf. des zweyten Satzes at 
fCtr ac (was häufig verfchrieben worden) lefen. Es ift 
at nicht nur dem häufigen fed diefes Vfs. analog , fon- 
dern hier wirklich eine advtrfative zu dem vorheri- 
gen natürlich und faft nothwendig. Vergl. Kap. 6. in 
d. M. At Romani etc. Kap. ao. g. E. At nobisnXe. 
Jugurtb. Kap. 33. At C. Memmius etc. Auch hat 
Gell. IV. 15. nach den belfern Handfchrifteo unfere 
Stelle fo gelefen. — S. 8« in der M. des dritten Kap. 
haben die Worte: ßudio (in einigen Mff. a ßudio) 
ad rempublicam latus fum, den Auslegern Notb ge- 
macht. Hr. L. hat ßudio ohne die Prapofition in den 
Text genommen , was ganz recht ift; aber feine Er- 
klärung fcheint nicht genügend, und auch wohl nicht 
richtig: ßudio, i. e. inconfulto animi aeftu f. 
jtrdore — q*af* ttmpejtate ad munera pu- 
blica obeunda dtlatnt iisqut funetus fum 



rempublicam latus-jum ? Hierzu die Stel le £fug. Kap. 66. 
a. E. pars edocti, — aJii ftudio talium rerum inet- 
tati, und es ift deutlich, dafs blofs gefagt ift: -a** 
Neigung widmete ich mich u. f. w. Wie hiernach die 
vierte Anmerk. zu Kap. 4. zu beurtheilen fey, ergiebt 
fich von felbft. Unrichtig febeint darin auch diefs: 
„Satluftius auteqnam munera publica obiret — res 
Romanorum geflas feribert voluit;" denn der Text 

fast deutlich , dafs er nun erß eodem regreffus, 

ftatni ret geflas pop. Rom. — perferibere , — den 
Entfcklufs «efafst habe. - Am Schlufs des dritten 
Kap. S. 9. hat Hr. L. die dunkle Stelle: ac me — «i- 
hilo minus honoris cupido , eadem quae ceteros, Jarno at' 
que invidta vexabat, fo wie wir eben geichrieben« 
ab^et heilt und fchwerlich ganz richtig erklärt. Er 
fagt Anm. 15. Senfus totius: et qitamquam a reliquo- 
rum malis moribus liber er am, tarnen eadem honoris cu- 
pido et eadem fama (mala) — dazu hat gewifs ambi* 



hueusque. Aus dem im Anf. des folg. Kap. fteben- tio mala auf der nachfolgenden Seite, mit Unrecht, 



den: fed a quo ineepto ftudio me ambitio' mala de 
tinuerat, was doch unleugbar hierher zurückweifet, 
konnte wenigftens fo vief gefchloffen werden, dafs 
obiges fchwerlich die richtige Erklärung fey, wenn 
aucti für die Lesart fich nichts von daher folgern läfst. 
Hr. T~ fetzt hinzu : DifficUe quidem efl quidauam k. I. 
decerntre , fed quoniam inttrpretes a Cortio fers omnes 
priorem tectionem retinent , tut ins erit, (diefs dürfte 
doch kein Beftimmungsgrund feyn ,) majorem nume- 
rumfequi (— diefs kann in manchen Fallen übel aus- 



Praettrta ftudio fic nude pofttum pro kißo- andrer kleinen Aenderungen der Interpunction , fo 



fallen). 

riatf IHterarum ßudio, duriusculum'vtdetur etc. Die 
Worte ßudio ad rempublicam latus fum heifsen fchwer- 
lich etwas anders als : ick widmete mich (als heran- 
wachsender junger Mann) dem Staate, ganz im Allge- 
meinen. An Studium der Gefchichte, oder der Wif- 
fenfehaften, ift fpeciell nicht zu denken, obwohl bei- 
des einem folchen adulefcentulo allerdings auch noth- 
wendig war. Auch nicht im Befandern an den gro- 
ßen Eifer (ßudio), der fich gleichfalls von felbft ver- 
ftand, wenn fich einer einmal dem Staat widmete. 



verleitet, — atqne invidta vexabat. Ante eadem omif- 
f um efl et vet nec non, quod apponere fatlus effet, ß 
neceffe effet, quam in reliuqis quidquam mutare. Nam 
ita nunc locum omnes Mff. legunt, et qui lectionem vul-. 
uatam mutarunt, nodum in feirpo quaeßverunt. Ware 
fo leicht die Sache abzuthun, hätten wold alte, fcharf- 
finnige und gelehrte Philologen nicht fo lange dabey 
verweilt und Conjecturen verflicht, wie Muret -■ fa- 
ma e que avidia, Palmtrius (unglücklicher) fames 
atque invidia necabat, des veränderten quae und 



wie der höchft mannichfaltigen Auslegungen nicht zn 
gedenken. Auch wir behalten den einftimmig durch 
die Handfchriften dargebotenen Text bey, tbeilen 
aber foab: aeme, cum ab retiquorum (wo nicht lie- 
ber das alte reliquis hier zurückgerufen werden 
möchte,) malis moribus difftniirem , nikilomiuus hono- 
ris cupido eadem, quae ceteros, famd atque invtdi& 
vexabat. Zur Erklärung werde nicht Oberfehen, dafs 
Saliuß in der Stelle gewiffermaafseu fich felbft an- 
klagt : Sein Gemülh hätte zwar die Schlechtigkeit feiner 
Dab die Stelle im folgenden vierten Kap. fed o quo Zeit- und Staatsgenoffen verabfeheuet , aber feine £fu- 
ineepto ftudio me ambitio mala detinuerat, eodem eend fey doch in dem allgemeinen Streben befangen wor- 
regreffus, ftatui res geftas populi Roma- den, und trotz feiner Abneigung vor den übrigen 
ui — perferibert, weit entfernt urifrer Erklärung fchltchlen Gewohnheiten hätte ihn um nichts weniger 
entgegen zu feyn, felbige vielmehr betätigt, lieht man-- diefelbe Khrbegterde, dtrjelbe Ehrgeiz, wie alle aadtm 
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verdorben oder zu Gtmi» gerichtet ; und zwar f am d 
atqut invidid, (die zwey gleichfam activen Aeufse- 
rungen der honoris cupido in Sallufl ,) einerseits durch 
den Ruhm (d. h. durch fein Jagen nach Huf und Be- 
rühmtheit), andrer fei is durch Mißgunß und Neid ge- 

eni berühmtere. (Im Sallufl darf man eine folche 
leutung Ichwerlich gefacht nennen.) Ueber vexabat 
kann man unter andern Stellen nur Kap. 5. a. E. ver- 
gleichen ; zu fama Kap. 2. a. E. und fonft oft. Uebri- 
gens den Zuiatz in Anm. 15. S. 9. : Ceterum his ver- 
eis: fttma atque invidid. Salluftius occierrere vide- 
tur crimini, quo Wut» Africae provittdam expilaffe di- 
cebant in propraetura , wnnfchten wir natürlich ent- 
fernt. — Im fUuftenhiap. geg. E. S. 14. ift quas, mit 
Zuröckweifung de» nirgends gelefenen quam , beybe- 
halten und richtig auf mores, nicht, wie bey Corte, 
auf cives (ffr (yneßn) bezogen. — In der aiften 
Ahmerk. ebendaf. konnte zu >, belli domique," „mili- 
tiae domique" noch erinnert werden an „vel pace vel 
bello" in Kap. 3. — Das von Corte im Auf. des fie- 
berten Kap. vor extollere verworfene magis bat Hr. L. 
mit Recht zurOckgerufen und gerechtfertigt. Eben 
fo etwas weiter S. 19. laborem vor u/u. Der Gedanke 
ift: Sie lernten den Krieg durch Hebung, Erfahrung, 
mitteilt der Anftrengungen im Felde. — Kap. 8- g- E. 
ift Hr.X. in der Anm. 9. geneigt in den Worten : At 
populo Romano nunquam ea copia fuit etc für nun- 
quam zu lefen nondum. Wir find für die Aenderung 
noch weniger als für die gewöhnliche Erklärung, dafs 
fich Sallufl nur auf die alte rümifehe Zeit mit dieler 
Aeufserung beziehe. Seine Behauptung ift ganz all- 
gemein : Dagegen das rUntifche Volk hat immer diefen 
yortheit (copia — deffen Oppofitum inopia ift, — 
vergl. Kap. 11. in d. M., heilst ja weder folcke Gele- 
genheit noch ift von der Menge griechifcherGefcbicht- 
fchreiber hier die Hede,) entbehret, (nämlich tüchtige 
Gejchichtfchr eiber ihrer Großthateh zu finden,') aus dem 
Grunde, quia prudentifftmus quisque negotiofus maxime 
erat, Ingenium nemo ßne corpore exercebat, optumus 
quisque faeere, quem diceri, fua ab alüs bentfacta lau- 
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dari, quam ipfe aliorum nmrrare malebat. Auch fin- 
den wir in der Literat urgefchichte der römifchen Hj- 
fteriker bis auf Sailußs Zeit eben keinen Grund, 
warum er diefs nicht hätte fagen füllen. Von fcripto- 
rum magn'ts ingeniis blofs redet er, nicht von Go- 
fchicbtfcbreibern und Annaliften Oberhaupt. ( Die 
Interpunctton von quia pridentiffimus an wünfchten 
wir fo abgeändert, als wir hier eben gefchrieben ha- 
ben.) - An den Worten des dreyzehnUn Kap. quippt, 

6 uns (divitias) honefte habere hcbat, nimmt 
ir. L. Anftofs, und ift geneigt non vor honefte 
einzufchieben , „quod non Jaevius in Codd. aut deeft 
aut retundat" (foll rednndat beifsen). Wir glauben 
an der Richtigkeit des gewöhnlichen Textes nicht 
zweifeln zu dürfen. Wenn Hr. /.. fehreibt: non *«- 
telligo - quomoio Romani has divitias honefte habere 
C pojfidere) potuerint, quas fociis fuiffe erepias Sa 1 1 uft 
antea dixit, fo müffen wir erinnern, dafs er ft lieh hier 
von geraubtem Reichthum grade nicht mehr die Rede 
ift, fondern nur von au sich weifender , ganz tböricb* 
ter Verfch Wendung grofsen Befitzes dann aber auch 
habere weder fo viel als pojfidere hier heilst, noch den, 
Accent der Rede hat, in welchem Fall nothwendig 
ftehen müfste : quas habere honefte etc. Auf ho- 
nefte liegt derlei be , und diefes mit habere in einen 
Begriff gleichfam zufammenfliefsend bildet zu abut» 
den Gegenfatz. Sallufl fagt: „Solchen fehlen mir der 
Reichthum zum bloßen Spiel zu dienen, weil fit, ßatt 
auf eine auflandige Weife damit umzugehen (ihn zu ker- 
ben, zu behalten, zu genießen,) — d. h. honefte 
habere, — vielmehr fchienen durch Ausfchweifung 
deufelben nicht fchneü genug durchbringen zu können. 
Zmt Rechtfertigung diefer Erklärung, wenn es einer 
folchen noch bedürfte, könnte das im eilßen Kapitel 
kurz vorher vorkommende: Sulla extrtitum — — 
tux+riofe uimisque Uberaliter hobusrent, 
und andre Stellen des Saüuß dieoen. — Dafs eben, 
dafelbft, wie Anmerk.7. gewünfeht wird, das Kolon 
hinter viros, anftatt davor, gefetzt werden möchte, 
feheint ganz ontbunueb. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ueberficht der magyarifchen Literatur 
im Jahre 1815« 

£ Statiftik und Reifebefchreibungen. 

tStatißica Irta Er t fei Daniel. ElfoDarab. KJßtZnßget 
Stattftica (t Magyar Orfuig Statißicaja. (Statiftik von Da- 
niel Erefei. Erßer Band. Allgemeine Statiftik und Stati- 
ftik des Königreichs Ungern.) Debreczin. 8. (1 Fl. 3<>Kr.) 
Die allgemeine Statiftik ift nach Schlüter, die Statiftik 
des Königreichs Ungern nach Schwärmer bearbeitet, was 
auf dem Titel hätte bemerkt werden feilen, damit die 
Käufer nicht ein Original werk vermuthen möchten. 



Der Vf. ift Profeffer der Philofophie, Politik und St a- 
tiftik im reformirten Colleginrn zu Debreczin. 

Cooknak , ama' hiret Angine Kajdt Kapitänunak, Fbld 
KSriil ntazäja, nellyte Banks (t Solandtr TudSfok tetrfafa- 
gäian tett 176 g — 1771 efitendäkhen. Ntmetbo^ fordStotta 
Horvath Sigmund, Cfengei Evang. Predikator, 
Kiadta Kit Janot. Mafodik Kiadüs. (Cook'/, jenes berühm- 
ten englifchen SchhTikaphans, Reife um die Welt, 
welche er in Gefellfchaft der Reifenden Banks und So- 
lander in den Jahren 1768 — 1771 mächte. Aus dem 
Deutfeben überfetzt von Sigmund Horvatk, evang. Pre- 
diger zuCfenge, herausgegeben von Johann Kit, Zweyte 
Ausgabe.) Pefth, bey Trattaer. f. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

. Halls, b. Hemmerde u. Schwetfchke : C. Salin- 

flii Crifpi Optra Textura recognovit et il- 

Juftravit GuU. Langt etc. 

(Jiefchlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Rccenßan.} 

Zum gfugurthihifchen Kriege find die Anmerkungen 
der vorliegenden Ausgäbe etwas fparfamer aus- 
gefallen, was natürlich ift, und auch von uns nicht 
getadelt werden Coli. Doch hätten wir Ober den An- 
fang: Falfo queritur de natura [na gennt humanum, 
worüber ein Excurfitt bey Corte, eine Anmerkung 
gewOnfcht und wohl erwartet. — Ueber den Unter- 
schied von pollens und potent in der M. des j. Kap. 
S. 1^4- ift die Cortc'fche Meinung in der 6. Anmerk. 
angenommen (doch hätten die Anführungszeichen „ " 
nicht zugefetzt werden füllen , da das Angeführte 
nicht Corte' 't Worte find ; daffelbe liefse fich aber noch 
an mehrern andern Stelleo erinnern); prins de viri- 
bnt infitit , poflerius de Htdtm exercitio comparatis 
dictum videtnr. (Kraftvoll und flark fetzt Hr. L. dazu.) 
Gegen Erftere» haben wir nichts einzuwenden; aber 
hinhchtlichauf das Letztere glauben wir nicht, dafs 
auf exercitio paratumin potent etwas ankommt. 
Vielmehr herrfcht darin der Begriff des Bewirken?, 
Vermögens in Abliebt auf Erfolg vor; daher poten- 
tia, Einfluß , potente t in derfelben Beziehtins Mäch- 
tige, im Staate. Jugurth. K. 8. i. A. factum, dornt 
potentes etc. — Kap. 3. glauben wir nicht, dafs 
Sallnß's Gedanken richtig aufgefafst worden, befon- 
ders bey den Worten : quoniam neqne virtuti honas da- 
für, neqne Uli, quibus per fraudem jus fuit (wobey 
die g*f nicht Obels Lesart des AfcenGanifchen und 
Beroaldiuifchen MS. quibus per fraudem conceffum 
jus fuit, zu beröckücntigen gewefen wäre), tutt ant 
to inagis honefU funt. In der Note 3. ftebt : neqne it 
fungitttr muturibus pnblieis, qni per virtutem iit dtgnut 
tft; und in der N. 4: 9»< *» ** fraude fummum impt- 
rinm affecuti funt, non tarnen magit ideo honoratU 
Sollte aber nicht Folgendes eher des Textes Meinung 
feyn ? Staatswürden in ditfer Zeit bekleiden Jeheint kei- 
neswegs u tinjchensiffertk. Denn weder wird dem IVür- 
Auren (d. h. der leibige wOrdiglich verwaltet, oder 
überhaupt der, dem vkrtnt zukommt, dem Tüchti- 
gen, vergl. des Herausg. Note 2. zum 4. Kap.) die 
gebührende Ehre gezollt ; noch find diejenigen , quibus 
per fraudem etc. — tuti, und darum ehrenwerthtr, 
d. h. um etwas befltr alt vorher. (Kap. 4. a. E. quafi 
praetura et confulatut, atque alia ornnia hujttscentodi 
per fe tpfa elara, magnifica ftnt, ac v 
A.L.Z. 1816. Erßtr Band. 



tur, 11t corum 'qui fuftinent, virtus */f.) Dann fährt 
er fort : Nam vi quidem regere patriam ant partntet 
(und hier konote Corte feine Aenderung des ant in 
atque eben fo gut zurückbehalten, als die Erklärung 
des parentes durch fubdilos , civet von parere), quam- 
qitcm et poffis et delicta corrigat , tarnen importunum e/t 
etc., d. b. durch Gewalt (dafs vi den Accent hat ficht 
Jeder) über Vaterland oder J eitern (unfert wegen 
auch Verwandte) herrfchen, magjeun, daß du es 
vermöge'! und Felder dadurch verbtßerfi, iß doch immer 
unerträglich und widerlich, zumal da u. f. w. — Im 
5. Kap. in d. M. hat Hr. L. die Stelle: quo dttx Char- 
'thaginenßnm Hannibat poß magnitudinem no mi- 
ni s Romani Jtaliae opes maxume adtriverat, auf je- 
den Fall richtiger verstanden als Corte. Letzterer er- 
klärt : poßquam Romani magni facti; unfer Herausg. : 
poßquam Romanorum magnitudinem fregerat. Hier- 
mit ift blofs etwas zu viel in Satlußs Worte gelegt, 
der nur fagen will: Hannibat hat zutrß die Grüße 
und das Gewicht des römifchen Namens, und dent- 
nHchfl Italiens Reichthlimer am mei/ltn gefehmülert. — 
Kap. K- g. E. fcheint allerdings das von Gruter und 
Corte vorgezogene abduxit, was doch auch nicht ganz 
ohne diplomatifohen Grund ift, dem addttxit vorge- 
zogen werden zu muffen. — Kap. 10. i. d. M. hat 
der Herausg. wohl den Begriff der Worte boni und 
mali zu fehr verengt, wenn er in der Note 10. das 
erfte durch concorde s , das andere durch diseordes er- 
klärt. Die gleich folgende Sentenz: concordia par- 
vaeres eresennt, discordia maxnmae diiabuntnr, hätte 
ihn nicht verleiten foUen. Die Worte des alten Mh- 
c'tpfa zu den Söhnen : Equidtm tgo vobis regnum trado 
firmum, fi boni eritis; fin mali imbecillum, haben 
eine weitere umfaffenclere Bedeutung: Ich Oherlaffs 
euch das Keich, fo ihr brav, wohtgefinnt (natürlich 
binGchtlich auf den Staat, alfo patriotisch gefinnt) feyd» 
ftark: fo ihr fchlecht und Übelgefinnt, Geh wach. Dafs 
nam folgt, hindert diefe Erklärung nicht; diefs mufe 
ßch nicht noth wendig auf die unmittelbar vorherge- 
henden Worte bezieben; es ift gerechtfertigt genug 
durch den Inhalt mehrerer vorstehenden Sätze. — 
Kap. 13. i- A. ift propttr diffenfionem in der neuen Aus- 
gabe richtig eefalst , Anm. 2. : qnum in regno commu- 
niter admmißrando — — convenire non motuiffent. 
Wie die Bipotit. zu „ne diffenßoni locus effet,' und de 
Broffet zu „difefpirant de f'aecorder" bey fo klaren 
Textesvrorten gekommen, ift freylich kaum begreif« ■ 
lieb. — Gut vertheidigt ift ebendaL S. 005. Not 5. 
die Beziehung des «nur gfugurtlia gegen die, welche 
es durch Hiempfal fuppliren gewollt. — Kap. 13, i. 
d. M- motten wir geliehen , dais uns die Lesart 
T 
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cunqtu, welche in einer guten Anzahl Handfchriften vlncias imttrfi partivtrant, gegen die Conjecturen 
fteht, und von Cortt aufgenommen und vertheidigt vu» Vutorius, Gronov, und befonders die von Corte. — 
ift, weit paffender erfcheint, als das von unterm Zu dem letzten Satz des 44. Kap. poßremo, quaecum- 
in Schutz genommene qutmcitnque. Auf qtte dici aut fingt queunt ignaviae luxuriaeque probra, 

tn Vlo extrcilu cuncta fuere, et alia amplius, hat der 
Herausg. diefe Anmerkung, welcher wir nicht bey- 
ftimmen können : i. q. plura. Si antem omnia probra 
millo txereitu fuere , quaecunque dici aut fingt äueunt, 
alia plura non reflant. Sed cogites, totes formulas non 
tamflrktim accipiendas effe, iisque nil nifi fummum gra- 
dum ßgnificariS' Satluft bedarf folcher Entfchuldi- 
gung zum (ilück nicht ; auch wäre er fchwerlich zu 
rechtfertigen, wenn er fo gebrochen hätte, als hier 
vorausgefetzt ift. Man verbinde aber nur genau pro- 
bra Jgnaviae luxuriaeque; diefe trafen insgefammt 
(cuncta) jene Armee. Damit find aber doch noch 
nicht probra omni* generis quaecunque gemeynt, 
und ift folglich Raum übrig für das et alia amplius; 
z. B. denkbar der Vorwurf der Widerfetzlichkeit und 
des Ungenorfams , der Treulofigkeit und des Verraths, 
der Uneinigkeit und Zankfucht u. f. f. — Richtig ift 
auch die Anmerk. zu den Worten des 45. Kap, i. d. 
M.: ceteris arte modum flatuiffe, wo Corte wiederum 
auf fernliegende Dinge verfallen ift. - Im 47. Kap. 
280. N. 5. dürfte die vorgeschlagene Verbefferung 
opportunitates etc. wohl nicht viele Liebhaber fin- 
den. Auch halten wir dafür, dafs fich der herkömm- 
liche Text vertheidigen lafst. _ Kap. 54. i. A. ift 
wohl die Interpunction in dem Satze: Tarnen inttrim 
tr ans/u gas et alios opportunes, jugurtha ubi gentium, 
aut quid agttaret; cum paucisne e(fet, an exercitutu 
haberet; ut fefe victus gereret, exploratum mißt. Wir 
würden ftatt derSemicola blofs Commata fetzen, hin- 



S 
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alle FäHe ift hier van etwas anderm als im unmittel- 
bar Vorhergehenden die Rede; nicht alfo wiederum 
blofs vom Gewronen und Anwerben von Freunden in 
Rom für Jugurtha. Es entftände fonft eine Art von 
fautolo^ifcher Abundanz, welche man im Salluft 
fchwerlich fuchen darf. - Praecepit (legatis), fagt 
•r, uti primuin vtteres amkos , muneribus expteant, 
deinde novos adq::irant, poßremo quaecunque 
pofftnt largiundo parare , ne cunctentur , d. t. was fie 
nur irgend durch freigebige Spenden zubereiten , oder 
(aai feinem Vortheile) veranßalten könnten , ja nicht zu 
verfaumen. Der gröfsern Angemeffenheit diefer Les 
art hinfichtlich auf die Sprache und den Salluftifcben 
Ausdruck dürfen wir kaum erft gedenken. Vergl. 
CatiS. 2%. parare dolum, 32. caeaem, inandia, 35. 
a. E. vim, 6. amicitias, 52. g. E. auxilia deorum, eben- 
da f. quidquam — foeda et crudelia facinora ; £fugurth. 
31. regnum, aber quemeunque parare fallt auf. Die 
Schwierigkeit, welche gegen quaecunqtte in der 9. 
Anmerk. geftellt wird: quid enim — aliud parare hoc 
tempore utile fuifftt, quam amicos, quum neque pe- 
cunia, quam ipfe habebat et miferat, neque armis 
Romae egeret, ift nur fcheinbar. Aufser den einzel- 
nen Anhängern und Freunden, die Jugurtha in Rom 
gewonnen haben mochte, mufste ihm immer noch 
an manchem andern, und z. B. daran gelegen ieyn, 
dafs die allgemeine Stimmung des Volks und des Se- 
nats für ihn gewonnen, und ein Angriffskrieg von 
Seiten der Römer gegen ihn als Ufurpator verhütet, 
Adherbal verdächtig gemacht, und ihm nicht Hülfe 
und Schutz zu Horn gewährt würde u. dgl. m. 
S. 241. N. 4. ift ganz recht Corte' s Erklärung undCon- 
ftruetion der Worte : animus aeger avaritia facile con- 
verfus eß, verworfen. — Kap. 34. a. E. fin retteeat, 
non focits fatuti fore, fed ft fuasque fpes corrupturum, 
fchlägt Hr. L. N. 8. vor, anftatt der Auslaffung des 
fed, welche Corte gewagt und ft dafür verdoppelt hat, 

zu Jefcn, et fe, „ut fenfus exeat: neque foeiis, ne- riode aufzuklären geFucht. Er lieft: RomanYmilüt~s~ 
que fibt faluti fore. Der Vorfchlag wäre gewifs improvifo mein, iueerti ignarique, quid potiffumum fa- 
lucht Übel, wenn man — deffelben bedürfte. Allein cerent, trepidare: ad aretm oppidi, ubi fiena et feuta 
der gewöhnlicheText fcheint u-s unter Allem das Befte. erant, praeßdium holium ; portae, ante claufae fueam 
Das Schweigen des Jugurtha, fagt Salluft, werdeauf der prahtbibant (hier fehlt die Interpunction) ad hocnmlie. 
einen Seite feinen Verbündeten zu nichts helfen, aber res puerique etc. Ree. mufs geftehn, dafs er an 
(dagegen) doch ihn felbft und feine Hoffnungen 
andererfeits zu Grunde richten. Das adverfative fed 
ift viel natürlicher,* ja not Ii wendiger , als das verbin- 
dende et. — Richtig erklärt find Kap. 35. i. A. die 
Worte: invidia cum metu in d. Anm. 7.: „etfifttlurtha 
non modo invifus fit Romanis, fed etiam ab iis timeatur. 
Corte's Erklärung ift, wie fie verdient, verworfen. — 
Ebenfo ift (S. 270.) a. E. des 41. Kap. ex uobilitate ge- 



Ife ter effet aber auch diefcs ausreichen. Hatte nicht auch 
- zur Erklärung des Satzes etwas getagt werden follen ? 
m- zumal Corte einen Theil deffelben ganz weggewor- 
fen , und verschiedene Auslegungen möglich , wenig, 
ftens vorhanden find. Ut fefe victus gereret kann 
nichts anders bedeuten, als: wie er fich als Befugter 
benähme. — Im A. des 67. Kap. bat Hr. L. durch 
eine neue Abtheilung die erfte etwas ungewiffe 



... r ..„, ...... ^iiam, oais er an der 

Richtigkeit diefer Interpunction, fo wie der Erklä- 
rung in der N. 1. Nexus enim poflulat, ut mittles Ro- 
mant, neatte fe def ender e (iuernus), neque aufugere 
pofjtnt. Hoc eß aneeps malum. Kam Vagenfes arcem 
übt arnta erant, occupaverant , uti per fe intelliei- 
tur,(?) et portae claufae erant. — ?«fi pr aefidium 
int. erat. — (?) aus bedeutenden Gründen ftark 

gen Corte, wie billig, in Schutz genommen; und 
gleich dahinter die nnzeitige Aenderung deffelben: 
permixtio civilis , quaß disclßo terrae abgewiefen. — 

Wir billigen ferner die Verteidigung des gewöhnli- ganz unaxigetaftet und theilen fo ab- , 
cheo Textes im Auf. des 4* Kap. confuies - pro- tes improvifo metu incerti ignarique, quid poZ't 



Gründen ftark 

zweifelt. Ohne die letztern weitiäuftig auszuführen 
bleibe es vielmehr unfern Lefern anheim geftellt, ob 
fie der folgenden Auflöfung des vermeynten Knotent 
lieber Beyfall geben wollen. Den Text "äffen wir 
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«uiR feuertut, trtfiiatt ad arten oppidi , ubi figna 
et fcuta erant , praefidium koftium : portae ante claufae 
fugam prohibebant : ad hoc mnlieres pueriqut pro tectis 
aedificiorum faxa et alia, auae locus praebebat, certa- 
Um mitten, Das heilst: Die rbmifchtn Soldaten", im 
unvorhtrgefehtnen Schrecken zweifelhaft und ungewiß, 
was vorzugswtife zu tlmn , eilen be'tilrzt (Ober Hals 
uni Kopf ) zur Burg der Stadt , da, wo ihre Fahnen 
(Adler) und Sehilde, als zu einer Sehutzw ehr 
gegen die Feinde (praefidium koftium): die 
vorher gefchloffenen Stadtthore hinderten ihre Flucht: 
dazu kam noch, daß IVeiber und Kinder um die IVette 
von den Dächern u. f. w. Sehr richtig ift hier in der 
nacbft folgenden Not« 2. S. 316. pro tectis mit Ver- 




Jo<« — ßatXMvr-*, erklärt. 

Hier brechen wir unfre Bemt-kungen ab, und 
fcheiden mit erhöhter Achtung, mit voller Anerken- 
nung des auf diefes Buch verwandten Fieifses, fo wie 
mit Ueberzeugung von dem wefentlichen Nutzen, den 
es Vielen gewähren wird, von dem Hn. Herausg. 
Wir bemerken nur noch, dafs wir abfichtlich mei- 
ftentheils folche Stellen hier ausgehoben und zur Be- 
trachtung gezogen haben , in welchen unfre Ueber- 
zeugung von der des Herausg. abwich, weil uns dieis 
für die Sache am erfpriefslichften fchien, und, wir 
hoffen, dem Herausg. auch am willkommenften feyn 
■wird. Bey der weit gröfsern Zahl uns richtig fchei- 
nender Bemerkungen in den Noten haben wir uns 
weder aufhalten noch im Einzelnen ihrer gedenken 
mögen. Zur Bearbeitung des Catilinarifcben Krieges 
hatten wir dem Herausg. die Benutzung der A. G. 
Meißner'fchen Ausgabe und Ueberfetzutig mit hifto- 
rifchen Anmerkungen Leipzig 1-90 in 4., gewünfcht. 
(S. A.L.Z. 179a. Nr. 45.) Ift felhige auch keineswegs 
an allen Stellen zu billigen, fo konnte fie doch bey 
mehreren Gelegenheiten Hn. L- gleich auf das Richtige 
hinleiten. (Jeberhaupt verdiente diefe Meifsnerfche 
Arbeit mehr bekannt zu feyn , als fie es wohl ift. — 
Papier und Druck der hier eurt heilten Ausgabe ver- 
dienen Beyfall, und find fo, wie man an diefer Ver- 
lagshandlung gewohnt ift. Druck/ekler haben wir 
auch verhältnifsmäfsig nur wenige von Belang gefun- 
den. Aufser den vom Herausg. fchon angezeigten be- 
merken wir blofs nachträglich: S. 315. Z. 7. mufs 
idem flehen für item ; S. 270. Not. 27. oportebat für 

rrt. ; S. 207. Z. 2. ift omni zu ftreicben und ftatt 
Punktes ein Komma nach potiebantur zu fetzen; 
S. 199. Z. 7. ift die letzte Sylbe ci zu tilgen; S. 7. 
Z. 6. et desgleichen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bkwi.in , b. Dflmmler: Zwey Erzäklungen von C. 
W- Conteffa. Der Todesengel. Haushann und Pa- 
radiesvogel. 1 S15. IV u. 223 S. 8- 

Zwey Erzabkingen, welche ihren Zweck der Un- 
terhaltung nicht verfehlen, wie ßch diefs von dem 



Vf. des RHthfels wohl erwarten läfst. Die zwevte, 
ein Mährchen, in welchem der Einflufs eines Tiek 
und Fouque's herrlicher Udine (welches Mährchen der 
Vf. felbft: anfahrt, und durch die fluchtige Erfchei- 
nung des Onkel Kühleborn fogar in das (einige ver. 
webt) unverkennbar ift, gehört ganz dem Reiche 
der Phantafie an. — Völlig erreicht es fein Vorbild 
Udine nicht : denn dazu geht ihm die bezaubernde 
Klarheit und die Tiefe der Idee ab, die wir an Fou- 
que's Mejfterwerk bewundern, und dann die Be- 
.ii.imtbeit und Haltung in den Charakteren, die uns 
auch in einem Mährchen unerläfslich dOnken, und 
die Tiek nie verletzt, felbft nicht in denen Mihr- 
chen, von denen er(Phantafus I. Band. S. 149O fegt: 
„In diefen Natur- Mährchen mifcht fich das Liebliche 
mit dem Schrecklichen, das Seltfame mit dem Kindi- 
fchen, und verwirrt unfre Phantafie bis zum poeti- 
fchen Wahnfinn, um diefen felbft nur in unferm In» 
nern zu Iofen und frey zu machen." Auf den poeti- 
fchen Wahnfinn hat es denn auch unfer Vf. vorzüg- 
lich angelegt, und es gelingt ihm damit oft bis zur 
Peinlichkeit für den Lefer, oft aber auch höcbft er- 

S etzlich, wie bey derecht humoriftifchen Scene, wo 
er Profeffor bey der Flafr he fein Ich mit dem des 
Jonathan, eines Kobolts, <ler fich ihm unter desPro- 
feffors eigenen Zfi»en beygefellt hat, völlig verwech- 
felt, unu diefen für den wirklichen Profeffor hält, 
eine Scene, welche eines Tfsan Faul würdig wäre. 
In dem Profeffor, einem Schwärmer für das Ideale, 
und in der Gattin deffelben, den Hauptperfonen des 
Mährchens, hat der Vf. den bereits von ihm unter 
einer andern Form in dem Luftfpiel: Der Findling, 
oder die moderne Kun^apotheofe , aufgehellten Gegen- 
ratz zwifchen einer dichterischen Natur und dem ge- 
funden Hausverftande wieder aufgefafst, und diefer 
fjpiegelt fich auch wieder fymbolifch in dem Paradies- 
vogel, dem Lieblinge des Profeffors, und in dem 
Haushahn, dem Lieblinge der Frau, die gleich ih- 
ren Belitzern rx^ einander in ewigem Streite liegen, 
bis die beiden Gatten fich in der Liebe zu dem verlo- 
renen, und nach den phantaftifchften Abenteuern 
wiedergefundenen Kinde vereinigen. — Diefe Ver- 
einigung foll denn auch wohl der Talisman feyn, der 
„im Innern desLefers den poetifchen Wahnfinn löfet 
und frey macht;" wir geftehn aber, dafs wir von 
feiner Kraft wenig empfunden haben. — Wie diefe 
beiden Naturen , fo wie fie fich in dem Profeffor und 
in feiner Gattin darfteilen, gerade zu der Auszeich- 
nung gelangen, dafs fich die Geifterwelt fo fehr um 
fie bemüht, da es wirklich höchft gewöhnliche Na- 
turen find, leuchtet uns nicht ein, fo wie die Wahl 
des Haushahns, die fo manches Unbequeme hat, uns 
nur barok dünkt.- - Der Kammerrath ift eine zu 
thätige und nichts bewirkende Epifode, in welcher 
die irdifche Hpbfucht und Begehrlichkeit fymbolifirt 
wird - und das Verhältnifs zwifchen dem Profeffor, 
feiner Gattin und djefearKammerrath ift eben fo 
iweydentig. als das .VerhSltnifs des Grafen zur Mab> 
lerfrau in dem Findling: und hier um fo anftofsiger, 
da es nur dazu dient, die Hauptperfonen in unfrer 

\-3r . 
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Achtung herabzufetzen , fo dafs wir kein eigentliche« 
Interefle für diefelben zu faffen vermögen. — Den 
Geiftern fehlt es — aufser dem Jonathan — an aller 
eigentümlichen Pb,yfiognomie. — Dem Ganzen liegt 
oina Allegorie zum Grunde, welche der Vf. felbft im 
Zueignungsgedicht an feinen Freund in folgender 
Stanze ausspricht : 

„Und «ruft wirft Du de« MShrchens Spiel Dir deuten. 
Wen GWc , Lieb' und fromme Hoffnung leiten , 
Ihm von der Hand der Herrlichen (woklier ?) gebracht, 
Der mag, vertrauend, mit des Abgrund« Macht, 
Mag relber mit dem Tode fiepend Ärcitcn , 
Ans banger Gruft da* Uebfte Geh erbeuten 
Und auf »um Licht e« tragen aus der Nacht!" 
Ungeachtet diefer allegorifcben Tendenz trifft diefem 
Mahrchen aber doch nicht Tiek's Vorwurf der kran- 
ken und fch wachen Dichtungen diefer Art, „die uns 
nur in Begriffen herumfchleppen , ohne untre Phan- 
talie mitzunehmen." Auch ift die ParftelltiDg an fich 
tneifterbaft zu nennen. — Ein gleiches gilt von der 
erften Erzählung: der Todesengel, in welcher wir 
aoeh die obengeriigte Unbeftitnmtheit in der Charak- 
ter-Schilderung nicht finden, an der wir aber das 
unaft heti iche Streben, nur peinliche Gefühle anzure- 



LITERARISCHE 

Ueberficht der magyarifchen Literatur 
im Jahre 1815. 

■ l' Philologie. 

M. ranczikil Keth6»cipalatt olvatni , frteni, irni itbetziUtni 
megtänltö Nytfo • Mißer. Käßner, Ck. L. H., negyedik 
kiadni szerint Magyar nyelvre alkalmazt.nva. (Der in 
zwey Monaten franzüfifch lefen, verfielen, Schreiben 
und fprecheu lehrende Sprachmeifter. Nach der vitr. 
ten Ausgabe von. C/t. L. H. K.ißntr atrt die ungrifche 
Sprache angewendet.) Pefih, b. Eggenberger. g. Au« 
diefer Ueberfetzung wird man fo wenig, als aus dem 
Original in zwey Monaten franzölifch fprechen und 
lebreiben lernen. (Preis s Fl. 30 Kr.) 

() it Ujj Magyar, vagy rövid £rtektzft, nikifpen 
ktijenaz ö Magyar täggalaz njjat egyetheni, ugy hogy <** 
Magyar Kyeloet termitzeti ailksabolki ne vtgyiik. (Der 
alte und neue Magyar, oder kurz« Unterweisung, wie 
man mit der alten Magyarität die neue vereinigen fall, 
To dafs min die magyariSbhe Sprache aus ihrem natür- 
lichen Sunde nicht heraushebt.) Pefth , gedruckt bey 
Trattner. $. (1 Fl.) Ref. kennt dieSe pbilologifche 
Streitfchrift bis jetzt nur dem Namen nach. 

Die Differtatio phihlotiea de vocabnlonm dtrivatiomt 
me ftrmationt im Lingua Msgyariea vom Hn. Dr. Paul 
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gen, und dann die Wahl der VerhihmfTe höchlich 
mifsbilligen milfCen , fo wie die Einmischung der reli- 
ciofen Myftik in die Verbältniffe eines Mörders und 
Räubers zu feiner Buhlerin, die auch dann noch ihm 
anhängt, als er ihr gefteht, dafs er ihren Vater er- 
mordet habe, und zu dem Kinde, der Frucht diefer 
graulichen Verbindung, dafs fchon irdifch als ein 
Engel dargestellt wird. — Maria mahnt lebheit an 
Margarete und ihr Verbältnils zu Fauft: bey diefer 
aber mifchte fich der Teufel felbft ins Spiel fie zu be- 
ftricken, welches der unglücklichen Maria nicht zu 
Oute kommt. — Unkünftlerifcb dünkt uns auch 
das Auftreten des Antonio, auf welchen die Auf merk- 
famkeit in einem hohen Grade hingezogen wird , und 
von deffen Erfcheinen der Lefer nirgend eine Aufklä- 
rung findet — er fällt wie aus den Wolken herab. — 
So ift uns auch die Idee einer Vorbeftimmung zum 
Verbrechen, als der men Schlichen Frey hei t und der 
Güte einer weifen väterlichen Vorfehung gleich un- 
würdig, tief in der Seele zuwider, und wir hatten 
fie noch dazu für eben fo unpoetifch» als fie verderb- 
lich und unwahr ift: denn fie zerreift nur im Innern» 
ohne zu verlohnen. 



NAC HR I.C HTEN. 

Beregtzätzi (Peftb, a Fl. 30 Kr.) enthält viel Irriges, 
ungeachtet fie auf die Verwandtschaft der ungrifchen 
Sprache mit der hebraifchen, arabifchen und türki- 
fehen viele Rücklicht nimmt. 

II. Philo/ ophie. 

Ä jvtau flttnek nfvielly rtgnläi. Kiadta Fej/r Eick. 
(Einige Hegeln des vernünftigen Lebens. Herausgege. 
ben von Alexiui Fejfr.) Pefih, gedr. bey Trattner. |. 
Ift dem Ref. nicht naher bekannt. 

A' vüägi tmber, vagtjaz iilendäßy, kitftffig, fi„ om 
iletmid, 's nyajat Udvarißg regnlyi. Wenzel Goi/ried Im. 
mannet man Bilkei Pap Ferencz. (Der Weltmann, 
oder Regeln der Schicklichkeit , Grazie, feinen Le- 
bensart und freundlichen Höflichkeit. Nach Gott- 
fried Immanuel Wenzel von Franz Pap von Bükt.) Pefth 
bey Trattner. 8. 

III. gfugtndfchriften, 

f/Wag Barän* wigy ho/znotan mulattatS Darabok a' 
klt ntmhtli Ifftfig fzr.mära. Käzre boeßtotta Kit Ja. 
mos. Elfi kitet. (Der Jugendfreund oder nützlich un- 
terhaltende Stocke für die Jugend beider GeSchlech- 
ter. Herausgegeben von Johann Kit. Erfttr Band ) 
Pefth, bey Trattner. |. Die Auswahl darin ift nicht 
die befte. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Fleifcher d. J. : Friedrich Hein- 
rich ffacobi's Werke. — Erfler Band. i«i2. 
XX u. 404 S. Zweijter Band. 1815- 544 S. 8- 

Die Werke dieCes Schriftstellers treten jetzt zu ei- 
ner Zeit hervor, wo fie bey vielen GemOthern 
Empfänglichkeit, bey manchen Gunft vorfinden , im 
Allgemeinen aber ihrer Wirkung nach fehr heilfam 

Beachtet werden dürften. Denn es ift eine lebendige 
ieit , die mannichfaltigften Kräfte regen fich, nach 
dem grofsen Druck, der auf allen gelaftet, erhebt 
ein hochherziges Gefühl die Betten, und gewinnt 
felbfl einige Herrfchaft Ober die kältere Made ; man 
bat erfahren, dafs nur eine tiefere Gewalt , als die 
oberflächliche des blofsen Räfonnirens, — wir reden 
gallifch, und brauchen ungern vernünfteln* weil es 
vom hohen Worte Vernunft ftammt — Ruhe vor äu- 
fserem Drange und inneren Frieden vor dem Sturme 
der Leidenfchaften gewähren kann, man begreift 
eben deswegen, dafs eine Weisheit hohl und nichtig 
fey, welche das Tieffte im Menfchen nicht .achtet, 
oder wohl gar läugnet, um mit einigen blendenden 
Allgemeinheiten und leichtgewonnener Sprach- und 
Handlungsfertigkeit Ober Vergangenes, Gegenwärti- 
ges und Künftiges abzuurtheilen, oder das Heil der 
fVlenfchheit vorgeblich z.u fördern ; man verlangt von 
einer wahren Philofophie, dafs fie unter Bedörfnifs, 
Leben und feine Gefcliichte nicht blofs nach ihrer 
Sinnenbreite, fondern nach ihrer flberfinnlicben Höhe 
und Tiefe erkenne, zumal da aus dem Mangel diefer 
Erkenntnifs vielfaches Verderben in Strömen Gr.b aus- 
ffeo. Welcher Philofoph hat aber vom erften 
orte bis zum letzten mit mehr Wärme, Entfchlof- 
Tenheit und mübfamer Durchforfchung des Aelteren 
und Neueren mit Beziehung auf Wiffenfchaft, Reli- 
gion, Sittlichkeit, Politik, das GemQth — als In- 
begriff alles Bewufstwerdens des Ueberfinnlichen — 
gegen die Anmaßungen des Verftandes in Schutz ge- 
nommen, als eben gacobi? So dafs ihm von einigen 
Gegnern der Name eines Gefühlsphilofophen und Mi- 
fologen beygelegt worden, womit fie unitreitig etwas 
(ehr Verwerfliches andeuten wollten, da doch dem 
Verftanle das den Sinnen Unerreichbare in über- 
fchwenglichen Gefühlen allein zu erkennen gegeben 

ugcwandte 
Auskunft 



wird, und alle den Sinnenempfindungen zugewandte 
Bearbeitung der Begriffe darüber keine 
gewährt. 



Zugleich aber ift in allen Schriften gfacoMi keine 
Spur jfi»i*r Phantofterey anzutreffen, welcher Maoehe 
A. L. Z. 18 16. Erßer Band. 



unfrer gemüthvollen Zeitgenoffen fich in die Arme ge- 
worfen haben, indem fie das Wiffen der Sinnenem- 

Efindung und der daraus geschöpften allgemeinften 
egriffe durch dlerley Combinationen in das Ueber- 
finnliche hineintragen , nicht deutlich erkennend, fon- 
dern zwifchen unbeftimmten Bildern der Einbildungs- 
kraft umherfchwi:i>'e>nd, welches allemal eintreten 
mufs, fo bald man die höhere durch Gefühl beglau- 
bigte Erkenntnifs überfinnlicher Wahrheit mit dem 
mannichfaltigen Inhalt finnlicher V Stellungen ver- 
mifcht, und am Ende dadurch zu einem traumartigen 
Zuftande gelangt, in welchem Verftändiges und Un- 
verftändiges, Vernünftiges und Unvernünftiges feit- 
fam durcheinander fchwimmen. Niemals kann Wif- 
fenfchaft, — d. h. eine Erkenntnifs delTen, was man 
wahrhaft weifs und nicht weifs — fondern eher wohJ 
Aberglauben und , bey methodifcher Durchführung 
und Anwendung, fogatObfcurantismus daraus hervor- 
gehen. Wider eine folche Krankheit des Verftandes 
und die vorliegenden Werke unfers Schriftstellers eben 
fo gut, wie gegen das flache Räfonniren gerichtet, 
und können zur Beförderung des richtigen philofo- 
phifchen Maafses defto eindringlicher wirken, je tie- 
fer fie das Gemüth ergreifen, die Gefühle in ihrem 
Werth hinftellen, dennoch aber zugleich der Befon- 
nenheit des Verftandes ihr vollkommnes Recht wider- 
fah ren laffen. Wenn aufserdem dieGefammtkraft des 
Gefühls und des Verftandes den Vorzug fchriftftelie- 
rifcher Darftellung beftimmt , fo werden wir in dem 
bisher Angedeuteten auch den Grund finden, warum 
der ätil des Vfs. , neben allenthalben fichtbarer Sorg- 
falt, zugleich etwas eigentümlich Schönes und Ge- 
diegenes beGtzt, wodurch er den gröfsten Muttern 
in unfrer Sprache fich anreiht., 

Im erßen Bande erhalten wir werft AäwiWs Brief- 
fammlung; unverändert, wenige kleine Wortände- 
rungen und Auslaffungen abgerechnet. Eine Fort- 
fetzung, welche bey der erften Erfcheinung vor zwan- 
zig Janren verneinten wurde, ift nicht erfchienen, 
und der Vf. erklärt jetzt in einer Nachfchrift , er müde 
zu viel von fich und feinen Schickfalen erzählen, um 
darzuthun, wie er verhindert worden auszuführen, 
was einft ihm theurer Vorfatz war. Das Werk ift 
für eine gröfsere Ausführung angelegt, und iäfst in 
feiner gegenwärtigen Geftalt mancher Ahndung und 
Vermuthung Raum. Der Zweck liegt klar genug 
vor Augen , die Darftellung nämlich eines Charakters, 
ausgerodet mit den herrlicbften Eigenschaften, voll 
Empfänglichkeit für den gefammten Kreis des Men- 
schenlebens und feine Bedeutung, auch für alles Wah- 
re, Gute und Schöne, aber ohne littJiche Harmonie, 

U UM.l 
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und dadurch in fich felber zu Grunde gehend. Ein 
folcber Charakter hat grofse inner» Wahrheit, es 
Wird durch ihn allerdings die Menfchheit, wie fie ift, 
vor Augen gehellt (Vorr. S. XIII.), und es wird 
fcli wer lieh jemand die Briefe, in denen All will deut- 
licher hervortritt, lefen, ohne in feinen eignen Le- 
benserfahrungen minder oder mehr ein Aeliniiches 
zu erkennen. Zugleich ift diefer Charakter dichte- 
rifch, wie aller Untergang eines Grolsen, IS ichl ge- 
meinen, durch innere Notwendigkeit, weswegen 
auch Darftellungen deffelben anderweitig in unlrer 
Literatur vorkommen ; zugleich philofophifch bedeut- 
fam, wenn anders fittliche Harmonie und die Erfur- 
fchung ihrer urfprnnglichen Ouellen auf Platonifche 
Weife das hohe Ziel des Philofophirens find. Die 

fthilofophifcbe Bedeutung und Wahrheit herrfchen vor 
n der Darftellung unfers Vfs., darum die Gegetifatze 
der andern neben AUwjll erf< heinenden Perfunen, 
darum wenig iw.fsre Gefchichte und Begebenheit, 
mehr EntWickelung der innern Gefchichte des Gei- 
ftes, der Gefühle und Gedanken, darum ielbft die 
philofophifrhe Haltung der Brielftellerirmen, welche 
nach einem andern Maafsftabe fremdartig erfcheinen 
dürfte', es (ollte diefes Werk kein eigentlicher Ro- 
man dichterifcher Phantafie, fondern mit Dichtung 



gleichfam nur umgeben feyn , um dem inneren Feuer 
desGeiftes, der höheren überirdifchen Liebe zu ge- 
nügen und fie zu rechtfertigen (Vorr. S. XII.)« Es 



unterfcheidet fich dadurch von einer Reihe philofo- 
phifcher Abhandlungen, ungeachtet einzelne philo- 
fophifche Gegenftände fcharf genug, wie im Ge- 
fpräche von Kundigen, berührt werden (z. B. S. 115 f.); 
die Dichtung, wovon es umgeben, gewährt dem 
Stoffe eine gröfsere Lebendigkeit ; in der veifchiede- 
nen Individualität der Brieffteiler, welche ftets be- 
ftimmt genug fich ankündigt, werden die Refultate 
der philofophifchen Reflexion gleichfam ins Leben 
Oberfetzt, was eigentlich gefchehen fol! und mufs, 
um die vollendete Anfchaulichkeit des Wahren und 
eine bleibende Gefinnung hervorzubringen. Von be- 
fondrer Stärke find in diefer HjnGcht die beiden letz- 
ten Briefe der Sammlung, worin All will glänzend 
feine Theorie der Unmäfsigkeit , feine Grundsätze der 
Schwelgerey vorträgt, aber mörderlich und fiegend 
auf jedem Irrwege verfolgt wird (wie der Vf. in ei- 
nem Briefe darüber S. 353. fich ausdruckt), ia der 
blofse ihm vorgehaltene heilige Schild der Unfchuld 
milfste fchon den Sophiften erblaffen und verftummen 
machen. Der Brief an Erhard 0** aU Zugabe ent 
wickelt 

die Grundflberzcugung 

liehe Wahrheit des Lieberfinnlicheii , als den Kern 
alles menfehlichen Dafeyns, „nicht ein kahler Fels, 
eine athmende Fefte dringt hervor aus den Eingewei- 
de« der Erde und erhebt fich über die Wolken ; ein 
Altar des Ewigen , um den von je her alle Volker fich 
verfammelt haben: Gewißin, Religion." (S. a 4 t .) — 
\Vir wollen uns n«cht trennen von diefem Werk, 
ohne noch eine Schilderung anzuführen, die, vor 
zwanzig Jahren eotworfen , dennoch viele Individuen 



der Gegenwart trifft, ungeachtet diefe noch Jange 
keine Allwille fieu\ „Jedes Ueberroaafs von Kräften 
reizt zu irgend einer Art von Gewalttätigkeit und 
Unterdrückung. . . . Man kann ohne Gefahr anneh- 
men bey Menfchen. diefer Gattung, dafs, wo der hel- 
lere Kopf ift, auch ein höherer Grad von Buchlofig- 
keit fich einftellcn werde. Bey der Helle des KodTs 
wird der Uebergaog von der Empfindung zur Re- 
flexion ; zur Befchauung und Wiederbefchauung 

mit Bevhnlfe des Gedäclitniffes — immer fchneller, 
mannichfaltiger, gegenfeitiger, durchgreifender, ura- 
faffender; bis endlich Anfchauung, Betrachtung und 
Empfindung jeder Art von der zur gröfsten Fertigkeit 
gediehenen Selbftbefinnung, Geiftesgegenwartjgkeit 
und innern Sammlung , Welche die Helden diefer Gat- 
tung, felbft in der argften Beklemmung der Leiden* 
fchaft, nie ganz verläfct, unaufhörlich nur Verfehlun- 
gen werden, und ßlr fieh keine Gewalt und natür- 
liche Rechte mehr haben. Der ganze Menfch, fei- 
nem fittlichen Theile nach, ift Poe fie geworden; und 
es kann dahin mit ihm kommen ,' dafs er alle Wahr« 
heit verliert , und keine ehrliche Fafer an ihm bleibt. 
Die Vollkommenheit diefes Zuftandes ift ein eigent- 
licher Myßicismus der Gefetzesftindfchaft, und ein 
Quietismus dtr Unßttiichkiil." (S. 17«.) 

Auf All will folgen im erßen Bande die zufälligen 
ErgUßungen eines einfame» Denkers. Sie wurden ge- 
fchrieben zu jener Zeit, als die Hinrichtung Lud- 
wigs XVI. die GemOther in Europa erschütterte. M»n 
konnte ihn, entblöfst von feiner Krone, in wehr» 
lofer Haltung vor feinen Feinden, mit Lear verglei- 
chen, auch mit dem im Wetter zum Grabe hinabstei- 
genden fich verklärenden Oedipus. Die Aehnlich- 
Keit des Eindrucks diefer beiden ergreifenden Cha- 
raktere wird von dem Vf. umft amtlicher gefchiJdert. 
Mit den Revolutionsereigniffen gleichfalls verwandt 
ift der zweifle Abfcbuitt über die Gewalt derMeinungr. 
Einen Widerfpruch bildet der theoretifch allgemeine 
Glaube und der praktifch allgemeine Unglaube an 
diefe Gewalt. Die Begriffe Ober fie find ort verwor- 
ren, man ift geneigt, die Gewalt der Meinung aus 
der Menge der Meinungen zu erklären , die Meinung 
aber als etwas an fich Leeres und Unkräftiges zu ver- 
achten. Doch ift die ursprüngliche Energie der Mei- 
nung die Energie des Lebens felbft; ihre Gewalt die 
Gewalt der Wahrheit, die, in die Zeiten verhallt, 
unwiderftehlich die Zeiten regiert. Dafs jeder Menfch 
in dem, was ihm Wahrheit ift, fein Leben hat, hierin 
hat die Gewalt der Meinung ihren Urfprung. Sie 



in gröfserer philofophifcher Allgemeinheit fteht in Verbindung mit dem lebendigen Faden der 
»duberzeugung des Vfs. , die unerfchfltter- Verknüpfung unfrer Wahrnehmungen , Begriffe und 



Urtheile, welche auch aus Angewöhnung entftandea 
feyn kann und dadurch einen grolsen Nachdruck 
felbft dem lrrthum erthejlt. Doch find ein vollkom- 
mener Irrthum, eine durchaus finnlole Gewohnheit, 
eine ganz und gar ungereimte Meinung oder Maxime 
unmögliche Dinge. ,, Das Gute und Wahre in jeder 
Verwandlung, welche fie auf Erden leiden, zu er- 
kennen, und keine diefer Um- und Ein- Bildungen 
für das welentiiche Wahre und das wefentlicbe Gute 

felbft 
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feluft zu halten; weder zu glauben, dafs fie gegen- 
wärtig hier oder da leibhaftig vorbanden find, noch 
zu hoffen , dafs fie }e auf diefer Welt leibhaftig da 
feyn werden, je aufhören werden Geifl ?.u feyn, um 
lauter Flcifch und Bein, das jeder greifen kann, um 
durch und durch Buchfabe zu werden: diefe Weis- 
heit und diefen Verftand — o, dafs wir einmal alle 
davon erfüllt feyn möchten ! Aufmerkfam auf den 
Geilt jeder Zeit würden wir dann ohne Erbitterune 
die Zeiten nur mit jenem Geifte der Wahrheit und 
des Lebens zu vergleichen trachten, der in die Zei- 
ten verhüllt, un iderfteblich die Zeiten regiert." 
(S. 288 ) I,n htztt* Abfcbnätt ift eine kurze treff- 
liche Darftellung des Wefentlichen der Kantifchen 
Moralphilofophie enthalten, vor welcher, als einer 
neuen Lehre, Manche damals Abneigung empfinden 
mochten, ihr Hauptgrundfatz indeifen, die Unab- 
hängigkeit des Princips der Sittlichkeit von dem Prin- 
eip der Selbltlicbe, ift fo erhaben und wahr, dafs 
der Vf. die Feftfetzung und Verbreitung deffeiben als 
das Ziel aller feiner philofophifeben Bemühungen an- 
erkennt. — Zwey im deutlichen Mufeum zuerft ge- 
druckte Auf fätze folgen hierauf : Die feinfit aller Ha- 
derklinfle, eine Anekdote, und Swifts Betrachtung 
über einen Befenfliel, und wie fie entßanden ift. lie- 
fe Klotten wird der Band durch einige zuerft hier er- 
icheinende vermifchte Briefe an Mariane, an Heinfe, 
an einen Ungenannten, und den Anfang des Brief- 
wechfels zwifchen dem Vf. und Johann Georg Ha- 
mann. Das mannichfaltig Anziehende diefer Briefe 
in Kurze darzuftellen , würde nicht gelingen, und es 
gäbe dafür wohl kein andres Mitte), als jenes, wel- 
ches Hamann zur Fefthaltung des Fadens Geh felLft 
empfiehlt , nämlich : fie abzufchreiben. 

(D/e Fortfettung fotgt.) 



OESCHICHTE. 

Kopxkhaokn: Noregs Konunga Siigor. Norrfke 
Kongers Hiflorie. Hifloria Regum Norweger um. 
Quam fumtibus primum • prineipis Frederici, 
dein au^uftiffimi Daniae Norwegiaeque Monar- 
chae Frederi fexti auetius et emendatiu« eden- 
dam, poft Gerhardimt Schiöning et Skulium Theod. 
Thorlacium curarunt Bergtrus Thorlacius et A. 
Chr. Werlanff. I . IV. 1313. XXX u. 438 S. 
nebft einer Stammtafel. Fol. 

Diefer neue endlich vollendete Band von derSamm- 
lung altisländilcher Getchichtfchreiber ift ein neuer 
rühmlicher, Beweis von der Bereitwilligkeit, womit 
die dänifche Regierung dem Eifer der Gelehrten, die 
für die valerländifclie Gefchichte thätig find, entge- 
gen kommt. Der verftorbne Erbprinz Friedrich 
Hatte vor beynahe 40 Jahren (ich erboten, die Kotten 
zum Druck herzugeben. Die Arbeit ward nun ver- 
' theilt unter Schöning, Thorketin und flon Olafen. 
Die beiden erßtn Bände von Snorre's Heimskringla 
erfchienen 1777 und 177(1 unter Schil lings Aufficht: 
nach feinem lode trat der berühmte Kector der Ko- 



penhagner gelehrten Schule, Skule Th. Thorlacius, 
an feine Stelle, und durch ihn ward der dritte Band 
1783 ans Licht befördert. Die neue Ausgabe Snorre's 
war vollendet: es follte nun die Keilte an die Fort- 
fetzungen anderer Schriftfteller kommen. Hier 
war weniger vorgearbeitet; dennoch war im J. 1795 
die Gefcbicbte des Königs Swerrer abgedruckt, die 
bis S. 334. geht; es fehlten nur noch einige Anmer- 
kungen, die der Herausg. hinzuzufügen gedachte; 
allein nun ereigneten fielt verfchiedene öffentliche 
und befördere Unglücksfälle, die den Fortgang des 
Werks ungemein hinderten. In der Feuersbrunft 1795 
wurden 150 Exemplare von dem vierten Bande, von 
dem überhaupt 500 Abzüge gemacht waren» zerftört; 
im J. 1S07 fchlug bey der Belagerung eine Bombe in 
einen Packen von 50' Exemplaren, die dadurch wie- 
derum vernichtet wurden. Es fchien nun alle Hoff- 
nung zur Vollendung des Werks verfchwunden zu 
feyn; nach Olaffen'sTode erfochten die jetzigen Her- 
ausgeber den König, dafs die Penßon von 550 Rbl., 
die jener würdige und hochverdiente AJterthuinsfor- 
fcher bis dahin genoffen hatte, ihnen ertheilt wer- 
den möchte , und erboten beb dagegen , das Werk 
binnen 8 Jahren vollftandig ans Licht zu (teilen. Ihr 
Antrag ward angenommen, und durch die Vollen- 
dung des fo lange verwaiften vierten Bandes haben fie 
einen Theii ihres Verfprechens zu grofser Freude der 
Hiftorikererfüllt. Der fünfte Band wird die Ge- 
fchichte Hlkons des Alten und vielleicht einige zur 
Gefchichte Magnus des Gefetzverbefferers und Krik's 
des Pfaffenfeindes, und der fechste die Regifter über 
das ganze Werk enthalten. Die Arbeit der beiden 
Hn. Herausgeber bey dem gegenwärtigen Bande be- 
trägt etwa 40 Bogen; fie hoffen, dafs der fünfte Band 
im J. 1816 erfcheinen werde. 

Diefer Band umfafst das Leben und die Begeben- 
heiten der Könige Swerrer , feines Sohns Hakon's, 
Guttorm's Sigurdsfon's , und Ingi's Bardurfon's , über- 
haupt einen Zeitraum, von 66 Jahren« der freylich 
meilt nur das traurige Schaufpiel innerer Unruhen 
und zerftörender Bürgerkriege darbietet, aber auch 
mehrere grofse und heldenmüthige Charaktere auf- 
ftellt. Die Gefchichte des Königs Swerrer, die un- 
ter der eignen Aufficht des Königs von dem Abt Karl 
oder Karl Johnfen , einem Isländer, den er 1 1 85 *t 
feinen Hof berief, gefchrieben ift, gehört zu den vor- 
züglichften Werken der hift. Literatur, und wird 
von einigen fogar dem Snorre vorgezogen: doeb ift 
nicht das Ganze von der Hand des erwähnten Abtes, 
fondern der zwtyte Theil des Werks ift von einem 
andern, aber gleichzeitigen Verfaffer: der Abt Karl 
verliefs aus unbekannten L'rfacben den König fchon 
nach zwey Jahren und kehrte nach feiner vaterlan- 
difehen nfel zurück, wo er die Abtey in Chiugore 
wieder übernahm und bis zum Jahre xaia oder 1213 
lebte. 

Der Stoff zur Gefchichte Swerrer's ift meift aus 
gleichzeitiger Anichauung und Erzählung gefeböpft: 
ichnitiiche Uuelien lind der Matur dar buche nach 

fei- 
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feiten benutzt; auch werden nur feVir wenige Ge- 
dichte eingeflochten. Die Darftellung jft oft ganz 
ausgezeichnet; es herrfcht in dem Ganzen ein recht 
hoher Verftand , alle Aeufserungen und Anüchten find 
würdig: befonders ßndet lieh in den Reden Swerrer's 
eine grofse Kraft, eine feltene Gedankenfülle. Die 
Glaubwürdigkeit diefer Gefchjchte wird durch ihren 
ganzen Inhalt bewährt: kleine, befonders chronolo- 
gifche Unrichtigkeiten können fie um fo weniger 
frhwächen, da die Hauptumft.ünde auch durch andre 
Schriftft eller beftätigt werden. Man hat allein 1 1 Hand- 
fchriften von dieler Sage; ein Beweis, wie beforgt 
man für die Erhaltung wichtiger hiftorifcher Denk- 
mäler war. 

Aufser Swerrer's Leben findet fich hier noch Hie 
Gefchichte der 15 Jahre nach ihm und der drey Kö- 
nige, die zunächft auf ihn folgten: fie ift weder ao 
Wichtigkeit, noch an Umfang, noch an Darftellung»* 
kunft mit der erften Sage zu vergleichen. Häkon, 
Swerrer's Sohn, fiel zu früh als das Opfer des Baffes, 
den die Königin Margaretha, feine Mutter, wider ihn 
trut» (1. Jan. 1004.), wenigstens ward fie befchuldigt, 
einen Meuchelmörder beftellt zu haben, der ihn ver- 
giftete. Guttorm, den die Birkenbeine zum König 
nachten , war noch ein Kind; kam aber bald her- 
nach ums Leben (n. Aug. 1304.): ihm folgte König 
Ingi, der ein Jahr die Herrfchaft führte. Das letzte 
Kapitel diefer Sage ift mythifchen Inhalts : es enthält 
nämlich eine Erzählung, wie Odin zu einem Schmidt 
kam und mit feinem Pferde endlich vor feinen Augen 
fich in die Luft erhob. Diefe Volksfage ift merk- 
würdig, weil fie beweift, wie lange neben dem Chri- 
ftenthum fich noch heidnifche Erinnerungen erhiel- 
ten: aber die pfychologifche Erklärung, welche die 
Herausgeber in der Vorrede (S. XXXU ) darüber ge- 
ben, fcheint dem Ree. doch zu gekünftelt. Ueber- 
haupt haben alle Sagen diefes Bandes einen viel ein- 
fachem Charakter, als die Heimskringla : in diefer 
letzten Gefchichte find gar keine Gedichte, und Ree. 
möchte daher vermuthen , dafs ein Norweger fie ge- 
fchrieben bat. Es finden fich von derfelben auch nur 
wenige Handfchriften : und in allen find die fieben 
letzten Jahre von Ingi's Regierung faft ganz abergan- 
gen. In Peter Claufen's norwegifchen Chronik ift 
aber die Zeit diefer Könige aus handfebriftlichen Quel- 
len, die jetzt verloren und, weit ausführlicher dar- 

S eftellt, und die'Herausg. haben die Gefchichte Ha- 
on's, Guttorm's und Ingi's aus ihm danifch hinzu- 
gefügt. 

Am Schlufs von S. 428. ftehn noch verfchiedne 
Erläuterungen und Nachweifungen ; ferner find die 
Stellen aus andern einheimifchen fowolü als auswär- 
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tigen Schriftftellera gerammelt, welche die norwe- 

{'ifche Gefchichte in diefem Zeitraum erläutern; end- 
ich ift auch ein Verzeichnifs der norwegifchen Ur- 
kunden und aller norwegifchen Denkmale aus diefer 
Zeit geliefert: durch diefe ä'ufserft Schätzbaren Zu» 
fitze, die neue Beweife find von der gründlichen Ge- 
lehrsamkeit der ruhmwürdigen Herausgeber, hat die- 
fer Band einen bedeutenden Vorzug vor den vorher- 
gehenden. Ree. wünfeht, dafs fie dem letzten Band« 
ähnliche Nachweifungen für den Snorre bevftigen 
mögen. Die Titelvignette ftellt die Swerrersburg 
bey Drontheim dar. Noch ift eine chronologifcbe 
Ueberficht über den Inhalt des ganzen Bandes, der 
überhaupt von 115t bis 1317 reicht, und eine grofse 
genealugifche Tafel vorangefebickt. Diefes Werk 
gereicht der neueften dänischen Literatur zur Ehre: 
und die Unterftützung , die es von Seiten der Regie- 
rung erhalten hat, verdient die höchfte Verehrung: 
möchte fie überall Nachahmer finden. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Cracau, b. d. Univerfität: Subfeciva carmina Mat- 
tkati Dttbücki, Cancellarii Cathedralis Craco- 
vienfis Latio nunquam negligendo facrata. 1815. 
96 S. 8. 

Unter diefem Titel hat der gelehrte Vf. 360 grö- 
fsere und kleinere Gedichte, meiftens Epigrammen 
der Freundfchaft, den politischen EreignifTen und 
Reminifcenzen gewidmet. Alle tragen das Gepräge 
eiier genauen Kenntnifs der lateinifchen Sprache, 
und fehr viele, befonders unter den kleinem Epi- 
grammen , haben auch die angenehme Würze des 
Scharfsinnes, das Salz des Sinngedichtes. Nur zu- 
weilen reifst die Freundfchaft den Vf. zur übertrie- 
benen Schmeicheley hin, und dann fällt er in den 
zu üppigen Ton eines Sarbitwskü Doch darüber 
will Ree. nicht mit dem Vf. rechten, z. B. S. 13. 
Num. XXXI. S. so. N. XLVI. u. f. w. Offenbar 
ermattete die Mufe des Vfs. bey den Verfen ao Ha. 
Atgii. ffyac. Przybyiski I.e.: 

Tu patrio metro rteitat fuh tegmins Smyrnae 
Quae iieuit nulti pingere vel mtliut. 

Was fall hier tegmtn Smyrnat bedeuten? und vel me- 
lius ift fo matt, wie die Ueberfetzuneen des Virgil'* 
und Homer's des Hn. P. Wahrhaft elegifch und 
fehr fchön findet Ree. S. 11. N. XXIV. auf den 
Tod des Grafen Soltyk. Artig ift auch Folgendes : 

Qui tacet, hauiftmptr mihi confentire vidttur 
Ütfeire hun&poliut vti put« noIU /oyui. 
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Leimig, b. Fleifcher d. J. : Friedrich Hein- 
rich gfacobis Werke u. f. w. 

fßortfittung der im vorigen StUck abgebrochenen Recenßon.') 



Der zweyte Band beginnt mit einer neuen Vorrede, 
zugleich Einleitung in des Vfs. fHmmtluht philo- 
fophifche Schriften , welche er feinem Gefpräch Ober 
Idealismus und Realismus vorausschicken zu muffen 
glaubte. Sie enthalt eine Darlegung der pbilofophi- 
Ichen Grundüber/.eugungen des Vfs. , befonders in ih- 
rem Unterschiede von der Kantifeben Lehre und deo 
fpäteren daraus erwach fenen Syftemen, zugleich eine 
Berichtigung deffen, was gegenwärtig dem Vf. in fei- 
nen früheren Schriften, und namentlich in dem Ge- 
fpräch Ober Idealismus und Realismus, als mangel- 
haft, ja felbft als irrig erfcheint. Wir glauben, die- 
fer fcbarffinnige , forgfältig gearbeitete und reichhal- 
tige Auffatz fey fehr dazu geeignet , den wahren Sinn 
der Jacobifchen Lehre bey Vielen aufzuhellen, frey- 
lich nicht „ um Lefer, welche nicht verftehen wollen, 
zum Verftehen zu zwingen; fondern um Andern, 
welche aufrichtig wflnfeben, nur recht und gaqz zu 
verftehen, und zugleich das Verlangen fohlen, Ober 
dielen Gegenftand, insbefondre auch mit ßch felbft, 
ins Reine zu kommen, die Mnbe zu erleichtern" 
(S. 25). Nur einige Hauptgedanken , fo viel mügl ichf 
mit den eignen Worten des Vfs., können hier ihren 
Platz finden. Auszusetzen ift an jenem .erwähnten 
Gefpräch , als einer früheren Arbeit , dafs in densel- 
ben zwifchen Verfland und Vernunft noch nicht mit 
der Schärfe und Beftimmtbeit unterfchieden wird, 
wie in den fpäteren Schriften des Vfs. So lange diefs 
picht gefebab , blieb er In dem Doppelfinne des Worts 
Vernunft, den er, um zu feinem Ziele zu gelangen, 
nothwendig zuförderft wegräumen mufste, felbft be? 
fangen, und konnte feiner Grundlehre von einer über 
das Vermögen demonftrirender Wiffeofcbaft ßch er- 
bebenden Kraft des Glaubens, keine recht pbilofo- 
phifche Haltung geben. Niemand fpricht von einer 
thierifchen Vernunft, wir alle aber kennen einen 
thierlfchen V erfand, fogar Stufen deffelbeo. War- 
um? Das Thier vernimmt nur Sinnliches; der mit 
Vernunft begabte Menfch auch Ueber finnliches, und 
er nennt dasjenige, womit er das Ueberfinnlicbe ver- 
nimmt, feine Vernunft, wie er das, womit er ficht, 
fein Auge nennt. Das BewuCstfeyn der Vernunft 
und ihrer Offenharungen ift nur in einem Verßande 
möglich. Mit diefem Bewufstfeyn wird die menfch* 
liebe Seele zu einem vernünftigen, zu einem menfcklh 
J.L.Z. 1816. Erfler " 



then Wefen. Diefe Anficht findet fich nicht in den 
früheren Schriften des Vfs., mit allen ihm gleichzei- 
tigen Philofophen nannte er Vernunft, was nicht die 
Vernunft ift : das über der Sinnlichkeit (ch weben de 
blofse Vermögen der Begriffe, Urtheile und Schlaffe, 
welches unmittelbar aus fich nichts offenbaren kann* 
Was aber die Vernunft wirklieb und wahrhaft ift: 
das Vermögen der Vorausfetzung des an ßch Wabren, 
Guten und Schönen , mit der vollen Zuverßcht zu 
der objectiven Gültigkeit diefer Vorausfetzung, ftellte 
er auf unter dem IS amen der Glaubenskraft, als ein 
Vermögen über der Vernunft, welches zu argen Mi b- 
verftändniffen Anlafs geben , und ihn felbft in unüber- 
windliche Schwierigkeiten des Ausdrucks und der 
Darftelluog feiner wahren Meinung verwickeln mufste. 
Weit entfernt, das Anfehn der Vernunft fchmälern 
zu wollen , hatte er nur die Wiederherftellung deffel- 
ben in vollem Maafse zur Abßcbt. Seit dem Arifto* 
teles nämlich war ein zunehmendes Beftreben in den 
philofophifchen Schulen entftanden, die unmittelbar« 
Erkenntnifs überhaupt der mittelbaren, das urfprüng- 
lich alles begründende Wahrnehmungsvermögen , dem 
durch Abftraction bedingten Reßexionsvermögen , das 
Urbild dem Abbilde, das Wefen dem Worte, die 
Vernunft dem Verbände unterzuordnen. Nichts 
follte für wahr gelten, als was fich beweifen, zwei- 
mal weifen liefse: wechfelsweife in der Anfchauung 
und im Begriffe, in der Sache und in ihrem Bilde 
oder Worte. Da fich diefes als dem Verftande snge- 
ineffcn , der Vernunft aber nicht angemeffen zeigte, 
fo wurde diefe für untüchtig erklärt, im Reiche der 
wahren Wiffenfchaft den Zepter zu führen , man über- 
gab ihn dem Verftande, Li eis aber dennoch der Ver- 
nunft den königlichen Titel und den Schmuck der 
Krone. Das Wort Vernunft behielt äufserlicb fogar 
die Bedeutung eines von dem Verftande verfebiede- 
nen und Ober ihn erhabenen Vermögens; innerlich 
aber verfchwand diefe Bedeutung, indem man den 
Gemütbern vorhielt : die Vernunft würde wider die 
Vernunft feyn, wenn fie fich felbft ohne weiteres 
(man hiefs es blindlings) vertrauen, ein Wiffen ohne 
Beweib (ein grundloses, fagte man) fich anmaafsen, 
und als unbedingte Autorität über den Verftand erha- 
ben feyn wollte. Kant enthüllte diefen Irrthum , er 
zeigte: „was man für Erkenntnifle des Ueberfinnli- 
chen ausgebe, feyen nur durch Negationen erzeugte 
Ideen, deren objective Gültigkeit ewig unerweislicb 
bleiben müffe." Dadurch mufste feine. Lehre bey 
ftrenger Folgerung, entweder in haaren Materialis- 
mus ausgebe , oder auch nicht einen Schatten von 
irgend einem Wefenbaften und Wabren für die Er» 
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kenntnifs übrig laffen. Aber der transzendentale 
Idealismus vermittelte alles. Die im Verftande theo 
retifch untergegangene Vernunft konnte nun jenfeit 
des Verbandes, praktisch "fich wieder erheben, und 
einen alles Witten aberwiegenden Glauben an das, was 
Aber den Sinnen und dem Verftande, ja Aber der Ver- 
nunft felbft ift, einfetzen und gebieten. Auf ein höhe- 
res Vermögen, welchem Geh das Wahre in und über 
den Erfcheinungen, auf eine den Sinnen und dem 
Verftande unbegreifliche Weife kund thut, ftfltzt fich 
die Kantifche Philofophie wirklich, nicht etwa blof« 
flm Ende, um einen „Schlufsftein des philofophifchen 
Gebäudes zu gewinnen , ohne welchen es in fich zu* 
lammenfallen , und in einen von dem Baumeifter 
felbft geöffneten Abgrund desSkepticismus hinabftür- 
zen würde" (Krit. d. pr. Vern. Vorr.S.4 f.); fondern 
auch am Anfange, wo jenes höhere Vermögen den 
Grund und Kckftein des Gebäudes wirklich legt, mit 
der abfoluten Voraussetzung eines Dinges an fich, 
welches fich weder in den Erfcheinungen , noch durch 
fie, dem Erkennt nifs vermögen offenbart, fondern 
allein mit ihnen, auf eine den Sinnen und dem Ver- 
ftande unbegreifliche, durchaus poßtive oder mtfUifche 
Weife. Inzwifchen ift die Kantifche Lehre mit fich 
felbft aber diefen Punkt in Widerfpruch, da fie eben 
fo unleugbar implieite der Vernunft den Verftand, als 
txpücite dem Verftande die Vernunft unterordnet, 
woraus denn wirklich eine grofse Sprachverwirrung 
entfteht. gfaeobi fcheidet Geh defswegen von ihr, 
weil fie das üafeyn zweyer fpeeififeh von einander 
unterrchiedner Erkenntnifsquellen im menfefriiehen 
Gemüt h zugleich vorausfetzt und heftreitet ; jenes 
nämlich Schweifend und fich felbft unbewufst ; diefes 
ausdrücklich , offenbar und durchaus, gfacobi's erfte 
Vorausfetzung ift, dafs Wahrnehmung , im ftrengften 
Wortverftande />y, und obgleich ein unbegreifliches 
Wunder, dennoch fchlechthin angenommen werden 
mOffe, die Kantifche Philofophie ftatzt fich auf die 
entgegengefetzte in den Schulen uralte Voraussetzung, 
dafs Wahrnehmung im eigentlichen Verflande hicht 
fey, weder finnliche (denn es giebt nur Erfcheinun- 
gen') noch nberßnnliche. So fahrt der Weg der Kan- 
tifchen Lehre nothwendig zu einem Syftem abfoluter 
Subjectivität, gefällt aber eben defswegen dem erklä- 
renden Verftande, den man Jen philofophirenden 
nennt, und der zuletzt doch nicht erklärt, fondern 
nur vertilgt; und hat wider fich nur die von diefem 
Wege anmahnende, nicht erklärende, fondern pofi- 
tiv offenbarende, unbedingt entfeheidende Vernunft, 
oder den natürlichen Vrrnunftglauben Der Weg der 
Jacobifchen Lehre, indem er zu einemSyftem abfolu- 
ter Objectivität eben fo nothwendig fuhrt, mifsfällt 
dem an dem Begreiflichen allein fich haltenden Ver- 
ftande (er nennt fich auch wohl die philofophirende 
Vernunft), und hat für fich nur die nicht erklärende, 
Unmittelbar offenbaren* Vernunft , oder den natür- 
lichen Venm«ftglaubtn. Auf ihn ftützt fich derUe- 
griff einer fchaffenden Frryheit, 'als einer I'orfehung's- 
und fPwuterkraft , welche wir, genöthigt durch ein 
onOberwindJiches Gefühl — das ZeugniTs der Wahr- 



nehmung durch Vernunft — dem Menfchen beymef- 
fen. Sie find dem reflectirenden Verftande durclv- 
aus unbegreiflich, fcheinen fonach unmöglich. Diefe 
Annahme aber einer wirklieben und wahrhaften Vor« 
fehung und Freyheit, fowohl in dem höchften, als 
in jedem vernünftigen Wefen, und die Behauptung, 
dafs diefe zwey Eigenschaften fich einander geg«nfei- 
tig voraus fetten , ift das, was die Jacobifche Philo- 
fophie von allen andern , feit Ariftotelea bis auf die* 
fen Tag entftandnen Philofophieen unterfcheidet. 
Dafs denen, welche eine folche Annahme verwer- 
fen, nichts übrig bleibe zum Begründen, als eine 
blinde Not h wendigkeit , das Unding eines unendli- 
chen Naturmechaoismus, wollten fie nicht erkennen, 
wenigftens nicht geftehn. So ftand die Sache vor 
dreyisig Jahren, fo fteht fie noch. Man will >»eder 
mit gfatobi eine wunderbare Wirkfamkeit ruft Vor- 
fehung (Freyheit), als ein Oberftea und Erltes, als 
das abfolute Beginnende, annehmen, noch mir Spi- 
noza und andern Philofophen nach und vor ihm fich 
zum Fatalismus ausdrücklich und durchaus folge- 
recht bekennen. Man ergreift fonder bare Aushülfen, 
man läfst die Vernunft urfprünglieh blind feyn , und 
nennt fie in diefem Zuftande die abfolute, Sdentificirt 
fie dann mit der Notwendigkeit, fo dafs diefe nun 
als eine insgeheim vernünftige fich darftellt, und 
fchafft fo flugs das anftöfsige blinde Schickfal, die ver- 
nunftlofe Notwendigkeit aus dem Wege. Diefe Aus- 
hülfe ift im Grunde keine. Die Philofophie feMt 
beginnt erft, fo wie fich im menfehljehen Bewufst- 
feyn die Wahrnehmungen des Sinnlichen von den 
Vernehmungen des Ueberfinnlichen mit Klarheit za 
unterscheiden anfangen. Die der Natur allein -zuge- 
wandte Wiffenfchaft vermag wohl blofs aus eignen 
Mitteln den Aberglauben allmählig zu vertilgen, fie 
^ermag aber nicht zu hindern, dafs mit dem Ar>«-j>. 
glauben auch der echte Glaube fich verliere. Den- 
noch geht diefer nicht verloren, fondern richtet ne- 
ben der Wiffenfchaft, und ihr im Angeflehte, fi c h 
nur höher auf; es entfteht e<ne über die Naturlehre 
fich erhebende, den Naturbegriff durch den Freyheits- 
begriff einfehrcinkende , eben damit aber den Verftand 
wahrhaft erweiternde Lehre: Philofophie im Piatons 
Sinne. Sie ftützt fich auf Vernunftwahrnehmung, 
Vernunftanfchauung , auf reine Gefühle und ihre Ob- 
jectivität; und wider diefelbe erheben fich alle dieje- 
nigen, die ein für allemal nicht wiffen wollen, von 
einem gewiffen Geiße, der unmittelbar in alle Wahr- 
heit leitet, fondern nur von einem gewiffen Buch la- 
ben, ohne welche der Geift überall nichts nütze fey, 
nnd der in feiner Vollkommenheit den Geift fogar 
entbehrlich mache, oder den allein gewiffen Geift erft 
erzeuge und dann auch eingebe. Diefen Buchftaben 
nennen fie die Wiffenfchaft. Der Verftand, wenn er 
nicht mehr ift und feyn will, als. ein Reflex 10ns ver- 
mögen finnlicher Anfchatiungen , kann diefes ver- 
kehrte Einbilden nicht abwehren, er kommt durch 
Ahftraction vom Befondern zum Allgemeinsten All - 
Einen, entweder einer durchaus unbeftimmten un- 
endlichen Materie, oder eines durchaus unbeftimm- 
ten 
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ten unendlichen, in feiner Unendlichkeit von Geh 
nicht wütenden Denkens. Im Grunde bleibt diefes 
immer ein das Walten der Freyheit (Iber dem Wal- 
ten der Notwendigkeit, eine allmächtige Vorfehung 
Ober dem SchickJal nicht zulaffender Senfualismus 
oder Materialismus. Durch zwey Blendwerke fucht 
er feine Einfeitigkeit und Schwäche zu decken, fo 
dafs es fcheinen könnte, auch ihm fey der Freyheits- 
begriff, und die Ueberzeugung vom Ueberfinnlichen 
nicht fremd. Das erfte Blendwerk befteht darin, 
wenn man durch eine Abftractioo von allen Schran- 
ken der SinnenverMJtniffe den Begriff des Unbedingten 
zu gewinnen meynt. Diefes Abftractum ift aber 
nicht der Freyheitsbegriff als der eigentliche Begriff 
des Unbedingten , fondern nur die nichtige Vorfpiege- 
lung eines Ganzen ohne allen Inhalt, und darum ohne 
alte Schrank™ , ein Begriff des vollkommen Vnbt- 
üitnmten , der Begriff der k inen Negation, des reinen 
Nichts. Betrachtet man Um als den unbedingten 
Grund, aus welchem jegliches Bedingte hervorgeht, 
fo ift diefer Grund eigentlich der abfolute Ungrund, 
ein voükommen unbeßitmntes Werden, ein All ohne 
irgend ein Merkmal, als Grund einer realen Welt 
mit unendlich mannichfaltig beftimmten Merkmalen. 
Diefer rein negative Begriff gewinnt dadurch keinen 
pofitiven Inhalt, dafs ich damit den Begriff einer un- 
endlichen Zeit und eines in ihr fleh enthallenden un- 
endlichen Naturmechanismus — nothwendige Caufa- 
litatsreihe — verknüpfe: denn es ift hier gar kein 
Erfies und kein Letztes, kein Was und kein Wozu; 
ja der Begriff des unendlichen Naturmechanismus 
felbft mufs dem Verftande bey fcharferem Nachden- 
ken als unmöglich erfebeinen; nur Hellt der Denker 
alsdann diefer Unmöglichkeit im Begriffe ias olfen- 
bare Dafeyn in der Sinnenwirklichkeit entgegen, den 
als Weftgefetz unwiderfprechlich vorhandenen Cau- 
falnexus, obgleich es immer ungereimt bleibt, den* 
felben ohne Anfang und Ende anzunehmen, und von 
dem Satze auszugenn : Nickis iß unbedingt — ausge- 
nommen der Caufalnexus felhft, das hlofse Werden 
aus dem Werden. Auch fcbliefst fleh der wahre un- 
vertilgbare Freyheitsbegriff, das pofitive Vernunftge- 
fühl des Unbedingten daran, und Oberwältigt diefe 
"WiderGnnigkeit im Verftande. Das zweyte Blend- 
werk fcbliefst fleh eng an diefes Erfte. Die Sinnen- 
wahrnehmung, auf welche der Verftand im Seofua- 
lis'nus ausfchliefsend gerichtet ift, kommt jenem fal- 
feben Begriff des Unbedingten zu Hülfe. Das wirk 



des Nichts ift. Weil aber das Werden in der Sinnen* 
anfehauung ein Nicht Dafeyn vorausfetzt; aus einem 
baaren Nichts aber auch nichts werden könnte: fo 
verhüllt (ich das Unzuläfflge diefer Annahme einiger» 
maafsen dadurch, dafs die Einbildungskraft jenes 
Nichtfeyn als ein u ttvoü kom mnes blofs potentielles Dafeyo 
auffafst, aus dem das Actu vollkommene Dafeyn fuc- 
ceffiv entfteht. Begreiflich mufs dann überall aus 
dem Schlechtem erft das Beffere, aus dem Geringem 
erft das Höhere hervorgehn. Auch diefe Annahme 
ift offenbar eben fo ungereimt , wie das Hervorgehn 
des Seyns aus dem Nichtfeyn, ja fie ift mit ihr eine 
und diefelbe; fie erhält ihre Scheinwahrheit erft 
durch eine neue Ungereimtheit. Man fetzt nämlich 
das abfolut Unvollkommene als das abfolut Vollkom- 
mene, weil das abfolut Unvollkommene das Eine ift. 
aus dem Alles, aber unfelbftftSndig, und darum nur 
vergänglich wird. Das abfolut Unvollkommene ift 
demnach das Allein Unvergängliche, das allein wahr- 
haft wirkliche ewige Wefen, natura naturans; nicht 
der, aber — das Gott. In diefem Das ohne Wer 
und Was, welches Unwefen, aber ein ewig erzeu- 
gendes ift, foll fich nun regen aller Stoffe erfter allge- 
meiner, für fleh durchaus befchaffenheitslofer indiffe- 
renter Stoff, ferner ein aller Geifter erfter allgemei- 
ner, durchaus gedankenlofer indifferenter Geiß, der, 
obgleich bewußtlos, doch der vollkommenfte ift, 
und nach einer neueren Entdeckung fogar Wiffen- 
fcfaaft und Kunft treibet. Möglich doch (fo ift un- 
längft noch hinzu erfunden worden), dafs das Ur- 
und Allwefen aus einem materiellen auch noch zu ei- 
nem formellen Geifte , mit felbftbewufstem Wiffen und 
Wollen; zu einem Geifte mit Verftand werde — in 
einer • fpättren Sch&ffimgs - Woche. Dann erft wird 
Gott wahrhaft geworden, da* ift voükommen ver- 
wirklicht fevn, nun auch ein perföntkhes Wefen, fich 
Jelbft habend und erkennend. Auf alle Fragen und Zwei- 
fel dagegen antwortet man mit hartem Schelten: dafs 



wir nur nicht zu faffen vermöchten den Zirkel 
dem Alles wird — und in diefem Zirkel das durch- 
gängige allgemeine Weder — Noch, das Grundgöttli- 
cbe. darum auch nicht die Indifferenz am Anfange, 
die Identität am Ende, und den Kampf in der Mitte, 
und dafs es überhaupt nicht der Mühe lohne, zu re- 
den mit fchalen Theiften , die von einem ganz ferti- 
gen Gott, von einem vollkommen wirklichen mit 
Verftand und Willen am Anfange träumen, der zu- 
gleich ein lebendiger und perfSnlicher Gott feyn folle, 



liehe Entftehen und Werden in der Natur febeint auf was doch durchaus und Überall unmöglich fey ; - ob- 
eine allmählige Entwicklung aus einem Chaos, als wohl doch vielleicht noch möglich - oder vielmehr 
einem urfprünglich Wüften und Leeren hinzuweifen, gewifs — am Ende. Darin haben diefe Zürnenden 
Sehn wir »loch immer dem vollkommneren Fertigen nun wirklich Recht, dafs wir weder den Zirkel ans 
ein unvollkommneres Unfertiges, Ungeftalt der Ge- dem alles wird, beg en, noch ihre Sprache ver- 
halt, Unbefonnenheit der Ueberlegung, wilde Be- ftehn , die mit Recht eine Zirkelfprache genannt wer- 
gierde dem Geletz, rohe Sittenloßgkeit der Sitte vor- den mufs, indem in ihr jeder Satz und jedes Wort 
ausgehn, und wie die Grundlage davon ausmachen, einmal das bedeutet, was ein folebes Wort oder ein 
Eigentlich ift diefes Chaos wiederum Nichts, als folcher Satz dem gemeinen Verftändnifs gemäfs aus- 
eine reine Negation aller materiellen Eigenfeharten, fagt, und dannn noch einmal, auch das grade Gegen- 
und alfb ein Sinnen Nichts, wie jene Negation aller theil davon, ja was das Schlimmfle ift für uns, auch 
den Begriffen zukommenden Merkmale ein Vtrflan- beides zugleich: in welchem letzten Falle dann das 
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eigentliche Weier — Noch eintritt, der Schlöffe! zu- 
gleich des Syftems und feiner Kunftfprache. Auf 
diefe Zirkelredner pafst wunderbar, was Plato von 
einer Gattung Philofophen fagt, welche er die Flie- 
ßenden nennt: „Zu Lude bringen wirft du niemals 
etwas mit einem von ihnen, noch auch fie felbft un- 
ter einander" {Ed. Bip. T. II, S. 129). Auf den 
Einwurf, dafs fie doch ihren Schalem etwas mitthei- 
len worden, labt Flato den Theodorus fprecben: 
„Was für Schüler, du Wunderlicher? Bey diefen 
wird gar nicht Einer des Andern Schüler, fondern fie 
wachten von felbft auf: jeder, woher es ihm eben 
kommt, begeiftert, und Einer hält immer den Andern 
fUr nichts." Rückßchtlich folcher Redner, fagt der 
Vf.: „Wie ich froher auf das beftimmtefte erklärt, 
und feitdem vielfältig wiederholt habe, welchen 
Krieg ich führe und welchen nicht; fo erkläre ichs 
von neuem jetzt. Ich führe nicht Krieg, fondern 
halte aufrichtig Frieden mit dem, fOr das, was er 
ift, ficb felbft erkennenden und freybekennenden, 
den Freyheitsbegriff, als vernunftwidrig , ohne Vor- 
behalt verwerfenden, vollkommnen und reinen Na- 
turalismus nach der Weife des Spinoza, dem gerade 
ltnverhüllten Fatalismus. Diefer grade, offenbare 
Fatalismus, oder vollkommne Naturalismus, wenn 
er, einhellig mit ficb felbft, unerfchrocken folgen 



{Der Btfekluf* folgt.) 



Übt, was folgen mu&, darf jedem Angriff einer Frey- 
heit und Vorfehung behauptenden Phflofophie Trot* 
bieten ; er ift innerhalb feiner Grenze, dem Natnrbe- 

frijf , unüberwin rflich. Ich führe K rieg nur mit dem, 
ch für das, was er ift, entweder nicht felbft erken- 
nenden, oder nicht aufrichtig bekennenden, Notb> 
wendigkeit und Freyheit, Vorfehung und Fatum in 
Eins zufammenmifchenden, mit ficb felbft durchaus 
rnifshelligen Fatalismus, der nun wiffen will, der 
wunderbare Mifchling, auch von übernatürlichen 
Dingen, ja von einem Gott, half reich, gnädig und 
erbarmend, wie der Gott der Chriften. Wider die- 
fen unrechtlich übergreifenden trete ich dem rechtli- 
chen nicht übergreifenden , biedern und haaren Fata- 
lismus des Spinoza, fogar als Bundesgenode, bey; 
dem confeqoenten , vor der Wiffenfchaft behebenden, 
wider den unconfequenten , durchaus phantaftifrhen 
Fatalismus des Weder — Noch" (S. 117.). Wir wol- 
len unfrer Anzeige diefe/iVuffatzes noch die Bemer- 
kung beyffigen, dafs bey den Aeufserungen Ober 
Kants Lehre die eignen Worte Ka nts zum Grunde Be- 
legt find, fo wie, bejr der Darftellung des phantakti- 
fchen Fatalismus, Stellen aus den Schellingfchen 
Schriften, belonders aus den „ Philofophifchen Un- 
terfuchungen über das Wefen der roenfcfdicben Frey- 
heit und die damit zusammenhängenden Gegenhandel" 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Akademieen und gel. Gefellfchaften. 



>3ften December v. J. verfammelte 
langer j durdt die Zeiiumftande veranlagten Unter- 
brechung, die fürftl. Jablouowskißhe , von Sr. Majeftät 
dem Künige von Sachfen beftlngte Gefell febaft der 
Winenfchaften zu Leipzig in der Behaufung des der- 
zeitigen Präsidenten derfelben, des Dr. C. G. KSkn % 
ordentl. Profeffors der Chirurgie, um an diefem für 
Sachfen fo gefegneten Tage, welcher dem Vaterlande 
feinen hochverehrten König fchenkte, wegen einer zu 
Ter anfi alt enden Preisverteilung einen Schlufs zu faf- 
fen, und dabey die Verdienfte des Stifters diefer Ge- 
Cellfchaft, des Furften Jofeph Alexander Jablonowski, 
um die Wiffenfcbaften in dankbare Erinnerung zu 
bringen. Unter den drey, für das Jahr igi* aufgege- 
benen Preisfragen hatte nur die hiftorifche: von dem 
Einfluß der Dentfchen auf Polens Cuhur feit der Entfüh- 
rung der chrißlichen Religion bis zum Abflerbe» des erften 
Jagtllonifthtn Königs fVladislav s IL Beantworter gefun- 
den. Zwey der eingegangenen Schriften erörtern, 



nach dem Urtbeile der Gefellfchaft, die aufgeworfene 
Frage dergeftalt, dafs fie gleichen Anfpruch an d e n 
Preismedaillon, 14 Ducaten an Werth, machen kön- 
nen. Es wurde daher befchloffen, diefen Preis zwi- 
schen beide VerfafTer zu theilen. Bey Eröffnung der 
den Abhandlungen beygelegten versiegelten Zettel mit 
den Divifen: Jam novus rtrum ineipit ordo und Hißoria 
eßteßis temporis, lux verititis , mugißra vitae fand fich 
Hr. M. Guß. Adf. Harold Srtnzel, Mitglied des hiefigen 
königl. pbilologifthen Seminariums, als Verfaffer der 
erften, und Hr. Ant, Jof. Vciltvt, von Topolski, aus dem 
Grofsherzogthum Pofen, ein vormaliger llcifsiger und 
gelehrter Mitbürger unferer Universität, als VerfafTer 
der zweyten Preisfchrift genannt. Die Gefellfchaft, 
welche fchon feit dem Jahre ig 11 keine Zinfen von 
dem in Danzig ftehenden Stiftungscapitale hat bezie- 
hen können, wäre nicht im Stande gewefen, diefe 
Abbandlungen zu krönen, wenn fie fich nicht noch 
im Befitze einiger Medaillons gefeben hätte, welche 
früher aufgegebenen, aber nicht gehörig gelöfeten 
- benimmt gewefea - 
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PHILOSOPHIE. 



Leipzig, b. Fleifcher d. J.: Friedrich Hein- 
rich tfacobi's IVerke u. f. w. 

ißeßkluf. der im vorigen StUok abgebrochenen 



flasGefpräch felbft: David Humt Uber den Glau- 
ben, oder Idealismus und Realismus , erfchien 
zuerft im Frühjahre 1787, und fchlofs Geh dem Werke 
Ober die Lehre des Spinoza an. Es fand zur Zeit 
feiner Erfcbeinung Zwilchen dem noch vorhergehen- 
den Syftem /ler Leibnitz- Wolfifchen Schule und der 
mit Macht (ich erhebenden neuen Lehre Kants in der 
Mitte, griff ein In die Denkungsart der Zeitgenoffen, 
und mag auch jetzt noch, nach Maafsgabe der Wahr- 
heit, die in ihm ift, und feiner gefchichtlichen Be- 
deutfamkeit, bey zwar veränderten, aber immer 
noch ähnlichen Verhältniffen , Geh behaupten und 
fortwirken. Der Vf. hat fich deswegen unterfagt, 
bey der gegenwärtigen neuen Herausgabe folche Ver- 
belferungen mit diefer Schrift vorzunehmen, die fie 
ihrer Zeit entrückt und als gefi hichtliche Urkunde 
verfälfeht hätten. Aufser einigen Abkürzungen und 
kleinen Verbefferungen finden wir das Gefpräcb in 
feiner urfprünglicben Geftalt. An einer Stelle, un- 
gefähr in der Mitte deffelhen, wo der in der Vorrede 
angezeigte Fehler der Nicht unterfcheidung zwifchan 
Vernunft und Verftand immer deutlicher hervortritt, 
verweift der Vf. auf feine Einleitung. Der aufmerk- 
same Leier kanq fichwermöge diefer Hinweifung al- 
lerdings orientiren, und das Verhüllte der älteren 
Darfteilung wird ihm dann nicht anftöfsig feyn. Viel- 
mehr ift die Betrachtung der Folgen, welche für das 
Philofophiren eintreten, fo bald Vernunft und Ver- 
ftand unter zwey Namen nnr das blofse Reflexions- 
vermögen bezeichnen, in maoeherley Beziehung lehr- 
reich. Was aufserdem über David Hume und den 
Glauben, fo wie über Idealismus und Realismus und 
Leibnitz vorgetragen wird, behält vollkommen fei- 
nen Werth. In derBeylage über den transzenden- 
talen Idealismus find aus Kant'* Kritik der rein. Ver- 
nunft erfler Ausgabe, indem die zweuU damals noch 
nicht erfchienen war, jene Stellen gefammelt, in wel- 
chen von den finnlichen Vorfteilungen als Er fchei Hun- 
gen, als fubjectiven Bettimmungen des innern Sinnes, 
ohne objectiven Inhalt und Beziehung auf an fich felbft 
äufsere Gegenftände die Rede il't. Die Gegenftände 
machen nicht einmal Eindrücke auf die Sinne, und 
doch ift ohne diefe Vorausfetzung kein Eingang in 
die Kantifcbe Philofophie zu finden, mit dieler Vor- 
A. L. Z. I816. Erfler Baad, 



ausfetzung aber nach den deutlichften Erklärungen 
der Kritik, nicht darin zu bleiben. Der transzen- 
dentale Idealift rfiufs alfo den Muth haben, den kräf- 
tigten Idealismus, der je gelehrt worden ift, zu be- 
haupten, und felbft vor dem Vorwurfe des fpecula- 
tiven Egoismus fich nicht zu fürchten. Zugleich em- 
pfiehlt der Vf. fehr eine Vergleicbung der erfltn Aus- 
gabe der Krit. der rein. Vern. mit der verbefferten 
zweyten, weil in letzterer manches weggelaffen oder 
abgekürzt vorgetragen worden ift, und einen nicht 
unbedeutenden Verluft zuwege brachte. — Der Auf- 
fatz: Ueber die Unzertrennlichkeit des Begriffes der 
Freyheit und Vorfehung von dem Begriffe der Vernunft, 
zuerft erfchienen 1799 als ate Beylage zu dem Briefe 
an Fichte, fchliefst fich jetzt an die neue Vorrede die- 



fe» zweyten Bandes der Werke. — Hierauf folgt 
die Schrift : "Etwas, das Le ff in g gejagt hat. Ein 
Commeniar zu den Reifen der Päpfle. Das Wort Lef- 
fing's: „es fey Scbmeicheley gegen die Fflrften, was 
Febronius und feine Anhänger behaupteten: denn alle 
ihre Gründe gegen die Rechte des Papftes wären ent- 
weder keine Gründe, oder fie gälten doppelt und 
dreyfach die Fflrften felbft;" — giebt dem Vf. Gele- 
genheit zu einigen politifchen Betrachtungen , worin 
fich alles um den Punkt dreht: „dafs menfchlicher Ei- 
gendünkel mit der Gewalt verknüpft andre nach fich 
zu zwingen , es fey nun , dafs er Geh in Auslegung 
und Handhabung natürlicher oder geoffenbarter Ge- 
fetze an den Tag lege, überall nur Büfes ftiften kön- 
ne, und von Anbeginn geftiftet habe." Die Schrift 
erfchien 1782, alfo 7 Jahre vor den erften Bewegun- 
gen der franzöfifchen Revolution , welche ein fo ar- 

ees Strafgericht politifcher Weisheit genannt werden 
ann, als irgendeines in der Gefchichte, und durch 
welche fammt allen ihren Folgen bey Manchem ein 
Zweifel entftanden feyn mag, ob es überall gewiffe 
allgemeine Grundfätze der Politik gebe, und nicht 
vielmehr eine blofse Gefchmeidigkeit, den Ereigniffen 
nachzugeben und allerley Zwecke gefchickt zu errei- 
chen, das Wefen des Politifchen ausdrücke. Man 
wird deswegen angenehm überrafcht, wenn in die- 
fer Schrift des Vfs. gewiffe Behauptungen vorkom- 
men , deren Wahrheit bis auf den heutigen Tag viel- 
fältig zu wenig beherzigt wurde; wenn die grofse 
fränkifche Revolution felher, obgleich fpäter einge- 
treten, die Richtigkeit diefer Behauptungen bewahrt 
hat; zum Gehern Zeugnifs, dafs jede ttolitifche Ein- 
Geht, welche das ift, was fie feyn fuß, aus echter 
Philofophie und Gefchichte gefchö^ft feyn mufe; 
nie hinaus Philofophie allein, weil diefe durch logü 
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fche Abftraetionen ohne Hinblick auf das wirkliche 
Leben leicht irre geführt werden kann; nicht aus 
Gefchichte aUtin, weil diefe ohne philofophifchen 
Blick und Fefthaltung von Ideen einem dunklen La- 
byrinthe gleicht, in welchem (ich die Suchenden ver- 
lieren und endlich wie mit Blindheit gefchlagen wer- 
den. Wir wollen einige Stellen ausneben, um zu 
dem Ganzen einzuladen. — „ Der grofse Haufe un- 
frer denkenden Köpfe will das wesentliche Wahre 
und das wefentliche Gute ausgebreitet fehen — mit 
Gewalt, und mit Gewalt jeden Irrthum unterdrückt; 
fehen und helfen eine Aurklärung betreiben — an- 
derswo als im Versande, weil es ihnen ditftr zu lange 
macht; die Lichter auslöfchen, voll kindifcher Un- 
geduld , damit es Tag werde. . . . Nie bat eine folche 
Gewalt, die nur Gefetze giebt und felbft keine hat, 
und die beiheften Rechte verletzen mag: nie hat eine 
folche — echte Wahrheit und wirkliche Wohlfahrt ir- 
gendwo unter Men fehen hervorgebracht. Wohl aber 
ift viel Gutes aus dem Widerflande gegen Tie entfprun* 
"gen; aus dem Urgeifte der Freyheit; aus dem ewig 
regen Triebe der Vernunft aber alles ihre Einficht 
2u verbreiten." (S. 337-) — „Eine bürgerliche Ge- 
fellfchaft ift eine men Schliche Gefellfchaft, und keine 
thierifche; eine Anftalt der Vernunft, K od nicht der 



Leiden fchaften ; ein Mittel der Freyheit und nicht 
der Sklaverey , für Wefen , welche von Natur zwi- 
fcheo beiden in der Mitte ftehen. " (S. 340.) — 
„Sicherheit des Eigenthums, in dem ausgedehnteren 
Verftande, und Schlechterdings irn allerhöchften Gra- 
de, fo für Alle wie för Einen, fo für Einen wie für 
Alle; unverletzliche durchgängige Gerechtigkeit , ohne 
irgend einen Zwang zu irgena einem andern Ende., 
wäre jenes Mittel und fein Name, welches ficher, 
unveränderlich und offenbar, wie bey gefellfchaft- 
lichen Thieren der Inftinct, den Menfchen dahin lei- 
ten könnte, wo fich das Befte aller und das Befte ei- 
nes jeden unwiderfprechlich vereinigte." (S. 317.) — 
„ Wirklich ift es von den Mehreften gut genug ge- 
meynt, wenn Ge von einem gewiffen Interejfe des 
Staats fich träumen laffen, von einer gewiffen Wohl- 
fahrt des Ganzen, welche nicht die Wohlfahrt aller 
feiner Theile, fondern dergeftalt davon verschieden 
fey , dafs eine ungemeffene Aufopferung diefer Theile 
tun des Ganzen willen mit Vernunft gedacht und mit 
Recht foll gefordert werden können. Wollten aber 
diefe Männer, auch von aufsen nur, die Sache näher 
in Betrachtung ziehen, fo würden fie mit fehr gerin- 
ger Mühe entdecken, dafs jenes Oberfchwengliche 
lntereffe, welches ihnen dunkel nur im Sinne Schwebt, 
fich in ein blofs geographisches InterefTe auflöft ; in 
diefes nämlich : daß eine gewijfe Anzahl von Quadrat' 
fchuhen Land unter einem gewiffen Namen beyfammen 
angetroffen werde.'" (S. 349.) — „Wo Tugend und 
Ke! igioi» nicht mehr empfunden, ja wohl offenbar 

geleugnet werden, da bleibt kein andres Mittel, die fügt ift ein Schreiben an Friedrich Nicolai, der in et- 
gemeine Wohlfahrt zu befördern übrig, als, die ei- nem weitliiuftigen Briefe an den Vf. die Ausfalle, 

welche er in feiner Schrift: Fr. Nicolai'* ßjf'r 
luhe Erklärung über feitu Verbindung mit dem Jffu* 



Gleichgewicht zu bringen. Diefes kann nur mit der 
äufserften Gewalt erzwungen werden, und dennoch 
nur auf eine höchft mangelhafte W eife. Da die Lei« 
denfehaften von Natur gefetzlos, wandelbar, und 
ihre Wirkungen bis ins Unendliche verfchieden find: 
fo muffen fchlechterdings die Mittel, welche ohne 
edle Gefinnungen zu erwecken — die eigennutzigen 
und perfönlicnen Neigungen durch fich felbft alfein 
in Schranken halten Tollen, ungemeffen , und nach 
den unbeftimmbaren Ereigniffen jedes Augenblicks, 
der Willkür überladen feyn. Willkür aber giebt dem 
Irrthum Raum; und uneemeffene Gewalt der Unter- 
drückung aller Rechte; To dafs eben die Gebrechen, 
welche diefe Hülfe forderten, ihren Mi fsbrauch un- 
vermeidlich machen." (S.358.) — „ Derjenige Zwang, 
ohne welchen die Gefellfchaft nicht beftehen kann, 
hat nicht, was den Menfchen gut, fondern was ihn 
böfe macht, zum Gegenftande; keinen pofitiven, fon- 
dern einen negativen Zweck. Diefer kann durch 
äufserliche Form erhalten und gefiebert werden ; und 
alles Pofitive, Tugend und Glückseligkeit entSpringen, 
dann von felbft aus ihrer eignen Quelle. " (S. 373.) — 
„War es Mangel an Reichthümern , an Volksmenge, 
an Kriegsmacht und Gebiet, was fo viele Staaten in 
das tieflte Elend linken, ihre Glieder alle Gattungen 
des Jammers und der Schande fühlen liefs? — Es 
war im Gegentheil nur das tolle Rennen nach diefen 
Gegenständen ; es war der Mangel eines allgemeinem 
firengen unbeweglichen Gefetzes der Gerechtigkeit , wei- 
ches jedes andre Gefetz zum Grünet machte. ' (S. 374.) 
u. f. w. Von ähnlichem Inhalt ift auch der im 
deutfehen Mufeum zuerft 1783 gedruckte Auffatz: 
V eher das Buch: des tettres de Cachet, und eint 
. Beurtheilung (in den Götting. Anzeigen) deffelben. — 
Hierauf folgen die Betrachtungen über den frommen 
Betrug und über eine Vernunft, welche nicht die Ver- 
nunft iß. Zuerft gedruckt im deutlchen Mufeum 
Febr. 1788- Sie wurden veranlafst durch das damals 
grofse Gefchrey wider Lava f er und Stark wegen 
Theiinahme an geheimen Gefellfchaften und ihrer 
Ober ganz Europa fich ausdehnenden Verschwörung 
wider alle Aufklärung. Mehrere Schrift fteller, un- 
ter andern ff G. Schloffer, Tüchten die Nichtigkeit 
der viel befprochenen Gefahr zu zeigen und zugleich 
die Verwerflichkeit der Waffen, deren man fich be- 
diente , um den angeblich von allen Seiten her wie- 
der einbrechenden Feind , den Aberglauben, abzu- 
schlagen. Ein Thema, welches gerade in unfrer 
neue Ifen Zeit wieder feine Parallele findet. „Keine 
Meinung ift gefährlich, fo bald ein jeder die feinige 
frey fugen darf. Eine jede aber ift es, wenn fie die 
einzige feyn will , und zu einem gewiffen Grade der 
Herrfchaft wirklich gelangt. " Mehrere Stellen die- 
fes Auffatzes find mit befondrem Nachdruck , ja mit 
Beredtfamkeit gefchrieben, z. B. S. 496 f. Beyge- 



gennfitzigen parteyi fehen Neigungen der Glieder der 
Gefellfchaft, das ift, ihre Uidealchalteji, in tun 



Htm 

mi. 



Digitized by Google 



X73 



Nona. 32. JANUAR 1816. 



»74 



natettorden, gegen den vorftebenden Auffatz gemacht, 
zu entfchultiigen fuchte. — Den Befchlufs diefes 
Bandes macht das Bruchftück eines Briefes an gf. F. 
Lakarpe vom 5. May 1790 in franzöflfcher Sprache, 
voll von denfelben Anflehten und Grundfätzen, wel- 
che febon in den froheren Abhandlungen vorkom- 
inen, und voll gerechter Bedenkiichkeiten aber die 
Verheifsungen der Revolution, bey welcher man, 
wie Mirabeou fagte, gefunden haben wollte: „ttne 
mattiere fixe cTitre gouverni par la /etile raifons." 
Diefs gleicht, erinnert der Vf., dem wunderbaren 
Stabe des Mofes, der ßch auf die Stäbe der ägypti- 
fchen Magier warf, und fie alle mit einander auf- 
frafs. Mofes fahrte freylich in das verheifsne Land, 
und wenn die Nationalverfammlung die alleinige und 
wahre Vernunft befäfse, und be zur Hcrrfchaft 
brächte, möchte ihr ein ähnliches gelingen. Nun 
aber enthebe eben darüber die Frage, und es gebe 
darüber manchen Zweifel. — Möge der Herausg. 
diefen beiden erften Banden feiner Werke bald die 
übrigen folgen laflen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Tübingen, in d. Cotta. Buchh.: Johann Gottlieb 
Fichte Ober den Begriff des wahrhaften Krieges 
iu Bezug auf dtsn Krieg im Jahre 1813. Ein Ent- 
wurf for den Vortrag, mit einer Rede verwand» 
ten Inhalts herausgegeben. 1815. VI u. 87 S. 8> 

Der Vorbericht meldet uns, dafs die erften drey 
Vorlefungen — Ober den Begriff des wahrhaften 
Krieges — entfprangen aus einem ganzen , im May 
des Jahres. 1813 von Fichte öffentlich gehaltenen Vor- 
trage aber die geschichtliche Entwicklung des Staa- 
tes aus feinem Principe, dem Gttlichen Leben. Durch 
das unmittelbare Bedürfnjfs und die Verwandtschaft 
des Stoffes mit den Ereigniflen der damaligen Zeit 
veranlagt, war ihr Zweck , die Gegenwart Ober ihre 
Bedeutung zu belehren und in ibr den rechten , dem 
eingegangenen Kampfe und Deutfchlands gefchicht- 
licher Beftimmung allein angemeffenen und würdigen 
Sinn zu erzeugen. Die angebängte Rede befchlofs 
im Februar 1813 die begonnenen Vorlefungen Ober 
die Wiffenfchaftslehre, und ift mit den erfteren fo 
verwandten Inhalts, dafs fi e als befonderer Beleg und 
nähere Beftimmung der zweyten Vorlefung betrach- 
tet werden kann. Das Ganze fchliefst ßch unmittel- 
bar den Reden an die deulfche Nation an, und wie 
in jenen der pmphetifche Kiferer mit den Flammen- 
worten feiner R«iie auf die Nut h wendigkeit hinwies, 
der harten Gegenwart den edelften I heil abzuringen, 
der an ihr noch zu gewinnen fey, und wie er jene 
eiferne Zeit betrachten lehrte nur als einen Durch- 
gang zu einem beflero Zuftande: fo deutet in diefen 
der vollendete Weife den edlen Söhnen feines Volkes, 
wie nun bey dem wahrfcheinlichen Durchbruche 
feJIift dife Gefinnung und die That gerichtet fevn 
muffe auf die Erkämpf uog der edeJXten und e willen 



Güter alles Seyns und Strebens. Das Büchlein ift 
das letzte Vermächtoife, das fo der Edelften einer 
unferes Volkes den Seinen hinterlaffen, der letzte 
Wille des Abgefcbiedeuen , möge er heilig beachtet 
werden. 

Was iß ein eigentlicher, wahrhafter Krieg, und 
was liegt in dem Begriffe eines folchen ? 

Nach der gewöhnlichen Anficht des Pöbels ift 
das zeitliche und irdifebe Leben des Menfchen letz- 
ter Zweck, Zweck an fich, das erfte und höchfte: 
das nächfte nach ihm die Mittel, daffelbe zn erhalten, 
irdifebe Güter und Befitzthümer. 

Warum treibt fich dat Volk fo und fchreit? Et will Geh 

ernähren , 

Kinder teugen, und die nühren, fo gut e« rermag. 
Merke dir, Reifender, doi, und; thue tu Haufe des 

Gleichen t 

Weiter bringt et kein Menfcli , ftell' er fich , wie es 

auch will. 

Diefe Mittel des Lebens, Eigenthum genannt, wie fie 
auch zufammen gebracht feyen, gegen gewaltfamen 
Raub zu fchützen , dazu ift der Staat blofs das Mittel 
dazu, er alfo das Dritte in der Reihe. So ift der Staat 
eine Anftalt der Eigenthümer: diefe halten den Staat, 
wie man einen Diener hält, und wirklich ift der .Staat 
ihr Diener, er dient um Sold, ift ein notwendiges 
Uebel, weil er Geld koftet u. f. w. Weil der Stand 
der EigenthOmer, um feinen Erwerb ungehindert zu 
treiben, fich der Selbftverlheidigung begeben mufs, 
fo kann er fich auch nicht vertheidigen gegen feinen 
Vertheidiger felbft ; diefer wird die daraus für ihn 
fich ergebenden Vortheile zu erhöhen, feinen Erben 
und Erbnehmern zu verfichern fuchen, und fo ent- 
ftehen Herrfcherfamilien. Wollen fich diefe einan- 
der zu verdrängen fuchen, fo entfteht Krieg, aber 
Krieg nur zwifchen ihnen , zu entfeheiden , ob die 
eine, oh die andere HerrfcherfamMie die Vertheidi- 
gungsvortheile eines Diftrictes ziehen folle oder 
nicht. Solcher Krieg geht die Eigenthftmer und Ge- 
werbetreibenden in der Regel gar nichts an: denn 
fie behalten ihr Eigenthum und taufchen etwa nur 
die Staatsgewalt; während eines folchen Kampfes alfo 
ift Ruhe die erfle Bürgerpflicht. „Vorurtheile aus bar- 
harifchen Zeiten, von göttlicher Einfetzung der Kö- 
nige, Heiligkeit des Eides, Nationalehre, lind nicht« 
für den, der klar geworden ift nber die fo einfachen 
Satze : dafs das Leben das Erfte, die Güter dasZweyte, 
und der Staat erft das Dritte fey. " 

In der wahren Anficht geht die Erkenntnifs über 
die Wahrnehmung des Lebens fchlechthin über alles 
erfebeinende und zeitliche Leben hinaus auf das, 
was in allem Leben erfcheint, und erfcheinen foll, 
auf die fitt liehe Aufgabe, das Bild Gottes. Dazu ift 
das Leben in feiner Ewigkeit und Unendlichkeit nur 
das Mittel, an fich ohne allen Werth, aufser in wie 
fern tt ift diefes MitteL Die einzige und ausfeidie- 

fcend* 
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f>-ende Bedingung endlich, .dafs das Leben fey fol- 
ches Mittel, ift die Freyheit, fie ift das einzige, was 
dem Leben felbft Werth giebt, fie ift das höchfte 
Out, der höchfte im Leben dem Menfchen geftellte 
Zweck. — Das zeitliche Leben ift ein ewiger Kampf 
um Freyheit, doppelt zu verftehn: Befreyung von 
den Naturantrieben — innere Freyheit, die jeder Geh 
durch fich felbft geben mufs; — von der Freyheit 
anderer, Snßert Freyheit , die jeder Einzelne in Ge* 
meinfehaft mit allen durch Uebereinkunft und Er- 
kennung eines RechtsverhältnifUs erwirbt. Alle 
(ollen frey feyn, jeder für feinen Theil, aber ohne 
dafs des Kinen Freyheit durch die aller übrigen ge- 
hört werde; die Vereinigung zur Einführung eines 
folchen Rechtsverhältniftes ift der Staat oder das 
Reich. Eine Menfchenmenge , durch gemein Urne 
fie entwickelnde Geich '?hte zur Errichtung eines 
Reichs vereint, heifst e n Volk. Deffen Selbftftän- 
digkeit und Freyheit befteht darin, in dem angeho- 
benen Gange aus Gch.felber fich fort zu entwickeln 
zu einem Reiche. Diefe Freyheit ift angegriffen, 
wenn der Gang diefer Entwicklung durch irgend 
eine Gewalt gehemmt, abgebrochen werden foll 
(einverleibt werden u. f. w.) Da tntfteht eigentli- 
cher Krieg , des Volks-, die allgemeine Freyheit und 
eines jeden insbefondere Üt bedroht, ohne ße kann 
er leben gar nicht wollen, drum ift jedem aufgege- 
ben der Kampf auf Leben und Tod. Kein Friede 
ohne voIlttändigenSieg, d.i. ohne vollkommene Siche- 
rung gegen alle Störung der Frevheit. 

Die aufgehellten Grundfatze werden angewandt 
auf die Zeit und auf den Krieg, der zur Erkämpfung 
der Freyheit begonnen war, und diefe Anwendung 
wird gemacht mit um fo gröfserer Unbefangenheit 
und Strenge, als der edle Weife, der fo gerne auch 
guter Staatsbürger war, einfah, dafs auch von Sei- 
ten «1er praktifchen Behörde, der erha. inen preufsi- 
fchen Regierung, der begonnene Krieg für einen 
wahren erklärt worden war, ganz in dem Sinne, 
den die philofophifcheEnt Wickelung aufhellt, „einer 
der feltenen, nicht oft erlebten Fälle, wo Wiffen- 
fchaft und Regierung übereinkamen. " Denn wohl 
darfauch, wo jene verkehrten Begriffe herrfebend 
find voh Leben, Staat und Krieg, der Erleuchtete 
fich nicht irre machen laffen ; feto Blick mufs auf das 
Geiftige gerichtet bleiben und nach Vermögen werfe 
er das Saatkorn in die Gegenwart, woraus einft nach 
ihm Geh auf Erden ein Vaterland für die.Vernüoftigen 
entwickeln möge. 

„Wenn aber die vorausgefetzten Dollmet fcher 
des öffentlichen Willens felbft reden von Freyheit 
und Selbfilundigkeit der Nationen, und eine Kriegs- 
weife befehlen auf Leben und Tod, ohne Unterfcbied' 
der Kantonfreyheit, ohne Schonung des Eigenthums, 
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wie ße möglich und rechtlich ift nur in der wahren 
Erkenntnis, fo foll dem Erleuchtetem fich das Herz 
erheben beym" Anbruch feines Vaterlandes, und er 
foll es begierig als wahren Ernft ergreifen. Die darin 
gemifchten Jnconfequenzen, wenn z. B. fortwährend 
von Untertbanen gefprochen wird, wenn der Herr« 
fcher vor dem Vaterlande gefetzt wird, als ob er 
felbft keins hätte, u. dgC, überfiebt er als alte 
fchlünme Angewöhnungen. " 

„Im Vorbeygehen! Untertbanen find wir alle 
insgefammt des göttlichen Willens im Sittengefetze 
fich ausfprechend, und das ift unfre Ehre und Würde; 
und der glänzendfte Herrfcber kann keine gröfser« 
Ehre Geb er weifen , als dafs er Geb als Mitunterthan 
bekenne im göttlichen Reiche : daher kein Indivi- 
duum glauben darf, andere ihm gleiche, müfsten un- 
terthan feyn feinem perfönlichen Willen , denn da- 
durch würde er fich felbft zu einem Gotte machen, 
und den einigen Gott läftern." 

„Er nimmt es für rechten Ernft. Den Arg- 
wohn, dafs es, nachdem die alten Mittel vergeblich 
gewefen , auch nur als Mittel gebraucht werde, um 
die Herrfchermacht in dem fauchen Begriffe zu ver- 
theidigen, und, wenn es geholfen, bey Seite ge- 
hellt , und alles wieder in gewohnte Bahn werde ein- 
geführt werden, diefen erlaubt er Geh nicht. Sein 
Argwohn könnte machen, dafs es gefchähe; iein 
für Ernft nehmen kann machen, dafs es Ernft wird. 
"Wenn fich nun hinterher doch zeigte, dafs es nicht 
Ernft gewefen wäre, wenn nach Errettung im Kampfe 
abermals die Selbftftändigkeit der Nation dem V or- 
theile der Herrfcherfamilie aufgeopfert würde, wenn 
fich zeigte, dafs der Herrfcher zwar wollte, dafs fQi 
feine Herrfchaft das edelfte Blut feines Volkes flof/e, 
er dagegen für die Selbftftändigkeit deffelben feine 
Herrfchaft nicht wagen wolle: fo könnte unter einem 
folchen der Vernünftige durchaus nicht Weihen. S«in 
Wirken in der Gefellfcbaft könnte nur den Zweck 
haben, den Keim einer freyen und rechtlichen Ver- 
faffung in diefelbe zn legen: und er kann diefe Hoff, 
nung To lange hegen, als es an der allgemeinen Un- 
künde einer folchen Verfaffung liegt, dafs man fie 
nicht einführt. Wo aber Freyheit und Selbftftincfig 
keit klar ausgefprochen, und doch mit offenem Auge 
Verzicht auf fie gethan, und fie zum blofsen Mittel 
der Unfreyheit herabgewürdigt wird, wo die Natio- 
nal - Eigenthümlichkeit als die Bedingung der Ent* 
Wickelung in fremde Feffeln gefchlagen wird: da ift 
für ihn nichts mehr zu erwarten. Ein folcher Staat 
befindet fich im Zuftande der Verftockung, und hat 
öffentlich das Siegel der Verwerfung fich felbft aufge- 
drückt. Der Edle rettet fein unfterbliches Leben, 
indem er ihn flieht. " (S. 30 ff.) 
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STATISTIK. 

Lokdon, b. Mawman : A treatife oh tke treaith, 
pomer and refources of tkeBrit\fk Empire, in every 
QvarUr of the World* ineluding the Eafl Jndits: 
the nie and progrefs of the funding Syftetn ex- 

ftlained; witn obfervations on the national re- 
ources for the beneficial employment of a re- 
dundant population , and for rewarding the mili- 
ta r y aod naval of Bcers , foldiers and feamen , for 
their fervices tho their couolry during the late 
war. Uluftrated by copious ftatiftical tables, con- 
ftructed 00 a new plan, and exhibiting a col* 
lected view of the different fubjects difcuffed in 
the werk. By P. Colquhoun* L. L. D. 1814. 4- 
NObwbrmo, b. Campe; Vtbtr den WohlRand, die 
Macht, und HUlfequellen des brittifchtn Reicht Ii« 
jedem Theile der Welt* Oßindien eingefckloffen. 
Mit Erklärung des TJrfprungs und Fortfehritt M 
des Fundirungs - Syftems; nebft Bemerkungen 
Ober die Hilfsquellen des Staates zur nützlichen 
Befchäftigung einer flberfluffigen Bevölkerung und 
cur Belohnung der Of freiere des Land - und See- 
dienftes, der Soldaten und Seeleute* fOr ihre 
dem Vaterland* in dem letzten Kriege geleifte- 
ten Dienfte. Erläutert durch zahlreiche ftatifti- 
fche Tabellen,, nach einem neuen Plan entwor- 
fen, welche eine gedrängte Ueberficht der in die» 
fem Werke erörterten verfchiedenenGegenftände 

feben, von P. Colquhoun, L. L. D. Aus dem 
Lnglifchen flberfetzt von Dr. gfohanu Ckriftiau 
FuL isis. Zwey Bände. 376 und 242 S. 4« 
(6Rtbir.) * r 

Der berühmte Vf. klagt, dafs die von Amtswegen 
gesammelten und bekannt «machten ftaats- 
wirtblchaftlichen Nachrichten in England noch fehr 
mangelhaft find , und doch finden fie fich noch am 
meiften in England wegen der Oeffentlichkeit der Ge- 
setzgebung, und wegen des Rechts jedes Parlaments- 
gliedes auf die Vorlegung der Nachrichten , worauf 
fleh die Gefetze gründen follen, anzutragen. Cot- 
qukonn klagt ferner Aber die Unmöglichkeit, auch 
nur im Umriffe die beftehende Staatswirthfchaft Eng- 
lands vollftändig zu Schildern, und doch ift fein Werk 
das gelungenfte und vollkommenfte , was Europa in 
diefer Art befitzt : fo wenig (ich auch die Mühe und 
Arbeit verkennen läfst, welch« das gefallene Frank- 
reich auf ftatiftifebe Sammlungen verwendet hat, 
aber theils waren fie auf TSufchung berechnet, t Heils 
fehlte ihnen der fr eye Gedanke, welcher fie beleben 
A. L. Z. 181 6. Erß 



und bewegen füllte. Diefe Vorwürfe treffen zwar 
Neciers Schilderung der franz. Verwaltung nicht, 
aber fie enthält nur das Bild einer Vorzeit, die fich 
an die Gegenwart nicht anknüpft, und der Volks- 
haushalt erfebeint überdiefs darin blofs dunkel int 
Hintergrunde. Colquhoun dagegen hat keine Müh« 
gefpart, um ihn im hell (ten Licht zu zeigen. 1. Ab* 
ich mit die Bevölkerung ; von Grofsbritannien ift fie 
durch die Zählungen welche das Parlament angeord- 
net bat, ziemlich bekannt; von Irland ift es noch 
nicht der Fall, die Angaben weichen noch um Millio- 
nen von einander ab. Die gefammte Bevölkerung 
wird auf 18 Millionen berechnet, fie hat fich in dem 
letzten Jahrhundert verdoppelt; und in den engli- 
fchen Städten leben faft eben fo viel Menfcben als auf 
dem platten Lande. In den Befitzungen der oftindi- 
fchen Compagnie find nur 25000 Engländer gegen 40 
Millionen Einwohner. In Weftindien kommen auf 
il Million Farbiger oder Schwarzer nur 100,000 
Weiffe; C. wünfebt daher , dafs die Auswanderungen 
dorthin zunehmen mögen. Zur leichtern Ernährung 
der englifchen Volksmenge fchlägt er die Erweite- 
rung der Kflftenfifcherey, befonders nach Heringen, 
vor, welche jetzt noch gröfstentheils Ton Holländern 
gefangen und im Innern von England wenig gegeffeh 
werden. Die Grundfeften des Bevölkerungsftandes 
find auch, nach 6, Arbeitsfleifs und gute Sitten; 
tief febmerzt ihn, dafs i Million Engländer in der 
Blathe ihres Lebens vom Staate ernährt werden müf- 
fen , und dafs die Berichte der Gerichtshöfe und Ar- 
men - An Tt alt en von namenlofem Elend zeugen. Dje 
Schuld liegt zum Theil an dem Anwachs der Städte, 
vielleicht auch an der Verminderung der kleinen 
Pachtungen, a. Die Abfckätxung des öffentlichen und 
Privateigentkums Scheint uns mehr als eine fchwache 
Seite zu haben , und wenn darin auch das wflfte Land 
zum Anfchlag kommt, fo wären wir neugierig eine 
ähnliche Berechnung von Rufsland zu leben, auch 
möchten wir noch mehr um den Beweis bitten, dafs 
die englifchen Staatsbeamten bey weitem redlicher 
als ihres gleichen in andern Ländern find. Das Ge« 
fammteigenthum wird auf 4081 Millionen berechnet, 
wobey wir keineswegs die einzelnen Anfätze, foo- 
dern nur darüber bemerken wollen, dafs $ davon für 
die Staatsfchuld, fo zu fagen, verpfändet, und an . 
Steuern bisher jährlich erhoben ift, um unfere obige 
Andeutung zu rechtfertigen, dafs durch folche Geld- 
anfchlüge der Gedanke von der Machtgröfse Englands 
nicht gegeben wird. Es ift fchon häufig bewiefen, 
dafs die Verzeichniffe von der Erbfchaft worin das 
lebende Cefchlecht eines Volkes tritt, nicht volJftan- 
Z dig 
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die feyn können , und man hat dabey Ober die Ver- 
zeichniffe der Ochfen undEfel gewitzelt; indefs wird 
niemand , der Verwaltungsgefchäfte kennt, ihre Un- 
entbehrlichkeit leugnen, und es ift daher verdienft- 
lieh, Ober die Mitte! nachzufinnen , wodurch die Ver- 
zeichnirre Ober die Beftanrft heile des Volkshaushalts 
vervollftändigt werden. Sie aber mit Celdanfchlägen 
zu begleiten, fcheint febon darum eine vergebliche 
Mühe, weil der Volkshaushalt nicht verkauft wer- 
den fall, und ein folcher Geldanfchlag felbft von ei* 
nem einzelnen Gutshaushalt fehr fchwankend bleibt, 
auch von dem heften Wirth der den jährlichen Geld- 
ertrag auf's genauefte berechnet, für eine unnütze 
Muhe gehalten wird. Defto mehr bewundern und 
fchätzen wir aber die Muhe und den Werth der Nach- 
richten, welche den Stoff zu jener Geldberechnung 
gegeben haben. Nach den Berichten des Steueramtes 
z. B. wird das bebaute Land in England und Wales 
zu 30 Millionen Akre angefcblagen. Der Durcli- 
fchnittswerth des Akre bey grofseti Städten ift zu 
50 Pf- St. angenommen, dafür möchten 14 Morgen 
bey Berlin nicht verkauflich feyn. Die Zahl der 
Wohnhäufer ift :,o?6,6 2 ; die Tonnenzahl der Schiffe 
2,163,094 j die Zahl der Pferde 1^ und derSchaafe 25 
Millionen. Nach Eden fteigt der jährliche AfTecuranz- 
betrag fOr Manufacturwaaren auf 60 Millionen ; und 
für fremde Handelswaaren auf 39 Mill. 3. Schätzung 
des neuen jährlichen Eigenthums ; zu 430 Millionen für 
die vereinigten Königreiche. Hierbey fcheint uns 
die Geldberechnung weit zuläffiger, denn, wie oft 
ift nicht im Parlement gefragt: was ift der Werth 
unferer Getreideernte? aber nie ift darin gefragt, 
was find unfere 10000 Kirchen und Kapellen werth? 
Aus dem Reichthum der hier gelieferten Nachrichten 
heben wir die Befchreibung des Geldumlaufs in Lon- 
don aus. Die Zahlungen der Privatbanken zn Lon- 
don betragen täglich ungefähr 5 Millionen. Nach 
dem Bericht des Bankausfchuffes haben fich 46 von 
71 Privatbanken vereinigt, dafs fie unter fich einzelne 
Zahlung nicht leiften, fondern darüber alle Abend 
abrechnen, und nur den Nachfchufs durch Zahlung 
berichtigen laffen , wozu höchftens 220,000 Pf. nöthig 
find. Durch das Bankwefeo überhaupt aber wird es 
möglich, dafs mit 20 Millionen Banknoten folche un- 
trmefsliche Zahlungen geleiftet und empfangen wer- 
den können , und dafs man dazu kein baares Geld 
nöthig hat (hätte man dazu ico Millionen Guineen 
nöthig, fo würden fie in 98 Jahren eine Zinsfcbuld 
»on 63000 Millionen auf fich haben). Der Erfparung 
diefes haaren Geldes verdankt Kngland das Ueberge- 
wicht des Reichthums gegen feine Nachbarn (Say ift 
diefer Meinung nicht: Sur V Av.glHerre et für les 
Anglais). Hiezu wirkt auch fein öffentlicher Credit 
mit, den jene nicht in dem Maafs haben können, 
weil fie niebt auf einer krirgsfejien lnfel wohnen. 
Diefer öffentliche Credit geht nicht aus von dem Kö- 
nig und nicht von dem Parlament, fondern von dem 
ganzen Volkskörper und von deffen Lebenskraft, 
aus ihrer Wirkfamkeit leuchtet er hervor, ohue dafs 
fein Sitz, fichtbar ift. Seine Gewalt lälst fich nicht 



näher beftimmen als durch das, was deotfeh Treu und 
Glauben heifst. Er gründet fich auf das fefte Ver- 
trauen, dafs der Staat zahlen könne und zahlen wollt. 
Er, und dieZuverl affi^keit zwifchenMann und Mann, 
nnd das Bankwefen find die Hebel für die Geldkräfte 
des Landes. Alles diefes ift fo verbunden, dafs Eines 
ohne das Andere nicht beftehen kann : wenn das 
Bankwefen fällt, fo fällt auch der öffentliche Credit. 
Es giebt überhaupt fünf öffentliche und 865 Privat- 
banken, von denen ungefähr 784 ihre eigenen Bank- 
fcheine haben , und die Gesetzgebung hat die Errich- 
tung der Privatbanken nur dadurch befchränkt, dals 
jede derfelben nicht mehr als fechs 1 heilnehmer ha- 
ben darf. C- wünfebt, dafs verordnet würde, dals 
ein Theil ihres Hauptftubls als Bürgfchaft für ihre 
Sicherheit niedergelegt werden müfste , und dafs ihre 
Tbeilnehraer kein anderes Gewerbe treiben dürften, 
weil die Zablungseinftellung den Privatbanken oft 
grofsen Schaden gebracht hat. Die eigentlichen Bank- 
noten werden im Innern des Kelchs wenig im Um- 
lauf gefeben, und der ganze umlaufende Geldbetrag, 
mit Einfchlufs der klingenden Münze, mag fcoMiU- 
betragen. Hierauf wird die in England fo lehr be- 
ftrittene Frage : ob die wiedereintretende baare Zah- 
lung den Preis der Sachen vermindern werde, ver- 
neinend beantwortet, wenn nicht der unglückliche 
Fall eintritt, dafs fich der Waerenabfatz und Ver- 
trieb vermindert. In den Bemerkungen zu den aus- 
führlichen, (ehr fchatzbaren Berechnungen des jähr- 
lich erzeugten Eigeutbums wird ein Bericht des Lords 
Sheffields angeführt, wonach im Durchfchnitt voa 
IR06 — s gl 1 an fpanifcher Wolle 7,329,795 Pf. einge- 
führt find, and das Pfund im Mitteipreis 1812. ySch. 
9 P. gekoltet hat. (Nach einem vor uns liegenden 
Londoner Preis- Courant vom May 1815 koftete die 
hefte Sächfifche 7 Sch. 6 P. , ein fchöner Beweis, wie 
weit es fäcbfifcher Fleifs gebracht bat.) Die Zölle 
und Abgaben auf Papier haben 1812 mehr als 
45o,Doo Pf. St. betragen. Die Einfuhr an oftindifcher 
Seide 1809—1810 betrug 719,157 Pf « St. Die Aecife 
von inländifchem Branntwein aller Art I8ta. 3*113,934 
Pf. St. Die Einfuhr des Strohes hat fich lehr ver- 
mehrt (dadurch liefse lieb, vielleicht, das neue Korn- 

C'etz umgehen), die Koften eines Matrofen find an 
hn zu 40 Pf- > und an Unterhalt zu 30 Pf- ange- 
nommen. Letzteres erinnert an die Bemerkung des 
Admirals Villeneuve: „eure Matrofen fchlagen lieh 
gut, aber fie effen auch gut." Das Einkommen der 
in England wohnenden Inhaber von Colonialbefitzun- 
gen und dergl. wird auf 5 Mill. angefchlagen. Die 
Ein - und Ausfuhr ift von 1*05— 181 3 nach den von 
Parlements wegen gedruckten Rechnungen angege- 
ben, welche uddy in dem Europeen commerce bis 
1804 geliefert hat. Die gefammte Ausfuhr betrug 
1812. 73,725.602 Pf. Die Einfuhr 60,424,876 Pf. 
und die Fahrzeuge 24,10- Stück mit 165,030 AJann; 
Oddy giebt für 1804 ihre Zahl auf 21,725 Schiffen zu 
154,299 Mann an. 4. Verthcilung des jährlich er* 
worbtnen Eigenthnms unter die Einwohner. C. rech- 
net: 

s) auf 
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l) auf das Königshaus 

und den Adel . . 47»437 Familien mit eiaem Einkommen ron 58,9 3 3>°°° N« 

3) auf Staatsbeamte . . 153,000 • • ■ . - . • « 34,036,000 
3} auf Kirchen-, Gerichte - 

und Arzneywefen . 56,000 * . 17,580,000- 

4) auf Scbulwefen . . 45»ooo I7>555>°00 

5) auf Arm e .... 387>ooo .... 87'»o°o 

überhaupt . . . 6879000 . « 137,966,000 

1) auf Land, und 

Bergbau .... 1,302,000 . . . . . . 107,346,000) 

2) auf Handel und 

Gewerbe . . . 1,506,000 . . . . . . . 183<908iOOO 

3) auf iebo ne KOnfte . 5»o<x> • • • • 1,400,000 

überhaupt . . ■ 2,813,000 2(j2, 5 5 4,000 

Ado im Ganzen . . 3,500,000 Familien mit einem Einkommen von 430,520,000 Pf. St. 

Von dem Reichthum fällt der Blick natürlich auf die der jetzigen Beamten eingezogen wiffen will. Die 
Armuth. C nennt fie die Quelle des Reichtbums, Ueberficht der Staats -Einkünfte und Ausgaben von 
weil ohne fie keine Arbeit, und ohne Arbeit kein 1812 zeichnet fich durch Klarheit aus, fie wird wie 
Reichthum vorbanden ift; aber zugleich ift fie die die übrigen Tabellen von dem zu Morant-bay auf 
Urfach der Hauptgebreeben in dem Haushalt. Die Jamaika leider zu früh geftorbenen Zolleinnehmer 
Ausführung fcheint uns meifterbaft, und ift zum Jakob Brownbill entworfen feyn, und verdient mit 
Theil Fortfetzung der früheren Abhandlung über da« der Zufammenftellung verglichen zu werden , welche 
Armenwefen. Auch der Rückkehr des Heeres, das v. Boffe in den Europäifchen Annalen von 1812 B. 4» 
der Arbeit entwöhnt ift, wird erwähnt. Die Schil- S. 19. gemacht hat. Er fowohl als Colquhotin kom- 
derung des Sittenzuftandes haben bereits öffentliche men von entgegen gefetzten Seiten darin «herein, dafs 
Blätter bekannt gemacht, das Mittel ihn zu verbef- für Irland von leiten der Gefetzgebung noch vieles zu 
fern: allgemeine Pertheilung gewinnvoller Arbeit ift thun fey: C. weil es fruchtbarer und volkreicher als 
leider nur angedeutet und nicht ausgeführt. Denn Schottland und doch armfeliger, fo wie vernältiiils- 
mehr als auf die Vermehrung der Arbeit kommt auf mäfsig an Steuern weit weniger ergiebig alsSchottland 
ihre Vertheilung an. 5. Gejchuhtl'uhe Berechnung der ift; t'. B. weil fein Steuerbeytrag unverhältnifsmäfsig- 
Staats- Einkünfte und Ausgaben. Bis zu den Zeiten grofs gegen den Grofsbritannifchen ift, wenn man. 
des jetzigen Königs wird nur das Bekannte geliefert, auf die Verwendung des Staats -Einkommens bent, 
dann aber der Anwachs der Staats -Einkünfte um- und bemerkt, dafs die Gläubiger feiner Staatsfclmld, 
(ländlich nachgewiefen , und noch mehr das Einzelne wofür es die Zinfeo aufbringt, fich grofseotheils in 
der Ausgaben verfolgt. Es würde zu weit führen, England befioden, und dafs die Kriegslcuiff« , 711 " ü " 
davon Auszüge zu machen, nur ein paar Bemerk un- ren Koften es bey tragt, nicht auf Irländifchen Men- 
gen mögen hier jhren Platz finden. Es find für ten erbaut und nicht in Irländifchen HJten ausgertt- 
107,000 Mann Baraken erbaut, feit eine franz. Lan- ftet werden. Der Ueberfetzer hat die Scbwicrigkei- 
dung befürchtet wurde. Von Soldaten Baraken ift ten nicht verkannt, welche mit der Verdeutlichung 
die Vorftellung in Ueutfcliland nicht grofs, was wird einer Schrift verbunden lind, die in fo viele •Wiflen- 
man fich aber bey den Knglifchen denken, wenn man fchaften eingreift, und eine genaue Ketintnifs ter 
lieft, dafs fie über 16 Null. Pf. St. gekoftet haben? englifchen Staatswirthfcbaft und ihrer Kunftfpraclie 
Auch erregt Bewunderung , wie vieles für die Colo- vorausfetzt. Eine vollkommne Ueber fetzung möchte 
nien gefchieht. Sonderbar bleibt, dafs das öffentli« daher wohl mehr Zeit erfodern, als die Entwertung 
che Rechnungswefen des Volkes, welches am heften der Schrift felbft, die nach C Verficherung in fi*?bea 
rechnet, fo wenig über ficht lieh und wiffenfehaftlich Monaten vollbracht ift Der Ueberfetzer wird kaum 
geordnet ift: fo erfcheinen z. B. in der Hofftaatsrech-. diefe Zeit gebraucht haben, und der anhaltende 
nung die verfchiedenartigften Verwaltungsausgaben, Fleifs, womit er gearbeitet hat, ift alfo unverkentt- 
Und zu der Unterfuchung der einzelnen Rechnungen bar, indefs die Gefchwindigkeit des Drucks entfchul- 
find zwar verfchiedene Behörden angeordnet, und in- digt, dafs der Arbeit die Vollendung fehlt, welche . 
nen zum Theil recht gute Anweifuogen gegeben, aber fie durch nochmalige Durchficht erhalten haben würde, 
fi&Mden keiu Ganzes, und führen aliö auch nicht und hoffentlich bey einer zweiten Auflage «■; !>•' iti>n 
zmr 1 Einheit im Rechnungswefen. Die Folgen wel- wird. Sollte diefe erfolgen, fo würde befondere Auf- 
che daraus entftehen Gnd (0 wichtig, dafs fie die ganze merkfamkeit auf die Verdeutfcbung englifcher Kunit- 
Aufmerkfamkeit der Gefetzgebung in Anfpruch neh- ausdrücke zu verwenden feyn, wobey die Schriften 
men. Durcb eine verbefferte Ordnung v/Orden fich von Gentz, Räumer, Boffe u. f. w. von Nutzen feyn 
auch eine grofse Anzahl Aemter einziehen laffen, ver- dürften, wenn der Ueberfetzer jene Kunftausdrockn 
fleht fich, ohne d*is Cotauhun zugleich das Gehalt jucht lieber bey behalten wiil. Jetzt muls man oft 
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nur aus dem Zusammenhange erratheo, wovon die 
Rede ift. Manches andere kommt aber auf Rech- 
nung Colq*kou»'s hlbtt, dellen Schreibaxt in fich »er- 
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ickelt (tntortüU), and bin und wieder iinbefümmt 

(Der B.foklnf. folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uebei ficht der magyarifchen Literatur 
im Jahre 181 5« 

Gtfehichtt. 

Lajot tt Hunyady Mätyat htm Magyar Kirälyok- 
nak vidtlmtzthtk a' Ntmztti Nyth ügyebcn. Tckentetcs 
TucUi Schwartntr Metrton Ur vädjai it költtmtnyti tUem 
irta Horvat Iftvän, Ttk. Nim. Ftjfr Värnttgyt Täbla 
Biräja. (Vertheidigung der berühmten angrifchen Kö- 
nige Ludwigs des Groben und Matthias Hunyady in 
Betreff der ungi-itcben Sprache. Gegen die Befcbuldi- 
gungen und Erdichtungen des Hn. Martin von Schwart- 
ner, gefchrieben vonSttvkan von Horvät, Bey fitzer der 
Gerichtstag 1 des StuhlweifGenburger Com i tau.) Pefth, 
gedruckt bey Johann Thomas Trattner. 64 S. |« 

A 1 härom Magyar Nagy Kirälyok viftlt dolgaiknak 
rajzolatja Fefzltr utan. (Schilderung der Thaten der 
drey grolsen ungrifchen Könige nach Fersler.) Peftb, 
bey Trattner. 15 Bogen. 8- Nach unferer Ueberzeo- 
' gung war Ludwig l. der gröTste König der Ungern, den 
leider Fefsler in feine Gallerte der grofsen Könige Un- 
gerne nicht aufnahm. 

Ntmztti Plutarkut, vagy «' Magyar Orfzag (t vtlt 
igytfült Tartomänyok ntvtztttt Firßainak (Ittltiräjaik. Hfv 
firräfokbSl mtrtttttt 't idöfzakafz Jztrhit tloadta Költfy 
Vinczt Käroly. I. Darab. Auch deutfeb unter dem 
Titel: UngarircberPhsrarcA, oder Nachrichten von dem 
Leben merkwürdiger Perfonen des Königreichs Un- 
garns und der dazu gehörigen Provinzen. Aus authen- 
üCcben Quellen gefchöpft und in chrono! ogifch er Ord- 
nung dargertellt von Karl Vinctnx Kiltjy. Erfltr Band. 
Peftb, b. Trattner. (» Fl. 30 Kr.) Der z»tytt Band ; bat 
den Titel". Ntmztti Plutarknt, vagy ci' Magyar Orfzäg V 
vtlt tgytfih Tartomänyok »evtztttt Ftrßainak tlttiräjaik, 
Költjy Vinczt Käroly it Mtltzer Jakok altal. 
Mäfodik Darab. Ungarifcher Plutarck oder Nachrichten 
von dem Leben merkwürdiger Perfonen des König, 
reichs Ungarn, und der dazu gehörigen Provinzen, von 
Karl Vinctni Költfy und Jakob Mtltt.tr. Zwtyttr Band. 
Pefth, b. Trattner. (1 Fl. 30 Kr ) Ein fcb&tzbare* Un- 
ternehmen. Der trflt Band enthalt die Biographieen 
von Attila, Stephan dem Heiligen, Hunyady, Vitez, 
Sailigyi, Janus Panuonius, Orfzigb , Matthias Corvi- 
nus, Stephan Zäpolya, Verbötz; Martinuzi, Thomas 
Nadasdv, Nicolaus Zrinyi, Olah, Sambttcus, Bathory, 
braskovics. Weifz, lftvanffy, Pizminy, Nicol.u« 



Efzterhäzy, Serpilius, Rollonics, Paul Efsterhazy, 
-Moller, Szirmey, Scbmeitzal , Johann Pälffy, Kllmo, 
Haddik, Trattner; der ztetytt Band vonArpad, Co. 
lomann, - Simon de Keza, Urban, Doczy, Kinify, 
Bakacs, Georg Tbnrzo, David Fröhlich, Keinem-, 
Weffelenyi, Szecbenyi, Pariz-Papay, Buchholz, Ko- 
bary, Liebezeit, Bei, Kolinovics, Marikovfzky, Fa- 
ludi, Felky, Franz Nidasdy, Soretict, Benyovfzky, 
Jankovics, Teleky, Baröczy. Das ganze Werk wird 
aus vitr Bänden befteben. 

Monumtnta Hungarica ftrmont nativo feripta, azati 
A* Magyaroknak Magyar Nyehtn irt Emliktzrta Iräfaik. 
Ötjzvttztdtt's Kiadta Rumi Käroly Gy'6rgy % a'Phv- 
lofophiänak Doktora, es a' Kefzthelyi Georgikonban 
a' Mezei Gazdafagnek rendes tanit6ja. (Ungrifche Mo- 
numente in magyarifcher Sprache. Geran.melt und 
herausgegeben von Karl Gtorg Rumi, Doctor der Phi- 
lofophie, und ordent). Profoffor der Oekonomie in 
KefsthelyerGeorgikon.) Erfltr Band. Pefth, gedruckt 
b. Trattner. XX» u. 440 S. 8. Diefer Band wurde in 
wenigen Monaten ganz vergriffen, fo dafs bereits die 
ztetytt Auflage auf Pränumeration angekündigt ift. 
Rumi ift Selhftver)<»ger des Werks. 

Az Orofz kadi Fogoly a* Franttiäk K'dtätt Irta Kotzt, 
but Moricz, Orofz Cjäjzäri Hadnagy, Kiadta az ^'«jj» 
Kotztbut Augufzt. Forditotta Czövtk I/tvän. QJDet 
ruffifche Gefangene unter den Franzofen , verfaßt voa 
Moritz Kotztbut , kair. ruffifchen. Lieutenant, her«», 
gegeben von feinem Vater Augufl Kotztbut. Ueber- 
fetzt von Stephan Czöv tk.) Pcft, b. Trattner. g- 

Vtrmifchtt Schriftt*. 

Erdilyi Muztum, Mäfidik Fuztt. (Siebenbürgifcbes 
Mufenm. Zwtytts Heft.) Pefih, gedr. b. Trattner. 
U>S. S* Mit einem Porträt. Dritttt Heft. Ebendafelbfr. 
ig 5 S. S- Diefe reichhaltige Zeitfcbrift wird in diefen 
Blättern recenGrt werden. 

Tifzttltt oltärja, mellytt Htttdik Piut R6mai Pips 
Öfztntßgtntk kalkatatlanitajära , a' Magyar Hazäban ftl 
ällUott Dtäky Gtdtom, Keformatus Predikator. 
(Ehren- Altar zur Verewigung Seiner Heiligkeit de« rö- 
mifchen Papftat Pius VII. in Ungern errichtet, von 
Gtdtom Dtäky % reformirtem Prediger.) Zuftute ver. 
mehrte Ausgabe. Prefsburg, b. Landes. 114 Bogen. %. 
(3 Fl. 11 Kr.) Eine Compilation, wobey nur merk- 
würdig ift, dal* Üe von einem reformirten Prediger 
herrührt. 
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STATISTIK. 

Lomxm, b. Mawman: A treatife on the tcealth, 
power and refourcts of the Briüj'h Empire, in evtry 
Quarter of the World, including the Eafl In- 
dies — — By P. Colquhoun etc. 

NflRNBKJto, b. Campe: Uebtr den JVohtfland, dis 
Macht und fiUlfsqttelten des brittifchen Reichs in 

jedem Theile der IVelt, Oftindien eingefehloffen. 

Von P. Colquhoun u. f. w. Aus dem Englifchen 
Oberfetzt von Dr. Johann Chrißian FUk u. f. w. 



(ürfchlufiderim 



StUck 



Reatnßon.) 



Zweyter Band. 7. Abfcbnitt. lieber die Staatsfchuld. 
Bekanntlich ift unter Pitt** grofsen Verdienten 
Eins der groteten , dafs er 1786 die Anftalt zur Til- 
gung der damaligen Staatsfcbuld gegründet hat, wozu 
jährlich 1 Millioo , fo wie der Betrag der eonfolidir- 
ten Stock, welche für die Ablöfong der Grundfteuer 
eingehen , angewiefen ift ; hiernach hat 1802 das Par- 
lement verordnet , dafs bey jedem neuen Anlehn ein 
Procent zu deffen Tilgung angewiefen werden foll. 
Diefe Tilgungsmaafsrcgeln find nach dem Antrage, 
welchen Vanfittart, als Kanzler der Schatzkammer 
I813 machte, und das Parlement annahm , unter (ich 
noch naher verbunden. Die gefammte Staatsfchuld 
von 17K6 betrug 257,213,043 Pf. St., nach Vanfillart 
Bericht waren bey der Tilgungs- Anftalt eingegangen 
238,350,143 Pf. St., wovon die Zinfen 13*482.510 Pf. 
nach einer vom Ree. fich aufgezeichneten Nachricht 
betrugen. DasTilgungswerk jener alten Schuld war 
hiernach fo gut als vollbracht, und zu berechnen, 
dafs es 1813 he febon überfteigen würde (nach C. wur- 
den darin fOr a6 Mill. Stock angekauft)- Indefs hat- 
ten die früheren Tilgungsgefetze nur beftimmt, dafs 
die Stock von den Ableitungen der Grundfteuer ver- 
nichtet werden Tollten, die Verwendung Her übrigen 
eingezogenen Stock und ihrer Zinfeszinfen aber da- 
durch febr verwickelt, dafs fie auf einzelne Schulden- 
arten angewiefen war. Nach Vanf. oben erwähntem 
Antrage ward erklärt, dafs die Schulden fowohl vor 
als nach 1786 bezahlt wurden, dafs die Stock nach 
Zeit und Umftinden vernicktet werden Tollten, dafs 
ferner dieTilgungszufchOffe auf alle fowohl gemachte 
ejjMöch während des Krieges zu machende Sc hu Ii len 
verwandt, und namentlich für die Anleihen von 1798 
bis 1802 jährlich $67,963 Pf. St. angewiefen werden 
follteo; dafs auch zur Tilgung der nach Ablauf jedes 
Jahres rockftändigen Schatzkammerfcheine t| aus 
dem Schatz gezahlt werden follte. C. berechnet, dafs 
nach diefem Gefetz die fämmtliche lgta vorhandene 
A. L. Z.IU6. Erßtr 



Staatsfchuld im Jahr 1837 getilgt feyn wird. Ob- 
gleich diefer Schuld, welche er zu 661,409,958 Pf. St 
angiebt, noch nach feiner Angabe für 1813* 64,775,700 
Pf., und nach dem Budiet für 1814- 18,500,000 Pf., für 
1815 aber 36,000,000 Pr. hinzukommen, wonach die 
Schuld 780,686,658 Pf. die unfundirte ungerechnet, 
beträgt, fo wird doch niemand bezweifeln, dafs die 
Tilgungsanftalt, welche bereits einen Schuldbetrag 
von 260 Millionen im Kriege eingelöft hat, um fo 
leichter im Frieden jene 7fcoMillionen ablöfen könne. 
Ob es rafcher oder langfamer gefchehe, hängt (wenn 
der Stand der Stock fich nicht um 20 und mehrere 
Procente verbeffert, und dadurch den Ankauf für die 
Tilgungs- Anftalt erfchwert) davon ab, ob man die 
eingelösten Stock vernichtet oder als zinstragend für 
das Tilgungswerk benutzt, worüber das Gefetz 
freye Hand läfst. In erfterem Fall fpart der Staat an 
Ausgabe, weil mit den vernichteten Stock auch die 
Zinfen dafür verfch winden , im zweyten Falle fam- 
melt er einen Schatz von Geldkräften, wie ihn kein an- 
deres Reich haben kann. C. gehört zu denen, wel- 
che die englifebe Staatsfchuld als eine Wohlthat an- 
feilen , und für ein Unglück halten, wenn fie rafch 
abgeführt werden follte. Seine Gründe find folgende, 
die Staatsfchuld ift keine Schuld in fo fern das Volk 
Gläubiger und Schuldner zugleich ift, und das ift nur 
mit 17 Millionen nicht der rall. Sie hat nicht gegen 
den Wohlftand gewirkt, weil diefer fich unter ihr 
beyfpiellos vermehrt hat. Sie erzeugt durch ihre Ver- 
wendung Arbeit, und befohleunigt den Geldumlauf; 
auf ähnliche Weife wirkt fie durch die Zinfen, wel- 
che der Staatsgläubiger erhält. Sie ift eine Haupt- 
ftütze der begehenden Ordnung in einer Zeit , wel- 
che fo vielen Stoff zu bürgerlichen Unruhen in fich 
trägt, da alle Staatsgläubiger, deren Zahl 900,000 be- 
trägt, natürliche Feinde jeder Störung diefer Ord- ' 
nung find. Wenn man gegen die Staatsfchuld fagt, 
dafs die Steuern zur Bezahlung ihrer Zinfen die Ar- 
men drücken, fo fehlt dabey der Beweis, dafs der 
Zuftand der Armen vor der Befte urung beffer war« 
als jetzt ; dafs die Stenern den Preis der Arbeit ver- 
mehrt haben , läfst fich nicht leugnen, aber fie haben 
zugleich das Eigenthum des Volkes vermehrt r und. 
die Preiserhöhung ift ein Beweis von dem vergrüfser- 
ten Reichthum, da fie in armen Ländern nicht fiatt 
findet; der Schlufs, ferner dafs dadurch dem auswär- 
tigen Handel gefchadet fev, widerlegt die Erfahrung, 
und uer unbeftreitbare Satz, dafs Handel und Ge- 
werbfamkeit mit der Maffe des umlaufenden Eigen- 
thums in Verhältnifs ftehen. Dafs diefer Umlauf 
durch die Staatsfcbuld vermehrt fey, leidet keinen 
Aa 
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Zweifel; und wenn man dagegen behaupten will, 
dafs ein eben fo grofser Umlauf erhalten werde, wenn 
das, was für die Schuldzinfen an Steuern bezahlt 
wird, nicht darauf, fordern auf Land bau und Ge- 
werbe verwandt wir J , fo ift dabey Qberfehen, dafs 
alsdann fünf Millionen Verbraucher ausfallen werden, 
in fo fern fie ihre Ausgaben durch Staatszinfen be- 
ftreiUn. Gfgen die Meinung endlich, die felbft Män- 
ner vonGeift äufsern, dals England nicht eher glftck- 
lich werden könne , als bis feine Schuld für erlofchen 
erklärt fey, empört Geh jedes Gefühl von Gerechtig- 
keit ; und ihre Ausführung wird die Staatsgläubiger 
arm , aber niemanden reich machen. Oiefe Meinung 
theilen wir mit C. völlig; nicht fo die vorhergehen- 
den ; und überhaupt fchefht C. weit glücklicher, wenn 
er als Gefchäft^mann fpricht, und wie folcher feinen 
Stoff behandelt, als wenn er feine Gedankenfolge aus 
allgemeinen Begriffen entwickelt. So hat er gewifs 
Recht, wenn er behauptet, dafs eine plötzliche Ab» 
tragung der Staatsfchuld grofse Zerrüttungen veran- 
lagen würde, und eben fo wenn er die Maafsregel ta- 
delt, dafs man bey den Anleihen für 60 Pf., die man 
empfangt, 100 verfchreibt, weil die Tilgungs- An- 
halt, bey daurendem Frieden, leicht in den Fall kom- 
men kann, 90 bis 95 für eine Schuld von 56 bis 60 zu 
zahlen. Er wünfeht Vorkehrungen gegen eine folebe 
Wirkung, und fchlägt vor, dals bey künftigen Anlei- 
hen fofortige Rückzahlung , wenn Geld zu niedrige- 
ren Zinfen zu erhalten fey , vorbehalten bleibe. 

8- Utbtr die abhängigen Befitzungtu in Europa. 
Auf Helgoland wird, nach aufgehobenem Sperrwe- 
fen, kein Werth mehr geletzt; der Handel von 
Malta ift nach den Einfuhrangaben beträchtlicher als 
von Gibraltar, wo fich indefs weder Zollhäufer noch 
Zollbeamte befinden. Uebrigens wird blofs von den 
friedensmäfsigen Befitzungen, und nicht von den 
kriegsmäfsig befetzten Gebieten gehandelt; nicht ein- 
mal von den Ionifchen Infein, welche nun durch den 
Vertrag vom 5. November 1815 an England gekom- 
men ßnd. 

9. Utbtr die Cotonien in Nordamerika. Alle ein- 
träglichen Fifchereyen gehören jetzt ausfchliefslich 
der brittifeben Krone, und C. hält fie für berechtigt 
eine Abgabe von jedem fremden Schiff zu fodern. 
Der Bevölkerungsftand ift für 1812 zu 500,000 -nge- 

Eben, und faft 5$ Million Acre follen behaut feyn; 
r Acre wird in Kanada zu 5 Pf. höchftens ver- hindert, befonders im Kriege, einen ausgebreiteten 



das ganze Eigenthum des Pflanzers, fei» Gr«/, erhielt; 
diefe Verarmung war von folcher Ausdehnung, dafs 
es grofse Laodftriche giebt, worauf fich kein einziger 
alter Pflanzer mehr findet. Ein ähnliches Loos traf 
die Kaffeepflanzer ; ihr Einkommen verringerte fich 
nicht ftufenweis, fo dafs die Möglichkeit, durch Spar- 
samkeit und Einfchränkung den Ausfall auszuglei- 
chen blieb, fondern eine zritiang hatte ihre Avrnte, 
was bey europäifchen Lmdwirthen nie vorkommen 
kann, gar keinen Werth , Tie fchildern ihren Zuftand 
unterm 12. Uecember 1811 dem Pr. Kegenten alfo. 
Sogar die unglückliche Wahl bleibt uns nicht, unfern 
Pflanzungen , } unfers Vermögeus aufzugeben , «od 
mit dem letzten Drittel fortzuziehen. Es befteht zum 
Theil aus Negern, mit welcher Gefahr für das Land 
wäre ihre Wanderung verbunden ! und wer kann fie 
kaufen ? — Uie Schilderung der weftindiieben Colo- 
nie verdient in der Schritt felbft nachgelefen zu 
werden. ^» 

11. Utbtr die Nitderläjfmgtn in Afrika. In fo 
fern fie englifchen Urfprungs find, ftehen die Kotten 
welche fie machen, mit dem Vortheil den fie bringen, 
nicht im Verhältnis. Der Handel würde ohne fie 
auch fortdauern, und ein Theil der afrikanilchen 
Waaren ift von der Art, dafs der Europ. Markt davon 
nicht mehr, als das gewöhnliche Maals aufnimmt. 
Um fo wichtiger ift dagegen das Vorgebirge der guten 
Hoffnung. In der Kapftadt wird fehr lebhaft gebaut, 
das deutet auf wachfende Bevölkerung, im Ganzen 
foll fie indefs nach glaubwürdigen Nachrichten ab- 
nehmen. Unter allen dortigen Anfiedlero giebt man 
den Franzofen den Vorzug. Handel und Gewerbe 
haben in den letzten vier Jahren reifsende Fortfehritte 
gemacht, befonders fucht der dortige Befehlshaber 
Craddock den Anbau und Vertrieb des Weins zu he- 
ben. Uie wirkfamfte Hülfe würde aber feyn , wenn 
man eine englifche Stadt zu Sa Klan ha gründete, wo 
ein trefflicher Hafen ift, und wenn man die engli- 
fchen Gefetze einführte. 

13. Utbtr dit Cotonien im Indifchtn Mttr. Der 
Hafen von Trinktfmale auf Ceylon (wohin nun das 
Seeamt von Madras verlegt worden) ift der einzige 
fichere Zufluchtsort für die Schiffe während der Paf- 
fatwinde, und da England auch in dem Befitz der rnei- 
ften andern Hafen ift, welohe dagegen Schutz gewäh- 
fo werden dadurch die übrigen Seemachte ver- 



kauft, in den Gebirgen ift er für \ Schilling zu 
haben. 

10. Brittifckt und trobtrtt Cotonien in Wtflinditn. 
Jamaika hat fich nach dem Fall Domingos fehr geho- 
ben, feine Kaffee- Aernte beträgt mehr als 29 Mi II. 
Pfund. Wird die AnfiedeJung von Weifseo, etwa 
durch Land vertheil ung unter die ausgedienten Solda- 
ten, nicht befördert, fo darf man nicht hoffen, die 
infel länger als 40 Jahr noch zu befitzen. In den un- 
glücklichen Jahren 1807 — 181 1 ward das Einkom- 
men der Zuckerpflanzungen von Gewinnungskosten 
und Abgaben Verfehlungen ; und die darauf haftende 
Schuld To vergröfsert, dafs der britüfche Gläubiger 



Handel in Indien zu führen. Ceylon trug 18II unge- 
fähr 300,000 Pf. ein ; und, da der Tbee dort einhei- 
mifebift, fo könnte es unter europäifchen Händen 
unfere Thee- Abhängigkeit von China bedeutend ver- 
mindern; auch bleibt es ein Nothanker wenn Hindo- 
ftan verloren gehen follte. Der Durchfchnittswerth 
der Neger ift für beide Indien zu 55 Pf. der Kopf an- 



13. Neu- Süd- Wales. Nach dem Bericht des 
Unterfuchungs- AusfchulTes vom 10. Julius igia be- 
trugen die J'. in wohner von Sydney Paramatta, Ha w- 
kesbury uud .Newcaftle 10,4^4 Köpfe, wovon \ bis \ 
Iu den NiederlaJJungen von Dal- 

rymple 
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rymple and Hobartstown lebten na 1 Einwohner. 
Di* Infel Norfolk follte wieder verfetten Verden. Ge- 
treide ward in guten Jahren hinreichend geärntet. 
Die Verbannten erhalten Kleidung, Koft und Woh- 
nung, wofür fie von 6 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nach- 
mittags arbeiten matten , die QbrigeZeit gehört ihnen, 
und Züchtigungen aber ße verhängt allein die Obrig- 
keit. Die Niederlalfungen liefern nichts, was fich 
nicht weiter näher bey England fände, die Bevölke- 
rung ift dort für England, wie verloren, ftatt dafe 
fie auf anderen Punkten von grofsem Nutzen feyn 
könnte, ohne fo ungeheure Kotten zu machen. 

.fr* 14. Utbtr die Mittel die Verabfchiedeten bey der 
Land- und Seemacht zu belohnen und zu btfctüftigen. 
C. reebnet an Officieren von der Flotte 13,8 13 Mann, 
von Seeregimentern 1,138 Mann, von der Armee 31,000 
Mann, von der Kriegsverwaltung 3,000 Mann, Ober- 
haupt 37,941 Mann. An MatroTen und Seefoldaten 
171,540 Mann. An Unterof freieren und Gemeinen 
von der Armee 380,000 M., zufammen 451,540 M.mn, 
er nimmt en dafs von diefen 489.48 t Mann 4 enllaf- 
fen werden, und dafs in England felbtt der Eintritt 
von 25,000 Officieren und 300,000 Gemeinen, oder 
auch nur, mit Ausfchlufs der Fremden, von 380,000 
Mann in bürgerliche Gewerbe an Unmöglichkeit 
grenzt. Er Schlagt daher vor , dafs unter fie Lände- 
reyen in den Colonien ausgetheilt werden mögen, 
und zwar den Seeleuten am Golf von St. Lorenz, und 
in der Bay von Canfo, wo Ge zugleich Fifcherey trei- 
ben können; den Landfoldaten in Ober-Canada, auf 
den InfeJn und am Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Um ihnen das nöthige Geld zu der Anfiedelung zu 
verfchaffen, werde ihnen der halbeSold auf fünf Jahr 
vorzufchiefsen feyn, auch latte fich unter fie einTheil 
der entbehrlichen Kriegsbedürfnitte : Kleidungsftücke, 
Pel.lküchengefchirr u. f. w. vertheilen. Hierdurch 
wir.l nicht allein an den Vertheidigern Englands Ge- 
rechtigkeit geübt , fondern der Verkehr Englands fo 
wie das Aufblähen feiner Colonien befördert und der 
unglückliche Zuftand vermieden , eine grofse und ar- 
beitsluftige Volksmenge, aber keine Arbeit dafür zu 
haben. Diefem Zuftande nähert Geh England, da es 
in demfelben Augenblick im Innern fo viele Mitbe- 
werber bey der Arbeit, und im Auslande bey feinem 
Handel erhält. Es thut daher notb , dafs man die- 
felbe Sorgfalt auf das häusliche Leiden verwendet, 
womit man den gefellfchaftlichen Zuftand in den ent- 
fernfeften Lioditrichen zu verbeffern fucht. 

Die Unruhen unter den Seeleuten zu Sfaieids, 
Newcaftle, Sunderland beweifen, dafe C. fich über 
die Folgen der Verabfchiedungen nicht täufchte , und 
fein Vorfchlag empfiehlt fieb allerdings als Vorbeu- 
gungsmittel gegen diefe Folgen, als Verbefferungs- 
mittel der Colonien , als Erfatz für den Ausfall an 
Negern, die fich dort jährlich vermindern, und als 
eine neue Art von Wache gegen Amerika, lndefe 
fcheint der Vorfehfeg doch grolse Bedenken zu ha- 
ben, ohne fie vop Nebenumftänden herzunehmen, 
z. B. dafs die neuen Anfiedler die Verbannten und lie- 



derlichen Dirnen als Knechte und Mägde mit Geh 
nehmen follen. Alte Soldaten find überhaupt nicht 
die beften An6edler, ehe fie fich wieder an die Ord- 
nung des Friedens gewöhnt haben, und nun gar in 
Solcher Gefelhcba/t ! Aus der Sache felbtt, und nicht 
aus einem Umftand, der feyn oder nicht feyn kann, 
hergenommen, ift der Einwurf, dafs es nicht auf das 
Anfiedeln von ein paar Taufenden , fondern von meh- 
reren 100,000 ankommt, wovon die Seeleute für den 
künftigen Dienft auf den Kriegsschiffen verloren 
feyn würden, und welche überdieTs, in grofsen M äf- 
fen vereinigt und in folcher Entfernung von dem Mut - 
terttaat, auf den Gedanken gerathen könnten, fich 
an Nordamerika anzufchliefsen , das ihnen fchon jetzt 
Dienfte angeboten hat. Ferner fcheint der entfernte 
und mittelbare Vortheil, welchen England durch das 
Aufblühen feiner Colonien erhält, den unmittelbaren 
und gegenwärtigen Nachtbeil nicht aufzuwiegen, den 
es dadurch erhält, dafs Hunderttaufende feiner kräf- 
tigten Männer ihm entzogen , und dafs die Rückzugs- 
gelder fo vieler taufend Olficiere von England bezahlt, 
aber darin nicht in Umlauf gefetzt werden follen. Es 
läfst fich zwar fagen, dafs dieMaafsregel nicht in die- 
fer Ausdehnung auszuführen fey ; alsdann verfehlt fie 
aber den Zweck, die grofse Menge der Verabfchie- 
deten zu verforgen, fo wohlthätig be auch fonft wir- 
ken mag. Sie hört auf eine Maafsregel für die Ver- 
abschiedeten zu (eyn, und bleibt Mols eine Maafsre- 
gel für die Colonien, wohin allerdings feit einiger 
Zeit die Auswanderung begünftigt wird. Uebrigens 
ift zu bemerken, dais C. nach dem Frieden vom 
30. May 18 14 und nicht nach dem Frieden vom 
November 1815 Schrieb, und dafs er dieUmftände 
und Maafsregein noch nicht gekannt hat, wodurch 
die fchweren und gefährlichen Folgen einer plötzli- 
chen grofsen Verabschiedung, wenigftens bey der 
Landmacht, vermindert und verbotet lind. Bey dem 
englifchen Seewefen und feinen unermefslichen Hülfs- 
mitteln können jene Folgen nur augenblicklich gefühlt 
werden. 

Anfang: Britti/ch' Oßindifche Be fitzungen. Zuerft 
der Abrifs der Gefchichte der Oftindiichen Compagnie, 
aber gehaltreicher als bey V'ißSObrigen Colonien, mit 
Ausnahme von Jamaika; beionJers Schätzbar find die 
wörtlichen Auszüge der Paüementsactcn von 18 13» 
welche in Deutschland nur durch die Zeitungen in 
unbeftimmten Ausdrücken angezeigt waren ; hierauf 
folgen weitläuftige Verzeichnilfe von dem Vermögen, 
den Einkünften , und dem Waarenverkehr der Oftin- 
difchen Compagnie, wo bey indefs die Bemerkun- 
gen zur Rechtfertigung der Anfätze vermifst werden, 
welche den übrigen Verzeichniffen vorzüglich ihren 
Werth geben ; indeffen find Ge zum 1 heil in dem vor- 
hergehenden Abrifs gegeben. Befonders erfreulich 
ift in der Pariemen tsacte vom 17. December 1813, 
dafs kein Beamter zu einer Stelle von 1500 Pf. beför- 
dert werden darf, der nicht ein Jahr in Indien gewe- 
fen , und dafs zu einem Amt von 3 und 4000 Pf. ein 
7 und lojähriger Aufenthalt erforderlich ift. Da- 
durch wird wenigstens verhindert, dafe die Verwal- 
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timc; nicht in die Hände von Leuten kommt, die das 
Land und feine Verfaffung nicht kennen. Nach den 
von Parlementswegen gedruckten Rechnungen von 
1809 — Ibll betrugen im JJurchfchnitt 



die jährlichen 
Eiakünfto 
»on Bengalen 
▼on Madras 
von Bombay 
Fort Marlborougu 
Prina Walei Infel 
St. Heicua 



««,781,055 Pf. SU 

801,179 

»S.755 
76,406 
1,20a 



die jährlichen 
Aufgaben 

9,511,956 Pf. St. 

5i»".957 
»i95»»58t 

77.°°5 
166,034 

8+.6S7 



«8,051,478 



»6.93*,37« 



Die Schulden betrugen 181 1 — I8ta. 46,1 14,293 Pf. St. ; 
die Europäifchen Truppen 30,000 Mann,' die Einhei- 
tlichen 140,000 Mann. Der Gewinn aus dem Chi« 
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Befifchen Handel ward fchon nach dem Durchfchnitt 
voni8o8— 1810 zu i l Millionen berechnet ; er macht 
einen Theil des Verkehrs aus, den man den Landhan- 
del nennt, und welcher ausserdem den Verkehr mit 
den Inlfln, mit Perfien, Arabien und überhaupt mit 
den Nachbaren begreift. Diefer Landhandel ift von 
grofsem Umfang, und auf ihn beziehen fich gröfsteo- 
theils die Staatsverhandlungen derCompagnie mit den 
benachbarten Mächten. Es ift zu bedauern, dafs C. 
die mit ihnen, befanders mit Perfien abgefchloffenen 
Verträge nicht im Auszuge mitgel heilt hat, da fie 
ihm ohne Zweifel nicht unbekannt geblieben find; 
indefs ift C. viel zu vorfichtig, um irgend etwas zu 
fagen, das von andern europäischen Staaten in der 
Mitbewerbung ihrer Völker bey dem Handel benutzt 
werden könnte. Er zeigt alle Beftandtheile des engli- 
fchen Haushalts, den üeift aber, der darober waltet, 
läfst er nur errathen. 



LITERARISCHE 

L cberlicht der mngyarifchen Literatur 
iin Jahre 1Ö15. 

Ar* Theologie und Erbauungsfchrifttn. 
vallaßä!anßigr6l , '/ a* vullktbdi buzgößg megkidegü- 
Uftnek okairul , Kulotiöftn a' Proteftctnfok Kozotr. Egy ne- 
nnt muiikii utetn fziikßget vältoz.ifokkal Kifzitettt Kit 
Jänot, a' Dnndntul yalu Ev. Gyülekezetek Superiu- 
tendenfe. (Von der IrreligioliUt und den Urfachen der 
Erkaltung des Religionseifers, vorzüglich unter den 
Proteftamcn. Nach einem deutfehen Werk mit den nü- 
thigen Veränderungen verfafst von Johann Kit , Super- 
intendenten der evang. Gemeinden jenfeits der Donau.) 
(Dodenburg. 8- Enthält, fo wie das deutfehe Original, 
ein Wort zu feiner Zeit. Der ungrifche Stil verdient 
allen Bey fall. 

A Vallcitbili Türtdtlent vitgältatäfa azon egy fzSra a' 
miga idejfbtn, mellyet annxk gyarajoodaßira mondott Riv 
Komhromban Jan. 5 dikfu 1 gif dikbtn Kalmttr Jo'ftf, 
a' H. ('. tariö gyülekezet' egyik Predikatora. Ftjir 
György, Hit tudomanynak Kirilyi Üktatöja älta). 
(Uiiterfuchung der Religionsduldung, über jenes ein 
Wort zu feinfcr Zeit, welches zu ihrer Ausbreituns zu 
Komorn am 5. Januar tgij gefprochen hat JofefhKaU 
mir, reformirter Prediger. Von Georg Fejfr, königl. 
Proftffur der Theologie.) Pefth, gedruckt bey Johann 
Thomas Trattner. 

Bourdalout Lajot Predikätzioiuak 7 — xod. Refze. 
Itudtcig Bourdaliue't Predigten. ?ttr bis io»vr Theil.) 
Pefth, bey Johann Thomas Trattner. K. 



NACHRICHTEN. 

A' Franczict Egykhzi Katekizmut Magyar Orfzägha* 
alkalmazrana llorvät Andrkt, Györi .Wegyebeli Tcti 
Plebäuui ältal. (Der frauzöüfche kirchliche Katechis- 
mus auf das Königreich Ungern angewendet, von Am. 
drtat Horvkt, Plrl.an zu Tel in der llaaber Diocefc.) 
Ufen, mit Unirerlitäisfchriften. g. 

Tßfzari (Cßfzari) Kirälyi Fo fltrcze^ 7 fßf Magyar 
Orfzäg Ksdor Ijpänyt Segyeßntk Hermine Ankalt Hern, 
bürg- Schaumburg Ftjedelmi Herczeg Ajtjzonynak confirm*. 
tiija ünn.pc az azon alkalmatoß^gal tartatott jtrt'dtkjtziö- 
val egy'ütt. Kernet nyelven Ktbotßtotta Brunn Fr. Ago- 
fton. Nemetböl forditotta Märton Joßf, a' Betfi. Uni- 
vcriiiüsban a' Magyar Nyclvnek es Litteraturanak Pro- 
fefrora. (Confirmationsfeft der Braut des k. k. Erz- 
herzogs Jofeph , Palatins des Königreichs Ungern , Her. 
mint, Prinzeffin von Anhalt Bernburg • Schaumbiirg, 
Jämmt der bey jener Gelegenheit gehaltenen Predigt. 
In deutfeher Sprache herausgegeben von Friedrich Au~ 

Snflin Brunn. Aus dem Deutlichen überfetzt von JoßpJt 
ictrton, Profeffor der ungrifchen Sprache und Litera- 
tur an der Wiener Univerfität.) Wien, gedruckt bey 
Zweck. Diefe Ueberfetzung hat fo \yie das deutich» 
Original in Ungern Taufende von Lefern gefunden* 

Ißen imädafa. Ä Ktrejzttny (Kerejzty(n) Catholicu- 
fok fzäm<ira.. (Die Anbcti mg (»otfes. Für ehr ift liehe 
Katholiken.) Penh, bey Johann Thomas Trattner. 8. 
Das Prädikat Kere/ztfny hatte wegbleiben können, 
denn alle Katholiken find ja bekanntlich Chriften, 
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LITERARISCHE 

Preife 

von dtr KSuigU Societät dtr mjfeufchafUn zu Güt- 
tingen. 

Die fk^Jcht Klafft dtr Königl. GtftUJikaft dtr Wißt*, 
fckaften zu Güttingen hatte als Preufrage aufgegeben: 
Eine genau«, auf Beobachtung Ach gründende, 
Nachricht Aber die Natur, Eiitftehung, Fortpflan- 
zung und Verbreitung derjenigen pil/artigen Ge- 
wächfe, welche unier den Namen Auidium % Vrtdo 
(Roft und Brand) und Buccinia bekannt find. 
Es find zwey Schriften zur Beantwortung eingegan- 
gen, davon aber kerne des Preilcs würdig erkannt 
wurde. 

Glucklicher war die Societüt mit der für diefen 
Termin ausgefetzten Ökonom» fchen Aufgabe: 

Man verlangt die Theorie der Viehmaftang über- 
haupt, mit «ler Anwendung auf Mäftung des efsba- 
ren vierfüfsigen Haushaltungsviebes insbefondere. 
Ks war zwar nur eine Schrift eingegangen , der aber 
doch ohne Concurrenz der Preis zuerkannt wurde. 

Bey Frfiffnung des vcrfiegelten Zettels nannte fich 
als Verfaffer Johann Karl Ltuckt in Nürnberg, ein Tchon 
durch frOhere Schriften vorteilhaft bekannter Name. 

Für den November des Jahres igi6 ift von der 
matkematißlun Klafft folgende Aufgabe ausgef teilt: 

Die pbyfifcheTheorie des Schiefspulvers ift bis jetzt 
noch immer fehr dunkel und r.libfelhaft. Zwar ken- 
nen wir jetzt nach Ingtnkouftnt und Rumfirdt Ver- 
fuchen genauer als ehemals die elaftifcben Flüfiig- 
keiten, deren plötzlicher F.ntwickelung aas dem 
angezündeten Schiefspulver, wie die erftannliche 
Kraft deffelben zufchreihen muffen; aber noch im- 
mer ift der Hauntumftand nicht gehörig erörtert, 
nämlich aus welcher Quelle auch durch das kleinße 
Fünkchen plötzlich die ungeheure Menge von War- 
me hervorbricht, welch« faft in einem Augenblicke 
eine grolse Quantität Pulvers in Dämpfe und Gas- 
arten zu verflüchtigen vermag, und zwar felbft in 
dem Falle, wenn das Pulver in einem genau ver- 
fchloffenen, mithin vor allem Zutritte der äufsern 
Luft verwahrten Räume fich befindet, wie aus eini- 
gen Verfuchen Rumfordt und aus andern, wo ge- 
nau verfehl offenes Schiefspulver vermittelt des Fun- 
kens aus einer Leidner Flafche felbft unter Waffcr 
entzündet wird, hinlänglich bekannt ift. Wo ift 
A. L. Z. 1816. Erfltr Band. 
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hier die erforderliche Menge von SauerftoffVas, 
durch deffen Zerfetzung, wie bey gewöhnlichen, 
dem freyen Zutritte der Luft ausgefetzten, Verbren. 
nungsproceffen, eine fo grofse erzeugt werden 
könnte ? 

Da aber auf der andern Seite auch wieder ba> ' 
kannt ift, daf* keine Fntziindung und Verpuffung 
des Schiefspulvers unter einem möglichft luftleeren 
Recipienten Statt findet, fo könnte man fragen, 
was die geringe zwifchen den Körnern einer ver- 
fchloffenen Quantität Pulvers gewöhnlich noch zu- 
rückbleibende «Menge von atmofphärifcher Luft, in 
fo fern diefelbe SauerftorTgas enthält, dennoch zur 
Entzündung des Pulvers beyttagun dürfte, und wo 
Oberhaupt die Wärmequelle ihren Sitz hat, die bey 
den bewundernswürdigen Wirkungen des Schiefs- 
pulvers eine fo grofse , aber bis jetzt noch nicht hin- 
länglich beachtete, Rolle fpielt. 

Da nähere Verfuche und Auffchlüffe über diefen Ge- 
genftand unftreitig auch für die ganze Wärmetehre 
vom höchften Intereffe find, fo wünfeht die Königl. 
SocietSt der Wiffenfchaften eine unfern gegenwärti- 
gen Kenntniffen über die Natur der Wärme und der 
durch fie hervorgebrachten gasförmigen Flnfligkeiten 
möglichft an|emeffene und auf Verfuche gegründete 
Theorie der Entzündung des Schiefspulvers, mit ge- 
höriger Rückficht auf das Mangelhafte' aller bisherigen 
Erklarungsarten, zu erhalten. 

Für den November ijijr von der kifiori/ck-philo- 
lagifchtu Klafft: 

Gefchichte der fchönen griechifchen Run fr in Sy- 
rien vom Anfang der Herrfchaff der Seleuciden bis 
zum dritten Jahrhundert nach Chriftus. « 

Und nun eine neue Aufgabe für den No v br. igt f 
Ton der phyfifclun Klafft- 

Durch Verfuche auf eine unzweydeutige und ent- 
fcheidende Art darzuthun, ob die Salzfäure und 
oxvgenirle Salzfäure wirklich oxygenirte Subftan- 
zen, d. h. Verbindungen einer brennbaren Grund- 
Jage mit dem Sauerftoff find , oder ob in diefen Kör- 
pern kein Sauerftoff enthalten ift, und die oxyge- 
nirte Salzfäure folglich als eine einfache dem Sauer- 
stoffe analoge Subftanz betrachtet werden mufs. 

Die Schriften müffen lateinifch abgefafst, und vor Ab- 
lauf des Septembers jedes Jahrs poßfrey eingefendet 
feyn. 

Bb Der 
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" Der für jede diefcr Aufgaben befummle PreU ift 
von fünfzig Ducaten. 

Von äkoMomißkcn Preisfragen hat die Königl. Socie- 
tat für die nächften vier Termine folgende ausgegeben. 

Für den Julias des Jahrs igi<f: 
Die Tollfiändigfte gründliche Darftellung der Lehre 
von der Caftration (Vernichtung des Zeugungsver- 
znögens) fowohl des behaarten, als des befiederten 
Haushaltviehes beiderley Gefcblechts, znr beHern 
Leitung der Ausübung. 

Für den November des nämlichen Jahrs: 
Eine auf genaue Verfuche gegründete Anweifung, 
wie der Holzeffig oder die fogenannte Holzfäure, 
welche mit brenzlichöligen Theilen verbunden, in 
grofser Menge und ohne koftfpielige Vorrichtungen 
bey dem Verkohlen des Holzes gewonnen werden 
kann , auf eine im Grofsen leicht ausführbare Weife 
fo zu reinigen ift, dafs derfelbe mit gleiohem Vor- 
theile, wie gewöhnlicher Efßg, in der Oekonomie, 
ganz befonders aber zur Darftellung mancher Fabri- 
kate, welche Effig erfordern, z.B. des Bleyweiftes, 
Bleyzuckers, Grünfpans , . und mehrerer pharma- 
ceutifchen Präparate, angewandt werden könne. 

Zur gründlichen Beantwortung diefer Fragen 
wird erforderlich feyn: 

>) Eine forgfaltig vergleichende Prüfung des Holz- 
effigs von verfchiedenen Holzgattungen, um be- 
urtheilen zu können, in welcher Güte und Menge 
die Holzfäure von verfchiedenen Holzgattungen 
zu gewinnen ift. 

a) Eine Prüfung der bereits bekannten Vorfchläge 
zur Reinigung und Anwendung des Holzefugs. 

3) Eine ausführliche und genaue, auf eigene Ver- 
fuche gegründete Anleitung zum Reinigen und 
zur Benutzung des Holzeffigs, begleitet von Pro- 
ben des rohen Holzeffigs, woraus der gereinigte 
dargeftellt wurde, des gereinigten Effigs und der 
verfchiedenen damit bereiteten Fabrikate. 

Fürden Julius 1817: 
Eine auf genaue Beobachtungen fich gründende, voll- 
ständige Nalurgefchichte aller der verfchiedenarti- 



gen, den Rübfaamenfeldern febädllchen, Infecten, 
nebft der Angabe der ficherften and im Grofsen 
anwendbaren Mittel zur Verhütung des von den- 
felben herrührenden Schadens. 

Die König]. Societat wünfeht, dafs bey der Beantwor- 
tung diefer Frage hauptfikchlich Folgendes berückfich- 
tigt werden möge: 

1) Die Unterfuchung, welche Infecten -Gattungen 
den Rübfaamenfeldern wirklich fchaden, und 
wie fie fchaden. 

a) Sorgfältige Beobachtung der ganzen Natorge- 
fchichte diefer Infecten, von ihrer Erzeugung an 
bis zu ihrem Tode; fo wie aller Umftände, wel- 
che ihre Vermehrung begünfiigen oder verhin- 
dern, um dadurch befonders Mittel zur Verhü- 
tung ihrer Vermehrung und ihres Schadens zu 
entdecken. 

3) Genaue Erforfchung, wie Geh die verfchiede- 
nen Zuftände der Rübfaamen - Pflanzen in Hin« 
ficht des ihnen zugefügt werdenden Schadens 
verhalten. Und 

4) genaue Prüfung der bereits vorgefchlagenen und 
mannicbfaltig modificirten Verfuche zur Auffin- 
dung neuer Mittel zu Verhütung, Minderung 
oder Hemmung des Schadens der Infecten, wo- 
bey die verfchiedenen Mittel unter gewiffe all- 
gemeine Rubriken zweckraäfsig zu bringen find. 

Und jetzt wird nun für den November 1(17 fol- 
gende Aufgabe zum erftenmale bekannt gemacht: 
SpeculativeLandwirthe haben bisher bey dem Haus- 
haltungsvieh durch wohl überlegte Modificationen 
fowohl der Züchtung, als auch der Kreuzung 
die auffallendften Verbefferungen und auch Ver- 
fcblechterungen der -Raffen hervorgebracht, und 
ihre darüber gemachten Erfahrungen in Schriften 
niedergelegt. Man verlangt die volirtandigue griind- 
lichfte Darftellung diefer Lehre, fo weit als fie aus 
den bekannten Erfahrungen gegeben werden kann. 
Der auf jede diefer Aufgaben ausgefetzte Preis 
ift von zwölf Ducaten, und der gefetzliche Termin der 
zur Concurrenz poftfrey einzufendenden Schriften das 
Ende des Mayes und des Septembers jedes Jahrs. 



LITERARISC 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von des Kaifers Juliau't Briefen wird demnächft 
•ine neue Bearbeitung erfcheinen. Ein Zögling von 
Schwtighäuftr , Hr. L. H. Hrtfltr, jetzt Lehrer am Gymna- 
fium zu Strasburg, befchäftigte fich mit derselben 
während eines mehrjährigen Aufenthalts in Paris, wo- 
felbft er die dortigen Manufcripte von Julian forgfältig 
benutzte. Als Folge diefer Benutzung wird dem in 
4er Spanheim'fchen Ausgabe noch fehr corrumpirtea 



E ANZEIGEN. 

Texte eine ganz neue Recenfion durch ihn zu Theil 
werden. 

Sein ihm fehr wichtiger Freund , Hr. Boijfonade, 
hat bereits (in feiner neulichen Ausgabe von marini 
Vita Prodi p. 14 J.) diefe Ausgabe angekündigt. 



Botanikern und Gartenfreunde» 

machen wir bekannt, dafs jetzt der zweyte Band der 
Nachträge zu Dr. Fr. Gottl. Dieter uns wüßäwdi- 
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gern Ltxitou der Gartneretf und Botanik gedruckt und zu 
Oftarn zu haben feyn wird. Zugleich bemerken wir, 
dafs auch noch voll fündige Exemplare Ton diefem 
wichtigen Werke zu haben find, nämlich der ifte bis 
tote Band, das deutsche Generalregifter dazu, und 
der erftt Band der Nachträge, zufammen für 35 Rthlr. 
Auch laffen wir den 5ten bis loten Band a 3 Rthlr., 
das Regifter zu 1 Rthlr. und die Nachträge zu 3 Rthlr. 
noch einzeln an diejenigen Intereffenten ab, welch« 
durch den Krieg verhindert worden lind, lieh felbige 
anzufchaffen. Einige vollßändige Exemplare auf Schreib- 
~~ ' 4t Rthlr. find ebenfalls zu haben, werden 
in einzelnen Theilen ahgelaffen. Wer üch 
r Zahlung an uns felbft wendet, bekömmt 
alle* um den vierten Theil diefes Betrags wohlfeiler, 
oder noch um den Pränumerationspreis. und auf den 
uweuteu Band der Nachträge wird dann zugleich 
s Rthlr. 6 gr. prinumerirt. Andere Buchhändler kön- 
nen diefc Werk oder einzelne Theile vom 5ten an, 
ebenfalls für diefen Preis verfchaffen, wenn man ib- 
uo denrelben fogleicb einhändigt. 

Buchhändler Gebrüder Gädicke in Berlin. 



bricht ' 



Letzter Wort 
über 

flitiftkt Vereint 



Geheimen Rath Sehmals. 
fr. J. Berlin, in der Maurer'fchen Buchhandlung. 
Poftftrafse Nr. 19. Geheftet 4 gr. 



Von Homert Utas ex recenfione F. A. Wolßi er- 
fcheint im Laufe diefes Jahres eine verbtjferte Ausgabe 
in meinem Verlage, und es ift daher diefer Text nir- 
gendi anders zu haben als bey mir. 

Leipzig, irn^ Januar 1 8 1 6. 

Georg Joachim GöTchen. 



Der von allen Rechtsgelehrten fchon tat 
2eit erwartete 

Eurtcurf einet Strofgefetzbuchtt für das Königreith Sack' 
fen t auf aHerhöcbften Befehl gefertiget von 

Dr. Chrißian Daniel Erhard, 
K 6hl gl. Sächf. Ober- Hofgericht ;>.' und Profef. 
für des Criminalrechts auf der Univerlität 
Leipzig, 

und nach deffen Tode mit einigen Nachrichten 
über Erhards Leben herausgegeben von 
Unterzeichnetem, 
wird nun in kurzer Zeit die Prelle verlaffen. 

Da Erhard als tiefer Denker, als fcharffmniger 
Schriftrteller und beredter Lehrer mit allen feinen herr- 
tn In- und Auslände bekannt genug 



ift: To bedarf obiges MrifterwerE , das Refultat feiner 
vielfeitigen Erfahrungen, die er während eines drey- 
fsigjährigen Zeitraums als Sachwalter, Lehrer und Rieh- 
ter gemacht bat, wohl keiner Empfehlung. 

Leipzig, den 1. Januar igi6. 

Chrißian Gottlob Eduard Friederiei t 
beider Rechte Doctor, Königl. Sächf. Ober- 
holgel ich« - u. Confifrorial- Adi 



at, Fürftl. 

Reufspl. Advocat u. Privatdocent der Rechte 
auf der Univerfiut Leipzig. 

Nachricht des Verttgtrt. 

Dem Willen des Hrn. Dr. Friedtrid zu Folge , wel- 
cher das angezeigte Werk allgemein verbreitet zuTehem 
wünfeht, und nach der Ueberzeugung, dafs in unfern 
jetzigen herben Zeitläuften diefe Verbreitung nur bey 
Statt findender Wohlfeilheit desPreifes möglich zu ma- 
chen fey, foll «ine Subfcription darauf eröffnet wer- 
den. Diefe ift auf den geringen Preis von Einem Tkaler 
Zwölf Grafiken Sacbf. für Ein Exemplar geftellt, und 
foll auf keine Weife in der Folge erhöht werden, wenn 
auch der Ladenpreis nach Erfcheinen des Werkes auf 
das Doppelte geftellt werden müfste; auch erhält je- 
der Subfcribentenfammler auf feebs Exemplare das 7t« 
frey. Dagegen machen Geh die Herren Subfcribenten 
durch Ihre Ünterfchrift verbindlich, die unterzeich- 
neten Exemplare nach Beendigung des Drucks ohne 
Aufenthalt abzulöten und in Empfang zu nehmen. Ica> 
werde keine Aufmerkfamkeit und Koften fparen, um 
diefes wichtige Werk feines Verfafrers und feines In- 
haltes würdig zu liefern, fo wie den Freunden Erhards 
mit deffen wohlgetroffenen Porträt, von Hrn. Roß- 
mitler geftochen, gewifs eine fehr angenehme Verzie- 
rung des Buches und ein werthes Andenken geliefert 
foll. 



Leipzig, den 1. Ja 



igrfT. 
Wllheh 



Heinfius. 



80 eben ift erfchienen und in allen deu'tfchen 
Buchhandlungen in und aufser Deutfchland zn haben: 

C. Sprengel Inßitutiones medicae, Tom.V. gr. g. 
(Preis 1 Rthlr. is gr.) 

Auch unter dem Titel: 
C. Sprengel Inßitutiontt pkarmacologiecu. gr. f. 
(» Rthlr. u gr.) 
Leipzig, im December igiy. 

F. A. Brockhaus. 
■ 1 

So eben ift erfchienen und in allen foliden Buch- 
handlungen Deutfchlands zu haben : Entwurf einer neuen 
Verfaffung der deutfihe» Katholifcken Kirche in dem deut- 
fchen Staatenbunde, g. 94 Seiten. Preis 9 gT. od. 40 Kr. — 
Ueber den höchft wichtigen Gegen ftand hat fich der 
Hr. Verfaffer (einer der berühmteren katholifchen Ge- 

lehr- 
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lehrten Deotfchlands) mit tiefdringender und ruhiger 
Philofophie ausgebreitet, dafs gewifs jeder gebildete 
Protefuuu und Katholik das Werkeben mit gleichem 
Intereffe lefen, darin ftrenge Unparteilichkeit und dal 
Bedürfnis der Zeit rein ausgefprochen finden — und 
aufrichtig wönfehen wird, dafj dir hohen Gefetzgeber 
Europens hierauf vorzügliche Rücklicht nehmen und 
dadurch ans lang erfehnte Ziel zur Annäherung der 
ebriftlicben Kirchen führen werden. 



Ve« der Begeiflerung 

Prtuflifck'en Volke t 
im Jahr 1 8 1 3 
ah Vcrtkeidiguug uufert Glaubt** 
ron 
Fr. Förfler. 
gr. g. Berlin, in der Maure rfchen Buchhandlang. 
Poftftrafse Nr. 29. Geheftet 4 gr. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Cümhtrf, G. F. C, Anleitung tum Ueberfetzen au« 
dem Deutfchan in das Griechifche. ater Curfus. 
8. ig 15. ig gr. 

In Kurzeni erfcheint von Ebendemselben ein kl ei« 
•es olphabeiifch geordnetes 

Dtutfch - Gritchifchet Regifter 
zu beiden Curfus; wir werden auch hier für möglich ft 
wohlfeilen Preis forgen. 

Hemmerde und Schwetfchke, 
Buchhändler in Halle. 



So eben ift fertig geworden und an alle Buch- 
handlungen »erfand» worden: 

Dire, H. Fr. vifn t Denkwürdigkeiten »on Aüea. 
ster Theil. gr. 8. 1 Rthlr. 16 gr. 
Und hieraus einzeln: 

Unfug und Betrug in der morgenllndifchen Litera- 
tur, nebft vielen hundert Proben von der groben 
Unwiffenheit des Hn. v. Hammer zu Wien u. L w. 
gr. g. ao gr. 

Halle, im Januar igitl 
tdlung 



Buchhan« 



des Waifenhaufes. 



Bey Duncker u. Humblot in Berlin ift 
erfchienen : 

Sitnfläit, W., ein Zaubertag, romantifche Komödie* 
gr. g. Geheftet 16 gr. 



Fouquf, Friedr. x Baron de la Motte, Tkaßilo, Vor- 
fiel, g. Geb. 4 gr. 

Elixiere , die, des Teufels. Nachgelaffene Papiere des 
Bruders Aledardus, eines Capucinei-s. Herausgege- 
ben von dem Verf. der Famtafirfiüeke in Callots Ma- 
nier, ifter Hand. 1 Rthlr. is gr. 

Friedrich, '/*.//., zweyter falirifcher Feldzng; mit hu- 
morifüfehen Abfchweifnngen. Geh. t Rthlr. g gr. 

AncilloHy Fr., übet 1 Souveränität und Staats verfalfun- 
gen. Ein Verfuch zur Berichtigung einiger politi, 
fcher Grundbegriffe. ateAufl. gr. g. Geb. 12 gr. 

Karnitz, K. A. f., allgemeiner Codex der Gensd'artne> 
rie. (Auch unter dem Titel : Sammlung imereffan- 
ter Polizey- Gefetze. ifterThl.) gr. g. Geb. 1 Rthlr. 

Bey K öchly In Leipzig ift erfchienen: 

Das Wefen und Wirken des fogenannten Tugendhun- 
des, und andrer angeblichen Bunde. Eine ge- 
fchicht liehe Darftellpng ron fVtlk. Traugott Krug % 
Pr. der Pbil. an der UniveiC zu Leipzig. 4I S. in g. 
Brofcb. 6 gr. 

Ferner: 

Die FQrften und di* Völker in ihren gegenseitigen For- 
derungen. Eine polit. Parallele, der hohen Bundes- 
versammlung in Frankfurt gewidmet von einem 
deutfehen Vaterlandsfreunde. Nebft einer Zugabc, 
Herrn Friedr. /f«ÜW/Schriftvü her Souveränität und 
Suatsverfalfitngen betreffend. Brofcb. 



Der natürliche Silbßmori ; • 
eine pfycbologifche Abhandlung 
Ton 

Dr. F. IV. F. Schultz, 
Hofrath und Arzt z«i Herl in. 
Xlit einer fchßnen allegorifchen Vignette, 
g. Berlin, in der Maare r'frhen Buchhandlung. 
Poftftrafse Nr. 29. Geheftet g gr. 

Ein Heb Tor Kurzem ereigneter trauriger Fall, 
welcher allgemeine Theilnahme erregte, gab zu diefer 
kleinen Schrift Veranlagung. Sie ift für den Denker, 
fo wie für den Arzt gleich imereffant. 

Einige wenige Exempl. auf Velinpapier find »och 
ä 1 1 gr. zu haben. 

IL V rrmifchte Anzeigen. 

Ein Verzeichnifs einiger der vorzüglichem Werke) 
aus der Naturgefchichte, welche bis Michaelis in 16 
dem Meiftbietenden gegen haare Zahlung oder Taofch 
einzeln überlaffen werden füllen, ift unentgtldlich zu 
erhalten bey Hn. Karl Linke in Leipzig, Katha- 
rinenftraise Nr. 39}. 
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Colquhoun, P., Ob. den Wohlftand, die Macht u. Hiilfr- 

quellen des britt. Reichs Aus dem Engl. Ton 

J. Chr. Fick. j Rde if, 177. 
Conteffa, C W , zwey Erzählungen. Dar Todesenge), 

Haushahn u Paradiesvogel. n, ; 149. 
Cramer, L. D , üb den fchädlichen Einflufs des franz. 

Despotismus auf die Literatur der Oeutfcben. 17, 

129. 

D. 



Verzeichnifs der in der Allgem. Lir. Zeit und den Ergänzungsblättem recenlirten Schrifi 

dum. Die erfu Ziffer »eift di« Manier , di« iweyt« die Seite an. Der Btyfau Ei», beaeiohnet die 



Acte du Congre» de Vienne f. Fr. Schotll. 

Adler, Fr. Chr., f. Hühners bibl. Hiftorien. 

Almanach Lubelski na r im < dla Amatorow Literatury 

Polskiey, od. Lubliner Alroanacb 1 1 • 5 für 4ie Lieh. 

haber der poln. Lit. (berausg. von Clem. Urmowski.) 

I»« Vf- 

Amfrf/oordt , Jac. , Differt. inaugt de variis lectioni- 
bus Holmefianis locorum cjuorundaoi pentateuchl 
Mofaici l, 1. 

Anweifung, wie der diefsjlthr. Bufs , Bei u. Danktag 
am 1. Nor. 1 gi 5 in den kurftirftl. Heffen. Landen 
gefeyert werden foll. (Vom Gen. Superint, Romjntl.) 
EB. 4, 30. 

Auger , f. Biographie uni verfeile. 

B. 

Bertha, Gräfin t. Beichlingen; Marie von Schiesheim; 

das nnerwart. Wiederfehn; edelmüth. Vergeltung; 

der Sturm. Nach dem Span, des Sarazin bearb. vom 

Verf der Heliodor«. 2, 16. . 
Btfchreibung des Grabdenkmals des Königs Erich Mcn- 

ved u. der Königin Ingeborg. Dinifch (vom Prof. 

Weriarff.-) 7 , ,6. 

Biographie uni verfalle, anc. et moderne, 011 hiftoire 
aiphabet, de tont les boounei qui fe fönt faits remar- 
quer par leurs e*crits, actions, talents, vertns ou 
leurs crimes. Tom. I — XII. (redig. par Mr Anger.-) 

„9. 7«- _ 

Bollmann , G K. , Gedächtnitspredigt auf Dr. H. Ph. 
— Conr. Henke. EB. 3, 13. 
Breidenftein, Conf R. f. C. f. A. Steinkopf. 
Breitkaupt, A., I. C. A. S. Hoff mann % Handb. d. Mine- 
ralogie. 

Brüning, J. A., jede Religion, was £e feyn follte. EB. 
is, 95. 



Ckabakuk. Aus dem Hehraifchen von G. Euchel. 7, 51- 
Chiron, r J. B. v. Sitbold 

Colquhoun, ?., a traatife on the weahh, power and 
refources of the Britifh Empire, in every Quarter 
of the World, includ. the Eaft Indies. aj, 177. 



Dahlmann, F. C. , Bede zur Fever des Siegs vom i|. 
Jan. igt 5, gehalten im akad. Hürfaale zu Kiel. EB. 
5« 4°- 

Dcutfchlands Aufklärung im lyten Jahrh. 6r bis gr 
Jahrg. jeder in » Bden. Auch: Jefus der göttJ. Leh- 
rer. Fine Zeitfchr. von ». Rittershaufen. EB. to, 7). 

Die'erich, J. A. , Bildung des deutfehen Nationalcha- 
rakters. EB. 5, 39. 

Dinier, F. G. , Fredigten Ob. die im Königr Sachfen, 
Ttatt einiger bisher gewöhnt., eingeführten Sonnt. 
Evangelien; als Zugabe zu den Predigten zum Vörie- 
f-r. hH 7, J5 . 

Dubieckt, Matth., fubfeeiva carmina. ao, 160. 



Ehrenberg, Fr., ländliche Stunden aus Agathens Leben. 

RH. 1, 15. 



Erbach, Älbr. , Bemerkungen auf einer Reife durch ei- 
nen Theil der Scb 
Auch: 



ungei 
weiz 



und ihrer Umgebungen. 



— — Reminifcenzen aus den Schweizer- Alpen. EB. 
6, 4t. 

Efchenmayer, H.^ ttb. die Confumtions- Steuer, ij, 113. 
Euchel, G., L 



CäjgJf^uk. 



F. 



Fichte, J. G., üb. den Begriff des wahrhaften Krieges 

in Bezog auf den Krieg im J. ig«3- 22,173. 
Fick , J. Chr , I. P. Colquhoun. 

Fikenfcher, G. W. A. , de pontifioum eccleüae chrift. 
maximorum poteftate eaque nimia , <]uam imperato- 
res praeprimis Germanici perpefü funt. x« 7. ^ . 



Fortegnelfe over de Buger fom Aaret lg 14« 

i tlo tre nordiske Riger. 6, 47 
Frtiesiebtn, J..K., geognoft. Beytrag zu» Kenntnifs de« 

Kupferfchiefer- Gebirge*. 3r Th. Auch: 
— - — geognoft. Arbeiten. )r Bd.^EB. 3, aa. 

<?. 

Gedanken eine* Gutsbefitzers üb. die Abfchätzung det 
Grundeigentums, von F. C. n. G. io, 7*. 

Gefchichte, authentifche, des Ordens der Jefuiten, 
feine Entftehung, Aufhebung u. jetzige Wiedeiber- 
ftellung, nebft Folgen der letztern. u, 91. 

Grrae, C J. , f. Jefaiae Vaticiniorum pars. 

Grüfte u. Verfall der Handlung u. des Wohlftandes in 
Nord-Deutfchland 1114. (G. N. o. W.) 14, lla . 

■ > 

Ä 

Heindarf, L. F., f, Horatiut Satiren. 

He) je, J. Chr. A , theoretifch - praklifcbe deutfcbe 

Grammatik. EB. 11,11. 
Hieronymus aus Korfika Lftfp. 6, 4g. 
Higkmore, N. , Cafe of a foctu« found in the abdomen 

of a young man et Sherbone in Dorlelfhire. 15, 

116. 

Hiftoria Regum Norwegerum f. B. Thorlaciut. 

Hoff % Patrioten. Et iWajuethfkt ift af blaudct Indbold. 

Ju>. u, Aug. isu. Jan — Apr. \%\\. Eß 7, 5t. 
Hffmann, C. A. S., Handbuch der Mineralogie, in 

Eds 1 u. ae Abtb. letztre fortgef. von A. Breithaupt. 

EB. 4, 19. 

— — K, J . , vollftänd. Hülfstafeln zur Berechnung der 
Kegel u. Walzen; nebft An*;eifung hiernach ganze 
WaldCiimme zu taxiren. ir «.d EB. j, 13. 

Huhnes, Ron., f. vetus Teftamenium graecum. 

Horatius , des Quint. Flac. , Satiren; erklärt von L. F. 
Heindorf, 9, Aj. 

Horatiut's erHe Satire. Latein, u. Deutfch. (von Fr. A. 
Wolf.) 9, 6j. 

Horn, Fr., Latona. 1 u. »r Th. EB. 18,91. 

Horms Mosrjuenfis. EB. 4, ig. 

Hübner's bibüfche Hiftorien; umgearb. von Fr. Cbr. 
Adler, % Thle. 4t e verb. Ausg. EB. 1, 7. 



J*eobCt, Fr. H., Werke. 1 u. ir Bd. so, IJ3. 

Jefaiae Vaticiniorum pars, cont. Carolina a Cap. XL. 
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Februar 1816. 



GESCHICHTE. 

, b. Racle : Mimoires dt Mit la Mmrfuift 
dt la Rockt - Sfaquelein , ecrits par eile - meine, 
rediges par M. le Baron dt Bar ante, avec deux 
cartes, dont l'une enluminee. igi$. 544 S. 8* 

Die Vfn. ift die Tochter und die Gemahlin von 
zwey Hauptfahrern und Opfern des Vendeekrie- 

f es, den fie als Augenzeugin von feinem erften Ur- 
prunge bis zur Auflöfung des Heerhaufens bey Sa- 
venav 1793 befchreibt, worauf fie und ihre Mutter, 
als Bäuerinnen verkleidet, Freyftätte bey den Bre- 
tagner Bauern » und unter taufend Mitwiflcrn , trotz 
aller Preisverheifsung und Strafdrohung , keiften einzi- 
gen Verräther felbft dann nicht finden , als mehrere, 
weil fie Flüchtlinge verborgen, erfchoffen worden. 
Nur wenn fie für den Dienft auf Leben und Tod Geld 
bieten, wird es ihnen übel genommen. Es war um 
Gottes willen gefcheha. Nach Robespierre's Sturz 
kehrt Fr. v. K- im Gefolge der Amneftie auf ihre Gü- 
ter zurück, rnuts aber doch noch zwey mal nach Spa- 
nien flachten , bis fie von dem Verzeichnifs der Aus- 
gewanderten geftricben wird. Ihre Erzählung aus 
die fem Zeitraum fteilt nicht mehr die fortgehende 
Gefchichtshaodlung dar, fondern befchäftigt beb mit 
den Schickfalen der einzelnen Theilnehmer. Eine 
neue Handlung beginnt 1802 nach ihrer Vermählung 
mit Rochejaquelein , wahrscheinlich dem jetzigen 
Pair. Er, anlcheinend blofs mitLandwirthfchaft und 
Jagd befchäftigt , enthallt fich endUch als Haupt der 
Verbindungen forden König, an der Seite des Her- 
zogs von Angoulhne bey dem Einzüge in Bordeaux 
ihm. Jene Verbindungen waren mit eiferner Beharr- 
lichkeit feftgehalten , und find in allen ihren Ver- 
zweigungen und Wechfeln, mit Angabe der Namen, 
gefchildert. An der Wahrheit der Erzählung läfst 
Ich nicht zweifeln , am wenigften an dem Zartgefühl 
der Ehre und Vaterlandsliebe, welches die edle Frau 
begeiftert, und das fie auch bey den Feinden achtet. 

Der Vendeekrieg entftand auf diefelbe Art, wie 
der Schweizerbund, und wie derTyrolerkrieg 1809; 
aus Liebe zu den alten Sitten (dem Volksgefetz), aus 
Hafs gegen die Confcription. Jacob Cathelineau, 
ein VVollhändler, hörte, dafs die jungen Leute zu 
St. Florent fich der Lofung widerfetzt, die Soldaten 
vertrieben und die Oiftrictskaffe vertheilt hatten. 
Hierauf befchlofs er, fich an ihre Spitze zu ft eilen, 
and das Landvolk, das ihn achtete, für fie zu waff- 
aen, damit fie der Strafe entgingen. Es glückte; 
die Soldaten wurden vertrieben und nun ging jeder 
J. U Z. 1816. Krßtr Band. 



wieder an feine Arbeit. Cathelineau ward nachher 
Hauptfnhrer, unter ihm und neben andern Braven 
feines Gleichen diente der Adel, welches Fr. v. R, 
fehr billigt ; aber die erfte fanfte Geftalt des Krieges 
änderte fich nur zu bald , und mit Entfetzen fchildert 
die zarte Vfn. ihre Fahrt. Ober Leichen. — Wir 
wollen von diefen menschlichen Gräuein den Blick 
auf das Land felbft richten, welches im bekümmert 
um die Miffetbaten der Menfchen jährlich feinen Se- 
gen giebt. 

Jener Landftrich, welcher von Alters her, dasBufck- 
tani (bocage) heilst , begreift einen Theil von Anjou, 
Poitou und von der alten Graffchaft Nantes , oder von 
den jetzigen Departementen Unter - Loire, Maine und 
Loi re, beide Sevres und Vendee. Als feine Grenzen Iaf- 
fen fich bezeichnen: im Norden die Loire von Nantes 
bis Angers, im Weften das Bruchland der Külte , im 
Süden und Often die Linie, welche fich von Sables 
zwifchen Luron nnd Roch an den Yon zwifchen Fon- 
tenay und Chataigneraie, nach Parthenay, Thouars, 
Vihiers, Touarce, BrifTac und zur Loire etwas Ober 
den Brücken von Ce hinzeiht. Das fo umgebene 
Land bildet die Vendee, worin fich Hügel an Hügel 
fchliefst, obne Verbindung mit irgend einer Gebirgs- 
kette und ohne unter fich eine Höne zu haben , wo- 
von fich das Land weiter als höchftens 3 bis 3 Stun- 
den aberfehn läfst; die Thäler find flach, aber eng, 
und gewöhnlich durch kleine Bäche gewaflert, die 
theils der Loire, theils dem Meere, und theils der 
Ebene zufliefsen. Häufig erblickt man Granit blocke. 
Sie werden zu grofsen kräftigen Feifen an den (teilen 
Ufern der Sevre, welche in ihrem reifsenden Lauf 
fie aufhalten zu wollen feheinen. Die Ven lee,, wel- 
che fonft einem Irrgarten gleicht, verliert hier das 
Ländliche und wird finfter, wild.. Offener, freund- 
licher ift fie gegen Morgen an den Ufern der Loire. 
Selten lieht man Waldungen, aber defto mehr Bulch- 
werk, jedes Feld, jede Wiefe ift mit piner natürli- 
chen Heeke umgeben, an welche fich Baumgruppen 
reichen, die alle 5 Jahr ia bis 15 Kufs über der fcrde 
geköpft werden (nach den Göttinger Anzeigen ge- 
febiefat diefes auch dort mit dem Nadelholz). Die 
Felder tragen wenig Getreide , liegen lange Zeit 
brach, und bedecken fich dann mit ftrauchartigen 
Pfingftblumen und zackigen Meerbinfeo- Jeder Thal- 

Sund und der Saum der Abdachungsgraben an den 
flgeln wird zu Wiefen benutzt. Von einer Höhe 
herab erfcheint das ganze Land grün, einzeln ragt 
daraus wohl die Spitze eines Thurms, oder ein ro* 
thes Dach hervor; und nur in der Zeit der Aernte 
febimmern hin und wieder gelbliche Flächen aus der 
Cc Mitte 
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Mitte des tut Laubwerk geflochtenen Teppichs. 
Mehr Abwechslung ift in>'efs in Hern Theil des Bufch- 
landes, der fonft zu Anjou gehörte; dort ßnd die 
Aernten manuichfaltit-er , Städte und Dörfer näher 
beyeinander, als im Poitou. Nur eine einzige Heer- 
ftrafse führt durch das Bufcbland von Nantes nach 
Rochelle , zwifchen ihr und der Heerftrafse von Tours 
nach Bordeaux giebt es auf einer Strecke von 30 
Stunden nur Landwege; und welche Wege? Im 
Thale find fie das Bette von Bachen , an den Hügeln 
find fie in den Fels gefprengt, dort fürchtet man zu 
verunken, hier zu zericbmettern , und eine dritte 
Gefahr drohen die aber den Weg zufamn enfc klagen- 
den Zweig». Ueberdiefs find Verirrungen unver- 
meidlich, da fleh die Wege alle gleich (eben, und am 
Ende jedes Feldes, und jedes Hügels fleh fo durch- 
kreuzen, dafs die Einwohner felblt den Weg verfeh- 
len , wenn fie ein paar Stunden weit von ihrem Wohn- 
ort entfernt find. 

Die Einwohner leben auf zerftreut liegenden 
Pachthöfen, feltner in Dörfern; bedeutende Städte 

fiebt es im ganzen Lande nicht, die volkreichften 
lecken zählen 2 bis 3000 Seelen ; auch grofse Güter 
find unbekannt, feiten bringt ein Paclithof dem Grund- 
herrn über 600 Fr. ein, obgleich ziemlich viel Landdazu 
gehört ; die Wirthfcliaft darauf wird mit ein paar Knech- 
ten beftritten , und if' yorzilglich auf Viehzucht gerich- 
tet, deren Erlös denuaupterlrag bildet. Die Lebens- 
art des Adels ift altväterlich und einfach ; leihe Schlöf- 
fer find ohne Prunk gebaut, ohne Pracht eingerichtet, 
uml weder mit weitläufigen Parks , noch gefchmack- 
vollen Luftgärten umgeben. Die Edelleute, welche 
durchstand und Vermögen nach Paris gezogen wurden, 
haben doch Ton und Sitten von dort in ihre Heimath 
nicht zurückgebracht, fondera die Weife ihrer Nach 
baren wieder angenommen, wonach auf guten Tifch 
und gute Jagd gehalten wird: wie denn von jeher die 
Jäger aus Poitou berühmt gewefen. Außerdem giebt 
der Gutshaoshalt mehr Beschäftigung als in andern 
franzöf. Landfchaften. Er kann ohne genaue Kennt- 
sifs das Hauswefens der Hinterfaffen nicht beftebo, 
da diefe den Gutsherrn gewöhnlich kein Pachtgeld, 
fondern einen Theil ihres Aernteertrages zu entrich- 
ten haben. Diefe Einrichtung beruht auf Treu und 
und gegenseitigem Vertrauen, zugleich er- 



fordert fie 



täglichen Verkehr zwifchen Guts- 



herrn und Pachtern, welche jedes Ereignifs gemein- 
fchaftlich trifft. So theilt man Glück und Unglück 
miteinander. Der Herr fehlt nicht, wenn bey fei 



Völkchen kannte und vertraute fich ; es hatte an fei- 
nen alten Sitten f eftgehalten , und felbft in den Städ- 
ten Schadete die Verschiedenheit der Meinung dem Um- 
gang und Betragen mit dem Adel nicht. Unter [lie- 
fern natürlich gutmOthigen und frohen Völkchen 
hörte man von keinem Verbrechen und feiten von ei« 
nem Kechtsftreit. Sein Aeufseres war rauh, fein Be- 
tragen gegen Fremde blöde und mifstrauifch; aber 
mit frommem Sinn übte es Ganfreundfchaft, Mild- 
thätigkeit und Redlichkeit. Diefes ftille , fanfte, fried- 
liche Völkchen hat in den Tagen der (iefahr durch 
Behendigkeit und Muth die Bewunderung Europa'« 



Hierauf wollen wir noch die Schilderung eines 
Bauerhofes in Niederbretagne folgen laffen. Im Hin- 
tergründe der niedern und dunkeln Hütte fteht ein 
grofses Kamin, worauf Torf gebrannt wird, deffen 
grüne Flamme einen leichenartigen Schein auf die 
Gelichter wirft. An den Seiten find zwey oder drey 
hohe Bettftellen mit Stroh gefüllt, mit' einem Pol free 
von Häckerling, mit zwey kurzen und fchmalen \V oll- 
decken, mit einer Ueberdecke von durchgenähten Sack- 
leinen ; und zuweilen mit fchmutzig grünen Vorhängen. 
AmFufs der Betten ftehenKiften aufeinander, worin 
das Getreide verwahrt wird. Der Viehftall ift von dec 
Stube nur durch einen Breterverfchlag gefchieden ; 
worin fich Ausfchnitte befinden, damit die Kühe von 
der Futterraufe freffen können , die in der Stube an- 

febracht ift. Der Heuboden ift immer über dem. 
laufe, und das Gebälk fchwarz. Fenfter giebt es 
nicht, fondern nur drey Thüren, wovon die Eina 
ins Haus, die Andere ihr gegenüber in den Garten» 
und die Dritte in den Pferdestall führt. Die Haupt- 
nahrung befteht in einer Kohlfuppe, und in Buch- 
weizen mit faurer Milch gekocht; die Butter ift köft- 
lk.u Teller und Gabeln kennt man nicht, )«der 
langt in die Schaale und trinkt aus der Flafche. Di« 
Tabackspfeife wird aufser der Mahlzeit feiten kalt. 

Die Vendee erhob fich, wie wir gleich anfäng- 
lich bemerkt haben , um ihre alten Sitten zu vertbei- 
dhjen; das Haus Bourbon hatte keinen wirk Tarnen 
Theil daran, wie auch Fr. v. R. mehrmals ausdrück- 
lich verfichert, und den Engländern traute man nicht, 
obgleich man ein königl. Schreiben erhielt (S. 3 atf.j 
Ias dtux emigris dirent, qu'ils partageaient entiert- 
mtnt ropinion de M Dresnay et qn'U ttait impoffibtt de 
ne pas avoir des doutes , ß non für la bonne foi , du 
aolns für Vactiviti des Anglati, ä nous fervir. So 



aen ao oder 30 Pächtern eine Hochzeit zu feyern ift, weigerte fich auch (nach S. 532.) der Maire 



und die Seinigen folgen ihm auf einen Wagen von 
OchCen gezogen ; Sonntags verfammeln fich die Guts 
leute zum Tanz auf dem Schlots; und nach <jer Pre- 
digt verkündet der Pfarrer den l ag, an welchem die 
Jagden nach Wölfen oder wilden Schweinen ange- 
fetzt worden. Dabin begiebt fich jeder, die Flinte 
unterm Arm , undläfst fich von feinem Herrn anhei- 
len. — Wie diefe Jagden, fo ward nachher der Krieg 
geführt; fie waren die Schule für ihn, für feine Be- 
kh werden und Entbehrungen gewefen. Das ganze 



1 Bor- 
deaux, dem Marfchall Beresford 1814 die Schlaffe! 
der Stadt zu überreichen , wenn er nicht im Namen 
Ludwigs XV111. einziehen wollte. 



Kopenhagen , b. Seidelin : Helligtrtkongertyfet et- 
Itr tre Dages Haendtlftr paa Danmemarks Höifkole. 
(Da* Heiiigdreykönigenlicht oder dreyer Tage 
Begebenheiten auf der hohen Schule von Däne- 
mark.) Ein Bericht von Nik. Frei. Sev. Grundt- 

vig* 
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vig, Prediger. „Wir haben feinen Stern gefe- 
Matth. 2. 18U« 5 B °g- 8- (5 Rbmk.) 



Jede, auch die kleirtfte, Thatfache, die einen 
fprechenden Beweis von patriotifchemSinn und Mutb 
aufhellt, ift in unfern Zeiten, wo die fromme Vater- 
landsliebe mit der goftesvergeffenen Engherzigkeit 
einen fo fcbweren , noch immer nicht entfchiedenen, 
Kampf zu beftehen hat, und wo es mit jedem Tage 
faft zweifelhafter zu werden fcheint, ob jene oder 
diefe zuletzt Gegen wird, eine willkommene Erfehei- 
nung. Vorliegenden Bericht, der von der grofseften 
Treue und Zuverläffigkeit des Bericbterftatters allent- 
halben unverkennbare Spuren tragt, hat daher Ree. 
mit wahrem Vergnügen gelefen. Jedermann kennt 
die gefahrvolle Lage, worin fleh im Anfange des Ja* 
res 1814- das von allen Seiten her bedrängte Däne- 
mark befand. Der Vf. glaubte mit Recht, zu einer 
folchen Zeit müffe man handeln, und fo handeln, wie 
es den Umftänden angemeffen und mit der dem Kö- 
nige und dem Vaterlande fchuldigen Treue und Erge- 
benheit übereinftimmend wäre. In Verbindung mit 
12 Kopenhagener Studenten, durch welche er wufste, 
dafs es für einen grofsenTheil der akademifeben Bür- 
ger nur einer nähern Veranlagung bedürfe, um dem 
Vaterlande ihre perfönlichen Dienfte zu leiften , for- 
derte er fie mittelft eines Anfchlagezettels dazu auf, 
Cch mit ihm an einem beftimmten Orte darüber zu 
berathfchlagen , was zur Rettung des Vaterlandes ih- 
rerseits zu thon fey. .Ob nun gleich von demRector 
diefer Anfchlag an den öffentlichen Unjverßtätspliitzen 
aus dem Grunde verboten wurde: „weil der König 
diefes Mahl nicht, wie in den J. isoi und 1807, eine 
Aufforderung diefer Art nothwendig gehalten habe" 
(S. 5.): fo kam gleichwohl an dem beftimmten Ort 
und Tag (nämlich am Abende vor dem heil. Dreykö- 
nigentagen, nach welchem denn die Schrift den fon- 
derbaren Titel Heiligdreykönigenlicht erhielt) eine 

frofse Menge von Studenten zufauimen, an welche 
Ir. G. eine (S. 6 18- mitgel heilte) kraftvolle, en- 
thufiaftifche Rede hielt, worin er ihnen die wahre 
Lage des Vaterlandes fchilderte, ihren Sinn und Muth, 
demfelben nach Kräften zu dienen, lobte, auf die 
Art, wie fie diefes am Betten könnten, aufmerkfam 
machte, und befonders darauf drang, ohne Gott, 
ohne das iebendigfte Vertrauen auf ihn und feine Mit- 
wirkung, nichts zu unternehmen. Nach diefer Bede 
traten 2 Studenten (Thomfen und Duhmann) auf, von 
denen der Eine äufserte: die Sache liefse fich wohl 
auch ohne den reinen Glauben an Gott, fo, wie G. 
ihn fordere, thun, und die Studenten follten „als 
ein Chor" (Corps?) gehn und ftehn, und befonders 
durch phyfifche. Kraft nützen. Der letzten Meinung 
-war auch der Andere - in Anfehung des Glaubens an 
Gott frimmte er aber Hn. G. bey. „Mit fcharfert Wor- 
ten " widerlegte diefer den Erften und fagte unter an- 
dern: „wenn es die allgemeine Stimmung fey, den 
Glauben an Gott für flberflüffig anzufehen, fo fey es 
mit Dänemark aus, und feine Seele fey dann nicht in 
ihrem Rathe , und lein Herz nicht in ihrer Verfamm- 



lung. " Ohne ganz einig ra feyn, ging man ausein- 
ander. Am folgenden heil. Dreykönigentage wurde 
eine 2te Verfammlung gerfalten ; noch zahlreicher, 
als die erfte. Der Vf. vernichte es aufs neue, den 
Anwefenden die Unentbehrlichkeit des wahren Glau- 
bens an Gott zu ihrem Vorhaben einleuchtend zu ma- 
chen , und zu zeigen , wie unmöglich es fev , dafs 
Gott die Welt zu einem Tummelplatze für die Eeinde 
und Verächter feines Namens und feines Wortes jge- 
febaffen haben könne, und wie gewifs feine Strafge- 
richte über jedes Volk, welches gottlos wandele, of- 
fenbart werden , ja die Welt verzehren würden , wenn 
das Maats der Sünder voll fey." Da man ihm bey 
diefer Gelegenheit einen von mehrern Studenten be- 
reits unterzeichneten Auffatz 'an den König zur Un- 
terschrift vorlegte, worin unter andern „der fchone 
Spruch, den der W ( z unterer Zeit ausgeheckt bat," 
nämlich: „wenn uur ein Volk den beftimmten Wil- 
len habe, fleh nicht bezwingen zu laffen, fo kann es 
euch niemand bezwingen vorkam : fo zeigte er, 
welcher „Unfinn" (Galenfkab) in diefem Satze liege; 
„denn, fpracher, theils müfste es dann keinen Gott 
geben; theils wäre es daffelbe, als ob man fagte, der 
Menfch könne nicht fterben, welcher den beftimm- 
ten Willen habe, dem Tode zu trotzen; ja, wenn je- 
ner Satz wahr wäre, fo müfste der Teufel längft 
Gott geworden feyn" (S. 23.)- Schon vorher hatte 
er erklärt: „ftände es auch in meiner Macht, mit 
meiner Hand oder einem Worte aus meinem Munde, 
den Feind von der Grenze zu vertreiben, und ich 
wüfste, dafs das Volk alsdann zu feiner Gottlofig- 
keit -und fJnreinigkeit zurückkehren würde; hoffte 
ich nicht, dafs bey diefer Gelegenheit Gottes Reich 
kommen würde: ich würde mich nicht rühren." 
Auch diefes Mal fchied man, ohne völlig einverftan- 
den zu feyn, von einander. Den 7*en Jan. verram- 
melte man fleh zum 3ten und letzten Male. Nach ei- 
ner Rede, im Sinn und Geilt, wie die vorhergehen- 
den, aber noch herzlicher und eindringender , als fie, 
wurde man darüber einig, dafs, wer dem Vereine 
heytreten wolle, „der müffe es für Recht halten, dafs 
jeder, von welchem zwey Brüder bezeugten, er fey 
ein Menfch, gewohnt 2u lögen, und er habe offen- 
bar feine Treue gegen Gott nntnffft Brüder verletzt, 
aus* demfelben verltofsen würde; er müffe entfchlof- 
fen feyn, aus Liebe zu den Brüdern, Leben und Blut 
für das Vaterland zu wagen; er mQ§[t diefes für un- 
möglich halten , ohne feften und lebendigen Glauben 
an den lebendigen Gott und ohne Vertrauen auf ihn ; 
er müffe, mit allem dem Vermögen, welches Gott 
giebt, darnach trachten wollen, in diefem Glauben 
und Vertrauen erleuchtet, befeftigt und bewahrt zu 
werden" (S. 35 A Durch ein vernehmliches „Ja" 
und einen Handfchlag wurden unter diefen Bedingun- 
gen 43 der Anwefenden (24 Theologen, 11 Philolo- 
gen, öJuriften, 2Medlciner) 2um Vereine aufgenom- 
men. Diefe unterschrieben denn auch den im Na» 
men des Vereins an den König gerichteten (_S.it, -41 
mitgetbeilten), Brief. In diefem Briefe erboten fie 
fich, »dafs diejenigen von ihnen, welche Beruf 
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fühlten, in Gottes Namen zum Volke zu roden, als 
Prediger umher ziehen, Gottes und des Königs Wort 
verkündigen, und alsdann dem Heere folgen wollten. 
Die übrigen wollten (ich unter das Bauernheer als I n 
terhefehlsmänner vertheilen 1 a Ifen , um da durch Ge- 
hör fair. , Muth und Standhaftigkeit in dem engern 
Kreife zu leuchten und fo das Heer zum Sieg zu füh- 
ren ** u. f. w. Unter dem uten Jan. erhielten fie hier- 
auf des Königs Friedrich VI. Antwort (S. 47. 48.), 
woraus man deutlich fleht, dafs das fchöne Anerbie- 
ten diefes von dem beffern Willen und der frömmften 
Vaterlandsliebe befeelten Vereins im der Art , wie fie 
dem Vaterlande dienen wollten, gänzlich mifsverftan- 
den worden. ' Denn in den übrigens huldreichften 
Ausdrücken wird darin gefagt: „mit wahrer Zufrie- 
denheit haben Wir das allerunterthänigfte Anhieben 
empfangen, worin fie ßch anbeten , zur Verteidi- 
gung des Vaterlandes mitzuwirken, wo und wie ihre 
Kräfte am heften benutzt werden können, und als 
gemeine Soldaten (fom ßmple Soldater) (der Paftor 
Grttndtvig und 24 theologifche Candklaten und Stu- 
denten! u. f. w.) „behandelt und unterhalten zu wer» 
den." In einer mit Wärme und dem Ausdrucke ei- 
ner fehr erklärbaren Empfindlichkeit gehaltenen 
Schlußrede (S. 49 — 62.), worin es unter andern 
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heifst: „ich ragte es Euch voraus, dafs, Ladern Ihr 
Euch mit mir zu einem folchen Handel vereinigtet, Ihr 
Euch ausfetzen würdet , den Spott und Hohn zu tbei- 
len, womit die Welt meinen [Samen und meine That 
kränzet; — es ift wahr, ein König ift kein Gott, 
auch er ift Staub und Afche , ein fchwacher Menfch, 
der überrafcht, verleitet werden, fehlen kann; — 
fürchtet Gott und ehret den König, betet mit mir, 
dafs Gott unfers Königs Rathgeber feyn, zu aller 
Wahrheit ihn fuhren, feinen Königsftuhl in dem ge- 
retteten und gereinigten Lande befeftigen möge" u. 
f. w., verabfchiedetTich hierauf Hr. G. von dem Ver- 
eine und die ganze Sache hatte ein unerwartetes Ende. 
Zu bemerken ift übrigens noch, dafs die Zufchrift 
diefes Vereins an den hönig mit einer andern , die zu 
eben der Zeit von einem Tneile des froher errichte- 
ten Leibkorps ubergeben worden war, in Eine Kate, 
gorie gebracht und von Sr. Maj. gemeiofchaftlich be- 
antwortet worden. Hieraus erklärt es fich ohne 
Zweifel, wie es zugehen konnte, dafs das Anerbie- 
ten der Geiftlichen „Gottes und des Königs Wort 
dem Heere zu verkündigen" in dem königl. Antwort- 
fehreiben betrachtet wurde , wie ein Anerbieten, „als 
fimple Soldaten behandelt und unterhalten werden zu 
wollen." 



LITERARISCHE 
Gelehrte Gef ellfchaften. 

A, tn igten Nov. ig 15 feyerte die Königl. Stierte der 
Hiflcnjchofien zu Güttingen ihren Jabrstag; den 64ten 
feit ihrer Stiftung. Die Vorlefung des Hn. Hofr. Bln. 
menback enthielt: Sjtecimen hißoriae naturalis ex anetori- 
but clafficii fratjtrtim foeüt illuftratae. 

Seit dem vorjährigen Stiftungstage, welchen die 
Societät unter dem Vorfitze ihres Präfidenten Sr. Kö- 
nig). Hoheit des Herzogs von Cambridge zu feyem das 
Glück hatte, find aufgenommen worden: Zum Ehren- 
mitgliede: Se. Excellenz Hr. Graf Ernft von Miinßer y 
Königl. Staats - und Kabinets - Minifter, des König- 
reichs Hannover Erb- Land -Marfchall. 

Zum abvvefenden inländifchen Mitgliede: Hr Karl 
Friedrich Alexander Freyherr von Ampwaldt y König!. 
Geh. Ka.nmerrath zu Hannover, in die hiftorifch- phi- 
lologifche Klaffe. 

Zu auswärtigen Mitgliedern: Hr. Jofe-pk Planta, 
Oberbiblioihekar am britlifchen Mufeum , ebenfalls in 
die hiftorifch - philologifche Klaffe; Hr. Friedrich Hein, 
rieh von Jacobi , König]. Baierfcher Geh. Rath zu Mün- 
chen, in die gleiche Klaffe; Se. Excellenz Hr. Graf 



NACHRICHTEN. 

Joachim Ltbo da Siheira, Königl. Portugiefifcher Ge- 
sandter, gegenwärtig in Paris, in die phyufche Kl.iR'e ; 
" Hr. Adam Johann von Krufenßern t Kaiferl. Rufüfeher Ma- 
rine - Kapitain u. f. \v. , in die mathemaiifche KJafTe; 
Hr. Martin Heinrich Klaproth, Königl. Preufs. Oberme- 
dicinatrath und ProfelTor der Chemie zu Berlin, in die 
phyfifche Klaffe; und Hr. Johann Andreas De Liic , p ro _ 
Feffor der Geologie und Lector Ihier Maj. der Ko- 
nigin zu Windfor, ebenfalls in die phyfifche Klaffe. 

Und zu Correfpondenten: Hr. Hartwig Johann 
Chrißoph von Hedemann , Königl. Hannov. Oberfter; 
Hr. Karl von Schreibert , Director der K. K. Naturalien- 
Kabinete in Wien; Hr. Friedrich Schiichtegroü , König). 
Baierifcher Director, und General -Secretär der Aka- 
demie der Wiffenfcbaften in München; Hr. Georg FriteL 
richMühry t König). Hofmedicus zu Hannover ; Hr.^o- 
hanti Friedrich fVtlhelm Herfihel, der treffliche Mathe« 
matiker zu London, Sohn des berühmten ATtronomen ; 
Hr. Jofeph Correa de Serra , der vielfieitig gelehrte Per. 
tugiefe, gegenwärtig in Philadelphia; Hr. fVtlhelm Rieh. 
ter t Kaiferl. Ruff. wirklieber Siaatsratb und Prof. dar 
Medtcin zu Moskwa; und Hr. Chriftian Friedrich Har- 
let % Königl. Baierifcher Geb. Hofr. und Prof. der Me- 
dian zu Erlangen. 



Digitized by Google; 



27 



210 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Februar lßiö. 



SCHÖNE KÜNSTE.. 

Leipzig, b. Göfchen : Johanne t. Drama, von 
.Fr/foV. ifio/f Krummacher. 1815. VIII u. 290 S. 
gr. 8. m. I Kpf. 

Der Vf. fchrieb, wie er lagt, feinen ffohannes, den 
Täufer, in der Zeit des Kampfs um deutliche 
Freyheit, oft mitten im Gewühl der Streiter, die 
feine Wohnung (die des Superintendenten zu Bern- 
bure) umgaben; in der Widmung des Gedichts an 
die Lefer erklärt er Geh darüber mit Befcheidenheit, 
und zugleich mit Rückficht auf die Zeitumftände: 

O kSnnt' ich Euch, Ihr Edcln, wo* mein Leben 
Erhob, wm mir im Kampf« Trott verlieht» , 
Du Heilgen Bild Euch treulieh wieder Reben , 
Wie e* im duflgen Lichtglant mir erXchien I 
Ach, nehmet fiatt Vollendung ernflts Sireben f 
Er und die Zeit — He machten mich fo kühn. 
Ich wagte mit dem Gotte»mann tu ringen. 
Von oben kommt da« Wollen und Vollbringen. 

Wer kühn erftrebt des Lichtreicli« fchroffe Hohen, 
Vom Blittgewölk, wie Harths Spitz, umhüllt : 
Dem mufs die Welt, die niedre, uniergehen; 
Aus Kampfund Blut und bongen Nichten quillt 
De* Lichte» Sieg, der Friedentpalme Wehen. 
Das lehre Euch de« hohen Scher* Bild, 
Und Ober ihm in heiiger Fem erfcheine 
Der UnaQtfprechliche, der Hehre, Eine. 

Das Drama — möchte fich an deflen Gegen ftande 
auch der treffliche Dichter, Friedrich Leopold, Graf zu 
Stolberg, rerfucheo! — entwickelt fich in fünf Hand- 
lungen. Erfle Handlung : Der Täufer wird als Staats- 
gefangener nach MachHrus gebracht , wo fich Htrodts 
Antipas mit feinem Hofftaate aufhält. Hauptmann 
Poüio äufsert Geh gegen den Minifter des Vjcrfürften 
in ftarken Ausdrücken über Herodias; der Minifter 
ermahnt ihn, fich zu mäfsigen, und zu bedenken, 
da£s man am Hofe fchweigen lernen müffe. Gefragt 
von dem Minifter, was er von Johannes halte, ant- 
wortet PoUio: 

Mein Freund, ich fah manch menfehlich Angefleht; 
Tyrannen hab' ich in de* Auge* Weibe 
Geblickt, Tfidef* rou ihren Fingerfpitten 
Da* Blut der Unfchuld troff; ich fah die Tugend 
IrvKelt' und Banden, die Geduld ihr Haupt 
Dem Schwerdte neigen ; aber folchen Blick 
Voll hoher Kraft und Würde, Malchat , fah ich 
Zum erftenmal — „Wa. fprach er? » — Nicht», er 

fchwieg , 

Und fehweigend Rand auch fein Geleit. Sie traten 
Von felhft tur Seit', al* ob tu feinem Thron 
Ein Kaifer ginge ; »or ihm ueigte fich 
Der Wache Speer' und Schwerdter, überwältigt 

A. L. Z. 1816. Erfler Band. 



Von feine* Auges Strahl , und huldigten 
Der höhern Gewalt auf feiner Stirnc. 
Ein hüreu Kleid umhüllte feiner Glieder 
Kraftvollen Bau, ein Ledergurt umfchlof* 
Die Haften ihm ; fo ftand er hoch und ruhig , 
Ein Gott, der Erde Luft und Lohn rerfchnwiheud. 
Auf that fich nun de* Kerker* fchwero Pforte. 
Mich dfmkt ich fah die Wände felbft fich bOckea 
Vor fol ehern Manne. Schweigend trat die Schaar 
Zurück; der Kerkermeifter, der die Thür 
Verfchlof* , erblafit' ; ihm zitterte die Hand. 
Wir gingen ; keiner fprach auch nur ein tVort. 

Hannas und Kajaphas kommen bey Hofe an , werde« 
mit grofser Auszeichnung empfangen, freuen Geb des 
Verhafts des Täufers. Der Schliefcer unterhält Geh 
mit feiner. frommen Frau von dem Gefangenen (doch 
nicht als einer, der erblafst war, und dem die Hand 
gezittert hatte, als er feinen Dienft hatte wahrneh- 
men muffen). Die Frau erwiedert auf feine Frage : 
Was erthun folle? Der Fürft habe ihm gelinde Be- 
handlung des Gefangenen , die Fürftin ftreoge Bewa- 
chung befohlen: Dein Herz wird dir das Hefte ra* 
Iben. Hierauf antwortet er mit Schliefsers • Witz : 

Still ! Ich weif« e« fehon. 

Sind Mann und IVtib nicht gleich wie Tag und 

AVicAl ? 

So will ich ihm am Tagt treu gehorchen , 
Uud ihr boy Xacht. Er liege dann in Fcffcln ' 

nnd weiterhin: 

Ich fchl!ef«et was man su mir führt, es fey 

F n Engel oder Teufel; gilt mir gleich. 

Das mögen fit, die Groben , felbft verfechten. 

Eben fo fchwer zu glauben ift es, da Es diefer Scblie- 
fser, dem es völlig einerley ift, ob feine Gefangenen 
fchuldig oder unfchuldig feyen, das halbe Dutzend rü- 
mifcher Kaiferköpfe, die ihm Herodias hatte geben 
laffen, damit er den Taufer in ftrenger Haft halte, 
auf die Vorftellung, was für ein heiliger Mapn Jo- 
hannes fey, diefsGeld feiner Frau zur Verwahrung 
gegeben Labe, weil es Ihm faft in feinen Händen 
brannte. Des Schliefsers Tochter bereitet dem Täu- 
fer ein welches Lager. Ein Soldat , der diefe Toch- 
ter liebt, bringt die Nochriebt, der König Aretas, 
Vater der von Antipas verftofsenen Ante, fey im Be- 
griffe feinen Scbwiegerfobn zu bekriegen, und Philip- 
pus, der Gemahl 6er Herodias fey im Bilndniffe mit 
ihm. In diefem Kriege will er nicht gegen Aretas 
dienen ; er möchte lieber mit dem holden Madchen 
nach Hebron ziehen, wo fein Vater wohnt, was aber 
diefe erft dann zugeben will , wenn der Prophet wie- 
der in Freyheit fey. Antipas begnadigt den verhafte- 
D d ten 
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ten Sohn eiiter Wittwe, die für ihn bey dem Tetrar« 
eben um Gnade bittet ; in einem Monologe gefteht er 
es Geh nachher, dafs Großmuth dem Furften leichter 
falle als Gerechtigkeit. Bey dem Schliefser erkundigt 
er (ich nach Johannes, und bewilligt, dafs deffen 
Schiller ihn befuchen dürfen i der Schliefser erzählt, 
er habe den Gefangenen beten geliehen. 

„Ich nenn* es fo; er blickte durchs Gegitter, 

Wo man ein Streifchen Himmels überfchaut, 

Als luh' er in des Himmel» Grund und 'Hefe, 

Und fäV ich weifs nicht was: da* nenn' ich btttn. 

Ich felbft >erfteh es niebt ; doch wers vermag, 

Dem gönn ichs gern , nnd will es ihn» nicht wehren. 

Antipas. „Und warum beteft du denn felbft nicht 
Markus?" 

Ich habs rerlernt in meinen Kriegesjahren, 
a^. Da gilt man fleh ein Gott, dem Feind ein Teufel, 
So überlieft ich's Beten meinen Weibern; 
Trug ich mvor des Krieges blntge Waffen, 
So führ' ich jttit die Schlaffe! tu der Holle. " 

Salome, Tochter der Herodias, «fällt fich nicht in 
Machärus; die Perlen fchnur, das Tuwelendiadem ma- 
chen ihr wenig Vergnügen ; fie mag es nicht , dafs 
man fich vor ihr neige; fie möchte wieder zu ihrem 
Vater, Philippus, zu ihren Gefpielen, unter denen 
es ihr fo wohl war ; mit Blumen möchte fie Och lie- 
ber als mit Edelgefteinen Ichmucken ; ihreGefellfchaf- 
terin, Ziäa , tagt dem nach dem Vater verlangenden 
Mädchen: Ivas iß denn das , ein fater? Wo mirs 
wohl ergeht, da ift mein Vater und das Vaterland." 
Salome verfetzt: Nein, Lebe Zilla, Vater ift nur Ei- 
ner; nur Einer liebt wie er. Das Hoffräulein meynt 
aber: Man liebe den Vater nur wie das alte Haus, 
in welchem man grofs geworden -y; Salome habe die 
grofse Welt noch nicht gefehen. Diefs Gefpräch 
wird unterbrochen , weil das Madchen eine Stunde 
bey dem griechifchen Tanzmeifter hat. Herodias 
kommt nun, und fchilt Zilla aus. Sie wiffe, fagt die 
Mutter, das Kind nicht zu erziehen. Ztila verlichert 
aber, fie dulde gewifs das kindliche Wefen ^.iclit an 
ihr, und wird durch ein Gefcbenk von Geichmeide 
aufgemuntert, das Mädchen nach dem Sinn der Mat- 
ter zu bil.len, und das Gemeine und Flachet wenn es 
fiel» bey ihr äufsere, ferner mit Ernft zu bekämpfen. 
Zweyte Handlung. Am gfordan unterhält fich tfofeph 
von Arimathia mit Nikodemus Uber den Täufer, jener 
entfehieden für den Propheten, diefer bedächtlich; 
Volksftimmen laffen lieh hören ; Schüler der Prophe- 
ten zeugen von ihrem Meifter: In der Burg Machürus 
bringen pharifaifche Schriftgelehrte Nachrichten von 
Jefu Wirkfamkeit und Einflufs auf das Volk; Philo 
wirft den fadducäifchen Prieftern hufifches Schmep 
chelti vor, und fpricht nur zu laut an einem Orte, 
wo die Wände Ohren haben, von dein verfluchten 
IdumHer- Stamm. Nach dem Abtritte der Pharifäer 
schmeichelt Herodias bey einem flberrafchenden Be- 
loche den Prieftern, ftellt ihre Verbindung mit An- 
tipas als einen patriotifchen Schritt vor, den auch die 
Priefter billigen , und feufzet nur aber die Charakter* 
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fchwäche des Furften. Die Priefter meynen , es fey 
zuträglich , dafs allenfalls Ein Menth das Opfer für 
das ganze Volk werde. (Nach der evangelifchen Ge- 
fchichte trug Kajaphas erft fpäter diefen Gedanken als 
einen neuen, ihm fo«.eben, wie einem Propheten , ein- 
gegebenen vor.) „Ein kluges Weib! lagt Hannas, 
als fie abgetreten war. Sie hat den Mantel tfatls, 
womit fie Slffera bedeckt, die Schaale, womit fie ihn 
zum Schlafe tränkt; den Nagel verbirgt fie klüglicn, 
bis durchs blutge Haupt er in die Erde dringt. — Eyl 
Römer hafs? — Gern wäre fie wobl Roma's Herr- 
fcherin. " Der Gärtner erzählt dem FQrften von dem 
Täufer, dem vergönnt worden war, fich in dem Gar. 
ten zu ergehen ; der FOrft unterhält fich felbft mit 
feinem Getangenen an diefem Orte, und fühlt des 
Mannes fittlicne vVörde. Dritte Handlung. In Ars- 
tas Feldlager erfcheint feine Tochter Ärete, des Te- 
trareben verftoEseue Gemahlin, als Jüngling verklei- 
det, und bittet um Schonung des unfchuldigen Volks. 
Der König erkennt feine Tochter , die auch ihren 
Gemahl milde beurtheilt, und der harte Vater wird 
in fu fern erweicht, dafs er Befehl giebt, das Land' 
mit Schonung zu behandeln und nur die Burgen zu 
ftQrmen. Hiuplleute fprechen mit einander von dem 
Kriege; Arelt und ihre Amme von dem gefangenen 
Proplieten; Arete ift entlchloffen , verkleidet nach 
MachHrus fich zu wagen, vorher aber fich noch zu 
den Effhern am t od teil Meere zu begeben, und mit 
ihnen zu Käthe zu gehen. Der Hauptmann Polüo 
fpricht freye Worte über den Gegangenen mit dem 
rürlten, der nicht ungerührt bleibt, und der Be- 
freyung des Täuiers fich nicht abgeneigt zeigt. Hero- 
dias bearbeitet ihn aber unmittelbar darauf, und fuot- 
tet feiner Schwäche, als eiues Erbltücks feiner allzu- 
weichen Mutter, die, wenn etwa einmal ein Tro- 
pfen Bluts zum Wohl des Ganzen habe fliefsen mfif- 
len, ihm immer gefagt habe: Mein Sohn, vergiefse 
di>cb kein Blut! „Lnd willft du fie verdammen?" 
frägt Antipas. „Nicht deiner Mutter frommen Sinn, 
erwiederte/Vrrorfioj,' den ehr' ich; doch ihre Schwä- 
che nenn' ich Thorheit." Es wäre aber doch, ent- 
gegnete der Fflrft, ein alfer Spruch : Wer Menfchen- 
blut vergeufst — Herodias antwortet : 

Da hör* ich ja die Mutier, mein beliebter, 
Nicht dich, den König, Jovohs Ebenbild) 
Schlug nicht der Herr die Erftgeburt Aegyptens? 
W as halle denn die Erftgeburt verfchuldet? 
Was roejnft du l Hat die Recht' auch Ihm gezittert, 
Als Kana'ni Todesfproch von feinem Thrcn 
Erding? Als um lein Zell die Völker lUrbcn? 
Als er um eines Königs Fehl die Peft 
In Ifraels fchuldlofe Hütten fandt«? 

Das klinge ja , meynt Herodes, wie Worte Deborah's. 
Sa^e lieber, verfelzt Herodtas , wie ein Wort Gottes. 
Nachrichten vom binfall der Feinde in das Land laufen 
jetzt ein; bey Hofe wird die Gefahr verkleinert. Salome 
bringt dem Oheime einen Blumenkranz. Im Gefpräche 
lä Ist Ge auch beiläufig ein Wort von Roms Grobe fallen. 
Woher diefe Weisheit ? frägt Antipas. % lerne jetzt, 
fagt das Mädchen» die Geichicbte von Rom. 

»i So 
wäreft 
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ein RömermHdcIien?" O nein, 
„Warum?" 



Griechin. 



wäreft da wobl ger 
ift die Antwort, 

Die .Griechen Gnd ein fröhlich Volk; 
Dem fchwebt die Welt im Reigen ; Tag v 
Ünd Jahre tonten ; felbft der Tode*engol 
pluf« freundlich lächeln, gleioh dem fchönen Eres. 

Antipas. Allein, mein Kind, du bift Ifraels Tochter. 

Salomt. Der Juden Gott — er kann mir nicht gefallen. 
Wer glaubt denn auch de« Volke« Wahn ? 

Jntipat. Wie? Wahn? 

Salomt. Erfchafft nicht jede« Volk nach feinem Bild« 
Sich feinen Gott, d, s Äußre einen fiußern ? 
Der Grieche fchuf ein heitre« Heer von Göttern, 
Und fchmilcktc Ge mit ewgem JugeridgUnze; 
Sie lieben Kränze , Tanz , Gefang und Freud«. 
Jehovah will nur ernfter Priefter Opfer. 

Du Heidin! tagt der Oheim lächelnd. Wenn die 
Pritjler diefs vernähmen ! Doch heut fey immerhin 
ein Gr üchenmä Athen ! Jetzt zieht er neue Erkundigun- 
gen Ober den Täufer bey dem Schliefser ein , und 
läfst denfeihen deutlich genug merken , dafs er wohl 
zufrieden fey, wenn dem Gefangenen das Kntwei« 
chen erleichtert werde. Der Hauptmann Potlio giebt 
dem Täufer zu erkennen, dafs fein Sinn fich dagegen 
fträube, gegen Anlas in den Krieg zu ziehen; dieler 
ermahnt ihn aber, feinem Fürflen zu gehorchen, und 
will ßch nicht dazu verftehen , dafs er fich durch Pol- 
lio beftechen laffe. Herodias macht einem Krieger, 
Jtufus, Hoffnung zu einer Hatiptmannsftelle und zur 
Verbindung mit '/Uta , der üeleUfchafterin Salomt' s, 
ftreut aber zuglejcn Eiferfucht gegen Pollio, ah gegen 
feinen Nebenbuhler, in fein Herz, weil ße dielen 
gern verderben möchte, wozu auch Zilla bel/eu füll, 
was fchlau genug eingeleitet wird. ^iwf# Handlung. 
Borger des Städtchens in der Nähe der Burg Machü- 
rus tbeilen ßch einander ihre Gedanken Ober Zeichen 
am Himmel und deren Bedeutung mit. Jünger des 
Täufers befuchen ihren Lehrer im Geiangniffe. (Nur 
konnten es nicht Johannes, gfakobus, Andreas und 
Phthvptis feyn , die febon Jünger Jefu waren.) Das 



erzählt, fie habe Blumen gejpHOckt, und dem gefange- 
nen Manne, der auch im Garten gewefen fey, diele 
Blumen gegeben. Herodias »erwundert fich darüber j 
die Tochter giebt der Mutter zur Antwort : 

Nun jat Ihr wir«t, es machte IteU mir Freude, 
Zu febenken, und bedrückter Manchen AuthU 
Mit einmal aufiuhellen ; mir zuwider 
Sind andrer Mcnfcheu trüb' und faure Blicke. 
Ich hJttte lieber, alle wären luftig, 
Und fcheTzteu , tarnten fröhlich durch 
Ein Trauernder gemahnt mich wie der Leter 
Verftimmter Klang; ich mag und kann* nicht 
Ich rauh den Wirbel faffen und Tie ftimmen ; 
Gelingt es nicht, To inuf« ich» doch vernichcn. 

Der Mutter genügt diele Rede noch nicht ; fie findet 
es doch unfchicklich, dafs Salome dem Gefangenen 
ihre Blumen fchenkte, und diefe fährt fort: 

Ich dachte nicht» (dahay); ich gab ihm meine 

Blumen ; 

Er dankte freundlich, nnd nun war mein Zweck 
Err»icht; ich hüpfte fort. Wenn ich« vormöchte, 
loh lief» ihn lo«. Wozu denn die Gefangnen ? 
Die Welt üs grof» genug für alle Menfchen. 

Herodias giebt ihr nun zu bedenken , dafs der Gefan- 
gene ein lehr gefährlicher Menfch fey , und dafs fie 
alle durch feine Schuld auf diefer Burg gleichfam ein- 
gefperrt feyen. Salome (igt, fie habe keine Luft , in 
dielem Käfig ihr Leben zu vertrauern, fie liebe die 
Freyheit, und wean der Gefangene ein fchuldiges 
Haupt fey, fo könne man ihm ja fein Recht anthun. 
Die Mutter erwiedert : Mein Kind, du fprichft vom 
Tod', als wärs ein Tanz von einem .^eal zum an- 
dern. Und des Vfs. Salome ver fetzt: Nun was ifls? 
Kr wird des Kerkers los, und wir de« Zwingers. 
Der Lefer wolle felbft urtheilen , ob diefer Charakter 
richtig gezeichnet fey. Hirodes Philippus kömmt 
jetzt auch, und zwar als EJpier, jedoch in Kriegsrü- 
ftung .unter feinem Talar, auf der Burg an , und er- 
kundigt fich bey ihjm Schliefser nach dem Jüngling 
Nathan (/trete); diefs war das Kraut in dem könig- 



Sanhedrin zutferufaUm verfammelt fich, um fich Ober liehen Garten , das er als effäifcher Arzt aufzuziehen 
die Wirkfamkeit Jefu, die denselben viele borgen wflnfehte; Arete erfcheint; Pftilippus entdeckt fich 
machte, zu berathfchlagen. Der ßlindgeborne, def- ihr, und thut ihr eine Liebeserklärung: fie lehnt aber 
fen Heilung Joh. IX. erzählt ift, wird verhört. (Nur feinen Antrag ab; fie hat fich dem Herrn geweiht, 
trug fich diefs wahrfcheinlich erft nach des Täufers will nur des Himmels Braut werden. Zu Philipps 
Tode zu.) Heroies Philippus kommt, als Pilger ver- Vorhaben, den Propheten zu retten, wünfeht fie ihm 
kleidet, zu den EJpiern; hier trifft er Aretas Amme Glück ; nur bittet fie dafs es oJftieBlut gefchehen möge, 
an , und erfährt, dafs Arete; als Jüngling verkleidet, Des Sohliefsers Frau liegt krank auf einem Ruhebette; 
nach der Burg MachHrus gegangen fey; auch er nimmt Johannes be focht fie, ftärkt fie zum Uebergange in 
nun denfelben Weg. In des Kerkermeifters Woh- eine andere Welt. Der Effäer Philippus geht im Gar- 
nungmacht der Soldat, der deffen Tochter liebt, der- ten hin und her; Antipas, der feinen Bruder nicht 
falben von neuem den Antrag, ihm nach Hebron zu erkennt, fragt ihn, ob er fo fpät noch Kräuter fu- 
folgen; diefe, obgleich feine Liebe erwiedernd, will che. „Ja, der Abendthau verftärke manches Krau- 
aner nichts davon hören, fo lange Johannes im Ver- tes Tugend.'« — „Wie denn feine Schule der Kräu- 
baft fey : Artte, die als verkleideter Jüngling fich ter Kraft entdecke?" — „ Wir nahen uns der Pflan- 
Na than nennen läfst, kömmt in derfelben i\ohnung zenwelt mit Liebe." — „Habt Ihr ein heilend Kraut 
an, entdeckt fich der Tochter des Schliefser«, will für jedes Uebel?" — „Ja, we nn der Kranke nimmt, 
den Gefangenen retten. Salome's Fortfehritte in der was wir verordnen , genefet er. Vermögen wir den 
griechifchen Tanzkunft werden von Herodias und Leib nicht zu erneun , fo heilen wir die Seele ; gene- 
Ziüa gepriefen ; Salome, die aus dem Garten kömmt, fet fie,, lohst der Menfch das Leben. " — „ Und was 

ver- 
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verordnet Ihr?" — „Geduld und Wahrheit." — 
„Und was ift Wahrheit?" — „Sich vom Böfen u en- 
den und Gutes thun. " — Ihr redet gleich dem Täu- 
fer. „Ift er vielleicht von Eurem Bunde?" — Nein! 
„Wenn nach der Hölle du das YVefen richteft. *fa! 
Gilt der Geift dir höher als das Fleifch. Der Weis- 
heit Freunde find das Salz der Erde. Das Salz ift 
Salz, gleich viel wo du es findeft. " — „ Du fcheinft 
des Täufers Freund?" — „Ein Freund der Wahr- 
heit. Fflhlft du dich ftark genug, fie zu vernehmen : 

gern dienet dir die Kunft der Therapeuten. " 

„Glaubft du mich krank? An deiner Seele nagt 

ein fchlimmer Ausfatz. Ell 1 und lafs dich heilen, be- 
vor er dir Gebein und Mark vergiftet. Lafs los, die 
du mit Unrecht haft gebunden." (Und nun eine 
nachdrückliche Gewiffensrüge.) „Mir folche fehnöde 
Rede?" Erwiedert Antiipas. „Schützte dich nicht dein 
Gewand, du follteft mir für deinen Frevel büken. " 
Dem Gärtner wird nun befohlen, den weißen Mön- 
chen den Zutritt in den Garten nicht mehr zu ge- 
ftatten; und diefer fagt für Geh: „Hat jener ihm 
vielleicht ein bittres Kraut gereicht? Kein FUrßen- 
kraut?" 1 

(Der Befokluft /olge.) 

Breslau, b. Max u. G.: Der Nibelungen Lied., 
zum erftenmal in der älteften Geftalt aus der 
St. Galler Handfchrift mit Vergleichung der 
flbrigen Handfchriften, herausgegeben durch 
Friedrich Heinrich von der Hagen. — Zweyte 
mit einem voll händigen Wörterbuche vermehrte 
Auflage. 1816. 8- (tRthlr. iagr. Partiepreis für 
Schulev : 22 gr.) 

Die vorliegende Ausgabe des Nibelungenliedes 
ift nicht fowohl eine neue Auflage, als vielmehr 
ein ganz neues Buch , fowobl in Hinficht der lufse- 
ren Hülfsmittel als der innern Verhältniffe. Die 
Sache ift nämlich folgende. Bodmer liefs zuerft 
die hintere Hälfte des ganzen Werkes aus einer 
mangelhaften Hohen - Emfer Handfchrift , gerade 
von der Lücke an (Zeile 6583 ), unter dem Titel: 
Chriemhilden Rache, abdrucken. Müllers Abdruck 
des Ganzen war theils hieraus wiederholt, theils, 
nach feiner Angabe, aus einer Bodmerifchen Ab- 
fchrift derselben Hohen - Emfer Handfchrift. Gleich- 
wohl fanden fich in dem Mülierifchen Abdruck 
Spuren genug, welche den Kenner alter Sprache 
und Schreibart zu der Vermuthung führen mufs- 
ten , dafs der Müllerifehe Text aus zwey ganz 
verfchiedenen Handfchriften genoffen fey, doch 
ohne dats man einen factifenen Beleg für diefe 
Vermuthung hätte aufftellen können. — So ftan- 
deo die Sachen, als Hr. von der Hagen die erße 
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Ausgabe der Urfcbrift der Nibelungen unternahm 
(1807). Der Bodmer Müllerifehe Text wurde zum 
Grunde gelegt, mit Benutzung der Lesarten der 
Münchener Handfchrift. Seitdem hat fich indefs 
vieles Neue und Wichtige in diefem Felde altdeut- 
scher Spracbforfchung ergeben. Durch die Bemü- 
hungen fchweizerilcher Gelehrten ift nunmehr aus- 

K U rl d /?, die , Crrte und zwe ) te Hälf *« ^ 
Mültertfchen .Abdrucks aus zw«, verjehiedenen Hohen- 

tmfer Handfchriften entlehnt find, wovon die eine 
he i gegenwartig in Wien, die andere io München 
benndet. Zugleich erhielt feitdem der Herausgeber 
aus der Schweiz eine fehr treue Abfchrift der dor- 
tigen L St. Galler Handfchrift, woraus fich denn 
endlich das wahre Verhältnis der Handfchriften 
unter einander ausmitteln liefs. Da die St. Galler 
Handfchrift in Sprache und Schreibart fehr bald 
als die altefte erkannt wurde (fie ift gewifs aus dem 
ijteu Jahrhundert, wo nicht älter;, fo wurde fie 
bey diefer neuen Ausgabe zum Grunde gelegt, und 
nicht blofs ihre Rechtfehreibung, fondern auch 
ihre Einteilung der Aventiuren (mit Ausnahme 
von Avenr. a« , die darin nicht ahgefondert ift) bey- 
behahen. So hätten wir denn alfo durch die uner- 
müdete Forfchung des wackern von der Hagen den 
Urtext unferes herrlichen National - Epos in einer fo 
reinen und vollkommenen Geftalt, als es bisher noch 
nirgend — am allerwenigften aber in der Zeunifchen 
Ausgabe — erfchienen war. 

Die Vorrede giebt Nachricht vfci dem kritifchen 
Verfahren des Herausgebers bey diefer neuen Bear- 
beitung des Textes, und enthält zugleich einen 
höchft interelfanten Ueberblick des Liedes und fei- 
ner Gefchichte. Ueberau* zeigt fich hier der finn- 
volle Kenner und der tiefe Forfcher, der im Ge- 
biet altdeutfcher Poefie einheimifch ift. — Hinten 
ift ein durchaus genaues und vollftändiges Wör- 
terbuch beygefilgt, alle grammatifchen Formen, 
Verbindungen und Redensarten umfaffend, doch 
ohne alle weitere etymologifche und antiquarische Er- 
klärung und Unterfuchung. 

Beyläufig bemerken wir nur noch, dafa der 
Herausgeber zu Gunften der gelehrteren und gram- 
matifchen Forfcher des deutle he n Alterthums noch 
einen zweuten Band nachzuliefern gedenkt, der 
fich an diefe neue Ausgabe des Textes anfchliefsen, 
und noch Folgendes enthalten foll: i) die als Fort- 
fetzung und für die Gefchichte des Liedes fo wich-, 
tige Klage, ebenfalls aus der St. Galler Handfchrift 
hergeftellt ; 2) eine vollftändige Vergleichung der 
übrigen Handfchriften ; 3) Abhandlungen über die 
Reclitfchreibung und Sprachlehre, und was fich 
fonft etwa noch zur Erläuterung des alten Werkes 
anfügt. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkipzio, b. Göfcheo: Johannes. Drama, von 

Frltdr. Adolf Krummacher u. f. w. 
{Befcklufi dtr im vorigm Stück abgtbrt^henen Rtcotfion.) 

Fdnfie Handlung. Der Pharißer Philo nimmt zu 
Mosheims Abfchied von Hannas und Kajaphas, 
welche noch bleiben. Herodias bittet die Priefter, 
ihr beyzuftehen , um Antipas dahin zu bringen, dafs 
er den Täufer verderbe, üiefelbe verfucht den Bräu- 
tigam der Tochter des Schliafsers zu bereden, dafs 
er bey Hofe das Gerücht verbreite, Aretas fey ge- 
fchlagen; diefer will fich aber nicht zum Lügner mifs- 
brauchen laffeo. Antipas befucht die Priefter und 
frügt fie um ihre Meinung in Anfehung der religiöfen 
Sect.nim jCldifchen Lande; Hannas fpricht wie ein 
kecker Atheift, fo dafs felbft Antipas zuletzt fagt: 
Gott im* Himmel, was bleibt denn übrig, das nicht 
Wahn fey? Und Hannas giebt zur Antwort: Nichts. 
Die Meffias-Idee wird dann auf die Bahn gebracht, 
und Hannos verfichert den Fürften , es liege nur an 
ihm, fieb zum Meffias aufzuwerfen, vor den Römern 
brauche man fich nicht allzufebr zu furchten, die un- 
terjochte Welt ftrebe überall nach Freybeit ; vorerft 
jnüffe man nur den Täufer und defl'en Nachfolger bey 
Seite fchaffen ; jener fey in der Fürften Gewalt, mit 
diefem werde man zu gferufalem fchon fertig werden ; 
und da nach des Fürften Abtritte, Kajaphas zu feinem 
Schwiegervater fagte: Ich faff' Euch nicht, mein Va- 
ter, beruhigt ihn diefer. Antipas, meynt er, werde 
fich ungetchickt genug benehmen , wenn er den Mef- 
fias machen wolle ; ein Leichte« fey es dann , ihn um 
die Gunft des Kaifers zu bringen , und der Sanhedrin 
werde in diefem Falle die getrennten Stämme vereini- 
gen können. Der Minifter des Fürften follte den 
Täufer ausf orfchen, der aber die Würde feines Cha- 
rakters unwandelbar behauptet. Der mit der Toch- 
ter des Schliefsers verlobte Soldat, wird als Haupt- 
mann zur Bewachung der Burg angeftellt , und kann 
die Stelle nicht ablehnen , ob er gleich lieber mit fei- 
ner Braut nach Hebron zöge. Der Täufer will fich 
nicht von Philippus befreyen laffen. Des Schliefsers 
Frau ift dem Sterben nahe. Die Stunde des Gaft- 
tnabls, deffen die evangelifche Gefchichte gedenkt, 
fteht bevor. „Jet2t oder niemals (nimmer), (*gf He- 
rodias. Seltfam ! Auch mich ergreift ein feiger Schau- 
der." Salome zeigt 6ch der Mutter in ihrem Putze; 
der Tanzmeifter fagt, was die Prinzef6n fpielen 
werde; mit ihm wird die Abrede genommen, dafs er, 
auf einen Wink der Förftin , dem Mädchen zuHüftern 
A. L, Z. I8t6. Erfier Band. 



folle den Kopf des Täufers zu verlangen. Die Bot- 
fchaft an Jefum, die Matth. XI. erzählt ift, kömmt 
zu ^Johannes zurück , und erzählt, was ihr zur Ant- 
wort geworden fey. Des Schliefsers Frau ftirbt; der 
Täufer trottet. *Das Mahl geht vor fich. (Gegen die. 
Gefchichte ift Herodias dabey gegenwärtig ; Markus 
hingegen fagt ausdrücklich von Salome: >j 3« »£tX- 
9 ov » * »iT* T>) f*ijrpi »n)(, ti «iTjjffOfi««;) Salome erbit- 
tet fich nach dem Tanze den Kopf des Täufers. He* 
rodias fagt in einem Monologe: „Die Räch* ift mein! 
So fpricht der Juden Gott. Wohl bat er Recht; die 
Räch' ift Götterwonne. . . Ha, hätf ich fchon des 
frechen Träumers Haupt! Heraus will i<jh die Läfter- 
zung' ihm reifsen , und dann mit taufend Stichen fie 
durchbohren." Der dem Könige abgenötbigte Be- 
fehl wird vollzogen. Ein Trabant bringt die Schüffei 
mit des Täufers Haupt, bedeckt mit einem Tuche» 
und will fie dem Könige knieend Oberreichen; diefer 
winkt ihm aber auf 'nie Seite und wendet 6ch weg ; 
der Tanzmeifter weifet ihn in eine Ecke des SaaU. 
(Die Gefchichte fagt: njv x«$aAvtr r» x«a«9i», 

x«i to Kor*t»i«» timxtv «vn)v ri| |uiifr(< *vtjj<.) Der Bräu- 
tigam der Tochter des Schliefsers, der; die Mörder 
nicht hatte in das Gefangnifs treten laffen wollen, 
kam bey der Vertheidigung feines Poftens um ; die 
verzweifelnde Braut tritt mit wildem Blick und zer- 
streuten Haaren in den Speifefaal und jammert. Ueble 
Nachrichten laufen von dem Heere ein, das den Feind 
aufhalten folltc. Salome bereut unerwartet fchnell 
das Gefchebene: „ Barmherziger Gott,(! !) was bab' 
ich angeftiftet! . . . Fort den Kranz aus meinem 
Haar! Es klebt Blut daran. Fort mit den Perlen! 
Bittre Thränen find es! Hinweg!" Arete entdeckt 
fich der Herodias: ,. Sieh, und erkenn' in mir die Kö- 
nigin ! Ich bin Arete. Euers Hofes Glanz baneid' ich 
nicht . . . „Dir Antipas, verzeih ich . . . Die 
fchwere Blutfchuld mag Euch Gott vergeben. " He- 
rodias fagt zu den Prieftern: Ehrwürd'ge Väter, traut 
Ihr diefer Polfe ? Antipas-rah aus : Bey Gott , Artte ! 
Hannas fpricht zu Kajaphas : Komm, wir gehn. Dem 
Priefter geziemet nicht, das Weltliche zu richten. 
Die Wache foll Arete greifen ; Poilio befcbOtzt fie. 
Philippus tritt mit entblöfstem Schwert hervor: 
„Kennft du mich, Natter, Ehebrecherin? . . Du 
Mörderin, erkennft du mich? . . . Jetzt zittre, Ra- 
benmutter! Wo ift mein Kind?" Borger und Solda- 
ten drängen fich, während er redet, in den Saal. 
Antipas bebt innerlich der Rache Geifter vor fich auf- 
zeigen. Der Minifter meldet , man glaube, dafs ein 
Schwärm von ferne fich nähere; zerfprengte Reiter 
brachten diefe Botfchaft. Schon hört man aus der 
Ee 
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nas Magnua 
Recht von 



nucnen 
einem 



Ferne Gelang. Der Tyrann zittert Am Ende war ner erfindlichen Kenntnifs der alten Sprache und ihrer 

« nichts weiter, als dafs jMu , bey der Burg vor- Dentaler eine verftandig. und begonnene Kritik! 

bey zum Pafchafefte nach fierttfahm zog. Man ver- eine umfa fencle GelehrfamEeit und einen geläuterten 

- Gefc ^ - den Auffehefn der A, 

Vfs. „ ernfles Sireben." Nur ift es unmöglich, es für 
„Vollendung" zu nehmen, und er wird diefs gewifs 
nicht im Ernft den Lefern zumuthen wollen. Auer- 

kennung feines Strebens und damit natürlich verbun- mit, «mc ircymuinige, r 

Achtung: Das ift es, was er erwarten darf, und der hierarchifchen Anmaafsune 

^rt, in einer Vulgarfprache, und abfichthch^ur 
Belehrung des Volks beftimmt. Es wird zuerft die 
fchaffenheit des geifüichen Gefammtlebem 



ihm kein gerechter Kunftrichter verfagen wird 
Am beften ift ihm, aufser dem zwar leichter zu zeich- 
nenden Charakter des Täufers, fein Herodias gelun- 



Stiftung gehört, darf man mit 
Heifs und feinem Eifer recht viel 
erwarten. In der vorliegenden Schrift tlieilt er ein 
m mehrern Hinfichten höchft merkwürdiges Werk 
eine freymtuhige , und geiftreiche Beftreitung 

en aus dem istenJahr- 



gen; auch kommen treffliche einzelne Auftritte vor; 
dagegen befriedigt, um nur diefs einzige zu fagen, 
feine Salome nicht, und fchwerlich wird ein Lcfer fie 



wahre Bef 



e vor i un,er (lem BiUe des menfchTichen Körpers darreftellt • 
dagegen befriedigt, um nur diefs einzige zu fagen, Chriitus ift das Haupt, die Kirche der Leib die Bi- 



rd lein iLefer fie fcböfe di« > Augen, die Könige aber Bruft u 

zu begreifen im Stande feyn. An den Vershau hatte u. f. w. Es wird gezeigt, dafs Her n*h»r, 

fehr wohl noch mehr Heifs gewandt werden können ; Clerus das Reich ganz verw 

harte Elifionen wie: „Die FaljcW ift fchuld" — „und liehe Bann, befonders wenr 

die/' ein ftarkes Herz" — „und die/' iftftärker" Wirkung haben könne 



Herz 

dafs der Uebermuth des 
rrt habe, dafs der päpft- 
er ungerecht fey, keine 
jott habe den Königen eine 



Iiefsen fieb leicht vermeiden; noch leichter Dehnun- geiftliche und weltliche Macht gegeben : wie kann die 

ie Köni, 



wie i Geift des Herren, des Herren Fahne, zum Geiftlichkeit wagen, chriltiidie Könige zu vera ht 

ren fich wenden. Die Scanfion der Verfe ift mit- da doch Chriftus auch heidnifchen Kaifern Gehör IS 

unter fehlerhaft; ihn, ihm ifl z. B. immer eine lange zu erzeigen befohlen hat? Auch das eottlofe l eben 

Sylbe; der Vf. j>raucht fie_aber oft als eine kurze, vieler Geiftlichen wird gerügt. Der VF. beweift mit 



(„wenn andre um ihn klagen — Gnad ihm — So 

fteh ich vor ihm"). Auch ftüfst er zuweilen gegen 
die Regeln der Sprache an ; man kann z. B. nicht fe- 
gen: für folch ein Scherz ftatt für foleb einen Scherz; 
er batst ihn feiner Tugend willen ftatt um feiner Tu- 
gend willen (was einige male vorkömmt, obgleich 
die Verbefferung nahe liegt.) Dem Dichter geftattet 
snan freylich etwa eine Abweichung von der Rege), 
wenn er ohne diefelbe gewiffe Schönheiten der Dar- 



vielen Beyfpielen , dafs weit öfter von Bifcböfan als 
von Königen Ketzereyen ausgegangen find. Seilte Be- 
hauptungen belegt er mit Stellen aus der heiligen 
Schrift, den Decretalien und aus den norwe 6 ifchen 
Gefetzen. Abgefehn von dem Intereffe des Inhalts 
ift der Auffatz auch als Denkmal der Sprache wich- 
tig, da wir nur wenige Werke übrig haben, die in 

Norwegen und von Norwegern verfallt find. Der 

Name des Urhebers ift unbekannt. Hr. IV. ift nicht 



7" rv abgeneigt, die Schrift dem Könige Sverrer felbft bev- 

*l U - ü r ; 5^J^fJ^A U lt , ^S°°I e Lfü' 1 " i°l ch Jl* za h* a > . der in . fei«™ Jugend lumGeiftlichen erzogen 



Abweichung nichts gewonnen wird, und man ohne 
grofse Mühe bey der Regel bleiben kann, warum 
follte man da die Abweichung dulden? — Das Titel- 
kupfer ftellt Jobannes, den Täufer, nach Raphaels 
Gemälde vor; unter den Händen des Kupferftechers 
hat aber das Bild viel verloren ; dem Mund des 
Täufers und feinem Blicke fehlt Anmuth und Lieb- 
lichkeit. 



KIRCHENGESCHICHTE. 



Hißoriam 
E cotfice 



Kopenhagen , b. Rangel: Anecdoton 
Sverreri regit Norwegiae ilSußrant. 
membranaceo Bibliotnecae Arna - Magnaeanae 
cum verfione et commentario edidit M. Ericus 
Chrißianus Verlauf, Prof. 1815- XXXII und 
108 S. 8- 

Ungeachtet der ungflnftieften Snfsern Umftände 
verdankt die Literatur dem Fleifs und der Beharrlich- 
keit dlnifcher Gelehrten fortdauernd die bedeutend- 
sten Bereicherungen. Unter den jetzt lebenden däni- 
fchen Gefchichtforfchern nimmt Hr. Profeffor Wer- 
huß eine der erften Stellea ein; er vereinigt mit ei- 



ward ; fchon Gram ift diefer Meinung gewefen. Der 
Herausgeher vermuthet, dafs felbft das bekannte 
ethifch- politifche Werk unter dem Namen Königs- 
fpiege), von die fem Könige herrührt. Will man aber 
lieber unter den Begleitern des Königs den Verfaffer 
auffuchen, fo ift vielleicht der Engländer Martin, der 
Hofcaplan des Königs , dafür zu halten. Der Auflatz 
ift aus einer Handfchrift genommen, die in Norwe- 
gen verfafst ift und noch verfchiedne andre Schriften 
enthält, fie find von verfchiednen Händen, doch ift 
keine älter als das fünfzehnte Jahrhundert Eine 
Probe der Schrift ift in Kupfer geftoeben beygefügt. 

Zur nähern Erläuterung fchickt Hr. W. eine Tehr 
gut gefchriebne Darftellung über den Zuftand der Hie- 
rarchie in Norwegen , und die Streitigkeiten des Cle- 
rus mit dem Könige Sverrer voraus. Von den Zeiten 
des Königs Magnus Erlingfon kam der norwegifchen 
Geiftlichkeit gar keine Autorität über die Köuige zu. 
Das Patronatrecbt der Privatperfonen leitet der Vf. 
aus dem Heidenthum ab, wo die Gründer der Tem- 
pel zugleich Vorfteher und Befitzer derfelben waren : 
das Verhältnifs lebeint dem Ree. doch fo verfchiederi 
zu feyn, dafs er eine felbftftänclige Entftehuni-sart 
Selbft die SUftung des Erzftifts 



Digitized by Google 



221 



Num. aft. FEBRUAR 1816. 



222 



von Nidar&s (Drontheim) 1152 that dem königlichen 
Anfehn keinen Eintrag: erft Erzbifchof Eiftun be- 
nutzte den verwirrten Zuftand des Reichs,; um die 
hierarchifche Macht zu erhöhn: ein Hauptmittel dazu 
follte die auf feinen Betrieb eingeführte feyerliche 



päpftliche Edikt gegen fie proclamire ; und das find 
denn auch die RefuTtate der von dem Vf. mit Einficht 
und Wärme vorgetragenen Gründe, von deren Aus» 
fflhrung hier ein kurzer Umrifs fteben mag. — 
Ueber das Recht der Regierungen, die Fr. Mr. Gefell- 



Krönung werden. Im J. 1174 zwang der Erzbifchof fcbqft in ihren Staaten zu verbieten und nicht weiter 



dem Könige Magnus die merkwürdige Capitulation 
ab, worin dem Clerus grofse Vorrechte zugeftanden 
wurden : Titorketin hat fie für erdichtet und unterge- 
fcboben gehalten, Hr. W. beweift aber, wie uns 
fcheint, mit hinreichenden Gründen ihre Echtheit. 
Ob König Sverrer wirklieb der Sohn Sigurds und der 
Gunhilda war, ift auch nach der Meinung des Vfs. 
zweifelhaft, ßefonders heftig und lebhat t wurden 
die Streitigkeiten zwifeben dem König und Clerus 
nach Eifteins Tode 1188: der neue Erzbifchof Erich 
mufste endlich das Reich verlalTen, Swerrer ward mit 
dem Bann belegt : der Papft forderte fogar die Dänen 
und Schweden auf, fich des vertriebnen Prälaten mit 
gewaffneter Hand anzunehmen, doch blieb diefes 
Verlangen ohne Erfolg. Diefer Zuftand dauerte bis 
an denTod des Königs, der im J. 120a weder beCegt, 
noch Sieger vom Schauplatz abtrat. 



FREYM AUREREY. 

Germanien : Der Geiß und das Wirken des echten 
Freymaurer' Vereins. Ein Wort der Wahrheit 
för erleuchtete und menfchenfreundliche Fflrften 
und Regierungen zur Widerlegung der neuer- 
lichft gegen diefe Gefellfchaft öffentlich ausge- 
fprochenen Befchuldigungen. 1815. 106 S. %. 
(«ogr.) 

Zn diefer neuen Apologie des Fr. Maurer- Vereins 
haben die neuerlich in Rom, Turin, Mailand und 
Madrid gegen denfelben erlaffene Edikte , befonders 
das durch mehrere Zeitungen auch in Deutschland 
verbreitete pHpßtkhe vom 15. Auguft 1814» Veranlaf- 
fung gegeben. Diefes letztere, welches nebft dem 
mailändifchen hier in exten/o mitgetheiit wird, nennet 
die Verbindungder Fr. 'Mr. eine „verbrecherifche, die 
nicht nur die Throne, fondern noch mehr die Reli- 
gion, insbefondere die einzig wahre Cbriftus- Reil 



zu dulden , wird unter den echten Fr. Mrn. felbft ge- 
rade am wenigften gezweifelt,-, weil der Geift und 
die Geletze des Ordens auf den ftrengften Gehorfam 
gegen die Verfügungen der Obrigkeit hinweifen. Ob 
man aber recht und wohl daran thue, fey eine andere 
Frage. Denn wenn auch die Fr. My. in den frühe- 
ften Zeiten der Barbarey und des Fauftrechts entban- 
den fey, und alfo gewilfer maafsen eine politifche Be- 
ziehung gehabt habe, welches jedoch die älteften Ur- 
kunden mehr nur vermuthen als mit GewiCsheit an- 
nehmen liefsen : fo fey es doch gewifs und unwider- 
leglich wahr , dafs 6e jetzt und tehon längft ein rein 
moralifches und philanthropifches lnftitut fey, wel- 
ches den Zweck habe, Weisheit des Lebens und 
Wörde der menfehlichen Beftiinmung tiefer zu er- 
kennen und praktifch zu lehren, hierbey aber wahre 
RetigiflfitHt, die ewigen Wahrheiten der Chrifltureti' 
gion und die göttliche Sittenlehre als die Grundpfei- 
ler ihres Gebäudes betrachte. Indem die Fr. My. fo 
die reine Gottesverehrung und die erhabene Moral 
des göttlichen Stifters unferer Religion in ihr Wefen 
verflechte und fie ihren Gliedern mit Wärme an das 
Herz lege, übe fie zugleich im Geifte echt religiöfer 
Humanität die vollkommenfte Unparteilichkeit und 
Gleichheit der Gefinnungen gegen jede Secte und jede 
Confejpon der, chrifliiehen Kirche. Diefer praktische 
Sinn für Religion und Sittengefetz herrfche nicht al- 
lein in den Logen , er beurkunde Geh auch in dem 
öffentlichen und Privatleben aller des Bundes würdi- 
gen und von feinem Geifte erfüllten Glieder, durch 
ihre Achtung für den kirchlichen Cultus , wie durch 
ihren Wandel. Auch find , fährt die Apologie fort, 
viele der erften und würdigften Religionslehrer aller 
chriftlichen Confeffionen, in und aufser Deutschland, 
tbätige und eifrige Mitglieder der Gefellfchaft. Es ift 
alfo Trug und Unwahrheit, wenn diefe befcbuldiget 
wird, fie bedrohe die Religion. Selbft gegen dielnqui- 
fition that fie keinen Schritt, fondern trauerte nur 



gion , deren göttlicher Stifter den römifchen Papft zu im Stillen mit allen Menfchenfreunden über die Mifs 



ihrem Haupt, Meifter und Wächter eingefetzt habe, 
bedrohe." So fchwierig eine Verteidigung gegen 
Befchuldigungen ift, die durch keine Thatfacben be- 
gründet werden , fondern auf blofsen Machtfprücben 
beruhen, fo hat fich doch der ungenannte Vf. derfel- 
ben unterzogen, und fie mit Glück und auf eine Art 
ausgeführt, die den Verftand und das Herz des un- 
eingenommenen Lefers vortheilbaft in Anfpruch neh- 
men. Sein Zweck ift zu zeigen , dafs die Freymau- 
rerey durch ihr Wefen und Wirken die Beforgnifle, 
Verbote und Unterdrückung nicht verdiene, welche 
einige europäifche Regierungen gegen fie neuerlichft 
wieder ausgebrochen haben; dafs fie insbefondere 
die febimpf- und febmachvolien Befchuldigungen und 
Verfolgungen nicht verdiene» welch« das neuelte 



griffe und Unthaten diefes Inftituts. Hlernächft hat 
die neuere Gefcbichte nicht eine einzige Erfahrung 
aufzuweiten, dafs Thron und Regierung, Staatsver- 
fafTung und Gefetze, Ordnung und Ruhe im Staate 
durch freymaurerifche Grundfätze und Unternehmun- 
gen beeinträchtiget und gefährdet worden wären. 
Eben fo wenig giebt es eine Thatfache, dafs der 
Fr. M. Orden die franzöfifche Revolution besänftiget 
und unterftfltzt habe. Barruels und feiner Conforten 
Vorgeben ift Fiction und Läfterung , und ohne allen 
Beweis. Doch fcheinen es Kinflülterungen und De- 
nunciatiooen A la Barrue! gewefen zti feyn, welche 
felbft die echt väterliche und mufterhafte Oelterreich- 
fche Regierung gegen die Fr. Mr. Gefellfchaft beforgt 
gemacht und zur Aufhebung derselben in dem Umfange 
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ihrer Staaten vermocht haben. Eben fo fpricht das 
Verhalten der Fr. Mr. , bey den gegen fie in Bayern, 
"Wirtemberg, Baden u. f. w. ergangenen Verboten, 
ruhige Ergebung in den Willen der Regierung, und 
nnverftellten Gehorfom gegen das Gefetz aus. Einen 
gleichen Beweis, dafs der Verein der Fr. Mr. nie und 
nirgends die Ordnung und Gefetzhchkeit im Staate 
ftöre und frören könne , giebt auch die Zurückgezo- 
enheit der meiften Logen in Frankreich während 
Jer Revolution und unter Bonapartes Regierung. — 
Die fchönfte Apologie für den guten Geilt der Fr. Mr. 

, ift ihr Benehmen in dem Preufsifchen 



Gefelirchaft, 

Staate nach der Kataftrophe von i*. October 1806. 
Mit unerfchütterlicher Treue hingen die nach dem 
Tilüter Frieden diefem Staate noch angehörigen Lo- 
gen, ihrem Könige und feiner herrlichen Gemahlin 
f n , und trugen auch in den Zeiten der eignen Be- 
drängnifs una Verarmung, durch ftille Werke der 
VVohlthätigkeit, zur Minderung des Elends unter der 
mittel« und erwerblofen Bürgerklalfe bey. Auch die 
Logen in den abgeriffenen preufs. Provinzen, giengen 
auf der ihnen von der Pflicht vorgezeichnelen Bahn 
Tort, übten die Werke der Menfchenliebe und Wohl- 
thhtiekeit, und erlaubten fich keinen Schritt, der 
ihnen den Vorwurf der Verletzung ihrer Untertha- 
nenpflichten hitte zuziehen können. — Noch führt 
der Vf. an , dafs die von ihm genannten Könige und 
Fflrften, dieVorfteher und Mitglieder des Fr. Mr.Os. 
waren, gewifs nicht bey diefer GefeJlfchaft geblieben, 
fondern vielmehr ihre Aufhebung mit aller Strenge 
verfüct haben worden, wenn fie etwas gegen das In- 
terefle der Regenten, gegen die Grundfätze der Mo- 
ral und der Staatsordnung Anftöfsiges in der Verfaf- 
fune und den Befchaftigungen der Fr. Mr. gefunden 
hätten. Ein gleich ftarkes Argument für die Güte 
diefes Vereins ift die Verbindung fo vieler der erften 
und aosftezeichnetften Staatsmänner, Kronbeamten 
und Feldherren mit demfelben, der fie als feine 
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wärmften und thgrigften Beförderer and als feine 
1 vorzüglichften Stützen ehrt. Um keine Seite an fei- 
nem Gegen! tande, zur Beförderung einer gerechte' | 
ren und wahrhaftem Anficht deffelben, unberührt 
zu laffen, gedenkt der Vf. noch der aus demSchoofse 
der Fr. My. hervorgegangenen Werke der Wohlthä- 
tigkeit und des Einfluffes diefes Vereins und feiner 
Lehren auf das Privatleben und den bürgerlichen find 
fittlicben Wandel feiner meiften Mitglieder; wor- 
auf dann zum Befchlufs noch einige an diefer Ver- 
bindung gemachte Ausheilungen , in welchen du 
üble Vorurl heil und die Abneigung mancher Regie- 
rungen gegen Tie gegründet zu feyn Tcheint, in ihren 
wahren GeQchtspunkt geftellt und be feit iget wer- 
den. — Der Referent , der feit 38 Jahren dem ver- 
unglimpften Inftitute angehört, und dem Wahrheit 
heilig ift , tritt den Gründen des ihm ganz unbekann- 
ten Vfs. vollkommen bey. Er betrachtet die Logen 
als Verfammlungen, in welchen der Menfch, fein 
zeitliches VerbaTtnifs und lntereffe in der Welt zu- 
rücklaflend , nur für das Heilige und Ewige lebt und 
entzündet wird. Sie find keine der Religion und 
den Staaten feindfelige Anfüllen, fondern wahre 
Stützen und Beförderer beider, gleich den Myfte- 
rien der alten Welt, «lie zugleich mit der Stiftung der 
Staaten und des religiöfen Cultus entftanden, und an 
welchen urfprünglich Regenten, Obrigkeiten und 
Priefter, die in denfelben rerfonen vereiniget waren* 
den wefeotlichften Antheil nahmen. Heut zu Tage 
ift es anders; die neueren Myfterien werden gerade 
'von denen verfolgt, die an der Spitze der alten ftan- 
den, und es gereicht unferer Zeit in dem Urtheile 
einer parteylos richtenden Nachwelt fchwerlich zum 
Ruhme, dafs man noch jetzt eine Gefellfchaft als un- 
fchädlich vertheidigen mufs, die fich doch noch in 
keinem Lande durch äufserlicbe geletzwidrige Hand- 
lungen, als gegen Staat und Rehgion feindlelig ge- 
finnt , verdächtig gemacht bat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

* Am XO December v. J. ftarb zn Roftock der be- 
rühmte Orientalin, Hofr. und Prof. Oluf Gerhard 
Ttfihftn zu Roftock, im Jiften J. L A. 

In der Nacht zum H-Jan.d. J. ftarb zu Paris der be- 
rahmte Arzt Mfkuu U Roy, Prof. bey der dalägen Um- 
rerfitäf al« Schriftfteller befonders durch die Bear- 
beitung' der Entbindungskunft bekannt, von Mörder- 
Er war 174» geboren. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Da* ökonomifche Inftitut zu Tieffurth bey Wei- 
mar wird auch im Sommer ig 16 vom Prof. Sturm 
zu Jena, fortgefetzt. Die nahern Bedingungen hier- 
über, die auch bereits bekannt find, erfahrt man 
beym Director derfelben, dem Prof. Stmrm zu Jena 
oder Tieffurth. Im verflofTenen Sommer fanden fich, 
trotz der ungunfiigcn Zeitomftimde, mehrere junge 
Männer ein, die da* Inftitut nicht ohne Nutzen frenucn- 
ürt haben. 
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ALTE LITERATUR. 

Stuttgart u. Tübimqbk, b. Cotta : Utbtr die Gatt- 
heilen von Samothrace. Eine Abhandlung in der 
zur Feyer des AUerhöchrten Namensfeftes Sr. 
Majeftät des Königs vou Baiern gehaltenen öffent- 
lichen Verfammlung der Akademie der WifXen- 
fchaften am 12. Oct. 1815 vorgclefcn von F.W. 
gf.Scktltmg. 1815- i»7S- 8- 

Bey der« in den neuern Zeiten, von allen Seiten 
her vernichten Enthüllung der Mythologie der 
klaffifehen Vorwelt ift jeder Bey trag dazu, er komme 
woher er wolle, mit dem gebührenden Dank aufzu- 
nehmen. Darauf können fcbon einzelne, blofs auf 
hiftorifebem Wege zu diefem Behuf beygefuhrte 
Nachrichten Anfnruch machen j mehr aber noch 
werden diefe ihn och erwerben, wenn fie, nach kri- 
tifcher Beleuohtung, an ihren gehörigen Platz ge- 
ftellt, zu einer neuen Anficht des behandelten Ge- 
genftandee verbunden, und be fonders, wenn fie die- 
fem nicht aufgedrungen find. Ob nun der vorliegen« 
den Schrift diefer Dank gebühre , wird Ree. zu ent- 
wickeln verfuchen. 

Die Sache betrifft nichts geringeres, als eine ver- 
heifsene Aufklärung Ober dasjenige, was nicht blofs 
der grieohifchen Götter - und Dämonen -Lehre, fon- 
dern was insbefondere den Hauptmyfterien der Grie- 
chen , ja fogar (zufolge der Nachfohrift) was dem 
Urfyftim der Menfchkeit lum Grunde gelegen haben 
Joll; und diefe Auf klarung wird herbeygeführt durch 
philofophifche wie durch fprachlfche Deutung. Ver- 
worfen wird darin, in philofophifcher Hinficht, das 
zur Erklärung der Mifterienlebre in der griechifchen 
Mythologie bisher angenommene Syftem der Emana- 
tion oder der Descendenz der kleineren , abgefondert 
wirkenden theurgifchen Kräfte von einer Urkraft, 
und aufgehellt wird dagegen das Syftem der Ascen- 
denz mehrerer untergeordneten Perfönhcbkeiteo oder 
Naturgottheiten zu einer höchften, fie alle beberr- 
fchenden Perfönlicbkeit, zu einem flberweltlichen 
Gött. Ein folebes Syftem foll die Kabirifche Lehre 
enthalten haben (S. 28- )• Verworfen, in fpraehli- 
cher Hinficht, wird alle Deutung der Namen und 
Worte der grofseo Myfterienlehre aus der griechi- 
fchen und ägyptifchen Sprache (S. 80 t feftgefetet 
wird hingegen, dafs nur aus dem PhönicifcKen, zu 
welchem nehuf das Hebräifche, mitunter das Ara- 
bifebe, ja fogar das Chaldäifche zu Hülfe gerufen ift 
(S. 53. 54 u. a. O.), diefe Deutung unternommen 
werden könne. Dem zufolge wird der Kabiriüchen 
A. U Z. 1816. Erfler Band. 



Myfterien - Urfprung weggefpielt aus Samothracien, 
Kleinauen und Aegypten und verletzt nach Phönicir u 
(S. 9. 10 u. a. O.). Da aber die Schriftfteller der 
Froheren Zeiten bis anf Strabo hierüber nicht ausrei- 
chen; da manche unter ihnen mit den geäußerten 
Behauptungen in geradem Widerfpruch fich befinden: 
fo wird Aushülfe gefucht bey den Neoplatonikern 
und Kirchenvätern, endlich fogar .bey den Kabba- 
liften , auch werden wohl noch Betätigungen ange- 
nommen von dem berüchtigten Bombaftus raracelfus 
(S. 108. 109 u. f. f.) — Aus diefer Skiagraphie des 
Hauptzwecks und Hauptgangs der Unterfuchung ift 
nun zu erfehen, wie ihr Vf. nichts gefpart, unfere 
Aufmerkfamkeit zu fpannen, eben fo, wie er kein 
Mittel zur St Otze feiner Deutungen, das am Wege 
lag, übergangen habe. Wir folgen ihm nunmehr, 
was die Hauptfache betrifft, Schritt für Schritt, mit 
vorzüglicher ltflckCcbt auf die, feine Abhandlung an 
Umfang weit Ubertreffenden Anmerkungen, durch 
die er feinen Ausfpruchen Gebalt zu geben genö- 
thigt war. 

Der Titel der Schrift ift: „Ueber die Gotthei- 
ten von Samothrace." Diefen Titel wird Niemand 
für paffend und für logifch richtig erkennen können. 
Er ift entweder zu eng oder zu weit. Von den Kabi- 
ren handelt die Schrift. Da aber die Kabiren nicht 
blofs in Samothrace, fondern auch in Aegypten, 
Lemnos, Imbros und Phrygien hauptfächlich ver- 
ehrt wurden: fo ift er zu eng. Zu weit ift er, da 
der Vf. in der Schrift noch nicht bewiefen hat, alle 
in Samothrace verehrte Götter wären Kabiren gewe- 
fen. Nachdem der Vf. zuerft Ober Samothraces Lage 
und ehemalige Berühmtheit das Bekannte bey^e- 
bracht, fagt er (S. 4.): „Aus den Wäldern von Sa- 
mothrace erhielt Griechenland mit der geheimeren 
Göttergefchichte zuerft den Glauben an ein zukunfti- 
ges Leben. Beffer, wie för den Tod fröhlicher, 
worden nach allgemeiner Ueberzeugung die dort Ein- 
geweihten." Hier ift behauptet , was nie wird er- 
wiefen werden können. Fflr's erfte inufs Hr. Sek. er- 
innert werden, dafs er den Ausdruck: „Glaube an 
ein zukunftiges Leben," hier durchaus un paffend ge- 
braucht bat. Nur ungleich fpdteren Zeiten gehört 
diefer Ausdruck nebft der damit verbundenen Vor- 
ftellunesart an. Darüber ift unter allen gründlichen 
und betonnenen Alterthumsforfchern nur eine Stimme. 
Fflr's zweyteift es gleichfalls ungegrflndet, dafs nur 
aus Samothrace allein die Myfterien • Lehren Ober 
Griechenland verbreitet worden wären. Auch hier- 
über fuche er fich beffer zu belehren. Uebrigens ift 
es eben fo unangenehm als auffallend zu bemerken, 
Ff dafa 
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dafs das von ihm zurUnterftützung feiner Behauptung 
beigebrachte Citat Anmerk. 8- Dioior. Sic. 1. 49. 
p. 362. 363, nach der von ihm gebrauchten und ange- 
gebenen Weffelingifch-Zweybrücker Ausgabe durch' 
aus falfch ift. Auch nicht ein Wort, das feine Be- 
hauptung betätigte, findet fioh an der angegebenen 
Stelle, die doch in dem reichhaltigen von ihm felbft, 
wie er fagt, verfäfsten Druckfehlerregifter nicht ver- 
beffert worden ift. Und doch hätte hier vorzügliche 
Genauigkeit« wie bey philologifchen Erörterungen 
es herkömmlich ift, obwalten muffen, da der Haupt» 

Sunkt, auf den feine ganze Abhandlung zielt, ift zu 
eweifen, dafs der Glaube an ein zukunftiges Leben 
und an einen höchften Gott der Samothracifchen Ge- 



des. Nun wird bypothetifch angenommen, diefe 
Götter der Geheimlehre wären von den Phöniciern 
auf diefe Infel verpflanzt worden ; wobey jedoch 
Hn. Sek. abermals der Unfall trifft, dafs die aus He- 
rodotus B. HL c. 37. von ihm (S. 10.) angefahrte 
Stelle, verbunden mit einer zweyten, nicht blofs fei» 
ner Meinung nicht zufagt, fondern ihr vielmehr 
gänzlich widerfpricbt. Herodotus fagt nämlich am 
a. O., der Hephäftos zu Memphis fey ähnlich gewe- 
fen den Phönicifchen Patäken, welche die Pbönicier 
an ihren Schiffsvordertheilen herumführten ; jenem 
wären auch ähnlich gewefen die Kabiren ebendafelbft, 
welche man für feine Söhne ausgebe. Hieraus geht 
weiter nichts, als die Aehniichkeit der Aegvptifcheo, 



muthet 



Hr. Seit, habe anderswoher fein unrich 



heimlehre inneres Wefen ausgemacht habe. Reo. ver- Kabiren (durch die Mitlelvergleichung mit Hephä- 

ftus) mit den Phönicifchen Patäken hervor. Mit 
welchem Sprunge gelangt nun Hr. Sek. zu den Sa- 
mothracifchen Kabiren? — Es fehlt durchaus da» 
Mittelglied, das vorhanden gewefen wäre, wenn He- 
rodotus geragt hätte: „der Aegyptifchen Kabiren» 
welche ähnlich find den Samothracifchen." Davon, 
aber hier kein Wort! Schwerlich konnten alfo erlt- 
Jich die Phönicifchen Patäken, die doch den Aegy- 
ptifcheo Kabiren ähnlich waren, den Samothracifchen 
Kabiren ähnlich feyn, was zu bemerken Herodotus 
Scher nicht unterlagen haben würde , wenn dem fo> 
gewefen wäre. Folglich beweift diefes Citüt keines- 
wegs für Hn. Sek. Annahme. Zweytens berichtet 
diefer Gefchicbtfchreiber ganz directe das Gegen- 
theil, indem er L. II. C. 51. ausdrücklich fagt, die 
Samothracier hätten die Geheimnif/e der Kabireolebre 
von den Pelasgern erhalteo, ehe die Athener mit 
diefen zufammengewohnt. Wufste er aber und gab 
er namentlich an L. II. C. 49., dafs die erften Bacchi- 
fchen Orgien Griechenlands durch den Tyrier Cad- 
mus aus rhönicien gekommen waren: fo würde er 
es ebenfalls gewufst und dann auch berichtet haben, 
dafs der Samothracifche Kabirendienfi von den Phöni- 
ciern geftiftet worden fey. — Indef; Hr. Sek. rpringt 
über folch ein Hindernifs leichten Fulses : denn He- 
rodotus bat ibm in diefem Falle zu beschränkte An- 
fiebten (S. 33.). Mit einem Kufebius pr. ev. p. 3g., 
wo es heifst: „Saturn gab dem Pofeidon und den Ka- 
biren die Stadt Beryth zum Sitz," glaubt er fich 
ftark genug, den Vater der Gefchicbte aus dem Felde, 
zu fcblagen , obgleich auch diefe Stelle hier keines- 
wegs beweiskräftig ift. Jetzt, nach diefem Siege 
über Herodotus gebt es nun rafch weiter. „Bey der 
unbeftreitbaren Einerleybeit des Phönicifchen mit 
dem Hebräifchen muffen jene drey myfieriöfe Kabi- 
rennamen in den hebräifchen Sprachwurzeln ausge- 
fpürt werden" (S. 10.). Hier hat nun Hr. Sek meh- 
rere Vorgänger; diefe haben jedoch die rechten Wur- 
zeln nicht getroffen und nur bey ihm find fie zu fin- 
den. Wie er aber mit feinem Wur/.elfinden zu ver- 
fahren pflege, wollen wir," des Beyfpiels wegen, 
deutlich machen. Der erfte Name Axitros wird von 
dem Vf. abgeleitet aus enx, „was in Verbindung mit 
dem Namen jenes altteftamentlichen Perferkönigs 
Afkat- Wtros Efth. i, 1,, aber auch in andern Zu- 

: fim- 



tiges Citat aufgenommen; aus einem Scbriftfteller, 
dem Diod. Sic. L. V. C. 49. dunkel vorgefchwebt 
habe : denn auch hier ift nur ein Schein , keineswegs 
aber eine Probe haltende Betätigung der Scheüing- 
fchen Behauptung zu finden. Weiterhin fagt Hr. Sek.: 
„Den Pytbagoras nennt eine weder unwahrfcheinli- 
che noch unwichtige Nachricht unter denen, die 
Weisheit dort fuchten und fanden, ffambl. i. V.Pytk. 
c. a8-" Sehr unglücklich angeführt! Denn nimmt 
der Vf. diefe Nachricht als gegründet au ', fo wird er 
genütbigt feyn, nach dem Wefen des bekannten Py- 
thagoräifchen Syftems, ,-as nur materitilt Seelenwan- 
derung lehrte, und folglich nur in der Vorhalle des 
in ungleich fpäteren Zeiten erft erblühten Glaubens 
an ein zukünftiges Leben ftand, feine obige Behaup- 
tung zurückzunehmen. Lehrten die Samothraci- 
fchen Kahirenmyfterien, wie Hr. Sek. wiffen will, 
den Glauben an ein zukünftiges Leben: fo befand 
fich der dort eingeweihte Pythagoras mit feiner Lehre 
der Seelen Wanderung, die blofs diefes Leben zulie^s 
offenbar im Rücktritt, was aber Schwerlich ange- 
nommen werden dürfte. Hieraus erßeht man, wie 
diefes zweyte Citat dem Hn. Sek. den zweyten unan- 
genehmen Streich für feine obige kühne Behauptung 
foielte. Nach diefen vorläufigen, zur Stimmung des 
Lefers vorausgeschickten Behauptungen gebt nun 
der Vf. an die Hauptarbeit felbft. Diefe ift phflofo- 
phifch-bermeneulilchen Gehalts, und fomit bemüht 
fich Hr. Sek. , fich von einer neuen glänzenden Seite, 
als Sprachforscher, vor der Welt zu zeigen. Ueber 
alle feine Vorgänger wird, wo es fich fügt, ohne 
weiteres der Stab gebrochen (S. 8. 78. 79. 88 u. f. f.), 
nachdem er jedoch felbft fcbarffinnig bemerkt (S. 10.), 
dafs er einen gefährlichen Weg, den der Sprach- 
forschung, betrete, doch zugleich fich damit wieder 
ermuntert, „dafs jede Forfchung löblich fey an fieb, 
den Unterfchied mache nur die Art und das Verfah- 
ren. " Was hat nun Hr. Sek. auf diefem Wege zu 
Tag gefördert? — Als Grundftelle, worauf er fich her- 
umübt , nimmt er die im Scholiaften des Apoll. Arg. 
V. 917. erhaltene Stelle des Mnafeas auf, der da fagt : 
die Kabiren auf Samothrace , drey an der Zahl, hat- 
ten geheifsen Axieros, Axiokerfa und Axiokerfos, 
uod fie bedeuteten Demeter, Perfephone uad deaüa- 
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fammenfetzurigen Eftb. &, 9^ "lo. vorkomme, wo es lieb verwundert, dafs vor ihm ei niebt gefunden 
nur eine Bezeichnung des Amts, der Wörde und worden, den Namen Kerfa, „der wirklieb nfeh ei- 
Trefflichkeit feyn könne; und von u>r», welches ner andern Mundart (fie) daffelbe bezeichnet, was 
Wort zwar zuerft den Belitz (zumal durch Erbfchaft) Ceres, in der alten Ausfpracbe Keres;" und (S. 63. Z. 7.) 
bedeute (S. 53.)» a °er auch im PafGvo, wie Ge- fagt er: „Ceres nämlich ift das bebr. «nn von «Hfj 
nes. 45, 11. den Begriff „dureh Mangel verzehrt wer- Ehr. 17, 9. aravit, Kerfa das chaldäifche n&vn. Dafs 
den," ausdrücke. Hebräifch gefchrieben wOrde Ceres nichts '•anderes als das hebräifche Cktres ift, 
demnach der Name ttJrvtfrj« heißen, welches nach läfst 6ch kaum bezweifeln" u. f. w. Auch hier ift 
der, beyfjebertragung von Eigennamen immer beob- Deuteley und flberdiefs doppelte Unrichtigkeit. Denn 
achteten gelinderen Ausfpracbe buchftäblich Achfie* erftlich heifst diefes fein Ckeres mit dem to oder Sin, 
ros lautete. Nach des wörtlichften Uebertragung Tefla, die Scherbe; und foll es Chereteh feyn, mit 
(S. 11.) aber könne der erfte Name Axieros , in phö- dem u) oder Schin, fo heifst es ßlentium, das Stjll- 
Dicilcber Mundart, nicht wohl etwas anderes bedeu- fchweigen. Nicht viel glücklicher ift unfer Vf. mit 
ten, als den Hunger, die Armuth und was daraus dem dritten Worte Axioherfos, aus dem zoerft gebil- 
folgt, das Schmachten, die Sucht.. Diefe Sucht fey det wird *.t^am^, dann xfvc»»? (S. 67.), darauf das 
(S. 12.) die Platooifcbe Penia; fie fey die Nacht; fie hebräifche nw nhn (S. 6g.) endlich Ofer- Es, Ofiris. 
fey das Feuer, und in diefen HinGcbten werde fie Denn fo fagt Hr. Sch. (S. 69.). „Dann wäre ja jener 
auch von den Griechen Potbo, Deo, Demeter und Chores -Ur, Chryfor oder Kerfor auch dem Namen 
Vefta genannt." — Hieraus wird man leicht er- nach gleichbedeutend mit dem Ofer - Es,. Ofiris," 
können, wie unergründlich Hr. Sch. in bermeneuti- nachdem es ihm ein Leichtes gewefen ift, °nch mit 
fchen Combinationen fey, und wie die enlgegenge- den Bedeutungen diefer Wörter alle fo abzufinden, 
fetzteften Begriffe, als Nacht und Fetter, Sattfeyn dafs Pluto, Hades, Ofiris, Dionyfos u. f. w. eine und 
und Hunger unter feiner Hand, wie durch eine diefelbe Gottheit geworden find. Zu diefen theils 
tbeurgifebe Kraft fich umgeftalten und zufammanfü- felbfterf undenen , theils von Andern begierig ange- 
gen zu einem und demselben Begriff und Wefen. nommenen etymologi fchen Verfuchen gehören noch 
Aber doch begegnete ihm hier erftens, dafs, indem Zwerg, abgeleitet von 3»»fr«< (S. 35 u. 1)3.) ; Kobold, 
er «Mi» allein für Sucht erklärt (S. 54. Z. 3 u. 3.)» er von xoß*>.«< oder wohl gar von xaSt^n (S. 95.)» nach 
das vorangebende Vinn hiermit ausfchliefst , da er def- Jf. Voffius fpafshafter Vertnuthung; *»«>tc<, von den, 
fen Begriff in der Zufammenfetzung nickt ausdrückt; hebräifchen bnakim der Vorzeit (S. 95.^; Niflungen* 
folglich er durchaus philologifch unrichtig und fogar nebft Nifflhelm von dem hebr. Nephihm (S. 97.); 
unphilofopbifcb genug behauptet: die Darfteilung xcßci^oi felbft, von o**ian, focii, wobey die Ablei- 
des ganzen Begriffs fey wörtlich genau. So pflegt tnngen der vorangegangenen Gelehrten fiegreich he- 
der gründliche Philolog nicht zu verfahren! Zwey- kämpft werden (b. 107.); der berühmte orphifche 
tens foll (nach S. S5* Z. 18 — 33.) der Name des Axie- 'H^«k««««o< entweder von dem bebr. erw tjk, 
ros in den Kabirifchen Myfterien einerley feyn mit oder damit es noch ähnlicher fey, wie Hr. Sek. fich 
dem Perferkönig Achafchwerofch. Nach diefer auf- vernehmen läfst, vondemchald.i*SM-p^M(S. 89.); Sucht 
feilenden Annahme foBte aber Hr. Sek. nicht «Jtwön«, und A«<, vom bebr. nvj (S. 57.); Pkthat, vom hebr. 
was unrichtig ift , fondern lütviitfrtf« gefchrieben nahen. r»r»B (S. 68-) ; * « 3 m 0 < » vom hebr. St* "enji (S. 75.), 
Drittens ift er (eine Hauptfache) den ftrengen Beweis und was dergleichen Wurzelphantasmagorieen mehr 
noch (cbuldig, wie diefer Name eines Perferkönigs, find, die man wohl zuweilen zur Ergetzlichkeit für 
wenn auch der Name einer Perfifeben Gottheit, Ober einen Augenblick anfeben mag, welche aber im Ernft 
Pbönicien her nach Samothrace gelangen konnte; keineswegs frtr ein ErflesOtrüh angenommen werden 
wodurch er dann die Entftehung der Kabiren nach können, auf welchem ein wirkliches Urfudem der 
Ferfien verfetzt, was aber mit feinen anderen Aeu- Meufchheit nach langer Verdunkelung an das Licht r» 
fserungen (S. 33. Z. 31. S. 113. TL 7 u. f. f.)iro Wider- Hellen wäre* — Doch wir brechen hier ab und ent- 
fprnch fleht, befonders Geb mit Herodotus Zeugnifs halten uns, die weiteren Verfuche im Etymologifiren 
keineswegs vereinbaren läfst. Viertens ift es kaum anzuführen, die Hr. Sek. gemacht , um feine Hypo- 
denkbar, dafs der mächtige Perferkönig Achafehwe- tbefen zu unterftützen. Sie find, befonders wo fie 
rofeb oder der Ahasverus nach Luth. Ueberf. einen von ihm felbft flammen , eben fo unficher als die 
Namen getragen habe, der die Begriffe „Hunger, febon angefahrten. Nur einige allgemeine Berner- 
Mangel und Sucht" ausgedrückt. Wenn es nun dem kungen mögen hinreichend feyn, diefe Beurtheilung 
Hn. Sek. mit diefen feinen etymologifchen Verfuchen zu fchliefsen. 
wirklich Ernft gewefen feyn follte: fo — er ver- 
zeihe es — kommt es uns auf jeden Fall fehr fpafs- Hr. Sek. ift obne allen Streit bey diefer ganzen 
baft vor, den berüchtigten Achafchwerofch als den Untersuchung in einer grofsen Selbfttäufchung be- 
mit Eros und Himero* verwandten Pothos, als die fangen, und es ift der aufrichtige Wunfeh des B<*.. 
Demeter "der Griechen, endlich als den myftifchen der ihn als felbftdenkenden Kopf und kenntnifsrei- 
Axieros auf Samothrace zu erblicken. — In dein chen Mann hochfehätzt, dafs er davon bald aurflek- 
WorteAxiokerfa findet Hr. Sek. ganz neu und zuerft, kommen möge. Seine individuellen Aufteilten legt er 
wie «r felbft (S. i«. Z. 18O berichtet und fich hoch- unverkennbar den Samotüracifcben Myfterien zum 
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Graad. Dtefs zeigt fich deutlich (S. 25.)» wo er das 
Emanationsfyftem umftöfst und eine Afcendenz der 
tbeurgifchen Kräfte zn Einer Höcbfte n nach dem 
Kirchenvater Auguftinus (S, 103.) aufhellt. Da er 
nun den grofeen Tebler begeht, leine Zeugen ohne 
Unterfchied der Zeit, in der fie lebten, ihres Werths 
und Glaubwürdigkeit zu gebrauchen; <(a er die An- 
fichten der verfchiedenften Zeitalter mit einander ver- 
mifcht: fo kann es nicht fehlen, da Ts er hie und da. 
auf Stellen ftöCst, die, wie irgend ein gOnftiges Loos 
in der Loterie, günftig fflr ihn auszulegen fcheinen; 
befonders wenn er fie nach feiner gewaltfamen Art 
der Auslegung behandelt. Die kEaffiichen Zeugen 
läfsl er Heber lieh unter einander und mit ßeh felbft 
entz weyen , ehe er feine eigene vorgefalste Meinung; 
aufgiebt. Ueberau* zeigt er, dafs er in dem wahren, 
das Altertbum nur aus lieh felbft, von Periode zu Pe- 
riode berab erklärenden Verfahren des geübten, ech- 
ten Altertbumsforfcbers, Sprach - wie Fachgelehrten, 
gänzlich fremd ift, weshalb die wunderfamften Täu- 
fchungen ihn auch Oberall urogaukeln muffen. Mit 
der hehräifchen Sprache ift bisher fchoo Gaukeley 
genug setrieben worden. Den Neuling in ihr oder 
den Befangenen pflegte die Un Vollkommenheit diefer 
Sprache, theils weil die Stammwörter in ihren Be- 
deutungen fo oft wechfeln, theils weil die gramma- 
tifchen Formen in ihr fo unendlich rnannichfaltig 
find, au diefen Geukeleyen lelbft zu verleiten. 
Hr. Sek., der fleh fchwerlich für einen hebräifcheu 
Sprachforfoher geben wird, und Andere, die irgend 
ihm nachzuwandeln Luft haben mögen, dürften da- 
her bey Zeiten eriooert werden, von diefem Wege 
der Sprachforfchung , den nur Männer von dem 
gründlicbften Studium diefes Faches mit Vorficht zu 
betreten wagen dürfen, abzugehen. Sein Bemühen 
wird höchftens nur für ein Spiel des Witzes, zu Scha- 
raden dienlich, gelten können; und nur in diefem 
Bezug wird man ihm Aeufserungen, wie die folgen- 
den S. 3g, S. 30, S. 39. Z. 1» bis S. 40. Z. 1 , wor* 
Ober jeder gründliche Beweis fehlt, die vielmehr dem 
Geilte des hohen Altertbums geradezu widerftrebeo, 
unter denen befonders die S. 30. Z. 11— 17, welche 
fast: „ Wie aber, wenn diele Annahme nur willkür- 
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lieh wäre? Wenn ach fchoo in griecfcifcher Götter- 
lehre (von indifcher und anderer morgenländifcher 
nicht zu reden) Trümmer einer Erkenntnifs, ja ei- 
nes wirienfchaftlichen Syftems zeigten, das weit Ober 
den Umkreis hinaus ginge, den die ältefte durch 
febriftliche Denkmäler bekannte Offenbarung gezo- 
gen hat?" nur aus einer bekannten, in Zeiifchriftea 
geaufserten Hypothefe des Hn. &«, ge Hoffen ift - 
zu gut halten müffen. Hr. Sch. verfpricht in einer 
lNachichrift, wo er eine Prüfung feiner Abhandelte 
verlangt, mehrere Werke, „deren Abficht ift, das 
eigentliche Urfyftem der Menfcbheit, nach wiffen- 
fehaftbeber Entwickelung, wo möglich auf gelenkte- 
lichem Weg (wie denn fonft?) aus langer Verdun- 
kelung ans Licht zu bringen. " Diefe Abhandlung 
Ober die Kabirenlehre follte als Schlnffel jenes öv- 
ftems jenen Werken vorausgefendet werden. Hr. Sek 
erwäge aber doch nochmals ernfrJicb , wie es fchon 
Manchen bey ähnlichen Verlprecben ergangen ; und 
da wir noch nicht fagen können, dafs hier zu einem 
ungueltonem der Fall fey: fo müffen wir ihm wohl- 
meynend zurufen, dafs er das Große bedenke, was 
er verheifsen. Vor allen Dingen erwerbe er fich vor- 
läufig eine gründliche Kenntnifc der Sprachen und der 
Anhebten der älteften Vorwelt; er luohe fich in den 
Befitz einer ftrengen, kalt überlegenden, Zeitalter 
und Zeugen beftimmt fondernden Kritik zu fetzen, 
die ihm, nach der vorgelegten Probe zu urt heilen, 
noch gänzlich mangelt; er fey genau in feinen "Cita- 
ten ; er laffe durch diefe nicht mehr fagen , als fie fa- 
gen können; er bediene fich einer, dem Geilte fol- 
cher ünterfuebungen gemäfsen, durchgängig klaren 
Sprache, die wir auch ja diefer feiner Schrift nur 
zu oft vermiffen ; er verfebone uns endÜch mit der: 
faft zahllofen Menge von Druckfehlern, von denen es 
in diefer Abhandlung wimmelt. Das von ihm ver- 
heifsene, von ihm zuerft ans Licht, wie 'er fügt, zu 
fordernde Urfyfitm der Mettfehluit (was für ein Ur* 
fyftem — des Glaubens oder des Wittens? — Auch 
in folchen Ausdrücken verlangen wir Alle von ihr» 
vorzüglich philofopbifche Beftimmtbeit — ) wird 
dann erft ein ehrenvolles Monument feiner Forfchun- 
gen werden können. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ak«idemieen und gel. Gefellfchafteri. 

Am saTten Januar hielt die Königl. Akademie der 
JVtfftwfckaficn zu Berlin zur Feyer de« Jabrstags Fried- 
rich IL eine öffentl. Sitzung. Der Hr. Seoretär der 
hiftoiifch.philologifchen Klaffe eröffnete diefelbe mit 



einigen auf diefe Feyer fich beziehenden Worten , imd 
darauf verlalen folgende Mitglieder Abhandlungen 
Hr. Gerhard über die Natur und Entfteheug der con- 
gloroerirten Steinarten-, Hr. Niebukr über die zu May- 
land neu aufgefundenen Schriften des M. Cor». Fronto; 
Hr. BSthk über die Silberbergwerke zu Laarion in 
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PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

J«»a , b. Schreiber n. Comp. : Befchreibung des ho- 
tniittifchtn Seminarinm der ffenaifchen Univerfität. 
Nebft einigen vorausgefchickten Erörterungen 
über die Pflicht deutscher Univerfitäten, zur Wieder- 
belebung eines eckten religiSfen Sinnes kräftig mit- 
zuwirken, und einem Anhange, welcher theils 
eine von dem Hn. Kirchenrath Dr. Gabler am 
5. März 1815 gefprochene Redt, theils zwey 
Predigten enthält, welche von Mitgliedern des 
Seminarium gehalten worden find, unter Auto- 
rität der theologifcheo Facultät herausgegeben 
vom Dr. Heinrich Augufl Schott, ord. Prof. d. 
Theol. zu Jena. 1815. 86 S. 8* 

T)a der ausführliche Titel diete kleinen Schrift 
fchon hinlänglich den mannichfaltigen Inhalt der- 
felben andeutet, To wenden wir uns Toglei ch zu ei- 
ner Oeurtbeilung delTclben. Hr. Dr. Schott seht von 
der richtigen Bemerkung aus, dafs ein an fich fchätz- 
bares Streben religiöfer Hegenten und einfichtsvoiler 
Rät he, durch einzelne öffentliche Anordnungen und 
Verbefferungen des Kirchenwefens die Wiederbele- 
bung eines echt chriftlicb-religiöfen Sinnes zu beför- 
dern, zur Erreichung diefes Zwecks allein noch nicht 
hinreichend fey, dafs vielmehr eine allgemeine und 
lebendige Theilnahme, und insbefondere von Seiten 
der Landes - Univerfitäten , dazu erfordert werde. 
Mit Recht widerfpricht der Vf. der Anficht, nach 
welcher man die Univerfitäten für dienende Anftalten 
erklärt, blofs darauf berechnet, ihre Zöglinge mit 
einer gewiflen Matte von Kenntniffen auszustatten, 
wie fie erfordert wird, wenn die öffentlichen Aemter 
gefetzmäfsig verwaltet werden, und die Candidaten 
den verfaffungsmäfsig anzuftellende 



Ge- 



den vcrlalluiigsmuisig an/.ultellenrfen r^tungen 
nOge leiften tollen. Er fordert dagegen, „dafs man 
fich allgemein zu dem Grundfatze vereinige, die Uni- 
verfität als eine Erzieherin in dem höchften und um- 
faffendften Sinne des Worts zu betrachten, welche 
in den ganzen Gang der intellectuellen , äfthetifchen, 
fittlicben und rdigiüfen Bildung der Nation mächtig 
eingreift, den Behebungen aller Stände und Klaffen 
des Volks die edelfte Richtung auf das Wahre, Schö- 
ne, Gute und Heilige giebt, und felbft auf dieCultur 
des ganzen Zeitalters wohlthatig und entfeheidend 
wirkt." (S. 4.) Der Vf. wOnfcht daher, dafs nicht 
nur die Hegenten und alle diejenigen, denen auf das 
akademifene Wefen und Wirken ein bedeutender Ein* 
flufs gefiattet ift, von diefer hübern Anhebt 
A» L» Z. igtö. Erfltr Band. 



werden , fondern auch die akademifchen Lehrer die 
hohe Würde, welche die Univerfität als ein bilden- 
des Nationalinftitut behauptet, durch ihr ganzes 
Streben und Wirken aufrecht erhalten mächten; um 
fo mehr, da diefe Anficht bisher fo wenig auf unfern 
Akademieen herrfchend geworden fey. So fehr wir 
im Ganzen dem Vf. beyflimmen, und fo wenig es zu ' 
tadeln ift, wenn Jeder feinen Beruf von der heften 
und felbft von einer idealifirten Seite auffafet, fo darf 
man doch hierbey nicht vergeffen , dafs bey dem ge- 
genwärtigen Zuftande der Cultur die Univerfitäten' 
keineswegs als die einzigen Quellen und Holfsmittel 
der Nationalbildung betrachtet werden können, und 
dafs diefs auch keineswegs zu wünfehen ift, weil es 
fo leicht zu grofser Einfeitigkeit zurückfuhren würde. 
Eben fo wenig können wir die Forderung des Vfs. 
(S. 7.) für gerecht halten , dafs eine Univerfität dem 
herrfchenden Geifte der Zeit eine Richtung geben 
tolle , da doch nur das Streben darnach einer folchea 
mit Recht empfohlen werden kann. Vor allem, 
meynt der Vf. , bedürfen Deutfcblands Univerfitäten 
jetzt einer ernften Erinnerung an die heilige Pflicht, 
den echten chhftlicb • religiöfen Sinn und Geift m[t 
vereinigten Kräften zu erneuern , weil die Frivolität 
im Urtheil über reügiöte Gegenftände, die Zweifel» 
fucht, welche nicht feiten auch das Heiligfte ange- 
taftet hat, und Geh zuletzt in kalten Indifferentismus 
verloren, und die Gleichgültigkeit, mit welcher der 
öffentliche religiöfeCultus noch jetzt an vielen Orten 
behandelt wird, fich srotsentheils von den Akade- 
mieen aus über die Völker und Staaten verbreitet 
habe. Ob wir gleich nicht gemeynt find, alle hier 
den Univerfitäten aufgebürdete Verschuldung ' völlig 
ableugnen zu wollen« fo fordert doch auch die Ge- 
rechtigkeit, darauf aufmerkfam zumachen, dafs ge- 
rade von den Univerfitäten die Verbannung des Aber- 
glaubens und die Verbreitung und Erhaltung eines 

Bereinigten chrifüiohen Religionsglaubens und die 
Ermittelung deffelben mit den Fortfcbrirten der Cul- 
tur und der WilTenfchaften Oberhaupt ausgegangen ift. 
Je mehr in der neueften Zeit ein verderblicher reli- 
giöfer und politifeber Obfcurantismus die Anflehten 
und Begriffe zu verwirren droht, defto mehr ift es 
Pflicht jedes wohldenkenden Schrift ftellers, fich nicht 
durch überwiegende Eitiflüffe deffelben die wahren 
Geßchtspunkte verrücken zu laffen, und nicht das 
Uebertriebene in manchen jetzt zur Mode geworde- 
nen Klagen Ober das religiöfe Verderben der Prote- 
ftanten zu verkennen. Zweckmäfsig fucht der Vf., 
nur in einer zu gedehnten Schreibart, zu zeigen, wie 
Gg be- 
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befonrlers die akademifchen Lehrer der Theologie, 
mit Vermeidung jeder frivolen und leichtfinnigen Be- 
handlung der von ihnen vorzutragenden Lehrgegen- 
ftü'nde, nicht bJofs auf das Erkenntnisvermögen, 
fondern auch auf Hie Reltgiofität ihrer Zuhörer wir- 
ken follen, indem fie diele fo oft als möglich darauf 
hin weifen, „dafs «las Chriftenthum ungleich mehr 
fev, als ein Gegenftand der blpfsen Speculation, und 
das durch den akademifchen Unterricht zu begrün- 
dende Studium der theologifchen VViffffnfcbaften (wel- 
ches der wahre Theolog in keiner Periode feines Le- 
bens fflr abgefchloffen und vollendet hält) nicht als 
Zweck fflr fich, fondern als Mittel betrachtet wer- 
den mflffe , dem Religionslehrer die wahre gelehrte 
Bildung zu geben ond zu bewahren, die er nothwen- 
dig behaupten mufs , wenn er das echte ohriftlich- 
religiöfe Leben fo allfeitig, als möglich, in den ver- 
fchieiienften K reifen der menfehlichen und bürger- 
lichen Gefellfchaft, unter den inannichfaltigjten F.r- 
fcheinunge.ii der Zeit, und hey dem raftlofen vVech- 
fel herrfuhender Meinungen und Anflehten wecken, 
befördern und befeftigen loll. " (S. 10) Hiermit ver- 
bindet der Vf. den Vorfchlag, dafs, wie es bereits 
hie und da gefchehen ift, neben den gewöhnlichen 
Vnrlefungen nher die gelehrte Theologie, auch Vor- 
träge Aber populäre chriftliche Oogmatik und Moral 
und Aber praktifche Erklärung der heil. Schrift ge- 
halten werden Tollten , in welchen auch auf Studie» 
rende aller andern Facultäten (vorausgefetzt, dafs 
diefe erft dafür empfänglich gemacht werden können) 
Rückficht genommen werden müfste. Mit Recht 
eifert der Vf. hiebey gegen einen verderblichen Hang 
vieler ftudierenden Jünglinge, fich blofs, gleichfam 
einer forllaufenden akademifchen Tradition gemafs, 
für fogenannle Brot- und Exameneollegien zu inter- 
effiren. Im Folgenden verbreitet er fich darüber, wie 
der von dem Beyfpiele der höhern Stände abgeleite- 
ten Verachtung des Cnltus von Seiten der akademi- 
fchen Lehrer und Studierenden gewehrt wer den mülTe, 
befonders da, wo ein eigener akademifcher Ootles- 
dienft eingerichtet ift, und zeigt , wie mit einem fol- 
chen zweck mäfsige homiletifche ( Jebuugsanftalten und 
Pre ligerinftitute fflr die praktifche und religiöfe Aus- 
bildung angehenderReli^ionslehrer zu verbinden feyn. 
Mit vielem Intereffe wird jeder Freund der Religion 
die von dem Vf. gegebene Befchreibung des von dem- 
fell>en feit dem Jahre igia direkten Seminariums le- 
fen, aber auch zugleich den lebhaften Wunfch hegen, 
dafs ein fo wohl eingenchi"»''s Inftitut durch eine li- 
berale Pnterftützung der Regierung in feinem Fort- 
gange gehchert , und dafs der bisher bewiefenen un- 
eigennützigen Thäti^keit der Vorfteher, fo wie «lern 
Eifer der Mitglieder, angemeffene Aufmunterung und 
würdige Belohnung zu Theil werden möge. Ua der 
Raum uns nicht gehaltet, die Hinrichtung des Semi- 
nariums im hin /.einen zu fchildern, fo bemerken wir 
nur, dafs zu Mitgliedern deffelben , deren Zahl auf 
zwölf befchränkt ift, nur folche Studierende aufge- 
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liehen Fehler habe» und mit unbefcholtenem R u f be- 
reits einen zweyjährigen theologifchen Curfus voll- 
endet haben , und welche in der mit ihnen angeheil- 
ten Prüfung wohl beftanden find ; und dafs fie aufser 
dem Predigen auch in anftandiger und wflrdevoJler 
Befurgung liturgifcher Handlungen, dem Intonjren 
vor dem Altare und dem Abfingen der Collecte und 
des feyerlichen Segens geübt werden. — In der rom 
Hn. Dr. Gabler mitgetheilten Anrede an neu aufzu- 
nehmende Mitglieder des Seminariums erkennt man. 
den trefflichen Lehrer, der mit Kraft und Klarheit 
auf das F.ine, was Noth ift, eigene fittiieh religiöfe. 
Würde des Religionslehrers neben wiffenfehaftlich 
gebildeter Tüchtigkeit hinweiset. Weniger befriedi- 
gen die zwey angehängten Predigten \oa ehemaligen 



Mitgliedern des Seminariums, welche indefs pjte 
Anlagen verrathen. In der erften , welche mit vieler 
Declamation das Himmelfahrtsfeft als ein Feft reli- 
giöfer Freuden und troft voller Hoffnungen darzustel- 
len fucht, ift es auffallend, alle Gebete nur an Jefum 
gwichtet zu fehn, da doch diefer überall nur zu Liott 
beten lehrt, fo wie er felbft diefen anbetet, und da 
auch die Apoftel kein Gebet an Jefum gerichtet ha- 
ben, ob jene gleich nach damals herrfrhenden Vor- 
ftellungen in dem MeHias einen Stellvertreter der Uort- 
heit zu erblicken glaubten. Auch Geht man nicht ein, 
wie der Vf. , wenn er in Jefu die Gottheit anbetet, 
diefe (nach S. 5s.) für das dargehraehte Opfer reich- 
lich entfehädigt nennen kann, als wenn in der Gott- 
heit ein Zuwachs von Seligkeit denkbar wäre, l^eber- 
haupt ift in diefer Predigt zu wenig Rücklicht auf das 
Auditorium des Vfs. genommen , in fo fern man in 
einer Univerfitatskirche duch wohl meiftens wiffen- 
fehaftlich gebildete Zuhörer vorausfeizen darf. Was 
follen .aber diefe dabey denken, >-enn der V'f nach 
der von keinem einzigen Augenzeugen betätigten 
mythifrhen Fr/äh!ung Jefum nur Itets als fichtbar 
von der Erde emporgehoben ftivem Himmel entgegen- 
eilen I und fich zur Rechten Gottes fetzend fo oft 
dem Zuhörer vorfrhweben läfst? Mehr wahre Be- 
redsamkeit und Rückficht auf ein gebildeteres Audi- 
torium zeigt die zweyte am Pfin;;flfeft über das ge- 
wöhnliche Evangelium gehaltene Predigt. Uoch ift 
diefrr Text nur fehr wemg benutzt zur Ausführung 
des Themas: „Gewiffe Wahrheiten, welche uns die) 
heutige Feyer des Stiftungstages unferer Religion zu- 
ruft." Auch I iätten diefe Wahrheiten kürzer ee> 
fafst und nicht zu allgemein ausgedrückt- werden fei- 
len. Denn wer zu viel beweifen will, beweifet gar 
nichts. Wenn es z. B. S. 70. heifst: „Vergeltet es 
nie, 1. Br. in Chrifto! und das ift das erfte, was uns 
das heutige Feft zuruft, faget es noch am Rande des 
Grabes euern Kindern und Kindeskindern (diefe 
Floskel wird fehr affectirt bey jeder VVahiheit wie- 
derholt), dafs das gro'se Unglück, welches unfer 
Vaterland fo lange drückte, eben nur darum über 
uns kam, dafs wir den Druck deffelben eben nur 
darum fo fchmerilich empfan <en , weil alle Achtung 
nommen werden, welche keinen auffallendeu körper- gegen die Religion und ihre Vorfchriften aus den 

Her- 
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Herzen der Menrchen verfchwunden war;" fo ift es 
theils böchft anrrtafsend, wenn ein angehender Pre- 
diger von feinem niedern Standpunkte Geh erlaubt, 
den Menfchen eines beftimmten Zeitalters durchaus 
alle Achtung für Religion abzufprechen, rheils ift es 
aber auch- ganz falfch , dafs eine folche allgemeine 
Irreligiofität Statt gefunden und dafs die Franzofen 
ihre Siege Ober die Deutschen nur diefer zu danken 
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ARZNEVGELAHRTHEIT. 



Rente- 
Afze- 



Upsal, gedr. b. Stenhammar u. Palmblad: 
dia Guineenfia, quorum, praelide Adatno 
lir>, collectionem prlmam pro gradu medico p. p. 
Johannes Utr. Ntfberg, collectionem fecundam 
p. p.<§P. ff. Kaüfteitius, collectionem tertiam p. p. 
Petrus Brandelius, collectionem quartam p. p. 
Caratus ()■ Bange, et collectionem quintam p. p. 
Otavus Undbom. 18 13 — 15. 38 S. 4. Mit einer 
Abbildung. 

Eigentlich befitzt man nur BrucbftOcke Aber die 
Heilmittel der aufsereuropäifeben Völkerfohaften. 
Defto willkommener mufs der hier anzuzeigende 
reichhaltige Beytrag feyn. Helfen Wichrigkeit ilurch 
den langen Aufenthalt des Vfs. in Guinea noch er- 
höht wird. Man mufs ihm Dank wifien, feine ei- 
;ene Han<lfchrift fähigen 



'Zöglingen anvertraut zu 
befolge interelfanter lnäu- 



petunt, et quorum* nullis al'tit mmixtis rebus, inter- 
diurn ttnnm fed faepius ptura eodem adhibent morbo. 
Hierauf folgen unter einzelnen abgefonderten Numern 
der wiffenfehaftliche Name des gebrauchten, Natur- 
körpers, deffen ausführliche Befcnreibung,.wenn er 
neu oder weniger bekannt ift, fein Fundort, fein 
Name jn der Landesfprache, der Gebrauch, den man 
von ihm macht, die Krankheiten, in denen man ihn 
anwendet, nebft andern Bemerkungen, ßev folgen- . 
dem Auszuge behalten wir die Numern des Vfs. bey, 
erwähnen indeffen nur die Diagnofen und den vor- 
ztlglichften medicinifchen Gebrauch der aufgeführten 
Gewächfe. t , 

1. Amomttm tatifolium AfzeL: feapo fub- 
terraneo, ßoribus aggregatis , fruetu ovalt areiformt, 
caule fleriii ßmplici, fotiis lato - lanceolaribus. Crefcit 
in declivitatibus fylvofis montium Sierrae Leonae. 
Kann jemand nach einer Krankheit, und zumal dem 
Fieber, nicht recht wieder zu Kräften kommen, fo 
wlfcht er Geh mehrere Tage nach einander , vor Son- 
nenaufgange, den ganzen Körper mit einem Uecoct 
diefer Pflanze , die den Abend vorher mit den Blättern 
von Morinda citrifoüa L. vermifcht, ftundeolang am 
Feuer geftanden hat. Aufserdem bedient man lieb 
allenthalben auf der Kftfte von Guinea der Frucht die- 
fes Amomum zum Lofchen des üurftes beym Fieber. 
Die Säure ilerfelben, noch feiner als der Citronen- 
faft , ift einem jefleo zu empfehlen , der in dem bren- 
nenden Afrika reifet. 1. Codarium acutifolinnt. 

Üeffen Bljtter- 



daben , um daraus eine Reihefolge interelfanter lnäu- Afztl. phint. Guitieens. J. Upf. 1804. 
guralauffdtze zu fchöpfen. Auf diefe Weife konnte auf^ufs wird in der Engbröftigkeit (Dt/fpnoea) mit 
er am ficlierfren, zumal in Schweden, wo wegen des Eriolg rngewendet. v Zingiber dubium: feapo 
befchränkten Markts die Buchhändler firh fcheuen, vagsrato, vaginistruncatis , ftonbus capitatis fottis lato- 

ribus aeuminatis. Crefcit in montibus sierrae 



grofse Unternehmungen zu wagen, das Hefultat fei 
ner Beobachtungen verbreiten. Den Zuftand der 
Heilkunde in Guinea, fo wie im übrigen weltlichen 
Afrika, fchil-iert die Vorrede (S. 3.) im Allgemeinen 
mit diefen Worten : Harum rnim nationum etfi per- 
tnuttae moribus et doctrints tarn expofitae fnttt, ut 
omnino barbarae nominari nrqwant, habent tarnen me- 
dicinae notiontm artibus magicis mirjsque ritibits ad'o 
ittvolutam* ut difftcilUme inttlligi pöjfit, in quo potif- 
fimum fundamento ffm felicioris evmtus eollocent. 
Omnes qnidem morbos perienlnfos aut ex arte quadam 
tnagiea aut ex veneno ortos effe in gener e eredunt, va- 
tetndinem tarnen conßti-ntur aliis quoque caufis inttr- 
dum aegram reddi pojf*. Quam rem ut argumentis 
confirmtnt , vas dicunt, quod non quotidie lavatur, tan- 
dem fieri inmundum , atqtf* ai*o vtntrem per inter- 
vatla temporis yurgandum effe et quodam meditamine 
qtiafi lavandum, licet extra non videatur efficax. Ven- 
trem quoque pro frde omnium morborum habent prae- 
eipua, quia aegroto pterumqu« abefft folet, apprtettiia 
eibi, qua quidem amiffa, de vita fna femper perty- 
mefeunt. Corpus pratterea, qnaeumque cauffa prr- 
turbatum fota naturae opt in priHtnum reflitui non po/Je, 
Ulis efi perfuafum. Vi et effeetni lunae morborum tri- 
bttunt nullum, nequf ejus mutationum nlltxm rationem 
habent in colligen'dis rtmtdus, quae unke e ßirpibns 



locis 



lanceolaribus , 

Leonae et dibi .per oram Guineae marit^mae in 
altis et ftenlibus perquam vulgaris. Der Stengel wird 
hauptlächlich beym Fieber angewendet, wo er vor- 
züglich den Dürft löfcht, zu diefem Entzweck be- 
dienen 6e fich deifalben auch im gefunden Zuftande. 
Er ftillr auch das hrbrechen, undleiftet gute Dienfts 
bey triefenden Augen und in der Opthalmia trtembra- 
nacea. Die Blatter heilen Ouetfchungen. 4. Cavfi- 
cum baccatum f.. Crefcit in locis ruderatis, hor- 
tis neplertis, vervactis crudis faeptisque faltuofis, ubi- 
que frequens. Trotz der unglaublichen Schärfe der 
Frucht wird Ge von mehreren Hübnergattungen , un- 
ter andern dein Fafan, begierig verzehrt; daher üe 
fowohl bey den Kngländern als den Amerikanern 
Birdperper heilst. Als Arzneymittel wird diefs Ge- 
wächs bey den Fiebern, der Buhr, den Flnffen, 
dem Katarrh und den Hautausfchlägen benutzt. 
Man wäftht damit den Kopl der Kinder, die den 
Grind haben, und fowohl die Frucht, als das ganze 
Kraut gdt für ein zuverläfGges Gegengift, wenn man 
iflige Fifche gegeffen hat. 5. gfuflicta tunicata: 
rpteis termiralibus axillaribusque , bracteis foliolisque 
fiaIi(cinisfubulatis, foliis brachiatis, lanceolaribus: ve- 
•is ad'cendrntibus. Crefcit in locis Sierrae Leonae 
petrofis planis, et floret Julio — Octobri. Da» 
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fchmerzhafte Anfch wellen der Hoden , verbunden 
mit Entzündung, ift ein in Guinea fehr häufiges 
Uebel, aber denen Urfachen verfchiedene Meinungen 
obwalten. Es wird- mit warmen Umfchlägen vom 
Abguffe diefer Pflanze und vorzüglich ihrer frifchen 
Blätter geheilt. 6. Seoparia dulcis L. Crefcit 
in locis aridis nemorons, praecipue Ulis, quae a 
tnari, fluviis, rivulis, in eenere aqua quacunque, nun 
longe diftant; in Sierra Leone; terra ßullomenfi; li- 
toribus fluvii Bafcba in fluvium Pongas fe fuudentis ; 
in infula Bananas dicta, et alibi non infrequens. Die 
Aethiopier trinken in grober Menge deren theearti- 
gen Aufrufs bey Wechfelfiebern und den venerifchen 
Krankheiten. Aufserdem bedient man ßch in Gui- 
nea diefes Strauches als liefen. Die F rüchte find ein 
Lieblingsfutter der Columba afra Gmtt. fuß. Natur. 
p. 786.1 und der neuen Art Columba pulcktlla Afzel. 
Für die fyftematifchen Botaniker führen wir noch 
diefe wichtige Bemerkung an : Fruttxfaept bipedalis: 
fotiis verticillatis, ßoribus axillaribtts , flaminibus qua- 
tuor non omnino aequalibus fed fere didynamis , atque 
adto a Claffe Linnaeana quarta ad decimam quartam 
potius transferendus ibique inter Planlos Ptrfonatas 
cognaüone proximas locandus. 7. Achyrantkt s 
proflrata Linn. Crefcit in fylvis Sierra e Leone et 
totius praeterea Guineae vulgaris. Eine fehr anftek- 
kende und ausgebreitete Hautkrankheit, im Lande 
felbft Krakra genannt, auch viel bisartiger noch als 
tmfere Krätze, heilen die Volkerfcbaften am Fluffe 
Baffa mitteilt der Achyranthes proflrata , die zu Afche 

F;ebrannt, mit etwas Waffer angefeuchtet, auf die 
eidenden Theile gelegt, und oft gewechfelt wird. 
>lan behauptet, dal's die Kranken fcnon binnen einer 
Woche genefen. 8- Amaryllis ornata Linn, 
fil. Crefcit in petris Sierrae Leonae planis earum- 
que rimis, plerumque juxta frutices, adinodum fre- 
quens. — Floret Aprili — Junio, fed culta etiam 
Julio atque Augufto. Nach der gelieferten ausführli- 
chen Befchreibuog fcheint diefe Pflanze mehr zur 
Gattung Crinum als zu Amaryllis zu gehören. Mit 
dem kalten Aufguffe ihrer frifchen Blätter walchen 
die Schwarzen diejenigen ihrer Kinder, die entweder 
an der Rückgradkrümmung leiden, oder doch we- 
mgltens nicht gerade aufwachfen. 9. Caffia occi- 
dental is L. Crefcit in locis Sierrae Leonae ru- 
dectis arenofis et antebac cultis copiofe. Die aus 
Amerika und den amerikanifchen lnfeln nach Afrika 
gebrachten Coloniften bedienen fich diefer Pflanze 
als eines vorzflglichenStarkungsmittels bey fchwacbem 
Magen und krankem Unterleibe. 10. ffasminum 
nocti/lorum, foliis ternis fimplicibus oblougis ovatis- 
que aeuminatis utrimque glabris. Crefcit in montibus 
Sierrae Leonae adinodum frequens. Zu den bösar- 
tjgftcn und häungften Krankheiten der Afrikaner 
gehören die Gefchwüre, befonders an den Schenkeln 
und an den Füfsen; fie heilen leichter, wenn man fie 
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täglich ein paar mal mit dem Decoct der frifchen 
Blatter von gjf. noctißontm «äfcht. 11. Apocynum 
frutefcens L> Crefcit in filvis nemoribusque Sier- 
rae Leonae et regiuni.«: Sufuenfium fluvio Balcba cir- 
cumjacentis, quin etiam in ora Guineae ioferiorij 
maritima. Aus der Betreibung geht hervor, dafs 
das Synonym Apocynum floribus fafcicnlatis Bur- 
manni gewifs bey diefer Pflanze am unrechten ürfe 
ftehe. Diefe Staude gewährt ein fehr gutes Abfrth- 
rungsmiitei, das die .Milusner vorzüglich bey Vetyf. 
tungen und gefch Wächtern Magen brauchen. la. JCi- 
menia americana L. Crelcit in filvis Sierrae 
Leonae, terrae Bullomenfis et regionis Sufuenfium, 
cet. , non procul a mari, fluviis, amnibus, rivis 
et aqua in genere quacunque, quod nomen etiam 
limmenenfe indicat. Die Blätter diefes Bao/ns 
gehören zu den vielfachen Mitteln, welche die 
Aethiopier anwenden, um Kopffchmerzen zu ver- 
treiben. 13. Hippoeratta velutina: foltis 
ovalibus integerrimis aeuminatis; racemis flexuofis 
aptee fruetiferis; fntetu ttrgemino. Crefcit in fihis 
montium Sierrae Leonae, et Januario femina pro 
fert matura. Die Blätter diefes Strauches werden 
als Cataplasm bey Kopffchmerzen gekraucht. 14. tff. 
cotiana Tabacum L. Als Schnupf- und Rauch- 
tabak gleich beliebt. Aufserdem machen fie ein Zahn- 
pulver daraus, und heilen mit der Afche der Blätter 
den Stich und den Bifs bösartiger Infecten. 15. Br o - 
mtita Ananas L. Crefcit iuae fpontis praefertim 
ad rupes et inter faxa, in locis filvarum ficcis ab aqua 
non procul remotis , ut in montibus Sierrae Leonae, 
in planitie ßullomenfi, in litoribus infulisque fluvio- 
rum Rio - Pungas et Bafcha atque alibi per totam 
Guineam, faltjra inferiorem; fed in ejus ora, quae 
ex auro nominatur, optima cenfetur et fruetus fert 
interdum tarn magnos, ut cireuitum babeant 37 polli- 
cum. Circa tuguria indigenarum , praecipue ad fec/es 
eorum Principum, faepe e filvis translata et quodam- 
modo culta invenitur, unde major evadit atque fapi- 
dior. Auch dort gehört diefe köftliche Frucht zu 
den Leckereyen. Im gewöhnlichen Gehrauche ift 
fie äufserft gefund, im Uebermaafse genoffen verur- 
facht fie unheilbare Ruhren. Als Heifmittel wird es, 
wie oben bey Zivgihfr dubium angegßben ward zur 
Stillung des Durftes fowobl bey gefundem Körper 
als beym Wechfellieb«r angewendet. Bey diefer Ge- 
legenheit wird Mebreres über die ftechenden und 
bei fsenden giftigen Infecten beigebracht, die auf der 
Seeküfte von Guinea in unzähliger Menge fich vor- 
finden. Zu den allergefürcbtetften gehört die hier 
befchriebene und abgebildete Aranta viperina: 
hirfuta, Mea; pedibus fuptr bimaculatis , fubtus höh- 
ferieeis. Es ift die Aranta talctata. Fabr. En- 

t m \¥' Fr,- 2 Ü H ÄV7 93 * r°' 4a 7- Ge « en ihren 
hochlt gefahrlichen Bifs braucht man Tabaksafche 

und einen Aufgufs der Blätter von Bromelia Ananas ' 
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Berl.iv, b. Maurer: Codicem Manufcriptum Grae- 
cum» Apoßohrutn Acta et Epißoias continentem, 
Berolini in Bibliothrca viri gtnerofijjßmi H. F. dt 
Diez, Pol. Regi Borufr. a confiliis intimis et le- 
gationibus, aßervatum defcripfit, contulit, animad- 
verfwnes adiecit Georg Theoph. Poppet- 
bäum, ad D. Nicolai Berol. diac I8I5* XVI u. 
127 S. gr. g- (20 gr.) 

Der am die neuteftamentliche Kritik wohl ver- 
diente Herausgeber hatte Jängft gewünfcht, 
eine Gelegenheit zu finden , um den kritifcnen Appa- 
rat des N. T., den er durch feir. im J. 1796 herausge- 
kommenes examen Codicis Raviani vermindert hatte, 
mit einem neuen Hülfsmittel zu vermehren. Freudig 
ergriff er die ihm in diefem Jahre gewordene Gele- 
genheit , dielen gegenwärtigen Codex zu befchreiben 
und zu vergleichen, und er eilte damit um fo mehr, 
da diefe Handfchrift 6ch in einem folchen Zuftand 
befindet, dafs fie bald gar nicht mehr zu benuzen 
feyn wird. Der würdige Greis zahlt fchon fein Geb* 
zigftes Lebensjahr, erfreut (ich aber noch der unge- 
fch wachten Kraft feiner Augen, 'fo dafs er noch die 
kleinfte Schrift mit blofsen Augen lefen kann. Und 
fo wünfeben wir, dafs ihm bald wieder eine Gelegen- 
heit dargeboten werde , feine unübertreffliche Sorg- 
falt und Genauigkeit im Dienft der neuteftamentfi- 
chen Kritik zu bewähren. 

Der hier befebriebene , und zum erftenmal ver- 
glichene« Codex gehörte vordem dem Erzbifchof von 
LJpfal, Heinrieh Benzet, nach deffen Tode er in die 
Bi nliothek des Bifchofs Lorenz Benzetßierna kam , aus 
welcher ihn Hr. von Diez in der Auction erfanden 
bat. Aurivittius hat ihn kurz und mit einigen von 
Hn. P. berichtigten Uneenauigkeiten befebrieben in 
der Reeenßo Coduum Aijf. ab H. Benzelio, Archie- 
pjfcopo Dpf. in Oriente colleetorum etc. Upfal. tfioa. 
Er beftebt aus 348 Blättern in einem, mit keinem bey 
Uns gewöhnlichen zu vergleichenden Format, bey- 
nahe fünf Finger hoch, und vier breit. Die Höhe 
der Columnen beträgt drey Finger, die Breite zwey 
und einen halben. Sie beftehen aus 14 Zeilen , felte- 
ner aus 15 oder 16, woraus man auf dieKleinheit der 
Schrift fchliefeen kann. Das Pergament hat viel von 
Feuchtigkeit gelitten, viele Blätter fcheinen vom 
Feuer vertonet, andre find febr befchmutzt, und viele 
Stellen verwifcht ; auch fehlt es nicht an zerriffenen 
Blättern. Die Tinte ift bleich. Die wenigen Ver- 
zierungen beftehen in roth gemalten Ueber- und Un.« 
A. L. Z. I816. Erßer Band, 



terfchriften der Bücher, jedoch nicht mit Uncial- 
fchrift. Rothe TJncialbuchftaben ftehen nicht feiten 
zu Anfang der Zeilen, ohne jedoch neue Abfchnitte 
oder Perioden anzuzeigen ; bisweilen ift damit fogar 
ein getheiltes Wort ausgezeichnet. Der Text läuft 
fort ohne Kapitel • und Versabtheilung. Die Schrift 
ift, mit Ausnahme der Anfangsbuchstaben eines jeden 
Buchs und einzelner Zeilen , klein. Die Orthogra- 
phie ift fchlecht ; viele Schreibfehler , durch denita- 
cismus veranlafst. Jedoch ift diefs ein gemeiner Feh- 
ler vieler Handfchriften, und diefe hat in diefer Hin- 
ficht einen grofsen Vorzug vor der Börnerfchen , aus 
welcher der Herausgeher eine Stelle mit der daneben 
gefetzten unferes Codex zur Vergleichung hat ab- 
drucken laffen. Kein jota fubferiptum ; der fpiritiu 
afper ift feiten, gewöhnlich der lenit; Accente; In- 
terpunetido (aber ganz untauglich); fehlerhafte Ab- 
teilung der getrennten Wörter. Der Herausg. fetzt 
diefen Codex in das vierzehnte oder fünfzehnte Jahr- 
hundert. 

Das erfte und vierte Blatt enthält ein Fragment 
des Evangeliums Matthäi von Kap. XII, 29. bis XI II, 2., 
und zwar in ununterbrochener Folge, woraus her- 
vorgeht , dafs das zweyte uud dritte hier falfch her- 
eingebunden find; wohin fie aber gehören, kann man 
nicht tagen, da aufser den Spuren der verwifchten 
Zeilen fcblechterdings nichts erkannt werden kann. 
Auch die beiden andern Blätter find zum Theil ver- 
wifcht, die Anfangs- und Endworte zeigen jedoch 
hinlänglich den Zufammenbane des Fragments. Hier- 
auf folgen nach der Ordnung der griechifchenMfpte: 
die Apoftelgefchichte, die katholiichen Briefe Jacobi, 
1. u. 2. Petri, 1. 2. u. 3. Job. und Judä; die Briefe 
Pauli an die Börner, 1. u. 2. an die Corintber, Gala- 
ter, Ephefer, Philipper, Coloffer, 1. u. 2. Theff., 
1. Timotb. bis Kap. IV, 1., wo das letzte Wort -r f «<. 
( x «*rt( ift. Das Uebrige diefes Briefes fehlt nebft 
dem 2.. anTimoth., dem an Titus undPhilemon, und 
dem Anfang des Briefes an die Hebräer, wo die er» 
ften Worte find : *«i i'ju/»^«'*« a'»o|u/«v Kap. I, 9. Aber 
felbft in den vorhandenen Büchern fehlt es nicht an 
Lücken. In der Apoftelgefchichte find nach Kap. 
I, it. zwey Blätter herausgefallen, und einige andere 
find gänzlich verwifcht. Der Anfang des Briefs an 
die Römer fehlt bis Kap. I, 27. Im 1. B. an die Ko- 
rinther find nach Kap. XIV, 12. einige Blätter heraus- 
gefallen, das folgende Blatt fängt mit Kap. XV, 46. 
an. Der Anfang des 2. Br. an die Corintber bis Kap. 
I, 8* fehlt ebenfalls, und nach Kap. V, 4. ift ein 
Blatt ausgefallen, das niebfte fangt mit Kap. V, 19. 
an. 

Hb Den 
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Den katholifchen Briefen ift ein «90X070« rS* 1 
SoäixJv imari X£» vorangefchickt , derfeibe, den Mat- 
tkai in feiner er/len Ausgabe aus den Moskauer Hand- 
— fchriften /. M. hat abdrucken laffen. Auf den 
Prolog folgt : {niStan rfc 'I«x«»i3ov ImoToXifc. Eine fol- 
che inibten ftebt vor jedem Buch, ausgenommen den 
Brief an die Hebräer, wo fie aber ohne Zweifel her- 
ausgefallen ift. Es find die dem Euthaliuszugefchriebe- 
nen Hypotbcfen, welche Matthäi in leiner erflen Aus- 
gabe, auch Mill unter Oecumenius Namen, und fchon 
Erasmus in feiner erßen, zweiten und dritten Ausgabe, 
jedoch ohne den Namen des Vfs. , mitgetheilt haben. 
Auch befinden fie Geh in der feltnen Ausgabe des 
N. T. von Nicolaus Gerbelius, Hagenau 1521. 4. Auf 
einigen Blättern erfcheinen Spuren der Kapitelabthei- 
lung des Eutbalius. An böchft feltnen Stellen befin- 
den fich Anmerkungen, welche, fo weit fie zu lefen 
waren, nichts bedeutendes darboten. 
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Zweifeln zu unterliegen fcheint. Die Acten feyen 
noch zu unvollftändig, und keinesweges für gefchlot- 
fen zu achten : erft wenn alle Codd. mit der Genauig- 
keit edirt feyn, wie der Cod. Boen, von Matthäi, 
könne man fie unter einander vergleichen , während 
man jetzt nur unvollftändige Excerpte unter einander 
verglichen habe. Zugleich erklärt er fich gegen den 
Gebrauch der Citate der Kirchenväter und der Ueber* 
fetzungen, auf welchem das Griesbachifche Syftem 
zum Theil mit ruhet, und widerholt den Vorwurf 
gegen die Codd. graecolatinos , dafs fie latinifiren. Da 
der Herausgeber alles diefes in der Vorrede beyläufig 
und gleichfam nur als fein Glaubensbekenntnis vor- 
trägt, fo föhlt fich Ree. nicht berufen, mit ihm dar* 
über zu rechten , um fo weniger, da er ganz Recht 
hatte, bey diefer kritifeben Arbeit den blofsen Refe- 
renten iu machen, und das Urtbeil andern zu flber- 
lafjen. Auf diefe Weife lieferte er einen rein hiftori- 
Bey der Vergleichung legte der Herausgeber die feben Beytrag zum kritifeben Apparat. Jedoch hätte 
Ausgabe des Gerhard von Maßricht zum Grunde, weil er, ohne diefera rein hiftorifchen Charakter untreu 
fie in jedermanns Händen , und auch fchon vc 
dern zu denfelben Zweck gebraucht worden ift. 



Die 

Lesart dieCer Ausgabe wird immer vorausgefebickt, 
worauf die Variante des Codex folgt. Nach Matthäi s' 
und Alters Beyfpiel bemerkte der Herausg. nicht 
blofs wirkliche Varianten, fondern auch Schreibfehler 
und andere Kleinigkeiten, weil er der Ueberzeugung 
ift, und durch feine Bearbeitung des Cod. Ravtanus 
bewiefen hat, dafs dergleichen Kleinigkeiten gar nicht 
ohne Bedeutung für die Kritik find. Mit den Varian- 
ten des Codex hat nun der Herausg. blofs die der 

Sriechifchen Handfchriften verglichen , mit Ueberge- 
ung der Verfionen und Citate der Kirchenväter, weil 
er (mit Matthäi) die Benutzung diefer Zeugniffe für 
unficher hält, aufser in Anfehung der Auslaffungen 
und Zufatze : beym Fragment des Evangeliums Mat- 
thäus bemerkte er Namen und Zeichen aller griechi- 
fchen Codd-, welche die Ausgaben und Varianten- 
fammlungen von Wetflein, Matthäi, Birch, Gries- 
bach und Atter enthalten. Diefs Verfahren hielt er 
aber für unnütz und läft ig, und darum befiifs er fich 
bey der fernem Vergleichung der Kürze. Nur bey 
den fei teilen Varianten des Codex, d. h. bey foleben, 
welche nur vier oder noch weniger Codd. darbieten, 
gab er die Namen oder Zeichen derfelben an ; wo 5 
bis 20 Codd. diefelbe Lesart enthalten, fetzte er: cum 
»Iiis; wo 21 — 40, cum multis; wo 41 und mehr: 
cum permu'tis. Wo nichts bemerkt ift, da find es 
Schreibfehler oder andere Kleinigkeiten , wozu fich 
in den Varianten fammlungen nichts bemerkt findet. 
Doch find in den Briefen an die Galater und Hebräer 
bey folchen Kleinigkeiten die Codd. Matthäi' s und 
Alters und der von erfterm edirte Cod. G. ange- 
führt. Mills unbeftimmte Anführungen: Codd. al. 
mitlti, permulti blieben mit Recht unberuckfichti^t, da 
wir jetzt genau wiffen wollen, was für Codd. es feyen. 
Uebrigens hielt fich der Herausg. von allen noch ftrei- 
tigen kritifchen Anfichten um! Hypothefen frey. Na- 
mentlich nahm er auf das Recenfionenfyftem gar 
keine Rückficht, als welches ihm noch gar vielen 



, die Verwandtfchaft diefes Cod. mit an- 
dern bemerken können ; und in diefer Hi n ficht find 
die unbeftimmten Angaben cum multis, permuttis un- 
zureichend, und nützen zu nichts als den Irrthum zu 
nähren, dem der Herausg. freylich zu huldigen 
fcheint, dafs es bey der Beurtheilung der Lesarten 
auf die Zahl derfelben ankomme. — Noch führte 
der Herausgeber die neuern Ausgaben des N. T. von 
Wetflein, Matthäi I. Ii., Griesbach I. II. , Alter und 
Hartcood an, und bemerkte, welche Lesarten von 
den Herausgebern derfelben angenommen oder ver- 
worfen worden. 

So viel vom Verfahren des Herausgebers. Um 
nun die Befchaffenh-.it und den Werth diefes Codex 
den Leiern kenntlich zu machen, will Ree. einige 
charakteriftifebe Lesarten deffelben ausbeben, fich 
aber da bey auf die Apoftelgefchicbte und den Brief an 
die Römer befchränken. 

Zuerft heben wir folche Lesarten aus, in wel- 
chen unler Codex mit den vorzüglichem Handfchrif- 
ten und den neueften Herausgebern des N. T., na- 
mentlich mit Griesbach, übereioftimmt. 

AG III, 3. *.*ß§'iv ausgeladen. V. 13. f**» nach 
wj*«~< eingeschoben. V. 20. frfo«<x f 'f"F* v4, ' ftatt wpo- 
MXS|fWft<jyov. V. 24. XÄnjvyi i> «v ftatt fffoXÄT^yjfnX«». 
IV, 25. twiioh ohne Artikel. V,25- Xfymv ausgelaffeo. 
VI, g. x"?' TO t ftatt irjVrtMf. VII, 36. nlftnT* ftatt mi- 
7V7TT0I». Vlll, 18. Je»» futt 3e«o«V«o<. V. 37. afcSge- 
laffen. IX, 5. ox/i;föv — itq*t xutov ausgeladen. X, 21. 
tov^ a-M7i/ r no,, u'ko tov xofvxÄ»'ou 7Tfö< xvto'v auSgelat 
fen. XIII, 42. t'&o'vT«v ie abriäv r'x rij{ suvxymyr^ ftatt 
•Lövraiv oi «x Tij« ow\Myifc t£» <ou«W«v. HarW' Mt. 1.2. 

Gr. 1.2. lefen blofs «€<ovr»v ii mMS», fo dafs alfo unfer 
Codex Zwilchen den gewöhnlichen Text und der bel- 
fern Lesart in der Mitte fteht. Aber rai fSv« läfst er 
ebenfalls aus. V. 43. rt^oa^tvnM ftatt i-iyJ\nv. V. 44. 
ix*nf*<? Hart «fx»<*^"f- Aber in einer Note verwirft 
der Herausgeber diefe Lesart wegen ihrer Eleganz. 
„ Non omnis lectio verior, quae elegantior. Quis ele- 
ganterem facUe depravavtrü?" Auch find ihm die 

Codd. 
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Codd. A. C. E, nebft vler^Minufkelhandfchrifteo der 
Zahl nach zu wenige, um diefe Lesart zu empfehlen. 
Alter und Matthat haben Ge aus keinem Cod. ange- 
merkt. Man Geht hieraus, dafs der Herausg. ein ab- 
gefegter Gegner des Griesbachi/chen Syftems ilt, in- 
dem er die Codd. nicht wägt, fondern zählt, und auch 
nicht die Kegel gelten läfst, dafs die exquißtere und 
fchwierigere Lesart der gewöhnlichem und leichtern 
vorzuziehen fey. — XIV, 3. v^gx«« ausgeladen. 
XV, 37. x«i Wvvqv tw rfinxaAovu.vov. XVU, 26. «e«t- 
TCTat*/fiivo«( ftatt wjcTt r*?p/voi;<. XX, 23. po< nach ä<x- 
pK^Tv^m. V. a8> io der berühmten Stelle liefst unfer 
Cod. xu£«ov x«i 5toü mit den meiften der verglichenen 
Handfchriften , befonders auch mit den Ji/latthüifcken. 
Aber diefe Lesart erkennt Griesbach gewifs mit Hecht 
för eine Vermifcbung der beiden andern, SceSjund 
ku(/*v, Wie wenig der Herausg. das kritifcheUrtheil 
Griesbachs auch nur berücküchtigt , fieht man aus 
folgender Anführung : „Griesbach in td. 1. habet 
im textu t«S Stev, fed fluctvans im textn infra tou 5«oC 
fjofuit literis tninoribns rvu xvf/ou; in ed. a. intextum 
recepit toS xuqiov , ad marginem interiorem rtlegavit 
tou 5(eü , nty«* f'MoVm notavit xv({w x*i »#«5 tanquam 
lection an non fpemendam , licet receptat inferiorem." 
Hiernach follte man denken', Gr. wäre auch in der 
ziaeyten Ausg. noch über diefe Lesarten unentschie- 
den ; allein er verwirft beftimmt alle aufser to«? xvetw, 
und der Herausg. hätte diefs wohl einfach bemerken 
können. Ungern vermifst man hier auch fein Ur- 
theil, das er freylich feinem Plane gemäfs zurückhält. 
XXL 8« •« Tot/ »r*t/i<rv ausgelaffen. XXII, 3a »tw- 
•AS«<* ftatt »kitt*. XXV, 6. iffi/pa< 01! jtA#/ou< ftatt 
J9t*f(«< irAc/ou{, ob aber nachher eVr» *J if*.a. folge, 
kann man nicht deutlich fehen, doch reicht der Raum 
dazu hin. XX VII, 34. utraXaßtiv ftatt npn\*ßi~tv ; 

rfiTO T>}< X*$*Ai|( «7TO>.frr«J, fUtt (X T?< Xf$*/>j« ttfMlTJU. 

Griesbach hat rf* beybehalten, die Lesart «hrd erhält 
nun durch diefeo Cod. ein Moment mehr. 

Weniger bewährte, aber merkwürdige Lesarten 
find folgende* IV, 12. »»'wo' toV «i^sv«» ausgelaffen mit 
mehrern jflngern Codd. befonders bey Matthäi. V,36. 
H<7«» nach «vTfJ» eiogefchoben , mit bedeutenden 
Codd. , wahrfcbeinlich jedoch aus der Parallelftelle 
VIU, 9. genommen. V,4i. <V*ü, eben fo faifch als 
das gewöhnliche ««!toC, mit wenigen und jüngern 
Coda. IX, a8< ^* , »»g«voV*vo< ausgelaffen mit G. und 
andern jüngern Codd. XIV, ig. nach aU™;« der Zu- 
fatz dXXd iroatv«r}*< x. t. X. mit C. und vielen jüngern 
Codd. Auch V. '19 der in faft deofelben Codd. befind- 
liche Zufatz. XVII, 25. x«r* n«vT« ftatt x*i ri mlvr* 
mit vielen jüngern Codd., befonders auch mit den 
Matthnifchen. XIX, 26. «V3f«ir«v nach x*'?«* mit we- 
nigen jüngern Codd., ein verwerflieber Zufatz. XX, 
18 i^9T«ad* »3*A$o/ mit 27. und Bu Vat. 363. XXI, 
13. ii« 'UfovffaXjif* ausgelaffen mit. wenigen Codd. Der 
Herausg. berichtigt hier eine Angabe Griesbachs, wel- 
eher 66** ap. Hwiid zu den Zeugen für diefe Auslaf- 
fung nennt; aber diefer Cod., welches Vind. Lamb. 
34. ift, bat die Stelle nur mit Punkten bezeichnet, 
nud der Herausgeber bemerkt, daä diele Punkte 
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kein ficheres Zeichen der Emendation feyen, wofür 
ße Gr. geradezu genommen hat. XXVj, 16. ort^t 
ausgelaffen mit Mt. tn. , welche Lesart Gr. gar nicht 
angemerkt hat. XXVII, 2. ^<Uo»ti ftatt pftAwrrr«, 
wofür viele bedeutende Zeugen. 

Die dem Cod. ganz eigentümlichen Lesarten, 
aufser den offenbaren Schreibfehlern, heftehen mei» 
ftentheils in Verletzungen und Ausladungen, die 
wahrfcheinlich eben dahin zu zählen find, und ßnd 
übrigens unbedeutend. Jb. X, 23. t»} ii o' ntrfoa 
«*ftjA3tv t'n xxiffnftixv cC» a-Jro7< ftatt des gewöhnlichen: 
Tji ii i^x-Jemv 0 ir/rgo« c^X3t aCv avro««. XV, 4. «fo»«« 
&x3q*«v ftatt </iTf3fx^l ff « v » wahrfcheinlich Schreibfeh- 
ler aus ffei^i^x^i ffKV < welches manche Codd. haben» 

XXVII, 16. vjo-ov c* rn>« — xaAovpwip ftatt vjja/o* 
n — x«tAou'j*#»o» , walirfcheinlich auch Schreibfehler. 
Etwas mehr Auf merk famkeit verdient die Lesart t«J< 
wgo£ijT«<, wodurch eine von ifcara in feiner dritten 
Ausg. des N. T. 1582 vorgetragene Conjectur Unter» 
ftützung erhält. 

Brief an die Römer. ITT. 28. iDuutZvim itlom 
«'v»p.irov ftatt tt. 3. mit ABCDE 47. Der Heraus- 
eeber i. r **fo ftreng feinen Grund fitzen getreu, und 
läfst fic3 fo wenig von feinem Cod. befteeben, dafs er 
auf das Zeuguifs von „fo wenigen und gerade diefeo. 
Codd." nichts ändera will. Warum er aber diefe 
Codd. verachtet? Die Codd. DE find freylich gra*~ 
eolatini. Nach einer weiter unten vorkommenden 
Aeufserung fcheint aber der Herausg. auch ABC für 
folche zu nalten (f. S. 74.). HI, 22. *nl im nivr«« 
eine fehr wahrfcheinliche Auslaffung. VII, 6. dno' 
3ava'»r«< ftatt afoo9«voyro(, offenbar die beffere Lesart. 
VIII, 26. 15 mit vielen der heften Codd. und 

andern Zeugen. X, 19. p>j !<roa^X aC* iyv- eine Ver- 
fetzung, welche Gr. nach ACDEFG und andern 
Minufkelhandfchrjften in den Text aufgenommen» 
der aber Matthäi und .der Herausg. nicht günftig ßnd. 
Nach XIV, 23. folgt XVI, 25 — 27. , worin fich un- 
fer Cod. an fall alle Minufkelhandfchriften anfchliefst, 
and die Zahl 106 um eine vermehrt. 

Andere Lesarten von geringerem Gewicht find r 
II, 5. x«l nach a'noxaXü^ttn, wofür von den altern 
Codd. nur D. ex tmend. ftimmt, fonft aber viele Minuf- 
kelhandfchriften. IV, 23. x«l ausgelaffen mit BDFQ 9 
welche Lesart durch den Beytritt diefes Cod. noch 
mehr empfohlen wird. V, 17. <&£gt»irov i^atC x^^roS 
ftatt iijo-oE j^f iffroD. VI, |o. dymowiii ftatt iixnttvitt^ 
beides mit IVetfl. 49. VIII, 38. «t)Vi iZovaüu nach 
e^xat mit C. und andern Minufkelhandfchriften. 
X, 15. r^q'vigv tZv «iJ«')r7fA«fofi/v 4 «v ausgelaffen, Ts? Jynäd 
aber fcheint zu ftehen. XI, 5. ASJmh« ftatt XtTwt*, ein 
Schreibfehler mit Cod. 49., vielleicht auf befundere 
Verwandtfchaft deutend , f. oben V, 17. VI, 19. Da- 
bin führt auch der Fehler «roio'ngroi V. 17. Aber frey- 
lich find diefes gewöhnliche aus dem Itacismixs ent- 
ftandene Fehler. 

Von ganz eigenthflmlichen Lesarten führen wir 
an: HI, ig. *ni «vx ftatt tvx. VU, 4. d^vrim ftatt 
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iyt&iin,. VIII, II. htw%Zv x( i<mh ftatt hjeoSv, und f«o ift. Der Heraii<:rreh«r m A n-*» 

21 ift KÄ, dafs diefer Coäe* alle Ach- Zftlu S^Ä^U*? ^ f W 
tung verdient, und da/s durch deflen Verpleichuna des tertul L 4 V. 5 i ?• 7 * d,e f esart 

der neutefumenüichen Kritik ein Gewinn zugewach* kommt verwerfen, als d,e 147 hinan 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ueberficht der magyarifchen Literatur 
im Jahre iß 15. 



K 



S e h S n t K ü n f t 



>it Jänot Verfei, Kiadta Kazinczy Ferencz. 
(Gedichte de« Joliaun Kit. Herausgegeben von Franz 
vom Kadnccy.) Pefth, gedr. bey Trattner. Drey Bande, g. 
Mit des Verfaffers Portrat und zwejr Kupfern. (Auf 
Velin xaFl., auf hol) and. Papier loFI., auf Druck pap. 
5 Fl.). Der trftt Band diefer lieblichen Poeü»?n ent- 
hält Oden und Lieder; der iweyte poetifche Epifteln, 
Fabeln, eine Ueber fetzung von meland't Wufaiion 
oder Philofophie der Grazien, der dritte vermochte 
Gedichte. 

Kaziuezy Ferencz' Munkhji. Sz/j> Literatur*, 
(Fraes von Kaziuczy't Werke. Schöne Literatur.) Pefth, 
bey Trattner. Neun Bande mit Kpfn. 8. (Preis 25 Fl.) 
Die poetifchen Werke diefes hochherzigen, klaffifch 
gebildeten magyarifchen Dichters verdienen, fo wie 
die Pocfieen von Air, eine nähere Anzeige in diefen 
Blättern. Druck und Kupfer find treiflicb. 

Q. Horatiut Flukkut Levelei. Forditotta Vir kg 
BtntdekQ nehai Kh-alyi Profeffzor. (Die Fpifteln 
des Q. Horatiut Flaccut. Ueberfetzt von Benedict Vtrag (,) 
ehemaligem künigl. Profeffor.) Ofen, in derlkGnigl. 
Univerfitätsbuchdruckerey. 1158^8. Eine gelungene 
metrifcbe Ueberfctzung der horazifcben Epifteln. 

LAiar Matyi egy ertdeti Magyar Rege nlgy lcvo- 
uatbau. (Matthias Ludat t eine Original ungrifch'eSage 
in vier Aufzügen.) Wien. 16 S. 8. Die Sage enihilt 
für defpotifche graufame Herrfchaften eine gute Lelirc. 
Die Poefie felbft ift unbedeutend und der Gefchmack 
hin und wieder verletzt. 

Fehlet a' Moudolatra. Nihai Bokozyi Cjedcon Urnak 
„Mondolat. Sok bövimdtyekkel , et egy Ktegitzitttt uj Sz6- 
tarral tgyütt , Dittkalom (azaz Vtlzprim) 1813" czimii 
Fatquilufrra. (Antwort auf das Mondolat y des weiland 
Hn. Cedeom Bok£gyi „Mondolat, mit vielen Vermeh- 
rungen und einem ausgefertigten neuen Wörterbuch, 



Diahahu, d. i. Werzprim , 8 ,,» betiteltes Pasquill) 
Pefth b. Trattner. g. (1 FI. 15 Kr.) Eine witzige Ant. 
wo r r ., d .f r . verd ie n ten ungrifchen SchriftftelJer Stemme 
und holcfiy in Profa und Verfen auf das elende Pasquill 
™"' in welchem der verdiemefte magy.rilche 
Schnftfteller auf exne niedrige Weife angegriffen 



t^tW Kft .y? tfk Metaflafiasi. Dirne Kärotu 

Karl Dome.) Prefsburg, b. Weber und Sohn. Mit einer 
Vignette. Die Dramen find : Achilles in Scv rus ; der 
S:eg der Clelia; Nicteti-, Attilius Regulus; Zenobia 
der treue Freund im olympifchen Kampf. Ange^,,^ 
ift die Ueberfetzung einiger Elegie« Ovid* und eij. 
ger horazifcben Oden. 



Kötbtt bttxfdben ac 



At Ifiujay Kipzeletjei, folyS tt 
trzikeuyebbek Kedvekirt kiadattak Eoukäzu Farnufk 
David ednL (Die Vorfiel Jungen der M^end, in Profa 
und Verfen, zum Beften der Empfindfameren, heraus- 
gegeben von David Faruyik von Egyhaz.) Prekbure, 
bey Karl Snifek. 8. 61 

Djeugitchau Kkamok' Kkornja' (t Karizmei Szmltau 
Mtktmtt' Törtcnetei. Mellyeket a' Vitfzi (t Politikui n* QM 
Tettek ohafißbcin gybnybrkhdük' Kedvcktrt Örmitty ( t Cto 
rSg uyelvbülfcrdltott Säbel Bo Idifa r. (Die Begeben- 
heiten des Dfchengischan , Chans der Chane und des 
Charismeer Sultans Mehemet. Zum Beften der Li«-!>. 
haber der Helden - und politifchen Thaien aus der at- 
menifchen und griechifchen Sprache überfetzt von 
Bahha/ar S.ibtl.) Pefth. t . (. Fl. 30 Kr.) lf, f^ die 
gemeine Klaffe der Lefer berechnet. 

A ' Kagti K.xttut , vagy o* Fini 
Között valö kiijzkädi/ek. (Kan " 



Kampf zwifchen der kindlichen und ehelichen Lie 
Vier Tlieile. Pefth. 50 Bogen. Mit 4 Kupfn. U 
Ein Roman. v * 



J>ili fierttet 
t der Grofse, oder der 
Liehe.) 

Fl.) 



A ' Kit Koszorit Dtliuke tt o* hSvßg jutalma. (Die 
zwey bekrinzten Delinke und der Lohn der Trp,,!. 
Nach Lafoutaiue von J. D.) Pefth. (, Fl. 1, Kr" 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 
Brestau. 

Der durch feine Schriften rühmlich bekannte, früher, 
hin an mehrern wifTenfchaftlicben Anftalien, zulet/t 
am Seminarium zu Lucem angeftellt gewefene Hr. Dr. 
Dertftr ift zum ordentlichen ProfefTor in der kathol. 
theol. Facultat, fo wie zum Kapitular -Domherrn von 
des Königs Majeftat ernannt worden, und hat bereits 
feine Vorlefungen über Biicber des A. und N. Tefia- 
ipenti angefangen. — Der bisherige aufserordentl. 
ProfefTor der Theologie Hr. Middeldorf)/, ift bey Ge- 
legenheit eines Rufes auf eine andere Univerßtät mit 
Gehaltserhöhung zum ordentlichen ProfefTor der Theo- 
logie, und der aufserordentl. Proferror der Medicin, 
Hr. Fifcker, zum ordentlichen Profeffor der Chemie in 
der Pbilorophifchen Facultat gleichfalls mit Gehaltser- 
höhung und freyer Wohnung ernannt worden. 

Zu Doctoren der Medicin wurden öffentlich und 
nach vorheriger Difputationpromovirt: i) Am jt.Octo- 
ber v. J. Hr. tudav. Fiits ans dem Grofshcrzcgthum Po- 
fen, unter dem Vorfitz des zeitigen Decans der wie- 
dic'tn. Facultat , Hn. Dr. Bartelt. Seine Diffrrtatio fißens 
fanvuinit vroßuviorum disquißmncm gentraltm enthalt 
» 4 S 8- ») Am ig- Novbr. unter demfelben Praeüdio 
Hr. Aug. Adolfk Ludicke, Mifenenns-Saxo, deTTen Dif 
feru iuaugmal. chtmico - mtdtca qua ditquiritur utrum in 
Opio inßt aädum cccruUum Berolintnfe, ntene? 4t Bog. 4- 
beirlgt. l) Am ig. Novbr. Fritdr. Eman. Sitjar unter 
Uem Vorfuze des Profeffors der Chirurgie, Hn. Dr. 
Benedict. Seine DiTTert. ift iiberfchrieben : de Rheuma, 
tismi im oculunt huminum tfftttu. 51S. 8- 



Die Friedensfeyer am 18- Januar w«>rde von der 
Uni verfielt in Gegenwart der hohen Behörden, vieler 
Honoratioren der Stadt und fdmmtlicher akademifeber 
Bürger in der Aula durch eine lateinifcbe Rede, wel- 
che der Confift. R. Dr. und Prof. Hr. /Vachler hielt, 
ein greises Te Deum von Haudn, und durch mehrere 
▼on den fünf Facultäten zum Andenken diefcs Tage* 
▼orBenoromene Promotionen, welche auch von dem 
Redner mit angezeigt wurden, feyerlich begangen. 
Ein am Morgen diefoTages ausgegebenes Programm 
lud zu diefer Feierlichkeit ein und theilt auch am 
Schlufs die Namen der honoris caufa ernannten Docto- 

mit Es fuhrt den Titel : Actum foUrnnem quo um- 
™fi£lit,laria Badrina VrantlavUnJis die XVlü. 2«- 
J. L. Z. I8i6- Erjtor Band. 



MDCCCXVI. Almae Pacit victrieibut Berußorum et ft~ 
darum armir recupentac exojttatum rtditum fimulque regni 
Borußiei eo iffa die ante hat centunt et quiudeem annor in- 

auguratt memoriam pia mtnte ctUbrabit indicit fimul- 

qut — inviiAi Rtctor et Senatut Uaiverfitatit. Subjuncta 
tß: Quaeßionum Patrißicarum biga. 13 S. 4- 
Verf. deffelben ift Hr. C. R. ür. Augußi. Wir theilen 
kurz die Namen der von den einzelnen Facultäten 
promovirten Herren aus dem Programm mit. 

I. Von dir protefl. tktot. Facultat erhielten duDoctor- 
würde : 

1) Hr. Joh. Timoth. Hintes, Dr. der Philosophie, 
Superintendent und lnfpecior der Kirchen und Schu- 
len in Breslau u. f. w., welcher in diefem Jahr fein 
5ojahriges Amisjubiläum feyert. 

*) Hr. Henne. Middeldorf/, Dr. der PhiloT. und 
ordentl. Prof. der Theol. in Breslau. 

II. Von der kathol. tktot. Facultat: 

Hr. Da». Krüger, Dr. der Philofophie, Canonicum 
beym hohen Domkapitel , Domprediger, Director des 
Seminariums und Schulen -lnfpecior u. f. w. 

III. Von der $urißen - Facultat : 
1) Hr. Friedr. Theod. Merckel, Ober . PräGdent der 
König!. Regierungen in Schienen, Ritter des rothen 
Adierordens und des fchwarzen Kreuzes u. L w. 

1) Hr. Karl Ludolf Fritdr. Graf von Danckelmaun, 
Chef -Präfident des Königl. Oberlandesgerichts in Bres- 
lau, Ritter des rothen Adlerordens u. £ w. 

3) Hr. Ernß Gott/r. Berger, Königl. General -Fis- 
kal von Schießen und der Graffchaft Glatz, Director 
des Königl. Criminal . Collcgii , Ritter des rothen Adier- 
ordens- u. f. w. 

4) Hr. Friedr. TVilh. Kcumann, Königl. Geh. Reg. 
Rath, Chef der Königl. akademifchen Verwaltungs- 
commifßon n. f. w. 

0 Ylr.Jolt.Goul. Uber, Königl. Notarien. Director 
und Hofliskal u. f. w. 

6) Hr. Chrißofh. Bernhard Sf rickmann , auch ge- 
nannt Kerkering, Prof. auf der Univerfitat zuIUünfter. 

IV. Von der mtdicinifchen Facultat: 
Hr. Joh. Ckhßian Friedr. Mtißer, Dr. und or- 

dent). Prof. der Rechte in Breslau, Königl. Hof. und 

Criminalrath u. f. w. 

Ii V. 
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V. Von der fhilofopkifchen Facultät: 



0 Hr. Jok. Eiert Bade, König). Aftronom, Mitgl. 
der Akademie der Wiffenfchaften in Berlin u. f. vr. 

O Hr. Kicol. fVofä. Fifeker, Dr. der Medicin, or- 
denü. Prof. der Chemie in Breslau u. L vr. 

3) Hr. Ckrißian Giimktr, Affeflor des Colleg. Med. 
in Breslau u. f. w. 

4) Hr. Ludw. Ttetk, als geiftroller Dichter und 
Gelehrter bekannt. 

Noch i(t eines hebräifcluu Siegeslitdt zum Friedens- 
ftßt mit deutfeher Utberfit~ung von dem Studio f. der 
Philo?., Maihem. und Philaf., Hn. J. H. Fticdländer 



(s Bog. 4.), zu gedenken: Ftßo diei pro face yatriaque 
liberata celebrando du ig; Jan. i%i6 ktbraictm Carmen 
dedicatum tß. Vratisl. a J. H. F., welches am Toga 
Tor der Friedensfeyer ausgegeben wurde. Desgleichen " 
eines deutfehen Gedichtes im Namen flmmtlicher Stu- 
dierenden Ton einem derfelben verfertigt und am 
Abend diefes Fe fr tage« vertbeilt. Die Studierenden hat- 
ten auch einen feierlichen Aufzug mit Moßk bey Fackel- 
fchein veranfteltet , und brachten Sr. Majeftät dem Ko- 
nig »or der Pebaufung des Hn. Gouverneurs, Gene- 
rals von Hünerbein, Excellenz, und auch diefem felblt, 
fo wie der tapfern Armee, weiche diefen herrlichen 
Tag dem Vaterlande erkämpft , ein fchallendes Lebe* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



om Journal für Prediger, gr. g. Malle, bey C. A. 
Kümmel — ift nun das jte Stück des 5<)ften Bandes 
erfehienen, oder des neuen Journal/ v/ien Bandes 3t es 
Stück, und an alle Buchhandlungen verfandt. 

I 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Verzcichniß der Sc kr ift t n , 

ivelche im Laufe des Jahres ijjij bey F. A. Brock- 
haus in Leipzig und Altenburg neu erfchioneii, 
und zu den beygefetzten Prcifen in allen deutfehen 
Buchhandlungen in und außerhalb DeutfchJand 
zu erhalten üud: 

Baumgarten -Ci ußus, Karl, vier Reden über Vaterland, 
Freyheit, deutfehe Bildung und das Kreuz. An die 
deutfehe Jugend gebrochen. F.ine Weihnachtsgabe. 
J. Neue Ausgabe. 14 gr. cd. 1 Fl. 3 Kr. 

Bibliothek neuer englifchcr Romane. Dritter Band, 
enthaltend . Darftellunyen aus dem wirklichen Lö- 
ben von Mrs. Opic. iltcr Band. Zivcy Li Zahlun- 
gen : 1) Der Schein ift pecon lie. 2) Augn^in und 
fein Weib. Bearbeitet von Henriette Schubart. jf. 
I Rihlr. g gr. od. j Fl. 34 Kr. 

— — Vierter Band, enthaltend: DHrfielhinp-n Otis 
dem wirklichen Leben von IYIrs. Ovic. 11er Band, 
'/wey Erzählungen: 1) DiegeheininifsvollcFremdc. 
3) Lady Anne und Lady Johanne. Bearbeitet von 
Henriette Schubart. s. 1 Rthlr. g gr. od. 2 Fl. 
»4 Kr. 

Blütter, datßht. 6:er Band. 8. 1 Rthlr. 8 gr. od. i Fl. 
24 Kr. 

Mit diefem Bande ift die erfte Folge diefer Blät- 
ter gefchloffen, und werden diefe f> Binde, wenn 
man he zufaaiineu nimmt, für 5 Bthlr. od. o Fl. 
abgelaufen. 

Neue Folge, g. 1 Her bis 31er Band. Jeder 

Band l IUhlr. g gr. od. 2 Fl. 24 Kr, 



Blume nie fe aus dem Stammbuch« der deutfehen mimi- 
fchenKünftlcriu Frauen Henriette Hendel- Schürt, geb. 
Schuler. Mit 1 Kpfr. 1». 1 Kihlr. s gr. od. s FL 
24 Kr. 

Beuiihjs, J. N., Rath an meine Tochter, in Bcyfpie- 
len aus der wirklichen Welt, Frey bearbeitet voll 
L.Hain. Neue Aufl. 2 Bande. 8. 1 Rihlr. 16 er. 
od. 3 Fl. 

Briefe über Hamburgs und feiner Umgebungen Schick- 
Lile, wahrend der Jahre ign und 1814. (Nebft 
einem Anhange über die Schriften der Herren von 
Heß und Senator Bartels.') &. Dretj Hefte. L 10 gr. 
IL 16 gr. III. 1 Rthlr. 12 gr. Complet 3 Rthlr. 
od. 5 Fl. 24 Kr. 

BußhiiZy Dr. J. G., das Lied der Nibelungen, me- 
ti ifth überle./t. yr. g. Auf Druckpap. 1 Rihlr. | gr. 
od. 2 Fl. 14 Kr. Auf Schreibpap. 1 Rthlr. 16 gr. 
od. 3 FL 

Chateaubriand, F. A. de, Effai hiftorluue politiqoe et 
inoral für les revolutions ancienncs et modernes, 
j Vuls. 11. 3 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

— — Souvenirs d'It.ilie, d'Angleterre et d'Amerique. 
12. 1 Rthlr. 8 gr. od. 2 Fl. 34 Kr. 

Cotiverfationt . Lcxicon , oder encyklopädifche« Hand« 
Wörterbuch flu gebildete Stünde. jter, 01er und 71er 
Fand, enthaltend die Buchftaben J — Q. g. Prä- 
uuit)eratioiiS|ueis auf alle ic Bande, woraus dafFelbe 
heftehen wird, auf Druckpap. 11 llthlr. 11 gr. od. 
22 Fl. 30 Kr., und auf Schreibpap. ig Rihlr. ig gr. 
od. 33 Fl. 45 Kr. Sammler ei halten das 71c Exem- 
plar Frey. 

Gegen den geheimen Roth Schmalz zu Berlin wegen 
feiner herausgegebenen Schrift „über polinfckt Ver- 
eine. " g. 4 gr. od. 1 S Kr. 

Glatz, J., die Familie von Karlsberg, oder die Tu- 
gendlehre ; anfchaulieh dargeftellt in einer Familien- 
gefchiohte. l in Buch für den Geift und das Herz 
der Jugend heiderley Gefchlechts. Neue Ausgabe, g. 
X Rtldr. i'j gr. od. 3 Fl. 

Chri. 
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Ckrißopk Martin WitUaA , gefchildert von J. G. Grubtr. 
ifter Tbeil. 8. i Rthlr. ia gr. od. a Fl. 4a Kr. 

Grundriß praktifcber Lebensweisheit. Eine Weihnacht«- 
gäbe. 8- 6 gr. od. 27 Kr. 

Jahr, das, 1715, oder wie's vor hundert Jahren in 
der Welt ausfah. Ein Erinnerung - und Tr oft buch- 
lein für 1315. ia. ao gr. od. 1 Fl. 30 Kr. 

Klingemann, Dr. ^«g-, Fauft, ein Trauerfpiel in fünf 
Acten. 8- »8 gr. od. 1 Fl. ai Kr. 

Hamlet, ein Trauerfpiel in fechs Aufzügen von 

William Shakfpeare. Nach Göthe't Andeutungen in 
Wilhelm Meiner und A. fV. Sckltgth Ueberletzung 
für die Buhne bearbeitet. 8. ig gr. od. 1 Fl. at Kr. 

— _ Don Quixote und Sancho Panfa, oder die Koch- 
zeit des Camacho. Draraatifches Spiel mit Gefang 
in fünf Aufzügen. 8- »8 gr. od. 1 Fl. ai Kr. 

Lol'gtßwg auf den keiligen Anno in der altdeutfchen 
Grundfpracbe und mit -einer Einleitung, Ueber- 
fetzung und Anmerkungen herausgegeben von Dr. 
G. A. F. Goldmann. 8. ao gr. od. 1 Fl. 30 Kr. 

Mcjferfchmidt's , Dr. Heinr., Hand- und Lehrbuchlein 
für Deutfcblands Krieger und diejenigen, welche 
zu diefem hoben Stande berufen find. it. 6 gr. 
od. 37 Kr. 

Die neuen Obfiuranten im Jahr t8if. Dem geheimen 
Rath Schmalz und GenoHen gewidmet. 8- 6 gr. 
od. 17 Kr. 

Pölitz, Prof. K. H. L., Franz Volkmar Reinknrd, nach 

feinem Leben und Wirken, gr. {. »Rthlr. ta gr. 

od. 4 Fl. 30 Kr. 
Reick, dasdeutfche, wider den deutfchen Bund. Mit 

i Kupfer, g. 4 gr- od. 18 Kr. 
JLeickkardt's , J. F., Briefe eines reifenden Nordlän- 

ders. Gefchrieben in den Jahren 1807— 1809. 8< 

1 Rthlr. ia gr. od. a Fl. 42 Kr. 
Saalfeld , Prof. Friedrick, Gefckicktt Napoleon Buonapar. 

te't. gr. 8. a Rthlr. ia gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 
allgemeine Gefchickte der neueßen Zeit, feit dem 

Anfange der franzöf. Revolution. In 4 Binden oder 

8 Abtheilungen. ifterBand in zwey Abtheilungen. 

gr. 8< 3 Rthlr. 8 gr* od. 6 Fl. 
Simonde Sitmondi, die Literatur des füdlichen Europa. 

Deutfch bearbeitet von L. Hain. In %Kty Banden. 

Erßtr Band. gr. %. 3 Rthlr. od. 5 Fl. 24 Kr. 
Sprengel, Curtii, Inftituüones medicae. Tom. V. gr. 8- 
. 3 Rthlr. ia gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 

Auch unter dem Titel: 
Sprengel ,fiurtii , Inftitutiones pharmacologicae. gr. 8. 

1 Rthlr. ia gr. od. 4 Fl. 3c Kr. 
Ventnrini't, Dr. Karl, Rufslands und Deutfehl ands Be- 

freyungskriege von der Franzofenherrfchaft unter 

Napoleon Buonaparte in den Jabren lgia — 18 1 f. 

Er/rirrTheil : Krieg in Rufsland 181a. Mit 6 Kupfern 

und 1 Karte vom Kriegstheater, gr. 8. a Rthlr. i<? gr. 
' od. 4 Fl. 48 Kr. Schreibp. 4 Rthlr. od. 7 Fl. ia Kr. 
Werner, F. L.Z., der vier und zwanzigfte Februar. 

Eine Tragödie in einem Acte. |, ig gr. od, l Fl. 

ai Kr. 



Unter der Preffe befinden fich 
im Jahr i$i6. 



A. An Fortfetzungen: 

Converfatiaut - Lexicon. 8 ter und 91er Band. (Der lote 
und letzte Band erfcheint zu Johannis I817O 

Sprengel, Inftitutiones medicae. Tom. VI. 

Enthaltend in zwey Abtheilungen , die auch un- 
ter ihren befondera Titeln einzeln zu erhaben 
find: 

l) Die Inftitutionen der Therapie. 
3) — — der gerichtlichen Arzneywif- 

fenfehaft. 

Friedrick Saalfeld, Allgemeine Gefchichte der neueften 
Zeit, feit dem Anfange der franzöfifchen Revolu- 
tion, iter Band, oder 3te und 4te Abtheilung. 

Dejfelben Gefchichte Napoleon Buonaparte's. aterTh). 

Daate't göttliche Komödie. Ueberfctzt von Kannegießer 
und L. Hain. 3ter (und letzter) Theil. 

Coxe, fV., Gefchichte des Haides Oefterreich. 31er 
und 41er (der letzte) Tbeil. 

Siimondi, Literatur des füdlichen Europa'«. Bearbeitet 
von L. Hain, ater (und letzter) Band in zwey Ab- 
theilungen. 

Bibliothek neuer englifcher Romane, fter u. 6 ter Band, 
enthaltend: der Guerillas - Anführer in Spanien, von 
Mißreß Parker. Bearbeitet von Henriette Sckubart. 

Venturini, Dr. Karl, Befreyuneskriege von der Fran- 
zofenherrfchaft unter Napoleon Buonaparta. ater 
Theil: Krieg in Deutschland 18 »3- Mit 6 Kupfern 
und einer Karte. 

fVieland, Ckrißopk Martin , gefchildert von J. G. Gru- 
ber, ater (und letzter) Tbeil. Mit 3 Kupfern und 
einem FacGmile. 

Urania, Tafchenbuch für Damen, auf das Jahr Iii?. 
Mit to Kupfern. 

B. An Neuigkeiten. 

Ztitgenoffeu. [Biographifch • charakteriftifche Darftel- 
lungen der merkwurdigften (auch noch lebenden) 
Männer und Frauen unterer Zeit feit dem Jahr 1789.3 
Herausgegeben von Dr. F. A. Kbtke, ProfelTor in 
Jena. (Alle 6 Wochen erfcheint vom ij. März an 
eine Abtheilung von ia Bogen, deren 4 einen Band 
bilden.) 

Deutfcke Tafchen • Eucyklopädie , oder Handbibliothek 
des Wiffenswürdigften in Hinficht auf Natur und 
Kunft, Staat und Kirche - , Wiffcnfcbaft und Sitte. 
In alphabetifcher Ordnung. Vier Thcile mit jo Ku- 
pfern. (Der erfle Theil wird fchon im Februar. d. J. 
verfandt, die andern im Laufe des Jahrey.) 

Leben und Feldzüge fVellingtoni. (Nach Elliot, Clarke 
und Original -Mittheilungen.) 

Handwörterbuch über Handlung* Comptoir- und Wae- 
renkunde. In zwey B.Inden. 

Europeu neue Geftahung im Jahr 1816. Mit drey bi- 
fiorifchen Karten. 

fVoltmann, K. L. von, politifche Blicke. 

ton Schliebtn, die Elemente der reinen Mathematik, 
durch techßifghe Beyfpiele erläutert. 4 Tfaeile. 

Dm 
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Dm Jahr *6\6, oder wie's vor joo Jahren in der Welt 

ausfah ; von Dr. F. A. Kvihe. 
Lembtrt dramatifche Spiele. 
Theater von Adolph Wagner. 



von igia— 18 15. 

Gtfchichtt, merkwürdig«, der Befreyung der Mißrtß 
S-ptnetr Smitk aus franzößfcber Gefangenfchaft zu 
Venedig im Jabr \%o6 durch den Marquis dt Salvo t 
einen fangen Sicilianer ; desgleichen ihrer Flucht 
durch Tyrol, Steyermark, Böhmen, Polen und Lief* 
land nach England. Aus dem Engttfcben von Htn- 
rittte Schubart. 

Tafchenkueh für deutfche Bade - Reifende. Bit vielen 
Kupfern, Planen und Karten. 

Leipzig und Altenburg, den 15. Januar i%i6. 

F. A. Brockhaus. 



Pränumeration* - Anzeige 
der txeetjttn Auflage von des Herrn Profeffor C. Spren- 
gel Anleitung zur Kenntnif« der Gewicht«, drty 
Theile. Halle, bey C. A. Kümmel. 

Eine ausführliche Anzeige wegen der neuen Auf- 
lage diefes klafüfchen Werks der deutfchen Literatur 
ift in allen Buchbandlungen und Poftflmtern gedruckt 
zu haben. Der Termin zum Schlufs der Prdnumera- 
tionslifte ift beftimmt den erften Junius diefes Jahres, 
die Namen der Pränumeranten werden vorgedruckt, 
die Starke des Buchs wird nicht unter 60 Bogen und 
die Zahl der Kupfertafeln an 14. Weshalb der Pränu- 
roerationspreis auf Druckpapier 5 Rtblr. , auf Schreib» 
papier 6 Rtblr. 16 gr., und auf Velinpapier 8 Rthlr. 
gefetzt ift. Die Abbildungen find durchaus neu nach 
der Natur gezeichnet und geftoeberf. Privat -Sammler 
von Pränumeranten erhalten das 6te Exemplar frey, 
oder bey einer geringem Anzahl 16 Procent Pro vifion. 
Alle Correfpondenz wird frankirt i 



Bey mir ift erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu finden : 

y oh Ann Craigt Grandzüge der Politik. Unterfu- 
chungen über die wiclitigften bürgerlichen An- 
gelegenheiten, nach der Erfahrung. Aus dem 
Englifchen. Erfier Band. gr. 8. 1 Rtblr. so gr. 

Die Grundfitze der rrfahrungsmüßs gen Politik wer- 
den in diefem Werke deutlich entwickelt; es ftellt den 
wiebtigften Stoff zufammen, und giebt Gelegenheit 
zum ernften Nachdenken über die wiclitigften bürger- 
liehen Angelegenheiten; es ift mit der Metbode behan- 
delt, welche detrr-emfien Mann ziemt, und die allein 
zu Hebern Refultaten führen kann. Den deutfchen 
Lefem wird eine Vorrede des Herrn Profeffor Hege- 
wijik eine febr willkommene Zugabe fej n. 



*56 

Aach fteht bey mir vorrlthig: 
Raecolta di nute le optrt chffickt cUgli feritter, Iraliani. 
gr. 8- Jjo Binde mit vielen Kupfern. 
Bibliotheken» die Geh das ganze Werk anfchafTen 
wollen, werde ich den billigten Preis machen ; auch 
können einzelne Abtheilungen abgetaffen werden. 
Unentgeldlich wird daron ein Profptaut ausgegeben, 
fo wie von der 

Raecolta dt' Vioggi F iü inttrtjfanti % 

welche in May land erfcheint, und worauf ich Sub- 
feriptionen annehme; auch habe ich erhalten: 

Geßntr Idilli , tedefco-ital , Milano i g 1 j. to gr. 

Lt/png Favole, ditto — ibid. 9 gr. . 

Zuccari memoria fulla Gravidanza extra- uterina. 

Pozti la Callopiftria. 16 gr. 

Poizi delle epizoozie del Bovi etc. 1 Rthlr. 16 gr. 

nebft mehreren andern medicinifchen Werken, und 
erwarte mit Nächftem Exemplare von : 

M. Cornelii Frontonis Opera, ed. Maj. Marl and 
• 8IJ. 8- 
Leipzig, im Januar x%i6. 

Georg Joachim Göfcien. 

III. Auctloncn. 

Zu Regensburg wird den 17. April I. J. die 
fechste Verweigerung der Fürftlich Palm'fchen Biblio- 
thek ihren Anfang nehmen. Diefe Abtheilung enthalt 
vorzüglich Bücher theologifeben Inhalts, alte Hand- 
fchriften (darunter eine bey nahe taufendjährige und 
eine von 800 Jahren), verfchiedene Incunabeln, viele 
feluie prächtige Bibelausgaben, die Kirchenväter, die 
Kirchcngefchic-hte aller Lander, eine intereffante 
Sammlung alter jefuitifcher und antijefuitifcher Schrif- 
ten, die Hagiologie der katholifchen und griechifchen 
Kirche in griechifcher, arabifcher, fyrifcher, armer 
nifcher, fpanifcher, portugiefifeber und in andern 
Sprachen, mehrere jüdifch • rabbinifebe Bücher, und 
eine fo grofse Menge grofser, koft barer und ausneh- 
mend feltner, zum Theil mit Kupferftichen von/sV/ar 
und andern berühmten Meiftem gezierter Werke, 
dals die Sammler von Seltenheiten vorzüglich in.dieler 
Abtheilung volle Befriedigung finden werden. 

Catalogen find bey dem Commiffionär der Mon- 
tag - und Weifs'fchen Buchhandlung, Herrn Gle- 
ditfeb in Leipzig, zu haben; ferner in den Buch- 
handlungen der Herren Perthes zu Hamburg, 
Varrentrapp zu Frankfurt, Cotta zu Stutt- 
gart, Fleifchmann zu München, Zeh zu 
Nürnberg, Becker zu Gotha und Wolf zu 
Augsburg. 
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RECHTSGEL AHRTHKIT. 

Regens bürg , in d. Montag - und Weifsifchen 
Buchh.: Ueber das IFefen der Rechtswiffenfckaft 
und das Studium derf/lben in Deutfchland. Von 
Dr. Eduard Henke. 1814- XXXVI u. 392 S. 8- 

Mit viel Belefer.heit hat der Vf. gewiffe allgemeine 
Anflehten Ober das Studium der RechtswiSfen- 
fchaft in diefem Werke mitgetbeilt, um befonders 
Jünglinge. auf einen Standpunkt zu erheben, wo der 
Zufammenbang diefer Wiffenfchaft mit andern nahe 
verwandten, und ihre eigentümliche Idee, mit der 
Mannichfaltigkeit von Geftalten, worin Ge Geh ver- 
körpert, klar und beftiromt entgegenträte, und zu- 
gleich das Pofitive nicht mehr dürr und todt, wie au- 
ßerdem , erfcheine. Er lobt in diefer Hinficht nicht 
fonderlich den grofsen Haufen unfrer Hechtslehrer, 
und theilt fie in zwey Klaffen. Die fogenannten phi- 
lofopbifchen Juriften richteten ihr Beftreben auf blo- 
fse Begriffsabftractionen , ohne das Leben und die 
Gefchichte hinreichend zu würdigen, ihre Organifa- 
tionen , Verfaffungen , Gesetzgebungen wurden be- 
herrfcht von gewiffen Begriffen der Einförmigkeit, 
welche nacli Montesquieu unfehlbar fich der Schwa- 
chen zu bemeiftern pflegen. Die fogenannten hiSto- 
rifchen Juriften pflegen meiftens mit einem gewiffen 
Antheil von philoTopliiSchen Begriffen, die ihnen aus 
der allgemeinen Bildung der Zeit zukamen, ihr 
Verftandesideal im römifchen Rechte zu fehen, da 
ihnen die Kömer, wie den Theologen die Juden, 
das auserwählte Volk Gottes Gnd (Vorr. XV.). Es 
ift bekannt, dafs fpäterhin längft nach Erfcheinung 
diefer Schrift der Gegenfatz zwifchen beiden genann- 
ten juriftifchen Parteyen zu öffentlichen Erörterun- 
gen von mancherley Art Gelegenheit gab. Der Vf. 
meynt, ein unparteyifcher Richter finde das Recht 
weder auf Seiten der einen noch der andern der 
ftreitenJen Parteyen, wenn es aber darauf ankomme, 
zu entscheiden , auf welcher Seite das geringere Un- 
recht fey , fo könne man Schwerlich umhin , Geb auf 
die der hiftorifchen Juriften hinzuneigen, wenn es 
gleich unverkennbar fey, dafs diefen vorzüglich eine 
klare Anfchauung jener Verhältniffe mangele, die 
ihrer beweglichen Natur wegen , jeden Verfuch , Ge 
für alle Zeiten zu fixireo, vereiteln müfsten (S. jfti.). 

Im erflen AbCchnitt wird von der Idee des Rechts 
gehandelt. Die Familie ift aller gefelligen Vereine 
Vorbild und Grundlage. Der Staat ift, nach Plato, 
ein grofses und gemeinfames Haus. Die Rechtswif- 
fenfebaft, als Lehre von dem Gerechten, lehrt» wie 
d. L. Z. 1816. Krfltr Band. 



der Gttlichen Natur des Menfchen ihr Recht angej- 
deihe , wie ihm die Möglichkeit werde, alle leine An- 
lagen zu entwickeln und zur Aus - und Durchbildung 
feines eigenften Wefens zu gelangen. Will man ir- 
gend eine Formel als höchften Satz des Rechts auf- 
finden, und darnach die ganze Wiffenfchaft regeln, 
fo verfährt man entweder empirifch, oder rein for- 
mell, welcher Unterfchied aber nur quantitativ ift, 
da das Verfahren beider Art auf blofser Abftractioa 
beruht. Man kommt damit nicht zum Zweck, in- 
dem man Geh der Fiction eines Naturzuftandes be- 
dient, oder die Abftractionen des Allgemeinen und 
Be fondern einander gegenüberstellend, und diefes 
letzt re als zufällig begreifend, die Individualität un- 
ter. der Form der DeSonderheit auffafst, und ihre Le- 
bendigkeit zerftört. Es ift dagegen die Forderung 
der Vernunft, dafs jedes Volk feine Volkstümlich- 
keit ausbilde, dafs die Gefetze, unter welchen es Geh 
vereint, der Aufdruck feines Innern feyen. Der 
Vf. mifsbilligt defswegen die auf Abftractionen ge- 
gründete Trennung des Rechts von der Ethik, we- 
gen welcher die Schöpfer des neueren Naturrechts 
gepriefen wurden, und weifet zurück auf den Ge- 
fiebtspunkt der Alten. Begreiflicher Weife ift ihm 
defswegen die Trennung des Rechts von der Moral, 
und wie überhaupt diefes Verhältnifs beider in neuera 
Zeiten beftimmt wurde, ungenügend, wovon er im 
zweyte* Abfchnitt handelt. Die Forderung der lheil- 
nahme an öffentlichen Rechten wurde bey den Alten 
nie bis zumAnfpruch auf völlige Gleichheit getrieben« 
Ariftoteles verlangt im Staat eine Symphonie, keine 
Homophonie. Nur in der grofsen Gemeinschaft des 
Staats gelangt der Einzelne zum vollkommenen Be- 
wufstfeyn feiner Selbft und feiner Kräfte, welches 
leichter in einem kleinen, als in einem koloffalen 
Staate denkbar ift. Regierte und Regierende müffeo 
darin zufammenftimmen, Moralität und Legalität eine 
und diefelbe Sphäre bilden. 

Von Deutfchland ift im dritten Abfchnitt die Rede. 
JeneTugenden, wieTaeitus Ge Schildert, Freyheits- 
liebe, und die mit ihr in febönem Vereine ftehende 
Anhänglichkeit an Fürften und Heerführer, Uner- 
fchrockenheit , Achtung des weiblichen Gefchlechts, 
Treue, Keufchheit, Wahrhaftigkeit, waren das ur- 
sprüngliche Erbtheil der Völker auf Deutschlands 
Boden. Viel äufsre Umftände wirkten zu einer Zer- 
splitterung der Kräfte, aber auch ein innres Streben 
nach dem gefährlichen Ruhme alle Nationalität abzu- 
streifen, und als Weltbürger zu erfcheinen, welchen 
Charakter felbft das wiffenfchaftliche Leben beweift, 
indem die Deutfchen Grofshändier der Wiffenfchaft 
Kk 
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genannt wer Jen können. Auch auf das Studium der 
Rechts wiffenfchaFt hatte diefes EinfluCs, man lebt in 

Deutfchlaml nach fremder Sitte und fremdem Recht 

Vom Staatsrecht handelt der visrti Abfchnitt. Der 
Staat, aus gleichartigen Beftandtheilen fich bildend, 
foll Geh innerhalb der Grenzen halten, die ihm von 
der Natur felbft vorgezeichnet find. Der Staat ift 
(nach Burke) eine Verbindung der untergegangenen 
Gefchlechter mit den gegenwärtigen und kommen- 
den. Keine Staatsform ift ohne gewiffe äufsere Be- 
dingungen entftancwM , jede finkt, wenn ihr Geift 
entwich. Unfre neueren Staaten ruhten auf dem frü- 
heren Lehnsfyftem Europa 's, in welchem die Idee 
herrfcht, dafs an Grund und Boden nur Befitz und 
Niefsbrauch, nicht vollkommnes und unbefchränk- 
tes Eigenthum Statt finde. Gegen diefes Syftem find 
von politischen Rechenmeiftern viele Befchuldigungen 
erhoben worden , die aber nur aus einer befchränk- 
ten Anficht des Augenblicks» ohne Rockblick und 
Vorausfehung, und nur aus der finanziellen Verle- 
genheit der Gegenwart hervorgehen. Seit dem Sin- 
ken des Feudalismus trat an die Stelle» welche er 
bis dahin im öffentlichen Recht der germanifchen 
Völker behauptet hatte, ein allgemeiner Mechanis- 
mus der Regierungen, der das Volk als eine toUte 
leblofe Maffe betrachtet, welche durch die Gewalt 
der Regierung nach Willkür geleitet und bewegt wird. 
Niemals aber kann (nach Burke) die Verfaffung ei- 
nes Reichs ein Problem der Arithmetik feyn. Selbft 
in die Speculation ift diefes Verderben der neuern 
Zeit eingedrungen ; neben dem Staatsrecht hat fich 



auf den Menfchen nicht als eine meebanifche zu be- 
greifen, fondern vielmehr geheimnisvoll wie die 
Freyheit felbft, fey. Wenn man diefes Myfticismus 
nenne, könne doch nichts begreiflicheres darüber vor- 
gebracht werden, aber freylich, weil in der neuera 
Zeit im öffentlichen Leben der Mechanismus herr» 
fche, und zur Leitung der feelenlofen Maffen Strafe 
der mächtigfte Hebel fey, fo habe in neuerer Zeit die 
Strafe ihren böhern überfinnlichen Ausdruck verlo- 
ren , und fey zu einem blofsen Mittel der Abfchrek- 
kung herabgefunken. Daraus fey denn auch die 
Theorie der neuern Strafrerhtslehrer hervorgegangen 
und man finde ihre Grundzüge fchon im St/fwue de ta 
Nature folgerecht und unverhüllt entwickelt. Doch 
reiche man damit nicht aus, und das Bemühen fey 
eitel, allgemein gültige von zeitlichen und räumli- 
chen Verschiedenheiten unabhängige Strafrechtsnor- 
men aufzuhellen, und für alle Zeiten gültige Straf- 
zwecke 7u beftmmen. Der Vf. apoftropbirt diejeni- 
gen, welche diefem Bemühen obliegen, mit Worten 
aus Triftram Shandy: „Sagt, ihr Gelehrten, fallen 
wir denn immer nur zu der Maffe binzuthun , nie et- 
was zum Fond ? Sollen wir immer neue Bücher ma- 
chen, wie Apotheker neue Mixturen, die blofs aus 
einem Gefäfs in ein andres febütten?" u. f. w. — 
Das Privatrecht (Abfchnitt 7.) ift überall keiner wif- 
fenfchaftlichen Behandlung fähig, weil die Wiffen- 
fchaft nicht in Relativitäten ift, indefs bilden fich 
immer in einem Zeitalter, wo die Erde für die wach- 
fenden Bedürfniffe ihrer Kinder nicht mehr Üppig- 
forgt, feftftehender Befitz und Eigenthum. Sie find 
ein Regierungsrecht gebildet, deffen Werkzeug ein nützlich, und demnach ift der Nutzen die einige 
vielköpfiges Ungeheuer, die Pollzty* zur Bezähmung Grundlage, die das unermefslicbe Gebäude des Pri- 
widerftrebender Kräfte, geworden ift. Mit den Wor- vatrechts trägt. Wenn mehrere Rückfichten auf den 
ten Fergufont eifert der Vf. (S. 233 f.) gegen diefe Nutzen und das Wohl der Gefellfchaft eintreten, 
verkehrte Anficht, aus welcher auch eine zu tiefe 
Herabsetzung der bey allen Mängeln immer ehrwür- 
digen und ichätz baren — jetzt zerftörten — deut- 
le hen Reichsverfaffung hervorging. 

Das Kirchenrecht (im fünften Abfchnitt) ftützt Die Ungleichheiten des Menfchen und die Wandel- 
fich auf die weltliche Herrfcbaft und Gröfse des rö- barkeit der menfchljchen Dinge geftatten nicht, et- 
roifchen Bifchofs, und hat durch die Befchlüffe der was Einfaches, für alle Zeiten und für Alle Gelten- 
Concilien, die Kirchengefetze der römifchen Kaifer des feflzufetzen. Aufser diefein hat auch dieSchwä- 
und die Befchlüffe der einzelnen Päpfte feinen Stoff che der Urheber einen grofsen Antheil an der Hin- 
erhalten. Das proteftantifche freylich richtet fich fälli^keit pofitiver Satzungen des Prjvatrecbts. Es 



wird 
nach 



und 

um Ungewifsheit und Streit zu beendigen, 
»fsen Analogieen entfehieden werden müffen. 



Nicht wie entfehieden werden , fondern nur daß ent- 
fehieden werden müffe, fpricht die Wiffenfchaft aus. 



nach den Kirchenordnungen und der Obfervanz jedes 
einzelnen evangelifchen Landes ; als gemeines und 
Hülfsrecht wurde indeffen noch das päpftlich-kano- 
ni fche Recht beybehalten, fo weit es mit dem Pro- 
teftantismus nicht im Widerfpruch ftebt. Durch die 
Stürme der Zeit ift vieles damit anders geworden , das 
Studium diefes Rechts kann nur in Verbindung mit 
Philofophie und Gefchicbte gedeihen. — Ueber das 
Strafrecbt (Abfchnitt 6.) findet man hier diejenigen 
Anflehten des Vfs. wieder, welche fchon in feinen 
frühem Schriften vorkommen, und mancherley An- 
fechtungen erfahren habeo, dafs der Zufainmenhang 
zwifeben Verbrechen und Strafe durch nichts ver- 



ift ein bejammernswürdiges Schaufpiel, zu fehen, 
wie Männer , denen oft fogar eine gründliche Kennt- 
nifs derjenigen Gefetzgebung mangelt , die ihr einzi- 
ges Vorbild ift, obgleich fie in der Gegenwart ohne 
alle lebendige Beziehung dafteht, wie Männer, die 
mehr noch mit den reichen unendlich verfchlungenen 
Verhältniffen des bürgerlichen Lebens, mit der Natur 
der Gewerbe, des Handels, des Geldes u. f. w., gänz- 
lich unbekannt find, wie diefe Gefetzgebungen Ichaf- 
fen, von denen man das Glück und die Wohlfahrt der 
Länder erwartet. Beffer ift es , die Lücken durch das 
Gewohnheitsrecht ausfüllen zu laffen , das, Eins mit 
der Sitte, fich den jedesmaligen Bedürfniffen des Au- 



«nittelt fey, auf einer Vernunftforderung der Vergel- genbbeks leicht und fügfam anfcbraiegt. Das Ge- 
tung ber-be, dats die Art der Einwirkung der Strafe wobnheitsrecht iß nicht ?erfchrieen in Lindern , ^die 
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fich einer freyen Verfaffung erfreuen, fondern wird 
mit diefer in innigfter Verbindung betrachtet, z. B. 
in England. WobT wird dadurch das Civilrecht ob- 
jectiv vernichtet , und lediglich auf fubjective Gefin- 
nung geftatzt, aber diefs folgt nothwendig aus feiner 
Natur. Darum helfen auch pofitive Beftimmungen, 
die wiederum ausgelegt werden m Offen , lammt allen 
gerichtlichen Formen des Verfahrens fo wenig zur 
fiebern Feftftellung der Rechtsverhältniffe. Sehr zu 
empfehlen wäre, dafs deutfehe Rechtsgelehrte, wel- 
che mit ei fernem Fleifse Roms Gefetzgebung ergrün- 
deten, und fie durch alle Perioden ihrer alFmähligen 
Entwickelung und Fortbildung mit ängftlicher Ge- 
nauigkeit zu verfolgen ftrebten , das heimifche Recht 
und die heimifche Sitte mehr zum GepPnftande ihrer 
Forfchung machen möchten. Die Herftellung des 
uriprünglichen unvermifchten Syftems germanifcher 
Rechte wäre ein fehr belohnendes GefchSft. — Völ- 
kerrechtliche Verhältniffe (Abfchnitt 80 1»»*« fich 
nicht nach deofelben Gefetzen beftimmen, wie die 
der Einzelnen, am wenigften durch das Privatrecht, 
welches felbft erft durch den Staat zur Exiftenz und 
zum Beftande kommt. Forderung ift, dafs mehrere 
Staaten in den ihnen durch die Natur angewiefenen 
Grenzen , neben einander beftebn , und dafs in federn 
ein Volk fich eigenthOmlich entfalte, und feine In- 
dividualität nach allen Seiten hin frey ausbilde. Was 
man gemeinhin Völkerrecht nennt, ift nichts als ein 
Inbegriff von Grundfätzen, welche die Nationen in 
ihrem friedlichen Verkehr, wie im Kriege, eine 
Zeitlang befolgten , und dadurch zur Grundlage von 
Regeln machten, worauf fie fich in ihren Streitigkei- 
ten wechfelfeitig berufen. Sie haben keine andre 
Sa nerton als die der Zeit (und des augenblicklichen 
Nutzens. 

Schade, dafs in einem Werke, wie das vorlie- 
— deffen Hauptinhalt wir kenntlich mach- 
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vertheilte" (S. 194.}; begegnen uns mehrmals, wie 
auch der abgedrofehene Gegenfatz des Idealen und 
Realen der Zeitperioden (S. 203.) ; die Behauptung, 
das Licht erzeuge fich nur aus der Finfteroifs (S. 29a.) 
u. f. w. Dadurch wird ein gewiffer Mangel fefter 
phiiofophifcher Haltung im Ganzen fühlbar, und 
auch der Stil des Vfs., fonft meiftens klar und le- 
bendig , erhält dadurch an manchen Orten etwas 
Wölk igt es und Verfchwommenes, und eine ftörende 
Ungleichheit. Unter andern pafst die ganze, freylich 
mit fremden Worten gegebene , Schilderung des For- 
malismus in derRechtswiffenfchaft(S. 127 f. S. 147 f.) 
nicht recht in die Fügung des Uebrigen, und was 
darin Wahres enthalten ift, hätte fich befler und kür- 
zer auf andre Weife vortragen laflen. Es ift uns oft 
zu Mut he gewefen, als fiinen wir ßruchftücke von 
fremden anders gearbeiteten Stoffen mit Gewalt ia 
das Gewebe hineingezwängt, oder als hörten wir 
disharmonifche Tonarten in einer Symphonie , nicht 
begreifend , wie dort das Auge und hier das Ohr des 
daran Gefallen finden ' 



PÄDAGOGIK. 

Nkcchatkl, b. Mad. Fauche - Borel : Mlmoire für 
les Ecoles de campagne. Par Mr. Henri IVülemuu 
Profeffeur de Belies- Lett res. Couronne par la 
Societe d'Emulation patriotigue de Neuchatel. 
1811. 77 S. 8- 

Vor mehreren Jahren ftellte die patriotifche Nach- 
eifeningsgefellichaft zu Neuchatel die Preisfrage auf: 
„ Quelle Jeroit la meilteure manüre d'inßituer les icoles 
de campagne , pour remplir le but de leur fondation» 
qui eß effentiellement Viducation des tu/ans d'artifaus et 
de la boureurs ? En quoi picke en gintral leur organifa- 
tion actuelle? Comment faudroit-il r midier aux vice* 
qu'on if remarques et remplir les vides qui /'y trouvent, 
ten — in welohem unftreitig viel Gutes und Wahres, taut a l'igard de la furveiHance pour le caraeüre et les 

»...V. i_ 1 i. r u , _ »\ ni J j. r-a . * Ju. •) 



wenn auch vorzüglich negativ und kritifch, enthalten 
ift, Manches Andre zugleich vorkommt, dem wir 
weniger unfern Beyfall geben können. So lange der 
Vf. Männern, wie unter den Alten Piaton und Ari- 
ftoteJes, unter den Neuern MacchiaveB, Fergufo», 
Hume, Burke und Montesquieu, folgt, hören wir ihn 
gern, und erkennen einen von folchen Vorgängern 
bezeichneten gediegenen Gang der Unterfuchung. 
Allein trotz allem Kampf gegen das Modernfte, hat 
dennoch diefes Modernfte manchmal den Vf. befchli- 
eben, und ihn recht eigentlich in das Weite, in ein 
Hin - und Her- Reden, und Unduliren (als Gesen- 
fetz eines engen Formalismus) geführt. Floskeln, 
wie folche : „ Die Völker der Erde find Befonderhei- 
teo, die aus der Vermählung des Raums und der 
Zeit hervorgehen " (S. 76.); „der Staat foll nur Eine 
jrofse Familie bilden, deren Einheit, zeitlich aufge- 
afet, in der gemeinfamen Abftammung, räumlich 



moeurs , qu'ä l'igard de Vinfiruction propremeut dite ? 
Sur quels objets devroit furtout porter celte-ci? et quellt 
feroit la meilleure mithode a adopter pour la douutr 
avec fuccis?" — Des Hn. Ivültmin's Abhandlung 
wurde gekrönt. Sie verdiente diefen Vorzug; da 
der Vf. neh darin als ein höchft einßchtsvoller Päda- 
go3 beurkundet, und fie auf die örtlichen Verhält- 
niffe, auf die es hierbey allerdings zunächft, ankam, 
berechnet ift. Ree., dem diefe Verhältniffe genau be- 
kannt find, hat mit Vergnügen, feiner Treue wegen, 
das entworfene treffende Bild des höchft unvollkom- 
menen Unterrichts des neucbateller Landmanns gele- 
gen. Es erhellt daraus, dafs die Hauptmängel des 
dortigen Dorffchulwefens folgende find: 1. Werden 
die Kinder, damit fie nicht den ganzen Tag den Ael- 
tern zur Laft fallen, fchon vor ihrem fünften Jahre 
in die Schule gefchickt. Hierdurch wird denn der 
Lehrer eigentlich zum Kinderwärter; was ihm frey- 
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erkannt, in der Gefcbloffenheit und A blonder ung in lieh noch ein kleines Nebenverdienft abwirft. 2. So 

Sewiffen Grenzen, in der Synthefe des Raums und wie das Kind aber dem Vater irgend nützlich feyn 

er Zeit aber, in einer gemeinfchaftJicben Spra- kann, betritt es die Schule nicht wieder. 3. Lue 

che fich aufsert" (S. 177.); „die Natur felber war es, meiften Dorffchulen werden nur von Martini bis 

welche die Staatsformen an die vermiedenen Pole Oftern gehalten} und die, fo das ganze Jahr dauern 

fol- 
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fallen, find im Sommer faft leer. Beyfpiels weife 
werdenSchulen angeführt , die im Winter 74, und im 
Sommer nur9 Schüler zahlen. 4. DierneiftenSchulleh- 
rer können von ihrem Gehalt allein nicht leben ; Tie muf- 
fen daneben noch Glöckener oder Vorfunger werden, 
oder irgend ein Handwerk treiben. Es giebt unter 
ihnen folche, die man nur die fechs Wintermonate 
als Schullehrer befoldet. Aus diefer kargen Befol- 
dungt folgt, dafs man ihren fo ehrenvollen Stand ver- 
achtet. Ihre Lage wird (S. 9.) fo gefchildert: „ils 
peuvent ttnir autant de, penßonnaires qu'it leur platt; 
tnais leurs appointemens nt courent fouvent que pendant 
tes fix tnois ahyver. Jl eß teile Commune ou ils reeo't- 
vtnt ftpt fols parjour, et fönt nourris chiz les particu- 
tiers ok ils vont de femaine in fernaine, kStet ambulant 
et fotivent traitis en parafites. Leur cafuel fe compofe 
d'une penfion de 5 ä 6 fols par mois , et qui n'eß queU 
que fois payie qut pour tes enfans itrangers. ' Was 
aber dem Fremden beynahe unglaublich vorkommen 
znufs, ift das (S. to.) dargeftellte Sachverhältnifs: 
„Le Val de Ruz offre un pltinomine qn'on auroit, je 
crois, de la peine 5 trouver ailleurs. Dans la plupart 
dts Commune s la place de mattre d'icole f adjuge aux 
encltires au rabais, et fi Von eß content du mattre., on le 
proroge d'annie en annle, pourvu toutefois qu'it foit 
communier du lieu: fans cela, fi un communitr offroit 
de prendre la place a un moindre prix, il fobtitn- 
droit !!" 5. Der kalligraphifche Unterricht dauert 
mehrere Jahre; weil, wie (S. 24.) fehr richtig be- 
merkt wird: „uns belle main eß un trait caractiristir 
que de Viducation des Neuchdttlois. " Aber , fetzt wie- 
der der Vf. hinzu: „il ne fnffit pas d'apprendre £ bien 
tcrire, mais il faut encore apprendre ä icrire bien et 
rite." 6. Trennt man die Orthographie als eine ei- 

f ene Disciplin, anftatt fie, was befonders in der 
ranzöfifchen Sprache wichtig ift, zugleich in den 
Sprech-, Lefe- und Scbreibunterricht mit zu verwe- 
ben. 7. Bedient man fich beym Sprachunterricht 
fchlechter Sprachlehren; worunter befonders H. F. 
Zfncot. nouveau fyßhne de Vorthographe francaife. 
Pontarlier 1805, alf fehr fchlecht gerügt wird, 
g. Sey der fonft zweckmäßige Unterricht im Rech- 
nen nicht praktifcb genug. 9. Könnte der Petit ca- 
thichisme a VOßerwald, den die Kinder auswendig 
lernen, vielleicht noch vereinfacht werden. 10. Er- 
innere der Kirchengefang (/« chant facri) eher an „«» 
chant de fauvages qu'a un humtte ehr Uten. It. Mache 
man keinen oder nur einen unzweckmafsigen Ge- 
brauch von der Nacheiferung. -So giebt es zwar Schu- 
len, wo man jährliche Preife aust heilt ; aber auch ei- 
nige, wo ßmmtliche Schiller welche bekommen. 

Die angegebenen Verbefferungsvorfchläge find: 

1. Müffe man die Befoldungen und mithin das An- 
fehen der Schullehrer erhöhen; und zu ihrer eigenen 
Bildung während der Aernte- und Weinlefe- Ferien 
Normalfchulen im Peftalozzifchen Geifte errichten. 

2. Die neuen Methoden um das Lefenlerneo zu er- 
leichtern, anwenden, und mitdemLefen und Schrei- 
ben den Unterricht in der Orthographie verbinden. 
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3. Zum blofsen Schönfchreiben wären zwey bis drey 
Jahre völlig hinreichend. Zu diefer Bemerkung ver- 
anlaffen die „jeunes gens qui prennent pendant dix 
aus(!) des lecons d'icrüure. " 4. Sey eine ganz neue 
möglichft einfache Sprachlehre erforderlich, weon 
man gleich mit dem Dictiren und Analynren fort- 
fahren follte. 4. Bey dem erften Unterricht im Rech- 
nen können die Peftalozzifchen Tafeln , mit Vmßcbt 
angewendet, fehr nützlich werden. Diefs ruft dem 
Ree. jene Stelle aus Rouffeau's Emilj livre III. in'sGt- 
dächtnifs zurück, die überhaupt der ganzen Peftalov 
zifchen Metbode zum Grunde zu liegen fcheiot: 
que votre fleve riapprenne pas la feience, qu'it fw- 
vente!" 5. Die Verbefferung des Kirche ngefaogs 
würde einer der Hauptvorwürfe der vorgefchlagenen 
Normal fchulen. 6. Man müffe zwar fortfahren den 
Katechismus und die übliche Sammlung biblifcher 
Sprüche ( Recueil de Paffages de VEcriture Sainte) aus- 
wendig lernen zu laffen, indeffen beide weit aus- 
führlicher erklären. Ja, der Vf. glaubt fogar, dafs 
der Erfte i>i der Landesfpracbe (patois) am verftänd. 
lichften feyn würde; weil: „pour la plupart des 
paroiffes de la campagne le francais eß une langtet ptu 
connue." Aufserdem müffe man noch nn petit cours 
de morale kißorique aus der Bibel oder Hühners bibli- 
fchen Gefchichten ausziehen: 7. Alle Kinder Ober 
12 Jahre wären anzuhalten, wenigstens während des 
Winters, Abendftunden zu nehmen, in denfelben 
würde man nach einem eigens auszuarbeitenden 
Lehrbuche Uber religiöfe und moralifebe Gegenstände 
fich unterhalten ; fie darüber Schriftliche Ausarbei- 
tungen machen laffen; ihnen daneben zuweilen ent- 
weder Gefchaftsformoiare (modiles tfaetes), oder die 
neueften landwirthfehaftlichen Entdeckungen in die 
Feder dictiren. Auch könnte man ihnen Manches 
aus der Erdbefcbreibung und der Gefchlchte beybrin- 

fjen. Indem man nun hierbey vorzüglich das Vater* 
and berückfichtige, müffe man dahin trachten, ihre 
Liebe zu demfelben, fo wie zu ihrem eigenen Stande, 
zu erhöben, g. Auf diefe Art blieben die Kinder 
anftatt 7 Stunden täglich, wenigftens deren 10—11 
unter den Augen des Lehrers, wovon 344 auf körper- 
liche Uebungen, uud namentlich auf die Wiederho- 
lung bewährter landwirtschaftlicher Verfuche zu 
verwenden wären. 9. Man führe aJlerwärts jährliche 
feyerlich zu ertheilende Preife ein. Man belohne aber 
nicht mit Gelde, wie bis jetzt gefebehen, und ftelle 
. die Belohnungen des Fleifses und des Wohlverhahens 
höher als die des blofsen Wittens. 

S. 52 — 77. werden , unter der unpaffenden Auf- 
fchrift: „ObfervatioHSy" Auszüge au« einer andera 
bey der Gefellfchaft eingegangenen, aber nicht gekrön- 
ten, Abhandlung mitgetheilt. Gleich anfänglich wird 
getagt: „on y rapporte tout a la religton; und fo- 
mit bezeichnet man das Ganze genau, wenn min es 
einen religiöfen Commentar zu jenem paradoxen 
von Göthe aufgeftellten Satze: „die Schrift iß ein Miß- 
brauch der Sprache, " nennt. Uebrigens il; darin Al- 
les herzlich gut gerne ynt. 
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OEKONOHIB. 

Prag , b. Calve : Darftetlung der vorzüglicltflen land 
tpirtkfchaftlitktn Verhältniffe , in fo fern fie auf 
Btwirthfckaftung des Grundes und Bodens, und 
die damit verbundenen Nebenzweige der Oekono- 
mie Bezug hoben. Ein Tafebenbuch für prakti- 
fche Landwirthe und Freunde der Landwirth- 
fcliaft in allen Gegenden Deutfchlands und der 
benachbarten Länder, verfafst von Rudolph Au- 
dri. 1815. JtXVII u. 196 S. 8- (l Rthlr.) 

Der Vf. , gegenwärtig Adminifträtor auf den Herr- 
fchaften des Grafen Salm Reiffenfcheidt in Mäh- 
ren, ein Sobn des, durch fein intereffantes ökono- 
mifches Journal , die ökonomifoben Neuigkeiten und 
Verhandlungen, rObmlichft bekannten Hn. Raths' 
Andri zu Brünn, hat, in diefem kleinen Werke, 
allen, befonders angehenden, Landwirtben, ein, in 
der That recht nützliches und brauchbares Tafeben- 
buch geliefert, in weichem He recht lehrreiche und 
gründliche Berechnungen und Erfahrung«- Refultate 
Aber die wichtigften Verhältniffo der Landwirt hfchaft 
und ihren ein/einen Zweigen gleich parat vorfinden« 
die fie Bell fonft, nicht ohne grofse Mübe und Arbeit, 
felbft verfchaffen könnten. Der Vf. leugnet felbft 
nicht, was auch fehr bald fiel» zeigt, dafs und wie 
viel er aus andern ökonomifchen Schriften, nament- 
lich ausTJbarjGrundfätzen der rationellen Land wir th- 
(chaft, und aus feines Vaters ökonomifchen Neuig- 
keiten und Verhandlungen, gefchüpft hat; aber es ift 
auch ebenfalls unverkennbar , dafs er dabey felbft ge- 
dacht, gefor ficht und geprüft, und feine eigen; •» 
Kenntniffe und Erfahrungen in der Landwirt hfchaft 
fieifsig benutzt hat, deren praktifebem Studium er 
fich mit grofsem Eifer und grober Liebe gewidmet 
zu haben fcheinr. Man darf hier aber keineswegs ei- 
nen irgend vollftändigen und zufammenhängenden, 
Unterricht Aber die Landwirtbfchaft und ihre ein- 
zelnen Zweige erqtarten, an welchem man es über- 
haupt in unirer ökonomifoben Literatur nie hat feh- 
len laffen: fondern — was eben ganz vorzüglich 
(chätzena werth ift — man findet hier nur eine Zu- 
fammenftellung der Refultate der wichtigsten Erfah- 
rungen und Beobachtungen, die Ober die einzelnen 
vorzüglichften landwirthfehaftlichen Verhältniffe ge- 
macht und gefainmelt worden find ; und im Ganzen 
kann man nicht leugnen, dafs ihnen eine grofse Richtig» 
keit und Wahrheit zum Grunde liegt - der einzel- 
nen Aufteilungen ungeachtet, die Ree. dagegen ma- 
che 1» wird. 

A. L. Z. 1816. Erfler 



Der Vf. beginnt in der erßen Abtheilung (das 
Ganze zerfällt in acht Abtheilungen nebft einem An- 
hang) mit dem Witfenbmu. — 9. 1. findet man eine 
Berechnung des wahrfchtinlichen Zuwaches an Gras- 
menge in jedem Monate. Wenn derfelbe nämlich zu 
700 im Ganzen angenommen wird, fo follen anf das 
Frühjahr bis Mitte May 's, davon kommen soTheile, 
<rou Mitte bis Ende May's laov-auf Juny 36t-, Julius 
110, Aug. 90, Sept. 50, üet. bis Winter 15, woraus 
hervorgebe, wie Tchidlicb das Abbaten der Wie fei» 
im Frühjahr fey. Ree. gefteht, dafs er diefer An- 
nahme nioht ganz bevpflichien kann ; vorzüglich 
fcheint ihm der Monat Anguft für dasOrummet zu ge- 
ring angefetzt zn feyn. Nach S. 3. find Wiefen , die 
per Wiener Metze Ansfaat (d. i. nach S. 191. weniger 
als ein Magdeb. Morgen zu 180 Qu. R. , der 1* Metze 
gleich feyn fall), 15 Centner Heu in zwey Schoren 
geben , als ganz vorzüglich anzufeben , aber in Sach- 
ten liefse man ixt dafür nicht gelten. InSachfen rech- 
net man auch das Verhähnifs des Heues und Gram* 
mets gegen einander, wie 3 zu 3; nicht, wie der Vf. 
von feiner Oegend fegt, wie 1 zu \ oder t . Nach 
S. 5. foll man an 12 — 15 Metzen Afche pro Merzen 
Wiefe aufbringen : diefs ift aber etwas fehr viel. In 
Sachfen begnügt man fich mit 4 — 5 Scheffel auf 1 
Scheffel Ansfaat. Noch folgen rie" 
gen über die Heuärnte - Arbeiten. 

Die zweytt Abtheilung handelt 
Ertrag der vortheühafttßen Futterkräuter wed(Futter-) 
GewRchfe: o) des rothen Klees. Der Ertrag ift fehr 
gering, zu 50— 106 Centn er grünen , oder 13 — alC. 
dürren iüees pro Metze gerechnet. Man kann aber, 
Ree. Erfahrung nach, bey gutem Kleebeftande recht 
wohl 200 C grünen, und 40 C. dürren Klee pro 
180 Qu. R. rechnen.. Der fächfifcbe Centner verhält 
fich zum Wiener inTfd. wie 110 zu 93. Auch von 
b) der Luzerne* r) Ssparcette find die Erträge febr ge- 
ring angegeben. Hierauf folgen d) die Wicken, e) Gt- 
mang und Roggen und IVinterrllbfen; /) Spergel, 
g) \Jtbex Kartojfelbau fiude'n fich fehr interef fente , ob- 
wohl nicht neue, Znfammeoftellungen meift ans an- 
dern, jedoch jedes Mal angegebenen, ökonomifche 
Schriften vor; als z.B. über ihren Gehaltan verfcbiede- 
nen Beftandtbeilen , Ober ihren Ertrag im Vergleich ge- 
gen den der Wiefen und an Klee - Ertrag ; Berechnung 
der Kolben ihres Anbaues. *) Ueber Runkelrüben 
findet fich auch dgl., und der Vf. gebt hier auch ei- 
nen vom Hn. v. Balberg in Wien gemachten Ver- 
gleich des Gewinnes von Runkelrüben und von 
Weizen kritiCcb durch, i) Dann über Stopp elr&ben % 
gelbe Kuben und Weißkraut. S. 35. folgt eine Tabelle 

LI zur 
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zur Vergleickung der Nakrungskraft der vtrfehudnun 
Viehuakrun gemietet — nach Thatr und andern. , - 

Ia der dritten Abtbeilung: Uber Viekweiden , be- 
weifet der Vf. zuerft, wie gering diefelben jetzt ge- 
nutzt werden , uod wie noch fie durch Cultur zu 
nutzen wiren? und empfiehlt dann für die, nur zu 
Weiden tauglichen, Fliehen, deren möglich fte Ver- 
befferung; durch Aufeggen im Frühjahr, durch Ein- 
teilen in Schlage und durch Hefa amen, und fuhrt 
dabey ein VerzeichniCs der für jeden Boden taugli- 
chen U'eidepflanzen auf; und endlich beftimmt er 
das Verhältnis des weidenden Viehes gegen einander 
nach feinem Nahrungsbedarf, fehr richtig. 

In der vierten Abtheilung: von der Viehzucht, 
wird a) des Pferdes ganz kurzlich gedacht, feiner 
Fütterung, Unterhaltungskoften und feines Arbeits- 
maafses. Wenn (S. 41.) 4 Pfd. Heu als Frohfutter, 
und 40 - 50 Pfd. grünen Klee's als Mittags - und Abend- 
futter für ein Pferd angegeben werden, fo ift befon- 
ders letzteres viel zu wenig, b) Vom Zkgockfen. 
Dafs zwey Paar mittlere Ochfen , die täglich gewech- 
feit werden, fo dafs jedes Paar nur i Tag arbeitet 
(nach S. 43 u. 191.)» um dir HHlfte menr arbeiten fei- 
len , als ein Paar kraft volle Pferde, ift ganz unrichtig; 
da diefe immer Schneller in der Arbeit find , als gleich- 



bey Regulierung diefes VerhSltniffes in jeder Wirth- 
Schaft jedesmal ankömmt. Nämlich 1) fragt es lieh: 
wie, von welcher Beschaffenheit ift der Boden? — 
Hier wird denn, pach Tkaer und Qrome, Ober die 
Beftandtheile und die Claffification des 'Bodens das 
Notlüge heygebracht , indem der Vf. acht Klaffen von 
Boden annimmt; wo bey auch eine Tabelle Ober die 
Beftandtheile und den Werth von einigen unterfueb- 
ten Bodenarten beygefügt ift. 3) Die zweyte Frage 
ift: ob der Boden eine Verbefferung, Vermehrung 
feiner Kraft bedürfe, und ob, und in welchem Maabe 
man diefelben ihnen gewähren wolle? Es kömmt 
biebey auf die Auswahl eines VYirthfcliaftsfyftems 
an, bey welchem man den Boden im Ganzen doch 
mehr Kraft zuführt, als er durch die Aernten, die 
man von ihm nimmt, verliert. - Und daher find 
nun die zwey nächften Hauptpunkte, die man be- 
rücksichtigen mufs, 3) welch« Bewirthfchaftungsart 
der Localität nach jedes Mal zu wählen fey, und 
wie viel der Boden durch dieSelbe an Kraft verliere 
oder gewinne? und 4) wodurch die verlorne Kraft 
erfetzt und aufserdern vermehrt werde, und in wel- 
chem Maafse die, den Boden bereichernden , Mittel 
angewendet werden muffen ? Zur Beantwortung und 
Erörterung dieler beiden Fräsen hat denn der Vf. zu- 
erft nach Inaer u. a. die, Boden erfchöpfende, Kraft 
jeder Art von Aernten beftimmt ; und dann 10 ver- 
schiedene VV irthfehaftsarten in Rücklicht ihres Ver- 
lufts und Gewinns an Kraft für den Boden Sorgfältig 
dargeftellt ; und folann (S. 12S ) eine Tabelle gelie- 
fert über den Gewinn jeder derfelben an Korn, Gerfte, 
Hafer, Erbfen in 12 Jahren und die Kraft Vermehrung 
des Bodens, die fie zufuhrt. In Rückficht des erftern 
gewinnt den Preis Nr. X. eine fechsfchlägige Frucht- 
wechfelwirthfchaft mitStallfütterung (nämlich l)Beh. 
Früchte im Dung, 2) Gerfte, }j Klee, 4) Korn, 
5) Erbfen im halben Dung, 6) Hafer), aber fie ge- 
währt nur 6 Grad Kraftvermehrung. In Rückficht 



viel Ochfen; wie der Vf. (S. 44.) auch felbft zugiebt. 
O Vom Stier, und d) von der Kuh ift überall richtig 
und gründlich gehandelt , fowohl was ihre Unterhal- 
tung als ihren Ertrag anlangt, welcher Letztere we- 
nigstens nie xu hoch angegeben ift. #) Ueber $ung" 
vieli , enthält eine gute Berechnung, wie hoch ein 
Stück Jungvieh von der Geburt bis zum Anfang feines 
vierten Jahres zu ftehen komme? — Der Betrag 
fällt etwas hoch, auf 167 Fl. 7 Kr. aus, wovon aber 
der Werth von 35 Fuder Dünger ä 10C, die folches 
in 3 Jahren geliefert hat, abgeht, f) Ueber Schaaf- 
viek — recht gründlich Ober Futter - Bedarf und 
Wollertrag. Die 8 Pfd. Wiener Gewicht gewafekene 

Wolle, die Hr. Oekonomie- Rath Petri (nach S. 64- )> de« letztern, des Krafrgewinns, aber zeichnet fich 
vom Stück Schaaf jährlich nehmen foll, wOnfcbte Nr. VII. eine achtfchlägige Fruchtwechfelwirthfchaft 
Ree. wohl au fehenü g) Ueber Schweinezucht find 
nur wenige Zeilen vorhanden. 

Die fünfte Abtheilung handelt von dnr Viehmaß — 
kurz, aber gut. aao Pfd. W. G. grünen Klee's aebft 
etwas Stroh (nach S. 67.), find doch ein etwas zu 
Starkes täglich* Maftfutter für 1 Ochfen gewöhnli- 
cher Art. 

Die feckste Abtheilung betrifft den Dünger. 
Neues findet fich hier nichts; aber das Gelägte ift 
richtig und wahr. Die (S. 86 f.) gelieferte Berech- 
nung, wie viel Mift aus dem Stroh - und den Futter- 
gewächfen eines Metzen Feld gewonnen werden kön- 
ne? ift nach Thaer, Metter u. a. bearbeitet, aber hier 
recht nützlich uud vollkommen. 

In der ßebenten Abtheilung behandelt der Vf. das 
Verhältntß des Futter gewächsbaue* , der Viehzucht , der 
Düngung , des Boden* und des Ackerbaues gegen ein- 
ander recht gründlich und Sorgfältig. Er hat hier zu- 
erft fehr richtig die Hauptpunkte angegeben und nach- 
her Sorgfältig unterfucht und erläutej-t, auf die es 




Kraftvermehrung. Sie wäre alfo blofs auf Starke Vieh- 
zucht berechnet, und auf grofse Verbefferung des 
Bodens. 5) Endlich fragt es fich: wie viel Futter, 
und wie viel Vieh, dafielbe zu verzehren und in Mift 
zu verwandeln, ift nöthig, um den zum Erfatz des 
Kraftverluftes des Bodens nöthigen Dünger herbey- 
zufchaffen? Auch diefe Frage ift nach den frühern 
Salzen und Annahmen fehr gründlich beantwortet. • 
Die atktc Abtheilung fiibrt die Ueberfchrift : Ei- 
gentlicher Ackerbau; und der Vf. geht hier 4) die Ar- 
beiten beym Ackerbau durch, und zwar zuerft 1) die 
Zug-, dann a) die Handarbeiten ; und beftimmt, wie 
viel davon in einem Tage vorzunehmen , und wie fie 
einzuteilen feyen ? — Wenn er (S. 14a.) rechnet, 
dafs ein Pflug mit a Pferden, im April, 3 W. Metzen 
Landes pflügen könne, fo ift djefs doch nicht zu we- 
ujg angenommen. S. 144. wird mit Recht empfob- 
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tweyfpännig, ftatt vierfpännig, zu fahren, 
und ficb auf die engUfchen Verfuohe berufen , nach 
welchen 4, einzeln gefpannte, Pferde auf 4 Karren 
mehr Laft ziehen, als 8 an einen Wagen gefpannte. 
& 149. werden auf 1 50 VV. Metzen Ausfaat nur 2 Pferd« 
gerechnet , was, Hec. Erfahrung nach, zu wenig ift: 
obgleich der Vf. (S. 150.) die Richtigkeit feiner Rech- 
oung zuheweifen fucht. Unter den Handarbeiten wer- 
den von 1 o 1 ) reichern nur io- 1 2 - 1 5 Schock Ausdrufch 
in einer Woche gerechnet. — In Sachfen drefchen 
4 Mann fchon täglich 3 Schock Gerfte, oder Hafer, 
oder 4 Schock Rokken, oder Weizen. !>) Betrach- 
tet der Vf. die Feldfrüchte; und zwar 1) das Getreide 
(deffen Baien erfcböpfende Kraft, und delten Ver- 
bältnifs der Körner zum Stroh fchon früher angege- 
ben lind), theils nach feiner Nabrungsfäbigkeit, theils 
nach feinem Gewicht, theils nach dem Ausfaatsver» 
hiltnifs, theils nach feinem Ertrag, theils endlich 
nach dem Verhältnifs der Körner zum Mehl bey dem 
verschiedenen Getreide. S. 164. wird als die ge- 
wöhnliche Üurchfcbnittsausfaat auf eine Metze Land 
eine Wiener Metze Getreide angegeben. Da aber 
ditft (nach S. 191. felbft) noch mehr beträgt als ein 
Berl. Sch.yjene (eine Metze Land) aber bey weitem 
noch nicht einen Berl. Morgen zu 18017 Pfd. aus- 
macht, fo ift diefs entweder eine allzu fehr dickt Aus- 
faat, oder eine Wiener Metze Land mufs mehr be- 
tragen , als der Vf. angiebt. Alsdann werden 3) die 
Holfenfrnchte , 3) die Oelfrüchte , 4) die Gefpinnft- 
und Induftriepflanzen, aber nur der Flachs, Hanf 
und Hopfen, mit Ausladung des Tabaks u.a., eben fo 
durchgegangen. Wenn S. 16g. angegeben wird, dafs 
der Sommerrübfen ficb im Ertrag dem Winterrübfen 
gleich halte, fo ift diefs unrichtig, Er fällt ftets 
um \ , wenigftens um \ gegen Kiefen zurück. Von 
den Acker ger Hthen ift hier gar nichts gelagt. — In ei- 
nem Anhang zu diefer Abhandlung liefert der Vf» 
dann nur noch einen kurzen Ueberbluk der verfchiede- 
nen Wirthfchafttfyfteme , d. h. der Dreyfelderwirth- 
fcbaft, der Wecbiel-, der Koppel- und der freyen 
Wirthfchaft, der die Hauptpunkte richtig auffaßt. 

Znletzt folgt denn noch eine vergleichende Ueber- 
ßcht der gebräuchluhßen deutfchen Maaße und Gewichte, 
als derOefterreichifchen, Böhmifchen, Preufsifchen, 
Schlefifchen, Baierfchen, Sächufchen, Würtember- 
gifchen, Hannöverfcben, Mecklenburgifchen , Hol- 
fteiner, Rheiuifchen und Nürnbergifchen , um die 
II letztern mit dem erftern, dem Wiener Maafs und 
Gewicht, richtig zu vergleichen , nach welchem der 
Vf. alle feine Berechnu ngen in diefem Buche gemacht 
bat. Diefe Tabelle ift ganz nach Nelkenbrecher. Ree. 
kann nicht umbin, beym Schluls diefem nützlichen 
'Werkchen recht Tielea Abiatz zu wünfeben. 



Linneani defumpiu icotubusque dacentu et duodiv:. 
cemU illuflrati. Auetore Dominica Nocca , R. Bo- 
tanices Profeffore. 1814. XXIII S. Vorrede, 
XV S. Anhang und 188 S. Text. 8. 
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ine uüucii iuw. v r aa njut; ucijii nun» jii i*itj er 

phie die Phanerogamie für eine Benennung 
? Doch genug hiervon, da diefe Empfehlung 
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Pavta, gedr. b. Capelli : Termini botanico. 



Auf dem farbigen UmfchUge empfiehlt der Ver- 
leger das Werk den Freunden der Wilfenfchaft unter 
der Auffchrjft: „ G. Giovanni Capelli agli anta- 
tori di Botanico." Dabey kommt aber die etwas foor 
derbare Behauptung vor: ,, Si puo certamente ßabilirt 
fiecome canone chequeHa (d. h. Criptogamia) fie la meta* 
fifica della feienxe delf orbe , fi perchi al di d' oggni 
i provato che ü numero de' vegetabili cW entrano in rffo 
i coß grande y che giugnt ad emulare quello della fom- 
ma degli altri tutti." Giebt man auch allenfalls den 
Nachlatz, eine blofse Wiederholung eines aus der 
Vorrede zum Prodrom, fl. Neomarchie. angeführten 
Ausfprucbes zu, fo ift in der That nicht abzufehn, 
wie die Kryptogamie, zumal hier nur von Kryptoga- 
mographie die Rede ift, dieMetaphyfik der Gewächs- 
künde bilden foll. Was mag denn wohl in diefer Phi- 

fob- 
_ wei- 
ter nichts als ein Aushängefchild vorfteflt. Bekannt- 
lich find zahlreiche Werke der Terminologie derPba- 
nerogamen ausfchliefslich gewidmet. So gut wurde 
es den Kunftausd rücken der Kryptogamen in ihrer 
Gefammtheit nicht. Daher finden neb nur Bruch- 
ftücke diefer letzten zerftreut in unzähligen Schrif- 
ten. Hierzu kommt noch, dafs bey der näheren 
Bearbeitung der einzelnen Theile der 34ften Linnei- 
fchen Klaffe allmählig für einen jeden derfelben eine 
ganz eigene Kunftfprache lieh bildete. Daraus ging 
nun eine folche Unbeftimmtheit hervor, dafs fchon 
Wiüdenow warnend erinnert: „in omnibus partibus 
alia extat loquela , ut perturbatio linguarum qualis in 
conßritctione Babyloniae turris olim Jertur fuiße , ßt ti- 
menda" (in Praefat.fl. Neomarch.). Um diefer zu be- 
forgenden Sprachverwirrung Grenzen zu fetzen , mag 
das vom Vf. eingeschlagene Verfahren nicht undien- 
lich feyn, da es mitunter, fo zu fagen, einer Acten- 
revifion gleicht. Der erfle Theil feines. Werkes 
(S. 3 — 12a.) enthält, nach Art eines Wörterbuchs, 
Alles, was er in Bezug auf feinen Gegenftand in den 
von ihm nachgefehenen Schriften hat auffinden kön- 
nen. Die einzelnen Kunftwörter folgen alpliabetifch 
auf einander, nebft ihrer Definition und jedesmal 
beyfpielsweife eine oder mehrere Pflanzen nament- 
lich, an denen das erklärte Kennzeichen fichtbar ift. 
Aas dem eben Gefagten fehen wir nicht ein, wozu 
der alphabetifcbe „ Ttrminorum qui hoc in opere i//u- 
flrantur Index" (S. 123 — 140.) eigentlich dienen foli, 
zun»' Neffen Wörter beb weder auf Seitenzahl, noch 
auf befördere Numern bezichen. Unmittelbar nach 
der Vorrede (S. 1 - XV.) fleht (S. XVII - XX III.) 
ein „Index Auctorum et Librorum jn hujus operis ef- 

Bey der bedeu- 



formatione praeeipue exploratorum. " 
tenden Anzahl der benutzten nicht -italienifchen und 
eryptogamici ai normam reetntiorum deßniti namentlich deutfchen Schriften will Ree. zwar mit 
utc non exemplie t claffe vigeßma quarta fyßemati* dem Ausländer über die Rechtfchreibung mancher 



Digitized by Google 



A. L. Z. Nu m. 34- 

Titel nicht rechten ; da er indeflen fokhe Verzeich- 
ne, wenn ße genau find, als Beyträge zur bot. Bü- 
cherkunde anfieht, fo lafst die hier berrfcheode Flüch- 
tigkeit freylieh noch manchen billigen Wunfeh un- 
befriedigt. Abgefehn davon , dafs in dem Text Bü- 
cher , wie z. B. Pltilibert's bekannte Introduetio» u. f. w., 
angeführt worden, und doch im Verzeicbniffe nicht 
frehn, fo hätten die bezüglichen Arbeiten von Fr. 
ti'ebtr, Mohr, Crontt* Dtsvavx , De Candolle u. m. A. 
nicht unbenutzt bleiben Folien. Das, was man als 
den zwruttn Theil des Buchs anfehn kann , führt die 
Auffchrift : „ Exptanatio nomnullantm dtfimtiouum vo- 
eabulornmque qtiae in hoc opere imdigitantur" (S. 141 — 
188.)- Es find kritifche Unterteilungen über die 
eigentliche Bedeutung einzelner KunftausdrOcke bey 
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altern oder verfchiedeoen Schriftfteüern , ihre Ety- 
mologie, die freylich oft auf blofae Muthmafsungen 
zurück geführt wird, und anderweitige zur Geschichte 
derfelben gehörende Gegenfta'nde. Da diefs im Grunde 
nur als nähere Erläuterung anzufebn ift, fo war kein 
Grund vorhanden , fie von der Erklär uns der Ttrmi. 
worum zu trennen. Dem Ganzen, deffen einzelne 
Stücke hüchft ungleichartig behandelt find, werden 
leones aliquarum difftcilwrrm plantar um partium qua4 
in hoc terminologsa deäniuntur (S. I — X.V.) beyge- 
fügt. Die auf vier groben Folioblättern abgebildetea 
erläuternden 218 Figuren mögen zwar, wie der Vf. 
verfiebert, den betten Abbildungen naciigeftochen 
feyn, fie Gnd es aber fo fcblecbt, dafs nun dielen 
ihren vornehmen Urfprung kaum ahndet.. 



LITERARISCHE 

I. Univerfitäten. 

N Heidelberg. 

l\m 31. Octbr. v. J. erhielt Hr. Jok. Gtorg Btututr aus 
Grimftadt nach Vorlegung einer Diflerr. : dt quibus' 
dam preufidtu ckirurgieü in pmtttmatefi inttflinati admini- 
. ftrandity die median, und ebirurg. Doctorwürde, und 
Hr. Aug. Ltop. Crtllt aus Preufsen nach Ueberreichung 
einer DiCfert. : d* catculi variabihum in gtomttria tt artt 
meckaiiica u/u, die pbilofoph. Doctorwürde. Di« er- 
Itere erhielt auch am 16. Dec. Hr. Thtodor Fruderich 
Baltz anc Bremen , König). PreoC*. Feldarzt u. Direcior 
dos arabulatorifohen Militär -Hofpitals. 

Am 13. Dccbr. ertheilte die hiefige theol. Facultät 
Hr». Hofrath und Prof. ffilkeu, jetzigem Prorector der 
Umverfitat, und Hn. Hofrath und Prof. Qrtuxtr die 
Doctorwürde. 



Um Geh zu Vorlefungen bey der hiefigen Univer- 
fität zu hahilitiren , lieferte zu Anfange des laufenden 
SeineAers Hr. Dr. Karl Eduard Morßadt aus Karlsruhe: 
Dijjfert. jurid., qua ditquiritur, nun Germanorum jnre- 
torßtUi novo Itgum chilium todici coudtmdo identi fiut ctu- 
fndif (4S S. 8») 



Hr. Prof. fftlkrn , jetziger Prorector der Unirer- 
Gtät Heidelberg, und Hr. Conradi % Prof. der Medicin 
bey eben diefer UniverGtät, haben von dem Grofsher- 
zöge »rm I'.adcn den Charakter und Rang als HofrStbe 
erhalten. Neu Uerufen find nach Heidelberg Hr. Hof- 
rath und Prof. juris Gtntlcr zu Jena in gleicher Eigen- 
fchaft, Hr. Hofr. und Prof. Tttdtman* zu Landshut als 



NACHRICHTEN. 

Prof. der Anatomie u. PhyGologie an des rerftorbenew 
Geh. Hofraths Aektrukinu Stelle, mit Beyhehaltung des 
Ranges und Charakters als Hofrarh , und Hr. Dr. und 
Prof. Btrtktli zu Erlangen als Profeffor der Theologie 
und Philofophie. 

Ebendafelbft hat Hr. Dr. Seherin* t bisher au&ear- 
ordentlicher, jetzt ordentl. Prof. der Mathematik , zu» 
erft soo Gulden," und dann, wegen Ablehnung eines 
Berufs nach Greifswalde, noch femer 200 Gulden 
Zulage zu feiner bisherigen Befoldung erhalten. 

... 

II. Todesfälle. , ; 

Am 17. Dec. ▼. J. ftarb zu Mannheim Jth. Philipp 
Lepique^ Dr. der Philofophie und feit igo6 erfier Pre- 
diger bey der dortigen deutfeh-reforrairten Gemeinde, 
vorher feit igo; reformirter Prediger zu Erlangen, im 
3 jften Jahre feines Alters. Als Schriftfteller hat er Geh 
bekannt gemacht durch die Herausgabe der „hinter- 
laffenen Papiere eines öfterreichi leben Of Heiers, n dea 
rheinifchen Mufenalmanachs für das Jahr 1798» durch 
eine wohlgeratbene Ueberfetzung von RoufTeau'a He- 
loife aus dem FranzöGfchen und durch mehrere eio- 
zeln gedruckte Predigten und Gedichte. Seine Ge- 
meinde bedauert leinen Verluft fowohl wegen feiner 
vorzüglichen Talente, als auch wegen feine* treff- 
lichen Charakters. 

Am 19. Dec. ftarb zu Paris der bekannte Geo- 
graph Ed. Mtmttlle, Mitgl. des Inftituts der Wiffenfch., 
86 Jahre alt. 

Am 3. Jan. d. J. ftarb ehendaf. der berühmte Che- 
miker L. Btrtr. Guytom de Montau im «iften Jahre 
feines Alter*. 
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Lonoow, b. Longman: Memoirs of tht Fingt of 
Spain of tht Houfe of Bourbön fror» the acceffion of 
Philipp f. to tht italh of Charit •s III. 1700 — 
1788- by Willem Coxt. — Stconi edition. WS- 
5 Vols. 8. 

Unter den neuern englifchen Gefchichtrchreibern 
ift William Coxe der fruchtbarfte und wichtige. 
Nachdem er Geh durch einige Reifebe fehr eibun gen 
(Travels in StcitztrlaHd , dann Travels in Poland, 
Ruffia, Steeden, Danmark and Nortcay) rühmlich be- 
kannt gemacht, lieferte er befonders in feinen Denk- 
würditfttittn von zwey berühmten englifchen Staatsmän- 
turn ( Memoirs of Sir Robert IV alpole, und Memoirs 
of Horath Lord W ol pole zufammen 4 Quartbände) 
fehr erhebliche Aufklärungen neuerer Gefchichte. 
Nachher bewährte er feine Talente und Kenntniffe 
aoeh mehr durch jene Gefchichte von Oeftreich (Hiflory 
of tht Houfe of Auftria from the foundation of the Mon~ 
archy by Rudolph of Habspur g to tht Death of Leo~ 
pold II. 1318 - 1792. In diefem Werke ift jedoch 
nur die Gefchichte der dentfchtn Linie des Hau Oes 
Oeftreich enthalten. Hr. Coxe wollte derfelben 
auch die Gefchichte der fpanifchtn Linie folgen laf- 
fen, gab aber diefen Vorfatz auf, und entfcblofs ßch 
lieber die Dynaftie der fpanifchen Könige aus dem 
Haufe Boarbon zu bearbeiten. Das Publicum hat 
bey diefem Entfchlufs gewonnen, da der Vf. gerade 
über diefe Gefchichte aus bisher unbekannten Quel- 
len viel neues und wichtiges mitzutheilen im Stande 
war. Der Bey fall, welchen diefes Werk in feinem 
Vaterlande gefunden, ift fchon durch den ümftand 
bewiefen, dafs daffelbe bereits in der zweyten Aus» 
gäbe hat er febeinen können. Diterßeih erft im J. 1813 
oder 1814 fo viel wir wiffen, die ztveyte fchon 1 8 > 5 
herausgekommen. Der eigentümliche grofse Vor- 
zug der Coxifchen Gefcbichtbücher befteht darin , dafs 
ihr Vf. nicht nur die heften vorhandenen gedruckten 
Nachrichten, fondern vorzüglich auch handschriftli- 
che Berichte von Staatsmannern , benutzt hat , wel- 
che an den befchriebenen Begebenheiten Antheil ge- 
nommen, oder denfelben n?be waren. Hiedurcb ift 
er in Stand gefetzt, viele bisher entweder gar nicht, 
oder nur unrichtig und verworren bekannt gewor- 
dene Begebenheiten aufzuklären , den innern Zufam.? 
menhang, und die Triebfedern der Dinge zu enthül- 
len , auch die Charaktere der bändelnden Perlenen 
mit der Lebendigkeit und Wahrheit eines Zeitgenof- 
fen zu fchildern. Aus folclien handschriftlichen Nach- 
A. L. Z. 18 16. Erfler Band. 



richten, vorzüglich den Papieren der brittifchen Ge- 
fandten in Spanien, beruhtauch der Hauptwerth des 
Werks, das wir hier anzeigen. Mit Recht fagt Hr. C: 
wohl noch nie möchten einem Gefchtchtfchreiber 
Handichriften mitgetheilt feyn, welche an Zahl, Au- 
thenticitat und Intereffe denen beygekommen, die 
er benutzen können. (Da» Verzeichnifs derfelben, 
in der Vorrede, nimmt mehrere Seiten ein.) Wahre 
Bewunderung und Achtung verdient die liberale Ge- 
finnung, mit welcher fo viele der angefehenften Fa- 
milien ihm ihre Sammlungen, worin ßch die Papiere 
bedeutender Staatsmänner fanden , geöffnet, und de- 
ren Gebrauch für das Publicum ihm ganz überlaffen 
haben. Solche Unterftützung kann der deutfehe Ge- 
fehichtfehreiber freylich feiten hoffen, da hey uns der 
gröbere Theil des Publicums noch gar keinen Sinn 
dafür hat, hiftorifche Werke, welche der Nation 
Ehre machen follen, durch theilnebmende Mitwir- 
kung zu höherer Vollkommenheit zu befördern,. 
Ohne Zweifel ift diefes der Hauptgrund weshalb es 
ans an eigentlichen Gefcbichtbüchern noch fo fehr 
fehlt. 

Doch wenn die handschriftlichen Nachrichten, 
vorzüglich die Berichte der englifchen Gefandten in 
Spanien, welche Hr. C. vollständig excerpirt, oft 
auch ganz mitgetheilt hat, feinem Werke einen eignen 
Werth gaben, und ihn in Stand fetzten über manche 
Begebenheiten befleres Licht zu verbreiten, als bis- 
her in gedruckten Werken ^gefunden wurde: fo ift 
von der* andern Seite nicht zu leugnen, dafs auch 
eben diefe feine Hauptquellen feinem Werke eine ge- 
wiffe Befchränktheit und Einfeitigkeit gegeben ha- 
ben. Es liefert uns nicht fowohl die Gefchichte von 
Spanien im Allgemeinen und nach allen Beziehungen, 
als nur der auswärtigen Verbandlungen diefes Staats, 
vorzüglich in Bezug- auf England. Von der innern 
Regierung möchte man meiftens gern noch etwas 
mehr wiffen, als hier erzählt wird. Auch würden 

{jewifs eben Hiefelben Begebenheiten von einem ein* 
ändiiehen oder auch einem franzöfifchen , einem ita- 
lienifchen Gefchichtfchreiber dargeftellt , uns in man» 
chem Betracht ganz anders erfcheinen , als fie C. fehlt 
dert. Man vergleiche nur Desormeau Abregt chronol. 
dt l'hiß. d'Efpagne, ein gutes Buch, welches auch, 
manche erbebliche Facta enthält, die bey Coxe feh- 
len , und aus dem man im Allgemeinen eine beffere 
Deberficht der fpanifchen Gefchichte erhält. Coxt 
betrachtet alles aus dem Gelichtspuukt nicht nur ei- 
nes Engländers, fpndern auch gerade der englifchen 
Gefandten , deren Depefchen feine Quellen find , und 
diefs muifete fich für feine Gefchichte um fo nachthei- 
M m liger 
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liger beweifen, 'da der Staat, von dem hier die Rede 
ilt;, die meide Zeit während der befcbriebenen Pe- 
riode in einem nicht freundfchaftlichen , oft fogar 
feindlichen , Verhaltnifs zu England fich befunden 
hat. Wir wollen deshalb den Vf. nicht gerade gro- 
ber, abfichtlicher Parteylichkeit befchukiigen. Er 
hat vielmehr rühmlich geftrebt, möglichlt unpar- 
teyifch zu fchreiben, und es verdient Lob, dafs er 
auch denjenigen fpanifrhen Kegenten und Mäniftern, 
welche dem englifchcn Intereffe nicht geneigt waren, 
in anderm Betracht willig Gerechtigkeit wiederfahl en 
läfst. Aber auch aufcer eigentlicher Parteylichkeit, 
giebt es eine gewiffe einfeit ige Befchränktheit, welche 
dem Zweck und Nutzen der Gefchichte zuwider ift. 
Der gute Gefchichtfchreiber mufs fich boten , nur ri- 
tten Theil, nur eine Seite feines Gegcnftandes, die 
ihn befonders anziehn , zu betrachten, und bey den 
felben za lange , und mit Vernachläffigung anderer 
eben fo wichtiger Seiten zu verweilen. Sein Blick 
mnfs ftets auf das Ganze gerichtet fejn. ErmuTsdie 
Begebenheiten aus den irrannichfachften Gefichtspunk- 
ten anfehen und beurtheilen. Diefs bat Hr. C. nicht 
immer gethan, weil feine vorzüglichen Quellen die 
Berichte brittifcher Gefandteo , feinen Blick be- 
fchränkten, und feinem Vortrag eine zu einfeitige Rich- 
tung gaben. Ein Gefandter ift bey gehöriger Beob- 
achtungsgabe und Aufmerkfamkeit allerdings in der 
Lage, von dem innern wahren Zufammenhang der Be- 
gebenheiten des Landes, in welchem er fich aufhält, 
mehr zu erfahren , als gewöhnlich das Publicum er- 
fährt. Aber er wird auch gerade durch feine Lage 
verleitet, alles was vorgeht, nur in Bezug auf feinen 
eignen Staat zu betrachten, diefem Bezug oft zu 
Viel Wichtigkeit bey zu legen , ja wohl gar diefen Be- 
zug da zu erblicken und vorauszu fetzen , wo er gar 
nicht vorhanden ift. Auch diejenigen EinLänder, 
welche einem Gefandten Nachrichten zubringen , ge- 
hen in feinen Gefichtspunkt ein, und fuchen fich oft 
dadurch wichtig und gefällig zu machen , dafs fie die 
Vorfälle gerade in der Art dar r teHen, welche für den 
fremden Staat, und deffen Repräsentanten am mei- 
sten Intereffe hat. 

Aller diefer Mängel ungeachtet, welche jeder 
nur auf einfeitjgen Nachrichten beruhenden Ge- 
fchichte immer eigen feyn werden, bleibt Coxe'ns 
Werk höchft mtereffant für die neuere Gefchichte. 
Es begreift einen Zeitraum von 88 Jahren, nämlich 
die Regierungen der vier erflen bourbooifchen Kö- 
e Spanier 



Philipp V., Ludwigs, Ferdinand VI. 
und Karl III. Man möchte wünfenen, Hr. C. hätte 
fein Werk noch bis zu der merkwürdigen Abdankung 
König Karl IV. fortgefetzt, aber vermuthlich halte 
er von der Regierung diefes Königs noch nicht hin- 
länglich vollftandige Nachrichten gefammelt; und 
ohne Zweifel bat der Mangel folcher Nachrichten ihn 
abgehalten, auch noch den Kampf zu fchildern, durch 
welchen die Spanier in den letztern Jahren ibre Un- 
abhängigkeit, und ihren alten Regenten Itamm fo 
glücklich wieder errungen haben. Gewifs hätte Hr. 
C in England lebend und bey feinen mannjchfaiügeo 



Verbindungen, auch Ober diefe neuefte Gefchichte 
etwas ungleich befferes geliefert, als der deutfehe 
Schriflfteller, welcher bey dem Mangel aller Hilfs- 
mittel eine Gefchichte der fpanifchen Tlironumuälzung 
zu fchreiben , die Kühnheit gehabt hat und deffen ia 
diefen Blättern fchon ehmals(f.A. L.Z. i8i3.Nr.1i8.) 
mit gerechter Rüge gedacht ift. 

Tlr.lC. hat diefes Werk dem berühmten Helden 
unfererZeit Wellington, der, durch feine Siege einen 
fo ausgezeichneten Platz in den Jahrbüchern Spaniens 
erworben , zugeeignet. Er giebt bey diefer Gelegen- 
heit ein vollftändi'ges Verzeichnifs der Würden und 
Decorationen mit welchen Wellington von den ver- 
fchiedenen Mächten in Europa ausgezeichnet ift, und 
deffen gleichen gewifs noch nie bey irgend einem Feld- 
herrn irgend einer Nation gefunden wurde. Marl- 
borough unter den englifeben , und der Herzog vod 
Berwick unter den franzöfifchen Feljhcrrn kommen 
ihm unfers Erinnerns hierüber am nächften. Ber- 
wick war Pair von Frankreich und England, Grande 
von Spanien , hatte auch die vornehmften Orden die- 
fer drey Reiche, aber Wellington übertrifft beide. 
Wir glauben unfern Lefern ein Ver. nflgen zu ina- 
chen, wenn wir diefes feltene Verzeichnifs hiebet 
fetzen, und es noch vervoliftändigen. Arthur Wel- 
lesly o ler der Herzog, Marquis, Graf und Viscount 
von Wellington, Marquis von Uouro, Baron Douro 
und Wellesly war damals, wie diefe Zueignung ge- 
fchrieben wurde (im Junius 1814) Feldmarfchall und 
Ritter des Hofenbands - Ordens von England* Herzog 
von Vittoria, Marquis von Torresvedras, Graf von 
Vnnicira, Gi ofskreuz von Thurm und Schwert, und 
General -Feldmarfchall von Portugal , Grande der er- 
ften Klaffe, Herzog von Ciudad ftodrigo, Ritter des 
Ordens vom goldenen Vliefse, Commandeur des Or- 
dens von San Fernando, General- Capitän der Ar- 
meen von Spanien , Ritter des Ordens des h. Georgs 
erfter Klaffe von Rußland, Ritter des Marien There- 
fien- Ordens von Oeßerrcich, des Schwert- Orden» 
von Schweden. So viel wir wiffen , find feitdem bis 
jetzt (Januar 1816) noch zugekommen: Herzog von 
Waterloo, Ritter des hüchften Ordens, und Feldmar- 
fchall der Armeen der Niederlande, Ritter des fch War- 
zen Adler - Ordens von Preußen , des Elephanten- Or- 
dens von Dänemark , der Rautenkrone von Sachjen; 
endlich Herzog von Bromoy, und Ritter des h. Geift- 
Ordens von Frankreich. 

Der Vf. fängt fein Werk mit einer Einleitung an, 
worin er zuerft einen Blick auf die ältere Gefchichte 
Spaniens wirft , dann die Regierung des letzten Kö- 
nigs auSüOefterreicbfchen Stamm, des an Geift und 
Körper fo fchwachen Karl 11. . fcbildert, und zuletzt 
von den Unterhandlungen und Intriguen Nachricht 
giebt, durch welche diefer König in feinen letzten 
Jahren vom öfterreichifchen und franzöfifchen Hofe, 
und den Anhängern beider gequält wurde, wegen fei- 
ner Erbfolge zu verfügen. Er tbat diefes wirklich 
in dem 1 eftament , durch welches er feiner Schwefter 
und Ludwig XIV. Enkel, Philipp, Herzog von An jou, 
zum Uniwfol* Erben der fpanifchen Monarchie 
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nannte. Dafs der franzöfifche König diefe Ernennung 
betrieben , und alfo eine doppelte Rolle gefpielt habe, 
indem er zu eben der Zeit mit den Seemächten we* 
gen Theiiung der fpanifchen Monarchie, die bekann- 
ten Tractaten fchlofs, ift allerdings zu tadeln. . Diefe 
Zweydeutigkeit war einer gerechten und offenen Po- 
litik fehr zuwider. Aber darin können wir dem 



Die Inftruction, welche er feinem Enkel bey der Ab- 
reife mitgab, enthält hievon den Beweis, und macht 
dem Charakter fo wie den Einfühlten des franz. K»> 
Ehre. Er rieth feinem Enkel, alles zu thun, 



was das Wohl feines Staats erfordere, fich auf jede 
Weife zu bemühen, um die Liebe und Achtung feines 
Volks zu gewinnen , deshalb auch deffen Sitten und 



Vf. nicht beyftimmen, wenn er Ludwig XIV. auch Sprache anzunehmen, alle wichtigen Stellen nur mit 
deshalb tadelt, dafs er das Teftament des fpanifchen Spaniern zu befetzen, und, was er befonders empfahl, 
Königs angenommen habe. Hiezu war er nach unfe- die mitgebrachten Franzofen in guter Ordnung zu hal- 
rer Meinung allerdings berechtigt, und konnte, fo ten, und ihnen keinen Einfluls zu geftatten. Lud» 
wie die Sachen damals ftanden, nicht wohl anders wigs grofser politifcher Zweck war nur, dafsSpaniep 
handeln. Er hatte den zweytenTheilungsrertrag nur in d*n allgemeinen Angelegenheiten ganz einftjmmig 
unter dem ausdrücklichen Vorbehalt abgefchloffen, mit Frankreich und nach einerley Plan handeln folle. 
wenn auch der Wiener Hof demfelben heyträte, wel- 
ches von letzterm aber ausdrücklich ahgcfchlagen, 
alfo auch Ludwig XIV. nicht gebunden war. Dage- 
gen hatte König Karl II. in feinem Teftament verord- 
net : Sdafs wenn der Herzog von Anjou fich weigerte, 
die ihm vermachte fpanifche Monarchie anzutreten, 



Mit Vorbehalt der völligen Unabhängigkeit eines je- 
den Staats wollte er vollkommne Vereinigung der 
Kräfte beider, in Hrtck ficht ihrer äufsern Vernältniffe. 
Aber wie fchlecht und unvollkommen ift diefes er- 
reicht! Ludwig XIV. hat es felbft, gewifs zu feinem 
grofsen Kummer, noch erfahren; bald mufste er fich 



diefe Erbfchaft Jofort dem Erzherzog Karl angetragen in die veränderlichen Launen feines nach Unabhängig- 



werden follte. Dafs letzterer diefelbe annehmen 
werde, war gar nicht zu bezweifeln , und es konnte 
alfo Ludwig XIV. nicht rathfam febeinen, fich diefer 
Gefahr auszufetzen, und einen Krieg zu führen, um 
eine Theiiung der fpanifchen Monarchie gegen den 
Willen der Nation zu Stande zu bringen, welche ge- 
en alle Theiiung war, und Ludwigs Enkel als nach- drückt war, von keiner Einfchränkung feines Wil- 



keit ftrebenden Enkels, bald in die Launen der Ge- 
mahlinnen deffelben, bald der Damen, welche auf 
diefe Einflufs hatten, bald eines vielgeltenden Lieb- 
lings oder Minifters fchicken, um fich der Mitwir- 
kung Philipps nur einigermaafsen zu verGehern, der, 
fo oft er nicht durch äofsere Umftände niederge- 



Sn alle 1 beilung war , und Ludwigs Unkel als naen- druckt war, von keiner hinlchrankung teines wu- 
n weiblichen Erben ihres erlofchenen Regenten- lens wiffen wollte. Nach Ludwigs Tode gieng es 



ftammes zum König verlangte. So unftreitig cfiefs ift, 
fo würde es jedech für Frankreich ungleich vorteil- 
hafter gewefen feyn, wenn der mit Wilhelm III., 
König von England, verabredete Theilungstractat 
hätte durchgefetzt werden können, da Frankreich 
durch den fe Iben den bedeutendften Zuwachs an wich- 
tigen Landen (Neapel, Sicilien und Sardinien, noch 
einige Stücke von Italien und Spanien, Lothringen 
und Bar) würde erhalten haben. Wenn man bedenkt, 
welche furchtbare Folgen der fpanifche Erbfolgekrieg 
für Frankreich gehabt~hat, wie er ihm die Blüthe fei- 



noch fchlimmer. Frankreich und Spanien kamen in 
das widrigfte Verhältnifs gegen einander, endlich gar 
zu einem wirklichen Kriege. Ein balbesJahrhundert 
nach Ludwig XIV. Tode wurde zwar der berühmte 
Familien -Bund gefchloffen; aber wie wenig auch 
nach demfelben die beiden Mächte oft mit einander 
vereint gewefen find , hat die Erfahrung gelehrt. 

Wir find in unfern Tagen Zeugen eines neuen 
Verfuchs gewefen, Frankreich und Spanien einer und 
derfeJben Dynaftie, oder eigentlich tintm Mannt zu 
unterwerfeu. Auch diefer Verfuch ift mifslungen, 



«er Jugend gekoftet, allen Wohlftand in Stockung und mufste notbwendig mifslingen, da er eben fo un- 



gebraucht, durch die härteften Abgaben das Land aus 
gefogen, daffelbe mit einer bis dahin unerhörten Laft 
von Schulden beladen , und am Ende den ftolzen Kö- 
nig in Gefahr gebracht hat, mit den fchimpflichften 
Bedingungen einen hüchft nachtheiligen Frieden er- 
kaufen zu müffen : fo kann man es wahrlich für kei- 
nen Gewinn baften, dafs durch eine unerwartete Wen- 
dung der Dinge, doch endlich Ludwigs Enkel auf 
dem fpanifchen Thron befeftigt wurde. Die Zwecke 
welche damit bezielt waren, wurden nicht erreicht. 
Ludwig XIV. berütfmtes Wort, es giebt hinfort keine 
PyrenHtn mehr, gieng nicht in Erfüllung. Wir lernen 



niung. YY] 

aus Hn. Cs. Buche wie wenig Philipp V. , fo fchwach am meillen durch die herrfchfüchtiee Königin Elifa- 
er auch war, fich doch von feinem Grofsvater, bey al- beth Farnefe verleitet wurde. Die Charaktere diefer 

und vieler andern Menfcbeo find vom Vf. fehr leben- 
dig gefchildert, und diefe Charakterifirungen find ein 
Vorzug (eines Werks, weil fie auf den englifchen Ge- 
fandfehaftsberichten beruhen, und alfo von Menfchen 
herkommen, welche die Üefchüderten gekannt, und 

nahe 



gerecht unternommen , als mit Unklugbeit betrieben 
wurde. Seit Wiederherftellung der ßourbonen auf 
dem franzöfifchen und fpanifchen Throne ift bisher 
auch noch wenig Anfchein zd inniger Vereinigung 
ihrer politifchen Begebungen, fo wichtig eine fol- 
che für beide auch feyn mag ! 

Die Gefchichte Philippus V. ift ungemein unter- 
haltend , durch die abwechfelnden Begebenheiten, 
durch die kühnen Unternehmungen zu welchen der 
König bey aller feiner Schwäche durch ausserordent- 
liche, ehrgeizige Menfchen, einen Kardinal Alberoni, 
einen Ripperda, eine Prinzeffm Orfini, und endlich 



ler Ehrfurcht die er für ihn hatte, regieren liefs.'und 
wie viel daran fehlte, dafs Spanien als franzöfifche 
Provinz behandelt werden konnte. Indefs mufs man 
doch Ludwig XIV. die Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, dafs er Letzteres 
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nahe gefeben haben. D«m König Philipp V. fehlte 
•s nicht an natürlichen Anlagen , und manchen guten 
Rigenfchaften , aber feine Erziehung war zu fehr ver- 
rjacbläfögt, und wie er fchon im igten Lebensjahre 
an die Spitze einer Ungeheuern Monarchie kam , und 
am diefe zu behaupten , Gefchäft* vom verwickelt- 
ften Umfang im Krieg und Frieden leiten follte, war 
; Rolle wirklich rar ihn zu fchwer. Ludwig XIV. 



hatte dem Jüngling lUes mitgegeben , nur nicht das 
was er am meiften bedurfte, einen weifen, Gefchäfte 
und Mentcben kennenden Leiter , der ßch Anfehen 
genug über den jungen König hätte erwerben kön- 
nen. So wurde letzterer ganz das Werk der äufseren 
Umftände, in denen er fich befand, und zum Guten 
und Höfen beftimmt, von den Menfchen welche ihn 
umgaben und Einflufs fich auf ihn erwarben. So 
lange er noch um feinen Thron kämpfen muffte, und 
fo oft perfönliche Gefahr ihn bedrohte, zeigte er ed- 
les Selbstgefühl, Kraft und Muth, auch Fähigkeit 
gute Entfchlnffe zu falfen , oder wenigftens den gebil- 
ligten Entwürfen anderer zu folgen. Aber fo!>ald er 
vom Glück begünftigt wurde, und äufsere Ruhe ihm 
Sicherheit zu verbrechen fchien, verfank er in Träg- 
heit, Ünthätigkeit, Wolluft, Ekel an allen Ge- 
fcbäften, fchwarze Melancholie, zuletzt in völligen 
Wabnfion. 



Aus Ueberdrufs am Leben und Regie- men. 

(Di« Fortfctzung folgt.') 



rung trat er noch im heften Lebensalter von 40 Jah- 
ren an feinen kaom 17jährigen, zum Regieren noch 
ganz unfähigen Sohn, Ludwig, die Regierung ab. 
Kaum aber war diefes gefchehen , gereute ihn der 
Entfchlufs, und er fuchte nun auf alle Weife die Re- 
gierung noch felbft zu führen ; und wie der Sohn 
nach wenigen Monaten ftarb, hafchte er begierig 
darnach, die Herrfchaft wieder anzutreten. Mehr 
als einmal war er nachher im Begriff noch einmal 
abzudanken, wurde aber von Elifabeth Farnefe abge- 
halten. Die unruhige Ehrfucht, und die Begierde, 
ihren Söhnen fouveräne Herrfchaften in Italien zu 
verfchaffen, verleitelenden indolenten und unthäti- 
gen Monarchen oft, ohne alle Rückficht auf Recht 
und Verträge, die Ruhe von Kuropa zu ftören. So 
launig und eigenfinnig Philipp V. auch war, liefs er 
fich doch zuweilen fogar eine harte Behandlung fei- 
ner Gemahlin gefallen. Doch wufste diefe die Schran- 
ken gut zu beobachten, in denen fie Geh halten 
tnufste, um den bey allem Phlegma doch fehr reizba- 
ren König nicht aufzubringen. Wie fie einft, au- 
fserft erbittert gegen den franzöfifchen Hof war, 
brach fie in die Worte aus: „alle Bourbons find 
Schurken," fetzte aber fchnell, den König um- 
armend, hinzu: „Ew. Majeflät allein ausgenom- 



LITERARISCHE 

I. TJniverfitäten. 

Niederlande. 

Die im Königreiche der Niederlande heybehaltenen 
drey proteftantifchen Uni verfitzten, Leiden, Grömngtn 
und Utrecht, wurden am 6. November v. J. mit vielen 
Feyerlichkeiten von neuem eingeweibet. Bey diefer 
Gelegenheit ward zugleich zu Leiden öffentlich be- 
kannt gemacht, dafs der König diefer Univerfitat mit 
dem reichen, ehemals F.rbftatthalterifchen , jetzt au« 
Paris zurückkommenden Naturahencabinat ein Ge- 
fchenk gemacht habe. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Bey der erften Austbeilting de« vom König der 
Niederlande gefiifteten Civil- Verdienftordens des Bei- 
gifchen Löwen, am Jahrestage der Königin am ig. No- 
vember, erhieheu denfelben unter andern auch der 
Hr. geheime Rath von Arnolde und der Hr. iMinifter 
von Gagern, Letzterer ift zum Gefandten wegen des 



NACHRICHTEN. 

Grofcherzogthums Luxemburg bey dem Bundestage zw. 
Frankfurt mit einem Gehalt von 18000 Fl. ernannt. 

Hr. Oberhergrath Becher in Ditlenburg, durch 
mehrere Schriften in der gelehrten Welt bekannt, ift 
bey der dort erfolgten Regie rungsveranderung in kö- 
nigl. preufsifche Dienfte getreten, und wird künftig 
als Director der Nalfau- Siegenfchen Berg, und Hü^ 
tenwerke feinen Wohnfitz in Koiin haben. 

Hr. Leonhard Btrthoidt, Dr. und ordern). Profeffor 
der Theologie auf der Univerlitat zu Erlangen, wie 
auchüniverütäuprediger UDdDirectordeshomilenfchen 
Seminars, hat zwar einen zwey bis dreyfachen Hut auf 
auswärtige Univeriitftcn erhalten, bleibt aber Krlanv 
gen, wo er feine gelehrte Bildung erhielt, getreu. 

Die k. k. Mährifch- Schief. Gefellfchaft des Acker- 
baues, der Natur- und Länderkunde, hat den Raths pro- 
tokolliften des Appcllalions- und C.riminalobergericht* 
in Brünn, Hn. Joh.Jak. Heinr. Czikann, einen nm fein« 
Vaterland. Literatur verdienten Mann, zum correfpott- 
direnden Mitglied ernannt. Auch haben ihm die Stände 
des Markgrafthums Mähren die Redaction der unter 
ihrer Oherauflicht Hebenden k. k. privilegirten Brünner 
polit. Zeitung übertragen. 
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GESCHICHTE. 

Lohdon, b. Longman: Itlemoirs of tke Kings of 
Spain oftht Houft of Bovrbon front th* acctjfton of 
Philipp V. to tht death of Ckarlts III. 1700 — 
I7H8- by IPtttiam Coxt etc. 



Da in der frühen» Periode der Regierung Phi- 
lipps V., nämlich fo lange der Krieg währte, 
noch keine brittifche Gefandtfchaft in Spanien feyn 
konntet hat Hr. Coxt Ober die Gefchichte derfelben 
die gedruckten Nachrichten, welche in Menge vor- 
handen find, zum Grunde gelegt, doch auch die 
Handfcbriften franzöf. Staatsmänner benutzt. Die 
Regierungen der beiden folgenden Könige, Söhne 
Philipps V. , find dagegen faft ganz nach den Berichten 
der brittifcben Gefandten, und alfo mit grofser Uro- 
ftandUcbkeit, und mit vorzüglicher Kückucbt auf die 
englifchen Verhältniffe zu Spanien, gefcbildert, Oer 
Vf7 rühmt befonders die Depefchen von Benjamin 
Keent, der eine Reihe von Jahren in Spanien refidirt, 
Sprache und Sitten der Nation fich ganz angeeignet, 
mit allen Verhältniflen diefes Staats und den Charak- 
teren der handelnden Perfonen fehr vertraut gemacht, 
und felbft an manchen Begebenheiten lebhaften An- 
theil genommen hatte. Coxens umftändlicbe Erzäh- 
lungen müflen um fo angenehmer feyn, da wir befon- 
ders Ober die Regierung Ferdinand VI. nur wenig ge- 
druckte Nachrichten haben. 

Diefer König war eben fo fchwach und eigeofm- 
nig, aber noch unentfcbloffener and träger als fein 
Vater. Gleich diefem liefs auch er fich von feiner 
Gemahlin Barbara, einer portugififcben Prinzeffin, 
regieren. Obgleich weniger ehrfüchtig, als Elifa- 
beth Farnefe , gab doch auch diefe Königin fich gern 
mit Leitung der Staatsgefcbäfte ab, und war zugleich 
bedacht , für den Fall ihres künftigen Witthums einen 
Schatz zu fammeln. In der Herrfchaft über den Kö- 
nig befe fügte fie fich vorzüglich dadurch, dafs fie fich 
ganz in de Ifen Neigungen fügte, und alles das ihrige 
beytrug, um, wie es der höcbfte Wonfcb Ferdinands 
war, den äufsern Frieden zu erhalten, auch unter- 
hielt fie gern den Kampf der Eifer focht der Minifter, 
und forgte, dafs der Einßufs von keinem zu grofs 
würde. Der König hatte einen folchen Widerwillen 
gegen alle Gefchäfte, dafs er unwillig wurde, wenn 
feine Minifter ihm ftatt völlig entfchiedener Verffl- 



ungen, die er nur unterzeichnen durfte, noch Zwei- 
fel und Fragen vorlegten, die er nach Abwägung der 
Gründe entlcheiden Tollte. 
A. L. Z> I8i6. Erfltr 



Wie WaU, ein katholifcher Irländer und Mann 
von Kopf und grofsen Einfichten, ins Minifterium kam, 
wufste derfelbe durch feinen klaren und angenehmen 
Vortrag, den König fo einzunehmen, dafs diefec 
felbft geftand : die Gefchäfte machten ihm nun mehr 
Vergnügen, und er finde das Regieren weit leichter 
als vorher. Lange Zeit hatte der gute König zwifchen 
zwey Miniftern in der Mitte geftanden, welche ganz 
entgegengefetzte Grundfätze hatten, und durch ihren 
Widerfpruch den König oftmals in Verlegenheit fetz- 
ten. Der eine derfelben war Carvajal, ein Mann 
von hoher Geburt, ftrenger Recht fcbaffenbeic, Eng- 
land fehr geneigt, der aber mit fpanifchem Nation al- 
ftolz für die Unabhängigkeit feines Vaterlandes forg- 
fam wachte. Der andere war Enfenada, ein Mann, 
der durch grobe Thätigkeit und Einfichten von nicht 
gemeiner Art, aus niederm Stande zu den erften Stel- 
len und ungeheuerm Reichtlium fich emporgefchwun. 
gen halte, voll kleinlicher Eitelkeit, Frankreich ganz 
ergeben. Neben diefen behauptete auch der Beicht- 
vater des Königs, ein Jefuit, groben Einflufs, der 
um fo bedeutender war, da et allein mit dem König 
täglich einige Zeit ohne alle Zeugen war, wogegen 
die Königin den Conferenzen mit den Miniftern , und 
allen Andern die zum König kamen, immer bey- 
wohnte. Da diefer Jefuit felbft keine grofse politi- 
fche Einfichten hatte, wurde er von einer Auswahl 
fähiger Ordensbrüder geleitet. Sehr grofsen Antheil 
an der Regierung hatte der bekannte italienifche Sän- 
ger und MuGker FarüutH. Er war von Neapel ge- 
bürtig, hatte durch Ausübung feiner Kunft in Eng- 
land grofses Vermögen , auch zugleich viele Vorliebe 
fflr diefen Staat gewonnen. Von Elifabeth Farnefe 
war er an den fpanifchen Hof gezogen, um durch 
feinen Gelang die fchwarze Melancholie des Königs 
zu befänftigen, welches auch gelang, und dem San- 
ier grofses Anfehn erwarb. Diefes nahm aber noch 
ehr zu bey Ferdinand VI. und Barbara, welche beide 
die Mufik fehr liebten. Farinelli genofs befonders 
eines grofsen Vertrauens der Königin, und wurde 
von ihr in allen Staatsgefchäften zu Rathe gezogen. 
Diefs hatte die Folge, dafs er von allen, denen die 
Gunft des Hofes wichtig war, fehr gefucht wurde, 
befonders auch von den fremden Gefandten. Fari- 
nelli blieb aber dabey immer befcheiden, und war be. 
fonders unbeftechlicb , da das grofse Vermögen, wel- 
ches er fchon befafs, noch täglich durch die Ounft 
feiner Monarcbin vermehrt wurde. Nur die verbind- 
lichen Schreiben, worin mehrere grofse Souveräns 
ihre Angelegenheiten feiner Uüterftfltzung empfahlen, 
Jcbmeicbelten ihm ungern eis. Kr erhielt dergleichen 



f. 
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befonders auch von Maria Therefia. Diefe grofse bringen. Ferdinands VI. Friedensliebe war -nicht das 
Monarchin bediente Geh feiner Vermittelusg um ihre einzige unüberwindliche Hindernifs bey letzterem. 
* Die ganze Nation war aufgebracht gegen die britti- 

fchen Anmafsungen in Amerika , und auf allen Mee- 
ren , welche den ganzen fpanifchen Verkehr mit den 
eignen Colonien Hörten. Selbft der fo fehr für Eng- 
land eingenommene Staatsminifter IVaü brach in die 
bitterften Klagen und Vorwürfe aus, und trklirte 
feinem Freunde Keene: es fey ibm durch die engljfcben 
Ungerechtigkeiten aller Einflufs ^genommen , und er 
finde Geh aufser Stande» feinen guten Vorfatz auszu« 
fahren , und eine enge Verbindung zwifchen beiden . 
Staaten zu ftiften. Indefs bezielte der englifche Staats* 
minifter, Pitt der altere, diefe Verbindung febr ernft« 
lieh. Als zu Anfang des 7jährigen Krieges die Sa* 
chen für England fo ungemein fchlecht ftanden, 
wünfehte derfelbe vorzüglich Spaniens Beyftand fich 
zu Schern. Er wollte defshalb nicht nur feile, wegen 
des Seeunfugs, verlangte Gcnugtboung geben, fon- 
dern fogar ein Opfer bringen , welches gewifs das 
Gröfste war, das ein Englander denken konnte. Ex 
wollte nämlich die Feltung Gibraltar an Spanien ab- 



Verbindung mit der Königin Barbara zu unterhalten, 
welche durch ihre Mutter eine Enkelin Kaifer Leo- 
polds I. war. Maria Therefia fühlte wohl, dafs fie 
fich durch eine folche Correfpondenz herabfetzte, 
aber fie that es, weil fie es dem Wohl ihres Staats ge- 
mäfs hielt. Als fie nachher vom Fürften Kaunitz ge- 
drungen wurde, auch an die Pompadour zu fchrei- 
ben , entschuldigte fie fich bey fich feibft mit den Wor- 
ten : Habe ich doch auch dem Sänger FarintUi fchmir 
ekeln mü/fen. 

So fchlecht übrigens die Regierung unter dem fo 
fchwachen Konig Ferdinand VI. gewefen feyn mufs, 
fo ift doch während derfelben für den Wohlftand des 
fpanifchen Reichs wirklich Vieles gefchehen, gute 
Anftalten find geftiftet, befonders wurde Spaniens 
Unabhängigkeit mit Würde behauptet, und der äu- 
fsere Friede unter den ihn bedrohenden Umftänden 
glücklich behauptet Ferdinand liefe fich durch 
nichts bewegen, diefen Frieden zu unterbrechen, 
und derfelbe ift unftreitig die Hauptquelle des gerühm- 
ten Wohlftandes, deffen fein Reich während feiner 
Regierung genoffen bat. Die eigne Tätigkeit der 
Menfchen, wenn fie nur ungeftört wirken kann» 
thut immer das Befte, und mehr als alle Fürforge und 
Einmifchune der Regierung. Seit dem Antritt der 
öfterreichifchen Dyoaftie, alfo feit Anfang des i6ten 
Jahrhunderts,- war Ferdinand VI. der erfte fpanifche 
Monarch, welcher keine neue Staatsschulden ge- 
macht, vielmehr einen Sehatz zu fammein angefan- 
gen hat. 

Sehr intereffant find aus den Berichten des Ge- 
fandten Kerne die mehrere Jahre hindurch gegen ein- 
ander kämpfenden Beftrebungen Englands undFrank- 
reiebs gefchildert, um Spanien an fich zu- ziehen. 
JDer Franzöfifch gefinnte Staatsminifter Enfenada hatte 
ganz im, geheim, und ohne feines Königs Wiffen Alles 
vorbereitet, um es in Amerika zum Bruch mit Eng- 
land zu bringen. Aber Keent entdeckte die geheimen 
lntriguen, legte dem mit ihm vertrauten Minifter 
Wall die Original -Beweife tot, and bewirkte da- 
durch den Fall von Enfenada. Ungern willigte Fer- 
dinand VI. darin, weil es ihm fchwer wurde, fich 
vom Gewohnten zu trennen. Auch die Königin be- 
sänftigte Enfenada., und Farinelli legte für ihn Für- 
Jprache ein. Diefes bewirkte auch fo viel, dafs der 
gefallene Minifter nur vom Hofe entfernt wurde, 



treten. Diefer wichtige Umftand ilt, fo viel wir 
wiffen, bisher noch unbekannt geblieben. Auch 
Flajjan in der Hiftoire de la Diplomatie^ francai^e er- 



wähnt deffen nicht , obgleich diefer Umftand 
lieh feiner Kenntnifs entgangen feyn kann. Hr. Coxet 
liefert Ober denfeiben die glaubwürdigften Acten- 
ftücke, nämlich die Depefche Fttt's, worin der Auf- 
trag ertheilt wird , und die Antwort des Gefandteh 
Keene. Dafs der grofse brittifche Staatsminifter fich 
zu diefem Schritt bewogen fand (der übrigens, wie 
er feibft versichert, mit Einftimmung aller Glieder 
des Königl. Geheimen - Raths nach der reifften Ueber« 
legung gefchah), beweift von der einen Sefte die un- 
gemeine Verlegenheit, worin fich der brittifche Hof 
damals (Auguft 1757) befand; von der andern Seite 
beweilt er aber auch das Vertrauen , welches Pittv 
der doch damals bey weitem noch nicht zu dem böcb- 
ften Gipfel feines Credits gelangt war, hatte, durch 
fein Anfehen und Beredsamkeit bey dem Parlament 
Alles und Jedes durchfetzen zu können. Denn ge- 
wifs war gegen die Hingebung von Gibraltar der 
gröfete Widerftand im Parlament, ja die allgemeine 
Abneigung der Nation vorauszufehen. Wie feboa 
früher K. Georg I. durch fein Palament gezwungen 
war, fein gegebnes Wort wegen Rückgabe von Gibral- 
tar zurückzunehmen , konnte man einen gleichen 
aber fein grofses Vermögen behielt, auch mit aller Widerftand, wenigftens die heftigften Krfchütterungen 



Unterfuchung verfebont blieb. Die grofse Verände- 
rung des politifchen Syftems, welche im Jahr 1756 
durch den unerwarteten Bund zwifchen Oefterreich 
und Frankreich vorging, hatte auch auf den fpani- 
fchen Hof bedeutenden Rinflufe. Oetterreich mufete 



jm Innern auch jetzt erwarten. Niemand mochte 
diefes Alles ftärker fühlen , als Pitt feibft. Diefea 
weit - und tieffehenden Staatsmann entging gewifs 
nicht die hohe Wichtigkeit des Felfens von Gibraltar 
für Engtand, weil Spanien in jedem Kriege an dem- 



die bisherige Rolle wechTeln. Bisher hatte es mit felben grofse Kräfte verfchwenden mufs, die es, wenn 

England jeder Verbindung Frankreichs mit Spanien es Gibraltar hätte, anderwärts weit nachteiliger für 

entgegen gearbeitet, aber jetzt bemühte es fich eifrig, Grofsbrittanien anwenden könnte. Aber Pitt glaubte 

diefe Verbindung zu Stande zu bringen. Vergehens ohne Zweifel diefen Vortheil, fo grofs er auch iin- 

war indefs diefes Beftreben, aber auch eben fo verge- mer war, wohl aufgeben zu können, wenn er dage- 

fcens Englands Bemühen , Spanien auf feine Seite zu gen in der damaligen beklommenen Lage den Bey- 
ftand 
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ftand Spaniens gegen Frankreich erhalten könnte. 
Wie fcbwer es ihm indefs wurde, diefen Schritt zu 
thun , erhellt daraus, dafs er, wie Coxt erzählt, drey 
Tage mit äufserfter Sorgfalt auf die Ausarbeitung 
diefer Üepefche verwandte. Der Auftrag beftand ei- 
gentlich darin : Gibraltar folite abgetreten werden, 
wenn Spanien fich dagegen verbindlich machte, mit 
England ficb gegen Frankreich zu verbinden, und be- 
fonders mitzuwirken , dafs die von den Franzofen be- 
reits weggenommene InfeJ Minorka wieder erobert 
wurde. Krft in dem Augenblick, wenn diefe lnfel 
mit allem Zubehör wieder in englifchen Belitz komme, 
folite Gibraltar abgetreten werden. Der eoglifche 
Gefandte erhielt Befehl, den Antrag mit der äufser- 
ften Vorficht zu thun, und jedes Wort da Hey fo ab- 
zuwägen, dafs kein Mifsverftand je möglich fey. Als 
KttHt Pitts Depefche gelefen hatte, warf er fle im 
höchften Unmoth zur Erde, und brach in die Worte 
aus: iftman toll in KngJand! Er fah voraus, dafs der 
Antrag nicht angeirummen werden, aber indem er 
Englands Verlegenheit bewies, deffen Anfehen bey 
dem Madriter- Hofe («hr herabfetzen würde. So an- 
ziehend die Hoffnung Gibraltar wieder zu erhalten, 
auch immer feyn mufSTe, fo konnte fie Ferdinand VI. 
doch nicht bewege«, fein Volk einem Krieg auszu- 
setzen. Auch Frankreich hatte fchon vorher ange- 
boten, wenn Spanien fich mit ihm verhioden wolle, 
demfelben Gibraltar wieder zu verfchaffen, auch 
obendrein das fchon eroberte Minorka fogleich abzu- 
treten. Aber auch diefes hatte Ferdinands VI. Frie- 
densliebe nicht erschüttern können. Den englifchen 
Antrag hatte Wall, wie er dem Gefandten Keene ge- 
ftand, feinem König nicht ein Mal vorzulegen gewagt. 
TJeber 20 Jahr nachher, nämlich bey dem Parifer 
Frieden, im J. 1783« war wiederum, und zwar da- 
mals auf Antrag von Spanien , von der Abtretung 
Gibraltars die Rede. Kngland erklärte fich nicht ab- 
geneigt, aber unter Bedingungen, welche die Sache 
uumöglich machten. Die lnfel Portorico folite abge- 
treten werden, und dann ein Strich an der nördlichen 
afrikanifchen Kflfte, um eine ganz neue Feftung dort 
anzulegen; ferner füllten alle in Gibraltar befindli- 
chen Vorräthe und Artillerie zu den höchften Preifen 
bezahlt, und für Englands an die F-ftungswerke ge- 
wandten Koften zwey Millionen }~.J. Sterling gege- 
ben werden : überdiefs folite Spanien nicht nur fo- 
gleich von der Allianz mit Frankreich «blaffen, fon- 
dern mit England ficb auf das engfte verbinden, um 
die empörten Colonien zu bezwingen. ... 

(Der Be/cklufe /elf «.) 

SCHÖSE KÜNSTE. 
Hamburg , b. Campe : Zeitklänge von K. G. Prötzel. 

1815- 89 S. 8- 
Nie haben Zeitbegebenheiten fo viele Harfenlöne 
hervorgelockt, als die, deren theilnehmende Zeugen 
wir eewefen find. Aber nichts war auch würdiger 
von allen Harfen zu tönen , als das Lied von der Be- 
freiung Deutfchlands aus den Ketten des übermutbi- 



_ 



gen Unterdrückers, nichts konnte Geift ond 
aller, denen der Dichtung Gabe verlieben war, tie- 
fer durchdringen, als der Strahl der Freyheit, der 
In die dunkle Nacht fiel , welche auf dem Vaterland« 
lag. Und wareu nicht die Zungen gefeffelt gewefea 
bis dahin , fühlte fich die Hand nicht zurückgehalten 
durch die harten Gebote des Tyrannen und feiner 
Henkersknechte frey einzugreifen in die Saiten, dafs 
die Töne fchallten, wie zur guten alten Zeit, und 
Mutb und Kraft und Hoffnung riefen in die Gemü- 
ther der Leidenden? Daher klang es von nah und 
fern, als der Tag der Erlöfung erfchien, Dautfch- 
lands Gauen wiederhallten von Gefang, und er fchoü 
hinüber den freygewordenen Rhein. Unter dem 
Klingen der Schwerter erfcholl er, und wer zu den 
Tapfern fich nicht gefeilen konnte, die den ange- 
mafsten Thron des Peinigers ftürzten, der fang in 
der Heimatb wirkend die Lieder der Freyheit und 
des Ruhms. Vor allen aber vor, klangen die Ge- 
lange des heldenmütigen Jünglings in Leyer und 
Schwert, und vor allen würdig icheinen uns die Zeit- 
klänge, welche der geniale und wahrhaft deutfche 
PrHtztl uns neuerdings gegeben hat, ihnen nachzu- 
klingen. 

In Hamburg fang er fie, in der deutfchen Stadt, 
welche wohl am härteften, und ach! auch am läng- 
ften das zerftörende Joch des Tyrannen und feiner Sa* 
trapen fühlte, die aber auch um fo kräftiger aufge- 
funden war gegen ihn , und wieder aufftand in ihren 
Heldenmännern. Sie beginnen im Julius 1810, und 
enden im Auguft 1815. Welch eine Zeit! Was 60 
gab zu tragen und zu hoffen, zu fegnen und zu flu- 
chen, zu fühlen und zu denken, fpiegelt fich rein 
und fchön in diefen Gedichten ab, und jedes tragt 
den Stempel der Dichterweihe wie der Wahrheit 

Trefflich ift. fchon die Zueignung, welche die 
Tendenz des Ganzen einfach aus fpricht, fie ftehe da- 
her auch hier : 

id Lull gerungen 
leiten war, 
. tum Kraut gefchloneen , 
Euch mit Ailk-rn Grufse d»r. 



Was, in Leid urd 
Spiegelbild äer*/.<> 
Biet' ich jettt, tu 



Wu es jettt tum Ziel genommen, 
War feiii Ziel von Anfeginn: 
Aus dem Herten ift« gekommen, 
Zu dem Herten ßrebt e« hin 1 



Wecken, ohne tu verwunden, 
Wecken Toll et, Hill und mild, 
Das Gefühl vergangner Stunden , 
Oer Erinnrupg üoppolbild. — 

Ferne .liegt der Kncchtfchaft Leiden, 
Selig nah der Freyheit Glück ! 
Gern auch , wie an diefem , weiden 
Sich an jenem Geift und Blick. 

Kindlich und mit Lull nrnTchlnfTen, 
Soll der Stamm de» OeLbaiunt fejn, 
Der aus Thränen aufccfproflen , 
Steht im fröhlichen Gedcihn. 

Am vereinten Sinn terftieb« 
Jede fremde Scheidewand; 
Und uns kette gleiche Liebe 
An das gleiche VaterUud ! — 



Nun 
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Nun folgt der Elbflrom. Im Jul. 1810. Voll fchmerz- 
lioher Reminiscenzen was der freye Strom fonß war, 
und was der verödete, knechtgewordne nun iß. An 
die Dtutfcken in ebendenselben Monate. Ein kräfti- 
ger Aufruf zum Selbftgefühle , damit für die Zukunft 
ein Barge in diefem uns bleibe. Es fchlieftt mit den 
herrlichen Worten: 

Der deutfche Geift, der in beglücktem Tagen 
G!or würdige, erronnen und vollbracht, 
Er wird mit Würde feinen Kummer tragen, 
Und luU tum Stern verklären in der Nacht I 

Das Bündniß der Guten. Im April igt r. Schon däm- 
mert die Hoffnung auf, und in den füllen Kreifen, 
wo die Guten , deren Bezeichnung ziemlich deutlich 
vorwaltet, lieh vtrfammeln, bekommt das Herz 
Muth zu tragen und zu hoffen. An Alexanders KrS- 
nungstage. März t8 13. Der Tag derErlöfune brach 
an, dem grofsen Furlten, der feine Morgen röthe her- 
beyrief, ertönt hier die verdiente Hymne. Der Deut- 
fehtn Hoffen. Im felben Monate. Ermunterungen zu 
deutfehem Sinne, zu deutfeher Einfalt und Eintracht, 
um wieder das biedre Volk zu werden , wie es unfre 
Vorältern waren. Tagesbefehle. April 1813. Ironi- 
fche Scherze, als Anreden des Verderbers an feine 
Soldaten, die er in den. neuen Krieg fahrte. Zum Ein' 
zuge der Raffen in Hamburg. Am 31. May 1813. Wohl 
ein köfilicher Tag für die deutfche Stadt, dem hier 
der Jubel ertönt aus voller Bruft, dem aber leider 
die SchrecknilTe unglOcklicher Monden nur zu bald 
nachfolgten. Weniger gelungen dünkt uns, Van- 
dämme 5 Schiffbruch, im Auguft 18 14. Ein durch die 
Zeitungen verbreitetes Gerücht gab die Veranlaffung 
dazu. Es ift ein Gefpräcb Zwilchen Comus, Zeus, 
Neptun, Ceres, Phöbus und Merkur. An Deutfck- 
lands Genius. Auguft ig 14. Prophetifch fpricht der 
letzte Vers : 

Willft du vereinfacht hören der Völker Flehn , 

Ei lautet alfo : Giob und erhalt« ihm , 

Der fem die Meerethöh' um Elba 

Wachend durchkreuzet , den Blick des Falken! — 

Wflrd ig feyert das Gedächtnifs der Völkerfchlacht, 
das Gedicht: am achtzehnten Octobtr 1814. Ach! 



dafs doch die frohen Hoffnungen auf uogeftörten 
Frieden und allgemeines Glück , womit der Vf. : Am 
Nenjahrsmorgen 1815» «tiefes J«hr begrüfst, wahr ge- 
worden wären! Aber der Blick des Falken war lei- 
der verdaftert, und nur neuen heldenmüthigen An- 
ftrengungen, aber auch nur neuen taufendfacbea 
Opfern kehrte der Friede zurück. Es folgen hierauf 
drey Epifietn an Davonß- Eckmähl, imDecember 1813. 
Februar und April 1814 gefchrieben. Der Vorbe- 
richt von ihnen cbarakterifirt ße hinlänglich. Alles 
darin beruht auf Thatfachen , und keinem Worte 
fehlt der Beleg in den Schändlichkeiten, die man fich 
gegen Hamburg erlaubte. Wie die Farbe diefer Epi- 
fteln fey, läfst fich leicht denken, wenn man weift, 
dafs fie in Mitte diefer Abfcheulichkeiteo von einem 
Dichter, dem glühend im Herzen das Gefahl für 
Recht und Freyneit lebt, gefchrieben wurden. Es 
find treffende Geifelhiebe, and das eben ift der Beruf 
des Dichters der Zeit , dem Lafter den Spiegel hinzu- 
halten , dafs es berfte vor Wutb , wenn es feine eigne 
Scheufslichkeit erblickt. Würdig befingt darauf der 
Vf. den Heldentod Friedrich Uxheims, Herzogs von 
Braunjchtceig , im Jun. 1815, und mit heiterm Scherz 
fc hallt uns der Preußen Gruß an die Pari/er im Julius 
1815 entgegen, dem fchon die Melodie: Seyd uns 
zum zweyten Mal willkommen, eine witzige Unter- 



lage giebt. Die Bonapartiflen , im Julius 1815, find 
eine kräftige Schilderung diefer unglücklichen Ver- 
führten , oder unerfattlich Raubfüchtigen , deren 



Schickfal der Nemefis anheim gesehen wird. Napo- 
leons Abfchied. im Jul. isi5« Nicht immer bleibt 
fich hier die Ironie gleich , und die Worte find wohl 
hie und da zu gemein. Das Ganze befchliefst: Der 
fchöne Bund, lrn Auguft 1815. Auch nicht das vor» 
züglichfte Gedicht der Sammlung, doch voll edler 
Wärme. Darf man wohl fagen: Dort wich der Geg- 
ner mit Erbleichen , vor dem Orkan aus deutschen Ei- 
cken. Möchte es nun auf lange Zeit nach demSchluffe 
diefes Werks heifsen: 



Der Sch'achtendonner fchwand. 
Und hoch am Himmel Rand, 
AI« Nebel und Gewölk verflogen, 
Im milden Glanz der Friedensboten. 



■ 

LITERARISCHE 
- Todesfälle. 

■L*-m igten Dec. v.J. ftarb zu Lübeck der durch iurift. 
und hift. Schriften bekannte Lic. der Rechte JoL Ru- 
dolph, Becker, im soften Jahre feines Alter». 

Am toten Dec. ftarh ebendaf. Dr. Ch. Jul. W. 
Mo/cht, Director und Proferfor an der Katharinenfchule 
dafelbft, im 4 8ftcn Jahre feines Alters. Der frühe 
Verluft diefe* cdeln und rerdienftvolJen Mannes wird 
allgemein bedauert. 



NACHRICHTEN. 

Am i6fr«*n Dec. ftarb Jok. fVilhtlm Ptterß n , Unter- 
Bibliothekar der König). Bibliothek zu Stuttgart, in 
feinem Jjften Lebensjahre. 

Im Dec. ftarb auch Friti. Jug, fVeiz (nicht freite, 
noch viel weniger /faire), Doctor der Medicin und 
Chirurgie, und Pb)Iicus dir König!. S.lchuTchen (jetzt 
Preuf» wehen) Aemter Tautenburg undEckartsberga und 
der Stadt Frey bürg an der Unftrut. Geb. zu Hamburg 
am toten September 1730. 
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GESCHICHTE. 

Lcnrooir, b. Longman: Memoirs of tht Kings of 
Späin of tht Häuft of Bourbon from tht acceffton of 
Pkitipps F. to tht dtath of Charles HI. 1700 — 
1788- by mtliam Co** etc. 

(ßejhklufi der im vorigen StUch abgebrochenen Reeevßon.) 



I lie RegierungjKönigs Karl III., welche an merk- 
würdigen Begetanheiten reich ift , wird von 
Hn. Coxt mit befonderm Intereffe und umftändlicb 
erzählt , ganz aus den Depefchen der Gefandten , alfo 
auch ganz nach dem einfältigen Geficbtspunkte der- 
felben. Die gegebenen Nachrichten Aber einzelne be- 
deutende Staatsmänner find uns befonders angenehm 
gewefen. Wir zeichnen auch hier noch einiges Merk- 
würdige aus. 

Karl llt. hatte neben manchen Fehlern viele ach- 
tungs- und lobenswerthe EigenTchaften. Der Um- 
ftand, dafs er fclion eine geraume Zeit, feit 1734, in 
Neapel Ober ein anderes Volk regiert, deffen Beyfall 
und Liebe erworben, und in andern Verhältniffen ge- 
lebt hatte, ehe er nach Spanien kam, war feiner viel- 
feitigern Bildung fünft ig gewefen. Er befafs gute Ein- 
richten und Grundfätze der Staatsverwaltung, regierte 
weit mehr durch Geh felbft, als fein Bruder und Va- 
ter vor ihm gethan hatten. Vieles unter feiner Re- 
gierung für die innere Aufnahme des Reichs, Ver* 
befferung der Finanzen, Beförderung der National- 
Thatigkeit und des Handels mit Weftindien, gefchahe 
durch eignes Verdienft des Königs. Noch ungleich 
mehr würde derfelbe geleiftet haben, wenn er nicht 
den heften Theil feiner Zeit mit der Jagd vergeudet 
hätte, welcher er fo leidenfehaftlich ergeben war, 
dafs er alle Tage ohne Unterfchied des Wetters vom 
frühen Morgen, bis «um Dunkelwerden auf der Jagd 
zubrachte, und dann die Geschäfte in derGefchwin- 
digkeit abmachte. Während er noch König in Neapel 
war, unterhielt er durch Cabinets-Couriere eine re- 
gelmässige Correfpondenz mit feinem Bruder Ferdi- 
nand VCin Spanien, die aber nicht die Angelegenhei- 
ten der Staaten, fondern die Ereigniffe der beidersei- 
tigen Jagden betraf, welche beide Königl. Brüder fich 
Sorgfältig einander mittheilten. 

Die Verbannung der Jefuiten aus allen Thailen 
der fpanifchen Monarchie im Jahre 1767 wurde mit 
einem Geheimniffe betrieben, wovon vielleicht kein 
ähnliches Beyfpiel ift. Um es zu verbergen dafs die 
vielen Befehle zur Verhaftung und Fortfchaffung der 
Jefuiten erlaffen wurden, unterzeichnete der König 
diefe Befehle nicht in feinem gewöhnlichen Arbeiu- 

A. L. Z. l«l6. Erjler Band. 



Zimmer, fondern fein Minilter, Graf D'Aranda, der 
einzige Mann, der um die Sache wufste, brachte die 
Schreibwerkzeuge heimlich in feiner Tafchc mit, und 



nun wurden die Befehle fo geheim ausgefertigt , und 
fo fchnell allen denen, welche mit der Ausführung 
beauftragt waren, zugefertigt, dafs diefelbe in nächt- 



licher Stille unbemerkt gefchehen konnte, und am 
andern Morgen die Jefuiten aus den Madrider Klö- 
ftern fchnn einige Meilen weit fortgebracht waren* 
ehe man in diefer Hauptftadt nur ein Wort von ded 
Befehlen wufste. Die Art die Jefuiten zu behandeln 
war hart, und wirklich graufam. Die Gründe dazu 
wurden in der königl. Bruft bewahrt, und ohne dem 
Orden einen Vorwurf zu machen, das allerhöchfte 
Wohlgefallen des Königs als alleinige Crlach der Ver». 
bannung deffelben angegeben. Alle Rechtfertigung 
der Jefuiten war nicht nur verboten, fondern aus- 
drücklich verordnet: dafs, wenn auch nur ein ein- 
zelner Jefuit irgend eine Apologie einreichen werde, 
fogleich die, allen nach dem Kirchenftaat abgeführten' 
Ordensgliedern bewilligten kärglichen Penfionen ganz 
aufhören Tollten. Jeder fpanifche Unterthan , wel- 
cher für oder wider die Jefuiten zu fchreiben fich un* 
terftände, follte als Hochverräther beftraft werden. 
Diefe Graufamkeit, welche fonft nicht in Karls III« 
Charakter war, der fich vorhin als groben Gönner 
der Jefuiten bewiefen hatte, läfst fich nur dadurch 
erklären, dafs ihm bey gebracht war, Jefuiten feyen 
Schuld an einem 1766 in Madrid ausgebrochenen Vofks- 
aufftand. Auch hatte man die Beweife, dafs die Je- 
fuiten in Paraguay der fpanifchen und portugiefifchen 
Regierung entgegen gearbeitet hätten , und dazu von 
König Ferdinand VI. Beichtvater felbft aufgereizt wä- 
ren. Karl III. betrieb mit grofsem Eifer die gänzli- 
che Aufhebung des Ordens, und er war es vorzüg- 
lich, der fie bey Papft Clemens XIV. bewirkte. 50 
eifrig religiös diefer König war, behauptete er doch 
fehr muthig feine Regentenrecbte gegen die Anma- 
ßungen des römifchen Hofes. Er fchrlnkte die In« 
quifition, welche ihm höchft zuwider war, fo fehr 
ein , als es die Klugheit nur immer erlaubte, fchaffte 
viele Ausfeh weifungen und Mifsbräuche bey der Geift- 
Jichkeit, befonders im Mönchs wefen, ab. Hierin 
fand ihm kräftig der Graf D'Aranda bey, der hey 
einem längern Aufenthalte in Paris eine fehr freye 
Denkart angenommen, eigentlich den bitte rften Hafs 
wider Gei ftlichkeit , und alle fogenannle religiöfe 
Vorurtheile eingefogen hatte. Er war dort ganz ein- 

{;eweihet worden, in den Kreis der fogenannten Phi- 
ofopheo. Diefe triumphirten daher laut, als U'Aranda 
Minifter wurde, und fagten voraus» das Liefet der 
Oo Auf- 
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Aufklärung werde nun auch in Spanien bald aufge- 
hen. Diefes war aber dem Graf D'Aranda fehr un- 
lieb, weil es den Verdacht gegen ihn und feine Ab- 
richten noch vergröfserte, und ihn nöthigte noch be- 
hutfamer zu verfahren, und manche vorgehabte Ver- 
änderungen ganz auszufetzen. Diefer Staatsmann be- 
fafs umtreitig viele Talente und grofse Kenutniffe. 
Letztere hatte er auf feinen Reifen in fremde Lande 
erworben. So hatle er das Krie^swefen in Preufsen 
ftudirt , und wollte die dort gelernten Einrichtungen 
in Spanien nachahmen. Aber fo fehr Karl III. ihn 
Ichätzte, fo machte er fich doch durch feine gar zu 
freyen, fowohl relieiufen als politifcben Grundfatze 
minder beliebt. D'Aranda, aus hohem arragonifchen 
Adel abftammend, hätte gern die alten Vorrechte fei- 
nes Vaterlandes hergefteflt , und die königl. Gewalt 
wieder in die alten Grenzen eingeengt. Diefes, und 
der bittere Hafs derGeiftlichkeit verdrängten endlich 
den Graf D'Aranda aus feiner Stelle; doch trat er 
auf eine fehr ehrenvolle Art ab, und es fchien ganz 
feinen eignen Wünlchen gemäfs, dafs er die Stelle des 
BothfchaTters in Paris erhielt. " Hier hatte er Antheil 
an den wichtigen Friedensverhandlungen im J. 1783,, 
kam auch nachher nach Madrid zurück, und behielt 
grofsen Einflufs. — Squillaci, ein Neapolitaner, 
war von Karl III. nach Spanien mitgebracht, wurde, 
was er fchon in Neapel gewefen, Finanzmini fter, und 
war äufserft thä'tig, auch fehr beforgt für ungeftörte 
Erhaltung des Friedens, um die Finanzen nicht in 
Unordnung zu bringen. Aber die druckenden Abga- 
ben die er einführte, und faft noch mehr feine Ver- 
fuche, die fpanifche National -Tracht gewaltfam ab- 
zuändern, empörten das Volk, und es kam im J. 1766 



Pius VI. kräftig beytrag. Kurz vor dem Tode Königs 
Karl III., nämlich imOctober 178g, verlangte er feine 
Entlaffung, und legte dem König eine Apologie (ei- 
nes geführten Minifteriums vor, welche er die fem 
Monarchen felbft in Gegenwart des Prinzen von Aftn« 
rieo (nachher Königs Karl IV.), vorlas. Der König 
erklärte, alles was darin ftehe, fey fo wahr als das 
Evangelium, ertbeilte aber die erbetene Entjaffung 
nicht. Hr. Coxe hat diefe Staatsfchrift gatWmitge- 
theilt, und ob fie gleich in feiner Gefchichte bereits 
ausgezogen ift, haben wir diefelbe doch mitioterefie 
gelefen, weil fie die eignen Anfichten diefes Staats- 
mann*; ober feine Verwaltung enthält. Der Graf Flo- 
rida Bianca erzählt oft mit kleinlicher Umftandlich- 
keit, und immer mit viel eitler Selbftgefälligkeit. Et 
ift merkwürdig zu fehen, wie er immer alles ins befte 
Liebt zu ftellen weifs: wenn, wie es oft gefchah, 
die Unternehmungen des fpanifeben Hofes milslun^eo 
find, fo ift es der höchfte Weltregierer welcher die 
Dinge anders lenkt, als es die befte menfehliche Weis- 
heit ausgedacht bat. Ift. aber ein Entwurf gelungen; 
fo wird zwar Gott auch die Ehre gegeben, jedoch der 
Weisheit des Königs, oder vielmehr des ihm rathen- 
den Minifters das Hauptverdienft beygenoeffen. Man- 
ches fchreibt er auch diefer Weisheit zu ,' was einen 
ganz andern Urfprung gehabt hatte. So behauptet 
er, das Syftem der bewaffneten Neutralität, welches 
die allgemeine Meinung der ruf6fchen KaiferinCatha- 
rina 11. zugefchrieben, ftamme eigentlich aus dem Ga- 
binet des katholifchen Königs. Diefer habe nämlich 
bey Anfang des aroerikanifchen Kriegs in feinerneuen 
Caper- Ordnung die Hegel feftgefetzt: dafs wenn neu- 
trale Schiffe mit einer Ladung feindlichen Guts auf- 



zu einem förmlichen Aufftaode, der den König nö- gebracht würden, diefelben gerade eben fo behandelt 



thigte, feine Hauptftadt auf einige Zeit zu verlaffen, 
und die laut geforderte Abfetzung von Squillaci zu 
bewilligen. Diefer entfloh nach Italien, wurde aber 
in der Folge noch fpanifeber Bothfchafter zu Vene- 
dig« — - Noch ein anderer fehr bedeutender Staats- 
mann war Grimatdi, von hohem genueßfehen Adel. 
Als Gefandter von Genua kam er nach Spanien, trat 
aber gegen Ende der Regierune Philipp V. in fpani- 
fche Dienfte, wurde zuletzt Bothfchafter in Paris, 
verband fich auf das innigfte mit dem Herzog von 
Choifeul fchlofs den Familien- Bund, und war nach- 
her als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten in 
Spanien, der Verbindung mit Frankreich feft erge- 
ben. Der Nation war er als Fremder verhafst, und 
D'Aranda war ftets fein Gegner. Der König, ob- 
gleich ihm immer geneigt, fand fich doch zuletzt zu 
feiner Entfernung bewogeo, uberliefs ihm aber felbft 
die Wahl feinet Nachfolgers. Er wählte Monnino, 
der nachher zum Graf Florida Bianca ernannt wurde. 
Dieler aus Murcia gebürtig, ein Geiftlicher, hatte 
fich durch grofsen Fleifs emporgearbeitet, und zu- 
letzt den wichtigen Poften eines Bothfchafters in Rom 
erhalten, wo er fich grofses Anfehn erwarb, und be- 
fanden durch 15c Wirkung der Aufbebung desJefuiter- 
Ürdens feinem Könige einen fehr angenehmen Dienft 



werden füllten, wie die Engländer neutrale Schiffe 
behandelten , welche mit dem Gut von Spaniern oder 
deren Aliiirten beladen, und von englifchen Capern 
aufgebracht wären. Diefe Regel fey ftreng befolgt, 
und die, zur Blokade von Gibraltar itationirten fpani- 
fchen Kriegsfchiffe haben öftere Gelegenheit dargebo- 
ten, neutrale Schiffe, welche mit englifchem Gut ins 
mittelländifche Meer fahren wollten, aufzubringen. 
Diefs habe zu häufigen Befchwerden den neutralen 
Mächten, auch RufsJand, Anlafs gegeben; der fpani- 
fche Minifter habe aber immer ftandbaft geantwortet: 
wenn die neutralen Mächte England bewegen könn- 
ten ihre Flagge zu refpectireo, und das fpanifche Gut 
unter derfelben ficher fey, fo werde Spanien eben die- 
fes gegen neutrale Schifte beobachten , welche engli- 
fches Gut fahrten, anders aber nicht. Hiedurch Hey 
aller Hafs auf England geworfen, und die ruffifebe 
Kailerin fey dadurch endlich bewogen, fich zur Be> 
fchotzerin der neutralen Schiffe zu erklären, und die 
Vereinigung zu Behauptung ihrer Rechte zu Stande 
zu bringen. Spanien in Verbindung mit Frankreich 
habe Ge hierin beftärkt, und der König von Preufsen 
gleichfalls diefes Syftem eifngft begünftigt. Wie an- 
richtig diefe Behauptung fey, ift in üeutfcbland hin- 
länglich bekannt; und noch neuerlich in v. Dohm's 



zu leiften Gelegenheit hatte, auch zor Wahl Papft Dnkwürdigktütn a. Bande nach den echten Quellen 
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umftändlich dargeftellt, wie diefe Tdee entftanden and 
zur Ausführung gebracht fey. Cathariaa II., oder 
vielmehr ihr ftaatskluger Minifter Panin, welcher 
allein als der wahre Urheber des Syftems der bewaff- 
peten Neutralität zu betrachten ift, wurden durch 
keine andere Macht zu deiTen Annahme bewogen, 
fondern Panin bewog feine Monarchin zu derfelben, 
um fie von einer für ihr Reich höcbft nachtheiligen 
Theilnahroe an dem damaligen Seekriege abzuhalten. 
Die Erklärung des Königs von Spanien, neutrale 
Schiffe gerade eben fo behandeln zu wollen, wie es 
von England gefchehe, war gar nichts neues noch 
außerordentliches. Spanien und Frankreich waren 
fchon immer geneigt feindliches Cut auf neutralen 
Schiffen nicht wegzunehmen, wenn ihnen ein glei- 
ches für das Gut ihrer Unterthanen von England zu- 
gefichert würde. Diefs war aber eben der Punkt« 
wohin England nie zu bringen war, weil es bey wei- 
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keinen Antheil haben konnte, fo war er im Stande, 
diefen Gegenftand in fo fern unbefangener zu beur- 
theilen. Hier in gedrängter Kurze der Inhalt feiner 
den Mann von feiner Geiftesbildung verrathenden 
Vorlefung; Bey den Griechen und Römern berühr» 
ten fich Religion und Spiet, und wie die Spiele Ober* 
haupt, fodie Schaufpiele insbefondre, gehörten zur 
Verehrung der Götter. In Deütfchland gab zur Er- 
findung dramatifcher Spiele die Faßenzeit den erften 
Anlafs; die Komödie flüchtete fich in die Klöfter; 
Mönche und Nonnen fchrieben und gaben Schaufpiele, 
die freyÜch geiftlichen Inhalts waren. Diefe Erinne- 
rungen zeigen, dafs die alte Welt Tempel und Thea- 
ter , Helikon und Schaufpiel nicht als unverträgliche 
Gegenfat^e betrachtete, vielmehr gegen den Glaubt* 
in das Gebiet des Schattens (ö»«Tgov) zog. In der 
Idee ift die Bahne Spiegel des Lebens, und da es ein 
höheres und ein niederes Leben giebt, fo zerfallen 



tem kein Solches Intereffe, wie feine Gegner bey der fcenifche Darftellungen in mehrere Arten. Diefe 
Sache hatte , da fein Handel faft ganz durch eigne Darftellungen haben als Erzeugniffe der Kunft ihren 



Schiffe betrieben wurde, und diefe zur Zeit des Krie- 
ges hinlängliche Bedeckung hatten. Dagegen lag ihm 
alles daran, den feindlichen Handel gänzlich zu zer- 
rütten, und nicht zu geftatten, dafs diefer durch Neu- 
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Zweck in fich, können aber auch, wie jedes Kunft- 
werk, eine Wirkung auf das Gemütbe desjenigen ha- 
ben, der fie befchaut. Die dramatifche Kunft hat je- 
doch, wie jede Kunft, ihre Grenzen; was fie dar- 
;eführt werde. " ftellt mufs anziehend, auf ihrem Gebiete darflellbar, 

viel über diefes Werk, welches durch die und nawfchbntn Darfteilung fähig feyn ; ausgefchlof- 
Menge und Reichhaltigkeit der darin enthaltenen fen ifl allu da* Platte, das (Jndarflellbare und das IVi- 
Nachrichten, immereine fehr bedeutende Bereiche- drige. Das Heilige umfafst im weiteften Sinne das 
rung der neuern Gefchichte bleibt, wenn gleich es ganze höhere Menfcbenleben , im engern alles, was 
aus den von uns angegebenen Gründen keinesweges fach auf die Gotheit bezieht, die Gottheit felbft und 
als eine voliftändige oder gute Gefchichte von Spanien was ihr geweiht ift oder von ihr ausgeht. Diefs Hei- 
während der bezeichneten Periode betrachtet werden lige kann dramatifch bearbeitet und fcenifch . aufgeführt 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I) Bremen, b. Heyfe: Uebir die Darßellung des 
Beiligen auf der Bahnt. Eine Vorlefung am 
4ten September im Mufeum zu Bremen gehalten 
▼on H. Btrnh. DrHftckt. 1815. 46 S. kl. 8- 
geheftet. 

3) Ebenda f., b. Demf.: Das goldene Ztitalttr. 
Eine Vorlefung von Sah. Heinr. Btrnh. Drei/ecke. 
1815- 53 S. gr. 8. geheftet. 

Das geiftliche Minifterium zu Bremen war, noch 
▼or der berüchtigten Vereinigung der Hanfeftädte mit 
dem fugenannten grofsen Reiche, bey dem Senate zu 
Bremen verschiedentlich mit Berchwerden über un- 
fehickliebe Darfteilung religiöfer _und religionsge- 



mW»».! hier ift' von dem Letztern die Rede. Die 
MöglichktÜ einer Darfteilung des Heiligen auf der 
Bühne leidet keinen Zweifel ; aber ift diefelbe auch 
fchuklich? Die meiften verneinen die Frage, weil das 
Heilige durch Darfteilung aef der Bühne entheiligt 
werde; gegen die Darftefiung durch den Pinfel und 
Grabflichel oder durch die Münk haben fie nichts ; 
aber mit der feenifchen Aufführung föhnen Ge fich 
nicht au}. Der Vf. hingegen denkt darüber fo : Jede 
Kunft hat ihr Gebiet, das fie ungeftraft nicht über« 
febreitet; pig/j/f* zu grofs für ein Theater wäre ein 
Sonnenaufgang, ein Sternenhimmel, eineMondlchein- 
landfcbaft, dynamifsh zu grofs eine Schlacht, ein Ge- 
witter, ein Sturm, moralifch zu grofs, eine finaitifche 
Gefetzgebung , ein Gethfemane- Leiden, eine Kreuzi- 

{'ung und Auferftehung, eine Himmelfahrt. Diefe 
etztern Gegenftände erbeben heb als, das Höchfte um- 
fallende, fymbolifirte Ideen und als für fich allein fte- 



fchichtlicher Gegenftände auf der Bühne eingekom- hende Facta zu fehr über das gewöhnliche Maafs in 



e Zwilchen 
n. *A#ein Re- 



il und noch unter der Herrfcbaft der Fremden 
wagte es, auf frühere ähnliche Schritte ich bezie- 
hend , eine Voritellung diefer Art bey dem Präfecten 
der Wefermündangen; die Frage ift defs wegen häufig 
in Bremen befproeben worden, ob eine DarftelluDg 
heiliger und beilig allgemein geaabteter Gegenftände 

auf der Bühne znläßig fey oder nicht, und da Hr. gThärUapr auf die'Bub!n§, ja 

Palt. Drafecke, der erTt feit einem Jahre in Bremen nicht ftreitig machen Jaffco. Ein Paulus zu- Athen, 
lebt, an jenen VorlteJJungea des SudUninifteriums Epbefus, JenüaJem oder Rom, ein gohanuts, der 

Täu- 



den Erfcbeinungen des Lebens, als 
den Couliffen nicht verkümme/t wQi 
ligion kann und foll auch gedacht werden als eine der 
Menfchbeit eigenthümliche Alt de* Seyns. (Diefs 
nennt man bestimmter iUligiofität.') So gedacht hat 
die Religion nichts, 




s darfle'ficb 
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' Täufer, Im GefängniSTe derfelbe wie an Herodes Hof- 
lager und an den Ufern des Jordans Gnd aus keinem 
Statthaften Grunde zu groß, für die Bahne. (Hier 
feheint inzwifchen der Vf. von einer fubtilen Incon- 
fcquenz nicht ganz frey zu feyn. Wenn , was reli- 
giöse Geßnnung in Handlung, die nttlich rellgiöfe 
Würde der menfchlichen Natur im Leben darftellt, 
mithin in fo fem das Heiliget fich fdr die Bahne fehr 
wohl eignet, fo ift nicht abzufeilen , warum nicht 
auch die Leideosgefchichte Jefu , die aufserdem auch 
keine Wundergefchichten enthält, auf die Bühne ge- 
bracht werten dürfte. Warum würde fich aber den- 
noch der Vf. dagegen empören, wenn eine Bühne 
diefs vernichte und eine Regierung diefs zuliefse? 
Sollte man nicht daraus fchliefsen können , dafs die 
Aufgabe durch das, was er fagt, noch nicht gelölet 
fey?) In dem übrigen Theile der Vorlefung antwor- 
tet Hr. Dr. noch auf Hinwendungen gegen feine An- 
ficht, denen er entgegen Gebt. „Soll das Heilige zur 
Farce werden ? " Die Kunft bat es nicht zu verantwor- 
ten , wenn diefs gefchieht. Wie das Heilige von dem 
Dichter, der Buhne, dem Publicum zu behandeln 
fey, ift eine Frage, deren Beantwortung nicht hieher 
gehört. „Oer religtuSe Stoff leidet durch die Nach- 
barschaft, in die man ihn bringt, wenn man ihn auf 
der Bühne geftattet. " (Hier fühlt der Vf., dafs doch 
etwas in der Bedenklichkeit liegt : denq er wflnfcht, 
dafs für das Lußfpiel niederer Gattung und für das 
Drama höhern Slyls verfekiedene Locol e fich ausmit- 
teln liefsen.) »Mit demfelben Rechte, mit welchem 
man die Religion in das Sehaufpielhaus verfetzt, 
könnte man die Kom'ddie in die Kirche verletzen." 
Mit nichten! Der Fall ift ganz rerfchieden. Im 
Scbaufpiele blickt der Menfch nach außen hin, in der 
Kirche ift er nach innen gewendet. Gewalten aus 
dem Gebiete der Religion können auch auf dem Thea- 
ter mit Würde erscheinen ; aber die Kirche kann nie 
ein Tempel der Kunft werden. Ein in niedrig ko- 
mi Sehen Rollen bewunderter Künftler kann ohne An« 
ftofe keinen heiligen Charakter darftellen." Ant- 
wort: Dor echte SceniSche KünStler iSt ein Proteus; 
von feiner Persönlichkeit miScht fich nichts «in (eine 
Per fönen. „Wenn er aber ein unfittlicher Menfch 
ift?" Im Schau fpiele will, wer da weifs, was er 
will, indem SceniSchen KünStler nicht den Menfchen, 
fondern den Menfchendarfleller fehen. Gegen das Ende 
zu wird der Vf. indeiSen etwas nachgebend ; denn er 
giebt zu, daSs die Verpflanzung eines religiöSen Stoffs 
auf die Bühne unter Bedingungen erscheinen könne, 
unter welchen fie Tadel verdienen würde, und er er- 
klärt am Ende: „Säfse ich in einem StaatsminiSterium 
oder in einem Senate, dann müSsten Dramen religiöSen 
Inhalts, um Sich zur Aufführung zu eignen, MeiHer* 

flRcke, die Darffeiler Künßler, das Publicum mündig 
feyn." Und darin wird ihm jedermann Recht geben. 



Nr. 2. erfchien Schon im Jahr 1809 !n den Er- 
hebungen, einer Zeitschrift von Frieir. Hermann, 
und ward dem Vf. für einen zweiten Abdruck ab- 
gefordert. Sie ift ebenfalls feiner würdig; Schifler- 
fcher Geift weht in dem Schönen AufTatze. In der 
Idee, Sagt Hr. Dr., iSt eine goldene Zeit hefSer als die 
vorhandene; übrigens bildet jeder Seinen Begriff da- 
von anders aus; doch giebt es mehrere allgemt-iae 
Merkmale, die man ohne Ausnahme anuf nomoien hat. 
Man denkt fich in dem Selben ein höchftes Wohlbefin- 
den ; und keiner hat je feir. Zeitalter für das golden 
gehalten. Wann und wo iSt es aber? Die eine* fagpn, 
es fey verfchwunden; die andern, es werde Wommen; 

1'enes thun Dichter, diefes SiMenlehrer; die einen be- 
tlagen deSfen VerSchwundenSeyn ; die andern for- 
dern auf, zu wirken, dafs es entstehe. Allein ift 
je eine goldne Zeit gewefen? Nirgends fangt die 
Natur mit Vollendung an, und die Gefchichte iprirht 
anders als des Dichters PhantaGe. Es frägt fich aJSo: 
Wird das Kommende einmal wirklich eintreten, oder 
wird es ewig ein Kommendes bleiben ? Jenes ift Schwer 
zu glauben. Die goldne Zeit mufs das Hbchßt blei- 
ben, um das zu feyn, was man damit Sagen will; und 
wirddieSs: Weiter gehts nicht, fich jeverwirklichen? 
Nach einem Höchsten zu ßreben , dazu ift der Menfch 
geboren, weiteres fich denken kann; wäre es aber 
einmal dd, So wäre er am Ziel, und alles Streben 
hörte auf. Auch kann kein Streben ftatt finden ohne 
Widerftreben; nur an HindernifSeti bildet lieh der 
MenSch. Eine goldne Zeit würde fich eben deswe- 
gen nicht lange halten. Sie darf ausdemfelben Grunde 
nicht einmal erfcheinen; ihr wirklicher Eintritt wurde 
den GenuSs derSelben zerftören : denn zum Wohlfeyn 
gehört Sehnfucht; man hört auf glücklich zu Seyn, 
wenn man es zu fehr iSt, und immer iSt; Wechfel 
würzt den Genufs, und wo ewiger GenuSs wäre, da 
wäre kein WechSel; ein unaufhörliches Wohlleben 
wäre eher Verdammnifs als Seligkeit. Endlich Hegt 
Schon in der Idee eines goldenen Zeitalters ein ewiger 
Gegen/atz gegen alles Wirkliche, ohne dafs es darum 
Wahnfinn ift, nach einem Höchßen zn Streben, ob- 
gleich diefs Höchfte nie erreicht wird. Sieh nähern 
kann indeSSen immer mehr die MenSchheit ihrer Voll- 
endung in einer goldenen Zeit, tind ihre Fortfehritte 
finden da und dann Statt,, wo und wann die Vernunft 
mehr Herrfchaft gewinnt, und das Eitle im Werth© 
finkt. Und für Augenblicke gefchieht mehr noch 
als blofse Annäherung im gewöhnlichen Sinn; man 
könnte diefs goldene Zeitpunkte nennen. Mit Ermun- 
terungen, in einer böfen Zeit Schliefst die geistreiche 
Vorlefung. Die Zeit — wir brauchen nur Zeit — jf 
aUes Großen und SchVmen Mutter; bringe fie, was f& 
wolle , fit bilde nur Großes und Schönes uns an (in uai 
aus). 
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X IT ER ARISCHE 

Uni verfi tät en. 

Landshut. 

• . . ' ' f 

s. März 18 1 j et hielt unter dem VorCrz des Hn. 
Hofr. und Prof. Ftiltr Hr. AloutPetz, Secund»rchi«urg 
im Baierifchen Militärdienft, die medicimfche Doctor- 
würde. Seine laaegwsilfcbrirt handelt: dt typhi tat- 
roiie. 

Am 4,, Mir« erhielt Hr. Johann iViitnann , Secun- 
därohirurg im Baierifchen Mil urdienft, unter dem 
VorGtz des Hn. Hofr. und Prof. Schultet, die medicU 
nifche Doctorwürde. Seine Inauguralfchrift handelt: 
dt optratiouibus Chirurgien fub ipfo pratlio inßitutndtt. 

Am 14. Marc erhielt Hr. Jok. Baptiß Bauer aus 
dem Aargau in der Schweiz unter dem Vorfitz des Hn. 
Hofr. u! Prof. Rbfchlaub die medicin. Doctorwürde. 

Am itf. März erhielt Hr. Ferdinand Muck aus Ever- 
bach unter dem Vorfitz des Hn. Hofr. u. Prof. Tiedc- 
im»" die mediem. Doctorwürde. Seine Inauguralfchrift, 
welche von der medicinifchen Sectio« den Preis er» 



hi«UJbandelt: de gauglio ophtulmuo et utrvit eiliaribut 

Desgleichen am 17. Marz unter demfelbenVorfitz 
Hr. loh. Ntp. Bayer aus Rauris. Seine Inauguralfchrift 
.bandelt: de ramit ex arcu Aortae prodeuntibus. 

Am 1. May erhielt Hr. Johann Georg Hofiuger aus 
Otterskircban unter Vorfitz des Hn. geiftt. Rathes und 
Prof. Salat die philofophifche Doctorwürde. Seine 
Inauguralfchrift, welche von der pbilofopbifchenSection 
den Preis erhielt, bandelt: „Über die Frage, ob die 
Philofopbie, in ihrem tiefften Grande aufgefafst, in 
die theoretische und praktifebe abgetheilt werden 



Am «.'May erhielt Hr. Jacob Brom aus Schwär- 
cenfeld ohne Vorfitz die media Doctorwürde. Seine ' 
Inanguralfchrift handelt: dt ptrforatione crunii in parte 
diflicili fietu adhuc vivo rttineuda an rejicieuda. 

Am 3. May erhielt Hr. Anton Kit naß aus Dachau 
ohne Vorfitz die juridifebe Doctorwürde. Seine Inau- 
guralfchrift enthält eine M Darfteilung der Lehre tom 
Xlonflituto Pofifforio mit befondrer Rückficht auf Execu- 
tion und Concurs der Gläubiger nach römifchen und 
baierifchen- Gefetzen.* 

Am i(5. May erhielt Hr. Silvefter Jordan ans Axaina 
in Tyrol unter dem Vorfitz des Ha. , 
A. L. Z. 1816. Erfltr Band. 



NACHRICHTEN. 

Prof. Salat den Poctorgrad in der Philofophie. Sein« 
Inauguralfchrift handelt t* „ von der Eintbeilung der 
Philofophie in die theoretifche und praktifebe 5 M und 
ihr war von der phdolbphiicbcn Secüon der Preis zu- 
erkannt worden. r 

Am t2. Aug. erhielten Hr. Franz Xaner Hudler aus 
dem Oberdonauk reife und Hr. Simon Oberdörfer aus Ty- 
rol un te r dem Verfitz der Herren Hofräthe und Pro- 
fei füren Berttie und iws Levelimg die medicin. Doctor- 
würde. Ihre Inauguralfohriften handeln : de Haemoptyfi 
und de Rcduviu. 

Am ae. Aug. erhielt Hr. Front Anton Heigl % Doctor 
der Philofophie aus Straubing, unter dem Vorfitz des 
Hn. Hofratbs u. Prof. Mittermaier die juridifebe Doctor- 
würde. Seine Inauguralfchrift handelt: „Ueber das 
Verbältnifs des Civil - und Criminalrechts. M 

Am 31. Aug. vertbeidigte Hr. G*org StrVßl aus Re- 
geosburg obne Verfitz leine Sätze aus den Staats - und 
Rechtswiffenfdhaften, und erhielt die juridifebe Doctor« 
würde. Seine Inauguralfchrift bandelt: „Ueber die 
Vorzug] ichften in der vaterUndifchen Gerichtsordnung 
felbft lieb gründenden Hinderntffe der Executi©» , nebft 
Reflexionen zur Hebung derselben. " 

Am 1. Sept. erhielt unter dem VorGtz des Hn. Hof. 
raths nnd Prof. Mittermaier Hr. Philipp von Braunmuhl 
aus Kettershaufen die iuridifche Doctorwürde. Seine 
Inauguralfchrift handelt: „ Ueber den Beweis zum ewi- 
gen Gedächtnis." 

Am 4. Sept. erhielt Hr. Hieronuumt Bauer , Doctor 
der Philofophie aus Rauris, unter dem Vorfitz des 
Hn. Hofraths und Prof. Andret die juridifebe Doctor- 
würde. Seine Inauguralfchrift handelt: „Ueber Klaffe- 
änderung nach römifchen und baierifchen Gefetzen 

Am 5. Sept. erhielten Hr. Michael Neidl aus HU- 
peltftein und Hr. Georg Koch aus München unter dem 
Vorfitz des Hn. Hofraths und Prof. von JValthtr die me- 
dicinifche Doctorwürde. Ihre Inanguralfcbriften ban- 
deln : De ligandii arteriit laefit et difftetit. Und : De mor- 
bit ventriculi , praeeipue de tunicarum ipfiut dilaceratioue. 

Am 6. Sept. erhielt Hr. Karl Auguß Meckel aus 
Kempten unter dem Vorfiiz des Hn. geiftl. Raths und 
Prof. Salat die philofophifebe Doctorwürde. Seine In- 
auguralfchrift , welche von der philofophifchen Section 
den Preis erhielt, beantwortet die Frage: „Ift die 
' ntheilung der Philofophie in die theoretifche und 
' i, wenn die Philofopbie in ihrem tief- 
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Am lt. Sept. vertieidigte Hr. Jok. Nepomuck Loi 
aus Eichft&dt ohne \ uiHitz Streitfatze au« der Medicin 
und Chirurgie, und erhielt die medic. Doctorwurde. 
Seine In.uglralfcbrif. bandelt: de Angina varim. 

Am ij. Sept. erlangte Hr. Htinrick Andrtat Moritz, 
Stadtgerichtsfchreibef in Landshut, unter dem Vorfitz 
det Hn. Hofraths und Prof. von Krüll t die juridifche 
Doctorwurde. Seine Inauguralfchrift handelt; „ Ucber 



die Wiedereinfetzung in den vorigen Stand gegen rieh« 
t erbebe Urtheile." « 

Am 16. Dec. erhielt Hr. Moritz. Semer au« Ingol- 
ftadt unter dem Vorfitz det Hn. Hofraths und Prof. 
von Moikamm die iuriclücho Doctorwurde. Seine In- 
auguralfchtift hantfeit: „Von der Pfand verfchreibung* 
des nothdiirftigen Heufraüu nach röin. deuifcb. und 
baierifchem Recht." 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

So eben ift bey unt erfchienen und an alle Buch* 
liandlungen verfandt wurden: 

t) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

ig 15. tatet Stuck. 
9) Allgemeine geographische Ephemeriden. igtj. 

lotet u. utes Stuck. 

3) Fortfetzung det allgem. deutfehen Garten - Maga- 
zins, iften Bandet jies Stuck. 

4) Luden' 1 Nemefit. Zeitschrift für Politik und Ge- 
fchichte. 6 len Bds xftet Stück. 

Weimar, im December igij. 

Landet - Induftrie-Comptoir. 



Der 

1 : ü rß f I - M r. x V Olk , fr t und. 

Zeitfchrift in zwanglofen Heften. 
Erftet Heft in »wey Abtheilungen. 

gr. g. Schlei«, bey H. A Maucke. 
«j Preit 10 gr. 

Inhalt det erften Hefts. 
Hau die/er Zeitfehriß. 

Stimm* einet Unbefangenen im Sacken det Gek. Staat tnth 
Niebukr gegen den Gek. Jußizratk Sckmalz. 

Vorgefckriebener Eid det Bunde t. Vorwort: Hr. Geh. 
St. R. Niebukr leugnet et, der nachfolgende aus gu- 
ter Quelle mittet heilte Fid beweift: dafs eine folcbe 
Verbindung vorhanden ift. 

Oeffenttickt Urtkeiie über die Sekrifi det G. R. Sc km a Im 
in Berlin über politifeke Vereine. 

Zeie. undFlvgfikrißrn, Ncukrickteu und FViderJprücke. 

Grundverßffung det fittt. wißenfckafil. Vereine mit Noten. 

Das Softem der Lluminaten in gedrängter Kürzt; ein Vor- 
laufer des deutfehen Bundes. 

Skizze Über Verlegung der Invaliden he Prtuß. Stauten, 

■ | ^ 

Das xtoeute Heft, welches dem erfttn an Intertffe 
nicht nach he heu wird, erfcheint in Kurzem. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

In allen foliden Buchhandlungen ift zu haben; 

Ltbtn ujud Feldzüge 
det FeldmarfckaUt 
L • r d Wellington, 

vollftlndiger als bisher befchrieben nach Berichten 
eines Augenzeugen von der deutfehen Legion und mit 
Benutzung der vorzüglichsten Werke der englifi;hen, 
franzöfilchen und deutfehen Literatur über die 

Feldzüge in Spanien. h 
Mit d#m Bildnifs Wellingtont. 

g. Prag, bey J. G. Cal ve. ig 16. w- 
Preit brofebirt 1 Rthlr. SttcbL 

Man wird in diefem Werkchen mehr finden, als 
der befcheidene Verfaffer durch Titel und Vorred« 
verfpricht , und Geh überzeugen , dafs alle Quellen be- 
nutzt worden find, um diefer Arbeit einen folchen 
Grad von Vollständigkeit und hiftorifcher Wahrheit 
- 1, die fie vor ähnlichen Schriften vorteilhaft 
und ihr ein bleibende! Intereffe fiebert. 



In der Maure r'fchen Buchhandlung in B e r 1 i n 
Poltftra&e Nr. ao, ift errchienen: 

Buudetblütkem 



Georg Grafen vou 
Wilkehm Henfel, 
Friedrick Grafen von Kalkreuth, 
mikelm Müller und 
fVilkelm vou Sruduitx. 

gr. J. I» einem Taubern Umfcblage geheftet 
1 Rthlr. g gr. 



Anzeigt fUr Schulte kr er. 

Zu der sweyreu Auflage det mit fo vielem Beyfall 
aufgenommenen neuen deutfeken Kinderfreundes von C. 
C. G. Zerreuner, Halle, bey C A Kilmmel — ifi nur! 
das erfie Heft der Kupfer erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu haben. Zur Leipziger Oftermeffe 
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erfcheint das nwtutt Heft. Emi ausführliche Anzeige 
über diefi Unternehmen, welches auch tarn Vortheil 
derjenigen Schulen, die ficb eines andern Lefebochs be- 
dienen, beftimtut ift, ift in allen Buchhandlungen und- 
Poftamtern zu 



In der Buchhandlung de« Waifenbaufes 
in Halle ift fo eben fertig geworden und an alle 
Buchhandlungen verfandt : 

Einige Rtdtn und Predigten bey wichtigen Veran. 
laTTungen des Krieges gehalten. Zur dankbaren 
Erinnerung an Deuifchlands Frrettung und zut* 
Unterftfitzung der Wittwen und Waifen feiner Er- 
retter herausgegeben von G. IV. Mündt, super in- 
teodetiten und erftem Prediger zu Dernaus, 
gr. g. 10 gr. 

Bey Wiltbald Auguft Hollufer in Breslau 
erschienen im Jahr x S 1 5 folgende Bucher: 

Deutfche Anthologie zum Erkllren und Deel amiren 

in Schulen. Ate «ermehrte und umgearbeitete Auf. 

läge, g 1 Rthlr. 8 gr. 
Benedict, T.tV. H., einige Worte über die Amputation 

in den Kriegsfpitätern. 4. 8 gr. 
— — Monographie des grauen St aar s. 4? 1 Rthlr. 16 gr. 
Büfeking, J. G*, Zeitbücher der Schießer, «er Band. 

gr. 4. 1 Rthlr. t6 gr. 
Xriegsgefchicbten aus den Jahren 1813 und 14, oder 

Darstellungen und Schilderungen aus denFeldzilgen 

der FranzoTen und verbündeten Truppen, a ~ 

Mit Kupfern. 4. 5 Rthlr. 1$ grJ 
Otto, A. Jt., Handbuch der pathologisch 

gr. 8- » Rthlr. 1» gr. 
Chronologifcbes Tafchenbuch, oder Er' Hierangen an 

die merkwurdigften Begebenheiten der alten und 

neueften Zeit bis zum Frieden von Paris, ta. ts gr. 
Der Veilchenkranz, gewunden von Arminia, zum Be- 

ften der im heiligen Kriege verkrüppelten preuft. 

Krieger herausgegeben. 8* 
Weber , F. B. t Lehrbuch der politifchen 

a Theile. gr. 8- 4 Rthlr. 



Bey J.W. Goedfohe in Meifsen ift 
id in allen Buchhandlungen zu bekommen: 

IC. KiäJtr Theaterfpiele. Enth. d u Wacbskahiner, 
Luftfp. üTa Acten. Die Theatemoth, Poffe in 
4 Acten, Seitenftuck zu den deutfohen Klein- 
bädtern. Die Pfirfchendiebe, Luftfp. in 1 Act. 
f. s Rthlr. 6 gr. 



Zur Vermeidung von Collifionen machen , wir be- 
nt, dafs die zu Mailand entdeckten und heraus* 
gegebenen Schriften des Af. Ccmtliut Fronte rpäteftena 
zur Oftermeffe in unferm Verlag in v einer von den 

Hti*i*rf und Nistair bearbeiten 



kritifchen Ausgabe erfchemen, die «och alles Wefent- 
liehe der Anmerkungen der Mailinder Ausgaben ent- 
halten wird , und mit deren Druck bereits der Anfang 
gemacht worden« Es werden derfelben die ebenfalls 
von Hrn. Mnjus gefundenen Stucke von Reden des 
SymmachuS beygefögt. Diefe Ausgabe wird im Aeu- 
fsern den Zweybrückern ähnlich , und der Preis uiög. 
lichft wohlfeil beftimmt werden. 

Realfcbulbuchhandlung in Berlin. 



Otrttlt (Prof.) gemeinnütziges Wörterbuch zur Er- 
klärung und Verdeutschung der im gemeinen Le- 
ben vorkommenden fremden Ausdrücke nach 
ihrer Recbtfchreihung, Ansprache, Abftamrniing 
und Bedeutung aus alten und neuen Sprachen er- 
läutert, s Theile. 3te fehr v erheiterte und ver- 
mehrte Auflage, gr. 8. Ansbach 1816. bey 
G a f f e r t. (60 Bogen ftark.) 

Prän. Preis a Rthlr. 16 gr. 

Schon die frühem Auflagen diefes beliebten Wör- 
terbuchs wurden wegen ihrer Gründlichkeit , Richtigkeit 
und VtUfiHndigktit in der Hallifqhen und Jenaifchen Li- 
teratur-Zeitung vorzüglich empfohlen.. Um fo mehr 
darf daher diefe feit 1806 mit Machtragen und Verlief- 
ferungen um to gedruckte Bogen vermehrte Auflage 
auf jene Vorzüge Anfprüche machen. Wer lieh über 
die im gemeinen Lehen häufig vorkommenden fremden 
Ausdrücke kurz und dtutlick belehren will , wird Sicher 
nicht unbefriedigt bleiben. 

Alle Buchhandlungen find mit dem bereits ferti« 
gen trfttn Band A— K. (3) Bogen ftark) verleben; der 
iurytt Band, L— Z, wird bis Oftertnefle Ig 16 nach- 
geliefert, wo alsdann der Ladenpreis A 4 Rthlr. wie- 
der eintritt. 

Femer find bey mir eTfchienen urid in allen Buch- 
bandlungen zu haben: 

Stilltrs (Decan) Predigtbuch zur hfuslichen Er* 
bauung. 4 Theile. gr. |. tH$. 4 Rthlr. 

— — Predigten Ober Epifteln. 4 Theile. gr. f. 
Subfcr Preis s Rthlr. 16 gr. (Unter der Prefle.) 

— — die letzten LebensftundenJefu, oder xeligiöfe 
Unterhaltungen über das *7fte Kapitel der e»an- 
gelifchenGefcbiohte des Matthäus, sie verb. Auf- 
lage, gr. 8- 1614. 8 gf. 

— — Feftfrigen, oder vollft. ausgearbeitete Kate- 
chifationen auf alle bohen Fefttage. 1. Heft. |. 
t8< 6 gr. 

Bißhtft Vorlefungen über die iihyficalifche ond ma- 
ihematifche Erdbefchreibung, 1 Theile. Mit Ku- 
pfern. gr. 8. Neue Aufl. 1814. J Rthlr. 16 gr. 

Bcx!eidncrs (Decan) katholifchcs Gefangbucb. f. 
1813- «» gr. 

Bätintn (Ober -Reg. Rath) Franconica, B*ytr3ge zur 
Oefchjchte, Topographie und Literatur von Fran- 
ken. «Theile. 8- «*>3- « Rlhlr. 8 gr. 

Neue? Fränkifohes Kochbuch, ite verb. und ver- 
mehrte Auflage. |> 1816.. I Rthlr. 

MtytTf 
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Mcytrt (Pfarrer) Katechilatlonen aber den erteil 
Religionsunterricht für Vollufehulen. 8. U15. 
16 gr. 

Sammlung gleichlautender fremder Wörter in klei- 
nen Sätzen für die Jugend, zur Uebung in der 
RecbtfchreilNing. 8-1714. 6 gr. 

Stbaldt rollftandige Naturgefohiohte des Pferdes, 
herausg. von K, IV. Amman (K. B. Geftütuneitter). 
gr. g. »8tJ» a Rthlr. (j7| Bogen ftark.) 

Alle diefe BQcher find fchon durch öffentliche 
kriti/ckt Blätter empfohlen, £e bedürfen alfo keiner 
weitern Empfehlung. 

Ansbach, im Not br. 1(15. 

W. G. Gaffert, Buchhändler. 

III. Bücher, fo zu verkaufen. 

Folgende BQcher und Zeit fehriften find in dem Meu* 
fel'fchen Lefe - Inftit ut zu Coburg um die 

be> gefetzten Preife zu haben: 
Die Preife find in SZtlififtktr mdvung berechnet. 

0 B e g er * Thefeurus Brandenburgicus Gemm. et Nu« 
mistn. Graec. Co]. March. 1696. 3 Thle, in a Bin« 
den. Hlbfranzbd. 6 RtMr. 

a) BiMia trilinguia V. et N. Teft. gr. lat. germ. Dan. 
JVolttri. Hamburg 596. Das alte Teft. in 5 Thle, 
und das neue Teft. in* a Tble. Ina Schwlderbde. 
5 Rthlr. 

3) Biblis univerfa, V. T. bebr, et N. T. graec. c. Terf. 
lat. interlinear» B. A. Mmuam, Lipf. 6 J7. SchwkJer- 
band. 3 Rthlr. 1 s gr. 

4) Die heilige Schrift A. u. N. Teft. Berleburg 726 
bis 44. 8 Theile in 8 Prgbden. 7 Rthlr. 

j) ßotiaru Hierozoicon f. de animalibui fac £cript.ciHn 
indice Clodii. Pars t u. s. in 1 Bd. Frankf* a- Jtf.676. 
Prgbd. 2 Rthlr. 8 

6) Bu.vtorfii t J., Lexicon chaldaioum talmudicnm et 
rabiniciim. Bafel 639. Prgbd. a Tble. a Rthlr. 

7) Cliattviut, Strpk., Lexicon rationale f. Thefaurus 
philof. Roterod. 694. C. figg. Hornband, x Rthlr. 
8 gr. 

8) Prtheri, P.,- Theatrum Viror. erud. claror. Mit fehr 
vielen Portrait $. Nor. 688» Prgbd. 3 Rthlr. 

</) Gerfimi, J., Opera omnia. Tom. I bis V. Ant. 
wei pen 706." 8 Rthlr. 

10) tüeronymi opera omnia c. nott. tet fcho). Era/aw, 
Rot. aliorumrjue. Frf. 684. Tom. I — XII. in 3 R. u. 
E. Prgbde. 4 Rthlr. 

11) Iftliaf, J. C. , hiftor. und geograph. Lexicon. Ba- 
fel 7 »7 in 4 Prgbde. 4 Rthlr. 

12) Ltydtkkeri de republ. Hebraeor. Tom. 1 u. a. 
Am Ti. 704 u. 710. 1 Piqbde. 4 Rthlr. 

13) Lmdtuig, J. P. % Opufeula mifcella. Tom t u., s. 
-Hai. 750. 1 Prgbd. a Rthlr. 

14) LutJurt, Af., fäm»nü. Schriften.' 33 Bde. Leipzig 
739 — 40. $ Rthlr. 1 gr. 

1 



15) Martinirrt , Br. , hiftor. polit. geograph. Atlas. 1 — 
i3ter Tbl. Leipzig 744 — 50 in 13 Pppbd. 10 Rthlr. 

16) FW«, Matth. % Synopfis oriticor. alioromque S. feri. 

fiturae interpretum. Tom. I — V. London 696 — 76. 
n 5 gz. Ldrbden. 7 Rthlr. 1 

17) Id. Üb. Tom. I — V. Frf. 712. In j Prgbden. 
5 Rthlr. 

1 g) Schramm Schauplatz der merkwürdtgftea Brücken 
aus allen 4 Thlen der Welt. Mit Kpfrn. Leipzig 
735. Ldrbd. 4 Rthlr. 

19) Sirttvii, B. 0.» Corpus Hift. Germanicae uiqu© ad 
a 1730. Jen. 730. Prgbd. 1 Rthlr. 11 gr. 

30) Trema*», Abr. t Concor danüae Graecae Verfionis 
Tulgo dictae LXX Interpretum — Ex ed. B. de Afoer- 
faueon. Voll. II. Amft. et Trai. 171 8 in aHornbden. 
8 Rthlr. 

ai) Hartard von Hattßein, die Hoheit des deutlichen 
Reichsadels. Tom I — III. Fulda 7-29—40. In 3 
Pppbden. 4 Rthlr. 

• - : * T 

Zeitfchriften. 

l) Archir, Berlinifcbes , die Jahrgänge 1795 — 180«. 
In t8oo fehlt das trßt Stück. 6 Rthlr. ao gr. 

3) Bildungsblatter, oder Zeitung für die Jugend. Leip- 
zig 1807 u. 8. 3 Rthlr. 

3) Cöfl», v., neue Feuerbrlnde. x — t8tes Hft. 807; 
8. 4 RtMr. 

4) Excorporationen. 1791 u. 9a. In »a fehlt Nr» 7. 
4 Rthlr. 

5) Eunomia 1801 bis IJ05. 8 Rthlr. 

6) Frankreich 1795 — tgoo. 6 Rthlr. 

7) Friedenspräliminarien. 1 bis 36 U..J9 u. 4obesHfr. 
3 Rthlr. 

8) Heidelberger Jahrbacher. 1808. 1 — xj. 1809. x-- 
f 2rtes r Hft. -im. i-mesHft. 6 Rthlr. 

9) Heulings Genius der Zeit. 179* bis goo. 6 Rthlr» 
ao gr. 

10) 

ao Rthlr. 



) Btrtuehft Mode - Jeumal. ^ 
1786 — 89* — 89 fehlt Nr. 13. I 1( 
1793 — 94. — 93 fehlt Nr. 7. f 
1 803— 1 809. J 



Einzelne Jahrgänge zu a Rthlr. 8 gr* 
ix) Mifcellen, Englifehe. Tübingen, x — r softer Band, 
igoi — 6. g Rthlr. 

u) fVoltmauu'r Gofebichte und Politik. xSoz bis 4. 
6 Rthlr. 

13) Allgemeine Literatur • Zeitung. 1787* 88« 89.90. 

91. 92. 93. 94. 9j. 98. 99. X803- 4- 5- 6 * 7' 8. 10« tx. 

xt. 13», die bis 1803 in Jena erfchten und ron 1804 an 

in Halle herauskommt. Jeden Jahrgang 3 Rthlr. v 
X4) Jenaifehe Allgem. Literatur -Zeitung. 1804. 5. 6. 7. 

xo. xx. Den Jahrgang zu 3 Rthlr. 

Von den Literatur -Zeitungen ift der Preis, wenn 
mehrere Jahrgänge zufaimnen genommen werden, 
billiger. 

Briefe und Gelder erwartet man poftfrey. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Tübingen, b. Ofiander : Hebrciifch • gritchifche Gram- 
matik z*m Gtbrauck für das Ntue Teftamint, von 
JA. Phil. Heinr. fiaab, Stadtpfärrer in Schweigern, 
Köni^J. Würtemb. Oberamts Brackenheim. Nebft 
einer Vorrede von Hn. Dr. F. G. von Säskmd, 
Director d. KöoigL Würtemb. Oberftudiendirect^ 
Prälat u. Üb. Conf. Rath. 1815. XX u. 360 S. 8. 

Beyra Ablauf des dritten Jahrhunderts nach der 
Reformation ift es eine nicht fehr erfreuliche 
Bemerkung» die Philologie der Bibel, namentlich 
des N. r. , noch nicht in der Ausbildung zu finden, 
dafs bey einzelnen ftreitigen Dingen das Ganze doch 
auf fefte Regeln zurückgebracht wäre, und diefe dem 
Anfänger in einer bequemen Ueberficht vorgelegt 
werden könnten.* Wie viel Zeit und Kfaft muß ver- 
loren gegangen feyn an Dramatik und Polemik, dafs 
diefes Orundftudium noch lo weit zurück feyn kaonl 
"Wie lange ift es aber auch her, dafs zumal io Deutfcn- 
land hiftorifche und pbilologifclie Forschung zum wah- 
ren Leben erwacht, und dafs die den Geift lähmen- 
den Feffeln des Dogmatismus gefprengt find ? Erft 
das Zeiteiter dar Kritik, und, wie man jetzt za 
fchreyen anfingt, der Hyperkritik, hat uns mit 
fchnelleren Schritten dem Ziele näher geführt, und 
in der Sprachforfcbung des A.T., deren Gebiet frey- 



en und leichter zu überfehen 
1 wirklich, nach einer glück- 
Ver 



zu einein 



lieh 6cberer abgefcbloffi 
jft» 6od wir neuerlich 
lieh überftandenen Zeit der Verwirrung 
feiten Stand gelangt, wo man nun fieberen Schrittes 
fort fch reiten kann. Wir braueben nur Mofentnlllttr's 
und, Geftniuit Arbeiten zu nennen,, um diefs Unheil 
zn rechtfertigen. Durch letzteren haben wir philo- 
logifche Holfsmittel erhalten» welche eine gelehrte 
auf fefte Priocipien zurückgebrachte Sprachforfcbung 
fo leicht zugänglich machen, und Ober Mifsgriffe und 
nonOtze Experimente mit foteher Siebarbeit hinüber 
fuhren , dafs die dadurch gemachte Erfparnng an Zeit 
upd Kraft für die Folge einen nicht tu berechnenden 
Gewinn für das Verftändnifs des A. T. tragen mufs. 
Wie weit fteht dagegen die neuteftamentliche Sprach- 
forfcbung zurück! Das mit Reckt gefebätzte, aber 
yon Vielen überfchätzte Schlevßnerjcht ffljrttrbuck 
läfst noch gar zu viel zu wünfehen übrig. Dem ge- 
übten txegeten, eefchweige dann dem Anfänger, 
wird es fchwer, Geh durch die Maffe angehäufter an- 
geblicher VV ortbedeutun^en hindurchzuarbeiten, ohne 
den Faden zu verlieren. Es ift kein Wörterbuch, fon- 
darn ein Repertorium von Auslegungen einzelner Stel- 
jt. L. £ 181*. Brfltr Band. 



len ohne Kritik , ohne fefte und gute Principien. Feft- 
baltune der Regeln eines beftimmten Sprachgebrauchs« 
Beobachtung des Ganges der Ausbildung deffelben* 
Entwickelung der Wortbedeutungen aus ihren Wur- 
zeln, und namentlich fefte Beftimmung des Verhalt- 
niffes des hebräifch - griechischen und reingrieebi- 
fchen Sprachgebrauchs im N. T. — diefe nothwen- 
digen Anfprüche an ein Wörterbuch des N. T. 6 od 
in diefem Werke noch in einem fehr* geringen Grade 
befriedigt. OeberBaupt ift letzteres der Punkt, wo 
die neuteftamentliche Philologie noch fehr zurück ift; 
und doch ift es eigentlich der Hauptpunkt. Der be- 
kannte Streit der Hebraiften und Puriften ift zwar 
in fo weit entschieden , dafs die erftern mit ihrer Be- 
hauptung im Ganzen Recht erhalten haben ; Im Ein- 
zelnen aber ift noch Vieles auszumachen, und die 
Hebraiften haben darin zu viel Recht behalten. Man 
kann es im Alleemeinen als die falfche Tendenz der 
neuteftamentlichen Philologie , wie fie jetzt getrieben 
wird, bezeichnen, dafs man zu gern auf den He- 
braismus zurückgeht , wo fich ein eigentümlicher 
Sprachgebrauch zeigt, und dafs man den Hebraismue 
nach zu unbeftimmten Regeln anwendet. Die Spra- 
che des N. T. enthält nnft reitig dreyerley Beftand- 
theile: i) den reinen Hebraismus» wo nämlich grie- 
chifche Wörter geradezu bebräifchem Sprachgebrauche 
und hebrüfeben Spracbformeo angepafst find; 3) den 
reinen Gräcismus, wobey wieder die dialectifchen 
Eigentümlichkeiten und das Verhält nifs zur dia- 
Uctus communis der macedonifchen Periode auszu- 
mitteln find; 3") die eigentliche neuteftamentliche 
Gräcität, die fien durch den Zufammenflufs der bei- 
den vorigen Elemente gebildet hat, wo hebräifche 
und griechifche Analogie in Verbindung fteht.' Die- 
fer dritte Beftand t heil der neuteftamentlichen Sprache 
erfordert die feiofte und tieffte Behandlung; und der 
gemeinfte Fehler ift, dafs man hierin zu freygebig 
und leichtfertig mit Hebraismen ift, und auf die grie- 
chifche Analoge zu wenig achtet. Selbft im Griecbi« 
fchen der LXX, welche doch fo oft fklavifch dem 
Hebräifchen folgen, mufs bemerk r werden, wieweit 
die griechifche Analogie der hebräifchen nahe kommt, 
und warum diefe Ueberfetzer gerade diefe griechi- 
schen Formen wählten, um bebräifc he nachzubilden. 
Dafür ift allerdings manches gefchehen, was aber 
hie und da zerftreut liegt; im Ganzen ift noch nichts 
dafür gethan , and es gehört daher, aufser einem 
nach Siefen Grundfätzen gearbeiteten Wörterbuch, 
eine hellenäftifcbe Grammatik des N. T. za den drin- 
genden Bedflrfnifferi. Derweil wir nun den Arbei- 
ten desjenigen Gelehrten, der feinen Beruf zu diefem 

Fach 
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Fach fo fchön beurkundet hat, mit gefpannter Er- 
wartung entgegenfehn , wird uns von einer andern 
Seite her ein Bey trag geboten, der, wenn er nur ir- 
gend dem Bedürfnis entfpricht, nicht anders als 
böchft willkommen feyn kann. 

Hr. Haab bemerkt in der Vorrede, wie es als 
ausgemacht anzunehmen fey, dafs dasGriechifche des 
N. T. fich vom R ei ngriec buchen der Profanfcriben- 
ten fichtbar unterfcheide, und mit der Sprache der 
alexandrini Tchen Ueberfetzer und der apokryphifchen 
Bücher auffallend übereinftimme; und wer wird diefs 
leugnen? Wenn er aber nun hieraus den Grundlatz 
entwickelt, den er auch offenbar bey feiner Arbeit 
befolgt hat, dafs die Grundlatze der hebräifchen Gram- 
matik durchaus Balis einer Grammatik des Griechi- 



AbhSngigkeit diefer hebräifch - griechifchen Gram- 
matik von jenem Werke konnte kein gutes Vorur- 
theil für diefes erwecken, welches denn auch, lei- 
der ! durch die Befchaffenheit deffelben beftätigt wird. 
Was als Grundfehler der Storr'fcben Philologie be- 
zeichnet werden kann, fyftematifche Steifheit and 
Mangel an feinem lebendigen Gefühl für die Nuancen 
der Sprache, rinden wir auch in diefem Werke. Scha- 
ler und Meifter behandeln die Sprache, wiederAna> 
tom den lebendigen Körper oder der franzöfifcheGärt- 
ner die Hecken ; was nicht in ihre Begriffe und Re- 
geln pafst, fchneiden fie weg, wozu noch kommt, 
dafs diefe Regeln oft falfch find. Hiermit verbindet 
fich bey diefer hebräifch- griechifchen Grammatik ein 
zweyter Grundfehler, das ift die gänzliche Vernach- 



fchen des Alten und Neuen Teftaments feyn können :• läffigung der reinen Gricität, und die entfehiedene 
fo läfst fich ein Sprung in der Scblufsfolge nicht ver- 
kennen. Es kann wahr feyn, -dafs die hebräifche 
Grammatik in der belleniftifchen Sprache ein Ueber- 
e wicht behauptet; aber die einzige Grundlage kann 



m 

Sc wohl fo wenig ausmachen, als das neuteftament- 
Jiche Griechifcb ganz auf das Hebräifche zurückge- 
führt werden kann. Wie einfeitig der Vf. verfahren 
fey, kann man fchon daraus abnehmen, dafs er felbft 
in d*7 Vorrede bekennt, diefe feine Grammatik folle 
„fbtt aller Beweife feyn für die hebraifirende Sprache 
des N. T. ; fie folle per induftionem die genauefte Ueber- 
einftimmung derfelben mit der Sprache der Alexan- 
driner und der Apokryphen darthun; fie folle bewer- 
fen, dafs nicht nur viele griechifche Stellen des N.T. 
in keine Sprache leichter als in die hebräifche zu über- 
fetzen feyen , fondern auch ihre natürlichfte Erklä- 
rung aus den Grundfätzen der hebräiiehen Grammatik 



Einleitigkeit, mit welcher alles auf den Hebraismus 
zurückgeführt ift. Die Unterteilungen der Patairet, 
Albtrtit Kypkt U.A., durch welche fo Vieles im N.T. 
als reine Gräcität nachgewiefen ift, find vom Vf. gänz- 




der Vf. der eigentlichen Grammatik eine fogenannte 
Tropologie voraus. Was er aber damit wolle, ift 
durchaus nicht klar. Er gefteht felbft, „dafs fie 
durchaus nicht zum Eigentümlichen der hebräifchen 
oder hebräifch -griechifchen Grammatik, in fo fern 
diefe von der reingriechifchen unterfchieden werde, 
gehörend« aber eben auf diefe Tropen fo manche Re- 
gel der hebräifch - griechifchen Grrmmatjk beruhe 
(und doch follen fie gar nicht zum Eigentümlichen 
diefer Grammatik gehören !), und es eben nun ein- 



bekommen." Da bey hat nun der Vf. die Storr'fcktn mal Tropologie der Hebräer fey, fo gjut wie eine» 

Obfervatiotun zum Mufter und Leitfaden genommen, Thucydides-: fo werde diefe rhetorifche Abhandlung 

Sinz diefelbe Ordnung und Folge der Materien und als Vorbereitung auf manches Folgende angefehen 

bfebnitte beybehalten, und überhaupt ganz im Storr- werden können." So wie man in diefem Räfonne- 

icben Geift gearbeitet. Er und der Vorredner, Hr. ment fchwerlich Zufammenhang und Verftand finden 

V. Süsktnä, nennen diefes Storr'fche Werk klaffifch. wird: fo ift nun auch die Tropologie felbft ohne 

Letzterer fagt davon : „Es ift eine fyftematifche, mit alle richtigen Grundlatze bearbeitet. Derfelben er- 

dem Geifte echtphilofopbifcher Sprachforschung ge- mangeln freylich auch die von Glajjius und Storr ge- 

febriebene, concentrirte Darftellung der wichtigften, gebenen Zufammenftellungen ; wenigstens find fie Ree. 

theils dem Vf. eigenen, theils in den Schriften an- immer höchft unfruchtbar und gefchmacklos erfchie- 

derer vorzüglicher Philologen enthaltenen gramma- nen. Es mögen daher einige allgemeine Bemer- 

tilcf.cn Bemerkungen über die hebräifche Sprache, kungen über die Behandlung der Tropen hier 

eine Schrift, welche von jedem künftigen Theologen Platz finden. 

forgfältig ftudiert und fortdauernd gebraucht zu wer- Ree. unterscheidet (mit Morus') zwifchen gram- 

den verdient, um fo mehr, da ne manche andere, matifchen, oder richtiger lexicographifchen und rhe- 
sum Tbeil an Ausdehnung weit gröfsere, Werke 
bey gründlichem Studium onne Nachtheil entbehrlich 
macht. " „Es verfteht fich von felbft, fährt derVor- 
■nd Lobredner fort, dafs fie, indem fie die Grund- 



mati 

torifeben Tropen. Die erften gehören dem Sprach* 
gebrauch an, und ihre Beobachtung führt zur Auf- 
faffung der Analogieen , nach welchen die Bedeutun- 
gen der Wörter fortgebildet werden. Jede Sprache 



fatze der hebräifchen Sprachlehre vorträgt, eben da- wird darin Vieles gemein haben mit andern, Viele« 
mit zugleich auch eine fehr wichtige Grundlage für aber auch eigenthümlich. Beides mufs gefchieden 
eine hebräifch -griechifche Sprachlehre, und für den werden, und nur das letztere ift eigentlich intereffanf» 
Ausleger des Neuen Teftaments, in fo fern die Spra- und dient dem Sprach for£c her zum Wegweifer bey 
cbe "deffelben hebraifirt, ein fehr Schätzbares Hülfs- Aufluchung der Wortbedeutungen. Die zweyte Art 
mittel ift." Diefes Urtheil des Vfs. und Vorredners von Tropen, die rbeiorifchen, werden von einzelnes 
Ober die Storr'fchen Observationen, dem Ree. nur Schriftftellern gleichfam als Denkmünzen ausgeprägt, 
mit grofser Kinfchränkung beytreten kann, und die während jene als gewöhnliche Münze im Umlauf 

gäng 
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ging and gäbe (Ind. Wir' geben r.u . data der Ueber- 

Sang von der einen zur andern Art fliefsend ift, und 
afs die originellften Tropen leicht in den Sprachge- 
brauch abergeben; »Hein derUnterSchied bleibt doch, 
und es ift immer wichtig, ihn zu bemerken, fo wie 
es gleich wichtig ift, die verschiedenen Arten des 
Stils und des Sprachgebrauchs in einer Sprache, und 
die poetifche von der profaifchen Diction zu un- 
terfcheiden. 

Eben fo wefentlich ift es nun auch, den Begriff 
von einem Tropus genau zu beftimmen. Es ift bald 
geragt, dafs die Metapher das Aehnliche durch Aehn- 
fiches, die Synekdoche das Ganze durch den Theil 
und umgekehrt bezeichne u. f. w. ; es fragt fich 
aber, wo der Maafsftab dafür zu fuchen fey? Die ge- 
wöhnlichen Tropologen finden ihn unbedenklich in 
ihren Vorftellungen , in ihrtm Sprachgebrauch; was 
weifs aber der einfache Naturfohn des Alterthums 
Von den Denk - und Sprachgefetzen einer um Jahr- 
taufende fpäteren Zeit? Tropus kann ihm nur feyn 
der Ausdruck einer Sache, die er auch ohne denfel- 
ben in ihrem reinen Begriff denken kann. Wie aber, 
wenn er nun den reinen Begriff gar nicht kennt? 
Und was ift auch der reine Begriff? Können wir uns 
rühmen, fo weit in der Ausbildung des Geiftes vor- 
gefeit ritten zu feyn , dafs wir die Sache immer ohne 
alle Beymifchung des Falfcben und Unwefentlichen 
denken? Nichts anderes als eine Abfurdität ift es, 
wenn Storr (S. 7.) feb reibt: Tot um pro forte ponitur, 
cum homo i. e. corpus hominis mort, fepeliri dicitur. 
Zuförderft machten die Hebräer die bestimmte Unter- 
scheidung zwifchen Leib und Seele nicht, die wir nach 
iinfererUnfterblichkeitslehre machen. Sodann iftdieSe 
populäre Vorftellung auch vollkommen richtig, und 
nur durch angelernte kOnftliche Begriffe verftecken wir 
uns die Wahrheit , dafs der Menfch als zeitliches Wefen 
mit feinem Körper eins ift.' Nennen wir ihn unfterMich, 
fo ift das eine ganz andere Betracht ungsart der Dinge, 
welche jene Wahrheit gar nicht aufbebt. Uehrigens 
fpricht man in allen Sprachen in jener angeblichen 
Synekdoche, und denkt fich auch den Tod eines 
jVlenfchen nicht anders, als dafs er eben todt ift , zum 
fiebern Beweis, dafs der natürliche Sinn nichts von 
Jener Unterfcheidung weifs. 

Was nun insbefondere die Tropologie des N. T. 
betrifft, fo möfste man nach dem oben angegebenen 
Unterfchied der drey Sprachelemente ebenfalls un- 
ter Icheiden zwifeben den hebräifebartigen, den rein- 
griechischen und den neuteftamentlichen Tropen, 
und dann noch Oberdiefs die rhetorifchen oder will- 
kürlichen Tropen davon abfondern. Eine folche Un- 
terfuchung wäre allerdings eine fehr nützlich» Ein- 
leitung zu einem Wörterbuch des N. T., weil man 
£cb dadurch eines Theiles der leitenden Principien 
der neuteftamentlichen Sprachbiidung bemächtigte. 
Der Nachtreter von Storr aber hat von allen diefen 
Betrachtungen und Unterfcheidungen gar keine Ah- 
nung gehabt. Seinem Metfter getreu rafft er alles, 
was ihm, nach feinen Begriffen , in der Sprache des 



N. T. uneigentlich fcheint, ohne alle Unterfcheidung 
zufammen, mag es im Hebräifchen Sprachgebrauch al- 
lein, oder auch im Griechischen zugleich oder im allge- 
meinen überhaupt begründet feyn , mag.es der befon- 
dern Sehreibart eines Schriftstellers oder allen Ver- 
faSfern des N. T. angehören: genug, wenn nur die 
Beyfpielfammlung für recht vollständig; gelten kann. 
Natürlich, dafs dabey die trivialften Bemerkungen 
vorkommen: es fchadet nichts, wird doch das Facb- 
werk dadurch ausgefüllt. So erfahren wir gleich 
zu Anfang, dafs uitv*t t •'»**, wie das Hebräifche 
ntn auch die Erkenntnifs bezeichne, und der Anfän* 
ger könnte noch dazu verflicht werden, diefes für ei* 
nen Hebraismus zu halten. Daffelbe gilt vorr «u'<r5a*o- 
p«u, welches mit dem Hebr. verglichen wird, als 
wenn es ein Hebraismus wäre. Im metaphoriSctien 
Gebrauch von ftvtutu im N. T. , zumal in den Apo- 
kryphen, liegt allerdings ein Hebraismus; es hätte 
aber bemerkt werden muffen, dafs es auch die Grie- 
chen methaphorifch gebrauchen, wenigstens in der 
Bedeutung experiri ff. Patairet ad Matth. XVI, 38.), 
dafs alfo Hebr. VI, 4. kein reiner Hebraismus Statt hat. 
Gleiche BewandtniSs hat es mit x*$«Aij, welches hier 
einzig aus «JmS erklärt wird, da es die Griechen wahr- 
lich doch auch nicht blofs für Kopf brauchen; mit 
ii^av nach etwas heftig verlangen (f. Patairet ad 
Matth. V, 6.) , fl-iifutmi» regieren (f. Albtrti et Raphe- 
Hus ad Matth. II, 6.) u. A. Sehr Scharfsinnig wird 
eine Synekdoche darin aufgezeigt, dafs Matth. V, 17 ff. 
Gefetz und Propheten Scheinbar das, ganze A. T. , ei- 
gentlich aber doch nur den Theil bezeichnen, wel- 
cher die fvreX«« begreift, die vom Menfchen beob- 
achtet oder übertreten werden können. Nur Schade, 
dafs dabey die wesentliche Vorftellung verloren geht, 
dafs die Juden auch die Propheten als gefetzliche und 
religiöSe Quelle anSahen. Bey der Redensart: euer 
Blut komme auf euer Haupt Ap. G. XVIII, 6. (falfch 
aberfetzt der Vf.: iß Uber eurem Haupte) , hätte der 
ganz gleiche Gräcismus bemerkt werden Sollea 
(f. Patairet ad h. 1.). Was die Synekdoche der Zeit 
und Handlung betrifft, fo hat Hr. ff. feinen Meifter 
an Scharf finn noch übertroffen. 1 Mof. 35, 15. cxx- 
Xfff* to oVop« heifst, wie er zeigt, blofs: er betätigte 
den Namen diefes Orts. — iy»* 1 Mof. 4, 25. dt nute 
gravidam fecit, hebr. «iwvtm(!). — Dafs ■f£*»-3«u 
X«JU>» für XxXet* Schlechtweg Stehen kann, iSt nicht 
zu zweifeln; ob es aber Ap. G. XI, 15. nicht eigent- 
lich zu nehmen fey, da Petrus wirklich nicht ausre- 
dete, ift der Ueberlegung werth. Darauf nehmen 
aber freylich „fyflematifche und philofophifclu'" Sprach- 
forscher keine Rückficht. Diefe Unfähigkeit, den 
Sinn einzelner Stellen nach den befondern Umftänden 
aufzufaffen, zeigt Geh öfter. So wird Lucas X, 36. 
mit Annahme einer Metonymie So erklärt: von wel- 
chen unter diefen Dreyen elaubß du, daß tr fich für 
den Nächflen des Unglücklichen gehalten habt (yti9*i»a>)? 
Allein die Frage lautet V. 29: wer ifl mein Näch/ler? 
und die Antwort iSt ganz eigentlich darnach zu raf- 
fen: derjenige iß mein Nächfter, gegen den ich mich 
wie der Samariter betrage, d. fi. jeder UoglQckli. 

che, 
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ehe. der meiner Hülfe bedarf. — Mit der Annahme 
vonMetonymieen weifs fich der Vf. fehr gefebickt der 
Muhe zn überheben , anderweitige Erklärungsgrande 
aufzuwachen. Wozu z. B. die Schwierige und weit- 
läufige Dednction des Begriffs *»y«< Joh. I, 1. aus 
Philo u. f. w.? Hier reicht fchon die Annahme einer 
Metonymie bin : A«yo< beifst der Spre eher, ß>»t, Per~ 
mügeu, ift gut griechifch, der Vf. aber fagt uns blofs, 
dafs es eine Metonymie fey, wie falus. — «wf«- 
»t< für liott, ßietXm^Tmv ouf*»*»v für ßxfftAti» to»i »fow 
hatte follen aus dem cbaldäifchen Sprachgebraach er- 
läutert werdeo ; allein dem Vf. reicht es bin , darin 
eine Metonymie aufzuzeigen. — Wo wir Ändern 
arglos eigentliche Rede finden« weifs uns Hr. H. Tro- 
pen aufzuzeigen. Nichts als Metonymie ift es» wenn 
I Ron. XIX, 19; Elia dem Elib feinen Mantel zu- 
oder umwirft, d. h. ihn dadurch zum Propheten er- 
klärt, xivfi» tjjv xt$«A»v, mit dem Kopf nicken, ift 
Metonymie, „das Zeichen fteht für die Sache, für: 
hühnifch verlachen. " Aber verUuhtn ift ja auch nur 
ein Reichen ! — Dafs man durch tropologifche Kuoft- 
griffe einen Sinn erzwingen kQnoe, der nicht im 
Text liegt , davon giebt der Vf^ treffliche Be weife. 
Z. B. Matth. XXIV, 94. darf man nicht erklären: fie 
werden Zeichen und Wunder tkun, fondern nach einer 
Metonymie: fie werden verfpr ecken fie zu thun, weil 
wir aus Joiephus wifTen , dafs die fallchen Meffiai'fe 
keine Wunder gethan, foodern blofs verbrochen ha- 
ben. „4 Mof. XXXI, 16. die Midianitifcnen Weiber 
haben auf du Wort Bileams «rr* rt anp« B«X««f* auf 
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den fegenvollen Au^fpracb, den Bijeam über die 

Israeliten tbat (Kap. XXIII, 24.)» die Ifraeliten abge- 
wendet, fich am Herrn zu ver fündigen , d. h. Bileams 
Ausfpruch war ihnen entfernte Gelegenheit dazu, die 
Ifraehten zur Hurerey und Abgötterey zu verleiten, 
um fie dadurch verhafst zu machen,' und fie des 



Schutzes ihres Gottes zu bera 



So wird der 



WicJerfpruch in den Nachrichten über Bileam aufm 
höchft leichte Art (was ift leichter als die Ann 
einer Metonymie?) entfernt. So auch Ap. G. 
«*ti)«-*to , heifst nicht er kaufit, fondern : fem Grligüb 
Veranlagung, daß die Prieflir einen Acker kauften. — 
Die Formel «v* nX^m^ij verfteht der Vf. nicht von tV 
nem nothwebdigen Zu (ammenbang zwifchen Factum 
und Weiffagung, den fich die neuteftamentJichen 
Scbriftfteller doch wohl dachten. Diefe Neuerung fällt 
an ihm auf. Dagegen ift es feiner Meinung nach eine 
blolse Metonymie, wenn Gott das HerzPharao's ver- 
härtet, er hinderte blofs nicht, dafs diefer König 
fühllos (richtiger halsftarrig) wurde. — Doch wir 
laffen jetzt diefe nicht wohl gerathene Tropologie, 
und gehen zu der eigentlichen Grammatik oder byn- 
taxis über, welche in zuey Theile zerfällt, wovon 
der erße von den einzelnen Rtdetheilen , ihrem Gebrauch 
und ihrer Btdeninng , und der zweyte von der Con- 
ftruetion der Wörter oder der eigentlichen Syntaxis 
handelt Wir zeichnen hier das Wicbtigfte von dem 
auf, was uns beym Durchlesen aufgefallen ift, und' 
was vorzüglich den Beleg abgiebt 'für die oben be- 
zeichneten Hauptfehler des Werks. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 



'ie Quartal fitzung der pbilomathifeben Gefellfchaft 
zu Berlin vom Uten Januar wurde von dem SecretSr, 
Hn. Bendavii, in üblicher Form eröffnet. Seit dem 
eten Nov. v. J. find in den wöchentlichen Sitzungen 
vorgelefen worden: Bemerkungen über die F.ntite- 
hung einer angeblich an der Pominerfcben Küfte gele- 
genen großen HandeUftadt, Namens rtffcu, von Lt- 
v<uw; aber den Urfprung der^IVfeteorfteine, von Fi- 
fch.tr; aber Dr. Martin Luthers Trinkgefäfte , von Ro- 
fcnjHtl ; ober einige deutfehe Dichter des I7ten Jahr- 
hunderts, und namentlich Über Paul Flemming, von 
Kttht ; Notizen aus Svedenftierna's metallurgifcher Reife 
durch b'ngland und Schottland in den Jahren igOJ 
und 1803 , von Eiftln; Notizen aus feinem Reife-Tage- 
buche, von Hartig, und über Tyrol,. von Pofelger. 
Au ("»er dirf'iu wurden in verfchiedenen Sitzungen vom 
Hn. Dir. BelUtmann ebinefifehe, vom Hn, Oehmighe 
deutfehe Kunfterzeugniffe vorgezeigt» vom Hn. Prof. 



Licktenjteiu Nachricht über die Heilung einer durch 
Kohlendampf entfiandenen der Waffafcheu ähnlichen 
Krankheit, und vom Hn. Su«tsrath Rofttfitl, Nach- 
rieht über den bey Villa rica in Braiilien gebrochenen 
bie^famen Sandfrein, aus einem Briefe des Majors 
Feldner, d. d. Rio Janeira, den 14. April ifi 5 gege- 
ben. Nachdem der SecretXr Auszüge aus jenen Ab- 
handlungen geliefert baue, las Hr. Prof. Welff: Etwas 
öb^r die engl. Conftitutionen, und Hr. Geh. Rath Dell- 
kr&tk: Ueberficht der hiftorifch • geographifchen Kaien, 
der von 1703— Iii*, nebft VorfchUg« 
rung der Volluthiimlichkeit derfelben. 



II. Ehrenbezeugung. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Sacbfen - Gotha 
haben den berühmten Geographen, Stadtfyndicus Rei- 
tkard in Lobenftein, zum Beweib der Anerkennimg 
feiner Verdienfte nm die WiffenfchafteO| dei 
rakter als Hofrath beizulegen geruht. 
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V 



ora Nomen. Nach der Storr'fchen Regel , dafs der 
Plural für den Singular ftehe (S. 96.), wird 
nicht nur die Stelle Matth. 11» 20. toSvijx«™ — tl $jtov»- 
t«< C wie auch Siorr fclbft gethan) gemifshandelt, wie 
wohl der Vf. noch To verftändig ift, zu erkennen, 
dafs diefe Worte aus a Mof. IV, 19. genommen find, 
fondern auch Zwilchen Matth. XXVII, 44. „es fchmä- 
beten ihn auch Mörder," und Luc. XXI 11, 39, wo 
nur von einem Mörder getagt wird , dafs er ge- 
fchmäbet habe, eine gezwungene Harmonie berge- 
flellt, und die Stelle Jef. VIII, 19. gänzlich mifsver- 
ftanden, wo w#o< t«*v £.vt«v n*<n.-i -im heifsen foll: 
anßatt des lebendigen Gottes, da doch einzig fprach- 
richtiger Sinn ift: für die lebendigen (nämlich Men- 
fchen). — Zu den Pturalibus exceltentiae werden ge- 
rechnet: f-v* 3«ou Job. IX, 3, welches heifsen foll: 
ein auffallender wichtiges Werk Gottes; #V«rr»ii«< 
Hebr. VII, 6. die große Verheißung; difnmXu^m 
2 Cor. XII, 1. 7. eine hohe Offenbarung; wer aber 
Sinn für Sprachgebrauch undContext hat, wird auch 
ohne weitere Erörterung die Annahme eines folchen 

Sarahs excellentia* in diefen Stellen für gänzlich un- 
itthaft erkennen. — Als Appofitioo wird mit Storr 
der flatus conflruetus Svt*-rw tou Xtttu M ou Jer.XIV, 17. 
genommen, fo dafs es ftehen foll für: 3u7«nj f , jj 
4#t.v i t»o«. Wir wünfebten wohl zu wiffen, wie 
uns der Vf. den Ausdruck Tochter Zions und Bewolh 
ntrin Zions erklärte, ob er auch umfebreiben wurde: 
Tochter, Bewohnerin, welches Zion iß. — Matth. 
XXIV, 30. to o-i»t«tov t»u viov «v^M-rrow. „Das Zei- 
chen, weiches der Menfchen Sohn ift, der nach vie- 
len vorgegangenen Wundern an den Geftirnen des 
Himmels zuletzt als das gröfste «nun«, erscheinen 
wird" — eine allerdings mögliche Erklärung, die 
auch von guten Auslegern angenommen wird, allein 
wabrfcheinlicber ift doch, dafs darunter eine Art 
von Schechina, dergleichen Philo erwartete, zu ver- 
stehen ift. Linter die durch das Genitivverhältnifs 
ausgedrückte AppoGtion ift hier noch Manches gezo- 
gen , was nicht hieber gehört , z. B. »»»4 r*t i^mi, 
wo der Genitiv ein Adjectiv umfebreibt, oder was 
zwar nach einem ftreng logifchen Begriff für Appofi- 
tion genommen werden kann , aber nach allgemeinem 
A. L- Z. 1816. Erßtr Band. 



Sprachgebrauch durch das Genitivverhältnifs ausge- 
drückt Wird, Z. B. onf**<ov 7rroirop>]<, Svoix tov om^*. 
to, xt'<rr°v> die mit dem Genitiv der Sache verbunde- 
nen Metaphern , wie o«o< wof*i«4 u. f. w. 

Vom Pronomen. Die Stellen , wo Jefus von fich 
Sprechend den Ausdruck Menfchen Sohn oder Sohn 
Gottes braucht, bringt der Vf unter die Regel, dafs 
die Hebräer gern ftatt des pronomen das nomen felbft 
wiederholen. Cr hätte fie aber vielmehr unter die 
folgende Kegel ziehen follen , dafs Könige u. dgl. fich 
oft mit dem Namen ihrer Würde ftatt mit dem prono* 
nun bezeichnen. Wenn dann unter der folgenden 
Regel bemerkt wird, dafs, wenn Gott redend einge- 
führt wird, oft ftatt der erften Perfon der Name Got- 
tes oder gar die dritte Perfon gebraucht wird , fo ift, 
weil der Vf. immer die Regel Streng anwe r . let , da- 
bey überfehen , dafs bey den Propheten die Reden 
Gottes häufig abwechfeln mit der Rede der Prophe- 
ten. Bey Am. IV, 11. kommt noch dazu, dafs die 
Worte man eno n« t=m\* rosra» eine gewöhnliche 
Formel ift, vergl. Jef. XIII, 19. Je rem. L, 40. So 
wenig Vortheil^ bringt es, auf Regeln Jagd zu ma- 
chen , ftatt offenen Sinn für das Eigentümliche des 
Ausdrucks zu haben! — In der Lebre vom Artikel 
heifst es: „der griechische Artikel ahmt häufig den 
Gebrauch und die Bedeutungen des n demonflrativi 
nach." Aber er braucht fie nicht nachzuahmen, er 
bat fie felbft, nach griechifebem, befonders nach Io- 
nifebem Sprachgebrauch. S. Zeune ad Viger. c. I. 
reg. 7. Uebrigens find die Bey Spiele aus dem N. T. 
nicht alle richtig. Wenn es Job. XIII, 1. **x to» xo«. 
pov Teifrou heifst, fo folgt daraus nicht, dafs fx tov 
xoo>ot/ Kap. ' XVII, 15. gerade eben fo genommen 
werden müfle , fo wie man das eine Mal den Gegen- 
fatz der andern Welt hinzudenkt, das andere Mal 
aber die Welt Schlechthin, d. h. eben die gegenwär- 
tige verfteht- Gleiche Bewandnifs hat es mit q o"$o< 
Ap. G. IX, a, wo die chriftliche Religion als die Reli- 
gion fchltcbthin, oder als die bekannte, gedacht 
wird, während Kap. XXII, 4. das fron, demonflr. da- 
bey fleht. Falfch wird Matth. VI, 34. >j ,'u fpi fa r 
den heutigen Tag genommen , der Sinn der Stelle ift: 
dem Tage (d. h. jedem Tage) genügt feine Noth, je- 
der Tag hat fchon an feiner Noth genug. Eben fo 
falfch Matth. XVI, 3. die Zeichen diefer Zeit (r-v ««,. 
e«v), nämlich der Meffianifcben ; es heilst blols: die 
Zeichen der Zeiten Oberhaupt. UnzuJaffig ift die 
Erklärung von Joh. XV111, 37 : „dafs ich diefe Wahr- 
heit (t$ a/rSn ), dafs ich nämlich König fey, be- 
zeuge. Als wenn Jefus keinen höhern Zweck ge- 
habt hätte , als feine Köoigswurde zu verkündigen ! 
Rr Die 
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Die einzig richtige Erklärung der Stelle, dafs Jefus ein «lehrten , wenn auch Marc IL 5. nv*< hat. So wer 



König der Wahrheit Tey, gab freylich kein Beyfpiel 
ab für eine der Regeln des vfs. Doch warum nanm 
er es nicht für eine Metapher? Eine weitere Regel 
über den Artikel ift: „Das Pronomen (7) n wird 
auch, wie der deutfche beftimmende Artikel der, die 
das, gebraucht, und der griecbifche Artikel folgt 
auch hierin gröTstentbeils den nämlichen Regeln des 
Hebräifchen. " Worin befteht nun aber die Abwei- 
chung des hebräifchen Gebrauchs des Artikels vom 
eriechifcben Gebrauch? Wenn es weiter heifst 
(S. 73.): „Steht der Artikel vor einem allgemeinen 
Wort, das mehrere Dinge einer Gattung in fich be- 
greift, fo beftimmt der Artikel, welches von jenen 
Dingen hier gemeynt fey, nämlich das, welches der 
Context erfordert, und kann defswegen wenigftens 
durch jener u. f. w. Ober fetzt werden — fo pafst ja 
diefes ganz vollkommen auf den Gebrauch des grie* 
chifchen Artikels, fo wie das folgende (S.74.): „Der 

jede andere Sache, I 



Artikel beftimmt, dafs nicht jede andere 
dern diejenige gemeynt fey, die zwar nicht aqs dem 
Zufammenhang, aber dem Lefer fonft woher be- 
kannt feyn kann. " — Was die unbeftimmte Bedeu- 
tung der Artikels fflr ti< betrifft, fo muffen wir wie- 
der tadele, dafs der fehr nahe kommende rein grie-' 
chifebe Gebrauch gar nicht erwähnt ift, und dafs die 
Fälle, wo diefe Bedeutung im Hebräifchen, bey den 
LXX, den Apokryphen und Im N. T. Statt hat, 
nicht alle richtig beobachtet find. Nach Storr fuhrt 
der Vf. die Stelle 1 Kön. XX.II, 31. nw an; allein 
hier darf man nicht überfetzen ein Geiß, fondern der 
Geiß, d. h. die perfonificirte Begeifterung. Jedoch 
dient ihm zur Entfchuldigung, dafs die LXX wirk- 
lich ohne Artikel überfetzt haben ; in der Pa- 
rallel ftelle dagegen mit dem Artikel t« »vm.^«. 
3 Chron. XXV, a8- *''" rm* iirrtm, owtn •>» kann 
wirklich heifsen: auf den P/erden, nämlich, 'die he 
bey fich hatten , obgleich der Ueberfetzer von der Pa- 
raflelftelle a Kön. XIV, 20. iQ' Inn»* gefetzt, und es 
in der Tbat fo, wie der Vf. will, genommen hat. 
Tob. VII, 7. heifst rov **Uv x«, aly*» .'»5^™ wirk- 
lich des (bekannten) rechtfehaffenen Mannes. Das 
Beyfpiel aus Sir. XI, 5. 4 «vvtovojt»« «v/p i^o^ttt 
iuLlw*., der, von dem mans nicht dachte, trug das 
Diadem, ift, wenn es auch hieher gehört, doch ganz 
richtig nach griechischem Sprachgebrauch. Job. X. 
Iii w»if*>jv i x«Xo« beifst. nicht ein guter Hirt, fon- 
dern der gute Hirt, als beftimmte Idee, and auch 
hier ift wenigftens kein Hebraismus. Der fei be Fall 
ift mit Gal. III, ao. i h*<t,t- { , i Tbeff. IV, 6- *v rm 
iTfayiimri, im Gefchäß. Matth. XIII, a. to nXt.tr ift 
das Schiff, das Jefus bey fich hatte, man kann «Vre* 
fuppliren. S. Emmerling in Tfchirner's nnd Keils 
Analekten, 1. Bd. S. 162. V. 3. 0 a-rr^mv der (nicht 
sin) Säemanu, nämlich als Genus genommen, wie in 
den Fabeln der Fuchs u. f. w. Entfchieden falfch 
find die Beyfpiele Heb. XI, 38. und 1 Cor. X, io., 
wo 0 4h9Hmmu t o iXofyimt, einen beftimmten Ver- 
derber, nämlich den, wovon imA. T. erzahlt wird, 
Luc V, a 1. helfet »i ywh «t«s die Schrift- 



den im N. T. diefe Feinde Jefu gewohnlich als die 
bekannten , beftimmten genannt. — Io einer 
merkung zu diefem $. wird auch dem 4»*ivo< die 
deutung des unbeftimmten Artikels beygelegt. 
XIII, 24. d» r«i< fotfait foll blofs heifsen : 

einer gewiffen Zeit; und doch ift nichts klarer, als 
dafs von einer beftimmten zukünftigen Zeit die Red« 
ift. So wird auch das «» *x» pm rm xai^t* Matth. XII, 1. 
genommen: »denn das, was Kap. XL 2 ff. vor- 
kommt, eefchahe fpäter, verel. Storr Zweck der 
Schriften Johannis , S. 316. " Damit ift alfo die Sache 
abgemacht? „So, fetzt der Vf. hinzu, ift auch Luc. 



XII, 45- «Wo« #xnvo< gewifs nicht der, von 1 
V. 42 f. die Rele ift, fondern Oberhaupt ein Knecht." 
Allein es ift doch wirklich der, von weichem V. 4a. 
die Rede ift, und die leicht lösbare Schwierigkeit 
befteht darin , dafs das Prädicat des Knechte« -martt 
x«i $ ? ev,n«< V. 4a. nur problematisch ift, und fich 
auf den erften angenommenen Fall feines Betragen.« 
bezieht, dem dann V. 45. der zweyte ganz entgegen- 
gefetzte Fall entfpricht. „Eben fo wenig, fahrt der 
Vf. fort, find die f'xnvo« Tif«xiw^,n< Ap. G. X, 16. 
jene oAo<7Tof»u»*T#i V. 9. (gewifs nicht, wie kirnen 
diefe dazu dem Apoftel Elfen zu bereiten), fondern 
der Sinn ift unbeftimmt: indem ihm gewijfe Leute et- 
was zu Kffen zurecht machten. " Aber es ift ein fehr 
beftimmter Sinn, es find jene anderen, dem Apoftel 
(und wohl auch dem Erzähler) fehr wohl bekannten 
Leute im Haufe. — — Schülerhaft ift die Bemer- 
kung: „der Pluralis des griechischen Artikels hat 
auch allein ohne ein Subftantiv die Bedeutung einige, 
gewijfe, z. B. Matth. XXVI, 6-. einige gaben ihm B»k- 
kenßreickt." Es ift das gnechifche •> ... welchem 
ein 0. (tn vorausgeht, oder als vorausgebend roraus- 
gefetzt wird. — Der hebraifirende Oebrauch des 
Pronomen rl< fflr oVt*« oder A ti< ift zwar in der 
Hauptfache richtig angegeben, follte aber viel deutli- 
cher entwickelt feyn. Ks liegt dabey, wie im Heb* 
räifchen immer, eine Frage zum Grunde, die man 
auch, wenn man nicht gewaltfam zu Werke gehen 
will, nicht entfernen kann. Matth. VH, 9. keifst 
ganz eigentlich fo: wer ift unter euch, den fein Sohn 
um Brod bäte? — würde er ihm einen Stein reichen? 
Es ift ähnlich, wie: fetzt den Fall, es bäte einen un- 
ter euch fein Sohn um Brod : würde er ihm einen 
Stein reichen? Der Vf. verwirrt die Stelle, wenn er 
fagt: „derjenige Vater, welcher (tu) von feinem 
Sohne um Brod gebeten wird, wird ihm gewifs kei- 
nen Stein dafür reichen, oder, welches einerley ift, 
wenn unter euch ein Sohn feinen Vater u. f. w. , die 
leichtefte und natürlichfte Auflöfung ift: wenn je- 
mand unter euch ift, den fein Sohn u. f. w. Die 
Stelle Luc. XII, 42.: „wer ift der treue und ver hän- 
dige Haushalter," welches wir überfetzen: Es fey 
ein treuer und verßändiger Haushalter, finden wir gar 
nicht angeführt. In andern Stellen liegt das om« 
oder dt n< viel näher, und hier ift auch die Frage 
weniger bedeutfam, z. B. Jac. III, 13. V. 13; dieler 

obigen 
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verwechfelt werde. — Dafs das Pronomen der drit- 
ten Perfon im N. T. fehr oft die reflexive Bedeutung 
hat z. B. «vr«u für £>i/tou, wird fchlechthin aus dem 
Hebräifcben erklärt, und doch ift bekannt, dafs die 
Griechen bierin ebenfalls bisweilen ungenau find, f. 
Vigtr. c. IV. reg. VI. Auffallen aber mufste es uns, 
die wegen einer folchen VerwechfeJung gemifsdeutete 
Stelle Matth. III, 17. nicht angeführt zu fehen. 

Vom Vtrbum. Nach Storr nimmt der Vf. an, 
dafs die hebraifchen Participien wie Nomina anzufehn 
feyen , die fich auf jede der drey Zeiten beziehen. 
Wir wollen mit ihm über diefes Axiom nicht rechten, 
wiewohl es uns auf eine Spitzfindigkeit hinauszukom- 
men fcheint, und das einfache wohl darin befteht, 
dafs der Hebräer für das Participium nur Eine Zeit- 
form hat, da er for das Verbum doch wenigftens 
zwey, wenn auch fch wankende, hat. Allein feinen 
Meifter übertrifft er noch an Spitzfindigkeit, wenn 
er nun fogar beweift, dafs auch die griechifchen No- 
tnina (nach hebräifchem Sprachgebrauch) jede Zeit 
in fich fchliefsen. So erfahren wir dann manche in- 
tereffante Neuigkeit. Z.B. Klagl. V, «. 4et>>oi, Knechte 
herr fciien über uns, d. h. die Chaldäer, die ehemals 
felbft Knechte waren ( ! ). Wenn Matthäus der Zöllner 
heilst, fo ift der eigentliche Sinn : der vormalige Zöll- 
ner. VVeifs denn aber der Vf. fo ganz gewils, dafs 
Matthäus fein Gefchäft für immer aufgegeben hat? 
Petrus hat es, wie wir wiffen, nicht gethan. Und 
■wäre es bey Matthäus wirklich der Fall gewefen , fo 
ift jener Beyname eben ein Beyname. 'Ev toi« enov- 
f <moi< glaubten wir bisher richtig zu uberfetzen : 
unter dem Himmel, es heifst aber nach dem Vf.: mit 
den böfen, ehemals oder ihrem Urfprung nach himm- 
lifchen Gritern (.'). Seinen Augen traut man kaum, 
wenn man hier das Beyfpiel findet: Rom. VI, 11. 
v«xc«i/< t», »parfTi«, die um der Sünde willen geworben 
find. Was heifst aber auch die ganze Sprachregel, 
als dafs man im Hebraifchen und im Hebräifchgrie- 
chifchen vielleicht etwas öfter ungenau redet, als in 
andern Sprachen? — Unter den Beyfpielen für den 
Gebrauch des Partie, praef. von der vergangenen und 
zukünftigen Zeit find mehrere nicht richtig, rm if 
Tfji^ofnvM Köm. IV, 3. heifst ganz eigentlich: dem, der 
da arbeitet. Jac. V, 1 1. rou« uTo f *»»ovr«4 falfch : die er- 
duldet haben. Hebr. IX, 11. die Güter, die zur Zeit 
des alten Bundes künftig waren, nik/nntn. Ift 
auch die Erklärung richtig, dafs dirfrs ^«AXovtmv im 
Gegenfatz mit der altteftamentlichen Religion zu faf- 
fen ift, dafs diefe Güter in Beziehung auf diefe zu- 
künftig find (Andere verftehen fie von den himmli- 
fchen Gütern), fo ift doch damit nicht gefetzt , dafs 
jenes Particip. praef. eine vergangene Zeit anzeige : 
denn das jüdifche Gefetz beftent ja noch, vgl. Kap. 
X, 1. (auf welche Stelle der Vf. fieb felbft beruft.) 
Epx«"» v »s. zukünftig, wenigftens in den vom Vf. an- 
geführten Beyfpielen Pred. Sal. II, 16. (nicht 19.), 
'Miob V, 23. und ähnlichen, gehört ebenfalls nicht hie- 
her: denn der Begriff des Zukünftigen liegt fchon 
im Worte felbft; eher 0 4(x»^m< vom Meffias Matth. 



XI, 3. Ob die LXX ».'x»^«)) für n;^: fj* 2 Mof. 
XV, 35. in dem Sinne gefetzt haben, wie der Vf. will : 
Land, das bewohnt werden foUtt, läfst Geh noch zwei- 
feln: fie brauchten es wohl in der Bedeutung bel ohn- 
tes Land im Gegenfatz der Wüfte , wo fie Manna afsen. 

üovt«< Kap. XV, 27. welche mündlich fagtw wer- 
den, ift eine Ungenauiekeit , dergleichen auch die 
Griechen zuweilen begjühn. S. Zeune ad Vigtr. p. 344. 
ed. Herrm. — Die häufige Verbindung des Particip. 
mit dem Verbo ihm ift allerdings Hebraismus ; es hätte 
aber dabey bemerkt werden follen, dafs fie auch die 
Griechen Kennen und bisweilen gebrauchen (f. Zeune 
I. L p. 34a.) und dafs es meiftens eine freye Nachah- 
mung des Hebraismus ift, indem das Verbum ttoi 
feltener dem hebr. .irj , oder , fondern gewöhnlich 
dem hebraifchen Pronomen Subftant. entfpricht, oder, 
wo diefes beym flehenden Subjectswort fehlt, frey 
hinzugefetzt ift. — Dafs, fo wie die Hebräer gar kein 
Plusquamperfectum haben , fo die Helleniften das Prä- 
teritum zuweilen ftatt deffelben fetzen, ift unleugbar. 
Aber in den rohen Händen des Vfs. mufste diefe Be- 
merkung gleich zur eifernen Regel werden, die er 
nun überall anwendet, wo es ihm gutdünkt, z. B. 
Job. XVIII, ia. <r.vi/a,3cv , „fie hatten ihn fchon ge- 

f;riffen , ehe Petrus (V. 10.) mit dem Schwerte drein 
chlug, vgl. Matth. XXVI, 50. 51. Marc. XIV, 46." 
Wie aber, weun Jobannes die Sache fo erzählte, dafs, 
indem man Jefus greifen wollte, Petrus mit dem 
Schwerte drein fchiug? Haben wir ein Recht, den 
Johannes aus den drey erften Evangelien zu corrigi- 
ren? Und wenn wir wirklich diefes Recht hätten, fo 
konnte ja Johannes ungenau erzählen, und das Ergrei- 
fen und Binden Jefu, das erft jetzt nach jenem Ver- 
theidigungsverfuch vollkommen zu Stande kam, auch 
jetzt erft nennen. Wie dem auch fey, derZufammen- 
uang der Erzählung, befonders die fort fchrei tende Con- 
junetion owx zeigt, dafs der Erzähler hier kein Plus- 
quamperfectum dachte und gedacht wiffen wollte, und 
wir find daher nicht berechtigt, die Aoriften rvviA«- 
ßov u. f. w. durch das Plusquamperfectum zu überfetzen. 
Matth. XXVII, 37. intSn*** - - rxv ai'rtav «Jrau yiyf«fi- 
pivv ift allerdings der Sache nach ins Plusquamper- 
fectum zu fetzen (wiewohl die Möglichkeit nicht ge- 
leugnet werden kann, dafs der hier erzählende Nicht - 
Augenzeuge glauben konnte, das Anheften diefer 
Ueberfchrift fey erft jetzt gefchehen); den Worten 
nach aber ift es ein einfaches Praeteritum , der Erzäh- 
ler nimmt auf die Zeitfolge hier keine RückGcht. Dafs 
er ungenau erzählt, Geht man fchon daraus, dafs, nach- 
dem er die Kriegsknechte fich fchon hat niederfetzen 
laffen, um Jefus zu bewachen, er (V. 38.) die Kreu- 
zigung der beiden Schacher nachbringt: rftrr ert-v^v»- 
t*i x. t. X. Sollen wir diefes auch ins Plusquamper- 
fectum fetzen? Gleiche Bewandtnifs bat es mit den 
im-iften der übrigen Beyfpieie. Dafs der Vf. aber Matth. 
XXVI, 57. x««mfr»vr«< als eine Irregularität (das Prae- 
teritum ftatt des Plusquamperf.) mit hieher ziehen 
konnte, zeugt von feiner Unkunde der griechifebeo 
Sprache, fo wie aueb, dafs er den Gebrauch desAori- 
ftusalsContinuativum z.B. Matth. III (nicht XIII), 17. 

ff 
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fo » rJäo^ijff«, fürhebraifirend halt. Er mufsden Ilgt- 
ritt c. V. fecr. III. reg. XI. nicht gelefen ha>>en. Ferner 
wird mit keinem Wort erwähnt, dafs Griechen und 
Horner das Praefcns im erzählenden Stil lieben, und 
dafs der Gebrauch deffelben im N. T. eigentlich Gr5- 
cismus, keineswegs aber Hebraismus ift , dafs glei- 
cherweife der Gebrauch des Praefens für das Futurum 
den Griechen nicht ungewöhnlich ift, ja dafs felbft 
das l'raeteritum dafür vorkommt, zumal wenn die 
Gewifsbeit deffen, was geblieben wird, ausgedrückt 
werden foll, dafs die Griechen auch den Imperativ 
für das Futurum fetzen, und umgekehrt, endlich 
dafsfie, fo gut wie die Hebräer, den Infinitivus fOr 
den Imperativus brauchen. F.s ift wahr, dafs Man- 
ches der Art, was bey den Griechen feiten ift, im 
ft. T. viel häufiger vorkommt, und lieh darin ein F.in- 
flufs des Hebräifchen zeigt; es ift aber doch gewifs 
ein wefentlicher Unterfchied , ob eine Redeform ge- 
radezu ungriechifch ift, wie z. B. der Gebrauch des 
FuturJ fpt das Praeteritutn , oder ob fich ein An- 
knüpfungspunkt im Griechjfchen zeigt, an den fie 
fich anfehhefsen kann. 

Es läfst fich erwarten, dafs der Vf. mit der An- 
nahme der hiphilifchen Bedeutung griechifeber Verba 
fehr freygebig feyn wird. Nicht zufrieden mit den 
Beyfpielen , wo in der L hat eine tranfit ive oder cau- 
fative Bedeutung Statt hat, fc halft er fich noch der- 
gleichen willkürlich. So ift es falfch, dafs «Stativ 
Tob. VIII, ao. und i$o M o>o7f.aa»» a Makk. VII, 37. 
caufativ gebraucht fey. Wo «V5»v«i» tiv«, fündigen 
machen, vorkomme, ift, vielleicht durch einen Druck- 
fehler, nicht angegeben; uns ift diefer Gebrauch un- 
bekannt. Dafs man »wtuötiv 2 Petr. III, ta. nicht cau- 
fativ zu nehmen brauche, hat Kypkc gezeigt. Zweifel- 
haft ift die Annahme eines Hyphal 1 Cor. VlII, 3. und 
noch mehr 1 Cor. Xlll, 13. Gal. IV, 9. Was aber nun 
die Beyfpiele anlangt, wo die Bedeutung richtig ift, 
fo hat der Vf. nach feiner Gewohnheit die Erklärung 
immer im Hebraismus gefucht, ftatt fich im Griechi- 
schen nach einem Beweife umzufehn. So ift bekannt- 
lich die trinfitive Bedeutung von *'v*TrU»i», «v$«vnv, 
cvu>3<t3*tfnv, avxxXimiv bewiefen : der Vf. hätte nur 
Wetßein, Kypke u. a. nachfehen füllen. * 



Von folchen Rrdetheilen , welche die HebrHer zu um- 
fchreiben pflegen , teas auch die hebrüifchgriechifche Spra- 
che nachahmt. Hier tritt allerdings der Hebraismus 
meiftens fehr beftimmt hervor, jedoch hätte der Vf. 
hie und da allgemeine, und befonders auch griechifche 
Sprachanalogieen auffuchen follen. Z. B. das Prädicat 
durch ein Subßantivnm regens auszudrücken, als: 
ttXijSo« iTTtirrr^it wXoir«« x"?' T0 <' Flllle der Weisheit, 
Gnade, Aot»"» Weisheil der Rede u. dgl., ift der 

cefchmflekteren und poetifchen Diction wohl keiner 
Sprach« fremd , ja in der gewöhnlichen Rede mufs 

(D«r Btfokluf, fotgt.) 



diefe Wendung alsdann vorkommen, wenn das Prä- 
dicat ganz vorzüglich herausgehoben und daher zum 
Hauptbegriff erhoben wird. Bekannt find die Um- 
fchreibungen <*« TiXf^ax 0 «', vis Heratlea, virtus Ca. 
tonis, und es würde nicht fchwer werden, zu den 
neuteftamentlichen Ausdrücken zum Theil fehr nahe 
Parallelen zu fammeln. Daffelbe gilt von den Hen- 
diadyoin, welches eine allgemeine Sprachform jfr, 
indem es nämlich theils die Ungenauigkeit des Den- 
kens mit fich bringt, dafs man zu verknüpfende Be- 
griffe lofe neben einander hinftellt, theils dadurch 
die Lebendigkeit und Anfchaulichkeit der Rede ge- 
winnt, dafs man die Vorftellungen durch Trennung 
häuft. Bey Palairet, mit dem der Vf. fäifchlich das 
X»f i xsi «AijSfja Job. 1,17. für ein Hendiadyoin nimmt, 
hätte er Beyfpiele diefer Redeform bey Griechen und 
Lateinern finden können. Diefs ift übrigens nicht 
das einzige falfche Beyfpiel; auch hier bleibt der Vf. 
feiner fchulge rechten Steifheit treu, mit welcher er 
die Sprache und die Eigentümlichkeit der Schrift- 
fteller mit .handelt. nv*vf** nmt »'AjjS«.* Job. IV, 33, rn- 
TTfivafifOTVvij x«i S^ijcrxux «VjrfXwy CoL II, Ig, 4f>)9S 
x*i iTrix^ffTr«* rou TTv*t>fiaTO( Phil. I, 19. find enlfchieden 
keine Hendiadyoin ; über andere Beyfpiele läfst fich 
wenigftens It reiten. Auch hatte bemerkt werden fol- 
len , dafs es härtere und weniger harte und unnatür- 
liche Hendiadyoin giebt, und dafs es oft wefentlicb. 
ift, den ftrengen Begriff der Sache zu unterfcheidea 
vom Ausdruck und der Vorftellung des Seht iftftellers, 
dafs z. B. tt/(vu« x«i Juvajn; i Cor. 11, 4. ftreng ge- 
nommen zwar fo viel ift als iwmpn rrvf iyuctixji , hier 
aber zuerft -r»fvu« und dann als eine FoJge davon auch 
ow^u.« für Geb gedacht werden foll. — Auch das um. 
*£l7>>T'*° v ift nicht immer richtig beurtheüt. Hebr. 
X, 11. ift das AtiTabf7«v nicht geradezu erklärt durch 
das xa< Ta< sv'ra« -ro>.X*m s - irgov$r/«v änaixt,, fondem 

Goes ift das aligemeine, diefes das befondere. — Die 
mfebreibung des Adjectivs durch ein Subltantiv mit 
(v oder Ix ift allerdings Hebraismus , fchliefst fich aber 
an den Gräcismus, wornach Adverbia auf diefe Weife 
umfeh rieben werden, an ; übrigens giebt der Vf. meh- 
rere falfche Beyfpiele, als: Col. I, 6. x<*('i f v «m- 
itaf, was nicht wahre Wohlthaten, fondern die Gnade 
Got.es in der Wahrheit des Clirißenthums heifst; 1 Lim. 
I, 4. oixovofiix 3»ov fo rria-rn, nicht: ein getreues Be~ 
fa-gef der Angele giuheiten im Haufe Gottes, fondern: 
die göttliche Haushaltung des Glaubens (des Curiften- 
thums); a Cor. XIII, 4. «»Sim««, nicht: als ein 
[chwacher Menfch , fondern : vermöge der menfehlichen 
Schwächt, und j='x iwapin Siqv, nicht: als der mäch- 
tig ßt (der Vf. wendet hier fäifchlich den Hebraismus 
cn^S oder h göttlich, für außerordentlich, ao), 
fondern: vermüge der Macht Gottes; 1 Petr. III, 19. 
toi? fo ^lAiixij rrvrvj.:* mv , nicht nach der albernen 
Storrifchen Erklärung: den gerettete» Geißern, fon- 
dern : den Geißern im Gtfängniß. 
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TflBtNGEW,b.OGander: Hebräifch-griechifeheGri 
matik zum Gibrauch für da* Neue Teflament, von 

M. PhU. Hein. Haab Nebft einer Vorred» 

von Hn. Dr. F. G. von Süskind u. f. w. 

(ßtfikluf» der im vorigtn Stück mbgebrochencn Rcornßfu") 

Vom Gebrauch des feminini ftatt des neutrius fin- 
den wir, eufser in altteftamentlichen Anführun- 
gen , im N. T. keine Spur. Der Vf. findet dergleichen 
fälfchlich in den Stellen Hebr. VI, g. XI, 39. XII, i«. 
•8-, Phil. I, 3g., welch« letztem er übrigens gana rich- 
tig erklärt, £0 dafe er mit fich felbft in Wider fprucb 
tritt. Wir überheben uns der Mühe ihn wegen der 
übrigen zu widerlegen, de die Kalfchheit feiner Er- 
klärungen am Tage liegt, und das Pronomen femin. 
fich überall auf ein vorhergegangenes Subfunt. fem. 
fceziebt. 

Io dem , was der Vf. von der comparativen Nega- 
tion fagt, ftimmen Viele mit ihm aberein , nämlich dafs 
nicht fowohlals, durch nie Ar, fomdem ausgedrückt wer- 
den follen. Wir wollen Oberdie Regel überhaupt nicht 
ft reiten, wiewohl wir glauben, fie in Zweifel ziehen 
an können; aber dafs Hr. H. , wie fo viele andere 
Ausleger, damit Mißbrauch getrieben, können wir 
bündig zeigen. - 1 Mof. XLV, g. helfet es ganz eigen* 
lieh : nicht ihr habt mich hithtr gefandt, fondern Gott, 
d. h. ihr wäret blofs das Werkzeug in der Hand Got- 
tes, lieber Jer. VII, aal 33. ift fchon viel geftritten 
worden; der Hec. in diefer A. L. Z. 1813. Nr. 300. 
8. 706 f. hat erfchöpfend darüber gefproeben , fo wie 
überhaupt Ober den ganzen Sprachgebrauch. Wie 



ift Matth. IX, 13., vergl. Hofea VI, 6. von abfo- 
luter Verwerfung der Opter die Rede. Man ver» 
kennt den freyen Oeift .der Propheten und Chriftf, 
wenn man dabey eine Kinfchränkung anbringen will. 
TJnd ift der Gedanke nicht auch richtig, felbft wenn 
man den Opfercultus als Symbol und Erweckungs- 
mittel für nOtzlicb hielt? Nie verlangte Gott Jas 
Opfer, als folches, fondern lediglich der dam t ver- 
bundenen Gefinnung wegen. Ap.G. V, 4. will Petrus 
nur fagen , dafs Ananias Gotte gelogen: denn dir Per- 
Cönlichkeit des Apoftels kam hier gar nicht in Anfchlag. 
iCor. IX, 9. behauptet Paulus ohne alle Einfchrankung : 
die Stelle : du follft demOchfen der da drifefaet u. f. w n 
bandele nicht vom Lohn des Ocbfen, fondern ent- 
halte in einer Allegorie das allgemeine menfehliche 
Gefetz der Vergeltung der Arbeit. Die Frage: pn 

hat den Sinn : wird Gott wohl 



wn der Thisrt willen ein Gefetz geben? Und gerade 



• lhtert wuun ein ueietz gt 
L.Ä I8I6. Etßtr Band. 



diefe fo geftellte Frage zeigt den unumwundenen Oe- 
genfatz. Denn wäre die Meinung des Apoftels t.lof», 
die Stelle handele nicht allein vom Odilen, fondern 
auch Hoch von etwas anderm, fo hätte er nicht fe> 
nachdrücklich fprechen können. Zonf Lobe gereicht 
es dem Vf., dafs er die Stelle Job. VL 33. nicht hie- 
ber gezogen bat, wo der klarfte und entschieden fte 
Gegenlatz ausgedrückt ift; dagegen möchte er es al- 
lein feyn, der Marc. X, 18. niemand iß gut: denn 
allein Gott, eine blofs comparative Vergieichunaj 
findet. 

Was nun das Hebräifcbe fc des Comparatirs be- 
trifft, fo betet der Vf. feinem Meifter Storr die Spitz- 
findigkeit nach, dafe diefe Partikel nrfprünglich ne- 
gativer Bedeutung fey, und wie mS bey der Verglei- 
ebung gebraucht werde. Die negative Bedeutung 
von m ift bekannt, aber fie fiiefet erft aus der ur- 
fprflnglichen Bedeutung der Entfernung, Abänderung 
und Zurockfetzung , aus welcher in Bleicher I.tttte 
aueb die comparative abzuleiten ift. Z. B.' p^io 310 
faeifst: gut in dem Maafle, daß<Satak dagegen zurück' 
flehen muß. Fälfchlich wird nun aus jener angeblich 
nrfprflnglichen negativen Bedeutung der eigenthßmli- 
che Gebrauch des comparativen ro erklärt, wo es ei- 
nen reinen Gegenfetz bezeichnet, z. B. 1 Mof. 
XXXVIII, 36. «m npur, fit ift gerecht, nicht Uli 
t Sam. XXIV, ig. du biß gerecht, nickt ich, womit 
noch richtig Luc. XVIII, 14. der Zöllner ging hinab 
itdoutiMpcvo« >j tn*rrn, gerechtfertigt, jener aber nicht, 
in Verbindung gefetzt wird. Hier ift aber die Bedeu- 
tung des ro gar keine andere, als in der gewöhnlichen 
Comparation; es wird nur der Grad des Zurück- 
ftehens gröfser, es wird diefes abfolut gedacht. 

Hierbey im Anhang über den Gebrauch der Prä- 

rvfitianen d«* und in, deren Bedeutung mit der des 
ebr. re ganz übereinftimmend feyn folf. Hätte aber 
nicht vor allen Dingen auch die Uebereinftimmung 
mit dem reingriechifeben Sprachgebrauch gezeigt 
werden fallen? Diefe ift wirklich gröfser, als mau 
gewöhnlich glaubt. Selbft der von einigen geradezu 
bezweifelte Gehrauch des- ihr* für vno, z. B. in der 
fchwierigen Stelle Matth. XL 19., ift im Griechi- 
feben nicht ungewöhnlich, wie fchon Vigerus und 
vorzüglich ^fenßus in Ferculo titttr. p. 16 fqq. gezeigt 
haben. Nur hätte der Vf. keine ralfchen Beyipiele 
anführen follen, wie 3 Cor. II, 3. x«'f"» «»•<, 
Auch 1 Cor. X, 4., 1 Tbeff. L 8« . Jac. IV, 7. heifst 
'dtt» und In fcblechtweg von, ans, und zeigt keines- 
wegs, wie der Vf. will, die wirkende Urfache au. 

Zu der Umfchreibung des Superlativs wird auch 
das Priücat gKttkk (Hebraifchnvn *»b t cw»W>) ge - 
S$ rech- 
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rechnet; offenbar unrichtig : denn damit ift ja keine 
Vergleichung gegeben. Doch darüber wollen wir 
Hiebt ftreiten; dafs aber der Vf. diefen Hebraismus 
falfcb ableitet von dem Gebrauch , Gott das Bcfte zu 
weihen und zu opfern, motten wir rOgeo; und noch 
mehr, dafs er neuteltamentlicbe Stellen darnach er* 
klärt, in denen er gar nicht vorkommt, a Cor. I, Ii. 
ift «'irAorqc itxi r<XiK*iv(i« Sim nicht vollkommene Red- 
tichktit und Aufrichtigkeit , fondern Gott wohlgefällige. 
3 Cor. X, 4. dü IV offen find inva.ro. rtf.Sem, nicht: 
vorzüglich jtark, fondern flark durch Gott. Eben fo 
fallen find die Stellen Col. II, 19., Jac. V, 11. genom- 
men » von der letztern ift jedoch die richtige Erklä- 
rung noch nebenher angegeben. Ja der Vf. ift mit 
diefem Hebraismus nicht zufrieden, er febafft Geb 
noch einen neuen ähnlichen ; mit dem Namen Cbrifti 
foli ebenfalls ein Superlativus gebildet werden« z. ü. 
3 Cor. XI, 10., Rom. IX, i.(f) 

Auch der Hebraismus der Umfchreibung des 
Superlativs mit /», z. ß. Luc. I, a8- t&imimi i* 
■ywafa, ift nicht immer richtig aufgefunden. Luc. 
XVI, 15. to iv «v9f»»Ton i^n^v, l Cor. VI, 4. TOI»< 
J(eu5t.ijfi«vav( t«i ixxA»»«^! gehört fchwerlicb hieher. 
Un6nn ift es aber; Ebr. III, 12. tot«« tm n^am-m t\ 
«Au» tm oixu> einen folchen Superlativ zu finden. 

Die Verwirrung und der Mangel an philologi- 
icbem Geift nimmt immer mehr zu, je weiter man in 
das Werk hineinkommt. Es folgt nun das vierte Ka- 
pitel von den Hebraismen in den Cafibus der griechi- 
schen Nomin um und Pronominum. Man traut feinen 
Augen nicht, wenn man folgende Genitiven als 
Hebraismen aufgeführt und auf folgende Weife ent- 
, wickelt findet: „Zu folchen Nominibus, deren Verna 
ihre auf ße ficb beziehende Präpoßtionen bey Geh ha- 
t>en (im Griechifchen oder im Deutfchen?), werden 
jdiefevon ihnen abhängenden Nomina im Genitiv ge- 
fetzt, welcher dann mit jener Präpofition zu aber» 
fetzen ift." Z. B. infam*. «vnj(, Lufl nach ihr, n*. 
fa5«An tov (Trri.fxvTo^, Gleickniß vom Säemann , «'xo» 
«'vr«i/, der Ruf von ihm, iiwam mit dem Genit. Macht 
Uber* n *><*i tou ty'«r*<, die Schlüffel zum Brunnen 
h. dgl. m. Es ift gewifs nicht zu hart, wenn man 
behauptet, der fchlechtefte Schüler könne fo etwas 
ichreiben. 

Eine zweyte Regel ift: „Ein Genitivus findet 
auch nach folchen Nominibus Statt, deren Verba ei- 
nen Dativ erfordern, oder wo Oberhaupt ein Dativ 
zu fetzen wäre." Diefe ift allerdings richtig, aber 
in allen Sprachen macht man diefe Verwechfelung, 
die auf einer Ungenauigkeit des. Denkens beruht, 
und felbft durch das Ineinanderfließen der Begriffe 
des Eigenthums, des Befitzes u. f. w. mit der blofsen 
Beftimmung gerechtfertigt . wird. Der Hebräer be- 

Seht diefe Ungenauigkeit nur etwas öfter. In welcher 
prache fagt man nicht Feft, Opfer des Gottes u. dgl.? 
Der Vf. hätte hier fcheiden f ollen zwifchen dem Ei- 
genthfimlich eren des Hebraismus und dem Allgemei- 
nen; ftatt diefes zu tbun, rafft er lieber nach feiner 
löblichen Art alles zufammen, was nur irgend Geh 



IvAa-ftu-vu vou ir«reo« Matth. XXV, 34. iti*se\u toi» 
Siev Job. VI, 45., Conftructionen, welche dem heb- 
räifchen ßat. conßr. adjectivorum nachgebildet find: 
diefer fiat. conftr. aber ift in der Uebert ragung in einer 
andere Sprache vom ftat. conftr. fubftant. wefentlich ' 
verschieden. Auch ift hier von einem Dativ -VerV 
hältnif» gar nicht die Rede. Das hebrätfehe S, das 
in diefem Fall bisweilen fteht, ift ja nicht fchlechthin 
Not. dat., und der griechifche Dalivus, der bey den 
Pafövis fteht (wofür übrigens in der Note meilt fal- 
fche Beyfpiele aufgeführt find,* wie Matth. V, 21. 
i^tS»! toi< «^atoiO, begründet auch nicht ein eigent- 
liches Dativ - Verhaltuiis, und ift felbft als eine Ab- 
weichung zu betrachten. Offenbar falfch ift die Er- 
klärung der Stelle Job. XU, 31. , die Geh der Vf. ei- 
gends zu dem Behufe erfonnen zu haben febeint, um 
ein Beyfpiel mehr für feine Regel zu haben: rv» x^iei« 
im tsv xofffi«!» rtvrtv foll nämlich heifsen : nun ifls an 
dem, daß die Menfchen befreut werden Jollen von der 
Gewalt des Satans; aber wäre diefes auch richtig, 
hiefse xpim« hier auch Befreyung oder vielmehr Rache, 
fo ßeht man nicht, was der Dativ hier foll. Im Heb- 
räifchen wird kein folcher gedacht. Denn vmt) wird 
mit dem Accufativ conftruirt; im Griechifchen auch 
nicht, man mag nun ix3«»tv oder «'««XAstTriur zum 
Grunde legen , und im* Deutfchen (von dem Geh der 
Vf., wie wir fehen, bisweilen leiten läfst) eben So> 
wenig. Und fo gehört auch Offenb. XVIII, ao. 
ixftvtv 4 9«o< r« ueiu* ii)imv H, «?wnj< nicht hieher, wel- 
ches der Vf. willkürlich in «V^ivt» i 3*o< v^tv ttvr** 
auflöfst, da hier vielmehr die prägnante Conftructioa 
des esi) mit \o, oder die Vermifcbune diefes Verbi 
mit zum Grunde liegt. — Bey Luc. XII, ai. 
und XVI, 16. bat der Vf. den Viger. p. 593. Palairet 
ad Luc. XVI, 16. Krebs Obfervatt. Flav. p. 3a nicht 
nachgefehen; wozu auch das befchwerliche Nach- 
fcblagen ? das Hebr. V zu vergleichen , ift ja viel leich- 
ter, auch weifs das jeder Schüler zu handhaben. 
TJeberhaupt alle Schiefheiten und Unrichtigkeiten Im 
der Behandlung des angeblich dem Hehr. S nachgebilde- 
ten griech. Dativs und der Prapofitionen *t< und iv 
aufzuzeigen, würde zu weit führen. Nach der Dar» 
ftellung des Vfs. follte man denken, dafs die Grie- 
ohen gar keinen Dativ, comtn. hätten, dafs es bey ih- 
unerhört fey zu fagen : 0.' 001 pat&Mr«» , p*voyn>*c 



rii n»Tf ( u. dgl. Die Umfchreibung des Dativs durch 
i'v läfst fich wohl nicht ganz leugnen, aber Ober di« 
Hälfte der angeführten Beyfpiele find unrichtig. Bs» 
fonders fallt es auf, dafs der Vf. dem rf» diefe Bedeu- 
tung leihet, wo es dem Hebr. a entfpricht, z. B. 
Pf. LXX1II, I L. tl ian -ritten i* tm v^st* hebr. l*V»a» 
Aber freylich gilt er auch dem 3 die Bedeutung' ei- 
ner Not. dativ., z. B. 1 Sam. II, 14., wo aber ta njy» 

Kenner 



eher beifst: er nahm es, oder davon, als für fich. 



von einem 



Intereffant würde es fej 
beider Sprachen, die griechifchen und hebräi fehen 
Anakoiuthen, mit einander verglichen zu fehen. 
Offenbar giebt die griechifche Sprache der hebräi- 
fchen nicht via! nach im Gebrauch folcher unregel- 



hieher ziehen läfsU Nur fcheinfcar gehört hieber mäfsiger Conftructionen , nur dafs- fie vielleicht diefel- 
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ben mit mehr Gefchmack and Nachdruck anzuwen- 
den weifs. Von einer folchen Vergleichung hat aber 
natürlich unfer Vf. auch nicht die entferntere Ah- 
nung. Aber auch von diefer Conftructionsart felbft 
bat er keinen richtigen Begriff: fonft würde er nicht 
die bebräifche Conftruction des Pronom. relat. hieber 

fezogen haben. Wenn, wie bekannt, ohne Ca- 
us und -andere Beftimmung fteht , un«l ein Pronom. 
perf. mit dem Cafus oder ein Adverbium nachge- 
bracht wird, fo glaubt tf . jenes ftehe abfolut (gerade 
wie z. B. wav jiju« — «tfi «utou Matth. XII, 36 ); 
diefs ift aber keineswegs der Fall, jenes Pronomen ift 
nur feiner Natur nach unbeftimmt, wie das oberdeut- 
fche wo, und um ihm die fehlende Beftimmung zu ge- 
ben, wird das beftimmende Pronom. perfon. mit der 
Präpofition oder das Adverbium nachgebracht. Im 
Accufativ , wo die Beftimmung fich leicht von felbft 
ergiebt, kann *>tfM bekanntbch allein ftehen, ein 
hinreichender Beweis (wenn es deffen bedürfte), dafs 
CS nicht abfolut fteht. 

Vom Conjisnctiv der hebraißrenden Griechen. Schon 
die Ueberfcbrift diefes Kapitels zeigt des Vfs. ganzli- 
che Unkunde der griechifchen Sprache, und dafs er 
den hebräifchen Sprachgebrauch immer nur nach 
dem deutfchen und latejnifchen beurtbeilt. Er kennt 
den Optativ nicht , und glaubt , dafs überall , wo im 
deutfchen oder lateinifchen der Conjunctiv fteht, die- 
fer auch im Griechifchen ftehen müfste. Dabey weifs 
er auch nicht, dafs das Imperfect. und der Aorift. In* 
dicat. im Griechifchen häufig bypothetifche Bedeu- 
tung haben. Als Hebraisrnus und hehraifirender 
Sprachgebrauch wird angeführt Marc. IV, ai. 
riv, ti oJk iymiSr), und er glaubt unftreitig, dafs es 
heifsen müfste »«Aov <|. Allein jenes ift vollkommen 
gut griechifcb, fo wie auch Job. XV, aa. Auch 
1 Cor. XII, IV' ift das Imperfectum richtig, wenn 
auch der Grieche den Nachratz vielleicht anders ge- 
ftellt hätte, a Cor. XI. 4. ift allerdings eine ungrie- 
chifcbe Wendung, es müfste im Nachfatz entweder» 
auch das Praef. indic. ftehen, oder das Ganze in den 
Optativ gefetzt werden ; der Conjunctiv aber könnte 
auf keine Weife ftehen. Ift eine Wehe Unkunde 
wobl ftark genug zu rügen? Uebrigens ift das Bey- 
fpiel 3 Cor. V, 16. ganz falfch, es ift da von einer 
Hypothetifchen Conftruction gar keine Spur. 

Ein jedem Schüler bekannter Gräcismus, der 
fich an einen ähnlichen Hebraisrnus anknüpft, und 
wodurch diefer dem griechifchen Ohr vielleicht et- 
is erträglicher wurde, ift, das Verbum mit dem 
10 Abftractum ausdrückenden SobfUntiv zu ver- 
binden , Z. B. 77 o i. i p o v noXt^m , gtfixwv atitxtt*. Der 
Vf. m üfste zeigen , wie weit hier der Hebraisrnus Geh 
vom Gracismus nach Form und Bedeutung entferne, 
und wie dieHelleniften bey Uebertragung del felben ver- 
fahreo feyen. — . Doch wozu diefe vergeblichen Wftn- 
fehe? Und ift es wohl noch nöthig, demVf. in feiner ver- 
unglückten Arbeit weiter zu folgen? Nur noch einige 
om zweuten Theile diefer Grammatik. 
Diefer foll die eigentliche Syntax enthalten. Dafs 
diefe Abtbeilung nicht ganz richtig fey, wird 
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Aufmerkfame fchen aus unfercr Anzeige abnehmen 
können. Die Lehre von den Anakoluthen gehört 
z. B. offenbar in den zutyten Theil. Doch wollen 
wir diefen Mangel, der im Vergleich mit der Fehler- 
haftigkeit des ganzen W T erks wenig in Betracht kommt, 
weiter nicht rügeu. — Das zweyte Kapitel handelt 
von dar Setzordnung der Wörter und Sätze, und hier 
wird unter die Irregularitäten in der Ordnung der 
Wörter der bebraifche (und grieebifche) Idiotismus 
ereebnet, dafs die Verna 1 ßA^irciv u. a. das 

>ubject des folgenden mit o'r« verbundenen Satzes im 
1 fich 



Accufativ an fich ziehen, z.B. iym» Rfirev, ör< ftatt 
iyvmt tn «uro« ; hier ift ja aber von mehr als von blo- 
fser Verkeilung die Rede. Zweyler Abfchnitt, von 
der EUipie. Dafs hier der Vf. Geh manche Willkür- 
lichkeiten erlauben werde, war nach fo vieleo Pro- 
ben zu erwarten. Ein wirklich glänzendes Bcyfpiel 
ift diefes. Ap. Geich, VII, 15, 16. wird fo erklart: 
„•Jakob und die Patriarchen wurden nach ihrem Tode 
nach Sichern gebracht (wie z. B. Jofeph Jof. XXIV, 

S3.) oder (wie z. B. Jakob 1 Mof. XLIX, 24 ff. und 
ap. L, 13.) wurden begraben in dem Begräbnifs, 
das Abraham früher noch um Geld gekauft hatte, 
noch außer dem fickttniiifeken , wohin Jofeph gelegt 
wurde , das von den Kindern Emors , des -Vaters des 
Sichern, von Jakob (fpäterhin) gekauft war (Jof. 
XXIV, 3a. 1 Mof. XXXIII, 18 fO- Nämlich 

TMV biM» i..uw; fteht für -rj^x TO ftVIJpOt TMV v.u) tftfUHQ, 

wo der Genitiv der Genitiv des ehemaligen Befitzers 
des Stück Ackers ift." So ift alfo die Schwierigkeit 
in diefer dem A. T. widerfprechenden Anführung 
des Stephanus durch die Gefcbickiichkeit des Vfs. 
glücklich gehoben. 

Selten ift Ree. ein Werk vorgekommen, das, wie 
diefes, fo gänzlich verunglückt gewefen wäre, und 
vor deffen Gebrauch man fo nachdrücklich warnen 
müfste. Anfängern kann es nur fchädlich werden; 
den Kennern vom Fach mag es vielleicht als BeyTpiel- 
fammlung, die fie aber forgfältig zu lichten haben, 
einige Dienfte leiften. Den Vf. , der diefer Arbeit 
durchaus nicht gewachfen war, hätte ein Freund da- 
von abmahnen, oder ihm wenigftens den Druck ab- 
rathen follen. Und wer hätte es nachdrücklicher 
thun können , als Hr. von SSskind? Statt deffen aber 
gab er lieber Namen und Vorrede zum Aushänge- 
fchild für Verleger und Publicum her. Wir find ur> 
gewifs, ob wir das Urtheil oder die Gewiffenhaftig- 
keit diefes Gelehrten wegen diefer Vermittlung in 
Anfpruch nehmen follen! 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Hinrichs: Der graue Ritter, oder des 
Kriegers Abenteuer und Irrfahrten. Eine romanti- 
febe Gefchichte vom Verfaffir der Heliodora. — 
Vier Bändeben , mit Kpfrn. 1814. 9$, 91, 93 u. 
99 S. kl. 8. (f Rtblr. ig gr.) 

Wir nahmen diefen neuen Roman mit einiger Er- 
wartung in die Hände; denn es fchien uns faft un- 

mög- 
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möglich, dafs der Vf. nach den vielen bisherigen 
Weitungen der Kritik nicht zu hinlänglicher Seibuer- 
kenntnifs gelangt feyn füllte, um entweder etwas 
beffereg, als bisher, oder gar nichts zu fchreiben, 
und der Umftand, dafs wir kürzlich einige gute Rit- 
terromane erhalten haben, die ihm zu Muttern die- 
nen konnten , beftärkte uns in der erften Erwartung. 
Leider aber war Tie ohne allen Grund, und wir fan- 
den auch hier feine alte wohlbekannte Mittelmifsig- 
keit unverändert wieder. Dem Ganzen gebohrt 
höchftens eine Stelle unter jenen alltäglichen Pro- 
ducten, die unter dem Namen der Ritterromane vor 
30 Jahren den Hauptbeftandtbeil der Lefebibliotheken 
ausmachten; die Erfindung ift kahl, und felbft für 
ein folches gewöhnliches rroduct zu dürftig; die 
Charaktere find die in folchen Rittergefchichten ge- 
wöhnlichen und langft bekannten, oberflächlich und 
ohne allen eigentümlichen Gehalt. Eben diefs ift 
mit Darftfüilne und Sprache der Fall; alles ift 
matt, oberflächlich und längft da gewefen. Der Vf. 
will uns in die Zeiten des dreyfsigjährigen Krieges 
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des dritten Ban- 
vollends aus den 



verfetzen; aber die Namen Tilly, Wallenftein und 
Wrangel find fo ziemlich alles, was er aus denfelhen 
anzuführen weifs, und vom Anfang 
des an fcheint er diefe Zeit wieder 
Augen verloren zu haben : denn alles geht zu , wie in 
den bekannten Bittergefchichten, welche in die Zei- 
ten des Fauftrechts fallen. Die geiftlos angelegte Ge- 
fchichte wird durch den breiten wäfsrigen und gebalt- 
leeren Dialog noch um vieles unleidlicher. Wo der 
Vf. fich über den Kreis der platteften Alltäglichkeit 
erheben, und z. ß. einen SfÜrndeuter nach dem Mu- 
tter des Schilierfchen im Wallenftein einführen will, 
verräth er nur feine gänzliche Leere und Unbeholfen- 
heit. — Der Verleger hat für gut befunden, aus 
diefer Gefchichte, welche bey mäfsig engem Druck 
etwa ein halbes Alphabet gefüllt haben würde, vier 
Bändchen zu machen. Uns fey das gleichviel, aber 
derZufatz mir Kupfern auf jedem Titelblatt, fcheint 
uns, da jeder Band nur ein Titelkupfer hat, eine ab- 
fichtliche, eben nicht lobenswertne , 
keit. 



Zweydeutig- 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Ueberficlit der magyarifchen. Literatur 
im Jahre 1815. 

Natur gefckickte und Phyß. 

X\. Plantäkntfavalyai.lrtaFeje'rElfk, (Die Krank- 
heiten de«" Pflanzen. Von Alexius Ftjtr. Pefih, gedr. 
bey Trattner. j. Ift dem Referenten noch nicht aus 
eigener Anficht bekannt. 

Ä Lcvegönek r'övid ismirtettfe. IrtaNagy Leopold* 
KegyesOskolabeli Szerzetes Pap, a' Jozan Tudomänyok 
6s Böltfelked6s oktat6ja, a' Vatzi Püspöki Lyceuroban 
a' Termeszet Tudomanyinak ii Mezei Gazdatägnak 
Taniiöja, a' Süket (Siket) Nemak K. Intezeteben 
a' Kereszteny (Keresztyen) Tudomänynak Magyarazöja. 
(Kurzer Unterricht über die Luft. Von Leopold Nagy, 
Priefier der frommen Schulen, Doctor der fchönen 
Kunfte und der Pbilofophie, Profeffor der Phyfik und 
derOekonomie in dem bischöflichen Waitzner Lyceum, 
und Lehrer der chriftl. Religion in dem Tauhftumraen- 
Innitut.) Waitzen, gedr. bey Anton Gottlieb von Mar- 
maros. 119 S. g. Brauohbar. 

Termtszet Hiftiria is Meßerßo TaitWiry a' Tanieök 
Ii Tam'ilSk sziikßgckre 's *t ebben Gifäntfbrköddk hasznokra 
ktszitette Kisszaus6i Perke Fertntz. Elfft Res*. 
Az AUatokrSl. I Kitet. (Naturgefcbichte und Techno- 
logie ftiv die BedürfnifTe der Lehrer und Schüler und 
•zum Nutzen der Liebhaber. Verfaßt von Franz Petkt 
von Kisscant4. Li her Tbeil. Von den Tkieren. Erfter 



Band.) Wien. 8- Ein fehr zweckmäfriges Ha 
Der erfle Band, welchem eine kurze Phyfiologie voraus- 
gefchickt ift, bandelt von den Säugthieren. Im laufen- 
den Jahre igi j werden fchwarze und colorirte Kupfer 
herausgegeben werden. Der Druck ift fchön und 



II. Univerfitäten. 

Marburg. 

Den a»ften Nor. J. erhielt Hr. Georg Friedrich 
Ludwig Bauer aus Allendorf in Helfen, Oberarzt in 
einem üfierr. CaTallerieregiment, die Doctorwürde 
Ton der medicVj. Facultät. 

Diefelbe Würde erhielt am i alten Nov. abwefend 
Hr. Anton Snndfort aus Bonn, Sanitatsrath das I 
von NafTau und Phyücus zu Büdesheim. 

Den i}ten Januar d. J. wurde von der 
Facultät dem Hn. Joluuin Heinrich. Diefenbach aus LaaZ 
genfchitalbach , erftem Chirurgus der Kurbeffifrl ea 
Truppen, die höchfte Würde in der Medicin ertheiJt. 

An demfelben Tage difputirte Hr. Philipp Karl 
Heß aus Marburg über Thefes, und erhielt darauf die 
Doctorwürde der Philofophie. Die von ihm d«»r Fa- 
cultät eingereichte Probefchrift: Commeutario critict 
in Plutarcht was jnrallelas, wird bald im Druck er- 
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VERMISCHTE 8CHRIFTEN. 

Lübeck, b. Michelfen : Uebtr die Seeräuber hm 
Miltetmur und ihre Vertilgung. Ein Völker- 
wunlcb an den erlauchten Congrefs in Wien* 
Mit den nöthigen biftorifchen und ftatifrifcben 
Erläuterungen von Friedrich Herrmann, Schwarzb. 
Rudolft. Hofrath, Doctor undProfeffor amGym- 

. oafiozu Lübeck- »$15. 438S. 8. 

• • r- , -i , < f » . ; < < » • ■ • 

Mit Vergnügen, welches betr unferem Beruf grade 
nicht immer vorhergeht, «eigen wir diefe 
Schrift, befonders ihrem geschichtlichen und befch rei- 
benden Tb^ile nach ao. Der erfte Abfchnitt bändelt 
von der Gefcbichte von Marokko, Algier, Tunis 
und Tripolis; der zweyte von ihren Vechältniffen zn 
den europäischen Staaten ; der dritte von ihren Staata- 
kräften; der vierte von ihren Seeräubereyen, und von 
den Maafsregeln ihnen zu fteuern; und der fünfte lie- 
fert ein Verzeichnifs von 133 Schriften Ober diefelben, 
welches mit grofsem Fleifs gefammelt ift, und wozu 
wir nur' noch bemerken, dafs von den angeführten 
Procet dinp pf the Affociation for promoting tke difco- 
very 0/ tfte interior parts 0/ Africa zu London zwey 
Bände igio erfchienen find. (Die erften Nachrichten 
Ober das Innere von Afrika hat Edriß, um 1150 gege- 
ben.) — Aus dem zweylen Abfchnitt, der größten- 
theils nach von Marten* r ecueil des traitis, aber 
auch nafch mehreren bandfehriftlicben Nachrichten 
bearbeitet ift, heben wir das aus, was Deutfchland 
betrifft. Oeftreich fchickte unter Rudolph II. ein« 
GeCandtfchaft nach Marokko , und erhielt eine von 
dort unter Jofeph II. t 7 8a, fcblofs auch unterm 
17. April 1783 einen Frieden ab, wonach von den 
öftreichifchen tiandelawaaren in Marokko nicht über 
5 Procent an Zoll entrichtet werden feilte. Für die 
Hanfeftadie fandte 1781 der franz. Conful d' Audibert 
Kaille einen Marokkanifchen Friedensbrief, und der 
versündige Kaifer Sidi Mahommed erklarte unterm 
8. Februar 1782 allen europäischen Confaln, dafe er 
mit Hamborg Frieden habe. Indefs war doch auf 
keine Sicherheit zu rechnen ; da zwar 179g zwey an 
der portugiefifcheo Küfte genommene Schiffe von 
Hamburg und Bremen auf Verwendung des portugie- 
fifcben Hofes freygegeben wurden, aber die Hanfe- 
ftädten die Koft en .eines Confuls und jährlichen Ge- 
fchenks zu hoch , und felbft die Löfuog von Freypäf- 
fen für einzelne Schiffe zu theuer fanden , weil fie 
deffen ungeachtetdenRäubereyen der übrigen afrikani- 
fchen Staaten ausgefetzt blieben. Erft 1806 fchlofs 
A.L.Z. 1816. Erßer Band, 



Hamburg allein einen Frieden, der ihm Ober 20000 
Piafter, und ein jährliches Gefchenk von 5000 Piafter 
koftete. Bald darauf ward auch fOr Bremen und Lü- 
beck unterhandelt, doch ohne Erfolg, weil das franz. 
Sperrweren eintrat; und, wie gegen die/es, hoffen 
die HanTeftädte nun auch gegen das afrikanifche Un- 
wefen von den verbündeten Mächten Schutz. — 
Oeftreich fchlofs 1727 einen Vertrag mit Algier unter 
Vermittlung der Pforte, und auf ähnliche W eife 1748; 
die Pforte bewirkte auch dafs einige 1782 genommene 
öftreichifebe Schiffe freygegeben wurden, und erftat- 
tete felbft, wie man glaubt, den Werth ihrer fchon 
verkauften Ladungen. In dem erften Oeftr. Vertrage 
war der deutfehen Schiffe Oberhaupt gedacht, doch 
ohne Erfolg ; und die Schiffe von Hamburg und La- 
beck erhielten zwar 1747 die Erlaubnifs unter Oeftr. 
Flagge nach den tOrkifchen Hafen zu fegein , konn- 
ten aber davon keinen Gebrauch machen , weil fie in 
den Frieden von 174g mit Algier nicht aufgenommen 
wurden. Den Frieden, Welchen 1751 Hamburg mit 
Algier fchlofs, mufste es aufgeben , weil ihm der fpa- 
nifche Hof feine Unzufriedenheit darüber unterm 
19. October durch eine Handelssperre bezeigte. — 
Oeftreich hatte feit 1725 einen Friedensvertrag mit 
Tunis, der 1748 in einen Handelsvertrag verwandelt 
und 1784 erneuert wurde. Mit Tripolis fchlofs es 
1726 einen Vertrag, und dann wieder 1749. Als' 
aber 1800 Oeftreich den Dey nicht anerkannte und 
keine Gefchenke fandte, mufste fein Conful die Flagge 
einziehen, und es ward ein öftmehifches Schiff auf- 
gebracht Oeftreichs Staatskunft gegen die Raub- 

ftaaten befteht hiernach darin, fich eigentlich nicht 
mit ihnen unmittelbar einzuladen, fondern fich eecen 



6e, durch feinen treuen und redlichen NacKm 
durch die Türken vertreten zu Iaffen , wodurch we^ 
nigftens die groben Jabrgelder, welche andere Staaten 
geben mOffen, und wodurch der Schaden, den das 
afrikanifche Gefindel anrichtet, und vor dem felbft 
die Fngländer fich nicht ganz verwahren können* 
zum Tbeil auf den tOrkifchen Schatz gewälzt wird. 
Diefe Staatskunft wird noch jetzt befolgt, und die 
Pforte hat nach der AUg. Zeit. Nr. 250. vom J. ig 15 
den Kapidfchi Bafcbi nach Algier und Tunis abgefer- 
tigt, um jenen Staaten die Achtung der Oeftr. Flagge 
einzuschärfen und die Freygebung der Oeftr. Unter- 
thanen aas den alten und neuen Ländern zu fodern. 
auch dazu bey jenen Staaten alle Bereitwilligkeit ge- 
funden. 

Preufeen hat einen andern Weg eingefchlagen, 
und läTat fich von der fchwedifchen Seemacht gegen 
die Raubftaaten vertreten. 

T» Hochft 
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Höchft traurig ift dagegen die Lage der Hanfe- 
ftädte. Man Geht ans obiger Darfteilung , dafs fie zu- 
letzt nicht einmal mehr verflicht haben, fich mit den 
Raubftaaten im Mittelmeer zu verfteben, oder was 
gleichbedeutend ift, in das Mittelmeer fich zu wagen. 
Aber felbft dabey follte es nicht bleiben, Portugal 
fieng!t793 fchon an, von ihnen eine Beyfteuer zur 
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150,000 Mann, oder was gleichbedeutend ift', e 
Geldaufwand von 40. Millionen FJ. in Aufbruch , 
für die Machte in Afrika nicht folcben Erfatz wie ia 
Frankreich finden möchten, der mit ihren Jahrgel- 
dern an die Raubltaaten in keinem Verhaltnils 'fleht, 
und an den Antrag des Deys von Algier gegen den 
Brand und Verheerung drohenden Ludwig XIV. er- 
Bewachung der Meerenge zu federn, "damit ihre innert: der König möge nor das Geld was das Be- 



Schiffe an'der portugiefifchen Kafte vor jenen Räu- 
bern Geher feyn könnten, wenn Ge fich bereits mit 
den Marokkanern abgefunden hatten. 

Bey Frankreich verkniffen wir die Anfahrung von 
Ftaffaw's kifloire de ta diplomatie francaife; wor- 
aus hier die Antwort des Marokkanischen Kaifers an 
den Oefandten Ludwigs XIV., Saint Amand auf eine 
genealogifche Höflichkeit ihre Stelle finden mag: gft 
m fuis pas de la famiUt des rois, tnais dt etile du pro- 
fhite. ... r- 

Wir bemerken, ohne eine Vergleichung mit dem 
was in Europa vorgeht, machen zu wollen, dafs die 
Unbefcbränktheit der afrikanischen Hoheiten nicht 
viel Spielraum hat, „wenn fie nicht gegen den Geift 
des Korans verftofsen foll," denn dieler Geift kann 
für die gläubigen Untertbaoen nicht beffer feyn, nur 
gegen die Ungläubigen taugt er nichts; undMuhamed 



Dey fenden , der feiner- 
er Stadt auf das tiefte beforgeu 



fchiefsen koften we 
feits die Anfteckiuu. 
wolle. 

Da die Vorrede am 1. Januar ^815 uoterfebrie- 
ben ift, fo bat der Vf. bey der Äbfaf/iing feiner Schrift 
noch keine Kenntnifs von den Schritten haben kön- 
nen, welche Sidney Smith bey dem Wiener Congrefs 
und bey allen , denen das afrikanifche Raubwefen ein 
Gräuel ift , zu deffen Abfchaffune ce macht hat. Der 
Congrefs ift auf die VorfchlSge • nicht eingegangen; 
dagegen hat fich aber unter dem Vorfitz von Sidney 
Smith „zur Abfcbaffung des Handels mit fchwarzen 
und weifsen Sklaven im nördlichen Afrika" und t« 
Oeldbeyträgen ein Verein unterm 39. December IK14 
zu Wien gebildet, der nach Smith's Bekanntmachung 
im Moniteur, feinen Sitz in Frankreich nehmen zu 



wollen fcheint, wo der König, als Grofsmeifter des 
fcheint rechtgut gewufst zu haben , was an dem Re- heil. Ludwig -Ordens feinen Beytrag unterzeichne! 

Sieren der Menfchen Oberhaupt fey, denn er lagt mit hat. Entfcheidender als diefer Verein fcheint aber ge- " 
ürren Worten : „ Gottes Regierung , das iß dit keße- " gen die afrikanifchen Staaten der englifche Schutz der 

Schifffahrt im Mittelmeer zu feyn, welcher dort nun 
drey fefte Anhaltspunkte: Gibraltar, Korfu und 
Malta bat, indefs die Wirkfamkeit und Strebung 
der vereinigten Staaten der Iooifchen Infein vielfacher 
Richtung nach nahen und fernen Zielen fähig ift. 



3C 

Bey der Bevölkerung von Marokko werden we- 
gen der von 3 bis 6 Millionen Einwohner abweichen- 
den Angaben 5 Mill. angenommen ; in des angeführ- 
ten Äackfon's Account of tht empire of Marocca 
w;ra die Einwohnerzahl aber weit höher, von Ma- 
rokko zu 10.300,000, und vonTafilet zu 900,000 Ein- 
wohner gefchätzt. Bey ihm findet fich auch der Ka- 
ravanenzug nach Tombuktu ausführlich befchiieben, 
und darauf fcheint fich der Blick vorzüglich richten 
zu müffen, wenn von Nordafrika die Rede ift. Wird 
diefer Handelsweg von den Europäern in Afrika nicht 
gewonnen-, fo ift nichts gewonnen , wenn man auch 
das Küftenland erobert; ond jenen Haodelsweg zu 
gewinnen ift fo leicht nicht, weil die Mubamedaner 
gegen die Europäer ganz anders «ufammenbalten, als 
umgekehrt der Fall ift. Der Verfuch, ein europäi- 
f^hes Reich in Afrika zu gründen , mufs die erfte un- 
vermeidliche Folge haben, dafs fich die Mabomeda- 
ner noch mehr in fich felbft zurückziehen, und den 
Verkehr mit den Europäern abbrechen, dadurch wäre 
för diele mehr erreicht, als fie erreichen wollten; fie 
hatten zwar kein Ungemach bey dem afrikanifchen 
Handel weiter, aber auch dielen Handel felbft nicht 
mehr. Jndefs läfst fich allerdings erwiedern, dafs 
jeuer Handel wichtiger durch die Hoffnung auf i'eine 
künftige Ausbeute, als durah feinen jetzigen Ertrag 
ift, und dafs die Europäer als Arobieoed's echte Scha- 
ler fchon allein den Weg oacb Tombuktu finden werden, 
wenn fie nur erft einen feften Punkt dazu haben. 
Diefer würde, allerdings durch die Gründung eines 
eoropäifchen Reichs in Afrika gegeben; der Vo.rfchlag 
dazu nimmt aber nicht weniger als ein Heer von 



Omünd, in d. Ritterfchen Buchh. : MUceHev. Von 
Stohann Karl Höck, Hof - und Regier. Rath zu 
Gaildorf. 1815. VIII u. 438 S. 8- 

Wenn jedes Verdienft feiner Art auf Anerkennung 
Anfpruch zu machen berechtigt ift, fo dürfen auch 
Sammlungen einzelner hiftorifcher und literarifcher 
Bemerkungen und vergleichender Zufammenftellun- 
gen nicht undankbar und vornehm bey Seite gelegt 
werden. Erweitern fie gleich das Gebiet der Wjffen- 
fchaften nicht, fo bringende doch öfters Notizen und 
Berichtigungen an das Tageslicht, die auch dem 
Mann vom Fache von einigen Werth feyn können« 
und gewähren auf jeden Fall eine nicht nur unfchul- 
dige, fondern aneb angenehme und manchmal fogar 
lehrreiche Unterhaltung, wenn der Sammler feine 
Mittheilungen anders durch Verftand Und Gefchmacfc 
dem Lefer intereflänt Zu machen verfteht. Wir kön- 
nen nicht zweifeln, dals fich Hr. H. durch diefe Auf« 
Tatze in dielen Miscellen, welche dem grofsten I heile 
nach in verfchiedenen Zeitfcbriften erfebierfen, in 
diefe Sammlung aber nicht ohne Verbefferungen auf- 
genommen worden find, um die Belehrung und Un- 
terhaltung mancher Lefer 'verdient machen werde>. 
Es find wenige, die nicht etwas gutes" und wiffens- 
werthes enthielten; die Vergleichungen des Alten 
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und des Neuen gewähren ein eigenes' Vergnügen; 
der Ausdruck ift rein , einfach und anfpruchlos ; der 
Vortrag frey von pedantifcher Mikrologie, biswei- 
len felbft gemüthlich, doch ohne Affectation. Die 
Sinngedichte, deren jedoch nicht viele find, hätte 
man- wohl nicht vermifst. Wir heben einiges aus, 
und fügen bisweilen unfre Bemerkungen bey. 

(S. i.) Der Vf. wOnfcht einen Almanach des 
klaffifchen Alterthums. Wir möchten vielmehr eine 
neue Actrra philologica wOnfchen , aber freylich von 
, einem gründlichen und gefchmackvollen Kenner des 
AltertlÄms. S. 12. wird dargettun, dafs die von 
gfufli angeführte Lebensbefchreibung der heil. Eliza- 
beth, die dem Jakobus Montanus von Speyer beyge- 
Ie#t wird, keine andre fey, als die von gufli eben- 
falls angezeigte des Johannes Ferrarius mit dem Zu- 
namen Montanus. (S. 36-) Zur Gefchichte der Erd- 
äpfel. Ree. bat eine handschriftliche Betreibung 
einer Reife, vom J. 1585 bis 1580, vor 6ch liegen, 
deren Vf. bey Lyo (Lido bey Venedig), wofelbft er 
im J. 1586 war, neben dem Bau von Melonen, An- 
gurien uiidCucumben auch der Erdäpfel erwähnt, und 
zwar auf eine Weife, weiche zu erkennen giebt, dafs 
fie dem Vf., der ein Ulmer war, ein ganz bekanntes 
Gewächfe gewefen feyn xnüffen. (i>. 64.) Berichti- 
(jgen und Zufätze zu Bruns Literärgefchichte. 
102.) Der Vf. der von der k. bayr. Akad. d. Wif- 
fchaften herausgegebenen Sammlung römifcher 
Denkmäler in Bayern ift Here von Stichantr, General - 
Commiff ir in Kempten. (S. 125.) Zur Gefchichte der 
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fchen Handels in einem Progr. von J. 1796, auch die 
von jenen angefahrte Nachricht in Lud ewig Script: 
rer. Bamberg. I, 496. In den S. 171 feg. angeführten 
Stellen find nicht lauter Wortfpiele. Zu einem Wort- 
fpiele wird aufser der Lautähntichkeit eine gänzliche* 
einander oft grade entgegengefetzte Verfchiedenheit 
der Bedeutungen der lautähnlichen Wörter erfordert, 
und zwar fo , dafs diefe fich entgegengefetzten Bedeu- 
tungen nicht blofs durch Präpofitionen oder eine ety- 
mologifche Abändrung deffelben Worts entfteht. Em 
WorUpiel z. B. ift: viele Fenfter und doch fo finfter; 
kein« aber: der Mann nimmt ab, feine Frau nimmt 
zu. (S. 213.) Ree. wohnte einem dem dts Parmentier 
ähnlichen , reichen Kartoffelmahle bey , nur das Ge- 
tränk war nicht aus diefer Frucht bereitet. (S. 217.) 
Auch der berühmte Heinr. Etienne führt in der Schrift : 
dl ta pricellenee du languagt Francois* Par. 1579. 8- 
einen franzöGfchen Hexameter und Pentameter an. 
Martials Difticbon: ' ; 

Fhpfpkare rtdde ditm; cur gaudim noßra mararit? 
Caefart | 



Fliegekunft gehören auch die mifslungenen Verfuche werth; die in einem Gedic 
eines gewiffen Meerweins aus Carlsruhe, im J. 1782 ihr aber den Rang ftreitig: 



wurde in gleiches Sylbenmaaf« Obertragen: 

Aube rcbailU U jour : pourquoy noßr' aije rttitnt tu ? 
Ce/ar doit revenir: »übt rebaille U jour; 

er räth aber, den Lorbeer lieber durch andre Gat- 
tungen zu verdienen; jene Kunft fey ein Parergon, 
diefe ein <r. »v. (S. 237.) Die Hyperbel des Parifer 
Peruckenmachers in Stemels Reiie ift aller Ehren 
die in einem Gedichte von diefom Jahr macht 



zu Giefsen, und eines Schneiders Berblinger , im Jahr 
181 1 in Gegenwart des Königs von Würtemberg in 
Ulm angeheilt. (S. 133.) Soll man vielerley lernen? 
Ree. ■ 11 Isert lieh dahin: gewöhnlich antwortet man 
auf diefe Frage: non multa, fed muttum. Richtiger 
möchte zu antworten feyn: nicht vielerley, aber auch 
nicht wenigerley. Gleich wie jenes teicht für ein be- 
ftimmtes Fach ungrOndlich machen kann, fo sann die- 
fes leicht zur Einfeitigkeit fahren. Es lifet fich fchwer 
bestimmen . welches mehr, aber gewifs behaupten, 
dafs beides fchädlich ift. Die Kunft und Weisheit des 
Lehrers, von welchem übrigens Vielfeitigkeit, wenn 
fie nur als folche gnlndlich ift', als eine nützliche, ja 
kaum zu erlaffende Eigenfchaft gefordert werden 
darf, wird darin beftehen, für die Maffe feiner Zög- 
linge eine Mi Meli traise auszubilden, und bey den Ein- 
zelnen nachzuforfeben , ob ihre Fähigkeiten und Nei- 
gungen für das mnlta oder für das multum überwie- 
gend find, und denjenigen , welche ihre Natur allzu 
Itark nur auf Eines hintreibt, ein Mebreres vorzule- 
gen, nur der Einfeitigkeit entgegen zu wirken, fol- 
che hingegen , deren Kräfte und Begehrungen nach 
dem Vielen hinftreben , durch Richtong auf Weniges 
fefte zu halten , um dem Flattern zu fteuern , das kei- 
nen fichern, feiten Boden findet. (S. 151.) Zur Ge- 
fchichte des Einpockelns der Häringe ift naebzufebn 
Möhfens Gefchichte der WifTenfchaften in Branden- 



Hatte jeder Baier Millionen Leben , 
All diefs Leben gab er für ihn hin. 

Der geliebte König würde fich wohl mit einem Opfer 
von 999,999 Leben von einem Einzigen fetner treuen 
Untertbanen begnügen , und foviefliefse fich auch, 
wenn diefern noch eines übrig bliebe, immer hinge- 
ben ; aber von jedem Untertbanen nicht nur Eine Mil- 
lion, fondern Millionen Leben: diefes grofse Opfer 
vermag die Phantafie nicht zu faffen. Wir fühlen in- 
deffen wohl, dafs fich diefe beiden Hyperbeln nicht 
neben einander ftellen laf/en ; jene ift als Ausdruck 
der Eitelkeit ergetzend, diefe albern, wenn auch gut 
gemeint. (S. 273.) Wie kommt es, dafs der Vf. die 
Romanfchreiber aus dem geiftlichen Stande, Heliodor, 
Hermes und Lafontaine* Fenelon als Vf. Telemachs 
und feinen fchwäbifchen Landsmann Stewart Miller 
vergeben hat? (S. 312.) Zu den Beyfpieien von Un- 
verweslichkeit gehören , wie Ree. in diefem Augen- 
blick blofs aus dem Gedächtnifs anzugeben weife, 
Leichname in einem Keller zu Bremen und irgendwo 
in der öftiiehen Schweiz, wovon feines Krinnerns 
Ebel in der Befcbreibung der eidgenoff. Gebirgsvöl- 
ker Nachricht giebt. (S. 333.) Zur Gefchichte der 
Originalität oder Nicht Originalität von Bürgers Le- 
nore gehört auch ein Auf fatz von Herder in f. Sehr, 
zur fchönen Literatur und Kunft H. \ 111. 359 Karls 



bürg S. 203 fgg. und Seät Gefchichte des fommeri- des Grofsen bekanntes Kapituiar de villis hat Antok 
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im irßen Band feiner Gefchichte der deutfcheo Land- 
wirthfchaft beffer überfetzt und erläutert als Rtfl. 
S- 399. ift Pintinger der bekannte gelehrte Conrad Ptu~ 
üitger. (S. „15.) We Ableitung des Worts jiffafftnen 
ton einem fpitzigen Berg in Syrien, welche von Patt- 
hu herrührt t.nd der der gelehrte Bruns bey trat, ift der 
des Sacu vorzuziehen. — Billig hätte man diefen 
fcliscellen ein alpbabatifches Regifter beyfOgen fol- 



LITER ARISCHE 

I. Univcrfitäten. 
Erlangen. 

a^m 1. December igiy lud Hr. Hofrath und ProfefTor 
der Chirurgie, B. G. Seireger , zur Eröffnung de* neu 
geftifteten chirurgifchen Clinicums ein, durch ein Pro- 
gramm unter dem Titel : Beobachtungen und Bemerkun- 
g»n über die beweglichen Covcremente in den Gelenken und 
thrt Etßirvatiom (j Bog. 4.). Am Schluffe heitst es: 
„Die Aufgabe des neuen Inftituts umfafst fowohl die 
iredicinifche, als die operative Chirurgie; fein Umfang 
ift berechnet, dem Unterrichte und dem Studium den 
rnöglichft ausgebreitetften Wirkungskreis darzubieten; 
denn er wird nicht blofs die Kranken der Stadt, fon- 
dern auch die der nahen und fernem Umgegend ver- 
einigen. Zur Aufnahme diefer fteht ein zwcckmäfsi- 
ges Local, ausgeftattet mit allem Nöthigcn, in einem 
der akademifchen Geblude bereit u. f. w.*' 

Das Weihnachtsprogramm fcbrieb diesmal Hr. Kir- 
chenrath, Dr. und Prof! Vogel. Es enthält den 6ten 
Theil feiner Commenution de Apocalujfi Johannis 
<ij Bog. 4.) 

Am at. December erhielt Hr. Heinrich Dietmar, 
aus Ansbach, der Rechte Kandidat, nach eingereich- 
ter InauguraldifputatiofT de identitate feientiae et artis, 
ton der philoTopWchen Facultät ihre höchfte Wörde. 

Am 3. Januar hielt Hr. Dr. Chrißian Friedruh Har- 
les , königl. Bayrifcber Hofrath, Anhalt -Bernburgi- 
fcher geheimer Hofrath, ordentlicher ProfefTor der 
Jtledicin, und Direclor des medicinifchen Clinicums, 
feine Antrittsrede, als ProfefTor. Er lud dazu ein 
durch ein Programm: deArchigene x Aiedieo, et deApoU 
Itaiis; Mtdicit, eorunujnt ferifris et fragmtutis (16 S. 4.) 

• 

II. Ehrenbezeugungen. 

Bey dem mit dem Frieden sfefte in Berlin zugleich 
gefeyerten Krönungs • und Ordensfefte erhielten von 
um die Literatur verdienten Staatsmännern, Gelehr- 
ten und Schriftftellern Orden und Ehrenzeichen: 



len. — ßey DurchleTung des Buchs ernexierte Beb 

der von Ree. febon oft gehegte Wunfeh« dafs wir 
doch für die Sammlung folcher kleiner, einzelner 
Bemerkungen, wie daffelbe enthält, bald wieder ein 
eignes Journal bekommen möchten, wie der atjg. Li- 
terarifche Anzeiger unu deffen Fortsetzung, dieLite- 
rarifchen Blätter, waren. 



NACHRICHTEN. 

den feh warzen Adlerorden der Staatsminifter Freyherr 
v.Stein; den rothen Adlerorden erftcr Klaffe der Staats« 
minifter von Sckuckmamn; den rothen Adlerorden zwey ter 
Klaffe: der Groftkanzler von Beyne; der geh. Cab. R. 
Albrecht , der geb. St. R. v. Kittvitt; der Ober-Präf. 
v.Mtrckel zu Breslau; der Kanzler«. Pachelbel zuStral« 
fund; den roth*n Adlerorden dritter Klaffe: der geh. 
Leg Rath Hoffmann und der geh. Ober Rechnungs-Rath 
v. Beguelin zu herlin; und das eiferne Kreuz zweyter 
Klaffe am weifsen Bande : der geh. Ob. Med. Rath 
Dr. Kohlranfch und der geh. Ob. Med. R. Dr. Welver \ 
der Prof. Dr. Reich zu Berlin, Ludw. v. Voß % Gen. 
Lazareüi- Com miliar zu Frankfurt a. M., der geh. Ober. 
Bau-R. Kochius zu Berlin, der Reg. R. Sender, der 
Prof. v. Savi gny zu Berlin, der Ober - Hüttenrath Karfttn 
zu Breslau, der ProL Maaß zu Halle, der Dr. SchenffeU 
huth zu Halle n. a. 

Bey der Stiftung des königl. ßichfifchen CmÜverdienß- 
ordens find u. a. zu Conthuren deffelbeit folgende ala 
Schrififteller bekannte Gelehrte ernannt: Hr. Oberhof. 
prediger und Kirchenrath Dr. Arnmon, und der Via 
apofio). und Beichtvater des Königs, Hr. J. Aloyf. 
Schneider zu Dresden, zu Rittern aber u. a. Hr. Hof -und 
Juftizratb Dr. Bijckoff zu Dresden, Hr. Stadtprediger 
M. Cramer zu Dresden, Hr. geh. Archivar, auch Hof- 
und Juttizrath, geh. Leg. R. Günther zu Dresden, 
Hr. Prof. Hermann zu Leipzig, dieHnn. Hofr. und Leib* 
ärzte Dr. Kreyfig und Dr. Leonhard» zu Dresden, Hr. 
Prof. "VittmanH zu Leipzig un d Hr. Hof und Jufuzrath 
auch geh. Referendar Tim*.«» zu Dresden. 

Bey der Stiftung des Gnelfenordens des Königreichs 
Hannover find von Schriftftellern u. a. ernannt tn Coibj. 
mandeurs: der Hr. geh. Cab. Rath Rehberg zu Hanno* 
rer; der Hr. geh. Cab. R. und Abgefandter bey der 
Bundes -Verfammlung zu Frankfurt, v. Martens; der 
herzogl. Braunfchw. Hr. geh. Rath v. Schmidt Phifeldetk; 
zu Rittern: Hr. Hofr. und Prof. Blttmenbach zu Güttin- 
gen; Hr.Juftizr. undOber-Amtmanet Schröter zalM'ttn- 
thal; der Maitre de Reqoetes Hr. de Viäefoffe zu Paris; 
Hr. Hofr. und Prof. Heere» zu Güttingen; Hr. Prof« 
Gans zu Göttingen u. a. 
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Keltrolog. 



19. Jan. ist] verfchied zu Gumbinnen in dem 
bi* auf «renig« Tage Tollendeten }Ofun Jahre (eine* 
Altere, fröh gereift zur Vortrefflichkeit, und ein feit. 
netBeyfpiel einer in wechselndem verschiedenartigem 
Berufe unermüdet und kraftvoll wirkenden Treue, 

Friedrich Johann Ermß Schul*, 
geboren 1713 zu Königsberg in Prenfcen; bereit« feit 
feinem siften Jahre König). Waffer- Baa-Direotor für 
Oftpreufsen und Liuhauen und wirklicher Rath in den 
Krieges- and Domänen • Kammern diefer beiden Pro- 
vinzen , feebs Jahre fpSter und bis zu feinem Ableben 
zweyter Director der Koni gl. Prenf». Litthauifchen Rei 
gierung; auch der gelehrten Welt in dem Gebiet« der 
WifTenfchaft und der Kunft rühmlich bekannt durch 
feine in dem Jahre igoj herausgegebenen Bemerkungen 
über die bollSndifche Ziegel -Pabrication, feine in dem 
Jahre 1 Sog bey Nicolorius in Königsberg mit 4g Kupfern 
in Qtiarto erfchienenen , nach dem Urtheile ihres fcharf- 
* finnigen RecenTenten in den Heidelbergfchen Jahrbü- 
chern der Literatur Jahrg. t|oo. aus BeCcbeidenheit nur 
Sogenannten Verfuche einiger Beytrlge zur Hydrauli* 
fchen Architektur und feine Bemerkungen Über die 
Ziegelbrennereyen zwifohen der Elbe und der Scheide 
in der Sammlung nützlicher Auffitze und Nachrich- 
ten, die Baukunft betreffend, von Gi%, in dem 6ten 
Jahrgang erfter Band 1 $05. 'J* 

Sein Andenken ift in den grofsen Erei^niffen der 
letzten Zeit und feines Vaterlandes nicht untergegan- 
gen. Es lebt und wird leben in dem Herzen feiner 
zahlreichen Freunde zu ihm mit bochttchtungs voller 
und herzlicher liebe hingezogen, dorch feinen allfeitig 
wiffenfchaftlich hochgebildeten Geift, feinen frommen 
kindlichen heitern Sinn, durch die hohe von echter 
Religion bewachte Unfchuld und Hilde feiner Sitten, 
durch fein immer nur für das Rechte und Wahre höchft 
regfame Gefühl, durch die lebendige Gemüt hsf Olle und 
Wahrheit, die fich Obereil in feinem früh geordneten 
tiefen Denken, wie in feinem febönen Wirken für al- 
les Gemeinnutzige und P.dle ausdrückte. 

So viel ungemeines frühzeitig entwickelnd , Selte- 
nes Talent and raftlöfe aber ftett geordnete Tbitigkeit 
in dem Kreis feines öffentlichen Wirkens hinübertra- 
gend, mit entschiedener Anlage auf dem jedesmaligen 
Standpunkte feiner öffentlichen GeSchäftsverwaltung 
da* richtig leitende Princip in allen feinen Beziehungen 
fchnel) aufzufiffen, fich anzneignen und zur wahren 
praktischen Einficbt zu rerarbeiten, mit herrlichem 
A. L. Z. 1816. Rrßtr " 



Erfolge in den Jahren de« Jünglingi fchrm 
Grade ronBefönnenheit, umfichuger Behutfamken und 
Preybeit ron allen einem lebensvollen Geift« urSprüng» 
lieh mwohn enden Affecten ringend , der endlich an 
Wahrer Geiftesftlrke und Gegenwart bil zur völlige» 
Sei bft beber rfchung in allen Beftürrc-angen das ~ 
führt, war und bleibt fein früher Tod auch 



tief gefühlter Verluft; wahrhaft gewürdigt jedoch nur 
Ton denen , die in der Erfoheinung feiges edlen Ge- 
fchäfischarakters erkannten, dafs die Tugend eine« 
Öffentlichen Beamten noch etwas höheres Cay, als feine 
Brauchbarkeit und die Fertigkeit in dem Handwerks- 
mafsigen. , 1 

Erftgeborner Sohn de« Oberbofpredigers Schmiß 
Generei - Superintendenten für Oftpreufsen und Lit- 
thauen , begann ftark und gefund , dem Körper nach, 
feine geiftige Entwicklung Sehr fcbnell unter den 
freundlichen Einwirkungen der reinften Verbal tniJIa 
des gebildeten Menfchenlebens , der Liebe, der Freund- 
Schaft, der Cultur, der Einfalt der Sitten und des ed- 
len Sinnes, die in dem Häuf« feiner ihm fo tbeuern 
Aeltern heimifch waren: denn Er fiel, nach dem Aue« 
druck feines väterlichen Freundes und Lehrers, de« 
ProfefTor Krams , wie ein reifer Apfel vom Baume. Sein« 
leiblichen Aeltern find bis zu feinem Eintritt in den 
Verkehr der Welt, wo er ielhft Schaffend und bildend 
auftrat, ganz eigentlich euch (eine «eifrigen Aeltern 
gewefen, Eine geiftvolle Mutter, geübt« Kennerin d«t 
menfcblichen GemBths, reich «n Lebensweisheit und» 
lebendigem Gefühl desChriftenthumt , wacht«, geleitet 
von dem Genius der Erziehung, über die Entwicklung 
und rechte Richtung feiner Gefühl«, die, in mannich- 
faldgen Anlagen fich zeigend, ihn einftens fein« Bs* 
Stimmung in feinem Familien- Kreife, «1« treffliche» 
Sohn des Vaterlandes und edlen Menfcben , fo würdig 
erfüllen liefseri. Das Charaktertolle und die Talente 
einer Strebenden, weniger Sanften und weichen als- 
cnergiSchen , in ihrem Hervortreten jedoch auf da« 
Würdige mit fetter Hand geleiteten Natur, die metb*». 
matifch ' und religiöfe Richtung Seines Geiftet kündig- 
ten Sich Schon zeitig in der freyen und regen Aufmerkt' 
famkeit und dem eigenen Nachdenken an, womit e« 
jeden Eindruck, Jeder Mittbeilung gewiiTermaafien, 
zuvorkam; in der eigenen Wahl, mit der er, schon ina 
dritten Jahre Seines Alters, durch den Unterricht Sek 
ner Mutter zur Fertigkeit des LeSeru gelangt, gern« 
las , was Seiner FafTungskraft zuSagte ; in der Schnellig- 
keit, mitderer empfangene Findrücke fich leicht, tief 
und in Menge einprägend eben fo leicht wieder hervor- 

V« rief. 
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rief. Der verstorbene PwfelTor Kraut % der (ich zu ihm 
bey der fchönen Entfaltung fein*» Anlagen mit wahr- 
haft väterlicher Zuneigung wandte» hat ihn oft einen 
eigentlich mathematifchen Kopf genahnt. Vorherr- 
Ichend wurde diefe Richtung feiner Geifteshralt; von 
dem Vater, der felbft ein grofser Mathematiker war, 
in ßeyftand einiger ferner ehe mal igen ztr-Lehrera ge- 
bildeten Schüler mit hoher Sorgf alt , planuiafsig , je- 
doch in fteter Verbindung mit jenem Unterricht, ent- 
wickelt, der ron den elften Elementen des menk bli- 
eben VVifiens anhebend, zur all fe ttigen wiffenfchaftlu 
eben Ausbildung des Gelehrten leitet. Daher empfing 
er bey (einem Unterricht im Lefen die Worte auf pap- 
pene Figuren, nach luadiematitcher Zeichnung ausge- 
schnitten, zum: 2ufatninenfetzen aufgeklebt. In dein 
fohfitdn Jahre feines Alters, dem Anfange feines Un- 
ten iebts im Schreiben, in der Erd - und Himmels* 
kund« und der Geschichte, lehrte ihn der Vater folche 
Zeichnungen felbft entwerfen, bald darauf jeden geo- 
metrifeben Körper in Pappe darzustellen. Durch ihn 
und feine Gehiilfen erhieit er auch febon in diefem 
Zeitpunkt den Elementarunterricht über die Maiheina- 
tik, der fortfehreitend und erweitert von ihm bis zucn 
vierzehnten Jahre fortgefetzt wurde. So wenig ftreugte 
den Sohn das felbftthatige Ueben in diefer Wiffenfchaft 
an, dafs er kindlich, froh und gefellig, wie er immer 
war, mitten in den Spielen feiner müfsigen Stunden 
stiebt feiten abbrach, um einen inatbematifchen Ge- 
denken auf feine Tafel zu zeichnen und zu confiruiren. 
Stehen Jahre alt hatte er den pyth.i^orifchen Lehrfatz 
völlig begeiften. Hineingeführt in die Kenntniffe der 
tüten Sprachen, hoch aufgeregt durch die in ihnen ent- 
haltenen Darftellungen genialifcben Denkens, vorbe- 
reitet und hinan f ge 1 ei t et zum Studium des Syftems und 
zur Auffindung des Princips in jeder Wiffenft Isaf t , hielt 
ihn, im dreizehnten Jahre feines Alters, der Vater für 
völlig reif zur Univerht it. Auf feine dringende Ritte 
■eftattete er ihm, zu ihr erft im vierzehnten Jahre hin- 
ätwr zu geben, begleitet von fehr vo« theUhaftun Zeug- 
niften der Prüftings-Oammiflion. Der als Mathemati- 
ker bekannte Hofprediger und Profeffor Sckulz fand ihn, 
vornehmlich in feinen maihematifchen KenntnilTen, 
allen andern angehenden Studierenden bey weitem vor- 
gerückt. 

Mit dem ftetigen Fleifs, der ihm eigen war, fetzte 
er hier das Studium der Mathematik fort, das Studium 
der philofophifchen WifEenfchaften , der Staats-, Fi. 
«tanz - und Rechtswiffenfchaft, der GeCchichle und der 
Sprachen damit verbindend. Kmfcheidend wirkten da- 
mals auf die Richtung feines Lehens die madieu -lifchen 
Vorlefungcn , welche der ProfefTor Kraut im Sommer 
l 7^T f lir Artillerie- OHiciere zu halten durch den drin- 
genden Wunfch de* Ohriften der Artillerie v. Schbner- 
marclc tu- nimmt wurde.. Von dem 'Vr.er erfneht , den 
vierzehnjährigen Sohn an jenen Vorlefnngen Theil neh- 
men Z'i Inffen, lieft et Kraut, »nfjngtich ungeneigt, in 
dl»m G faulten, daft Ftirdrick S'tftulz noch zu jm»g fey» 
fain>'n Vortrag nnd deflen Rcfultate im Ganzen ufid im 
kinrclueci'ni in. fear, zuietxt auf eine Piobe mit ihm 
ankenij.cn. Er Leftand fie; aber doch mit «narr in 
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dem Grade gefpannten Aufwerkfamkeit , dafs er an. 
faiiglich mehrmals ohnmächtig wurde. Dl war M 
Kraut felbft, der den Vater dringend aufforderte, die 
Mathematik hinfort das Hauptftudium feines Sohnes 
feyn zu laden, worin er ihm feitdem Rathgeber und 
hochgefeyerter Lehrer blieb. Vielleicht sto*¥e forgnift, 
d«U Sauditus Phanu-ie der Kutwiok-slung Caiaat Er. 
kennt tiiUvermÖgcns hinderlich feyn dürfte, föchte er 
üin tor da* mathematifche Fach dadurch immer mehr 
zu reizen, dafs er das ihm erreichbare 7iel immer wei- 
ter fteckte. Er kannte die Kraft fernes Zöglings, und 
wirkte dadurch fo mich t ig, dafs er mit ihm in feinem 
ijten Jahr Newtons Piuiojopkta naturalit las. r\ 

Zu diefer Wifleufchait in allen ihren Zweigen hat 
fich fein Geift fortan mit votherrfebender Liebe ge- 
windt. Er erhob lieh zu ihren Hüben fchon in den 
Jahien des atigehenden Jünglings; er ift ausgezeichnet 
darin geworden; aber ihr auch freu gebliehen, wenn 
gleich in dem Staatsanitr, welches er den lernen Zeit- 
ahfebnitt feines Lebens hindurch verwaltete, nicht 
mehr die unmittelbare Aufforderung lag, fie gemein- 
nützig im Staatsdienst, für das bürgerliche Leben an- 
zuwenden. Hier war es ja auch, wo ihm, dem edlen 
Forfcher, ein edler Meiner begegnete, der ihm, ver- 
wandten, gleich zartgefinnten Gemüths , die Hand bot 
zum Verein hochachi ungs voller herzlicher Freund- 
fchaft. In diefer freundlichen Verbindung mit dem 
Aftronomen, Ho. Profeffor Brfftl zu Königsberg, ßt\4 
ihm, wie er es innig fühlte und ausdrückte, die licht, 
vollften und genuftreichften Momente feines Lebens 
vorübergeflofTen. Sechzehn Jahre alt ouponirte er bey 
öffentlicher Difputaiion dem Profeffor Ja/du, der fj>J- 
ter nacb Dorpat ging; im liebenzehnten Jahre diTpu- 
tirte er felbft unier dem Vorfitz des Profeffor Kraut, 
Die Disputation ift durchweg ohne fremden Fii.fluff 
atisgearlteitet und liefert wohlgeordnete Refultate eines 
fcharl'en und tiefen Denkens iHier den Gegenstand. 
St.- ift gedruckt und fühlt den Titel: Dt fyiraü loga- 
rükmica f-pt antat atadtmitum , juod Pr. Chrifl. Jac. 
Kraut die jo. Scptbr. ijoo. fublict dtftudtt , etc. etc. 
Mit einem Kupfer. — So ging die Bildung von Schuh 
fort, und nun, als er, ein gereifter Mann, daftand, 
war feine Phantaüe in der blühenden Thätigkeit feiner 
entwickelten Geiftes vermögen nicht zurückgeblieben. 

Der U.iukunft Cch in Beziehung auf feine bürger- 
liche Beftimtnung und Brauchbarkeit für den Staats- 
dienft befonders widmend , ertheilte il.m hierin der 
mit der Wiffenfchaft und Kunft gleich vertraute Re- 
gierungsrath und Oftprenfs. Provinzial - Bau -Director, 
Hr. Müller, den erften Unterricht, Hellte ihn auch t» 
erft zu praktifchen Arbeilen bey dem Bau der gro&ftt 
Artillerie -Gebäude in Königsberg an. Als geprüfter 
Conducteur ging er im achtzehnten Jahre zur Bau- 
Akademie nach Berlin, hörte dort ein halbes Jahr, 
Geh vorzüglich im Zeichnen übend, die maihemati- 
fchen nnd damit verwandten Vorlefungen an, war 
hierauf einer der leitenden Auffeher bey dem grofsen 
Bau des Collegien- Hanfes der ehemaligen Neuofipreufsi. 
fciien Kammer zu Plozk, beftand demnaebft mit äu- 
f erft entfprechendenZeuguiffen die Prüfung feines Be- 
rufs 
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nifs zu honern Bauleitern, und trat im zwandgften 
Jahre feinet 'Alters vorzüglich rar Erweiterung feiner 
hvdvotechnifchen Kenntitifle feine Keife du»ch Deuifeh- 
fend each_Holl«nd und Frankreich- an. Drey Bande 
feinet Keife- Journal» verbürgen des lebendige Inter*- 
effe, die rege Aufinerkfamkeit und das vielfcitige Beolv 
achtuugstaleftt ihres Verfaffers. Keine Bemcikung 
ohne Werth wird darin gefunden« werden. Die Get 
fcbichte der Verhandlungen übe* die Anlage« des Ka- 
nals Ton St.Qrtintin, die Befchreilrang der Kanäle von 
Briare, Orleaps und des Ourctr- Kanals,, der Eindei*- 
chungen des Rheins, der Waal, die- Buhnen- Bauten 
in Hofland und m Frankreich werden ihrem- Wert He- 
nach von jedem Hydrotechniker, fey er- Anfange* oder 
geübter Praktiker, wenn er zu ihrer Kenntnifs gelangt«, 
mit hohem Intereffe geachtet werden. F.» kehrte nach 
einem Jahre mit dem Gewinn der achtuiigsvollen Zu» 
neigung eines Lagraagr, fronu % Lap/a«,, Gntjton • Mor- 
Vraii, der grofsen Männer, in, leren IV«tlirer ßoh wah* 
rend feines mehrmaligen Aufenthalts in Paris fcets bei 
lunden hatte, und mit einer reicnen Ausbaute feiner 
umraffenden F01 fchimgen /«rück, t»r» gleich darauf 
die oberfte L. itung r.mmtlicher Waflerl.at.ten der Proi 
vinzen Oftpreufsen und Lttthanen nach dem Befehl« 
des Königs, als Mitglied der beiden Provinzial - Admi- 
»iftrationen , zu übernehmen. 

Dafs er die Würdigkeit feiner Forfdiungen nicht, 
*rie des eigentlich gelehrte Mathematiker leicht fortfr», 
nach dem Grade ihrer Fntfernung von dem- wirklichen» 
Leben 'gemelTeu hatte, bewahrte lieh auf diefem Stand- 
punkt in fruchtbaren Folgen. Zar Gewißheit r Klar- 
heit, Deutlichkeit der Erkenntnifs in diefer, wie int 
jeder andern F.rfahrung*wifferifchafr, gehört, wie er 
fellrft das Bedürfnifs lebhaft empfand, Vergleichung 
uhd Combination des Vorhandenen bey den verwand- 
teren , wie den fremdartigfien Nationen aller Zeiten 
und Linder. Nur durch mannichfaltige Gegenfatze 
trird das Entgegengefetzte vollftandig klar, tinet 
durch Betrachtimg der Aehnlichkeit und Verfchieden-' 
heit und der Gründe von beiden wird erschöpfend 
die F.igenthuraüehkeit jedes praktifchen VerhlltnifTec 
ergrundet. 

So wurde von ihm bey dem Eintritt in feinen öfc 
fentlichen Wirkungskreis dasF.inheimifche unter neuen 
Gelichtspunkten mit gefchärftemAugeim neuen Lichte 
betrachtet. Auf diefe Unteffuchung fremder Einrich- 
tungen gründen Geh die immer reifen, oft genialen 
Anflehten, die in den Acten der ProvinziaT. Adtsini. 
ftration fowobl, als vorzüglich in feinen Manual - Arten 
Qher die befchloHene aber bis jetzt nicht ausgeführte 
Verbindung* der zahlreichen Seen und übrigen GeyvfiP 
fer in Oftpreufsen und. Litthauen aufgezeichnet Uhd: 
Der Bao des Leuchtthurms zu Pillau, die Anlage der 
GewIehshaufeY in dem botanifchen G arten zu Ku n Tes- 
tier g, find Unternehmungen von ihm in diefem Zett- 
punkt ausgeführt und zugleich Monumente eines viel- 
seitig ausgebildeten Kunftlebens. Die Ausarbeitung 
des neuen Detchgefetzcs für die Deich genoffen fchaft 
des Memel. und Rufs- Stroh ms in dem Litthauifchen 
Regierung* • Departement beurkundet fein« belle Ein. 



ficht in das Princip de* Gefetsgebung übet 
den öffentlichen Verwaltung» und der 1YL- 
rat -Intereffe in ein Gelaunt -Intereffe vereinigt,, zuj 
gemeinnützigen Zwecken zu leiten - welche Geh aUerj- 
dtngs- nur dann in de» Ausführung als fehaell gelunr 
gen däVftellen, wenn die Be.böaden,. denen .die. Aut^ 
) j t img anvertraut ift,. von glaicbec Wanne fit» ihren 
Beruf ergriffen in dem- Geiste des GefetzejC ohne 
fchivach oder bösartig zu feyn, fort wirken» EbeHiiv 
dierniffe felbtt vorausfebend , die Geh der Gründung 
eines- allerdings neuen- Vesbältniffes gegen einander 
(tofsender Privat - -Intereffe entgegen. fetzten , 6h er 
mit hellem ruhigem Blick in jene nicht ferne Zukunft, 
die "jetzt Gegenwart geworden ift,. wo» alle Gemütber 
mit dem Princip verföhiit in den Selbständigkeit ihre» 
Veaeins den Werth de» Gemeinnützigkeit ihres Bande« 
lebendig anerkenne». 

In naher Besiehung. auf eüie feiner Hauptunteri 
nebmungen , den Bau des Leuchtthurms für den Hafen 
zur Pillau-,. verdient aus dem Reichtbum. feiner fcharf- 
finnFgen Ideen, nach dem- Unheil eines Mei&ers, fol- 
gende herausgehoben zu werden. Die parabolifchen 
Refleclorerr, die man gewohnlieh auf den Leuebtihür- 
men- anwendet, Auch in England mit grofser Voll- 
kommenheit ausgeführt worden und von bedeutender 
Wirkung ßisdr, fchieuen ihm nämlichi noch wefentli- 
eher Verliefferungen nicht» defio» weniger (Xhrg zu, 
fern». Jene Reflectoren , welche durch, die Drehung 
einer Parabel um» ihre Axe gebildet werden, werfen 
die von der,, etwa» stur dem Brennpunkte gerückten, 
Lampe ausgehenden Strahlen in einen kegelförmigen 
Raun* zurück», der etwa 1 5 r Ausdehnung har. Zu« Er- 
leuchtung eines- großem Raum» gehören daher meh- 
rere Reflectoreo - T -zu einem Raum von 1 |o * gehören tlV 
D* aber viele von den zurückgeworfenen Liebt ftrahlen" 
unter die Wafferebene und 1 weit über die in der See 
beflndlirhen Schiffe hinausgehen, alfo nicht nutzbar 
verwandt werden i fo> dachte Schulz, auf eine GeßaJt 
der Spiegel, bey welcher diefe Verfchwendung weg- 
fallen follte. Er drehete nun die Parabel nicht um ihre 
Axe, fonderre um ihren Parameter, und stellte die 
Lampe in den Brennpunkt felbfo. Dadurch mußten 
alle reffectirte Strahlen eine horizontale Richtung er- 
halten, und demnach eine Schicht von i|a Ausdeh- 
nung und nicht mehr Dicke, alt dem Seefahrer nütz- 
lich ift, erleuchten. De hie bey kein Lichilu-ahl im« 
genutzt verlorein geht, fallt nämlich wirklich ein Raum 
voh i8o* erleuchtet werden fäll To muffen 11 fblche 
Spiegel einen gröfsera Effect hervorbringen, alt x» 
englifrhe, oder man wird durch wenige» Spiegel einen 
gleichen Effect hervorbringen können. Zu der Ans- ( 
fuhrung diefer Idee waren bereits alle Veranftaltungen, 
geiroffen; ein smsgezeichneter KQnftler hatte die, 
Verfertigung der Spiegel übernommen, «Hein da er 
ße ''«ins. Iieftimmten Zeit nicht ablieferte, und de 
durch Scludz.'tni Tod die Triebfeder der ganzen Ange- 
legenheit verloren ging, fo gerieth Ge in Vergeffen- 
belt; oder man wollte lieber den alten Weg wieder 
betreten, als einen netten verfuchen, wenn gleich 
zu furchten war, dafs die res irre leite» kannte. 

So 
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So befriedigend ftbrigeni nach dem Unheil dei erleuch- 
teten Kenner*, der mit fo vieler Güte fich bereitwillig 
finden lieft, diefe Nachricht tnitzut heilen, ein vor- 
läufiger mit einem nicht mit Silber belegten, nur aus 
Mefifng gefchlagenen Spiegel diefer Art gemachte Ver- 
luch ausfiel : fo Terdient diefer doch nicht zur Bewahr- 
heiiung der auf fefterem Grunde beruhenden Theorie 
angeführt zu werden , indem es ganz gegen den Geift 
der Schulz fiken Idee ift, eineu tiuiäut* Spiegel diefer 
Art anzuwenden. 

Bald nach feiner Ernennung als zweyter Directus- 
der Litthauenfchcn Regierung trat Frtidritk Schuh mit 
liberalen, böchft geUutertertenGrundfätzcn derStaals- 
wiffeiifc'naft nnd der Gefetzgebt-ngskunft ah Abgeord- 
neter derProvinzial- Administration in jene Ve« fainov 
lung, welche nach der landesväterlichen Abüoht fei- 
nes Königs aus den Mitgliedern aller Stande jeder Pro- 
vinz zur"Beratbung über die Ausführung der neuen 
Finanz -Gefetzgebung in Berlin gebildet wurde, in 
einer neuen Schote des Lebens und je zuweilen A\»-h 
der Prüfungen, fich ftet* ferne von den Klaffen der 
Rolletifpieler haltend, blieb er fich felbft und feinen 
Grundfitzen hier beftandig treu, mit Innigkeit feinen 
Standpunkt fefthaltend ; nicht ohne Gpnflict ferner edeU 
ften Ueberzeugungen eher die Grenzen, innerhalb 
welcher fich der Gefetzgeber bewegen darf mit dem 
Vorwalten einfeirigen Imereffes. Er hatte mit befchei- 
dener, aber fefter Freymitbigkeit in feinen Anflehten 
die Untrennbarkeh de« Natkma4 - Intereffea von dem 
wahrhaftigen Vortheil der öffentlichen Gewalt ver- 
fochten , und kehrte nan , ohne irgend einige Einbufse 
an der Würde feines Innern mit einer neuen Kunft- 
fertigkeit, dem Blick des menfehenkundigen Welt- 
manm und mit der Erfahrung zurück, dafs, wenn 
auch die Gefetzgebung auf den Geift der Zeit einwir- 
ken mag, meiftens es diefe ift, die ihren Glanz, ihre 
Richtung tind ihr Ziel beftwimt. 

In Folge jener bekannten Verpflichtungen , wel- 
che der preufsifche Staat gegen das franzöfifche Gou- 
▼ernement über die Verpflegung der zum Kriege gegen 
Rufsland in dem Jahre sgit. einrückenden tranzö- 
nfchenund deren allürten Truppen« hat übernehmen 
muffen , wurde er ernannt, diele Verpflegung im gan- 
zen Litthauenfchcn Reg'.v Hing* -Departement als Pro- 
vinzial - Commiffarius fdbCtftändig zu leiten. Er über- 
nahm diefes Gefchäft in einer Provinz, wo aus mili- 
tärifchen Rückfichten nach ihrer damals ungünftigea 

Solitifchen Lage keine Magazine hätten angelegt wer- 
en dürfen; er übernahm es in einem Zeitpunkt, wo 
die Litthauifche Provinz in ihrem Wohlftande durch 
dieEreigniffe der frühern Zeit zerrüttet, indieCem Jahr 
»or allen andern Provinzen des Staats durch die vorjäh- 
rige ganz! iche Mrfsärnte ganz eigentl ich Noth Jiu. Die 
Vorräthe, die fich noch an einigen Orten gefunden 
hatten« waren grofttentheils längft nach Königsberg, 
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dem Sitz der oftpreufs. Pro vinzial - Verpflegung! - Ad- 

aniniftration, gezogen. Deffen ungeachtet wufste er 
die Mittel zu finden und zu erhalten, und dabey den 
öffentlichen Glauben, das Vertrauen, die heifse Dank, 
barkeit., die entfeukdeoe Verehrung aller Sunde der 
Provinz. 

Ueber fünfmal hundert taufend Mann find auf 
ren Hin- und Rückwärfchen durch die Provinz Cecbs 
Monate hindurch verpflegt worden, und die National - 
Kraft wurde nicht zu Grunde gerichtet, in ihrem Kern 
vielmehr erhalten. 

Bewunderungswürdig waren die Schnelle und die 
Ordnung« die Einfachheit und die Klarheit, die ftete 
BefunnenheU und die Gewandheit, die Vorausficht 
und der Mutb, die er, leinen ihm untergeordneten 
Hülfsarbeitera gleichen Geift fchnell einfioTsend, in 
diefes verwickelte Gefchäft mitbrachte, und dafJelba 
durch die fchwierigften Verbiltaiffe führte. Sehr ehr- 
würdig aus dem Standpunkt des echten, alfo nicht ein- 
feitig gebildeten, aLfo tugendhaften Staatswirthes, der 
in der gewiffenbaften Achtung der offen iiichen Trenn 
in Erfüllung eingegangener Verbindlichkeiten gegea 
Privatpersonen den dauernden Beftand des Gemein- 
wohls in gleichem Grade wie in der Redlichkeit des 
Privatmanns das Beliehen jeder Privathaushaltung er- 
blickt, war die gewiffenhafte Pünktlichkeit und 
ftrengeRecbtfchaffenheit, womit er die ihm zur Di*- 
pofition geft eilten öffentlichen Fonds benutzend, in 
richtiger, mit demUeberblick eines beUfehenden gro- 
ssen Kaufmanns abgefchloXsener Würdigung der Zeit- 
umftande, den von ihm eingegangenen Vertragen die 
Gewähr zu geben, nnd fo das uffent liehe, in diefem 
Zeitpunkte nothwendige Vertrauen in die Maafsregelra 
der höchften Gewalt, welche bald nachher fo herrlich 
fich, Co folgenreich und euergifch vor allen in der Lit- 
theuenfehen Provinz zeigten, aufrecht erhalten hat. 

Es ift aber auch wahr, und hier ift der Ort, es 
fieyerlich zu beurkunden , dafs fein Muth, feine Be- 
rechnungen, feine Unternehmungen in der ftets lei- 
tenden, ftetshSlfrcicbenGegenwart eines Staatsmannes« 
der von einer nicht gewöhnlichen Höbe eines weit 
umfallenden Wahrnehmungskreifes in das Getriebe des 
politischen Lebens und des bürgerlichen Verkehrs 
mit feltener Freythfttigkeit und Vollendung eines hei- 
tern und gewandten Geift es hinein zu febauen ge- 
wohnt ift, einen erhebenden und fiebern Anhalt ge- 
funden hat. Mit erbebenden Ahndungen fchaute er« 
der hoch fühlende Preufse, in die blutige Älorgenrßtbe 
einer Zukunft, in der feinem felbftftändigen Vaterlande 
der Wohlftand und ein ehrenfefter Friede emporblä- 
hen tollte : denn er f«he noch die Trümmer des fraa- 
tvufiüchen Heeres. 

Das Preufsifche Volk ftand auf, mit Gott für fein 
Stammgut und leinen König zu kämpfen; da entwand 
fein Geift fich dem irdifchen Leben. 
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PHILOSOPHIE. 

WflRZBURfr, im Verl. d. Verf.: D#r Staat, von 
gohanngacob Wagner. \%\%. 398 S. 8- (1 Rthlr. 
16 gr.) 

Vor einigen Jahren hat der Vf. in feiner mathema- 
tifohen Philofopbie — welche zu ihrer Zeit von 
uns angezeigt worden — noch der Verbindung des 
relativen umlabfolutenGegenfatzes eine Confrructions- 
weife nach Tetraden aufgeteilt, welche er in vorlie- 
gendem Werke durch ein großes Beyfpiel anschaulich 
.machen wollte. Kr äufsert fich darüber folgenderge- 
ftalt: „Vorausgefetzt, dafs das Endliche und Unend- 
liche, Ideale und Reale, Männliche und Weibliche, 
Kiumliche und Zeitliche, nur Ausdrücke eines mitt- 
lem Gegenfatzes feyn, der einen höchften noch Ober 
fich hat, fo wird diefer böchfte Gegenfatz nur unter 
der Bedingung höchfter feyn können, dafs er felhft 
die Identität und nur durch das Dazwischentreten des 
relativen Gegen fatzesget heilt ift. Denn wäre in ihm 
felbft eine wahre Differenz, fo würde er nicht das 
Höchfte feyn können, weil alle wahre Differenz eine 
höhere Einheit vorausfetzt. Diefer abfohlte Gegen- 
fatz wird alfo Oberall das feyn, worin der relative Ge- 
genfatz vor feinem Entlehen Eins war, und nach fei- 
ner Entwickelung wiederum Eins werden mufs, und 
«tiefe beiden Einheiten werden blofs durch diefes vor 
und neck, keineswegs aber in fich felbft differiren. 
So difterirt fiberall der Saame von der Frücht nur 
durch den zwifchen beiden liegenden Pflanzenpro- 
cefs" (S. 357. 358.)- Das Auffuhliefsen der Identität, 
um einen relativen ßegenfatz in fich aufzunehmen, 
und den aufgenommenen dann wieder zu vernichten, 
, ift das Leben in feiner h'Vchften Bedeutung, und diefe 
Conftruction ift daher die wahre Formel des Lebens. 
Diefe Formel erhält ihre höchfte Bedeutung in dem 
Schema: Gott, Geiß, Natnr, Univer/um. Die Gott- 
heit Hellt Geh aus der Theilung ihrer Natur durch 
das Eingehen in den relativen Gegenfatz von Geitt und 
ffatur als Univerfum wieder her, und fie ift in allem, 
wasgeiftigoder phyfifch genannt wjerden mag, der 
einzige Inhalt, und die Vielheit kommt nur aus dem 
Eingehen in den relativen Gegenfatz, der aber in der 
aufs neue producirten Einheit wieder vernichtet wird. 
Diefe wieder herge Hellte Einheit heifst aber wegen 
ihrer Beziehung auf die Fftlle der zurückgelegten re- 
lativen Gegenfütze nun Allheit, das All aber ift, weil 
alle jene Gegen fätze (Dinge) in ihm vernichtet find, 
lucb fynonym mit dem Nichts (S. 359.). Des Gegen- 
fatzes erfte Hälfte ift immer dem erften Gliede der 
A. L. Z. 1816. Erßtr Band, 



Tetrade, die andre Hälfte aber dem letzten Gliede 
derfelben verwandt. So ift die Idee-. Geiß, das erfte 
Heraustreten Gottes aus fich felbft, die Idee: Natur, 
aber der Uebergang des geoffenbarten Gottes in feine 
gänzliche Darftellung als Univerfum, und das obige 
Schema giebt zwey Hälften : Gott ift Geift, das Uni» 
verfum ift Natur. Von diefer Art ift jegliches Schema. 
Es fey nun das Schema: Gott, Intelligenz, Snbßanz, 
Weit in der Bedeutung das Höchfte , und feine Form 
Formel des Lebens Oberhaupt, fo wird aller weitere 
Inhalt der Welt und der Erkenntnifs our durch Wieder- 
holung diefes Schemas entftehen können. Denn der 
Inhalt aller Dinge und Erkenntniffe ift Oberall Einer 
und der fei be, nämlich das göttliche Wefen , fo kön- 
nen alfo die Dinge nur durch die Form verschieden 
feyn. Der voUkommenfte Ausdruck für die Form 
ift die Arithmetik, denn fie enthält blofs zwey Zahlen, 
2 und 3, indem alle übrigen nur vollkommene oder 
unvollkommene Wiederholungen von diefen find. 
Diefe zwey Zahlen gehn aber aus von der Eins und 
enden in der Null, welche der altgemeine Ausdruck 
fOr die gefchloffene Entwicklung jedes Zablenfyftemc 
ift, fo wie die Eins noch die unentwickelte Mutter 
der Zahlen ift. Folglich liegt in Eins und in Null die 
Identität wie fie vor ued nach der Entwickelung ift* 
und die Zahlen 2 und 3, Gerades und Ungerades tre- 
ten als relativer Gegenfatz zwifeben Ge ein, und die 
Formel 1, 3, 3, o, ift alfo der reinfte Ausdruck 
unfrer Conftructionsform oder der allgemeinen For- 
mel des Lebens. Die Arithmetik ift zugleich die 
wahre Conftruction und die wahre Sprache (5. 364 fg.). 
Die Ideen von Eins und Null werden in Punkt und 
. Kreis zur objectiven Anfchauung gebracht, fo wie 
die 2 in den beiden HalbmefTern des Durchmeffers, 
und die 3 in dem DurchmefTer, der ahVSehne dreymal 
in der Peripherie liegt. Geometrifch ausgedruckt 
würde deswegen das obige arithmetifche Schema 
durch: Punkt, Halbmeffer, Sehne, Kreis. Con- 
ftruirt man aus dem DurchmefTer, fo ift die erfte Fi* 
gor ein Dreyeck, conftruirt man aus dem Radius, fo 
ift die nothwendige Figur ein Sechseck. Die Geome- 
trie wird daher den Zahlen Drey und Sechfe unterlie- 
gen wie die Arithmetik der Zahl Viere, und da die 
Geometrie Anfchauung, die Arithmetik aber Ge- 
danke ift, Gedanke aber und Anfchauung das Leben 
einer Intelligenz erfüllen, fo entftehen Zahlen , 
che das Arithmetifche mit dem Geometrifchen 



bunden zeigen, nämlich die Sieben (4+3) und die 
'/.ehne (4 + 6), und wohl mag das höbe Alter des 
Dekadenfyftems auf diefer Anficht , dafs es das Arith- 
metifche mit dem Geometrifchen vermähle, beruhen. 
Xx In 
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In der Zahl Sieben , die in altem Rufe der Heiligkeit 
fteht, ift eine ähnliche Vermählung; man kann aber 
die Sieben auch erhalten , wenn man die Sechfe, weh 
che nach obigem eine vollendete Endlichkeit (Figur) 
ift, durch das Hinzutreten der Eins in Bewegung 
fetzt, d. h. aus einem Prolucte in einen Procefs, aus 
einem Nomen in ein Verbtim verwandelt, wie denn 
jede ungerade Zahl blofs das Verbum ('Zeitform' 
von der nächft vorhergehenden graden Zehl (Nomen) 
ift, welches aus dem Verhaltniffe der Zwey und der 
Drey fchon hervorgeht (S. 374.). 

Ree. war genothigt, das Vorgehende aus dem 
Anhange des Büches zuerft anzuführen, damit die 
Bedeutung der tetra Jüchen Conftruction , welche 
durch das Ganze läuft, erkannt werde, und der Le- 
fer Tage, wie einft Polonius dem Hamlet: „es fey 
Methode darin." Nichts kann diefer Conftruction 
entfliehen, jegliches ift ihr unterthan, ja es bewahrt 
fich die mathematifebe Conftruction als Ueenfchrift, 
(Pafigraphie). Zum Exempel: „es fey der Sinn des 
Univerfums und feines Dafeyns kein andrer, als das 
Selbftfchauen Gottes : fo ift die hochfte aller Formen 
der Gegenfatz des Schauenden (Subject) und des Ue- 
fchauten (Object), welche beide aber im abfoluten 
Sinne genommen eine und diefelbe göttliche Natur 
find. Vom Gefchauten (Welt) fteigt nun die Gott- 
heit object • fubjectiv zum Schauenden (Gott) empor, 
und von diefem fubject - objectiv zum Gefchaulen 
herab. Jenes Hinauffteigen giebt die Uinge, diefes 
Herabfteigen die Geifter" (S. 376.). Ferner: „einft 
wird alle VViffenfchaft auf blol'se Schemate zurück- 
kommen und die Expofit ion blofs der Poefie bleiben: 
denn in der Form oder Conftruction liegt hier alles, 
da ja Oberall der Inhalt nur Einer ift, und alle Ver- 
fchiedenheit von der Form kommt. Soll alfo eine 
Seite des Weltlebens durchschaut werden, fo bedarf 
es blofs ihrer Conftruction durch folche Schemate; 
(oll fie aber finnlich lebendig engefchaut werden , fo 
mufs ihre Erfcheiuung fich poetüch vor dem Lefer 
ausbreiten. Die Witten Tcbaft wird demnach in Zu- 
kunft blofs Schemate, die Poefie allein wird Bücher 
haben" (S. 380.). 

Für die Conftruction der Idee Staat, lag nun 
„die Identität in dem Leben und der Natur des Vol- 
kes, welche demnach als menfehliche Natur begriffen 
und in ihren fubjectiven und objectiven Gegenfatz ge- 
spalten werden te. Als objective Seite zeigte fich 
fogleich die Sohle , . dt welcher der Menfch die KrJe 
berührt, (ein Erdverhältnifs, und als fubjective Seite 
erfchien die Form, in welcher das ganze Volk zu 
Seele und Bewufsifeyn kommt, die Staatsfonn. Zwi- 
fchen beide Extreme trat das lebendige Gewühl des 
Dafeyns, wie es auf der Erdbalis ruhend in vielfa- 
chen Formen von Natur und Arbeit beb ergielsl, und 
,der Geilt , der über diefem Lebensmeere Tchwebend 
fich in fich felbft zufammenfafst , um diefes und fich 
(elber zu erkennen. Diefe beiden Mittelformen gehn 
aber in ihrer Berührung zum Theil in einander über, 
und werden zum Theil wieder durch die Zeit ge- 
trennt, fo dafs eine Zeit ift, in welcher uas Leben 



einzig feiner Quelle, dem Gemütbe, treu bleibt, und 
durch Gefühle fich hebert fchen lafst, eine andre Zeit 
aber, in welcher es vom Geifte berührt, fich wiffend 
zu gehalten fucht. Eben fo verliert fich derGeift zur 
Hälfte in das Gemüth, und die Gemüthsform tragend 
wird er Priefterthum ; in fpäterer Zeit aber fich vom 
Gemütbe losreifsend und in fich felbft gehaltene? wird 
er Akademie. So waren die fechs Seiten des Volks- 
lebens gefunden , und der Staat hatte dadurch leine 
Architectur, nur dafs noch die Verhaltniffe nicht ans- 
gelprochen waren, in welrhen ein zurGeftalt gekom- 
menes, d. h. Staat eewordnes Volk fich an das Ganze 
der Menfchhejt anfchliefst. Diefe Aufsenverhältniffe 
mufsten dann nach vollendeter Conftruction des Gan- 
zen im Schlaffe gegeben werd-n " (S. 181.). 

In vier Büchern, als Abfchnitte bat der Vf. dem- 
nach feine Conftructionen vertheilt. Burh 1. Frdver- 
hältniß. Hier ift das Hauptl'chema : Perfon, Beßtz, 
Erwerb, Sache. - Buch □. Das Leben, Hilfte f. 
Gemüthieben. Sein Hauptfchen'a ift: Zucht, Liebe, 
Ehre, Heimalb. Hälfte 1. Begriff sieben. Haupt- 
fchema: Selbltherrfchaft, Familien, Stände, Woh- 
nung. - Buch III. Der Geiß. Hälfte 1. Das Prir- 
flerthum. Hauptfchema: Theologie, Literatur, Ma- 
gie, Theokratie. Hälfte 2. Die Akademie. Haupt- 
fchema: Mathematik, Literatur, Fxperiment, Stafi- 
ftik. — Buch IV. Der Staat. Hauptfchema: Stnts- 
recht, Legislatir, Executiv, Juftiz. — In dielen 
Abfchnitten begegnen dem Lefer viele, keineswegs 
neue, fondern lehr bekannte Anflehten , z. B. ...he 
Perfönlicbkeit erfcheint wirkfam im \ erhältnifs zur 
Erde. Erkennend und wollen I zieht fie einen Theil 
der Erde in ihr Leben hinein, und diefe Ausübung 
der Perfönhchkeit giebt im letzten Refulfate Eigen- 
thum" (S. 5 ). — In der Tiefe enthält die Frde ver- 
wandelte Formen ihres eignen Wefens, Früchte , und 
an der Oberfläche ift fie vielfach organifch produetiv 
in Pflanzen und l liieren, und diefe felbft geben wie- 
der, wie die Erde, Früchte aus fich. Aller Früchte 
Natur ift aber, dafs fie die Form haben, welche von 
ihrer Mutter kommt, und dafs fie durch die Arbeit 
desMenfchen wohl etwa vermehrt und veredelt, den- 
noch in ihrem Bildungsproceffe fich die Form felbft 
gelien. Welches Dinges Form aber aus der bilden- 
den Hand desMenfchen entfpringt, das ift Product, 
und die Producte find Werke der Menfchen, die 
Früchte aber Kinder der Erde (S. 11.). — Der Staat 
fetzt voraus, dafs alles, was gegen einen feiner Bür- 
ger gefrevelt worden , gegen ihn gefchehen fey.', weil 
jeder Bürger des Ganzen Glied ift, und eben darum 
nimmt der Staat auch die Privatrache des Einzelnen 
in feine Strafgerechtigkeit auf, fo dafs Privatrache 
nun felbft ein Frevel beifst (S. 67.). — Das Wefen 
derThat (nämlich der ftrafwürdigen) wird beurthe lt 
aus dem beftimmten Rechte des Maats oder der Ein- 
zelnen , welches durch das Verbrechen verletzt wor- 
den, und hier ift das Verbrechen um fo fchwerer, 
je beiliger das Recht ift (S. 79.). — Wafftr ift dem 
Leben ebenfalls theuer, aber die Ströme verheeren 
oll fröhliche Saaten und mühfame Werke der Men- 
fchen. 
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fchen. Daher find Ströme durch Dämme tu bändi- 
gen u. f. w. (S. 8jO« — I« dem finnlichen Da feyn 
mufs der Körper ais Repräfentant des eigentliche» 
Menfcben genommen werden , und Achtang für di» 
Perlon «iberall Sitte feyn. Diefe Achtung fpricht fich 
darin aus, dafs Begegnende fich zu verdränge» ver- 
meiden, dafs die Umhüllung, welche die Perlon lieb 
gegeben hat, unangetaftet bleibt, dafs die Verwe- 
Fung des todten Leibes dem Auge der Lebenden ent- 
zogen und der Todte felbft nicht ohne Feyerlichkeit 
der Erde gegeben wird, und endlich, dafs die Begeg- 
nenden grölsend die altgemeine Möglichkeit menfeh- 
licher Converfation einander anbieten (S. H9 )• "i 
Gemüthlich wird das öffentliche Leben eines Volks 
fo wie eines Familienkreifes am meiften hey dem Qtß* 
mahle-, welches <<er Kömer mit Hecht convivinm 
nennt, und welches flberhaupt von allen gemeint 
fchaftlichen Vergnügungen die lebeudigfte unil voll- 
ftändigfte Form ift. Denn durch den Genufs der 
Speifen wird- der Leib behaglich gepflegt, und das 
Getränk regt das GemOtb auf u. f. w. (S. 95.). — 
Pflanzenkofl und Getreidewein erfcheinen als die na- 
türliche, Fleifchkolt und Heben wein ais die künft- 
licbe Nahrung der Menfehen, und an jene fchlielsen 
fich noch Obfi und Milch an, das Obft l'cheinbar als 
Speife, im Grunde aber erfrifchendes Getränke, da- 
her dann die I raube das höehfte Obft ift, die Milch 
fcheinbar als Getränke, im Grunde aber nährende 
Speife (S. 109.)* Fs -*ird von einem Hiufe verlangt, 
dafs es dem pbyfilchen Lehen den Einflufs von Licht 
und Luft möglichft erhalte, dafs es durch Ahtheilun- 

S*en den Menfchen von den Vorrälhen feiner phy li- 
ehen Nahrung abfondre, dafs es ihn eben k> von 
dem Hausthiere (cheide, und endlich, dafs die Ver- 
richtung des Lebens in ihm ihre gefundenen Abthei- 
lungen haben (S. 113 ). — Forfttnälsiges Schlagen 
des reifen Stammbolzes, naturgenufse Anpflanzungen 
jungen Holzes«, zweckmaisi^e Einfchrankung der 
Nebennutzungen der Wälder und Abwehrung der 
Waldfrevel find die Momente*der Pflege, welche von 
Seite des forftverwaltenden Perlonais eine Kenntnifs 
des HolzbedürfnifTes im ganzen Lande vorausfetzt" 
(S. 165.) u. f. w. 

Wenn in diefen und ähnlichen Stellen ein febr Be- 
kanntes, ja Gemeines, ausgefproeben wir I, fo giebt 
es dagegen andre, in welchen etwas Ungemeineres 
fich verkündigt. Z. B. „So wie auf der einen Seite 
der Geilt ^ch hinter die Sprache und die Sinne zurück- 
gezogen bat, fo hat auf der andern Seite das Leben 
der Erde fich einen ftarren Panzer von Cohäfion an- 

felegt, und es ift wenig Spur mehr, dafs der Geift 
,icht, die Erde Aether war (Vorr. S. X.)* — Di« 
lange Gleichgültigkeit unfrer Heere gegen den Sieg 
hat dem Schiefspulver fo viel Spielraum verfchafft; 
feiner Natur nach ift alles Pulvergelchütz im Felde 
zur kurzen Vertheidigung des Feigen gegen den Küh- 
nen, bey Feftungen aber zurZerftörung derFeftungs- 
werke gemacht, und diefe Beftimmung wird es künf- 
tig behalten (S. 105.). — Die Pflanze verzehrt Erde 
in Waffer aufgelöft, — kohleofaurea Waffer — bat 



alfo Speife und Trank hier beyfammen, und da die 
Pflanze fich aus fo Icher Speife erneuert , die Erde ift, 
fo- ift fie felbft Erde, und da ße wieder dem Thiers 
zur Speife wird, fo ift überhaupt alle Speife Erde*. 
Stehen nun Menfch und Thiere unter fich in dem 
Verhältniffe, dafs die dem Thiere angefangne Befee- 
luug in dem Menfehen vollendet ift , fo wird diefe«» 
Verhältnifs in ihrer Nahrung fich wiederholen, wenn 
das Thier überhaupt Pflanzen geniefst, der Menfch 
aber nur diu durch de» Vegerationsprocefs vollftändig 
hindurch geläuterte Erde, und wenn das Thier den 
ganzen Alfimilationsprorefs durch feine Organe voll- 
endet, der Menfch aber künitlich die Speife vordem 
Genuffe in einen ProceCs verfetzt, in welchem fie be- 
reits ihre innern Gegenfätze vorläufig entfalten mufs, 
um von dem Organismus defto leichter ergriffen zu 
werden. Jene hrde nun, die der Vegetationsprocefs 
vollftändig uotenzirt hat, heilst Mehl, und jener vor- 
läufige Verdatiungsprocefs, den der Menfch noch au- 
fserhalb feiner Organe mit der Speife vornimmt, heifst 
kochen, und fo ift der Menfch von der Natur felbft auf 
Mehl als Material, und auf Kochen als die Form fei- 
ner Nahrung angewiefen (S. 107.). Das Fleifch ift 
den l liieren eine Speife, welche die Natur gekocht 
hat, und noch geniefsen Ge folchegern faulend ; der 
Menfch ift aber zum Kleifchgenuffe einerseits durch 
ein Herabfinken zum Thiere, andrerseits aber durch 
die Halhheit der Cultur gekommen, welche den in 
fich felbft zerrifl'enen und zerarbeiteten Menfehen da- 
hin bringt, Arzney zu geniefsen ftatt Speife. Eben 
fo verhält es lieh mit dem Getränke als Wein; diefer 
ift ein Bier, das die Natur aus faftreiebem Hohe in 
Beeren gefammelt läutert und auskocht, fo dafs es 
der PAanzenfäure fich entwindend in die hydrogene 
Form überfchhigt, welche letztre es durch urtfre De- 
ftillation endlich vollends erreicht. So zu diefer Ein» 
feitigkeit neigend und aJs Weingeift endlich ganz ein-* 
feitig geworden , ift der Wein an fich Arzney durch 
eine kranke Zeit zum Getränk geworden, durch wel- 
ches das Gemflth fich aus feiner Erdfchwere erheben 
will ; allein es wird eine Zeit kommen , wo dio 
Menfchheit durch ihren eignen Geift fich erhebend 
folch elende Hülfe verfchmahen und allem Lebenden 
befreundet, auch den Genufs des Fleifches meiden 
wird (S. io8-)- — Die ganze Wohnung ift eine Art 
von architectonifcher Kryfbllifation , deren daurende 
und ftarre VerhähnilTe den vergänglichen Bewohner 
aufnehmen. Die wahre Befeelung des Gebäudes 
kommt daher von dem Beweglichen, was der beweg- 
liche Bewohner hineinbringt, und diefs ift das Atmeu- 
blemtnt (S. 114.). — Es fl't in Anfehnng der Kunfk 
dahin gekommen, dafs fie durch die Philofophie voll- 
kommen begriffen worden, und fo ift- fie darum für 
erlofchen zu achten, weil kein Ding in der Welt län- 
ger Jebt, als bis es begriffen worden ; von da an fängt 
es an abzufterben. Diefs will nun den meiften nicht 
eingehen, und fie forciren fich noch nach Göthe theils 
p oeten zu feyn, theils Poeten zu haben, ob fie gleich, 
wenn lie auch der vorerwähnten Einßcht ermangeln, 
doch wahrnehmen könnten, dafs nach Gütht die deut- 
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fdie PoeGe riöcltfteos noch einzelne glückliche Mo- 
iTi-?nte, nimmer aber einen Dichter gehabt habe, und 
in iveuefter Zeit endlich durch Poß, Schiäer, Schle- 
gel u. a. ganz in fubjective Reflexion und Manier flber- 

Egang... fey (S. 116.). lndefs fodert der Vf. doch 
ichterfchulen (S. 123.)- Das Schema: matbema- 
tifch, welthiftorifch, naturwiffenfcnaftlich , aftrono- 
roifch, wird die Facultät einer künftigen Univerfität 
richtig bezeichnen (S. 12c). Nachdem die Sprache 
der Mathematik in Zahlen und Linien Oberhaupt 
Ideenfprache geworden, kann auch die Altronomie 
nicht mehr ein Kechenexempcl bleiben, und die Halb- 
meffer der Sphären und die Linien ihrer eJliptifcl>en 
Bahnen werden als lebendige Geifter erkhemen 
(S. 251.). — Die Quadratur des Kreifes ift täglich 
wahr, und heifst Gelchichte, denn was zwifchen die 
Gegenfätze der Natur bef tandig Mittelglieder ein- 
fchiebt, fo da£s fie unmerklich in einander flbergehn, 
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ift die Zeit, welche alle Winkel in Cnrven verwan- 
delt. — Wird die bisher einzige Monarchie (die 
brittifche) die der gefunde Inftinkt eines tiefen und 
kräftigen Volkes im innern Kampfe (einer politifcheA 
Elemente hervorgebracht hat, künftig der Wiffeo- 
fchaft Raum geben , fo werden die Wahlen der Re- 
p raten tauten hefler ©rganifirt und kein Adel melir an- 
erkannt werden, der im Überhaufe für feine Verlan 
Stimme hat, indefs die'im (Jnterhaufe blofs durch fie- 
präfentation ftimmen*' (S. 327.) u. f. w. 

Wir enthalten uns weiterer Bemerkungen, in- 
dem die Lefer durch vorgehende Auszüge felhft in 
den Stand gefetzt find, das Wefea dieier befbndetv 
Ausführung des Ideotitätsfyftemes zu beurtheilen. 
Der Vf. bringt feine Conftructionen ja Verbindung 
anit der älteften Priefterlebre, und ift überzeugt, dafs 
die Mathematik Theologie gewefea (ey und wieder 
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'er Tag, an welchem Se. Majeftät der Kaifer Ton 
Rufsland die öfftmlicht Bibliothek zu St. Petersburg mit 
einem Befucbc zu beehren geruheten, ift in der Ge- 
lchichte diefes literarischen Inftituu eine Epoche ge- 
worden , welche man durch eine jährliche General- 
Verfammlung bezeichnen zu muffen geglaubt hau In 
dieferA ''licht ward am 14. Januar, Abends um g Uhr, 
«ine zsblreicbe Verfammlung gehalten, welcher Se. 
Eminenz der Metropolit der Rüroifch • Kalbolifchen 
Kirche in R u Island, Siftrenzewitfch , mehrere Erzbi- 
fchöfe und Prälaten vom gtiechifchen Ritus, die Di- 
rectoren der Akademie des Newskifchen Klofters und 
mehrere ausgezeichnete Pcrfonen beiderley Gefcblechu 
beywohnten. Se. Excellenz der Gell. Rath Olonin, 
Director der Bibliothek, eröffnete unter dem Vorfitze 
des Minifters des öffentlichen Unterrichts die Sitzung 
durch einen fummai ifchen Bericht über die zur Vorle- 
sung beftiinuiten poetifchen und profaifchen Compofi- 
tionen. Hierauf verlas der Secretär, Hofrath Kraf- 
fovsky, den dem Minifter des öffentlichen Unterrichts 
über das Jahr 1815 abgeftatteten Bericht. Er enthielt 
im Wefentlichen die Zahl der Lefer, welche im ver- 
fioffenen Jahre die Bibliothek befucht haben, und der 
Bücher, die zum Lefen verlangt worden find; die 
neuen Acquifitionen der Bibliothek und die ange- 
brachten Verbefferungen in derfelben. Dann las der 
Bibliothekar Labanow eine Epiftel, in harraonifchen 
ruffifchen Verfen, an die National -Schriftfteller ge- 
richtet, mit der Ermahnung, die National Ideen und 
National -Sitten mehr zu bearbeiten, Um der ruTfifchen 
Literatur den ihr eigenthümlicbcn^Charakter zu geben.. 



Dann las derBibliothekar-Adiunct Gneditfch eine Du". 
1 fertation „über den Gefchmack, die demfelben not- 
wendigen EigeiüYhafteu und über reinen EinQufs auf. 
die Sprache und Sitten einer Nation." Hierauf beutet 
der Bibliothekar- Adjunct Kiylow (ein fehr beliebter 
Fabeldichter) den Rednerftuhl , und las drey meifter- 
hafte von ihm neugediohtete Fabeln ab: der Teich und 
der Flufs; der Fuchs ein Baum elfter, und der AIFo 
und der Spiegel. Die Deklamation des VerfafTers er. 
höhet« noch den innern Werth der Fabeln. AJs di« 
Sitzung liecndigi war, ward unter einer müitjVifchen 
Mtifik und einem Cborgefange der Hoffinger die aus 
italienifchem Mattnor vomMalittowsky • Detuuth verfer- 
tigte coloffjle Bülte des Kaifer* in dem neu einge- 
richteten Lehrfaale in Gegenwart der Verfammlung 
aufgehellt. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Hufe t ein Deutfcher, und ProfefTor der grie* 
chifchen Sprache an der königl. Schule zu Paris, wo 
er jetzt Vorlefungen über diiNeagriedtifche Spracht hak. 
giebt eine Fortfetzung der unter dem Namen der by- 
zantinifchen Gefchichtfchreiber bekannten Sammlung, 
aus den Handfchriften der Parifer Riblioibek, heraus. 
Der unter der Preffe befindliche Theil enthalt unter an* 
dem einen lieirächüichenTheil der für verloren gehal- 
tenen Gefebicbte der Kriege zwifchen denPerfem und 
Römern, von Johann von Antiochien, und den Bericht 
eines Augenzeugen über die Eroberung von Syrakus 
durch die Sarazenen; auch eine Abhandlung des Kaifers 
Phokas über die Taktik. Der rufßfrhe Reichskanzler 
Ramanzow unterfiützt diefs gelehrte/ 
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OESCHICHTE. 

Lmnao, in d. Meyer. Buchb. : Denkwürdigkeiten 
meiner Zeit, oder Beitrüge zur Gefchichte vom 
lebeten Hertel des achtzehnten und vom Anfang des 
neunzehnten Jahrhunderts , 1778 bis isc6, von 
Chrifiian Wilhelm v. Dohm. — Zweiter Baad. 
I8I5- X L VIII u. 409 S. gr. 8- 

Alle die Tugenden , die der Ree. des erflen Bande« 
(A. L. Z. 1815* Nr. 361 u. f.) an diefem Werks 
gerühmt hat, findet der Vf. gegenwartiger Anzeige 
aueb im zweiten Bande wieder. Eben die Sorgfältige 
Benutzung und Prüfung der Quellen, den richtigen 
Blick in eigner Beobachtung, die reioe Unparteilich- 
keit, die fchöne und treffende Zeichnung der Charak- 
tere, endlich die edle und angemeffene Schreibart. 

Diefer zureute Band ift eine Fortsetzung der letz* 
ten Periode Friedrichs IL bis 1806. — Das zehnte Kap. 
erzählt „Katharina's Entwurf, ein griechifches oder 
Ößliches Kaiferreick zu gründen." Diefes Kapitel ift 



wieder ein und weifs den Zufammenbang (ehr febick- 
lieb zu verbinden , x. B. S. 124. 



in unfern Zeiten doppelt lefenswertb, wo fo man- 
ch« wunfeben, die Vertreibung der Türken aufs 
neue unternommen zn fehen; ein Wuafch, der, 
wenn man auf die politifchen Verhältniffe der eu- 
ropäifchen Staaten fleht, weder gebilligt noch aus* 
geführt werden kann. Welch ein gefährlicher Krieg 
es aber werden könnte, ift in einem Au Hätz der Ne- 
imens Bd. 5. St. 4. S. 52+ — 547. fehr fehün gezeigt. Die 
treffliche Ansei nanderfetzong unferes Vfs. wird wohl 
aueb Keinen zu dem Wunfeh eines Kriegs mit dem 
bsmanifchen Reich veranlagen. Die Hindernifle, wel- 
che diefelben Hofe, wie damals, in den Weg werfen 
-wurden, mochten wohl noch weniger zu aberwinden 
f«yn ; und neben dem franzofifchen Throne fleht ein 
Politiker, der wohl eben (o fr ine Fäden des politi- 
fchen Verfahrens zu fpinnen weifs, als die des da* 
Ilgen franzöfifchen Xlinifters Vergennes waren, die 
Tf. (S. 32 ff.) meifterbaft aufdeckt. 
Von der groben Kunft, biographifche Notizen 
«nd intereffante Neben bemerk ungen in den Lauf der 
eigentlichen Gefchichte einzuflechten, finden fich auch 
in diefem Abschnitte mehrere Beweife. Wir wollen 
zum Beyfpiel nur anfahren, was (S. 7 — 8-).über die 
früheren Jahre der Bildung Katbarina's (S. 10—12.), 
aber den damaligen Zuftanddesosmanifch-n Reichs ge- 
fegt (S. 42 (f.) und von der Gefchichte der Anklage 
Gaffrons,, vom Papft Pius IV. (S. Ha.) erzählt wird, 
Wie der Vf. aber oft unvermerkt den Lefer in ein an- 
dres Gebiet führt, fo leitet er ihn eben fo gefrhickt 
in die alte Bahn ; er lenkt mit MeiHerhaod 
A. L. Z. 18 16. Erter Band. 



Dafs der Fcldmarlchall Münnich den erften Ger 
danken des Umfturzes der Pforte gehabt und In Ka- 
tharina's Seele geworfen, ift nach dem, was der Vf. 
darüber fagt, unbestreitbar. Hr. v. Dohm hat dieta 
Oewifsheit aus dem mandlichen Bericht des Dr. 
BQfchings, eines Vertrauten von Münnich, felbft ver- 
nommen. Die Kaiferin ward aber durch die Ver- 
trauen erweckende Erfahrung des Feldman , 
durch die Kenntnifs von den in allen Theilen der, 
Staatsverwaltung Ich wankenden und bedenklichen 
Verhältniffe der Pforte, und durch die phantaftiiehs 
Anficht Voltaires, der durch feine „ Sturmglocke der 
Könige" (te toeßn de Rais) die Regenten Europa *s auf- 
pofaunen und in die Tarkey hineinläuten wollte, für 
den aufgefafsten Plan fo bezaubert und begeifteit, 
und durch ihren Ehrgeiz fo darin geftärkt, dafs fie es 
faft fand er bar fand, da Ts fich nicht fogleich das ganz« 
übrige Europa aus den Angeln hebe, um ihrem -.Stern 
des Morgenlandes, dem Grofsfürften Conftantin'* 
einen neuen Thron zu bauen. So grofses Auftehen 
und Erftaunen Katharina's Gedanke damals in allen 
Geiftern anregte, fo gewifs waren ihr Streben und 
Voltaires Hoffnungen verkehrt und tadelnswerth : 
denn fo viel fah nicht einmal Voltaire, dals fich die» 
Cultur einem Volk nie fo auftragen laffe, wie einem 
fch mutzigen Bilde neue Farben. Kein bedeutender 
Staat Europa's konnte dem Plane gleichgültig zu fehen, 
Und der Vf. hat der vier vorzüglich intereffirten Höfe, 
Rufslands, Oefterreichs, Preufsens und Frank* 
reiebs verfchiedene Beftrebungen fehr richtig dar* 

!;eftellt, und die Verhältniffe eines jeden nach 
einem Gewicht für die Sache aufs febarffinnigfte er- 
wogen. Der Vf. zeigt hier eine durchdringende 
Schärfe feines politifchen Blicks, in der Entwicke- 
lung der Beziehungen des Staatsintereffe auf einander 
iina eine fehr gefunde und geläuterte Beurtbei! 
lung der StaatsverhättnifTe. — Diefes Kap. endigt 
fich mit der Gefchichte der Vereinigung der Krimm 
mit dem ruß'ifchen Reich; worin wir vorzüglich auf das 
fchöne Bild vom Leben der Tataren aufmerkfarrt 
machen. 

Das tilfie Kap. enthlllt die Irrungen des König* 
von Preuße» mit der Stadt Danzig. Der Vf. nahm 
an diefen Ereigniffen feibft den lebendigften Am heil 
für die Sache des Königs; und wiewohl diele Irrua* 
gen nicht gerade vorzügliches Intevefle erregen , fo, 
hat der VC ße doch fo gut abgehandelt, dafs wobi 
kein Lefer fie überfcblagen wird. 

y J Das 
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Das zwölfte Kap., enthaltend „ das Syßem der be- 
waffneten See - Neutralität i vorgefthlagen und durchge- 
fitzt von Katharina II. Benehmen fbwohl der kriegfüh- 
renden , als neutralen Mächte bey demfclben," ift durch- 
aus mufterhaft gearbeitet, un I des forgfäl tieften Stu- 
diums fowohl in feinem Inhalt, in der Behandlung, 
als felbft in der hier ganz vorzüglichen Schreibart 
würdig. In der Einleitung zu diefem Kap., wo der 
Vf. die Befreyung der Nordamerikaner von der eng- 
lifchen Herrlchaft, von dem Stand Frankreichs und 
Rufslands zu England erzählt, wird jeder die Kurze 
und Klarheit, die Gedrängtheit und Deutlichkeit 
und die fchwere Kunft erkennen, mit Wenigem Vie- 
les zu fagen. Die Anerkennung der Unabhängigkeit 
Nordamerika^ von Seiten Frankreichs, die förmli- 
che Abfchliefsnng eines Handlungs - und Freund- 
fchafts - Tractats zwifchen beiden (welches alles we- 
gen der hier nothwendjgen Kürze in Frankreichs 
Friedensgefchichte, nach FJaffan von Benzel-Sternau 
xieeytem üd. S. 411 ff. nachgeben zu werden ver- 
dient) war Kriegserklärung gegen England, dem nun, 
zwey Feinden gegenüber, die 11.: UV Rußlands noth- 
wenclig war. Ritter Harris ward defshalb nach Pe- 
tersburg gefandt ; er fand aber den damaligen erften 
rufßfchen Staatsminifter, den Reichskanzler Grafen 
von Panin den Wünfchen des englifchen Hofs abge- 
neigt. Panin verfuchte alles, der Kaiferin die Theil- 
nahme am Seekrieg als für ihr Reich höchft verderb 
lieh abzurathen. Katharina ward davon überzeugt. 
Allein Harris gewann den mächtigen Gdnftling Po- 
temkin, und beide die Kaiferin, fo dafs diefe dem eng- 
lifchen Botfchafter erlaubte, feinem Huf zuerft Ruß- 
lands Vermittlung zum Flieden, und wenn diefe von 
den Gegnern abgelehnt werde, Englands Allianz an- 
zubieten. Panin bot wiederum Alks auf, hier vorzu- 
beugen ; aber immer vergeblich. Die Kaiferin bekam 
bey der Wegnahme zwever ruffifcher Schiffe von den 
Spaniern Anlafs, eine Flotte ruften zu lallen , der 
Sieg Potemkins über Panins Gegentxiftrebungen feinen 
vollendet; da entfnrang in Panins Geift die Idee der 
bewaffneten See- Neutralität. Alfo gehört der erfte 
Gedanke diefes Syftems nicht Friedrich II. an: er 
war ein Erzeu^nifs der bedrängten Lage Panins, ver- 
anlafst durch die geheimen Umtriebe des engl. Bot- 
fchafters, des ruffifehen Günftlings und Katharinas. 
So grofs fonftKatharina's Geift war, fo halle fie doch 
oft wenig Feftigkeit in ihren politifchen Anßchten 
und Befchliefsungen ; Panin wufste ihren Ehrgeiz 
durch den Gedanken der Ausführung und des allge- 
meinen F.influffes diefes Syftems auf alle europäischen 
Staaten fo meifterhaft anzufeuern, dafs fie ganz davon 
hingeriffen ward. Aus einer ganz reinen Quelle flofs 
alfo diefe Idee weder bey Panin, noch ward fie von 
Katharina aus reiner Abficht angenommen. Die 
Laune der Kaiferin veranlasste fie in dem Minifter, 
und der Gharakter Katharina's beftimmte ihre Ausfüh- 
rung« Dafs aber nicht die erfte Keftftellung der Rechte 
der Neutralen für Panin in Anfpruch zu nehmen fey, 
be weift der Vf. durch eine kurze Gefchichte frühe- 
rer Verhandlungen darüber (S. 117 u. f. 1 ). Der Vf. 



erzählt nun (von S. ia8. r an) die verschiedene Auf- 
nahme der Erklärung Rufslands über die See -Neu- 
tralität an den Höfen zu London , Paris und Madrid ; 
von welchen der erftere eben fo grofse Unzufrieden- 
heit, als die beiden Bourbonifchen Höfe lebendige 
Theilnahme zeigten. Dann traten die drey nördl- 
ichen Mächte, Rufsland, Schweden und Dänemark 
in verfchiedenen Verträgen in ein Bündnifs zur Be- 
hauptung des Syftems der See- Neutralität zufammen; 
Holland fchlofs fich, trotz allen Gegenheft rebungea 
Englands, ihnen an, auch Friedrieb II. und Jofepbll. 
wurden Theilnehmer, jeder mit vielen Vortheilen. 
Wie aber die letzte Vollendung diefes grofsen Werks 
durch Katharina gehemmt wurde , mufs felbft nachge- 
ben werden. Jeder, der diefen Abfchnitt liefet, 
wird mit des Vfs. geiftreicher Behandlung nicht blofs 
fehr zufrieden feyn, funJern auch hier des Vfs. gro- 
fse Gabe', die Intereffen der Staaten klar und anste- 
hend zu entwickeln und dem Lefer angenehm vor die 
Augen zu ftellen , bewundern. 

Das dreizehnte Kap. enthält „die Forderungen 
tfofephs II. an die Republik der vereinigten Nieder- 
lande; deßhalb entßandent Streitigkeiten. Deren Bey 
le f?""g un ter franzlififiher Vermittlung. Allianz zwi- 
fchen Frankreich und Hotland." Wie Katharinen der 
Ehrgeiz zu allerley Planen veranlafste, fo trieb Jo- 
feph 11. die Unruhe feines Geiftes zu Unternehmun- 
gen, die, weil fie ohne vorherigen Bedacht und forg- 
fame Undicht entworfen waren, entweder ganz un- 
ausführbar waren, oder doch nicht fo gelangen, da Ts 
fie Jofe,phs Namen fehr verherrlichten. Diefs gilt na- 
mentlich von feinem Streben , fich durch feine Forde- 
rungen an Holland zu vergrößern. Die Gründe, 
warum er gerade »liefe Republik ztrm Gegenftand 
feiner politifchen Thätigkeit wählte, hat der Vf. fo 
belehrend als angenehm (S. 155 ff.) dargelegt : fie wa- 
ren die I.Schwäche der Republik, die Reife Jofephs 
in feine Niederlande; die Beeinträchtigungen derfel- 
ben , die Hemmung der Thätigkeit und des Wohl- 
ftandes der Niederländer durch den Nachbarftaat. 
Von S. 161 — 178. gieht uns der Vf. eine treffliche 
Erläuterung der Staats - Verhältniffe Hollands, der 
Niederlande und des öftreichifchen Haufes, worin 
man des Vfs. erofse Meifterfchaft auch in Behand- 
lung früherer Staatsfachen , als in feinem Kreife la- 
gen, erkennen wird. Wir haben Oberhaupt mehr- 
mals in diefem Werke gefunden , dafs der Vf. auf 
den vorliegenden Gegenltand gut einzuleiten, und fo 
für feine Anficht trefflich vorzubereiten weifs, und 
glauben zur Beurtheilung der Kunft der Compofition 
unferes Vfs. vorzüglich darauf aufmerkfam machen 
zu mflffen. So werden uns in diefer Fpifode die Be- 
dingungen, unter welchen die Niederlande auf Oeft- 
reich übergegangen waren, fehr lichtvoll erläutert; 
wir. fehen daraus, wie weit Jofeph II. durch feine 
Vorfahren in diefer Sache vorgearbeitet war. Auf 
Betrieb des Fürften Kaunitz, den der Vf. auch hier, 
wie fchon im erßen Band an mehreren Orten gefchehen 
ift, durch fprechende Charakterzüge (z. B. S. 18I.) 
zu fchildern weifs, ging der öftreich. Kaifer nun 
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■Weit ra Schern Schritts ; befanden in der Forderung, 
dafs die Barriere - Plätze gefcbleift werden Tollten. 
»Ueberhaupt ift Kaunitzens Handlungsart äufserft in- 
tere ffjin dargeftellt, verzüglich in der Bey läge 3. 
Das politifche Verfahren Jolephs ift (S. 183 ff-) mit 
grofser Kinßcht und vielem Scharffinn gewprdigt, 
und Kaunitzens Eigendünkel ftreng gerügt. „ Der 
ßolze Eigendünkel, welcher Frtrft Kaunitz zu dem 
Wahn verleitete, ein von ihm gefchaffenes politi- 
fches Syftem muffe ewig dauern, verdient gerech- 
ten Tadel. Er be weift, dafs djefer Staatsmann die 
griil se EinGcht, die tief berechnende Staatsklugheitj 
die feine ZeitgenolTen ihm beilegten , nicht hefrlYen 
habe. DiefsUrtheil (welches gewifs jeder Gefchichts- 
kundige unterschreiben mufs) würde die Nachwelt 
fällen muffen , auch wenn die Ereigniffe bald folgen- 
der Jahre die Thorheit des Wahns, dem Kaunitz fich 
überliefs, nicht fa nachdrücklich bewährt hätten." 
In diefem allen ift Ree. mit dem Vf. völlig einverstan- 
den ; die Folgerungen aber, die der Vf. auf eine an- 
dere Geftaltung der öfterreichifchen Monarchie, ganz 
Deutschlands, der innern Unruhen der öSterreichi- 
fchen Niederlande und der bald darauf erfolgten Bür- 

Kr kriege in Frankreich daraus macht, wenn die 
irriere- Plätze geblieben wären, mag der Ree. nicht 
ganz billigen. Fr glaubt überhaupt nicht, dafa man 
in der GeTchichte ftreng oder auch nur vermuthend 
fagen könne, dafs wenn diefes oder jenes nicht fo 
vorhergegangen wäre, ein andres Befferes erfolgt 
wäre. Ja, die Bürgerkriege Frankreichs konnten 
eine andere Wendung genommen haben; aber wer 
lagt uns, ob eine beffere? — Der Vf. giebt uns nun 
mit gewöhnlicher Klarheit eine Schöne LWftellung 
der fchmähligen Behandlung, der Schritt vor Schritt 
vermehrten Forderungen Jofephs an Holland; ohne 
Empörung kann der Lefer die harten, despotischen 
Anmuthungen Oefterreichs nicht vor fich vorüber- 

Sehen laffen -, aber er wird auch nicht ohne Freude 
en Widerftand Hollands gegen das grofse Kaiserreich 
bemerken. Die Art, wie Jung und Alt in Holland 
ptong alter Rechte in die Waffen trat, ift 
sn fo erfreuend 1 



an fich eben fo erfreuend für den Menfchen, als berr- 
lieh beschrieben für den Ufer (S. ai7-> 

Oft bat der Vf. durch Aushebung des Haupt- 
inhaltes aus Schriften, die gleichzeitig mit den Er- 
eigniffen herauskamen, die öffentliche Meinung der 
ZeitgenolTen kurz und bündig dargeftellt. Diefs 
fuhrt uns immer recht tief in den Geilt der 'Zeit ein, 
Wir lernen mit gröfstem Intereffe die Verschiedenheit 
der Meinungen und Anfichten der Zeiteenoffen ken- 
nen , und werden zugleich in die politifche Literatur 
der Zeit eingeweiht . worin der Vf. Sehr genaue Kennt- 
nifs zeigt. In dem AbSchnitte über die Scheide -Frey- 
heit (S. 202 ff.) il't uns diefes vorzüglich lieb gewefen. 
Luftig wac des franzöfifchen Parlaments - Advokats 
Linguets InterefSe am Scheide -Streit: denn nach ihm 
„ift der Schöne Scheide-Strom bald mit einem Ver- 
haftsbefehl betroffen, bald in der Baftille gefangen, 
bald zum Tode verdammt, ohnmächtig, verstümmelt, 



endlich gar todt, ein Leichnam und Skelet, doch 

5 lötzlieh wieder aoferftanden wird er ein Vulkan, 
e 



Jofeph II. trieb feine Forderung der Eröffnung 
der Scheide fa weit, dafs er die Weigerung und den 
Widerftand Hollands in diefer Sache als eine förm- 
liche Kriegserklärung zu nehmen drohte. Um einen 
Verfuch zu machen , Sollten nächstens Schiffe unter 
kaiserlicher Flagge auf dem Strom ins Meer, und von 
da zurück fahren. Kauoitzens durchfahrender Ton 
hatte fich an den ernften Gegen rü Hungen etwas ge- 
brochen, ir rieth alfo den Kaifer von diefem Verfuch 
ab, weil er hoffte, durch Unterhandlungen dennoch 
alles durchzusetzen. Jofeph II. aber glaubte nicht, 
dafs man gegen die Schiffe, welche ohne Abgaben bey 
einer holländifchen Zollftätte die Scheide befahren 
füllten, mit Gewalt verfahren werde, und Sagte zn 
Kaunitz: „ Di" Holländer icerdtn nickt fchießen?" 
Nach des Kaifers Befehl lief ein Schiff aus dem Hafen 
von Antwerpen die Scheide hinab; nach vorhergegan- 
gener Zurück weifung von einem holländifchen VVacht- 
fchiffe gaben die Holländer, weil der Kapitän der' 
Weifung nicht folgen wollte, Feuer auf das kaifer- 
licbe Schiff. Damit war der Krieg erklärt; viele 
mifsbilligten ihn, vor allen Kaunitz, der dem Kailer 
den Bericht von dem Vorfall auf der Scheide nach Un- 
gern Schickte, und nur die Worte Schrieb: ,,/tt haben 
doch gtfchofftn'." Nun folgten beiderfeits Starke Hu-' 
ftungen- Holland wandte fich an Frankreich ; allein 
deffen Politik lag in einer grofsen Schwebe : mit 
Oesterreich durfte es nicht brechen und kaum hatte 
es fich aus dem eben beendigten Krieg wieder etwas 
ermächtigt; ahereine folche grofse Schmalerung der 
Macht und Rechte Hollands durfte es eben fo wenig 
zugeben. Es trat daher vermittelnd auf und brachte 
es dahin, dafs Jofeph fich feine Forderungen und 
Rechte abkaufen lieft. Der Kaifer endigte nicht mit 
Ruhm in feiner ungerechten Sache; darum mag man 
es den deutfehen FOrften verzeihen, die der Repu- 
blik gegen ihn Truppen in Sold gaben, und mit ihr 
neue Bünde fchlofSen. Am fchöulten zeigt fich Preu- 
fsen im Betreff diefer Händel, wiewohl auch diefes, 
im Gefahl des Unrechts der kaiferl. Sache, wider 
den Kaifer Parteylichkeit zeigte. — Alles diefes hat 
der Vf. mufterhaft erzählt, mit einer Ruhe, aber 
dennoch mit einem Intereffe und einer Lebendigkeit 
und Beweglichkeit, wie fie nur einem Solchen mei- 
sterhaften Forfcber eigenthümlicb feyn kann. 

* 

Das vierzehnte Kap. fchildert die * inneren U*» " 
in Holland , und dii Thülnahm* Königs Fried-.< 



rieh II. an denfelbtu." Schön fteht in diefem Abfchnitt 
Friedrich II. in feinem Verhaltnifc zu den innern Un- . 
ruhen Hollands geSehildert vor uns. Man muCs Seine 
groSse MäSsiguog und Schonung bewundern. Ger- 
ne, fieht man, verweilt der Vf. überall bey Fried- 
rich, wie bey dem grofsen Helden, fo bey dem feinen 
Staatsmann und erhabenen Könige. 

(D«r Biftkluf* folgt.) 

BuMI- 
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Görlitz, b. Anton: Horazens Oden und Epodtn, 
von Karl Heiurich ffördens. 1815. 236 S. 8. 

Der gröbere Tbeil diefer nicht metrifchen Ver- 
deutfchung ift fcbon im Jahr 1781 • alfo zu einer Zeit 
bekannt gemacht worden , wo die Anforderungen an 
einen Ueberfetzer alter Oichterwerke nicht To ftreng 



~a — " Ii ■ ■■■PMIllMi 

man rerglejche z. B. nur bey der vierten Strophe die 
Voffifcbe mit des Vfs. profaffcher : P 



Graulich fchwillt, fich labend, die 
Nie entweicht ihr Dürft, wo der Kr*™ 



genthtitnlicbea Lorbeer, der mit . 
gethiinnle Goldhaufen «nfchaut. " 

Wenn fchon nicht geleugnet werden kann* dafs, wie 
auch anderwärts fo hier namentlich manches genauer 
hätte können gegeben werden , z. B. penna metuenle 
folvi im 7ten Vers, and im soften populum folfis dtio- 
cet uti voeibus — wohl auch irrttorto oculo , wo der 
i> P«f5riff ««» litnis* non invidis ocutis der in kretortu 
gefafst wurden, als jetzt. Man glaubte damals, auch nicht i" dem Wort unverwandten ausgedrückt 

in einer wohltönendern Profa diefelben zur BefrieJi- ift i zu dem « offenbar ift, dafs eine gelungene Be- 
ttung der Freunde alter Literatur übertragen zu dür- Ww*« Verdeutfchung 6cb ganz anders ausnimmt - 
Ten; und wirklich für manche Klaffen der Leier, für 
die Jugend befonders, fo fern mit der nöthigen Ein- 
Üchränkung ihr beym Lefen der Alten der Gebrauch 
von Verdeutfchungen zu rathen ift, möchten noch 
jetzt oft profaifebe Ueberfetzungen , gute verfteht fich, 

f oetifchen, namentlich bey IJoraz, vorzuziehen feyn. 
Iäc tadelt alfo feine« Orts den Vf. keineswegs, dafs 
er nach mehr als dreyfsig Jahren feine ehemals gttn- 
ftig aufgenommene Verdeutfchung in einer neuen 
Oberarbeiteten Auflage dem Publicum mittheilen, und 
mit der hinzugekommenen Uebertragung der Epoden 
vermehren wollte; auch befürchtet er nicht, dafs 
der Vf. das alte freundliche Urtheil damit werde ver- 
fcherzt haben. Die Ueberfetzung der Oden fowohl 
■1s der Epoden, ift wirklich nicht obne Fleifs, Ge- 
fchmack und auch meift in einer nicht unharmoni* 
fchen Profe gefertigt. Man fehe z. B. die 2te OJe 
des IL B. an den Salluflius Krifpus. 

„Reinen Gl am bat Silber, in der ^ei lipon Eide rfr- 
fleckt , Salluftiu» Knfput, du Feind des Blech», wemie 
sieht durch weifen Gebrauch gläutt. Prokuleju» wird 
im fernften Zeitraum leben, ob dem Vater- Herten ge- 
gen die Brüder bekannt. Auf un ermüdendem Pittich 
trügt ihn ewiger Nachruhm. Ein g roherer Herrfcher 
bilt du, zäkmft du de» Geifte« Begier, alc ob du Libyen 
• an daJ entlegne Gada« knüpftelt und beide Punen dienten 
dir Einein. E* wlcbft die graufe WaffeiTucht, wenn 
Ee Geh pflegt, und tilget nimmer den Dürft, bevor nicht 
den Adern dar Krankheit Urfach entflöhe, dem bleichen 
Ich wachende Nah. PkrmnUn ('), welcher 



Körper 

denTHrc 
die wen 

«mtwihnt das Volk rom Mißbrauch der Wort«; Köm**' 
würde dem xutfaeilend, und ein lichre* Diadem und ai- 



de n Thron de«Cjru» wieder befatzt, tilget die Weüheit, 
die vom Pöbel fich fondert, aus der glücklichen Reib', 



wenn, fagen wir, fcbon diefs alles nicht in Abrede 
gezogen werden kann» fo bleibt doch in gehörigem 
Abftande auch diefer Jörlenfchen Bearbeitung ihr 
Werth und ihre Brauchbarkeit. Bemerken muffen 
wir noch, dafs wir auf mehrere Stellen gekommen 
. , .. W °. der Vf " **7 m fi chtbaren Beftreben nach 
Wohllaut feines profailcbea Vortrags mehrere Perio- 
« 2" T r* h wohJ «ksbt «ntfchlOpfen liefe, fondern 
gefliUentlich drechfelte, die Geb als Jamben lefen 
Iaffen. Diefs ift eine nicht zu billigende, auch dem 
Ohre nicht angenehm« Verwecbfelung des poetifcheo. 
mit dem profaifeben Numerus — jede Gattung bat 
ibre Gefetze, Hechte und Grenzen - die Geh übri- 
gens manche Profaiften.^di« .„f Wohllaut ausgehen, 
Kanzel redner zumal, zuSobnlden kommen Iaffen. Für 
das Gefagte vergleiche man z. B. Ep. V. Ode an die 
Zauberin xCanidia (S. 208.). — Was fall doch dUfer 
Aufruhr? Was die grimmen Blicke aller, auf mich Ei- 
men nur gerichtet? Bey deinem Kindern, fland „ bey 
wahren angerufen, Lucina jemals dir zur Seite, beu 
diefes Purpurs eitler Zierde bitt' ich dich, betftn Jupiter, 
der fokhe Grauet haßt, was fchauefl du, Stiefmüttern 
gleich mich an, und gleich dem fpeergttroffntn Wilde?" 
Als fo mit banger Stimme klagend , und beraubt des 
KJeiderfchmucks der Knabe fland, ein zartgebantrr 
Körper u. L w. S. auch die XVII. Ode an et 
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•LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
(Beförderungen und Ehrenbezeugungen. ir 8 end «wm in der Verfallung diefer Kirch« ** i*> 

Der «ift« Hofprediger und OberoonÜft. Rath , Hr. 
Sack zu Berlin, und Hr. Gen. Superintendent Borowskm 
zu Köirigatarg, find von ihrem Monarchen, nach dem 
BeyfpUsleK. Friedrichs I. , zur Belohnung ausgezeichne- 
ter Verdienfte im geiftl. Stande zu Bifchöftn der evange- 
lifchen Kirchen ernannt worden, 



Hr. Dr. und Prof. Tbeol. Ecke r-rnann xu Kiel, üt 
znm Königl. Dän. Kirehenralhe mit Euuaraths Rang, 
und Hr. Prof. Phil. Reinhold ebendaf. zum Etatsrath er- 
nannt worden. 

Hr. Hofr. und Prof. Vegel zu Roftock hat eon fei- 
nem Landesberrn den Charakter 
nal.l 
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s fünfzehnte Kap« ift , wie feine Ueberfchrift an* 
zeigt, wieder ein fehr gehaltreiches. ,, S/ir i a»/ 
41« nm#r* Regierung Kaifer ffofeuhsll. Duldung*- Sw- 
fltm diefes Monarch**. Seine kirchiuken Reformen. Aus 
dmfilbtn entßandentu Irrungen mit Papß Pius FL " — 
Wenn Jofeph durch fein im drtyzeknten Kap. be- 
ichriebeneo Beftrebungen bey dem Lefer verloren ha- 
ben mufc, und in der Liebe und Achtung eines Jeden 
nothwendig fank, fo weifs ihn der geiftreiche Vf. fo- 
gleicb im Anfang diefes Kap. durch die fchöne Schil- 
derung feines Charakters L Wollens und Strebens, fei- 



ner Zeitgenoffen. Seine Reformation ging gegen Heu 
Zeitgeift; demnach konnte fie nicht gelingen, wen« 
er auch in der Art der Ausfahrung feiner Plane nicht 
fo oft gefehlt hätte. Gegen die Reinheit der A hü c to- 
ten diefes Kaifers wird Keiner etwas einzuwenden ha- 
ben, der Jofepbs fonft ib erhabenen Charakter kennt« 
und wir haben uns gefreut, dafs Hr. ». Dohm die He- 
fchuldigung des Eigennutzes bey der Einziehung der 
Klöfter (S. 300.) abwendet. Die grofsen Summen, 
welche der Kaifer auf die Verbefferung des Schulon- 
terrichts wandte (S. 301 ff.), worden fsoei 
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ner Bildung und feiner Ofundfätze wieder herrlich 
*u erheben. Mit eben fo viel Umßcht und Scharf- 
finn, als hiftorifcher Kunft find die Cr fachen ausein- 
ander gefetzt, warum Jofeph« Beftrebunsen fo wenig 
gelangen , ja oft fo mifclangen , dafs nicht feiten das 
Degen t heil von dem erfolgte, was er bezweckte. 
So ward z. B. fein Syftem der Religionsduldung ge- 
radezu Urfache der gröfsten Intoleranz, von wel- 
cher uns der Vf. (S. »7!- a8a.) eine „nicht fehr be- 
kannt gewordene Gefchichte" liefert, die jeden tief 
empören mufs. Auch mit den Juden (S. a*3 — a88-) 
gelang dem Kaifer fein Plan nicht. Ueberhaupt geht 
Soch aus allen Beftrebungen Jofepbs in diefer Hio- 
ficht hervor, dafs er (was der Vf. nicht fo klar ins 
Licht gefetzt bat, als wir gewOnfcht und von ihm 
eewifs am heften hätte gefchehen hönnen) fein Zeilal- 
ter, den Geilt und Bildungsgrad feiner Völker, fo 
(ehr er ihm auch nachzuforschen bemüht war, nicht 

enz gekannt und begriffen habe. Er glaubte feine 
nterthanen weiter iu der Aufklärung, fähiger und 
empfänglicher für die Annahme neuer Ideen, neuer 
Meinungen und Gebräuche, als er fie jedesmal bey 
der Ausführung fand. Daher irrte er Beb auch in 
der Meinung, dafs die Erfcheinung des Papfts in Wien 
nicht mit großem Entbufiasmus werde geieyert wer- 
den , dafs vielleicht „ menfehliche Schwachheiten, die 
der Papft verreiben werde, benutzt werden könnten, 
die hohen Begriffe, die man fich in der Ferne von 
feiner Wörde gemacht, etwas herabzufetzen." Jo- 
feph war in feiner Bildung der feiner Völker voraus- 
geeilt , daher waren die aus feiner Bildung hervorge- 
gangenen Meinungen und ü rund falze in Religions- 
und Kirchen fachen nicht für den Bildungszuftand lw- 
A.L.Z. I816. Erßer Band. 



gung obnediefs febon widerlegen. 

In der Befchreibung der Irrungen des Kaifers mit 
dem Papft, welche den Schlufs diefes Kapitels machen, 
fteht Jofephs kräftiger und ftarker Charakter im 
fchönften Liebte da. Sein Streben war gerade das 
umgekehrte von dem des Papftes Gregorjus VIL, wie 
aus den (S. 305 ff.) erwähnten Verordnungen hervor- 
geht, und in vielen Einzelnheiten febeint uns Jofeph 
der wahrhaftige proteftantirende Gregor. Doch fol- 
cben Nachdruck, wie jener gegen den Kaifer, zeigte 
er nicht gegen den „fchönen" Papft Pius VI. — 
Bey Gelegenheit der Reife des Papftes nach Wien er- 
wähnt der Vf. (S. 319.) in einer Note: „man mflffe 
um ein folches Beyfpiel (der perfönlicben Erfcheinung 
des Oberhauptes der Kirche am Hofe des Kailers) zu 
finden , ein Jahrtaufend zurückgeben , da Papft Leo HL 
sn Karl dem Grofsen kam. Seit dem bitten fich 
Päpfte und Kaifer entweder nur zu Rom, oder am 
dritten Ort auf Concilien oder Reichstagen gefehea. 
Denn Leo IX. im 1 tten Jahrb. fey zum Kaifer Hein- 
rich nach Ungern gekommen. " Diefe Note febeint 
einiger Berichtigung zu bedürfen. Denn erftlich an 
einen eigentlich feftltehenden Hof, wie Wien fjor Jo- 
feph war, konnte kein Papft kommen: dehn bekannt- 
.lieh gab es im Mittelalter einen folchen nicht; ein 
folcher war alfo auch Paderborn nicht, wo Leo III. 
Karl den Grofsen begrüfste: fie mufsten dahin kom- 
men, wo der Kaifer gerade Hof hielt: fo kam Leo DC. 
auch nach Regensburg und Bamberg, fo Victor IL im 
J. 1056 nach Goslar zu Heinrich III. — Höcbft to- 
tere fi an t aber ift die Befchreibung der Reife «od Auf- 
nahme Pius VI. in Wien (von S. 335 ff.), des Be- 
nehmens des fchlanen Farften Kaueitz gegen den 
heil. Vater: denn „als bey der Ankunft des heil. 
Vaters ihm der Kaifer an der Spitze aller feiner Staata- 
diener den Fürft Kaunitz vorftellte, ergriff diefer 
die ihm dargereichte papft liehe Hand, fchattelte und 
druckte fie treuherzig , Itatt fie zu kaffeo , wie diefes 
von allen andern Grofsen des Hofes gefchah. Auch 
er fchien er nicht ein einziges Mal, um dem Papft auf- 
Zz zu . 
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zuwarten, und Ha die Ter die im Pallaft der Staats- 
Kanzeley, wo Fflrft Kaunitz wohnte, .befindliehe 
Bilder- Oallerie (ehe, fo fagte man , der Pap ft habe 
dem Minifter die erfte Vifite machen muffen. Die- 
fer empfing ihn auch hier gar nicht mit der Oberall 
gewohnten Ehrfurcht. " t 

Der Vf. fchliefst fein Werk echt pragmatifch ent- 
wickelnd , wie durch Jofephs Reformen Friedrich IL 
in Rücklicht feiner katholifchen Unterthanen in 
Schießen gewann, indem die katholifcbe Geiftlich- 
keit in Schießen durch Vergleichuhg ihres Scbickfals 
mit dem der in Oefterreicn , zu Preufsen mehr Ver- 
trauen und Liebe zeigte, und wie der Papft durch 
die Zeitverhält nifle veranlagt, die preufsifche Kö- 
aigswürde anerkannte. — Hierauf folgen als Zuga- 
ben zu dem Werk noch einige Beylagen: i) Ueber 
den I' er fall des osmanifchen Reichs, a) Behauptung der 
preußischen Gerecht famt gegen die Stadt Da »zig. Eine 
Einleitung des Hn. v. Dohm zu der im J. 1784 erfchie- 
nenen Schrift des Poftdirectors Uhl: Schreiben eines 
Weltbürgers ; und 3) Bericht von einer Unterredung 
des Fürßen Kaunitz mit dem holIHndifchen Gefandten, 
Grafen von Waßenaar , über die Barriere- Irrungen. > 

Die diefem Bande vorgefetzten Berichtigungen 
und Zufätze zum erßen , die dem Vf. mitgethent wor- 
den, find bereits bey der Anzeige deffelben ruhmlich 
erwähnt worden, und auch uns hat befonders das 
treffliche Memoire des verdienftvollen Grafen v. Götz 
ober die Verhäitniffe des ruffifchen Hofes im J. 1781 
aufs lebhaftefte angezogen. 

Noch muffen wir rühmen, dafs der Verleger 
durch forgfältige Correctur und durch die fchöne 
und anftändige Einrichtung des Drucks diefem Werke 
die fchuldige Achtung zur Zufriedenheit der Leier 
be wiefen hat ; denen wir auch die baldige Erfchei- 
trang des dritten Bandes, da der Druck delTelben, 
wie wir boren, fchon weit vorgerückt ift, verbre- 
chen zu können das Vergnügen haben. 

Fakts, b. Manie: Traitl de paix figni ä Paris te 
30. May 1814, et Traitis et Conventions fignts 
dans la mime ville le 20. Novtmbre 1815. 
iat S. 8- 

Die hier gefammelten Verhandlungen bilden die 
Grundlage des jetzigen politifchen Syftems der euro- 
päiCchen Hauptmächte. Es war zweckmäfsig, den 
Friedens -Tractat vom 30. May 1814 mit abdrucken 
su lallen. In der That dringt die Vergleichung def- 
felben mit dem vom 10. November 1815 jedermann 
die Ueberzeugung auf, dafs erft der Letzte Frank- 
reich in die Lage ftellt, unfcttädlich zu werden. 
Auch mufs man als Borgen eines langen Friedens den 
$. 6. des zwifchen Oefterreich, England, Preufsen 
und Rufsland gefchloffenen Tractat s anfeben, der 
wörtlich fo lautet: Pour affnrer et facUiter fexlcution 
du prlfent traitl, et confolider les rapports intimes qui 
unijfent aujourdhui les quatre fonverams pour le bonheur 
du monde, les kante s partlos contraclantes font convenues 
de rtuouvcler, d des ipoques dit er minie j , foü Jbus les 



aufpices immidiats des fouvtraims, foit par leurs 
ßres refptttifs, des rfunions confacrles aux gratis 
intirits communs et a Cixamen des mefures qui, dans 
chacune dt ces Ipoaues, feront jugies les plus folutairtt 
pour le repos et la prafptrül des peuples , et pour U 
maintien de la paix de l'Enrope. — Uebrigens be- 
fteht diele aus offiziellen Quellen , als z. B_ dem Bulle- 
tin des lo'tx entlehnte Sammlung aus folgenden einzel- 
nen Stücken, die gewifs fehr bald ins Deutfcbe über- 
fetzt ericheinen werden : I. Traue de paix entrt la 
France et les Puiffances alliies, conciu a Paris Iß motten 
May 18 14 — ovec les articles additionnels (S. 1 — 37.). 
II Traitl entre PAntriche, la Grande - Bretagne, la 
Pruffe et la Ruffie cTune part, et la Fronte de Tautet, 
fignl S Paris , le ;o. Novembre 1815, mit einem den 
Sklavenhandel betreffenden article additionne! (S. 39 — 
57.). III. Convention condue en temformül dt /'article 
qualrieme du Traitl principal, et relative au pairnirnt 
de ftndemnitl plcuniaire (d. i. 700,000,000 Francs) « 
fonrnir par la France aux Puiffances alliies (S. 58 — 
64.). IV. Convention conclue en conformitl dt (article 
cinquieme du Traitl principal , rtlativemtnt a Voaupa- 
tion d'uue ligne militairc en France, par une armlt 
alltle (S. 65 74.). V. Tarif annexl a la Convention 
relative a l'occupation (Tuns ligne militaire en France 
par une armle allile (S. 75 - ga.) .VI. Convention con- 
clue en conformitl de l' article neuviime du traitl principal, 
et relative aux rlclamations provenant du fast de la «st- 
txlcution des articles 19 et fuivens du traitl du 30. Man 
1814, entre la France d'une part, et tAntriclu, n\ 
Pruffe et la Rußie et lenrt Allils, dt t'autre (S. 83 — 
114..). Sie betrifft alle Privat Forderungen. In einem 
Article additionnel ift das Gräfliche Haus Bentheim- 
Steinfurt mit einer Entfchädigung von 1,300,000 Krane? • 
abgefunden; und endlich VII. Traitl entre l'Autricht, 
la Grande - Bretagne , la Pruffe et la Rußie, conciu a 
Paris le 20. November i8>5 (S. 115 — 131.). 
: .*>« - r»e s)n «taütowr fiter W*»^ > 
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Esslingen, b. Fixdorff u. Kleinheinz: Neue An- 
ßcht der evangelifchen Gefchichte. Von gfoh. flot. 
Keller, Pfarrer zu Pleidelsheim. 1815. 260 > 
gr. 8- 

Nach des Vfs. neu genannter Anficht enthalten die 
Evangelien die BUdungsgefchichte der Apoßtl oder he 
Jöfen das Problem, wie ße das werden konnten, was 
fie geworden find , und das öffentliche Leben £feju war 
die Privatfchule feiner zwölf vertrautem Schüler. Dis 
apoftolifchen Briefe fcheinen ihm in dem Sinne der 55« 
der Lehre Jefu zu feyn, wie fie einzelnen Chrilt» 
und ganzen Gemeinden hergebracht worden ift. Je- 
fus hatte, fagt er, nur gjuaen vor fich, und von fei- 
nen Anhängern bildete er einige zu dem Lehramte 
in demMeffiasreiche, wobey fie aber für einmal noch 
finden blieben ; andre derfelben bereitete er nur ge- 
legentlich auf die grofse Veränderung vor, die das 
Reich Gottes herbeyfdhren würde, und auch dief« 
blieben vor der Hand noch Süden. In feinen Lebr- 

vor. 
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Vorträgen konnte demnach aufser den Erklärungen individualifirt , oder beftimmten Per Tone n und Zerren 
Ober das Herannahen des Reichs Gottes» welches die angepafst, und fe fetter der Zeitgeilt ihrer Entftehung 
Juden ohnehin erwarteten , und als eine mit ihrer Re- ins Auge gefafst wird , um fo mehr* fagt er, häufen 
bgion leicht zu vereinigende Sache (als ein Comptt- 6ch die inhern Merkmale ihrer Echtkeit. Was nun 
mint derfelben) anfallen, nicht viel anderes vorkom- den Ree. betrifft, Co fcheint ihm nur dUtr Ausdehnung* 
inen, als die fonft fchon geläufigen Vorftellungen der in welcher Hr. A'. feine Meinung vortragt, neu zu 
Nationalreligion und Nationalßttenlehre , welchen feyn : denn früher ift es fchon häufig «flfiagt worden» 
beiden er, wo Ge durch den Geift der Zeit verunftal- dafs viele AusfprOche Jefu, die insbesondere in Preß- 
tet waren, ihre urfprüngJiche Form wieder zu geben- dtgten und Erbauungsfchriften häufig als allgemeine , 
fuchte. . Mit den Gegnern blieb Jefus bey feinen Be- Lehren vorgeftellt wurden, mit genauer Beziehung 
hauptungen ftehen, und fahrte vorzüglich den Be» auf feine zum Apoftelamt beftimmten- Jünger verftan» 
wer feiner göttlichen Sendung; das Weitere mufste den werden müßten. Unfer Vf. geht aber weiter; 
er den Wirkungen der fernem Entwicklung feiner nach ihm ift aitts In den Evangelien , oder doch bey- 
Scbickfale und den künftigen Belehrungen feiner nahe alles, nur auf diefe Jünger zu beziehen, z. ß. 
Apoftel anheimfteüen. Die vff. der Evsngeliea müf- die ganze Bergpredigt, obgleich diefelbe vor einer 
lien Jefum zu finden reden lallen , und fo wie er zu Menge Volks gehalten ward, und man denken follte, 
Juden redete, fchien er auch nur als finde zu ihnen dafs diefs Volk, welches (ich Ober feine Lehre ent- 
reden zu dürfen. Das beftehende fiudenthum und fetzte , weil er gewaltig und nicht wie die Schriftge* 
das erwartete Wefj'iasihum war nach den herrfchenden lehrten lehrte, geglaubt haben werde, er habe auch 
Vorftellungen identifch; mit der letztem Anftalt follte ihm in derfelben Lehren vorgetragen. Ja felbft die in 
es nur darauf abgefehen feyn, dafs die erftere in ih> den Evangelien erzählten Wunder Jefu haben naeh ihm 
rer Integrität wieder hergeftellt würde. Er konnte nur Beziehung auf feine zwölf vertrautem Schaler^ 
alfo auch nicht unumwunden fagen , was für eine Be- fie füllten drnfelben Vertrauen , Muth , Zuverficht in 
wandtnifs es eigentlich mit feinem Reiche haben ihrem künftigen Amte einflöfsen ; darum nahm er Ge 
würde, und hielt fich defiwegen als Lehrer nur in- z. B. einft auf eine gefahrvolle Fahrt auf dem galiläi- 
nerhalb der Grenzen des Jndentbums. Selbft die bei- fchen See mit, bey welcher er den Sturm befenwur. 
den Anordnungen für das meffianifche lleicb, Taufe (Wahrte er aber vorher, dafs ße fo gefahrvoll feyn 
und Abendmahl, die Jefus im vertrauten Kreife feiner würde? Man follte es nicht mevnen, da er während 
Freunde gemacht hatte , wurden von diefen Vff. noch der Fahrt fchlüf, und bey entttandeoem Sturm erft g#» 
nicht für das angefeben, was fie nach der Abficht des weckt werden mufste.) Auch heilte Jefus, nach ihm, 
Stifters feyn follten. für (Jnterfcbeidungsgebräuche die Kranken in der einzigen Abhebt y um die Ueber- 
der chriftiiehen Kirche : denn die Eüfe nährten noch zeugung zu bewirken, dafs er der Meffias fey. Hier 
immer die Hoffnung, Jeto würde das Reich Ifraets fcheint dem Ree. Hr. K. der Sache ru viel zu thun, 
wieder in feinem alten Glänze herftellen. In den Brie- wenn man alles aus einer Lieblingshypothefe erklärt, 
fen hingegen reden die Apotlet felbft, nach des Mei- alles in diefelbe hineinzwingen will Verwundern 
fters Auftrag, und ohne allen Rückhalt ; oder viel- mufs man fich, dafs der Vf., der fo freye Anflehten 
mehr fie fchreiben, und zwar an Chrijlen, die freylich in Anfehung der Au6fprüche Jefu in den Evangelien 
zuvor entweder gfuden oder Heiden gewefen waren, vorträgt, in Abficht auf die Wunder alles fo ftrenge 
was die Folge hatte, dafs fie häufig auf die vorige, nach der ältero Anficht der Theologen genommen 
theils zwar abgelegte, aber noch nicht ganz abge- wiffen will; und doch mufs er felbft fagen, dafs die 
wohnte, theils in einigen Stücken etwa noch beybe- Jünger z. B. das Wundervolle in der Speifung der 
halten«, jüdifche oder hetdnifche, ReJigionsbemriffe Fünftaufende gar nicht wahrgenommen haben, was 
zu fprechen kommen mufaten ; an gehont ChtAßen t gleichwohl unbegreiflich wäre , wenn ihnen die we- 
denen das Judenthum und das Heidenthum gleich nigen Brode und Fifchlein bey der Austheilung unter t-v. 
weit aufser dem Gefichtskreife liegt, möchten fie die Fünftaufende, fo zu fagen, unter den Händen an 
freylich anders gefchrieben haben; auch fchrieben fie Einem fort gewachren wären. Der Vf. meynt zwar, 
auf Antrieb jenes Geiftes, der fie in alle Wahrheit ße wären in übler Laune\jnd ärgerlich darüber eewe- 
(in die ganze W.) leiten follte. In den Briefen wird fen, dafs, ihres AndersiMeynens und W'iderfprechens 
alfo noch ein helleres Licht der chriftiiehen Lehre ungeachtet, dieSpeifung vorgenommen und glücklich 
als in den Evangelien zu finden feyn, wiewohl vor- von Statten gegangen fey. Wie unglaublich ift es 
nämlich die Dogmatik aus diefen die bedeutendften aber, dafs dieß fie über den göttlichen Meilterbis zu dem 
chriftiiehen Lehrfätze allerdings ableiten kann. Nach Grade empfindlich gemacht habe , dafs fie ihm, aus Un- 
Hn. Ä'r Anficht würde mithin die Benutzung der Zufriedenheit darüber, aus der erftaunenswüniigfteo 
evangehfehen Gefchichte, dem eignen Gefichtspunkte That nichts haben zn gute gehen lafien wollen. Noch 
ihrer Vff. zufolge, in Anfehung der unbedingten An- auffallender ift es, dafs Jefus nach Hn. /f., um feine 
Wendung um ein Merkliches einzufchrfinken feyn; Jünger zu btfchXnten, und ihren Unglauben gleichfarn 
da iureb foll Sndelfen ihrer Wahrheit und hiftorifchen durch ein noch gröfseres Wunder zu Oberbieten, auf 
Brauchbarkeit kein Abbruch gefchehen ; Hr. K. glaubt dem galiläifchen See wandelt. „ Da fie ihm bey der 
im Gegentheil , dafs fie dabey noch gewinne. Denn aufserordentlichen Speifung die Ehre nicht geben zu 
je mehr die mit diefer Gefchichte verbundene Lehre wollen febienen, fo halte er den galiläifchen See zu fei- 
nen 
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«<* Dienten ( ! )" Ree. ift inzwifchen mit vielem in 
des Vfe. Schrift einverftanden; er findet vieles darin 
richtig bemerkt ; er verkennt auch des Vfe. gute Ab- 
ficht nicht, durch fpecielle Beziehung manches Aus* 
fpruchs Jefu auf die Apoftel dem Hange der Afceteo, 
alles zu generalifiren , und fchwirmerifcbe Erwartun- 

Kzu beeünftigen , entgegen zu arbeiten. Nur 
,„te erßch des Vfs. Anficht in der Mgemeinkeit, 
in welcher er fie vorträgt, nicht zu eigen machen; 
auch kann er fich von der Richtigkeit feiner ErkU« 
rang verfchiedner Stellen in den Evangelien nicht 
überzeugen. Der Vf. läfst z. B. den Täufer (Joh. i, 
15.) von Jefus fageo: „Er ittfckon längfl dagturefen, 
tkt ick Übt*. " Eigen ift dem Vf. folgende Erklärung : 
„vr«vf«< (Matth. 16, 24-) ift ein Tragreff, auf wel- 
chem ein Wanderer, oder ein Menfch, der kein ei- 
gentliches Heimwefen hat , und von einem Orte zum 
andern zieht, feine wenigen Habfeligkeiten mit fich 
fahrt." Nicht ungeneigt wäre Ree., dem Vf. darin 
beyzuftimmen, wenn er behauptet, dafs bey Johan- 
nes xoa^H das jadifcbe Volk, nicht aber, wie ge- 



bey mehrern Stellen, 2» B. 3, 16. 17. 19. 
angenommen wird , das Menfchengefchlecht bezeich- 
ne, wobey er Joh. 15, ig. 19. zum Grunde legt; doch 
dürfte auch diefs fich nicht unbedingt annehmen laf- 
fen ; wie mag er z. B. bey Joh. 1, 10. mit diefer Er- 
klärung des Worts xa<rpo( fortkommen 7 Wie fehr 
verändern fich übrigens doch im Verlaufe der Jahre 
die Anflehten felbftdenkender Theologen! Sooft leg- 
ten fie den Evangelien einen höhern Werth ab des 
Epißst* bey, und glaubten die eckte Lehre Jefu twr 
in jenen zu finden; unfer Vf. hingegen glaubt* fett 
in den Epi/blntin helleres Licht der chriftlicheo Lehre 
als in den Evangelien zu finden fey, und fcheint alfo 
anzunehmen, dafs in Anfehung der Etrangelun eine 
noch gröfisere Vorficht bey der Anwendung ihres In- 
halts auf unfre Zeiten als bey den Epiflein zu beobach- 
ten fey, da man doch fonft eher den umgekehrten 
Fall angenommen hat.- Noch fahren wir an, dafs 
von demfelben Vf. in diefer A. L. 2. von igoa. Nr. 307. 
ein Leben gfefu angezeigt worden ift. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



i. Ueberücht der magyarifchen Literatur 
im Jahre 18 15- 



N, 



Otkonomit. 



%. 1 «ntrt» Gcitdn vagy a Magyar Nenzet' tSenzeti Ga- 
zdaßtg» 't ebiiU Kertsktdife' viragtäfnnak etimotditkfa. 
Mellyet a' Nemret fzorgalmatos Fiainak fegedelmckkel 
Hetenkent Kefiitgetett Kifliäntoi Petke Ferentx (,) a' 
Pallerozott Mezei Gazdafag' Jr6ga. Tirfaival eggyutt 
Ceayütt) MDCCCXV ödik Efztendö elfö Feien. (Naiio. 
iial-Wirtb oder Beförderung der Blütbe der Land- 
wirtbfehaft der angrifchen Nation und des landwirth- 
fchafilichen Handels. Mit Hülfe fleifsiger Söhne der 
Nation, wöchentlich verfafst von Franz Petke von Kif. 
fzätto , Verlaffer der cuhivirten Landwirthfichaft und 
leinen Gefellfchaftern in der erften Hälfte des Jahres 
18 1? ) wien - **° S - *' Zvr «y te Jahreshälfte. Wien, 
t Enthalt theilsOriginalauffttze, theils Ueberfetzun- 
cen mit Anmerkungen umMfcrichtigungen. Der Jahr- 
gang ig 16 diefer nützlichen ökonomifcheu ZeitCcbrift 



A FHimneliJi Kimia. gyökere ejrymijbfl fojS (fblyo) 
Letzk(kben y mellyeket a' Földmireles' elömozditafara 
igyrfa Tirfafag elett tartott Sir Htmpknj Davf. An- 
glusböl forditotta, 's Jegyzefekkel bövitette Ktfitantäi 
Petke Ftrtntz, *' PalleWott Metei Gazdatig Jroja. 
(Die Agriculturcbemie in auf einander folgenden Vor. 
lefangen, welche vor der GefeWchaft zur Beförderung 



der Landwirthfchaft gehalten hat Sir Humyhry Davy. 
Aus dem Englifchen überbeut und mit Ann.«.! kungen 
vermehrt von Front Pttlu von KißzintS, VerfafTer der 
cuhivirten Landwirthfchaft.) Wien. 440 S. g. Ein* 
mit FleiTs ausgearbeitete Ueberfeuung eines klaffifchea 
Werks. 

■ . • ■ - 1 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Unterm 6«en Jan. d. J. bat die theologifche Faoul- 
tit zu Halle einem ehemaligen gelehrten Mitbürger der 
hieftgen Univerfität, Hn. jf*kann Heintick Bnffe, geb. 
tu Gardelegen in der Altmark im J. 1763, gegenwär- 
tig JUiferl. RufC Confiftorialrath , Senior des evange- 
lilch • lutherifchen Minifteriums der Petersburgifchen 
Diöces und Paftor an der St. Catharinenkirche zu Pe- 
tersburg, Ehrenmitglied der Akadcanieen der \'. iflen. 
fchaften zu Petersburg und Güttingen und Verfa/lear 
inehrerer mit Beyfall aufgenommenen Schriften, die. 
theologifche Doc torwürde ertheilt. Seine der"FacultIt 
Qbergebene DifTertation handelt de dktit Act, Avoß. 
c. 9, 5. et ai, 14. nptimt exflkemdit. 

Hr. Gräfin^ Profeflor am Cadettencorps zu Ber- 
lin, ift zum aufserordentl. Profeffor bey der dafigen 
Univerfitat ernannt. 

Hr. Kurl Friedrick Rink aus Karlsruhe ha» den 
rakter and Rang als Profeflor au dem dortigen Ly< 
erhalten. 
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Februar ißi6. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 
Lbipzig , b. Vogel : 'luf&Jx/f» X-Xxie«'»? «V ßeu 



3'aniblichi Chalade 



%fis de 



vita 



Pytkagorica liber graece et latine. Textum poft 
Ludolphum Kufterum ad fidem Codd. MSS. re- 
eognovtt, Ulrici Obrechti intarpretationem lati- 
Hin paffim mutavit, Kufteri aliorumque »nimad- 
verfiooibus adjecK fuas M. Theophilus Kießling, 
Seholae epifc. Cizeofis Gonrector. Accedunt prae- 
ter Porpbyrium da vita Pythagorae cam notia 
Luoaa Hofftenli at Conradi Rittershufii , itemque 
Anonymi apud Photium de vita Pythagorae va» 
riaa lectiooes in Jambliohi libram tertiutn »»f» 
rik *oiv?« fMt^naTfxi« iwi*nj M< , et quartum <r«fl 
»At N4x« F x'x«u «f^V"!™«?« (i««'r*nr9« a Codice Ci- 
zeofi enutatae. Pars prior. I8i5« XVI .u. 573 S. 
8. fjRthlr.) 

Hr. K. geh im J. igl 3 da« Jamblichus X*r«< -t»«- 
r^nrron« ir^< $ao9o$«v in demfelben Verlage 
heraus, weil von diefer Schrift nur eine einzige von 
jirctrius beforgte und fahr fehlerhafte Ausgabe vom 
J. 159t} vorhanden war, und er verirre einer Zeizer 
Handfchrift, welche der seiehrte und tbätige Rector 
der dafigen Domfchule, Hr. Miller, in der vierten 
Fort Tetz ung der Notitia et Reeenßo Codd. Bist. qui in 
■bMfotkeca Epifcopattts- Numburgo- Ctzenfis aljervantur 
biicbrieb«n hat, und einiger anderen Hulfsmittel im 
Stande war, einen ziemlich gereinigten Text zu lie- 
fern, und erwarb Beb dadurch Ansprüche auf den 
Dank der Philologen. Nicht weniger dankenswerth 
ift die vor uns liegende Ausgabe einer andern Schrift 
des Jamblichus. Wir liaben zwar durch den Belehr- 
ten Lnäolpk Küßer eine Ausgabe (Amflerdam 1707. 4.) 
erhalten , welche in Anfebung der Berichtigung und 
Erklärung des Textes die Arcerifohe weit hinter Geh 
liefs; allein da auch diefe, ungeachtet ihres Werths, 
doch wegen der kurzen Zeit, welche der Herausg. 
darauf verwenden konnte, noch febr mangelhaft und 
aofeerdem leiten worden ift: fo war es um fo ver- 
dienftlicher, diefelbe Ausgabe, jedoch mit einem fehr 
veränderten Texte und noch mehreren Bemerkungen 
anderer Gelehrten und des Vfs. eignen, von neuem 
abdrucken zu laffen. 

Der erfls Band enthält den Text der Jamblichi- 
fchen Schrift, nebft den Anmerkungen und Regi- 
' ftern; der xwryte wird^des Pythagoras lieben von 
Porphyr und dem Ungenannten bevm Photius mit 
den reichhaltigen Noten des Rittershufius und Hol- 
fteniuft und die abweichenden Lesarten der 
A. L. I8l6. ErjUr Bond. 



ten Zeizer Handfchrift aus dem dritten und vierten 
Buche des Jamblichus : rij« «et*^< p*&apfcriK5< 

und tr»Bi Nix«fia x*v »j'^fttTixjjt *i<«y*'Y>i< , zum Ge* 
brauch künftiger Herausgeber liefern. Hr. A'. hat 
vor allem daraaf feine Sorgfalt verwendet, dem Text 
noch mehr, als es in der Kafter'fchen Ausgabe ge» 
fchehen ift, die urfprflngitche Geftalt wieder "ge- 
ben. Zu diefem Ende verglich er nicht- nur die Zei- 
zer Handfchrift, welche zwar von keinem hoben Al- 
ter ift, aber durch gute Lesarten Geh auszeichnet, 
die Kafter'fchen Verbefferiingeo gröfstentbeils befti- 
tiget, und noch mehrere* zur Verdrängung des Ver4 
dorbenen beyeet ragen hat, fondern benutzte auch' 
Varianten derselben Parifer Handfchrift, woraus KB- 
fltr feinen Text gefchöpft hatte. Die Lesarten der- 
felben hatte Nie. Rigaltius an den Rand einer Span- 
heimifchen Handfchrift des Jamblichus in der Königl. 
Bibliothek zu Berlin gefchrieben , und daraus ein an- 
derer Gelehrter ( La Croze oder Uialr. Lud. CrettmsS 
in ein Exemplar der Arcerifcben Ausgabe in der Leip- 
ziger Rathsbibliothek eingetragen. Darauf hatte fie 
Teucher excerpirt und dem Rector Müller mitgetheilt, 
welcher fie nun dem Herausg. überliefs. Die Be- 
nutzung derfelben Uberzeugte denfelben bald, wie 
flüchtig Küßer zu Werke gegangen war, da er viele 
gute Lesarten gar nicht beachtet hat. Nächftdem 
war der Herausg. bemoht, alle die zerftreuten kriti- 
fchen Bemerkungen, welche ßch in den Werken de* 
Philologen finden, anzufahren, in fo fern fie zur Auf- 
deck u ng verderbter Lesarten oder zur Auffindung eines 
Heilmittels dienen. Wenn fie auch nicht vollständig 
gefammelt werden konnten , fo find doch die Bemer- 
kungen des Heraldnsy Cuperusy Loganus , Schwarz 
(aus dem. achten Supplemeotbande der Actorum Eni. 
dilorum), die hier mitgetheilt werden, eine will- 
kommne Gabe, fo wie euch der Auszug aus Meiners 
Abhandlung von den Quellen, aus welchen Jamblich 
feine compnirten Nachrichten gefchöpft habe." Bey 
jedem Fragment ift das daraut fich beziehende Ur- 
theil diefes Kritikers, nebft den ungemein treffenden 
und fcharfen Gegenbemerkungen Hattenbachs ange- 
fahrt worden. Die lateinische Ueberfetzung des UU 
rieh Obrtcht ift zwar auch aus der Kafter'fchen Aus- 
gäbe aufgenommen worden, aber in vielen Stellen 
verändert, verbeffert, den neuen Lesarten angepafst, 
fo dafs fie als eine neue Ueberfetzung und als eigne 
Arbeit des Hn. K. gelten kann. Die eignen Anmer- 
kungen des Herausg. beziehen fich gröfstentheils auf 
die Kritik des Textes; weil die Erklärung deffelben 
aufser feinem Plane lag, und daher eine Hinweifung 
auf die Sehriftea von Meiners und Titdemann und An- 
Aaa 
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dem , welthe AufTchlüffe Aber die berührten Salben 
enthalten, hinreichend fcbien. Die Lesarten der 
Zeizer Handfchrift, felbfi Fehler der Abfchreiber, 
ausgenommen , wenn fie mit den von Küfitr an geführ- 
ten richtigen Lesarten der Parifer Handfchrift über- 
ein ftimmen , fo wie die Rigaltifcben Randanmerkun- 
gen ; Gründe für Aenderung des Textes , und Vor- 
fchUge zn wahrfcheinlichen Verbefferungen , wo die 
Handfobriften keine Hälfe darboten — Beurtheilung 
der von endern Kritikern, hauptfachlich von Küßer-, 
vorgenommenen oder vorgefchlagenenAenderungen — 
das ift der Inhalt der Anmerkungen, worin Hr. K. 
feinen Beruf zu kritifchen Arbeiten hinlänglich be- 
wiefen hat. 

Wenn gleich Hr. K. keine neue Recenfion ver- 
fprochen hat, fo ift doch der Text durch feinen kri- 
tifchen Fleits und den Gebranch feiner Halfsmiitei 
um Vieles feiner urfprünglichen Geftalt näher gebracht 
und verftändiger geworden. So ericheint gleich der 
Anfang des Werks jetzt verbeffert. *Ewi (*«» 
frtetijaVaW (JC *«»*x«Ä»rv, »9o< 

mn*9i tos 7« äm^fvi*. Den Dativ hat der Zeizer C., 
und diefelbe Conftructioo bat auch die Stelle des Piato 
Timaeus 301. Zweyb., welche jamblich nachgebil 
det bat. Die Philofophie ift den Menfchen urfprüng- 
lieh von den Göttern gegeben , und darum kann man 
ihrer auch nur durch die Götter theilhaftig werden, 
ffot 7*§ toJ/to xjü ti xä\X*4 «Jri< x«i ri prrtötf 
urrifaie»! TjJW a'v^Mrrarqv euvapiv »j:f Hattynfi, «v't-V 

f(*>j] Kurxot'.v. ir»«« touto, welches K. in t-o'* rovr»» 
andern wollte, wird durch den TL C. beitätigt. Die 
Aenderung ift unnöthig ond ftört den Zufammen- 
hang: -f°< tovtq pafst auch in der nicht fehr gewöhn- 
lichen, doch dem Genius der Sprache nicht wider- 
fpreebenden Bedeutung fo fehr recht gut in den Zu- 
fammenhang — h» ift, was auch K. bemerkte, noth- 
wendig, ob es gleich in den Handschriften fehlt; es 
ift aber deswegen in Klammern eingefchloffen » weil 
die Stelle, wo es ausgefallen, fien nicht beftinv 



farchus (Hr. K. hält nach 
Mnama rebus 



us für die echte dorifohe Form des Namens 
S. 20.), übergab feinen Sohn den Vorftehern der 
Tempel, J< «tv »i rd St!» ««-■? &v*mfin «v'r«ra£( ixh. 
ixx'j'»:,, womit auch der Parifer C. , doch ohne die 
Worte x«ra i , nbereinftimmt. Zu der gleich dar- 
auf folgenden Stelle: tr» fMkrn ixvrh ««t/t«»»*» tf& N 

TÄ» nmf OVTWV fTf Orr f>j a « t*v «Vodia/v-v , WO Küßer TOT- 

fchlug , das v-arirasä») wegzulaffen und ■ Tro^aA*» in 
das Praefens zu verwandeln, bringt der Herausg. die 
viel treffendere Vermuthung von Koen zu Grtgprik» 
Corinth. p. 34. ed.Schif. bey: t. p. ». x«V j x* -r»t 
*. r. w. tt. a'-G^a, n»» , welches Valckenaer auch an 
dem Rande einer Franecker Handfchrift fand, wenn 
man nur nach Küfitr in «W$«»t ändert 

oder das folgende tut\ ftreiebt. — Viele treffende Con- 
ject uren Killers , Loganus u. a. find durch das Zeug- 
nifs des Codex beftätigt und haben daher mit Recht 
eine Stelle in dem Texte gefunden,' z. B. S. 134. xcu 
TÖv »ev» i » >)' | f « i * T»i4 pfraotfwi« tcv x^fff*«* 
wo eine Handfchrift i*h>- *i und die Areerifche Aus- 
gabe #W{» öf hatte. S. 14». w»r«f ti ui Mrd tovc 
virvobf, wo die Hanrffchrjften vn-f- rt Mai m«m2 tovc 
»'»SfuJirtv« S. 328, wo die Rede ift von den alten 
Denk fehr iiten der Pythagoräifchen Schule, i^r-p*^. 

jibt* f xovt« Tij< a^Juj.; x«i orj «77vXae ptV «ffi T«f s'U« 
nei*ra, iiir^'-ou er K*i rr«>».«v irwov i<a$rf«Yr*< 

ti»o< *'x>.c>Tr.ir-,> v»£T ir*»fTvlumi. Hier hatte K. 
febon das finnlufe wovou in tr/vw (?rn»*( (Atum palai- 
firicHtn) und »fs"*"-'* in Trf»;-v#o>m verändert» 
welches die Z. Handfchrift als wahre Lesart beftä- 
tigt. Schade, dafs diefelbe für das finnlofe • , x**«'*tij. 
reu »aC, wofür K. fetzen wollte «x« (/«- 
nugo prima, quat manum i. e. awvain/am noudum paf/a 
ßi), was ihm aber felbft nicht genügte, keine Aus- 
hälfe darbot. Hn. JP-rConjectur ift : »<i#f t.w'c x»f*- 
X«iTrr*Cvr*{ , und er fa ist den Sinn Co: rtdolentilti COM» 
mentarü vetuflnrn wiVo», ^m/»^ hominis palatflreft txtr- 
ctmtis. Wir zweifeln aber, dafs fie allgemeine Bey* 



«nen läfst. Hiernach ift die Ueberfetzung geändert ftimmung finden werde, da fie von den Buchftaben 



worden. Aito mim pulchritudint fua et majtßate hu- 
tnani inger.ii eaptum fuptrat ut uno fUtim intuitu tarn 
complecti (x«r.iii>, das Gegentheil itmf*oniio*a$ai rt) 
tuqutat- S. 16. am Ende des erften Kap. per* Ü Stoi<« 

•* toS fiw^i, «wroC x«. t?; ^Tjidr;;. . . Die Lesart der 
Handfchrift -r f ^r^.vs« verdiente mit allem Recht 
den Vorzug vor TTfuinjuai-* 'j* , was Aretr und Küfitr 
haben. Wenn aber Hr. K. aus der Lesart des Z C. 
pradv rt für |uxm'v 7* vermuthe|> des Rechte möchte 
wohl luxe'« ri feyn, weil der Sprachgebrauch eher 
u ii.n» rt n»p, t.v»;, als ir^*X«|ujS*Vriy -»f» t»vo< 
ford re, fo würde diefer Grund nur dann paffen, 
wenn der gewöhnliche Text pixe»» «WS» hätte. 
Denn indem beide Worte durch 7* getrennt find, fo 
ift nicht eine Be ftimmung des «vk^jv, wie in 

dem 26 K. S. 115, Co ödem das Object zu «oeAKpßa. 
h v. - S. 26. füllt Hr. K. aus feiner Handfchrift 
eine bedeutende Lücke aus. Pythagorai Vater, Mae- 



fich zu weit entfernt, und auch nur eine tautcJogi- 
fcheUmfchrejbung des ^'vo< ift Auch mehrere Lücken 
find durch die Handfchrift ausgefüllt worden, wel- 
che vorher den Sinn und Zusammenhang ftörteo» 
Z. B. S. 26. Mvq0-a'{x*< — miim ir«xAe<; iraiotiftatn — • 
{-.tretet — »C* ei oxfco» »t»7i T«<« rwv if oä» npiTBftf- 
Mif rrot ? a,r-:./i>.fvV «vrA» x*i ^- r x"S'^ >wv > a v T " 
Seia x«tW ivvafiiv nv'T«f«<i( * x ä > ä « x ^ r »'«I* 
t 2i aiKjflin 1 . t, ZaraT«< Tt r£v TTwirart iffr«^«» « 5 
&frr«t* xai 3(«-t(«r7-J7«, tvTvxt'tif. Die gefperrtea» 
Wotte bat die Handfchrift hergegeben, und die Stelle 
dadurch fehr gewonnen. Auch da, wo die Hand* 
fchrift nicht gerade die beffere Lesart darbot, ent- 
hielt und bereitete fie doch diefelbe tbeilweife vor. 
Auch davon wollen wir ein Beyfoiel anführen. 
S. 406 — 498- trtir« xad tZv vr«tv/ffxi-v <*r«i» ix rü if 

' « ar »♦«»«•» « T« 

Ii tri 
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Gräfl. Erbach - Er bachi Echem Regierungs- Rathe. 
Mit einer Karte und Geben Abhildungstafeln. 
ltUj. ao6 S. 8- 

Diera, für die Erweiterung der römifchen Aher- 
thumskunde in Deutichlaad , intereffaote Schrift hat 
eigentlich ihr Dafeyn dem Hn. Grafen Franz zu Er- 
bach — einem rühmlich ft bekannten Freunde und 
römifcher Antiquitäten — au verdanken, 



ausc. nicht das Gefetz gemacht hätte, nur die durch 



r»I« e»V * ft**** iwtnU^mm» 
aWwu« it.XiT«»»»*<»*«v De die Z. H. hjer m 
Uebereinftimmong mit der Arcerifchen A. anltatt 
nj, — «•XiTtwo ( i<v»« < , weiche Dativen Geh aof nichts 
bezieben, t? 4 — neJUT««f**«|< liefet, fo führte das 
den Herausg. auf eine laichte und doch vollkommen 
befriedigende Aenderuog, pMitop ir*^ *** 

iv r«Je «Jrt* ÄS»»' •*iT<«W(u«« n ' «>«<Voi; iroiirtve- ubu.k» .v.«.. """M— — — ; 

m^vx' welche wohl ohne Bedenken in den Text hätte durch deffen Unterftutzung der Vf. aufgemuntert 
° T»en werde« können, wenn Geh der Her- wurde, Geb mit Entdeckung jener Denkmale der Vor- 

zeit in diefer Gegend zu befchüftigen und die Reful- 
tate feiner dankenswerthen Bemühungen dem Publi- 
cum mitzutheüen. Nach feiner vorläufigen Bemer- 
kung darf man aber hier keine Befchreibung von 
marmornen Statuen, Böfren und andern Kunfipro« 
dueten erwarten: denn alles, was diefe Gegend dem 
Alter Um ms für. eher darbietet, war nicht von Künft- 
lern, fondern von Soldaten, zu militärifchen Zwecken, 
erbauet, tragt den Stempel der Hobheit, und kann 
nur für den, der die Kriegskunft der Römer ftudiert, 
einiges Intereffe haben. Zu diefem Zwecke liefert der 
Odenwald in er eine reiche Ausbeute. Den Römern 
lag die Behauptung deffelben, in militarifcher Hin- 
Gent, um fo mehr am Herzen, weil die Deutfchen, 
nach der damaligen Axt Krieg zu fahren , Geh insge- 
mein in wilde und uo wegfarne Waldungen zurückzogen 
and von da aus unvermuthet Ober ihre Feinde, die 
Römer, herbelen. Zu föleben Operationen hatte der 
Odenwald eine fehr vortheilhafte Lage. Er beherrfcht 
die Ebene von der Bergftrafse bis an den Rhein , und 
vonDarmftadt bis Frankfurt und Afchaffenbnrg, und 
ia dem nächftgelegeoen Main - und Neckarthale durf- 



*" 1 So*bat der Text diefes SchriftfteUers, der fo ver- 
dorben aof uns gekommen war, und deffen kritifebe 
Verbeffenrng beTondere Schwierigkeiten bat, da er 
eine Compilation aus vielen nicht mehr vorhandenen 
Schriften ift, durch den Fleifs und die Einficht de» 
neuen Herausgebers an fehr vielen Stellen bedeutend 
gewonnen. Kine vollftändige Recenhon konnte und 
wollte er nicht geben, und es darf nicht als eine Ver- 
ringerung feines Verdienftes betrachtet werden, dafs 
»och viele Stellen nicht geheilt haben werden kön 
nen. Hr. K. hat diefe Stellen nicht unbemerkt ge- 
laffeo, und die eignen und freeaden Conjeeturen an- 
geführt, durch welche, wiewohl nicht zureichend, 
Hülfe gefchafft werden kann. An einigen Orten „ die 
uns noch nicht im Reinen fchienen , haben wir des 
Vis. kritifeben Seharffiim vermifst, z. B. S. g6, wo 
die Mäßigkeit (••$f«<wij) angepriefen wird, weil fie 
alle Güter der aeele und des Körpers erhält 
^e ,htu.%ml hm t?« «tmxfywfoi« <l.ri^'t«(, Nun 
-werden aus der Gefchichte des Trojanifcheo Krieges 
die nacht heiligen Folgen der tUfmai* dargeftellt. Sollte 
das Wort »Vn3f»«»< nier das rechte feyn, und nicht 
vielmehr di«5lo<«<? di« und x«rtr haben zwar we- 
nig Aehnlichkeit ; allein das «vr. indem vorhergehen- 
den Worte konnte leicht den Abfchreiber veranlagen, 
auch in dem folgenden Worte diefelbe Praepofitioa 

anftatt htm. vorzufetzen. So ift auch die Ueberfetzung, w» nun uie z*en von oieien, iur ui«j «1»« v-- 

w eich« Hr. K. , wie wir fchoa bemerkt haben, ganz- fehiebte Deutfchlands , fo wichtigen Feftungs werken 
lieh umgearbeitet hat, an einigen Stellen noch zu vjt- in jener Gegend übrig geladen hat, nnd was man aus 
belfern, z. B. S. go. *«i tol*v3t »Vff« rm pi* lar»» diefen Ueberreftea mit Wahrfcheinhcbkeit auf da- 
x* 4» **' « ,1t » hoyp*Tm* K«T«irxtb««* , wjy muli /»» im- ren urfprüngliche Befchaffenheh zurückfolgern kön- 
i,.-.....» x©«v>i» «5ffa» /v'?>tZxv rSv i» ixavrm rm y(*n ne, ift eigentlich der Gegenftand, womit Gell der Vf. 
««Tre-Tevxo'r«*. jfliaqut ii gtnuj partim tx hiftoria im trflt» Abfchnitt, unter der Rubrik: Miiitärifch* 
partim 1 platitis phUofophiae adßruxit, ofltnditqut, tru- MerthUmer, mit ausgezeichnetem Fleifse befchäftigt. 
ditiotum ejfe quandam cawmnntm tomm itigtniorum Mit ftrenger Genauigkeit u 




wegen . - 

des, ihnen fo furchtbaren, Hercynifchen Waldes zu 
behaupten, und führten durch denfelben eine grofse, 
von der Donau durch das Hohenlohifche herabzie- 
hende, befeftigte Linie, bis an den Main. 

Was nun die Zeit von diefen, für die ältefte Ge- 



ingtniorum 

praeßantiam , 'qua» qvaqjut attatt yrimas ttnutrunt. 
jtetas entfpricht wonl Tchwerlich dem i»vo<, richti- 
ger vi eil eicht quae in quolibet gtntrt prima s Unuerumt. 

GESCHICHTE. 

H £i delbkrg , b. Engelmann: Römtfcht Dtnkmalt 
des Odtnwaldtx, insbefandtr* dir Graffckmft £r~ 
back und Htrrfckafl Brtubtrg. Zugleich ein Weg- 
weifer für Freunde der Alterthnmskunde auf 
Reifen in jene Gegenden. Von # F. Knapp* 



.nger Genauigkeit unterfucht er die entdeck- 
ten Ueberrefte der römifeben Verfchanzungen, Ka- 
1 teile und fonftigeo Vertheidigungswerke, verßnn- 
licht diefe Brucbftücke durch getreue Abbildungen, 
und verbindet damit manche Erläuterungen und Re- 
flexionen , die den Lefcr in den Sund fetzen , von 
dem Znftande und dem Zwecke jener militärrfchen 
Anftalten heb einen deutlichen Begriff zu machen. 
Manerftaunt, wenn man diefe befeftigte Linie vom 
Rheine bis zur fernen Donau verfolgt, über den be- 
harrlichen Fleifs der Römer, welcher im Angeflehte 
eines Aets unruhigen Feinde«" ein Xokhes Werk aus- 
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Tufilbren im Stande war; aWr defto mehr Bewunde- 
rungverdient das Volk, welches Muth und Freybeits- 
fiebe genug befafs, der geübtefteo, hinter diefem col- 
loffalen Vertheidigungswerke poftirten , Armee nur 
feine tapfere Brult entgegen zu fetzen, und welches 
aus einem Kampfe von drittehalb hundert Jahren, 
doch endlich als Sieger hervorging. — Mit gleicher 
Genauigkeit befchreibt der Vf. im zweyUn Aofchnitt 
die innere und äufsere Beschaffenheit der römifchen 
Gräber, die man aber nur auf derfelben Höhe findet, 
auf welcher die verfchanzte Linie hinzieht. In ihrer 
Nähe trifft man immer Brandkiig'el an, in welchen 
man Kohlen fand, die mit Erde bedeckt waren. An 
folchen Stellen wurden mehrmals, und zu verfchie- 
denen Zeiten, Leichname verbrannt, und fo oft die- 
fes gefchehen war, bedeckte man die Kohlen mit 
Erde, wodurch fich die Bramlftatte allmählig zu ei- 
nem Hügel erhöhte. Bey Unterl'uchung der Gräber 
fanden heb wenig Fragmente von Grabfchriften, weil 
diefe Begräbnifsplätze wahrscheinlich für gemeine 
Soldaten und Otnciere vom niedrigften Range be- 
stimmt waren. Oer dritte Abfchnitt handelt von 
den rlimifchen Badem, deren man in der Graflchaft 
Krbach und der Herrfchaft Breuberg fechs entdeckt 
bat, welche nach ihrer Bauart befchrieben werden. 
Sie liegen alle bey römifchen Kaltellen, und wahr- 
scheinlich hatte jedes Kaftell in der Linie fein Bad. 
Obgleich diefe Bäder an fich nichts Merkwürdiges 
darbieten: fo liefern fie doch fiebere Be weile eines 
langen Aufenthalts der Römer in hiefiger Gegend. 
Im vierten Abfchnitt befchreibt der Vf. noch einige 
Alterthümer, die theiis römifchen, theiis aber auch 
zweifelhaften Urfprungs find. Unter den letztern 
ift die Sogenannte kiefeußuU in der Graffchaft Erbach 

. — ■ 



am merkwürdigen , und war fchon oft ein Gegen- 
ftand der Bewunderung und gelehrter Untersuchun- 
gen. Sie befteht aus fehönrn grauen, mit weifsen 
and grünen Körnern vermifchten Uranit, und bat 
nach genauer Meflung 31 Schuh 8 '/.oll Lange und 
4 Schuh 6 Zoll im Uurchmeffer. Der Felsberg bey 
Reichenbach, als der Ort, wo fie liegt, ift unftrei- 
tig derfelbe, wo fie behauen wurde, weil alle Fejfen 
um fie her ron derfelben Steinart Gnd. Der Granit 
ift der nämliche, aus welchem die Ungeheuern Obe- 
lisken in Aegypten und in Horn gehauen find, und 
den man nicht in Deutfchland, fondern nur in Afrika 
und Afien einheimifch glaubte. Her Vf. fchreibt die 
Verfertigung diefer Säule aus febr guten Gründen 
den Römern zu. Am Schluffe diefer intereffanten 
Schrift liefet man im fünften Abfchnitt eine treff- 
liche Zufammenftellung von biftorifbhen Relultaten, 
die aus den bisher beschriebenen römifchen Denk- 
malen für die Urgefchichte der Grafschaft Erbach 
und Herrfchaft Breuberg hergeleitet werden, und 
über den Aufenthalt der Römer im Odenwald man- 
ches Licht verbreiten. Nicht ohne Scharf6nn zeigt 
der Vf., dafs felbiger auf die Cuitur und Bevölke- 
rung diefer, ganz mit Waldungen bedeckten, Ge- 
birge den gröfsten Einfluls gehabt habe, und dafe 
dem Eroberungsgeifte des Trajanus, mehr aber den 
friedliebenden Oelinnungen des Hadriams zuzuschrei- 
ben fey, dafs der Odenwald um einige Jahrhunderte 
früher bevölkert worden, als es der gewöhnneue 
Lauf der Dinge mit fich gebracht haben möchte. 
In diefer Hinficht ift es doppelt intereffant, wenn 
man in der OrafÜchen Antiken - Sammlung zu Erbach 
Statüen diefer beiden merkwürdigen Mauner mit« 
f» viel Oefchmack als Würde; 
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Uni verfit Uten. 

< 

Berlin. 

_m 9ten Feliruar begingen die Studierenden der da- 
figeu Universität das Jahresfeft ihrer Wehrbaftmachung 
zum zweyten Mal. Sie verfammelten lieh Abends um 
5 Uhr im grofsen Hörfaale mit fammtlichen Lehrern 
und mehrern angef ebenen Männern der Haupt ftadr, 
ja felMt Se. königl. Hoheit der Kronprinz erfreuten 
fie mit Ihrer Gegenwart. Nach Abfingung eines fchon 
7\ir vorjährigen Feyer gedichteten febr paffenden Lie- 
des trat der ftud. Theo). Langethal aus Erfurt auf, und 
Schilderte in einer wohl gelungenen Rede die Gefühle 
der Eegeifterung, welche das ewif denkwürdige Jahr 



NACHRICHTEN. 

t% t3 in den Gemüthem der deutfehen Jugend entzün- 
det und das Jahr igt J bewährt hat. Fin zweyter Ge- 
fiv« fchlofs die Feyer, welche jeden AnweSenden be- 
L • ligtt, und zum anfehaulichen Be weife diente, wie 
viel öffentliche religiös politifche Feyerlichkeiten auf 
die öffentliche Stimmung wirken können. Ein 
fröhliches Mahl vereinigte am Abend alle Studieren- 
de, und zum Zeichen ihrer Theil nähme veranfialte- 
ten am 1 1. d. die Universitätslehrer ein Gaftmahl, zu 
welchem eine Auswahl der Freywilligen unter den 
Studierenden zugezogen wurde, und bey welchem fich 
die fchBne Harmonie, die hier Lehrer und Schüler Ter- 
einigt, in einer edlen, durch die ernfteJ 
Tags gehobenen Fröhlichkeit kund gab. 
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L Neue periodifche Schriften. 



Journal Univtrftl 
det 

Seitnett Midicalet 



le fruit de nos correfpondances arec toutes les Facul- 
tas de Medecine Hans toutet les capitales du monde el- 
vi Ii fe et dans tout les lieux oü les Cciences medicalcs 
fuirent le pro g res des lumieres et font foumifes i l'em- 
pire des principe« et de l'obferration. 

Ainfi nous preTenterons a nos lecteurs, 
i) Le tableau general des differemes onanieret dont 
la medecine eft profeffee chez toutes les naüons ; 

a) L'expofe des decouvertes qui feront faites hors 
de France, tant en ebimie qu'en botanique, et dans 
les autres branebes de la medecine; 

3) Une idee foromaire des maladies endemiques de 
differens pays, et les m&hodes comparatire« des trai- 
temens divers dune mfime unaladie chez ceS differens 
peuples •, 

4) Le fucces des rnoyens extraordinaires et empy- 
riques dans les maladies reputees jusqu'alors ineu- 
rables; 

j) L'analyfe critique et raifonnee de tous les ourra- 
ge s für la thiorie ou la pratique des feiences media- 
les, dans quelque langue qu'ils foient publies; 

6) Enfin, tout ce qui a rapport i la medecine des 
animaox domeftiques ; les epizooties, avec les moyens 
curatifs et preferratifs qu'elles Jemandem, ainfi que 
les direrfes decourertes qui feront faites dans cette 
feience eminemroeut utile. 

Ce Journal commencera avec l'annee ijiä; il pa« 
rattra & la (in de chaque mois. 

Cbaque numero fera compofe d'enriron i»o pages 
d'impreOion in $»•, et des pianahes neceffaires pour 
l'intelligence des maueret. 

On f'abonne au bureau du Journal unirerfel des 
Sciences medicales. rne det Moniint t tmttt Saint- Roch t 
No. 14. 

Prix de rAbomumtnt, franc dt j>ort par tout« 
h France. 

Pour l'annee - - - 3<* * r - 
Pour fix mois - - - so Fr. 

Los 

•) Parmi les aombreux eollaborateur* qui veulent bien ctmcourir ptr leurs traraux au perfeetiounement de cet 
ourrage, nous nommtrom M. Pinrl, Profeffcur de U Factilte 1 de Midecine de Paris, et Membre de 1 Inftitul; 
M. Üufontaintt , ProfeiTeur au Mufeum d'Hißoire Natureile, Membre de l'Inftitut; M. VauqutUn, ProfeiTeur da 
la Faculte de Medecine de Pari», Membre de FlnfUtut; M. Alibert, Me*decin confuliant du Rot, et Medectn cn 
chef de l'Hrtpit«! Saint- Loui» etc.; M. Pari/et, Meoecin en chef de Bicetrc; M. Chardtl, Secretaire general tlu 
Cercle meaical de Pari»; M. Maigrier , Me'decin de la Faculte de Pari«, Profetfeur d'Anatoirae et d'Accoucne- 
men«; M. Mmrjelin, Chirurgien du Rai, fervant par quartier; M. Üieit, Mrfdecin de la Faculte de ran» 
ir- MtSdecin et Uirecteur du Dictiouriaire de« Sciencei IVIiSdicales. 



titre feul de l'ouvrage periodique que nous an- 
noncons au public fuffit pour en faire fentir l'utilhe 
generale et la baute importance. Ce n'eft pas feule- 
rnent. la France, c'eft l'Europe emiere et toutes les 
parties du monde civilifc qu'il infereffe: ce n'eft pas 
feuleuient ce qu'on ap pelle coininnne5ment la Mede- 
cine, c'eft la Chirurgie, la Pharmacie, la Chilitie, la 
Botanique, enlin toutes les brauch es de la feience mi- 
dicale qu'il embratfe. 

Tout homme qui fe livre a cette etuda fi Tafte, II 
penible, mais cn meine tems fi confolante pour l'bu- 
manite, trouvera quelquefois dans ce journal des ob- 
fervaiions et des decouvertes lointaines que fon talent 
faura, pour ainfi - dire, aeclünater et mettre a profit 
dans les lieux qu'il habite. 

En effet, plus, le tnedecin a d'objets de oompa- 
raifon, plus il peut etendre 1'incommenfurable do- 
maine de la medecine; plus i) a iu, mieux il peut voir 
dans cette feience profonde ; de 14 cet adage qui , bien 
plus vrai dans l'efprit que dans la lettre, place au rang 
des qualites d'un bon Me'decin, cette infeparable com- 
pogne de l'experience, ia vieilleffe. 

C'&ait d'apres ce principe, pour faire cuetllir et 
enoiffonner en quelque forte cette utile expeVience de 
tous les lieux et de tous les tems, que l'iutmortel Hip- 
poerate confeillait aux Medecins de parcourir les tco- 
Ies lointaines, et d'ajouter le fruit des voyages au fruit 
de leurs etudes; mais la fante, le tems, les mo yens 
de forttme preTcntent fourent des obftacles infurmon- 
tables a ceux qui voudraient fe conformer aux fages 
confeils de l'oracle de Cos. 

C'eft pour y fupplecr, autant qu'il eft poffible, 
nous propofons de publier un journal quifera 



I\L CTi+umeton , Docteur - Me'decin 
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Lei lettrrs, lirres, memoire«, obfervationt etc. 
feront adrettes, /ranc de port, a M. )e Docteur 
Aegnauh\ Medecin confultant du Roi, tut det Mtu- 
Uns % butit Saint -Roch, No. 14, d Parit. 

JV*. B. Conme rien na peut *tre plu» arantageu*. au* 
vovageur* «nie de connaltre fei fa»ani difliiigue'» dam toua 
Im pay* qu'ilt parcourent, et que le* favatu eai-mimn 
einteilt a ie eonnaltre le* tut» l«a autrwj , mnlgr* !a diftance 
qui le* fepare, noui nou* propofoni de publier, dam 1s 
oourant de cette annla 1810 , le tableau gtneral de* M<de- 
cinsi Chirurgien*, Pharmacieni et Chimifte* le* plui re> 
nomme** dan» toute* le* capitale«, vüles et prorince* ob 
IVtendra notre corrcfpondancc ; et pout cet eftat nou* 
prion* noa Abonnet, en nout euvoyant leor* adreffei , da 
non* faire pnrvenir leur» nom«, pr«nomi, qualitei, et lea 
norn« de* Acadtfmie* et Soci«t<* larantei anaquellus ila ap- 
pertienaent. 

Das anerkannte Verdietift der franzöfifchen me- 
dicinifchen Schulen und die nützliche Tbatigkeit ihrer 
Mitglieder kann an dem Intereffe nicht zweifeln laf. 
Ten, das -auch deutfche Aerzte an diefer Anftalt neb* 
men werden. Die franzöfifchen Gefandtfchaften in 
Deutfehl and werden Geh es zum Vergnügen machen, 
den daraus emftehenden BriefwechfeT zu befördern. 
Unter andern erbietet Geh Hr. Baron v. Reinkard % kö- 
nigl. franzöf. Gefandter zu Frankfurt am Mayn, Auf» 
fatze von Mitarbeitern anzunehmen und einzufeuden. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In allen Buchhandlungen ift folgende intereflante 
Schrift zu haben: 

B t l 1 » e h y t * n 9 
der 

Nitbukr'fcken Atuft trmn g 
über 
Fr ey maurereif. 

Mehr für Nicht- Maurer als Maurer. 
Leipzig, in der Gr aff'f eben Buchhandlung. 
Preis 4 gr. 



gr. 8- 



In allen foliden 
Stfßt* 



Bachhandlungen ift zu haben: 

tatifeker lieber blick 
der 

Reiken .Folge 
• i n f » e k t r Foffilitn. 
Nebft Eeyfögong der Ublichften deutfehen und franzö- 
fifchen Synonyme und eines vollftändigen alphabeti- 
(eben Regifters, zur Anordnung oryktognoftifcher 
FoffiHenfainmlungen dargeftcllt 
Ton 

Dr. Jokann Emxnuel PoM. 
4 W . Prag igiö. bey J. G. Calve. 
Preis 1 Rthlr. 6 gr. 

Ueber diefes Werk fällte ein fachknndigerGelehr- 
ter , deffen Meinung der Verleger darüber verlangte, 
folgendes ürtheil : 



Angehende Mineralogen, und insbefondere Samm. 
ler von Foffilien, waren bisher oft in dem FaHe, ein 
und daffelbe Foffil mehreremal unter verfchiedenerBe- 
nennung zu befitzen oder anzuschaffen , und fühlten 
deshalb den Mangel eines Hülfsbuches, worin beftimmt 
nachgewiefen wird, unter welche Gattung oder Art 
eines allgemein bekannten und gebräuchlichen Mine- 
ralfyftems jedes unter einer befondern Benennung vor. 
kommende Individuum gehört. Ein Solches Hülfsboch 
liefert der dem naturhiftorifchem Publicum fchon vor. 
th eilhaft bekannte Hr. Verfaffer in diefer Schrift, wel- 
ches dem dermaligen Standpuncte der Mineralogie an- 
ge.rneffen ift, und alle fynonym benannte mineralo» 
gifch einfache Foffilien umfaßt, fo, dafs jeder Liebha- 
ber von Foffilien durch de (Ten Gebrauch in den Stand 
gefetzt wird, fo eine Sammlung zweckmässig ordnen 
zu können. 

Werner t Mineralfyftem ift bey derBearbeitungdie- 
fer Schrift zwar zum Grunde gelegt, durchgängig find 
jedoch die neuem Beftimmungen von Hasumaas, Lton» 
iard, Steffins, Hoffmann, Moks, Ullmann u. a. emge- 
fcbaltet, und auch Hangt franzöfifche Nomenklatur 
beygeftjgt. Dat Regifter bildet ein ziemlich voüftan- 
& mint 



digCS 



logifches Wörterbuch, welches insbefon- 



dere bezweckt, für jedes unter irgend einem von mi- 
neralogifchen Schriftftellern gebrauchten Namen vor- 
kommende Foffil den Plalz im Syfteme aufzufinden, 
und dadurch jeden Sammler in Stand zu fetzen, leicht 
uberfehen zu können, was ihm noch abgeht, oder was 
er bereits unter einem andern Namen , als das von ihm 
angenommene Syftem ausweifet, befitzt, und wird 
deshalb gewifs fehr bequem befunden werden, in die 
Kenntnifs der fyftematifchen Namens zu gelangen. 



Folgende lefenswerthe Schrift bat die Maurer- 
fche Buchhandlung in Berlin in Commiffion über- 
nommen , und fie hat dafür geforgt, dafs Ge in allen 
foliden BuchhandlungenDeuUcblands für 3 Rthlr. % gr. 
zu haben ift : 

Geßkickte der ßebenjikrigtn Leiden Danzigt, von 1807 
bis 17 14, von A. F. Bleck, » Theile. Mit Be- 
legen. 8- 

In der Dieter i chTchen Buchhandlung zu G Ö t- 
tingen ift erfchienen, und an alle Buchhandlungen 
ver fand t worden : 

Pfeiffer, D. E. W. % Ideen zu einer neuen Civil -Ge- 
fetzgebung für deutfche Staaten, gr. 8. * Rthlr. 

In dem erften Abfchnitte, welcher gröfstentheil* 
gegen v. Savigny's Schrift über diefen Gegenftand ge- 
richtet ift, zeigt der Verfaffer, von dem Geficbtspunkte* 
des frahtifchtn Jurißtm ausgehend, die Noth wendigkeit 
eines neuen Civilgefetzbuchs, mit RückGcht auf der» 
gegenwärtigen Zuftand des gemeinen Rechts, und thut 
Vorfehlage, wie ein folebes Gefetzbuch am zweckmsU 
fsigften abzufaffen fey. — Der weifte Abfchnitt hin- 
gegen enthalt eine kurze Revifion der wichtigften po- 

fiti- 
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firiT«n Rechtsfatz«~, welche einer näheren Beftimrming 
oder Abänderung bedürfen, mit vergleichender An- 
gab« deffen, was darüber in den verfchiedenen neue« 

Beiträge zur Rttkttwijftufchafi Dtutfcklauds , vorzüg- 
iich zur tranfitorifcben des nord weltlichen Thei- 
les und der mm linken Ufer des Rheines liegen« 
den Provinzen deffelben, von Fritdrick Karl vom 
' Strombeck , vormaligem PräGdenten des Appella- 
tionshofes zu Celle und Staatsrath in derJuftiz- 
fection zu Ca (Tel 8- » H&> 333 S. i Rthlr. 8 gr. 
Der Herr VerfalTer hat in diefem Werke haupt- 
fachlich folche Materien abgehandelt, die in den jeizi- 

Ki Zeiten vorzüglich der Gegenftand gerichtlicher 
fcuflionen zu feyn pflegen , und die , indem bey ih- 
rer Entlcheidung fowohl alte als neue Rechte anzu- 
wenden find , befondere Schwierigkeiten dem prakti- 
schen Rechugelehrten darbieten. Doch nicht Materien 
von tranfitonfchem Intereffc allein , fondern auch fol- 
che, die unter jeder Legislation praktifch blieben, find 
in diefem Werke abgehandelt. Unter den Auftauen 
von vorzüglich praktifchem Intereffe machen wir auf 
folgende Erörterung aufmerkfam : 

„Sind von der ehemaligen Regierung des König- 
reichs Weftphalen die Güter des deutfchen Or- 
dens, welche in den nicht förmlich abgetrete- 
nen Provinzen deffelben lagen , auf eine zu Recht 
beftändige Weife von jener Regierung veräufscrt 



1 ichrt vollftändieen Syftems der enropSifehen Schmet- 
terlinge bis zu den Spannern enthalt, wird bis aur Ju- 
bilate ■ Mette zuverläCGg in meiner Handlung er- 



Gerhard Fleifcher der Jüngere« 
Buchhändler in Leipzig. 



Vor/eklig* 
zu 

einem zweckmäfj igt» Unttrricktt 

Cur - und Huffchmitd 

Ein Verhieb den Armeen zu nützen. 
Von 

S. vom Tt u n t c k i r, 
Kttnigl. Sächf. Major der Cavallerie und 
des Train - Bataillons. 

8. Leipzig, bey Heinrich Griff. 
Preis s gr. 



Bey K Sehl y in Leipzig ift erfchienen: 

Das Wefen und Wirken des fogenannten Togendbun» 
.des, und andrer angeblichen Bunde, Eine ge- 
fchichtlicho Darfteilung von Wilk, Traugott A'ri% 
Pr. der Phil, an der UniverC zu Leipzig. 48 S. in 8. 
Brorch. 6 gr. 

Ferner: 

Kurzgefaßte italienische Sprachlehre , nebft einem Lere- Die Für ften und die Völker in ihren gegenfeitigen For. 
buche, in welchem auf die Regeln diefer Sprach- 
lehre hingewiesen wird. Für Schulen herausge 



geben von J, T. Kähne, Doctor und Profeffor 
zu Marburg. \%i6. 8. Die Grammatik 18 gr., 
das Lefebuch to gr. 

Unter den bis jetzt erfchienenen italienifcben 
Sprachlehren zeichnet fielt die gegenwartige durch ge- 
drängte Kürze, Wahrheit, Deutlichkeit und zweck- 
vrjäfsige Einrichtung fehr vortheilhaft aus. Der Name 
des gefchiekten , langft durch andere gute Lehrbücher, 
und noch jüngft vorher durch die wohlgeratbene eng% 
fche Sprachlehre bekannten Verfaffcrs berechtiget a ~h 
liier zu einer grofsen Erwartung. Kein Freund der 
fchönen italienifchen Sprache wird diefes Buch, und 
befanden die Gedichte des Verfaffers , ohne wahres 
Vergnügen lefen, und keine Lehranftah anftehn, ein 
durch die zweckmäßige Trefflichkeit feines Inhalts 
fo vorzügliches und doch fo wohlfeiles Werk bey der 
3ugend einzuführen. 

Anzeigt für Entomologe 



derungen. Eine polit. Parallele, der hohen Bundes- 
verfammlung in Frankfurt gewidmet von einem 
deutfchen Vaterlandsfreuode. Nebft einer Zugabe, 
Herrn Friedr.Anciüon's Schrift über Souveränität und 
Staauverfaffungen betreffend. Brofcb. 



Der vierte Rand der Sc 



Hmetterltnoe 



tu Europa, von 
Ferdinand Ochßnkeimer, welcher eine genaue Revifion 
der vorhergehenden Bande, mit Zufätzen, Berichte- 
id Befchreibungen der indeffen entdeckten 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Dr. Ammans Predigt bey der Denhfeyerfür ditWie- 
derkekr Sr.M. des Konigt von Sachjen, in der Hof- 
kirche zu, Dresden gehalten. Dritte Auflage, 
gr. {. Dresden und Leipzig» bey Hart- 
knoch. Auf Druckpap 3 gr., auf Schreibpap. 

4gr. 

Der* taute Ertrag diefes Meifterftücks der Kanzel- 
heredramkeit ift, ohne Abzug derKoßen, den Hautarme» 
beßimmt, deren das unglückliebe Dresden noch fo viele 
zahlt. Zteey ftarke Auflagen haben Ichon fo manche 
Thränen getrocknet; diefe dritte wird auch im Auslande 
mitleidige Herzen zumWoblthun veranlagen. 

Nachricht an die Herren Schutlthrer. 
Allen denjenigen Herreh Schullehrern, welch« 
mit Oftern d. J. einen neuen Curfus der Geographie, 



1 Arten und hauptttchlich den AbriJ* eines mOg. eröffnen , dürfte die Anzeige 



feyn, dafa 
im 
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im Monat März durch alle gute Buchhandlungen 
Deutfchlands die jetzt im Druck befindliche fünfin 
vtrbtjftrtt und vtrmtkrtt Auflagt (der Richtigkeit wegen 
die 6te Ausgabe) von 

Dr. C G. D. Sttiu't kltint Geografkit 

oder Abritt der roarbematifchen, pliyhfehen und ba- 
fonders politifchen Erdkunde für Gymnafien und Schu- 
len, gr. g. Mit einer hydrographifchen Karte der gan- 
zen Welt — nach den gegenwärtigen poiitifchen Be- 
Himmlingen , zu haben feyn wird. Ditjtnigen, welche 
über deren Gebrauch zu beftimmen haben, wollen. 

{rütigft mit den am Ort befindlichen Handlungen Rück- 
prache nehmen, damit die Verlagshandlung in Kennt- 
nifs des ungefähren Bedarfs gefetzt wird, um ihn 
prompt und gern dorthin zu beforgen. Zugleich be- 
nachrichtiget fie inshefondere die Herren Schullehrer, 
dafs auch die Dritt» Umarbeitung von 

Dr. und Prof. Sttin't Handbuch der Gtographie und 
Statißik in a Binden gr. g. 
feiner kleinen Geographie bald folgen wird ; dagegen 



Ctograf hi* für Real- und Bürgtrfihulcn , nach Katur- 
grenzen, 

nach wie vor unverändert bleibt. 
Leipzig, im Februar ig i6\ 

Die J. C. Hinricbs'fche Buchhandlung. 



III. Auctionen. 

Den ss. April d. J. beginnt in Braunfchweig 
die öffentliche Verweigerung der Bibliothek medicini- 
fcher, chirurgi fcher, ttnatonsifcher, naturhiftorifcher 
und bellettrifiifcher Bücher des verft. Profeffor Heyer, 
in welcher fich zum Theil fehr feltene und koftbare 
Werke befinden. Das Verzeichnifs derfelben ift zu 



In Berlin in der Nicol ai'fchen Buchhandlung. 

— Braunfchweig in der Sch u I bu cb h an dl. 

— Bremen bey Hn. Buchhändler J. G. Heife. 

— Dresden in der A r nold'fchen Buchhandl. 

— Erlangen bey den Hn. Palm und Enko. 

— Frankfurt a. M. in der H e r m a n n'fcben 
Buchhandlung. 

— Göttingen bcy den Hnn. Vandenhoek u. 
Ruprecht. 

— Halle in der Wai f enli a u s - B u ch h a nd 1. 

— Hamburg in der Hoff mann'fchen Buch- 
handl und bey den 1 Inn. Perthes u. Beffer. 

— Hannover bcy den Hnn. Gebrüder Hab 

— Jen., in der Crock cr'fchcn Buchhandlung. 
-Kiel in der Akademifrhen Buchhandl. 

— Königsberg bcy Hn. Buchhändler Unzer. 



In Leipzig bey Hn. Buchhändler E. F. Stein« 
acker und bey Hn. Proclamator Weigel. 

— Marburg in der K r i e g e r'fchen Buchhandl. 

— München bey Hn. Buchhändler Lindauer. 

— Stuttgart in der Cotta'fchen Buchhandlung. 

— Weimar in der Hoff man nf eben Buchhaiidf. 

• 

IV. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

a * 

Hcrabgefetzter Preis von dem : 
Bullttim 
de t 

Ktutfitu and Wiffintwürdigßtu cuit der Katur- 
wifftufchaft, 
fo wie 

den Kiinfltn, M inufäct uren , ttchuifckeu Gtwtrbtn, der 
Lsndwirthfcliaft und der bürgerlichen Hauthaltung'; 
für gebildet» Ufer aus allen Standen. 

Herausgegeben 

von 

Sigitm. Fr. Hermbß&dt, 
König!« Pieufs. Geheimen Rathe, auch Uber • Medici- 
nal- und Sanitäts- Rath; des Königl. Bergwerks - und 
SalzFabiications- Departements, des Manufactur- und 
Commerz - Collegii und der teebnifchen Deputation 
Beelitzer ; ordentlichem öffentlichem Lehrer der Che- 
mie , Mitglied der Künigl. Akademie der Wiffenfcbaf- 
cen, der Gefellfcb&ft naturforfchender Freund« 
u. f. w. 

15 Bände auf fchönem englifcbem Druckpap. in gr. g. 
mit 40 Kupfertafeln und vielen Holzfchnitten. 
igoa — 1813. 

Da die Anfchaffung diefe« fo wichtigen und mit 
dem gröfsten Beyfalle aufgenommenen Werkes, durch 
das Anwachfen deffeMjen auf 15 Binde und den da- 
durch bis 40 Rthlr. erhöhten Ladenpreis, fehr erfchwert 
werden und die Gemeinnützigkeit diefes über 1100 
verfchiedene Abhandlungen aus den auf dem Titel nä- 
her bezeichneten Zweigen der Kiinfte und Wiffenfcbaf- 
ten enthaltenden Buches zu vielfach wiederholten An. 
fragen: ob es nicht zu einem geringeren Preife abge- 
laden werden könne? Veranlagung gegeben: fo bat 
fich der Verleger entfchloffen, dafTelbe complet, je- 
doch nur bis zu Ende diefes Jahres, um dit Hilft» de« 
biflitrigen Preifes, oder zu 20 Rthlr. haar, abzukuTen. 
Die Fortfctzung diefes Werkes unter dem Titel : 

Muftum u. f. w. 

welches Geh aufser obigen Gegenftünden noch auf di« 
Producten-, Waaren- und Handelskunde erftreckt, er* 
scheint 'aticb fürs Jahr igtö zu dem bisherigen Preif« 
von 7 Rthlr. 11 gr. für is Hefte oder 3 Bände. 

Berlin, den 1. Februar ig 16. 

C F. Ameling, 
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LITER ATUROESCHICHTK. 

Pksth: Ncgy Mos Is Hunyady Matyds hires Ma- 
gyar Kiratyoknak ve delmeztetefek , a' Nemzeti 
Nyelv ilgyeben Tekentetes Tudos Schwartner 
MArton tfr vadjai es Költemenyei eilen. Irta 
HorvAt IßviUi Tek. Neines Fejcr Varmegye 
Tibla-Biniga. 1815. 64 S. 8. 

Auch dentfeh unter dem Titel : 

(Pksth , b. Trattner :) Veriheidignng dir berühm- 
ten Könige ütigerns, Ludwig des Großen und 
Mathias (Matthias) Corvinus in Betreff der ungri- 
fttlen Sprachcultur wider die Anklagen und Er- 
dichtungen des Herrn Profeffors Martin v. Stkwart- 
ner. Ueberfetzt aus dem Ungrifchen des Herrn 
Stephan v. HorvAt, Gericbtstafelbeyfitzcrs der 
löbl. Stuhlweiffenburger Gefpannfcbaft. 1815. 
78 S. 8- (i Culden.) 

Diefe Srreitfchrift ift In mehr als einer Hück6cht 
lehr merkwürdig und intereffant : weil ße von 
einem ehemaligen Schüler (Hn. Stephan von HorvAt, 
einem noch jungen, in der ungrifchen Philologie und 
Gefchichte wohl bewanderten Mann,) gegen feinen 
verdienten Lehrer, den berühmten Martin v. Schwart- 
ner, der fich um die ungrifche Diplomatik und Statl» 
ftik im In - und Auslande anerkannte Verdienfte 
erworben bat, gerichtet, und mit eben fo viel Bit- 
terkeit und Heftigkeit gegen diefen, als Wärme und 
Enthufiasmus für die Sprache und Cultur der maeya- 
rifchen Nation gefch rieben ift ; weil fie die Vertbei- 
digung zweyer berühmten Könige Ungerns in Be- 
treff der nationalen Sprachcultur, die jeder Nation 
theuer feyn mufs, bezweckt; und weil fie, wenn fie 



leich nach Ree. Ueherzeugung (tiefen Zweck nicht 
anz erreicht, doch zur [Aufklärung der ungri- 
'chen filtern Sprachcultur und Literaturgefcbichte 
fchüne Beyträge liefert. Ree. , dem die magyarifche 
Sprachcultur und die Ehre der Nation , zu der auch 
er gehört, nicht minder als dem Vf. diefer Streit- 
fchrift theuer und werth ift, und der fowohl den 
Hn. Profeffor von Schwariner als auch Hn. von HorvAt 
als verdiente ungrifche Gelehrten und Schriflfteller 
aufrichtig fcbätzt, wird diefe unparteyifch beur- 
theilen. 

Ungeachtet es kein gfinftiges Vorurtbeil erweckt, 
wenn ein Schaler gegen einen verdienten Lehrer als 
Gegner mit Leidenfchaft auftritt: fo bedurfte es doch 
kaum bey unbefangenen Lefern dei 

A. L. Z. 1816. Erfier Band. 



digung S. 11. : „Ehrfurcht für feine Lehrer ift immer 
die wichtigfte Pflicht des Schalers, und wahrlich ich 
roüCste fchamroth werden, wenn mich je wer in die- 
fer heiligen Pflicht Obertreffen könnte. Allein aus 
Ehrfurcht alles blind glauben , Irrthttmer vermehren 
und verbreiten laffen, und aus Nebenur fachen fogar 
dort fchweigen, wo es Geb um die Sache und um den 
Ruhm der Nation handelt, diefs denke ich, wäre eine 
grofse unverzeihliche Schwachheit, ich hoffe alfo 
u. f. w." Wo es die Ehre der Nation gilt, darf man 
fich nicht lange bedenken, auch gegen verehrte Män- 
ner, welchen man fonft Dankbarkeit fchuldjg ift, auf 
den Kampfplatz zn treten; doch hätte Ree. fehr ge- 
wflnfeht, dafs Hr. H. in feiner Wärme und Leiden- 
schaftlichkeit die feinem verdienten Lehri/r gebüh- 
rende Ehrfurcht und Achtung nirgends aus den Au- 

Km gefetzt hätte; allein man ftöfet hin und wieder 
ider auf bittere, beizende Invectiven. Er wirft 
Schmärtnern indirect vor , dafs er abfichtlich und wif- 
fend gegen die ungrifche Nation gefflndigt habe, dafs 
feine lrrtbümer gewollte Irrthümer und abfichtliche 
Erdichtungen feyeo. Unter andern bezieht er fich 
auf Aufklarungen , die er feinem Lehrer gegeben hat, 
und welche diefer verfebwieg, wohl aber Gegen ftä'nde, 
die dadurch hatten zureebt gewiefen werden follen, 
fo ungegründet fie auch find, blofa deswegen, weit fit 
wider die Ehre des ungrifchen Namens lauten, anfahrt. 
Eine harte Befohuldfgung! Ree. kann nicht glauben, 
dafs Schwartner, der in leinen Werken fo viel für die 
Ehre des ungrifchen Namens fpriebt, abfichtiieh 
gegen diefelbe ungegründete, falfcbe Behauptungen, 
ja fogar abfichtliche Erdichtungen aufnehmen konnte ; 
er findet es vielmehr wahrfebeinlicher, dafs ihm wi- 
der feinen Willen Menfchiicbkeiten , IrrtbOmer und 
Täufchungen wiederfuhren , von welchen auch Hr. 
v. H. in feiner kleinen Schrift nicht freygefprochen 
werden kann, wie aus unferer Beurtheilung erhellen 
wird. Was jene mitgetheilten Aufklärungen betrifft, 
fo fragt es fich, ob heb Schwartner von ihrer Wahr- 
heit und Haltbarkeit aberzeugt hatte oder —wenn 
gleich vielleicht irrig — die entgegengefetzte Ueher- 
zeugung hegte, vielleicht fich von vorgefaßten Mei- 
nungen nicht leicht befreyen konnte, was auch gro- 
ßen Männern fo oft begegnet? Warum foll man un- 
lautere Bewegungsgründe annehmen, wenn diefe 
nicht offen daliegen? Doch aus unferer Beurtheilung 
wird erhellen ; dafs Schwartner's Behauptungen der 
Ehre der ungrifchen Nation nicht fo febr nacbtkeiljg 
find, als Hr. H. feine Lefer glauben machen will, 
und dafs viele Gegengründe des Hn. ff. nicht das be- 
werfen, was fie eigenüich be weifen follen. 

Ccc Hr. 
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Hr. v. HorvM Hat feine Streilfchrift vor; 
gegen folgende Stellci von Schwartneri Diplomatik 
und Statiftjk gerichtet, die er S. 5. und 6. aushebt. 
Schwartner Tagt in feinem diplomatffchen Werke: 
„ Auch gegen andre Sprachen Europas wüthete die 
Sprache der Scholaftiker , allein viel weniger 
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und 



nicht fo lange als gegen die Ungrifche, fo zwar, dafs 
es fchwer ift, die rufcnige, Ludwig den Grofsen und 
Matthias Corvinus zu entschuldigen, welche es durch 
VernachläfGgung der vaterländischen Sprache fo weit 
gebracht haben, dafs diefe von dem graufamen Tyran- 
nismus der römifchen Sprache faft gänzlich unter- 
drückt wurde." In feiner Statiftik fagt er: „es 

Eänze beynahe an das Wunderbare, oder es fey ficht- 
r der Finger der Vorlebung — a' Magyarok 'lflene — 
dafs noch die Sprache des Magyare im Leben, und 
dafs von den Urungern auch nur noch einer übrig 
ift," und fügt hinzu: „Hatte doch die fo fehr be- 
rühmte Corvinifche Bibliothek weder ein gedrucktes 
noch ungedrucktes ungrifches Buch aufzuweiten. 
Zur Hof - und Canzleyfpracbe — was die Gefchiohte 
den Königen Ludwig und Matthias nie verzeihen 
wird — konnte lieh diefelbe in Ungern vollends nie 
erheben. " In diefen Stellen Endet Ree. nicht fowohl 
eine Aotaftung der Ehre der ungrifchen Nation, als 
allerdings einen Angriff der Könige Ludwigs des 
Grofsen und Matthias Hunyady oder Corvinus in Be- 
treff der ungrifchen Sprachcultur , deren Verteidi- 
gung Hr. v. Jiorvdt mit Wärme übernimmt, die ihm 
aber nach unferm Dafürhalten nicht ganz gelungen 
ift noch gelingen konnte. Dafs (ich aber die magya- 
1 rifche Sprache bis auf den heutigen Tag, trotz der 
Verminderung der Magyaren durch die Tatarenver- 
wüTtungen und die blutigen Kriege mit den Deutfchen 
und Türken, trotz der Vermifchung des nicht zahl- 
reichen Magyarenftamras mit Slawen, Deutfohen, 
Cumaniern (die jedoch endlich felbft die magyarifchn 
Sprache adoptirten), Walachen u. f. w. , trotz der 
lange Zeit in Schriften herrfchenden lateunifeben und 
deutfchen Sprache, und trotz anderer HinderntfTe bis 
auf den beutigen Tag erhalten hat , und gegenwärtig 
eine gebildete Schrift- und Gefchäftsfpracbe ift ,- fin- 
det Ree. weniger wunderbar, als dafs fich die Spra- 
chen viel kleinerer Völkerfchaften, z. B. der alten 
Britten in Wales, der Basken in Spanien, der Efthen 
und' Lief lander , der Finnen und Lappen, und fogar 
der durch die ganze alte Welt zerftreuten Zigeuner, 
und zwar ohne Schriftfprachen zu feyn , erhalten 
haben; Ree. fucht-darin nicht einen eigenen Finder 
der Vorfehung, fondern nur eine ßeftätigung der 
Wahrheit, dafs nächft der goldenen Freyheit die Na- 
tionalfprache das gröfste Palladium der Völker ift. 
Diefs gegen Hn. Schwartner zu erinnern, hätte Hr. 
Horvat nicht unterlaffen follen. 

Ehe Hr. Horvdt zur Vertheidigung der ungri- 
fchen Könige Ludwig und Matthias übergeht, be- 
merkt «r, dafs durch Schwartntrs Autorität verführt 
fowohl inländifehe Gelehrte (namentlich die Profeffo- 
rea der ungrifchen Sprache und Literatur zu Kafchau 



und Erlau, v. Boras und v.BodnJr, un3 der verdienft- 
volle ungrifche Schriftftftdler Franz von Kaziticz*) 
als auc.i -~.ländifche Schriftfteller, namentlich Wach- 
Itr in feiner allgemeinen Gefchichte der Literatur 
ähnliche herabwürdigende Behauptung« aufhellen,' 
und Eichhorn fogar in feinem grofsen Werke der Ge- 
fchichte der Literatur von ihrem Anfang bis auf die 
neueften Zeiten nicht einmal der ungrifchen Lifera- 
turgefchichte erwähnt, obwohl er der türkjfchen 
196 Seiten weihte, weil er ohne Zweifel glaubt, dafc 
die Nation, welche ihreMutterfprache nicht fchreibt, 
auch keine National - Literatur habe. Ree. mofs hie- 
bey erinnern, dafs Kazmczy, der In Döbrtnteit fie- 
benbürgifchemMufeum (ErdHui Muzeum) vom Jahre 
1814 behauptet, „der erfte Schimmer der Cultur 
habe fich über die ungrifche Nation erft damals ver- 
breitet, als mehrere Jünglinge Ungerns im J. 1348 
Ludwig dem Grofsen nach Neapel folgten, um den an 
feinem königlichen Bruder begangenen Mord zu rä- 
chen, dafs die von Ludwig, dem König Sigmund, 
dem Graner Erzbifcbof Vitez, und dem Könige Mat- 
thias errichteten Akademien für die Nationalfprache 
gar nichts thaten , und dafs Matthias fo wenig Vor- 
ficbt/Hb wenig* Liebe für das Vaterland hatte, dafs 
er nicht einmal die Volkslieder, fo wie es Karl 
der Grofse bey feinem Volke that, aufzumerken 
befahl , und dafs in fetner reichen Bibliotbe/c zu 
Ofen nicht ein einziges ungrifches Buch zu finden 
war," nicht der Mann ift, der andern nachbe- 
tet, fondern ftets feiner Ueberzeugung folgt, und 
allenfalls in der letzten Behauptung von der Cor- 
vinifebtn Bibliothek irrt, doch auf eine fehr verzeih- 
liche Weife, da wir keine fiebere Data darüber ha- 
ben, dafs in der Corvinifchen Bibliothek auch ungri- 
fche Bücher befindlich waren, ungeachtet freyfich 
auch das Gegentheil nicht bewiefen werden kann. 

Wachler drückt fich über die ungrifche Sprache 
folgenclermaafsen aus: „Die ungrifche Sprache blieb 
bis in dasTleformationszeitalter, welches in Hinficht 
auf die Landesfprachen Uberall eine wohlthätige Revo- 
lution veranlafste" (diefs wird doch Hr. H. nicht leug- 
nen, da es von der ungrifchen Sprache fo gut, wie 
von der deutfchen gilt?) „blols Sprache des ge- 
meinen Lebens, ohne dafs von ihr inCcfcbäftcn ü\d 
in Büchern Gebrauch gemacht worden zn feyn 
fcheint." Hätte ll'achler anftatt „ blofs " grSßtentkeils 
nur und anftatt „Gebrauch gemacht worden zu feyn 
fcheint," viel Gebrauch gemacht wurde gefetzt, fo 
wäre feine Behauptung wahr. 

Gegen den würdigen Eichhorn , der fich am die 
Bildung vieler Gelehrten in Ungern bleibende Ver- 
diente erwarb und noch erwirbt, ift Hr. Horvut 
durchaus ungerecht. Eichhorn weifs es wenigftens 
von feinen Schülern aus Ungern und durch feine 
Bekanntfcbaft mit der reichhaltigen Göttinger Bi- 
bliothek, die auch an magyarifchen Werken nicht 
arm ift, und aus deutfchen Literaturzeitungen , dafs 
die ungrifche Nation ihre Mutterliebe fchreibt 

und 
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nndtine National - Literatur hät. Dafs er der un- 
grifchen Literatnrgefchichte nicht einmal eine Er- 
wähnung macht, ift durchaus unwahr. Hatte Hr. 
V. Horvdt die Vorreden zu den bisher erfchienenen 
fit bin Bänden des Kichliorutfcken Werks gelefen, fo 
würde er gefunden haben , dafs Eichhorn in der Vor- 
rede zur zunyttn Ahtbeilung des vierten Bandes fegt: 
„ Die Oefchichte der brittifchen und deutfchen Poeiie 
und Beredtfamkeit war fchon vorigen Winter zum 
Abdruck fertig, und fie hatte fchon in der Üftermeffe 
diefes Jahrs (1808) können ausgegeben werden, wenn 
ich nicht gewimfcht b?tte , fie mit Nachrichten von 
der fchönen Literatur der Niederländer und Ungern, 
der fcandinavifchen und flavifehen Nationen des Nor- 
dens zu begleiten, und die Oefchichte der fchönon 
Hedekünfte aller europöifchen Nationen in clicfer 
zwiyttn Lieferung zu beendigen. Da ich aber bey 
den letztern von der Hülfe andrer Gelehrten abhänge, 
und noch nicht alle Auflatze, die ich zu meiner (Jn- 
terfttttzung zu hoffen habe, in meiner Hand find, fo 
•mag die Gefcbichte der fchönen Redekünfte der Brit- 
ten und Deutfchen einftweilen allein ihre Keife ins 
Publicum antreten, und ihr das, was über die nieder- 
ländifche, ungrifche, feandinavifche, flavilche und 
tilrkifche Poefie und Beredtfamkeit zu fegen ift, in 
einiger Zeit erft nachfolgen," und zu Ende der Vor- 
rede: „Mit den Sprachen der genannten europäischen 
Nationen (Italiejier, Spanier, Portugiefen, Franzo- 
fen, Jüiglander und Deutfchen) hört meine europäi- 
fche Sprachkunde auf; die holländifche, da'nifche und 
fchweuifche Sprachen verftehe ich nur fehr mangel- 
haft, die ungrifche und flavifehen Sprachen gar nicht, 
dafs mir daher die erfte Eigenfchaft zu einem Ge- 
fcbicbtfchreiber der in diefen Sprachen vorhandenen 
fchönen Literatur abgeht. Zum Glück für mein 
Werk habe ich gelehrte Freunde gefunden , welche 
über die Dichter und Profeiften in den genannten 
Sprachen die Leier deffelben belehren werden. So 
fehr es ihm zur Empfehlung gereichen würde, wenn 
hier fchon die Namen der gelehrten Männer f fänden, 
die es mit ihren Beyträ^en beehren werden, fo mufs 
ich es für jetzt doch noch unterjaffen, da ich noch 
nicht weifs, ob nicht der eine oder der andere unge- 
nannt zu bleiben wünfehen möchte." Ree. weifs aus 
einer zuverläffi^en Quelle, dafs Hr. Hofrath EickJtorn 
Gelehrten in Ungern die Ausarbeitung fowohl 
gedrängten allgemeinen Oefchichte der magyari- 
1 Literatur als auch einer fpeciellen Gefcbichte 
der magyarifeben PoeGe und Beredfamkeit aufgetra- 
gen hat. Diefer Gelehrte ift mit feiner Arbeit noch 
nicht fertig , fo wenig als diejenigen Gelehrten ,' wel- 
che die Bearbeitung der Gefchichte der böhmifchen, 
polnifchen und rumfehen Literatur übernommen ha- 
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ner, wie die Könige Ludwig und Matthias find, zu 
irren. Wir wollen feinen Irrthum nicht für einen vor' 
fetzlkhen oder abfichtlichen Irrthum , noch weniger für 
Erdichtung auegeben, hoffen aber auch von feinet 
Humanität, dafs er diefs nicht ferner bey Sckwartnif 
ohne unbexweifelbare ßeweife thun wird. 

Ungeachtet Reo. die Aeufserung desHn. Ä S. it. 
„Der ungrifchen Nation aber gereicht es zum fü tie- 
ften Trotte, wenn fie die Vaterlandsliebe ihrer ver- 
ewigten Ahnen auch in .Betreff der Nationalfpracba 
fegnen kano, nnd fo nur auf alten Eifer zurück* 
blicken darf , indem Ge itzt (jetzt) die Fortpflanzung 
der ungrifchen Sprache betreibt," als Patriot gern un» 
terfchreibt, fo mufs er doch die gleich darauf folgen* 
den Kragen nicht für logifcb confequent erklären : 
„ Was follen wir zu Gunften der ungrifchen Sprache 
fegen, wenn unfere gröfsten Könige Ludwig der 
Grofse und Matthias Hunyady dielelbe ihrer Auf- 
merksamkeit 11 n werth hielten? Wenn die Corvioi- 
fche Bibhothek fich nicht einmal mit Einem ungri- 
fchen Buche rühmen konnte? — „Die Mutterfpra- 
che kann immer in ihrer Bildung fchon hohe tort- 
fchritte erlangt haben , und doch von den Landesfür- 
ften aus Mangel an Patriotismus oder aus Vorliebe 
für eine fremde Sprache vernachfefligt werden. Fried» 
rieh H. , als Regent nicht minder grofs wie Ludwig 
den Ungern, vernachläffigte die deutfehe Sprache, 
fprach und febrieb franzöfitch , und liefs in der Aka* 
demie der Wiffenfchaften zu Berlin franzöfifehe Ab- 
handlungen vorlefen, und doch lebten damals Gill er 
Rabener, Hagedorn , Ramler , Gleim , Sttlzer und viele 
andere klafft lebe Schriftlteller der Deutfchen. Sollen 
wir etwa deswegen nichts zu Gunften der deutfchen 
Sprache und Literatur fegen, weil der grofse Fried- 
rich II. fie feiner Aufmerkfemkeit unwürdig hielt? 
Karl V., der viel fpäter als Ludwig der Grofse und 
Matthias lebte , war Kaifer der Deutfchen , und äu- 
feerte fich, wie bekannt, dafs er nur mit feinen Pfer- 
den deutfeh fpreebe. Hr. H. fegt felbft (S. 12.): 
„Unter rhrer (Ludwig und Matthias) Regierung war 
die ungrifche Sprache in eben dem Zuflande als andere % 
Sprachen in ihrem Vaterlande: und diefs be weifen 
zu können, fey uns genug." Wir geben gern zu, 
dafs damals die deutfehe und franzöfifehe Sprache und 
Literatur noch keinen höhern Grad der Vollkommen- 
heit erreicht hatte, als die ungrifche: aber daraus 
folgt nicht, dafs die Könige Ludwig und Matthias zu 
ihrer Eraporbebung nicht mehr hätten thun können» 
und dafs fie diefs nicht thaten, befcbuldigt fie 
Schwartner. 



Ree. giebt dem Vf. gern. zu, dafs nicht nur inUn- 
ben. Hr. H. , der in Anfehung des noch lebenden gern fondern auch in andern Ländern im Mittelalter 
Eichhorn in einen (hieben Irrthum verfiel, den er viele Magnaten gar nicht Schreiben konnten, und dafs 

imi4ten und fünfzehnten Jahrhunderte viele ungrifche 
Magnaten, fo wie der Held Johann Hunyady, der 
Vater des Königs Matthias, die lafeinifche Sprache 
gar nicht verstanden : aber fooderbar ift der Schlufs 
des Vft. (S. 17.): „Und doch wollen eben diefelben, 



leicht hätte vermeiden können, wenn er die Vorre- 
den des Ekhhornfchen Werks gelefen hätte, und der 
daher Veranlaffung nahm den verdienftvollen Mann 
anzogreifen, kann hieraus lernen, dafs es noch leich- 
ter foyn muffe, in Anfehung lange verftor bener Man- 
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welche von der Unwiffenheit der tapfern Ungern in 
ähnlichen Ueyfpielen bis zum Ekel fprechen, anders 
wo uns überreden , dafs man in dfeTeo Jahrhunderten 
in Ungern gar nicht ungrifch fprach. In der That ein 
auffallender Widerfpruch ! " — Allerdings wäre 
diefs ein auffallender Widerfpruch : allein wer be- 
hauptet denn, dafs man im uten und l.^ten Jahrhun- 
derte nicht ungrifch fprach 7 Weder Schwartner noch 
fonft jemand behauptet diefs, fundern nurdais damals 
wenig ungrifch gejchrieben wurde, weil gröfstentheils 
nur lateinifch von München (meiftens Italienern oder 
Deutfchen) in Ungern gefcbrieben wurde, und die 
ungrifche Sprache, gleich der deutfchen, noch zu 
wenig ausgebildet war. Und diefs wird doch Hr. H. 
nicht leugnen? 

(Der Befchluf» folgt.) 



RECHTSGELAHHTHEIT. * 

(Ohne Angabe des Druckorts nnd der Jahrzahl): 
Codice del Gius delle Gtnti in terra et in man, 
Prodroino. 30 S. gr. 4. 

Das vorliegende, in Florenz im J. 1814 erfchienene, 
Werk ift eine wahre literarifche Eigentümlichkeit 
und Seltenheit, da nur 25 Exemplare deffelben vor* 
banden find, von welchen jedes mit der Numer des 
Abdrucks bezeichnet ift. Der Vf., der auf dem Ti. 
telblatte hinter dem Worte/Vorfromo : ßch eigenhändig: 
Lorenz 0 Coli in i, Ftorentino Oratore et Giure Con- 
fullo unterzeichnet, hat jedem der, auf dem Wiener 
Congreffe verfammelten , europäischen Mächte ein 
Exemplar diefes, mit vorzuglichem typographifchem 
Aufwände gedruckten , Werks üben eicht. Ree. hat 
das, am Schluffe mit : Esemplare XVII. bezeichnete 
Exemplar vor fich, welches der Vf. dem Könige von 
Freufsen Oberfandt, und von Seiner Majeftät zur kö- 
niglichen grofsen Bibliothek in Berlin abgegeben ift. 
Das Werk zerfällt in vier Bücher. Im Proeiuio be- 
merkt der Vf., dafs die Völker Europens gleichfam 
eine Gefellfchaft bilden, deren die Völker keines an- 
dern Erdtheils fich zu erfreuen haben, und fttr wel- 
che eigene Rechte und Gefetze vorhanden find ; jedes 
diefer europäifchen Völker hat ihr eigenes öffentli- 
ches bürgerliches und peinliches Recht , das Völker- 
recht enthalte aber die Grundfätze des allgemeinen 
Rechts fowohl für die öffentlichen, als die Privat - 
nnd Criminal- Verhältniffe, fey tbeils natürliches, 
theils Conventionelles Völkerrecht, und fey auf den 
Hauptfatz gegründet: Che te Nazioni devono farfi it 
tttaggior bau poßibile in Face , t il minor male pofftbile 
in Gnerra. In: Libro primo bandelt der Vf.: 
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dc'.la fociela naturale fra gli uomini e fra It nazioni und 
zwar: lilulo 1. dello Stato delit nazioni fra loro- 
keine Nation ift, nach dem natürlichen Zuft«nde| 
mit andern Nationen eim Kriege, fondern alle Cm) in 
frieden. Tit. 2. dtlt innocua ulilita. Tit. 3. dell' 
ufo delle proprieta comttni. Tit 4. Deila neceßHata e 
de ßtoidiritü. Tit. 5. Deila Peße; fie begründet eine 
Ausnahme von der allgemeinen Berechtigung aller 

rhcile der Welt. Tit. 6. Deila fchiavilu', della Ter- 
turae della pena di mortt; der Vf. erklärt fich gegen 
alle dreyj dieler Titel gehört übrigens nicht ins Völ- 
kerrecht. Tit. 7. Deila fepoltura. Gleichfalls. In: 
Ltbro fecundo : della focieta convenzionale drllt Na. 
ziont rifeetto age' individui come tnembri della Famig- 
lia wird nicht lowohl das Völkerrecht, als vielmehr 

Iit. 1. delle obligazioni partkulari , Tit. 2. del ma- 
trimonio, Tit. 3. allre wodifieazioni dello flato deli' 
uomo in Famiglia , und Tit. 4. delle donne gehandelt. 
Libro Ter zio: della focieta convenzionale delle Na~ 
zioni rij 'petto alla Giurisdiziont fülle per fone t füllt coft 
unterfucht, grade nicht nach febärffter logifcher Ord- 
nung. Titu/o i> dell' independenzia. Tit. 2. dtl So- 
yrano t degli ambafeiatori. Tit. 3. d'l Giuramento. 
Tit. 4. della Giurisdizione ful territorio. Tit. 5. 
della Giurisdizione fugl' indigeni e fui foreflieru 
Tit. 6. dell' emigraziont. Tit. 7. della naturaltzza- 
ziont. Tit. 8- Degli ejuli e d«* fuggitiii, Tit. q. 
Deila fucctffiont del Fifco. Tit. 10. Deila G. -.trisdizione 
ful ntare t fülle navi. Tit. 11. Deila reciproeitalt t 
delfr retorßone. Tit. 12. Del comtntreio. Libro 
Quarto: Deila eutrra. Titulo 1. delle giiijlt 
cauft di Guerra. Tit. 2. della clarigazione t dtl'.t 
rapprefaglie. Tit. 3. Delta dkkiarazione di Guerra. 
Tit. 4. Delle oßifita's: quando cominciano. Tit. 5. 
Delle o/lilita's contro chi ß efen citano e fmo a quando t 
della Vittoria. Tit. 6. delle imunita's reali e perfonall 
Tit. 7. coittinuazione dello fleffb foggtlA 1 det Corfcri. 
Tit. 8- dtl eontrabbando di guerra. Tit. 9. della neu- 
tralita. Tit. 10. qua'.i armi e quali modi permetta la 
guerra. Tit. 11. aei prigioniert di guerra, dtlle de- 
di zioni e degli oflaggi. Tit. 12. Dei patti bellici, deli' 
Amniflia e della patt. 

Schon der Umfang des Inhalts — nur auf ei- 
ner Seite gedruckt — fchliefst Gründlichkeit und 
erschöpfende Ausführung aus. Die, kurz vorge- 
tragenen, Grundfätze find dagegen richtig; fie ath- 
men alle einen fchätzbaren Geift von Müfsi- 
gung; die nähere Darftellung des Inhalts liegt 
um fo mehr aufser den Grenzen diefer Anzeige, 
als er weder neue , noch tiefe Anhebten und Gruäd- 
fätze enthält. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Pkstr: Mi^y Hunyady Wl&lyäs h'res Ma- 

' eyar Kird'voknak vcdelmeztete fek , a' Ne'razetj 
Nyefv dg/eben Tekentetes Tudtfs Schuartv.'r 
Morton t/r va'djai es Költemenyei eilen. Irta 
Horvät IßvSn etc. 



Auch deutich 



Titd: 



(Pksth, b. Trattner:) Eertheidigung der berühm- 
ten Könige Ungerns t ^Ludwig des Großen und 
Mathias (Matthias) Corvinus in Betreff der ungrir 
ftken Spracftcttltur wider die Anklagen and Er- 
dichtungen des Herrn PröfefTorsiffiirfruv. Schwärt- 
*er. Ueberfetzt aus dem Ungrifchen des Herrn 
Stephan v. Horv&t n. f; w. 

(Bc/cAfc/«*r im verigm Stack abgebracht Rccmf,on.) 

\\ / ir kommen nun zum eigentlichen Gegen ftand 
▼ ▼ der Streitfcbrift, zur Beurtbeilung der von 
Hn. //.(von S. 17.) an mitget heilten hiftorifchen Data, 
die gegen Schwartner be weifen folJen, data fowohl 
Ludwig der Grofse als auch Matthias Hunyady fich 
mit der ungrifchen Nationalfprache beschäftigt, und 
nicht erlaubt haben, dafs diefelbe durch die römifche 
unterdrückt werde. Aus unferer Beurtbeilung wird 
erhellen, dafs diefe zwey Könige allerdings die ungri- 
(che Sprache verbanden und fich mit derfeiben be- 
febäftigten, nicht aber, dafs ße etwas zur Vervoll* 
kommnung derfelben beytrugen, was doch eigentlich 
hätte dargethan werden follen, um 
hauptungen ganz zu widerlegen. 
Der 

Ludwig oen uroisen einer rartey 
der ungrifchen Nation, und Hr. H. zieht daraus 
(S. 17.) den Schlafe; „Es lifst fich alfo faft mit G*> 
•wifsheit(?) fagen, dafs Ludwig der Grofse, welcher 
4000 deutschen Soldfoldaten zu Gefallen deutlich eri 
lernte, wohl auch die Sprache feines Lieblingsvolkes 
gefproeben liabe." Ree zweifelt daran keinesweges, 
obgleich nicht fowohl deswegen , als wegen der V ur- 
liebe feines Vaters , des Königs Karl Robert, für die 
ungrifebe Sprache, die auch Hr.//. anzufahren nicht 
vergeffen hat (S. 18 ff. ): allein was folgt daraus? 
Karl V. und Friedrich Jl. fprachen auch deutfeh, und 
was thaten ße zur Beförderung und Vervollkoronv 
oung der deutfeben Sprache? Dafs übrigens unfere 
Voraltern auch unter. Karl Robert febon die National- 
fprache fdhrieben, glauben wir fo gern als Hr. B. 
(S. 20.), und hoffen, er werde uns nicht wie Schwart- 
ntrn (S. aiO den harten Vorwurf tnachsn: „Hr. 
A. L. Z~ 1816. Erßer Band. 



v. Scnwartntr glaubt das, was der ungrifchen Sprach*', 
günftig ift, fehr fchwer, was es aber nicht ift, glaubt 
und verbreitet er. " Wir bitten nur Hn. H. zu be-- 
denken, wie leicht man durch vorgefafste Meinung*« 
verleitet io Irrthum fallen kann, ohne abfichtlich und 
vor latzlich zu irren , wie leicht man das durch Unter- 
fuchung zu finden glaubt, was man zu finden hofft* 
und wir furchten , dafs diefe auch bey Hn. M. der' 
Fall fey , denn er glaubt in feinem Eifer für den Ruh» 
jener Könige in den angeführten hiftorifchen Datei, 
mebrzu finden, als der unbefangene Ree. (und mit' 



poTnifche Sehriftfteller Dlugos befchuldigt 
den Grofsen einer Parteilichkeit in Betreff 



ihm gewife die m eiften Lefer?) finden kann. 

Hr. H. fährt fort (S. 2a. ) zü bemerken ; es fey 
gar nicht nöthig viele, Be weife zu fueben, dafs Lud- 
wig der Grofse in unferer Sprache geflbt war. (Al- 
lerdings nicht: Hr. H. hätte fich diefe Mühe erfparea 
können, denn Jehwerlicb zweifelt felbft Schwartner 
daran. Ree.) Er beruft fich auf das Factum, dafe 
Ludwig die Hotten der ungrifchen Bauern befucht 
und fich mit ihnen in Unterredungen eingelafTen 
habe. Der Vf. iftfo aufrichtig zu geftehen: „Wahr 
ift es, hieraus kann man noch keineswegs auf deffen 
Eifer für die Sprachkultur fchliefsen," fügt aber 
hinzu: „Allein gröfser ift immer das Verdienft de« 
Eifers bey demjenigen, der die Sprache auch fpriebr, 
der fie Schätzt, liebt und verbreitet. Ludwig der 
Grofse tbat diefs alles, nnd daher ift fein Verdienft 
glänzender." Wir wollen fehen, ob Geh diefs fo 
verhielt. „Der Hof Ludwig des Grofsen war ganz 
mit Ungern befetzt, woraus wir natürlich (?) auf fei- 
nen Eifer für die Nationalfprache fchliefsen können.'* 
Diefs ift keine logifche Confequenz, denn er konnte 
es ja aus Politik theo , um fich bey den Nationalun- 
gern mehr beliebt zu machen, da fein Vater ein ha- 
be ner war. Hr. JH. gebt fo weit, dafs er fich auf die 
80jährige Mutter deflelben, die Königin Elifabeth be- 
ruft, die nach Dingos auf ihrer Reife nach Polen im 
Schlöffe zu Krakau den fie begleitenden Ungern Bälle 
und Gefangfeite gegeben und beiden mit ficht barem 
Vergnügen beygewohnt hat. Alfo felbft die von Lud- 
wigs alter Mutter angeheilten ungrifchen Ball - und 
Gefangfeite Collen für des Solms Spracheuhur Beweife 
liefern? Dafs diefe Königin an ihrem Hofe lauter 
angrifche Fräulein hatte, kann auch nichts beweifen, 
fo wenig als der Umftand, dafs die Tochter Ludwigs, 
die Königin Maria, im J. 1383 die Bibel ins Ungri- 
fehe ü benetzen liefe, und ihre Schwefter Hedwig die 
Bibel aus dem Ungrifchen ins Polnifche aberfetzte, 
für Ludwig felbft fpriobt. Dafs Ludwig den Bräuti- 

Eam feiner Tochter Maria, Siegmund, naoh Ungern 
ringen liefe, um an dem Hofe die Sprache und die 

T)dd ' Sit- 
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Sitten der Ungern zu erlernen, ift allerdings ein Be- 
weis, dafs er Geh für die Nationalfprache interellirte, 
ob diefs gleich auch nur aus Politik gefchehen konnte, 
»ber nicht, dafs er die ungrifche Sprache und Litera- 
tur durch ihre Vervollkommnung bezweckende Lehr« 
anftalten, Bibliotheken und andere Mittel beförderte. 
Dafs Ludwig zur Bekehrung der Walachen ungrifche 
Priefter fchickte (S. 39.), beweift nichts zur Sache, 
und (liefe ungrifeben Priefter konnten ohnehin in Un- 
gern geborne Slawen oder üeutfehe feyn. Dafs auf 
Ludwigs Befehl die Nationalfprache auch in öffentli- 
chen Gefchäften gebraucht wurde (S. 39.), gefteht 
Ree. mit Vergnügen ein , und diefs fpricht allerdings 
für feinen Patriotismus und feine hochherzige Politik. 
Dafs man endlich unter Ludwigs Regierung und gleich 
nach feinem Tode auch fchon ungrifche Bücher zu 
fohreiben anfieng (S. 39. 30.), gieht Ree gern zu, 
und Hr. H. hatte nicht nöthig gehabt , auch noch die 
Conjectur zu machen, dafs jene in dem Krakauer 
Schlofa gefungenen Lieder wahrscheinlich auch aufge- 
schrieben worden find. Mehrere Data konnte Hr. H. 
für Ludwig gegen Schwartner nicht anfahren. Un- 
parteyifche Lefer mögen nun urt heilen, ob Hr. //. 
wirklich das bewiefen hat, was er beweifen wollte. 

Ree. kann Hn. H. in der folgenden Unterfuchung 
der Scbickfale der ungrifeben Sprache nach dem Tode 
Ludwigs bis auf Matthias (S. 31 bis 41.), die unftrei- 
tig fehr intereffant ift, nicht, wie bisher, Schritt für 
Schritt folgen, da die Recenfion ohnehin fchon weit» 
Jäuftig geworden ift, und die Verteidigung des Kö- 
nigs Matthias noch eine nähere Erörterung verdient. 
Ree. hebt daher nur die fchönen Daten aus , dafs un- 
ter Siegmunds Regierung im J. 1426 eine ungrifche 
Bibel gefchrieben wurde, dafs der unglückliche Kö- 
nig Wladislaw 1. mit den Ungern immer ohne Dol- 
metfeh fprach und dem Gefandten des deutfehen Kai- 
fers Friedrich vom Throne herab feine Antwort in 
ungrifcher Sprache gab, und dafs der grofse Held Jo- 
hann Hunyady an feine Soldaten lange und feurige 
Anreden in ungrifcher Sprache hielt, und, alserGn- 
bernator wurde, feinen Schwur ungrilch ablegte. 
Dagegen mufs Ree. rügen, dafs Hr. H. fogar darauf 
ein Gewicht legt , dafs unter Siegmunds Regierung 
die ungrifchen Soldaten vor dem feinde auf ungrilch 
die Worte „Iß**! Sztnt Mik&ly !" (Gott! Heiliger 
Michael!) fchrien (S. 34.) — denn diefs beweift Tflr 
die Sprachkultur fo wenig, wie das Gefchrey der tür- 
kifchen Soldaten Allah! Allah! (Gott! Gott!; — 
und dafs er vom König Albert (S. 35.) fagt: „ h in der 
goldenen Bulle des Königs Andreas ähnliches Decret 
von ihm giebt uns fehr fchöne Beweife, wie fehr er 
für die ungrifche Nation eingenommen war." Der 
goHenen Bulle des Königs Andreas II. dürfen wir Un- 
gern uns wahrlich nicht rühmen, denn fie wurde von 
den Ariftokraten dem fch wachen Könige ehen'fo ab- 
ged ungen, wie die Magna charta der Engländer dem 
arm n gfokann ohne Land, und ift die Hauptftütze 
des itr uufere Zeiten nicht mehr paffenden Fcuda- 
ismu«. 



Dafs der von einer ungrifchen Mutter geborne 
König Matthias die ungrilch« Sprache in feiner Macht 
hatte und liebte, leidet keinen Zweifel. Sein Vater, 
Jobaon Hunyady, liefs dem Knaben ungrifche Hel- 
denlieder vorlefen, und Matthias liefs dann als König 
an feiner Tafel , ohne auf feine Gemahlin aus Italien 
und auf die fremden Gelehrten Rückficht zu nehmen, 
die grofsen Thaten der Nation in ungrifcher Sprache 
befingen (S. 42 ff.). Hr. H. behauptet ferner, der 
Patriotismus und die Ehrfurcht gegen Nationalgebräu» 
che fey in Matthias (o grofs gewelen, dafs er diesel- 
ben nicht einmal damals aufser Acht fetzte, wenn er 
das Unfchickliche derfelben ein (ah, und fie mit befTe- 
ren hätte vertaufchen können (Beyfpiele davon ftehen 
S. 45. u. 46.), und folgert daraus nicht mit Unrecht, 
dafs er nicht wohl mit kaltem Blute die National- 
fprache, das theuerfte Palladium , die ältelteGewohn- 
heit deffelben verfallen lallen konnte. Hr. H. beruft 
Geh darauf, dafs er in der ungrifchen Beredfauikeit 
wohl bewandert war, und Ree. zweifelt keineswegs 
daran. Wenn aber Hr. H. gegen Schwartntr fogar 
die Gründe braucht, dafs Matthias den der deutfehen 
Sprache unkundigen Stephan Zapolya zum Gouver- 
neur des eroberten Wiens machte, und dafs bey fei- 
nem Tode fein letztes Wort der ungrifche Ausruf 
Haj! war: fo mufs Reo. das erfte für eine zu wiilibil- 
ligende Unpolilik erklären , und das letzte beliche/o: 
denn der im Todeskampf ausgepreiste SchmerienMuf 
kann wahrlich für die Spraehcultur nichts eutlchei- 
den, er mag nun haj oder jaih lauten. Ree. zweifelt 
keineswegs dafs die ungritche Sprache unter Matthias 
die Hoffprache war, und dafs diefer König wirklich 
von Eifer für feine Mutterfprache befeelt war: allein 
deffen ungeachtet konnte er dennoch die Beförde- 
rung und Vervollkommnung derfelben durch gelehrte 
Hüllsmittel nach der Gewohnheit feines Zeitalters 
vernachlafGgen, da man damals nur die lateinifche 
Sprache für gelehrte Werke und zum Vortrag der 
Wiffenfcbaften tauglich hielt Diefs war Fehler des 
ganzen Zeitalters. Dafs übrigens die Magyaren unter 
Matthias wirklich in ihrer Mutterfprache gefchrieben 
haben, beweift Hr. H. S. 56 ff. ; gelehrte ungrifche 
Werke wird gewifs auch Schwartner von jenem Zeit- 
alter nicht verlangen , Hr H. irrt (ich jedoch, wenn 
er die Behauptung des Anton Bartalis, dafs febon im 
J. 1484 zu Nürnberg ein ungritebes Lied von der 
rechten Hand des heil. Stephan gedruckt wurde, für 
ausgemacht hält. Diefs Lied ift nichts weniger als 
echt. Schon die von Bartalis angeführte Strophe 
zeigt jedem Kenner der ungrifeben Poe fie , dafs es ein 
weit fpäteres Alter habe. 

Hr. H. kommt (S. 64.) zur Widerlegung der 
Schw artner fchen Behauptung, dafs in der berühmten 
Ofner Bibliothek des Königs Matthias kein ungri- 
fches Buch befindlich war. Ree. fände es eben nicht 
fehr fonderbar, wenn in diefer reichen Bibliothek, 
in der fich fo viel lateinifche, griechifebe, jndifche, 
yrifebe, chaldaifche und in andern Sprachen ge- 
fchriebene Bücher befanden , gerade kein ungrifche« 
Buch gewefen wäre: denn diefe Bibliothek war für 
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fcientififche Werke berechnet, und Hr. ff. geftebt 
felbft, dafs damals in der ungrifchen Sprachernocb 
kein« fcientififche Werke gefchrleben wurden, Viel- 
leicht gab es damals mehrere Univerfittts- Bibliothe- 
ken in Deutschland, die kein deutfches Buch enthiel- 
ten. Die Verficherung des Drfinus Velins (auf die» 
fich Hr. ff. S. 6«. bereft), r" fsman in der Corvini- 4 
fcben Bibliothek Bacher von allen Sprachen antraf, 
kann nicht beweifen, dafs fich darin wirklich auch 
ungrifche Bücher befanden : denn Hr. H. wird doch 
nicht glauben, dafs der Ausdruck allen wörtlich zu 
nehmen ley ; fie mag gewifs keine indifche, perfifche, 
finefifche, äthiopifche o. f. w. Bücher enthalten haben. 
Dagegen mufs aber Ree. dem Hn. ff. beyftimmen r 
dafs Schwartner zum Beweis feiner Behauptung fich 



mifche Bibel rnreine ungrifche angefebe» haben mag: 
allein Ree. mufs dagegen erinnern, dafs das Regt- 
fter nicht Pflngk, foudern eine eigene k. k. Commif- 
ijon ausrerngre» 

Noch bemerken wir, dafs Hr. Horvdt (S. «2. 
und 6t.) die "'wahrhaft befchimpfende Stelle in Bf 
hamb's Notitla ffungariae autiquo - modernae ( Anw 
toratr 1676) „Heut zu Tage wird die ungrifche 
Sprache fo verachtet, dafs die Nachwelt aulser eini- 
gen Gebeten und Gelängen von den Ungern gar nichts 
auf weifen können wird," die Schwartntr aus Ueber- 
ejlung in feiner Sfaliftik citirfe, dadurch treffend wi- 
derlegt, dafs er erinnert, dafs Gere im J. 1653 eine 
uneriTcbe Encvklopädie, Berttzki aber im J. 1605 em 
dals Schwartner zurn Beweis feiner Behauptung fich un J rjfche , Lehrgedicht über die Anatomie in Hext- 
mit Unrecht auf dasZeugnifs des Bibliothekars Galeo- ^ * 'Jj wrfa6te f 
tus Martins beruft: denn die angeführte Stelle fagt diefe " ... - c ,i, n Halb 

nicht ausdrücklich, und nurdureb eine zu willkürliche Hr. ff giebl : zum &^^*««J^^W^ 
Exe-iefe kann man feine (ohnehin nicht ganz richtige) in Zukunft mehr Zeit dem Natianalweien zu wia 
Verncberung, ,. dafs die Ungern ihre tfViefe btorsV men (dafs er dieft tboe bewerfen ja feby Wykej 
telnifch verfallen, und dafs fich die ungrifche Sprache wenn man gleich hin und wieder ^J" 1 ""*"^ 
fchwer fchreiben läfst" darauf beziehen. Zu hart und Blasen antrifft -), mit mehr Scho^g Jon fei- 
und anmafsend ift jedoch die Beschuldigung (S. 7t.): 
„Wenn Hr. v. Schwartntr aut richtig fem wfll, fo 
wird er gelte hon müffen , dafs nicht der Bibliothekar 
Königs Matthias , in deffen Werke hievon nicht mit 
einem Worte Krwahnung gemacht wird, fondern er 
felbft auf einem (einen) onferer heften Krtnige dfer 
Schande, in feiner Bibliothek nicht ein ungrifche» 
Buch gehabt zu haben , gebracht habe. Er war es, 
der alles diefit, ohne aller Fr "ägung, und ohne die 
klcinfteUrfache zu haben, erdichtete.'* Hr. ff. fragt 
S. 74.". „Wie dürfen wir auch zweifeln, ob die bey 
Matthias Tafel gerungenen langen ungrifchen Lieder 
der Vorzeit, oder die welche Hunya Ii feinem Sohne 
als Knaben vorlefen liefs, in diefer Bibliothek einen 
Platz gehabt ha"ben." Diefe Lieder konnten gerade 
deswegen, well fie viel zu bekannt waren, der zur 
Beförderung der WifTen feuerten beftimmten Biblio- 
thek, dcrfelheajpjcbt einverleibt werden. Allerdings 
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nem Vaterlande zu reden und deffen Blöfsen erft nach 
reiferer Ueberiegung aufzudecken, und in einem 
ungrifch gefchriebene» Werke Beb mit den Manen 
der zwey grofsen Könige Ludwig und Matthias zu 
mm. Ree. erinnert hiebey nur, data es mfneh- 
ihre Patriotismus erfordert, die Blöfsen 
...ndes ohne Schonung aufzuJecken, nnd 
der Oefinnung nach ein wahrer Unger feyn 
kann , ohne gerade in „ngrücker Sprache Werke her- 
auszugeben. 

Der nngrifcbe Stil des Hn. ff. verdient alles Lob. 
Die deutfehe öeberfetzung ift rie«*«»* eorrect, je- 
doch hin und wieder etwas fchwerfällig. Da dem 
Ueberfetzer ohne Zweifel die Ebre des- ungrifchen 
Namens auch nahe am Herzen liegt , fo erinnert ihn 
Ree, dafs er nicht ungrifche LandtHee (richtiger 
Landtage) fondern Reichstage hätte flberfetzeo follen. 

trt . . ri . st:^ i...-.ri..r.;/-li Sfnnor- 



Kleine Provinzen, wie Niederöfterreichs Steyer 
befindet lieh unter den, nach einer Unterfuchung im mark u. f. w. haben Landtage, Königreiche, wieUn- 
J. 1686 gefundenen Maoufcripten nnd gedruckten gern, gleict 



Büchern der Corvinifchen Bibliothek auch eine ge 
druckte ungrifche Bibel in Folio, und diefe vergifst 
Hr. ff. nicht Schwartnern vorzuhalten (S. 75.): dfiein 
es ift wahrfcheinlicher, dafs diefe Bibel fpätern Ur- 

8rungs fey, und Ree. mufs folgenden Schlufs des 
n. ff. für unlogifch erklären (3. 76.): „Wenn dem 
ungeachtet Hr. v. Schwartner diefe Bibel für KärolyCs 
oder Kildy's Ueberfetzung bähen wollte , - was er 
aber doch aus Pflugkius Regifter gar nicht beweifen 
kann, — fo erlaube er mir doch wenigftens zu be- 
haupten , dafs man auch viel fpäter die Corvinifche 
Bibliothek mit ungrifchen Büchern zu vermehren 
pflegte, was doch, nicht gefchehen w. re, wenn in 
derlelben keine ungrifchen Bücher aufgenommen 
worden wären." Warum ni cht? Eine folche Ver- 
mehrung war ja nicht verboten. Uebri^ens Joll 
Sthwartner der Meinung feyn, dafs der deutfehe Rit- 
ter Pflugh, der jenes Regifter mittheilte, eine höh« 



gleich dem ehemaligen deutfehen Reiche, 



Reichstage. Ree. erfüllt es ~ immer mit Unwillen, 
wenn er in den ungrifchen Zeitungen und in deut- 
fehen in Ungern erfchienenen Werken ton Landta- 
gen lieft. 

Zürich, b. Orell, FflCsli u. Comp.: Ein Blick auf 
de» Öt/land der deut/chtn Literatur während der 
drey letzten Decennitn. Rede , gehalten bey der 
öffentlichen Bücheraustheilung den 2. November 
I815, von Conrad v. Orell, Pfarrer an der Pre- 
digerkircha und Chorherrn zu Zürich als diefs- 
iährigemRector des Gymnafuinss. Mit einem An- 
hange. 18 16. 64 S. 8. geheftet. 

Diefe Rede handelt nicht fowohl von dem Znltand« 
der deutfehen Literatur Oberhaupt in den drey letzten 
' 1, ail von verfchiedenen Verirruogen auf 
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<J»m Gebiete der Philofophie und '1 heologie, die der 
Vf. bemerkt zu haben glaubte. Auffallend und aller- 
dings mehrere auch fchon von andern ausgehobene 
Stellen aus verfchiedenen neuern Schriften; allein die 
Vff. derfelben waren damals zum Theil junge Leule, 
die feitdem reifere Arbeiten zu Tage gefordert ha- 
ben , und das Getadelte hat keine bedeutende Spur 
hinter Geh zurückgelaffen ; auch mag einiges wohl 
nur als Scherz, als Anfpielung, als munterer Einfall 
zu nehmen feyo; einiges andre ift eben nicht gerade 
fmnlos, fondern es leidet wohl einen vernünftigen 
Sinn; noch einiges ift mit Rücklicht auf damalf 
häufig vorkommende Kunlt Wörter zu verftehen, und 
hatte, wie feltfam es in einer fpätern Zeit klingen 
mag, zu der Zeit, als es erfchien, ein gewiffes vor- 
übergehendes Intereffe, wenigstens in gewiffen Lefe- 
k reifen; das Geniale ift endlich in einigen Eccentrici- 
tiiten nicht zu verkennen , und man kann darauf wet- 
ten, dafs ein flacher Kopf auf folche Ideenverbindun- 

J'en Geher rieht gekommen feyn würde. Es verlüsht 
leb , dafs Ree. darum weit entfernt ift , die gefachte 
Dunkelheit, die der Vf. an verfchiedenen neuem 
Schriftstellern im Fache der Philofophie rügt, in 
Schutz zu nehmen, oder an der Einleitigkeit , der 
Oberflächlichkeit und der Engherzigkeit anderer 
Wohlgefallen zu haben ; nur möchte er jenen Verir- 
rungen keine fo grofse Wichtigkeit beylegen; auch 
ift es leichter an Fichte und ScUtliing KinzeJnes zu 
tadeln, als fie von allen Seiten gerecht zu beurtheileu 
und das Wahre von dem Unrichtigen in ihren Sylte- 
inen unparteyifch und genau zu fondern. Den V er- 
Irrungen auf dem Gebiete der Theologie redet Ree. 
eben fo wenig das Wort : allein z. B. der Comnuutar 
von Panlut bleibt bey allem, was daran mit Grund 
ausceftellt werden kann , das Werk eines ungemein 
fein - und icharffinnigen Gelehrten , und eines geift- 
reichen Mannes; auch lafst Geh ungeachtet feiner 
fchwächern Seiten, weit mehr daraus lernen als 
aus vielen den Wundern günftigern Schriften; au- 
fserdem kann Ree. nicht glauben, dafs die Mei- 
nung des Hn. Dr. P. dahin gehe, die Wunder aus 
den Evangelien ganz wegzuerklüren , ob er gleich 
z. B. annimmt, dafs auch nach dem Sinne der Evan- 



400 

dem 



gefiften Chriftus nicht auf dem See, fondern an 

See gewandelt fey; fondern Ree. hat den Commen- 
tator immer fo verbanden: Er ftellt als Hiftorjker 
feine Hypothete auf , wie das in den Evangelien Er- 
zählte Geh etwa möchte zugetragen haben, wobey 
er gerne zugiebt, dafs auch eine andre Lotung der 
Aufgabe manchmal möglich fey; und dann fucht er 
feine Anficht aus dem gegebnen Text zu rechrAwn- 
gen, und macht auf dasjenige in demfelben au/merk- 
fam, was feiner Hypothefe günftig feyn mochte. 
Darum leugnet er aber gewijs nicht, dafs vieles 
in den Evangelien als ein Wunder erzählt fey : er 
1 heilt nur als Gelehrter fein Privaturtbeil über da3 
Gegebene mit, und bringt dafür feine Grilnde bev. 
Oder follte er wohl wirklich annehmen, dafs die 
Evangelien anders als ein klaliifclier Schriftfieller zu 
bebandeln feyen? Unter Vf. hat allerdings darin voll- 
kommen Hecht, dafs die Evangeliiteu Wunder er- 
zählen wollten, und dafs man auf dem Gebiete der 
eigentlichen Auslegung die Wunder aus ihren Erzäh- 
lungen nicht wegfeharren könne: allein wer leugnet, 
denn diefs? Eine andre Frage ift es aber: ob nun 
diefs als ein Wunder Frzahlte auch wirklich ein Wun- 
der gewe!Äi fey, und diefs lafst Geb aut dem Gebiete 
der Auslegung nicht auttnitteln, fondern diefs gehört 
vor den Richterftuhl der hiftorifchen Kritik und der 
Philofophie. Was die Hypothefe von einem Urevan- 
gtiium betrifft, fo ift fie in wiffenfchaftlichen Schrif- 
ten ohne üble Gefinnung gegen das Chriftenthum auf- 
gehellt ; auch wird der gelehrte Vf. , als ein Freund 
freyer Unterteilungen, es unmöglich tadeln kön- 
nen, wenn Aber die Echtheit gewilfer'l heile der tun- 
gelifchen Schriften von Zeit zu Zeit neue Prüfungen 
qngeltellt werden , wobey am Ende die Wahrheit nur 
gewinnen kann; es liegt im Geifte des Protestantis- 
mus , dafs Uber dergleichen Dinge mu auf immer ab- 
gtjchtoljin, fondern jedem neuen Forfcher jederzeit 
das Recht vorbehalten wird, die Refultate feines eig- 
nen NachJenkens unbefangen und furchtlos vorzule- 
gen. Der Anhang enthält eine Stelle aus den Re- 
flexionen des Vfs. über die Synodalrede eines Decans 
vom Jahr 1312. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gef ellfchaften. 

.Am 3 7. Januar d. J. feyerte die Humanität* • Gefell- 
fchaft zu Berlin il»r ijrtes Stiftungsfeft. 

Der zeitige Director derfelben, Hr. Prof. Dr. Re- 
dofpU, eröffnete die Sitzung mit einer Abhandlung: 
Zufammenßtllung der Fülle von teUdgefundtntu Kindern. 



Hierauf las Hr. Prof. Gitfebreeht den trßen Gefarg 
eines großen» Gedickt s: der Frühling des Jahrs \%\\. 
Der bisherige Secretär Hr. Prediger L>r. Ritfckl gab 
tine Ueberßck* der Arbeiten und Schickfale der GeJeUßiUft 
im Jährt 1 g 1 j. — Am Schluffe legse Hr. Architect 
Cattl der zahlreichen Verfanunlung den Entwurf tines 
Denkmals auf Ficktt vor. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recenürten Schriften« 

Aiun. Di« erfta Ziffer seift di« Namv , die aweyw di« 6«iU an. D«r Bsyfats SB. ««Michnrt dl« Hr(Snznng«blitt*r. 



<Afteliut % A. , f. Remedia Gnineenfia. 

Andre, Darfteil nng der vorzüglichften landwlrth« 
fcbaftl. VerhSltniffe, in fofern iie auf Bewirthfchaf- 
tnng de« Grandes und Bodens o. deren Nebenzweige 

- Bezug haben. 34, 36;. 

Appenzeller , J. C. , L Schickfale einet Schweizers. 
* B. 

Blnge t tar. O., f. Remedia Guineenfia. Collect, quarta. 
de Bar ante, f. de la Roche • Jaqueltin, 
Brrgo/^eVBetrachtungen üb. die Conftitittionsurkunde 
des Senats. 1) Flaffan, üb. die Monarchie und die 
Conftitution, 3) Der Senat und noch einmal eine 
Conftitution. Aus dem Franz. EB. 15, i»o. 
Brandetius , P., f. Remedia Guineenfia. Collect, tertia. 
Buchholt,, Fr., Journal für Deutschland; hiftor. polit. 

EB. i< 



Inbalu. Febr. — April. Heft ig 15. 

C. 



•9> «45« 



». Ckateauhria^ F. A. , polit. Bemerkungen üb. einige 

FlugfchriftaK. das Heil aller Franzofen. Aus dem 

Franc _EB. 14, 
— — polit. Betrachtungen üb. einige Tagesfchriften 

u. üb. die Vortheile aller Franzofen. Aus dem Franz; 

von T. H. EB. 14, H5.. 
Codice del Gius delle Genti in terra et in mare, Pro« 

dromo. (Di Lor. CoUini.") 49, 30t. 
Coxe, Will., Memoirs of ,the Kings of Spain of the 

Houfe of Bourbon from the acceffion ol Philipp V. 

to the death of Charles III. Second edit. , Vols. 3J , 

»7J- 

D. 

Darftellnng des polit. Betragens des General ■ Lrent. 

Carnot feit d. t. Jul. s| 14. Aus dem Franz. von F.L. 

Hehle. EB. »4, lg f. 
9, Dohm, Chr. W. , Denkwürdigkeiten meiner Zeit, 

od, Bey trage zur^Gefch. vom letzten Viertel des ig* 

u. vom Anfang des i9ten Jahrh. sr Bd. 4t, 
Dorn, J. F., t. Dresdner Kalender, 



Drifeckt, J. H. B., das goldene Zeitalter. Vorlefung. 
37» »91- 

— — über die Darfteilung des Heiligen auf der Bühne. 

Vorlefung im Mufeura .zu Bremen. 37, »93. 
Dresdner Kalender zum Gebrauch der Reüdenz auf 

das J. i|i6. <Herausg. von J. F.: Dorn.) EB. 13, 

Duncaa, f, Journal, the Edinburgh med. and furgical 

E. 

Etwas fürs Herz auf dem Wege zur Ewigkeit. EB. 

F. 

Flaffmn, üb. die Monarchie, f. Bergaffe. 

Friedrich, J. Cbr., der Segen Jakobs, eine Weiffagung 
des Propheten Nathan. Ueberfetzt u. mit neuen 
AuffchlUffen üb. das Alter u. den aefthet. Werth die> 
fer Dichtung. EB. 14, 105. 



Gaediche, J. Chr., chronolog. Zeitgelchichte , od. Ta*' 

5 «buch der neueften Begebenheiten. Eine Fortfetz, 
er chronolog. Gefch. vom deutfeben Freyheits« 
Kriege. ir Th. den Zeitraum vom 1. Jan. b>s letz- 
ten Jun. 1 s 1 5 enth. EB. S4, 191. 
Gmmborg, A. , bTOri bör Almueungdommen nnderrifes 
i Skolerne? od. worin ift die Jugend in den Volkt- 
fchnlen zu unterrichten? EB. 1-6, tsj. 
». Gehre*"*, K. Chr., unter der vormal. königl. weit- 
phal. Regierung erlittene dreymalige Verhaftung 
n. Exportation. ae correcte Aufl. EB. t|, 144. 
Getft, der, und das Wirken de» echten Freymaurer* 

Vereins, sg , an. 
Gtfsner, G, das Unfer Vater als Grundlage chriftl. 
Betrachtungen benutzt. EB. 11, 176. 

Grundtvig, N. Fr. Ser., HeUigtrekongerlvfet das 

Heiligdreykunigenlicht oder dreyer Tage Begehen* 
heiteo auf der hohen Schuh tonDäoemark, 36, 304. 



Djgitized by Google 



H. 

Haab> Pb. H., hebrälTch-griecb. Grammatik zum Ov 

brauch für das neue Tcftament; mit Vorr. von F.G. 

v. S&kinti. 39 , 3ot. 
von der Hagen, Fr. H., f. Nibelungen Lied. 
Hanßein, G. A. L. , wir werden uns wiederfchcn. 

Drey Predigten. EB. 16, 
Henke, Ed., über das W'efen der RechtswUfenfch -h 

und das Studium derf. in Deutfchtand. 3? , 1J7 . ' 
Herrmann, Fr., üb. die Seeräuber im Miitelmeer Und 

ihre Vertilgung. Ein Vöikerwunfcb an den erlauch- 

ten Congrels in Wien. 42, jiy. 
Huck, J. K. , Miscellen. 4», jj 2 . 
Hnra-Jent Oden und Epoden, von K. H. Jirdent. 4« , 

ts. Horvaty St., Verteidigung der berühmten Könige 
Ungerns, Ludwig des Großen u. Matth. Corvinus in 
Betr. der ungr. Spraclicultur wider Wart. v. Schwort. 
«er. Aus dem ÜBgrifchen. Auch Ungrifch. 40, 



SambUchi Chalcidcnfis de vita Pytbagorica über graece 
et latine. Textum recoghovit et animadverf. adie- 
cit Theoph. K,eßl,ng. Pars prior. 47 , 369. 

Ideenmagazin, homilet , f. B. KUfeker. 
rdent , K. H., f. Horaz'ens Oden. 

Journal für Deutfchland, f. Fr. Buchhnlzi 

Journal v the Edinburgh medicaf and furgical. Vol. X. 
(PM. by Dnncan.) EB. ij, hj. 

Jung, J H., gen. Stiiting, Tafel » ibuch für Freundo 
des Chriftentbum* auf das J. 1,16. EB. 21, 166. 



KaUßemus, J. J., L Remedia. Guineenfia. Collect, f«- 
cunda. 

Keller, J. Jak., neue Anficht der evengel. Gefchicbte. 

46, 364. 
Kießling, Theopb., f. Jamblichus. 

Klefeker, B. , homiletifches Ideenmagazin. 40 Bds. s$ 
u. 5» Bds is H. Auch : 

— — Materialien zum Kanzel - u. Aratsvortrage. in 
Bds as u. in Bds is H. EB. 10, 156. 

Knapp, J. F., r<imifche Denkmale des Odenwaldes , 
befond. der Graffcb. Erbach u. Herrfch. Breuberg. 
47". 373- 

Krummacher f Fr. A.» Johannes. Drama. «7, 109. 

— —Parabeln, as ßdchn. 3 e verb. Aufl. EB. ig, 
144. 

JL. 

Langbein y A. Fr. E.,. der graue König. Roman. EB. 
ai, 161. 

Lindum, Olar.» f. Remedia» Guineenfia. Collect, 
quinta. 

M. 

Materialien rum Kanzel - a. Amtsvortrage« f. B. Kiefeker. 
M*yr t J. H. , f. ScbickfaJe eine* Schweizer*. 



Morgenbe/fer, Mich., biblifcbe Gefchichten aus dem 
alten u. neuen Teftamente, mit Anmerk. für Schu. 
len. *EB. »4, n 9 . 

a a 

K 

Nibelungen, der, Lied. Aus der St, Galler Handfchrift 
nrnVergleichungdcr übrigen Handfchr. herausg. von 
Fr. H. von der Hagen, le verm. Aufl. a 7 , 

Nocca, Dom., Termini botanico- cryptogauiici ad oor- 
mam recent. definiti neo non exetnplis e clafTe viger. 
quam fyftcm. Linneani defumpt. iconibusque du- 
centi* et duodevicenis illuftrati. 34, jtf 9 . 

Kyierg, J. Ulr. , f. Remedia Guineen/ia. Collectio 
prima. 

0. 

v. Orell, Com-., ein Blick auf den Zuftand der deut- 
fchen Literatur wahrend der drey letzten Dkcennien. 
Eine Rede, jo, 39«. 

P. 

Pappelbanm, G. Th., Codicem Mannfcriptum Grae- 
cum, Apoftolorum Acta et Kpiftolas cairt., Berolini 
in Bibliotb. viri generofiff. H. F. de Diez affervatum, 
deferipfit et animadveif. adjecit. 31, 141. 

Petri, Fr. E., unfers deutfehen Vaterlandes abermali- 
ge Gefahr u. Errettung im J. 1 gt 5. zur Feyer des 
Rettungjüeges tapferer Verbündeter bey Belle AI« 
liatice. Predigt. EB. 13, 104. 

Prützel, K. G. , Zeiiblänge. 36, 2J5. 

R. - 

Remedia Guineenfia, quorum, praef. Ad. Afzxlio, 
collect) on ein prirnam pro gradu med. p. p. J. U.'Ny- 
berg, collect, fecund. J. J. Kaltßeniui, collect, tert. 
P. Brandeliui, collect, qirfrt. C. O. Bange et collect, 
quint. Ol. Lindbom. 30, »37. 

Ritter, der graue; od. des Kriegers Abenteuer u. Irr- 
fahrten. Romant. Gefell, vom Vf. der Heliodora. 
4 Bdchen. 4t , 316. 

de la Roche - Jatjuelein, de Mda la Marquife, Memoi- 
re«; rediges par M. le Baron de Barante. 16, soi. 

Rufztk, Jof., a' Filozofiänak elöljärö ertekezefei, oder 
vorläufige Erforfchungen der Philofophie. EB. aa, 
169. 

S. 

Sacht , Sam., was heilst : für die BedürfnifTe ,der Zeit 

predigen? EB. ao, \6o. 
Schel.'intf, F. W. J., allgemeine Zeitfchrift von Dent- 

feheu für Deutfche. ir Bd. 4 Hefte. EB. 13, 97. 
— -— über die Gottheiten von Samothrace. 39, s»J> 
Schickfale eines Schweizers während feiner Reife nach 

Jerufaleui u. den Libanon, as lideben 3 u. 4s Buch. 

( Von J. H. Mayr ; herausg. von J. C. Appenzeller. ) 

EB. j 4 , 109. 

Schmidt, V. H., f. Wegweifer dureb Berlin ».Potsdam. 

Schölt t 



Digitized by Google 



- 1 

* 



ScAott, H. A., Befchreibang des homilet Seminartam 
der Jena. Univerfitllt; nebft Erörterungen ab. die 
Pflicht deutfcher Univcrfit. zur Wieder bei eh. eines 
echten relig. Sinnes kräftig mitzuwirken ; ünd einer 
Rede von Dr. Gabler u. swey Predigten von Mitglie- 
dern des Seminarium. 30, i)]- 

Schweizer, Jak., öJFcntl. Katechilationen üb. den Hei- 
deil». Katechismus, an BJs js H. ED. 15, ng. 

Schweizer Scenen, hiftor. merkwürdige; nach'Zeichn. 
von Li/rs u. a. js H. EB. 17, 135. 

Segen Jakobs, der, eine Weiffagung , f. J. Chr. Frie- 
druh, 

Scnnt, «3er, u. noch eine Confiilution , f. Ber^nlfe. 
S'piej't , i. Ch., Denkmäler od. Predigten üb. die fcreig- 

niffc der Jahre tgij u. 14. 23, ijo. 
de Sternberg t Calp.,t Revilio Saxif ragarum . iconibus 

Ulufirata. EB. 16 , 111. 

T. 

Tarchenbuch fi'ir Freunde des Chriftemhums, T. J. H. 
Jung. 

Traile de paix figm'- A Paris le 30 May 1814, et Train-s 
et Conventions Agnes dans la meme Tille le loNovbr. 
IJI5. 46, }6j. 



U. 

Ueber Bonaparte u. feinen letzten Schritt, tob 
üfterr. O/ficier. EB. 14, tu. 



Wagner , Joh. Jak., der Staat. 44, «4^. 

Wegweifer fiir Fremde timl Kitiheimifche durch die 
kuoigl. Helidenzftitdte Berlin u. Potsdam u. die um- 
liegende Gegend. 4e verm. Ausg. (Bearb. von V. H. 
Schmidt.) EB. tg, 143. 

Wehte, F. L., f. Datfteilung des polit. Betragens Car. 
not'i. » 

Werlau// ', Er. Chr., Anecdoton Hiftoriam Sverreri t e- 
gis Norwegiae illuftrans. jg, 21p. 

WUlemm, H. , Memoire für le* Ecoles de campaguc 
33. 



ZeitTchrift , allgem. von Deutfchen für Deutfcbe, f. 

F. W. J. Schctling. 



[ Die Summ« aller angezeigtem Schriften llt 62. ) 
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Verzeichnifs der literarifcheu u. artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Albrecht in Berlin 45, 33Ä. Aiv.iy.on in Dresden 41, 
33*. v. Arnt.Uii in Dillenhurg 13 j , 179, Becher in 
DiUenburg 35, 2go. v. Br ; ;ur,>m in Berlin 41, 336. 
Herker in Ureslau 32, »50. Berthold in Erlangen 34, 
371. 35, 180. v. Bryme in Berlin 41, 33^. Bij\k>J'/ 
in Dresden 41, 336. Biumrr.hack in Güttingen 42, 336. 
Bode in Berlin 31, 251. Borotviky in Königsberg 45, 
359. Hüffe in St. Petersburg 46, 36g. v. Dnnckelmana 
in Breslau 31, » ?0 . De.rrfer in Lucern 32. 249. Co«« 
radi in Heidelberg 34, 271. Gramer in Dresden 42, 
33*. Creuzer in Heidelberg 34, 27t. Czikann in 
Briinn 55, j$o. h'.ckertr.ann in Kiel 45, 359. L'ifcher 
in Breslau 31, 249. jfi. v. Gadern in Dillenburg 
35, »79. Gaui in Göttingen 47, 33^. Gemier in Jena 
34, 271. Giü.'tn in Herlm 4A, jüg. Günther in Bres- 
l*u 3:, 351. Günther in Diesten 42, 33!?. Heeren 
ir. Gottingerl 41, 33*. Hermann in Leipzig 41, 
Hjrmes in Breslau 32, 250. Hi/J.r.nnn in Herlin 43, 
33*5. Knrfta in Breslau 42, 33/1. t\ K/ewin in H;il- 
berftadl 43, 336. Kuihius ir» Berlin 42, 336. ÄV;ft.'. 
r«w/cA in Berlin 42.^ 336. Krügrr in Breslau 33, 2^0. 
Kreyfsiq in Dresden 4», 336. Lenr.hardi in Dresden 
42, 336. Alanfs in Halte 42 , 336. v. Martens in Han- 
nover 4», 33A. Metfter in. Breslau 3», »50. ». Afer- 
ck*/ in Breslau 3a,, 250. 4s, 336« Middetdorpf jn> 
Breslau 3s, 349. ijoi Neumann> in Breslau 31, jjo. 
». PaeAett«. ja Sttalfund 4 a, 336. 



ver 42, 33A. /?#if/t in Berlin 43 , 336. Reichard \n> 
Lo! enftein 39, 311. Reinhild in Kiel 45, 359. ßrnfc 
in Karlsrube 46, 3^ S- in Berlin 45, 359. f. in- 

e/^/tr in Berlin 43, 33Ä. Schenffelhuth in Halle 42, 336. 
v. Schaidt - thtfeldeck 41, 331S. Schneider in Dresden 

42, 336. Schröter in I.ilienthal 43, 3 36. P. huckmann in 
Berlin 42, 336. Schnaitts in Heidelberg 34, 273. &m- 
/er in Berlin 42, 33I. Sprii kinann , gen. Kerkering in 
Mfuifter 32, 250. u c 'e<ri in Berlin 42, 336. 'iV«cfe 
in Dresden 32, 25K T>edcmnnn in Landsbut 34, 271. 
'l'ittir.ann in Dresden 42, 336. Tittmann in Leipzig 

43, 33*. t'Aer in Breslau 32, 250. ^e Vülefiffe in 
Paris 43, 336. Vcgel in Boltork 45 , 359. f. J 7 "/ 1 in 
FranhFmt a. M. 43, 336. Jl'elpcr in Berlin 42, 336. 

iiken in Heidalberg 34, 271. 

Todesfälle. 

Becker in Lübeck 36, 2g?- Gurion de Rforvem: in 
Paris 34, 272. l-epiqvc in Mannheim 34, 373, L^roy 
in Paris 2g, 225. /Ur/r^'/e 111 Pai is 34, 273. de Mur- 
veau f. Guyron de Murieau. Mo/che in Lübek 36, 2*7. 
Ft!erfen'\\\ Stitttg«it 3«, agg> Schulz in Gunminnen 4?, 
337. Tychfen in Uoftock ag, 233. Heiz in Fte> bürg 
an der UnftruC 36, 2gg. 

Univerfitüten , Akad'. uv and', gel'. Anftaltenv 

Berlin, königl. Akadem. der WilTenfehaften, öffentl. 

Jabrttagsfeyec Friedrich IL VoaleJäingeo 

*9. . 
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?9< *ff« ~~ Humanität* ■ Gefellich. i$\e Stiftungs- 
left » Feyer, Vorlefungen jo, ^99. — pbilomat Ge- 
lellfch., Quertalfitzung, Vorlefungen 39, 31t. — Uni- 
verfit&t, Studierende, zweyte Jahrc»Feii fever ihrer 
Wehrhaftmachung 47, 375. Breslau, Univerlit. , Pro- 
feffor- Ernennungen u. Gehaltserhöhungen. Difputat. 
u. Doctorpromot. der Hrn. Flies, Ludicke u. Siefar; 
FrÜflcnsleyer, fVachler's lat. Rede, AvguftCs Einla- 
dungsprogramm, honoris caufa ernannte Doctoren der 
katho). u. proteftant. , der Juriften • , der medicin. u. 
philofoph. Facolt&t; feyerl. Aufzug der Studierenden, 
t'riedliintier's hehr. Siegeslied zum Friedensfefte u. deut- 
fches Gedicht im Namen f.tmmtl. Studierenden 31, 149. 
lirlangen, Univerlit., neu geftiftetes chirurg. Clmi- 
cum, Schreger's Einladungsprogr. zur F.» Öffnung deff. , 
Vegel's Weihnachtsprogr. , Harles's Einladungsprogr. 
U. Antrittsrede als Prof, Dittmar's Doctorpromot. 41, 
I35. Güttingen, königl. Sociel.it der Wiffcnfchaften , 
64fte jähr). Stiftungsfeyer , Vorlefungen, aufgenomme- 
ne Mitglieder u. Correfpondenten 16, 107. Heidelberg, 
l'ni-erüt. , Doctorpromot. der Hrn. Baltz, Beutner u. 
Cretle; Mnrftadts Diff. jur. Mm lieh zu VoVlef. zu habi- 
litiren , Ehren halber promovirte Doctoren, neu be- 
rufene Prof.; mit Gebaltszulagen , Charakter u. Rang 
beehrte Profefforen 34, 171. Landshut, Univerfn-, 
Differtat. u. Doctorpromot. der Hrn. Bauer, Hier. Bajer 



u. Nep. Bayer, Braun, v. Braunmlhl , Heigl , Hofinger , 
Hudler , Jordan, Kienaft , Koch, Lo4, Meckel, Moritz, 
Muck, Neidl, Oberdörfer, Petz, Semer, Strafst u. fVid. 
mann 31, 197. Marburg, Univerlit , Doctorpromot. 
der Hrn. Bauer, Dirffenbach , Heft u. Sandfort. 41, 31t. 
Niederlande, drey Univerfititen, Leiden, Groningen und 
Utrecht, Einweihung derf. . der erftern vom König ge- 
fchenktes ehemals erbftatthalteiifcbes Naturalien - Ca- 
binet. 35, 279. St. Petersburg, iiffentl. Bibliothek, 
jibrl. Generalverfammlung zur Bezeichnung u. Feyer 
des Tages, an welchem der Kaifcr diefj literar. Inftt- 
tut mit einem Befuclie beehrte. Vorlefungen, AufTtel- 
lung der coloffalen Büfte des Kaifers in dem neu ein- 
gerichteten Lehrfaale in Gegenwart der Verfammlung 
44i 35 «• 

Vermilchte Nachrichten. 

Hafe in Paris, gieht eine Fortfetz. der unter dem 
Namen der byzantinifchen Gefchichtfchrciber bekann- 
ten Sammlung aus den Handfchriftcn der Parjfer Bi- 
bliothek heraus 44, 35t. Sturm iu Jena, das ökonom. 
lnftif.it zu Tieffuith wird auch im Sommer 1 g 1 f> fort« 
gefetzt jg, 1J4. Ungern, Ueberlicbt der magyarifchen 
Literatur im J. 1 SJ 1 5. 3t, 147. Naturgefch. u. Phyfik 
41, 317. Oekonomie46, 347. Schone Künfte 31,147. 



III. 

Verzeichnifs der literarifchea Anzeigen. 



AnkOndignngen ron Buch- n. Kunfthändlern. 

Brockhaus in Altenburg 3s, 351. Bureau du Jour- 
nal univerfel des Sciences medieales ä Paris 4s, 377. 
Calve in Prag 3g, 300. 4S , 379. Dieterich. ßuchli. 
in Göttingen 4g, 3go. Fleifcher d. i. in Leipzig 4g, 
3gi. Gnfj'ert in Ansbach 3g, 30s. Gödfche in Meifsen 
3g, 30t. Gdfchea in Leipzig 31, 2 j 5. Griiff. Buchh. 
in Leipzig 4g , 379. 3g». Hartknoch in Leipzig 4g, 3g!. 
Hinruhs. Buchh. in Leipzig 4g, jgi. Holäuftr in Bres- 
lau Jg., 301. Köchly in Leipzig 4g, 3 g x. Kümmel in 
Halle 31", Ml< «55. 3g, 30c Landes - Ipduftrie- 
Compt. in Weimar 13g, 199. Maucke in Schlciz 3g, 
299. Maurer. Buchh. in Berlin 3g, 300. 4g, 380, 
Realfchnlbuchh. in Berlin jg , 301. Waifenhaui- 
Buchh. in Halle 3g, 301« 

Vermischte Anzeigen. 
Amelang {n Berlin, herabgefetzter Preis des von 
Htrmbftiidt herausg. Bulletin des Neueften u. Wiffensw. 



aus der Naturwiff. u. Fortfetz. deff. unter dem Titel: 
Mufetim etc. 4g, 384. Auction von Büchern in Braun- 
fehweig, /fy-er'fcbe 4g, 313. — von Büchern in Re- 
gensburg, Ffirftl. fa/m'fche, feclifte Abth. derf. 31, 
156. Brockhnus in Altenbur^, Verzeichnifs der im Jahr 
1 g 1 5 hey ihm erfchienenen Schriften, nebft Preifen 3», 
251. Gnfchen in Leipzig, Verzeichnifs von bey ihm zu 
habenden ital. Werken 31, 15S. Kümmel in Halle, 
Praenumerationsanzeige, Sprenget s Anleit. zur Kennt- 
nifs der Gewächfe, je Aufl. betr. ja, 255. MenfeV. 
fches Lefe- Inftitut In Coburg, Verzeichnifs von bejr 
ihm zn'habenden Schriften, nebft Preifen derf. 3)?, 303. 
Realfchulbuchh. in Berlin, die zu Mailand hcrausgegeb. 
Schriften des M. Cornelius Fronto erfcheinen in ihrem 
Verlag in einer von Buttmann , Heindorf u, Ssebuhr bearb. 
krit. Ausgabe j|, 30t, 
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RECHT50ELAHRTHBIT. 

Hahnovzr, b. d. Oebr. Hahn : Sammlung der Han- 
uöverifchen Landesverordnungen und Ausfckreibt* 
des Jahrs igij. Herausgegeben von Dr. Theodor 
Hagemann, OberappelJationsratb in Zelle. XXVI 
u. 403 S. — Sammlung u. f. w. des Jahrs 1814. 
XLVI u. 1105 S. — Sammlung u. f. w. des 
lahrs 1815. Erßes Stück, vom i.Jan. bis i.May, 
XII u. 35a S. Zweytes Stack, vom 1. May bis 
31. Aoguft, von 353 —644 S. 8« 

Alle Landfchafren, aus denen nach und nach das 
jetzige Königreich Hannover gebildet worden 
ift, haben im Wefentlicben bis jetzt ihre urfprflng- 
liche Verfaffung behalten, fo dafs die Verfügungen 
der gefetzgebenrfen Gewalt fich nach der Verfchieden- 
heit der Verfaflung der einzelnen Landfchaften rieh« 
ten, und in einer Landfcbaft befondere Verordnun- 
gen gelten, welche für die andere keine verbindliche 
Kraft haben. Defshalb kann dort auch nur ausnahms- 
weife von allgemeinen Gefetzen oder Verordnungen 
die Rede feyn , in fo fern eine folche Verordnung ent- 
weder mit Bewilligung der Stände fämmtlicber Land- 
fchaften gegeben, oder, wenn die Concurrenz der 
Stande nicht nöthig ift, die Verfügung auf alle Pro- 
vinzen gerichtet, und in denfelben gleichförmig pob- 
licirt worden ift. Seit dem graueften Altertbume 
find nun diefe allgemeinen oder b< fondern Verfügun- 
gen der gefetzgebenden Gewalt, fo wie diefes fonft 
auch faft in allgn Staaten Deutschlands der Fall war, 
in Patentform erlaffen, und diefer Gebrauch ift noch 
bis auf den heutigen Tag beibehalten , ohne dafs je 
ein officielles Gefetzblatt exiftirt hat, oder auch jetzt 
exiftirt. Die grofse Menge diefer Verordnungen, 
welche durch die Schwierigkeit, fie aufzufinden, 
oder zufammenzubringen, bald, wo nicht unüberfeh- 
lieh, doch in vielen Fällen unzugänglich wurde, er- 
weckte von Zeit zu Zeit den Wunfeh nach einer 
Sammlung, welche das noch Brauchbare und Wichtige 
enthielte, und dadurch fowohl den Beamten einen 
fiebern Leitfaden zur Handhabung der Gefetze ab- 
gäbe, als auch zu gleicher Zeit den Cnterthanen die 
Jvenntnifs der Normen, nach denen fie ihre Handlun- 
gen einrichten füllten, erleichtern möchte, und fo 
entftanden denn für einzelne Provinzen fogenannte 
Corpora conflitutiontim , während jedoch andere, bis- 
her diefer Bequemlichkeit entbehren mulsten. 

Für das Fürftenthuro Calenberg wurde auf Befehl 
des Königs, durch den Landfyndicus Tappe, den 
A. L. Z. 1816. Erfltr Band. 



Hofrath Bilderbeck und den Jnftizrath Barin g ein fol- 
ches Corpus Couflitutiouum , worin die noch geltenden 
Verordnungen unter gewiffe Kapitel gebracht waren, 
verfertigt, und in den Jahren 1739 und 1740, unter 
dem Titel : Kurbraun/ckweig ■ Lüneburgifche lindes- 
Ordnungen und Gefetze, zum Gebrauch der Fürßenthü- 
mer, Graf - und Herrfchaften Calenbergifchtn Theils, 
in vier Bänden, ohne dasRegifter, herausgegeben. — 
Für das Fürftenthum Lüneburg exiftirt eine ältere 
von der Juftizcanzley zu Zelle veranftaltete Sammlung, 
in zwey Bänden und drey Supplement banden , welche 
aber unvollftändig und fehlerhaft ift. Auf König!. 
Befehl wurde daher den gedachten Compilatoren der 
Calenbergifchen Sammlung eine ähnliche für Lüne- 
burg aufgetragen, welche unter dem Titel : K. Braun- 
fckw. Lüneb. Landesordnungen und Gefetze, zum Ge- 
brauch des Fürßentkim:s Lüneburg, auch angelibriger 
Graf- und Berrfchaflen, Zelltfcken Theils, im Jahre 
1741 bis »745, ebenfalls in vier Hauptbänden, von 
denen einer in drey Theile zerfällt, erlchien. — Die 
Herzogthümer Bremen und Verden befitzen eine 
Sammlung, welche ebenfalls nach gewiflen Rubriken 
geordnet ift, und auf Befehl des Königs unter folgen- 
dem Titel publicirt wurde : der Herzogthümer Br. «. 
V. Polizty -, Teich -, Holz - und *f a gd - Ordnung, 
fatnmt einem zweifachen Anhange dazu gehöriger (<87) 
Verordnungen. Stade 1733. und: Femer weiter An- 
hang zu der in Anno 1732 aufgelegten Polizty u. f. w. 
Ordnung. Stade 1749* 4* — Das Herzogthum Law«*» 
bürg entbehrt dagegen einer folchen Sammlung 
durchaus, indem fowohl diejenige, welche vermöge 
des Ratzeburgifchen Landesrecefies von 1585, auf 
Herzogt. Befehl vom Kanzler Hier Schutz unternom- 
men , als auch diejenige , welche der vorletzte Präfi- 
dent der Lauenburgifcben Regierung, Graf von Kiel- 
mannsegge, beabfichtigte, ins Stocken gcrieth. — 
Ree. übergeht die neuern Erwerbungen des König- 
reichs, und bemerkt nur, dafs die Calenbergifche 
Sammlung, die Verordnungen bis zum Jahre 1740% 
die Lüneburgifche, die bis zum Jahre 1745, die Brem - 
und Verdenfche, die bis zum Jahre 1749, enthält — 
Von diefer Zeit an ift an keine Fortsetzung dieler 
Sammlungen gedacht worden , da man die von dem 
Advocateo Wagner in Zelle angefangene Herausgabe 
eines Supplements zu den Lüneburgifchen Verord- 
nungen, welche überdiefs unvollendet blieb, und den 
von dem Univerfitätsfyndicus Willich in Göttingen 
bis auf die neuefte Zeit fortgefetzten Auszug der Ca- 
lenbergifchen Verordnungen , indem fie beide Privat- 
arbeiten find, und keinen offiziellen Charakter haben, 
sieht füglich als folche betrachten kann. 
Eee Ja 
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Je zahlreicher und wichtiger nun auch die von ten find , zu beürtheilen, würde um To mehr die Of^. 



der obengedachten Zeit an, bis zu der feindlichen zen diefer Blätter überfteigen, 

Ufurpation und Zernichtung des Hannövrifchen feyn würde, jedes Mal eine genaue E^twickeltmV des 
n Verordnungen find, und je mehr zu Gegenftandes und der Modificationen, welchen der- 



Staats erlaffene 

fürchten ift, dafs viele derfeiben, durch die, während felbe durch die verfaffungsmäfsigen Principien erJst» 
der feindlichen Herrfchaft gefohehene Zerftreuung det, vorausfetzen würde, um das Urtheil mit Grün- 
der Archive, und den durch diefelbe verfügten den zu belegen, und je fchwierjger eine fokbe Fat- 
Verkauf, der in den Archiven und Registraturen be- Wickelung hiev der lobenswerthen Gewiffentuftigkeit 
findlich gewefenen Acten und Papiere, ihrem Unter- der hannövrifchen Regierung, die wohlerworbenen, 
gange nahe gebracht worden, vielleicht mehrere be- oft aus dem tiefften Altert h um fließenden Rechte 
reits verloren find, um fo nothwendiger erfcheint die der Unterthanen nicht zu beeinträchtigen, oft ausfa\- 
Beforgung einer offiziellen Fortfetzung der erwähn- len würde; Ree. begnügt fich daher, fummarifch die 
ten Sammlungen — wenn man es fich gleich geftehn hauptfa'chlichften Verfügungen anzugeben, welche 
mufs, dafs fürs erfte, und bey der unendlichen von einem allgemeinem Jntereffe find. 
Menge von Arbeiten, mit welchen die hannoverische Den völkerrechtlichen Grundfätzen und der Na- 

Regierung jetzt flberhäoft ift, noch nicht an diefelbe tur der Sache getreu, dafs eine feindliche Ufurpation 
gedacht werden kann. keine Aenderung in dem verfaffungsmäfsigen und 

Der Vf. der vorliegenden Sammlung hat daher rechtlichen Zuftande eines Staats hervorbringen kön- 
feinen vielen um die Rechtswiffenfchaft im allgemei- ne, befchäftigte fich die Regierung in dem Jahre 1813 
nen, und vorzüglich um die hannövrifche Rechtswif- mit der Reorganifation des Staats auf den vorigeu 
fenfehaft und Rechtspflege erworbenen Verdienften, Fufs, Modificationen, welche der jetzige Zeitgeitt er- 

heifcht, auf eine fpätere Zeit .»rfchiebend, eine 
Maafsregel, welche um fo mehr zu loben war, und 
doch um fo unbefonnener getadelt wunde, als Unglei- 
chen Veränderungen , wenn fie dauernd dasGlück der 
Unterthanen befeftigen, und nicht zu ndth wendigen 
Mifsgriffen verleiten follen , nothwendig vorausfetzen, 
dafs zuförderft der , während der Ufurpation nur {&• 
ctifch aufgehobene vrrfalfungsmäfsige Zuftand des Lan- 
des wieder hergeftellt feyn mühte. So Enthält denn 
der erfte Band der Hagemaui'khen Sammlung befon- 
ders eine documentirte Gefchichte der fucceffiven 
Reorganifation der Verfaffung und Landesbehörden, 
nach Vertreibung der feindlichen Gouvernements, 
welche vorzüglich dazu dienen kann , um dem eben- 
gedachten Tadel zu begegnen. Als befonders wich- 
tig ift, anfser der Verordnung über die Landwehr» 
pflichtigkeit, die Verordnung vom 91. Decbr. über 
die vorläufige Herftellung des Juftizwefens zu beach- 
ten, weil der $. 3. derfeiben, dafs in den Fällen, wo 
die fremden Rechte von den Vorfchriften des gemei- 
nen Rechts abweichen , die Abgebung eines definiti- 
ven Erkenntniffes, oder eines Hauptinterlocuts vor 
der Hand,, und bis zur Erfcheinung der tranfitori- 
fchen Verordnungen über diefen Gegenftand auszu- 
setzen fey, und nur confervatorifcheMaafsregeln Statt 
finden follten, fo häufig bey der im Auslande gefche- 
henen Beurtheilung diefer tranfitorifeben Verordnun- 
gen überfeben ift, und oft Veranlaffung, dafs diefelbe 
Fo fchief ausgefallen ift, gegeben hat. 

In dem zwevttn Banale ift die tranfitorifche Ver- 
ordnung für die althannövrifcben Provinzen, die 
bürgerliche Gefetzgebung betreffend, vorzüglich zu 
beachten, da fie aus dem obengedachten völkerrecht- 
lichen Grundfatze, weil diefe Länder nie abgetreten 
waren, das Princip der Ungültigkeit der fremden 
Rechte felbft für die Ufurpationszeit aufftelk, und 
diefes mit eben fo vieler Confequenz auf der einen als 
mit billiger Berückfichtigung der durch die fremden 
Rechte erworbenen Privatbef ugniife , durchführt. 

Fer- 



wahrh'ch nicht das kleinfte zugelegt, wenn er dem 
grofsen BedfirfnifTe, deffen eben gedacht worden, we- 
nigftens für die Zukunft durch diefelbe, abzuhelfen 
bemüht war: denn bey dem grofsen und allgemeinen 
Bey falle, mit welchem diefelbe empfangen ift, läfst 
fich mit Gewißheit vorausfehen, dafs fein Unterneh- 
men ftets den heften Fortgang haben wird. Was den 
Charakter feiner Sammlung felbft anlangt, fo ift fie 
einer officiellen gleich zu fetzen, da fie mit Erlaub- 
nifs und Genehmigung der Regierung, und aus den 
ihm zugefandten officiellen Abdrucken in Patent- 
form verfafst und herausgegeben ift. Ihr Umfang 
umfafst alle Gefetze, Verfügungen und Ausfehreiben 
des Regenten, des Staats - und Kabinetsminifterii, 
der verfebiedenen proviforifchen Regierungscommif- 
fionen und der übrigen Behörden aller za dem jetzi- 
gen Königreiche Hannover gehörigen alten und neuer- 
worbenen Provinzen — die Sammlung ift daher voll- 
ftändig in jeder Hinficht. Was die Ordnung der ein- 
zelnen Verfügungen betrifft, fo ift die chronologifche 
bekanntlich die aller zweckmäfsigfte für Sammlungen 
diefer Art gewählt , und zwar nebt diefelbe von der 
Periode an, wo die einzelnen Provinzen oder Landes» 
theile nach und nach von der feindlichen Gewalt be- 
freyet find. Um zu erfehen , für welche Provinz eins 
Verfügung erlaffen ift , hat der Vf. jedem Bande ein 
chronologisches Repertorium vorgefetzt, welches 
das Datum und Jahr der Verfügung, die Behörde, 
von welcher fie erlalfen worden, die Provinz oder 
den Landestheil, für welchen fie befonders ergangen 
ift, und den Gegenftand derfeiben fummarifch an- 
sieht. Aufserdem geben die Rubriken jeder Verord- 
nung oder befondere Anmerktingen, die fpätern Ver- 
fügungen, Declarationen u. f. w. über denfelben Ge- 
genftand an. Jeden Band befchliefst ein genauesSach- 
regifter. 

Soviel, um die aufserordentlich grofse Brauch- 
barkeit der Sammlung anzudeuten; den Inhalt der 
rmztlnen Verordnungen, welche in derfeiben enthal- 
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Ferner die neuen Gefetze fflr die Studierenden zu 
Göttingen, die Vagabondeuverordnung, das Regle» 
weht rar die allgemeine StändeverfammluiTg und die 
Gerichrsverfaffuog in der Graf fcbaft Bentheim ; end- 
lich die Verordnung Aber die vorläufige Einrichtung 
des Juftizwefens in dA neuerworbenen Kreifen Mep- 
pen und Emsbahren. 

Der dritte Band zeichnet fich vorzüglich durch 
die bürgerliche tranfitorifche Gefetzgebung für das 
-Fürftenthum HUdesheim au«, bey welcher, da daf- 
felbe durch den Tilfiter Frieden förmlich abgetreten 
"war, das Princip der Gnltjgkeit der fremden Rechte 
aufgeteilt werden mufste, was nunmehr die Ver- 

Kleichung diefer Verordnung mit jener für die alt* 
annövriTchen Provinzen fo äufserft intereftant macht. 
Gm die Verfaffung und Gefetzgebung diefes neu er- 
worbenen Fürftenthums mit der der ahrigen Provin- 
zen in genauere Harmonie zu bringen, hatderGefetz- 
peber die durch die weftphälifche Legislation gOltig 
aufgehobenen preufsifchen Gefetzbücher nicht wie- 
derum, fondern ftatt deren das gemeine Recht, und 
die frühere, der hinnüvrifchen fo ähnliche, Verfaf- 
fung, mit einigen Modificationen wiederum in Kraft 
gefetzt. Ferner die nachahmungswürdige Verord- 
nung, wegen der Stellvertretungscontracte , die in 
Bezug auf den weftnhälifchen und franzöfifchen 
Kriegsdienft abgefchlohen waren, die Verordnung 
über den Landfturm, die Verordnung wegen der 
AUodification der Lehen im Fürftenthuine Hildes- 
heim; die Ueclaration über die Reluition der Dorna- 
Pen, worüber zu disponiren, felbft nach den weft- 
phälifchen confti tut ioneilen Gefetzen die damalige Re- 
gierung nicht befugt war, und deren Dispofitionen da- 
her der Nachfolger in der Regierung felbft nach den 
ftrengften ftaatsrechtlichen Grundfätzen nicht anzuer- 
kennen brauchte; die Verordnung die bürgerliche 
tranfitorifche Gefetzgebung in den Kreifen Meppen 
und Emsbühren betreffend, welche ebenfalls dem 
Gültigkeitsprinoipe gemifs, ausgearbeitet werden 
mufste u. T. w. 

Diefes möge hinreichend feyn , um auch auf den 
Werth, der io diefer brauchbaren und bequem einge- 
richteten Sammlung, enthaltenen einzelnen Verfü- 
gungen, aufmerkfam zu machen. * 

WolfbnbOtthi., gedr. b. Bindfeil: gfitrlfiifches 
Magazin, befonders für die Herzog). Braun- 
fchweigifchen Lande. Herausgegeben von gf. 
Scholz, dem Dritten, Appellations - und Land- 
gerichtsprocurator zu Wolfenbütte). Erflen Ban- 
des trfiet Helft. 1814. 94 S. 8- 



Seit dem 1. März 1814 trat fflr das Herzogthum 
Braunfchweig die frühere Verfaffung unter einigen 
Modificationen wieder an die Stelle der ehemaligen 
Weftphälifchen. Die Verfchiedenheit der neuern Ge- 
fetzgebung von der alten Braunfchweigifchen fowobl, 
als der Weftphälifchen, fo wie der Uebergang von 
der einen zu der andern , mufs nothwendig Zweifel 
hervorbringen , welche einen Aust*.ufcb der Gedan- 



ken über deren Löfung nothwendig machen. Es war 
daher, und da zur Löfung diefer Zweifel, welche im 
Laufe der Anwendung der jetzigen braunfchweigi- 
fchen Legislation fich ergehen , eins Zeitfchrift am 
heften fich eignet, ein glücklicher Gedanke, zunächft 
in diefer Hinficht das vorliegende Magazin anzulegen, 
obgleich der Vf. daffelbe auch mit Recht auf die Auf- 
nahme von Abhandlungen über Gegenftände des 
Rechts im allgemeinen , von Reicripten undlnftruetio- 
nen der Regierung und der merkwürdigften Prfiju- 
dicien und Rechtsfälle, welche bey den höhern Lan- 
desgerichten beftimmt und endfehieden feyn werden, 
ausgedehnt hat — um fo mehr, da die braunfehwei- 
gifche Rechtswiffenfchaft in den neuern Zeiten fo 
lehr verwaift gewefen ift. Diefs Magazin wird dem 
zufolge in Bänden, zu vier Heften, jedes zu vier bis 
fechs Bogen gerechnet, erfcheinen, ohne jedoch an 
eine beftimmte Zeit gebunden zu feyn. Das erfle 
Heft enthält folgende Abhandlungen: I. Erörterung 
einiger Fragen, die Ablöfung der Zehnt-, Dienß-, 
Mnter gefalle u. f. w. betreffend, von dem Herausge- 
ber; fleifsig gearbeitet, und auch jetzt nicht ohne 
practifebes lntereffe, obgleich die Abhandlung ei- 
gentlich die verfchwundene weftphälifche Legislation 
erläutert. II. Bemerkungen, veranlaßt durch den 
Uebergang des treftphiilifchtn Notars zu dem vormaligen 
Amte eines kaiferlichen Notars in^hießgen Fanden; zur 
Erläuterung des $. 12. der Verordnung vom 15. Jan. 
1814 die Fragen, ob die Notare nach derfelben wie- 
der in alle ihre Rechte und Pflichten als kaiferliche' 
Notare eingetreten find , oder oh fie noch einige Vor- 
schriften der weftphälifchen Notariatsordnung, und 
welche derfelben, lie beybehalten können? betreffend. 
III. Bemerkungen über' Frißtn und Rechismittel , nach 
den Verordnungen vom 15. £fan. und 3. Febr. IS14» 
ebenfalls, fo wie der vorige Auffatz, von dem Her- 
ausgeber. — Es ift zu wünfehen, dafs diefes Maga- 
zin einen rafchern Fortgang nehmen möge : denn bis 
jetzt (Febr. 1816.) find, fo viel Ree. weife, keine 
weitern Hefte erfchienen. 

GESCHICHTE. 
Münchkn, b.Zängl, und b.d. Vf. in Wassebbtjro} 
am Inn: Chronologifche Gefchichte der köntgl. 
bayerifeken Städte Landsberg und Weilheim, des 
Fleckens Ebersberg und des Kloßers Ramfau; 
aus gröfstentheils noch unbenutzten Quellen 
verfalst von Franz Dionys Reithofer. 1815- 
7a S. 8- 

Kein billig denkender wird den guten Willen de« 
Vfs. durch diefes und durch ähnliche Producte fei- 
nem Vaterlande zu dienen, und feinen lunermüdeten 
Fleifs in Auffuchung der in hundert Werken zer» 
ftreuten Materialien zur Gefchichte der alt bayeri- 
schen Städte, Flecken und Klufter verkennen. Nur 
ift zu bedauern, dafs auf einer Seite das Publicum zu 
weilen wenig Theiinahme zeigt, und auf der andern 
Seite nicht feiten der thätigfte Sammler bey einer 
fehr magern, Ausbeute nur eine fchlechte Belohnung 
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feiner Bemühung findet. Ungeachtet alles Forfchens 
ift oft einSchriftfteller nicht im Stande, den Urfnrung 
irgend einer Stadt zu entdecken, oder hinreichende 
Data über den allmähligen Wachsthum derfelben an 
Umfang, Bevölkerung, Wohlftand, oder über Ent- 
stehung und Ausbildung der Zünfte, der Magiftrate 
und ftädtifchen Verfaffung aufzufinden. Was Ober 
einzelne Stiftungen, die in einer Stadt gemacht, 
Bauten, welche da fclbft geführt wurden, Unglücks» 
falle, welche fie erlitt u. f. w. gefagt werden kann, 
ift an und für Geh kein hinlänglicher Erfatz für jenen 
Mangel. Auch zieht die Erzählung folcher Dinge 
manchen Lefer weniger an, theils weil er fie ohne- 
hin in einer folchen Schrift erwartet, theils weil fie 
gewöhnlich in derGefchichte der Städte vorkommen, 
und beynahe überall von einerley Inhalt, folglich dem 
Lefer weniger neu find. 

Der Vf. gegenwärtiger Schrift .befand Geh zwar 
auch in dem unvermeidlichen Falle , fich, besonders 
in Rückficht auf den Urfprung der StaJt Landsberg, 
von den Q ue " eo verlaffen zu fehn; es gelang ihm 
aber doch, andere Data genug aufzufinden , wodurch 
er der Gefchichte diefer btadt Mannicbfaltigkeit und 
Intereffe verfchaffen konnte. Dara*n fehlt es auch 
der Gefchichte der übrigen Oerter nicht, und befon- 
ders werden die Lefer in der Gefchichte der Stadt 
Weilheim, des Fleckens Ebersberg und des Klofters 
Ramfau manches finden, was bisher gar nicht be- 
kannt war. Landsberg gehörte einft zum gröfsern 
Theile den Hn. von Pfetten; und noch um das Jahr 
12 19 , in welchem Papft Honorius dem Klofter Weffo- 
brunn die l'farrey dafelbft übergab, hiefs diefer Ort 
Phettine. In einer Urkunde des Klofters Benedict- 
beuern vom J. 1352 wurde derfelhe bereits nova urbs 
Lechisptrg genannt; in einer andern etwas frühem 
Urkunde heifst er Loudewiginfpfrp?. Dafs die Stadt, 
welche nach dem Abfterben der Grafen oder Herren 
von Pfetten an Bayern fiel, den heutigen Namen im 
J. 128t erhielt, ilt eine Vermuthung. — Weilheim 
war zur Zeit des Herzogs Thaffilo II. im J. 750 ein 
Dorf unter dem Namen Wilheim, fpäter noch (1218) 
Wileyhin, und die Befitzer deffelben und der umlie- 
genden Gegend waren die Hn. von Weilheim. Nach 
der Erlöfchung diefes Gefchlechts im J. 1311 gelangle 
es an das Haus Bayern. Stadtrechte erhielt der Ort 
erft zu Anfang des 13. Jahrhunderts durch Verwen- 
dung des Herzogs Otto des Erlauchten von Bayern.— 
F.bersberg in Bayern war einft der ordentlicne Wohn- 
fitz der Grafen von Sempt und Ebersberg. Sieghard, 
ein franzüfifcher (fränkifcher) Ritter, dem von Lud- 
wig II., Könige von Italien und Bayern, die Gau- 

Sraffchaft an der Sempt übergeben war, erlegte auf 
er Jagd einen Eber von ungewöhnlicher Gröfse, und 
erbaute an demfelben Platze eine Kapelle und ein fe- 
ftes Schlofs, dem er den Namen Ebersberg gab (dafs 
diefe Nachricht fich auf eine Mönchslegende gründet, 
jft hier nicht bemerkt worden). Graf Ratold führte 
dafelbft im J. 911 regulirte Chorherren ein; da fie 
aber in der Folge frey willig wieder abzogen, wurde 
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das leere Klofter den Benediclitrern eingeräumt. In 
I« 1595 mufsten diefe es den Jefuiten abtreten u. 
f. w. *— Das Klofter zu Ramsau bey Oberhaag 
wurde im J. 1414 für Auguftiner Eremiten von Georg 
von Fraunberg, Grafen zu Haag, geftiftet. Die Ed- 
Jen von Schönbrunn und Käging vermehrten die Do- 
tation. Das Grabmal des Stifters befindet fich in der 
Kloftcrkirche. Im J. 1549, da der Graf Ladislaus zur 
lutherifchen Religion fich bekannte , war das Klofter 
von den Mönchen verlaffen. Nach dem Tode des 
Grafen zog der Herzog Albrecht V. von Bayern die 
Graffchaft Haag; an fich; aber erft im J. 1593 wurde 
das feit 1549 VOD den Auguftiner Mönchen verlaffene 
Klofter Ramsau von 2 Prieftern diefes Ordens aus 
dem Convent zu München wieder befetzt. Nach und 
nach erhielt daffelbe nicht nur verfebiedene Schen- 
kungen und Vermach tmke, fondern auch alle feine 
ehedem befeffenen Güter wieder, fo dafs im J. 1734 
dafelbft 10 Priefter und 4 Laienbrüder unterhalten 
werden konnten. — Die Gefchichte diefes* igoa auf- 
gehobenen Klofters ift durchgängig aus Urkunden 
und Actenftücken fehr umftandJich abgefafst; aber 
auch bey Verfaffung der Gefchichte der übrigen Oer- 
ter hat der Vf. die Monumenta boica und andere Quel- 



len mit Einficht benutzt. 



SCHÖNE KÜNSTK. 
Vosry, b. Decker u. Comp.: Battki i przypowu'sci 
Ftlixa Pawla N. ffarockiego, nauk wy- 
zwolonych i Filozofii Doktora, 2. Prof. Fizyki 
i Chymii w Szkole Dep. Poznanskiey (d. i. Fa- 
beln und Erzählungen von Felix Paul N. ffa- 
rockiego, der freyen Künfte u. Philofophie Dr« 
u. f. w.). 18IS- 40 S. 8« 

Die Fabeln find, einige wenige fehr matte Origi- 
nale ausgenommen, meiftens mittelmäfsige Ueber- 
fetzungen aus Gcllerts t Ikings und einigen andern 
deutfehen und franzöfifchen Schriften in fehr mittel- 
mäfsigen polnifchen Reimen. Die Erzählungen find 
nicht beffer; zur Probe genüge (S. 6 ) die Fabel ffas 
i Matka, wo die Mutter dem weinenden Knaben das 
ftumpfeMeffer wegnimmt und ihm ein fcharfes giebt, 
mit dem er fich m die Hand fchneidet und errorm- 
lich fchreyt. Kbendatelbft (S. 4.) die fehr febiefea 
Verfe : 

Pcirz jak ml bujac wotna jest totdJug tacheenia 
Czy poJakach kwiecUtych Cty wtzrad gaiotu cienia. 

Das Vaterunfer (S. 31.) ni morze — niemoie. Die 
Ode auf den Obriften SoboJewski CS. 35.) ift ganz in 
Cztr.^ochaner Reimen. Das einzige Gute davon, ift 
die Vergleichung mit dem Fpumittondas, ob fie deich 
auch nfcht recht znftimmt. Popis Grabfchrift auf 
Nesctort hat Hr. ff. ganz umgeändert. Das N. auf 
dem Titel bedeutet vertu ullilich Naltcz, d. i. das Wap- 
pen der Familie ffarocki. Hr. ff, ift alfo der zweyte 
vermeintliche Scbriftfteller , der fein Wappen auf den 
Titel fezt. Hr. Shtwmki wird fich freuen, dafs er 
Nachahmer gefunden. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Breun, in d. Realfchulbuchh. : ütbtr die An- 
brückt der tfuden au das deutfcke Bürgerrecht. 
Zweiter , verbeflfarter und erweiterter Ab- 
druck. Mit einem Anhange Ober die Gefchichte 
der Süden in Spanien. Von Friedrich Rühe. VI 
u. 6a S. 8- 



c dem gegenwärtigen Zeitpunkte, wo die Forde- 
rungen der Juden und Judenfreunde, jenen alle 
Rechte deutfcher Barger einzuräumen, während fie 
doch nicht im Stande 6nd , alle Pjlickten folcher zu 
fibernehmen, immer lauter und dringender werden, 
und wo Leiden fchaft oder Obel verftandefle Gut- 
müthigkeit fo leicht die wahren Gefichtspunkte ver- 
rücken , ift es doppelt iotereffant , die Stimme eines un- 
terer gründlichen deutfchen Gefchichtsforfcher und 
die Refultate feiner fcharffichtigen hiftorirchen Kritik 
Ober den vorwaltenden Gegenftand zu vernehmen. 
Es ift Häher fehr dankenswerlh, dafs der Vf. von die- 
fer Abhandhing, welche bereits im Februarftück der 
Zeitfckrift für die neueße Gefchichte, die ['Stier - und 
Staatenkunde. 1815. nicht ganz correct abgedruckt er- 
fchienen war, eine verbefferte und erweiterte Ausgabe 
oeforgt hat. Mit Recht wünfcht derfelbe , dafs man fei- 
ne Anficht, welche fchon Gegner gefunden. bat, nicht 
aus mifsverftandenen und aus dem Zufammenhange 
geriffenert Stellen beurtheilen, fondern fie, fo wie er 
fie aufgeteilt und Xu begründen gefucht hat, einer 
nähern Prüfung^nd' Beherzigung unterwerfen möge. 
Da die ganze Anficht des Vfs. auf hiftorifchen That- 
Cachen ruht, fo kann fie nicht durch irgend ein allge- 
meines Hin - und Herreden Ober diefelbe entkräftet 
werden, fondern nur dadurch, dafs man die Grund- 
lofigkeit der hier benutzten Thatfachen unwiderleg- 
lich darthut, welches indefa, fo wie fie hier durch 
ein fehr forgfältiges Studium der jndifchen Gefchichte 
begründet erfcheinen, wohl eitles Bemühen feyn 
möchte. In dieferUeberzeugung können wir uns um 
fo mehr darauf befchränken, nur die beherzigungs- 
werthen Refultate jener Schrift mit rnckfichtslofer 
Unparteylichkeit hier anzodeiaten.. „Käme es blofs 
darauf an, fagt der Vf., den Jftien da ihre Menfchen- 
rechte zurückzugeben, wo fie Ihnen verkümmert 
find, fo wäre jeder Streit nberflüffig; die Pflicht und 
Würde jeder guten Regierung erfordert es, fie vor 
Ungerechtigkeiten und MifshandJungen zu fiebern, 
dem Hafs gegen fie keine Nahrung zu aeben, und ih- 
nen den Weg zu er. .fnen, der fie zur Veredlung und 
zur Theilnahme an den Wohltbaten des Chriften- 
A. 18 16. Erller Band. 



thums führen kann** (S. 2.). Allein ganz verfehle» 
den hievon ift die Forderung, mit welcher die Juden 
felbft bey dem Congrefs zu Wien aufgetreten find, 
dafs ihnen überall in Deutschland diefeiben bürgerli- 
chen Rechte mit dem deutfehen Volk bewilligt wer- 
den möchten. Zuerft befeitigt der Vf. einige Vorur- 
theile, welche früher die Meinungen in jener Hio- 
fiebt irre geleitet haben, zunächft den jetzt zwar 
wohl theoretifch, aber leider noch nicht praktiCch völ- 
lig aufgegebenen Satz, dafs die immer fortfehreitende 
Zunahme der Bevölkerung die wefentlichfte Bedin-' 

äung de« gröfstmöglichen allgemeine« Wohls fey; 
a es doch keineswegs auf die logenannte Seelenzahl, 
auch nicht einmal auf die Betrieblamkeit und den Ge- 
werbe il ei fs in einem Staate ankommt, fondern nur 
auf den Geift, der ein Volk belebt, der es vereinigt 
und die Einzelnen zu einem unauflösbaren Ganzen an 
einander kettet und der nur durch gefetzmäfsige Frey- 
heit und gegenfeitiges unerfchütteiiiches Vertrauen 
unter Regierten und Regierenden erzeugt und allein 
wirkfatn genährt werden kann. Als ein z wertes 
Vorurteil ftellt der Vf. durch gefchichtlicbe Erläu- 
terungen die Behauptung dar, dats die fchlimme Seite, 
die der jüdifche Charakter im Allgemeinen zeigt, le- 
diglich eine Folge der Unterdrückung fey, worin fie 
gelebt haben. Eine gründliche und unbefangene Be- 
trachtung der Verhältniffe der Juden in den verfehle* 
denen Ländern, wo , fie feit ihrer Zerftreuung gelebt 
haben* führt dagegen unleugbar zu dem Retultat. 
dafs die Klagen ober ungerechten odar unmäfsigen 
Druck im Allgemeinen übertrieben oder unbegründet 
find ; dafs man es den Cbriften nicht verdenken kann, 
wenn fie das Verhältnis fcharf zu beftimmen fachten, 
worin fie zu einem Volk fteheo wollten , das fich als 
eine fremdartige verderbliche Wucher pflanze ihrem 
Stamme einwurzelte, und aufs hartnackigfte daher 
feine Volkstümlichkeit zu behaupten ftrebte; dafs 
es überalUiur an den Juden felbft gelegen hat, wenn 
fie fich aur keine anderen Gewerbe als blofs merkan- 
tilifcbe legten, dafs fie ferner durch Hinderniffe, die 
tief in ihrer religiöfen und bürgerlichen Verfaffung 
gegründet find, davon zurückgehalten wurden, und 
dafs fie endlich überall, wo ihnen irgend eine freye 
Wirkfamkeit vefTtattet war, diefelbe zum Verderben 
und Schaden der Nichtjuden gemifsbraucht, und da- 
durch die Abneigung und den Hafs diefer gegen fich 
genährt und erhöht haben (S. 23.) Sucht man die 
Gründe in der bürgerlichen und religiöfen Verfaffung 
der Juden auf, woraus ihr eigentümlicher Zuftand 
in der Zerftreuung fich erklärt, fo bieten fich, aufser 
aWäWjF*Oeboten des CeremoniaJgefetzes, befanden 

r • ~ 

Digitized by Li 



4« 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



4« 



drey Momente als die bedeurendften dar, welche der 
Vf. mit »ieler Saehkenntnifs näher erörtert , nämlich 
2uerft die ftreng ariftokratifche VerfafTung und die 
Auctorität ihrerRabbiner, welche den Adel oder die 
Gelehrten bilden , deren Ausfprücbe der Pöbel oder 
die Ungelehrten mit blindem Gehorfam annehmen; 
fodann der Glaube, dafs die Juden das erfte und vor- 
gezogen fte Volk Gottes find, dem die Herrfchaft der 
ganzen Welt gebühre, und dafs eine Zeit kommen 
werde, welche die ganze Erde ihrer Gewalt unter- 
wirft, dafs kein Volk der Erde in irgend einer Hin- 
fleht fich eines Vorzugs vor ihnen rühmen dürfe und 
dafs fit« moralifch allen überlegen feyn. Diefer Glaub« 
erzeugt einen HoclTmuth und eine Anmafsung, wel- 
che einen unauslülchlichen und unhewufsten Charak- 
terzug der Juden ausmachen, für welchen der Vf. 
höchlt auffallende Belege felbft aus den neueften jüdi- 
Jchen Schriften beybringt, z. B. den von einem auf- 
eklärten patriotischen Juden mit aller Unbefangen- 
em öffentlich geä'ufserten Vorfchlag, dafs, da die 
Juden wegen ihrer Anhänglichkeit an ihr Gefetz den 
Sabbath wohl nicht verlegen würden, die Cnriften 
lieber ihre Sonntagsfeyer auf den Sonnabend und 
ihre Religionsfefte auf die jüdifchen verlegen moch- 
ten ; ferner die Behauptung, dafs Deut fchlands Heere 
nur dann nicht mehr in dem Kampfe gegen Frank- 
reich unterlagen, als auch die Juden mit ihnen in 
Reihe und Glied ftanden u. f. f. lu jener innigen, von 
Jugend auf genährten Vorftellung von ihrer Vortreff- 
lichkeit liegt auch die geheime moralifche Kraft, wel- 
che tlie Juden gleichgültig gegen jede Behandlung und 
felbft ge^en Ehre und Schande gemacht hat, die ih- 
nen außerhalb des Kreifes ihres Volks widerfährt. 
Jndefs verträgt fich auf der andern Seite fehr wohl da- 
mit das Streben, da, wo fie fich irgend einen Ein- 
flufs verfchaffen konnten, alle öffentliche Uarftellung 
iü lifcher Schlechtigkeiten und lächerlicher Eigen- 
tümlichkeiten zu verhindern. Als einen dritten 
Grund, woraus fich der befondere Zuftand der Ju- 
den in ihrer Zerftreuung erklären läfst, erwähnt der 
Vf. ihre Scheu vor jeder mit anhaltender Anftrengung 
verbundenen Arbeit, welche fie, felbft einigen Aus- 
fprüchen des Talmud zufolge, als Strafe betrachten» 
woher denn auch alle in neuern Zeiten gemachte 
Verfuche, fie zu Ackerbauern zu bilden, insgefammt 
gefcheitert find. Diefe hier nur kurz angedeuteten 
allgemeinen Betrachtungen und Erörterungen leiten 
den Vf. zu folgender Beantwortung der Frage: was 
können die Juden fordern und was ift man aus 
menfchlichen Riickfichten ihnen febukhg? Da es 
jetzt graufam feyn würde, wenn man die Juden ganz 
und gar vei treiben oder mit Gewalt unterdrücken 
wollte, fo bleibt nur ein dreifaches Streben übrig: 
l) die Feft fetzung eines beftimmten VerhältnifTes, 
worin die Juden zu den Deutfchen Ttehn follen. Sehr 
richtig bemerkt der Vf. in Beziehung »uf jenes, dafs 
die Ju len nur als ein geduldetes Volk als Metoiken be- 
trachtet werden können, die zu der eigentlichen Volks- 
kraft nichts beytragen, dio man daher zunächjt nur 
uofchädlich zu machen hielten mufc. Es würde da- 
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her ein allgemeines beftimmtes Gefetz Ober die Juden 
und ihre Verhaltniffe zu erlaffen feyo, das die Gren- 
zen ihrer Wirkfamkeit genau bezeichnete. Vor al- 
lem müfste feltgefetzt werden, dafs ihnen in keinem 
einzelnen Staate Vorrechte o ler Gerechtfame bewilligt 
würden, die den deutfchen Einwohnern oder andern 
Deutfchen nachtbeihg werden können ; Orte und 
Stä tte, die das Hecht hatten, keine Juden io fich zu 
dulden, müTsten von Rechtswegen dahey gefchülzt 
werden. Die den Juden zu ertheileude Erlaubnis, 
fich .ml" eine rechtliche Weife auch durch Hantel zu 
ernähren, müfste ftrengen Vorfi hnften und einer 
alle Milsliräuche verhütenden Auffirht unterworfen 
feyn; niemals aber dürften ihnen Monopohen , Münz- 
gefchatte, Pachtungen von .itaatseinkünflen u. dgl. 
Obertragen werden, und der Enterb von Landgütern 
würde einem Juden nur dann zu gehalten feyn, wenn 
er fie felbft bearbeiten wollte. Be(< nders roufs nie 
ein Jude herrfchafthehe oder Patronatrechte über 
Deutfche erlangen können. Ift auf diefe Weife das 
Intereffe der Deutfchen zuuuchft berückficht igt , fo 
kann man tlie Juden fich lelbft übe/laffen, ihnen ver- 
halten luden zu feyn, fich in ihren Mreitigkeiten un- 
tereinander eigner Richter nach ihren dWetzen zu 
bedienen, fich auf Gcverbe anderer Art als den Han- 
del zu legen, doch ohne Beeinträchtigung derZi)/»/Te. 
In Hinficht der Abgaben fchlagt der Vf. vor, die Ju- 
den den Chriften völlig gleich zu hellen, aber ke da- 
neben noch ein befondres Schutzgeld, doch keine 
Abgabe, die irgend etwas Schimpfliches mit fich 
führt, als Leibzölle u.dgl., bezahlen zu laffen, weil 
fie von vielen perfönlichen Lei tunken, die näirui< 
für das Befchwerhche ihre Belohnung in der £h 
haben, und wohin die Verteidigung des V. 
die Verwaltung von Gemeindeämtern u. dgl. gHiü 
völlig ausgefchloffen bleiben muffen. Da es ein allge- 
meiner Wunfeh feyn mufs, dafs die Juden endlich 
ganz aufhören, als Volk unter den Deutle heu zu be- 
Ftehn, fo halt der Vf. a) für nothwendig, die Ver- 
mehrung derfelben durch äufsere Einwanderung auf 
alle WeiTe zu verhüten. „Es mufs daher eine allge- 
meine Matrikel aufgenommen werden von allen feit 
einem NormaJjahri wozu vielleicht das Jahr tho6 tu 
wählen wäre, in Deutfchland vorhandenen Jaden; 
fo wie Friedrich der Große, deffen bewundernswür- 
dige Weisheit alle öffentlichen und bürgerlichen Ver- 
hältniffe bis auf ihren tiefften Grund durebfehaute, 
und deffen Gesetzgebung über die Juden ein Mufter 
für alle Zeiten genannt zu werden verdient, das Jahr 
1750 für feine Staaten feftfej.zte; diefe Zahl mufs 
das Maximum flehen bleiben, und nur durch e 
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Fortpflanzung, nie durch Einwanderung und A 
hing, fich vermebrtfIBtönnen ; es mufs keine Rück 
ficht auf Verrm^'Mi, keine Vorfpieglung von nützli 
chen Einrkhtun-en , z. B. Ftbriken, Lolto's u.dgl. 
eine Ausnahme von dem Grundgefetz bewirken " 
(S. 35>> Diefen Bemerkungen fügt der Vf. die 
Forderune bey, dafs man den l .Vertritt der ju Jen 
zum Ghriftentnum , als die erlte und unumgängliche 
Bedingung, wodurch fie zu JJeuUcheo werden kön- 
nen, 
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nen, auf alle Weife zu erleichtern und zu befördern 
fuche. Allerdings ift in diefer Hinßcht von Seiten 
der Chriften viel zu wenig gefchehn. Man hat ficli 
der Profelyten , unter denen docli ficher viele wardige 
gezahlt werden, keineswegs hinlänglich angenom- 
men, man hat (ie felbft verachtet, getadelt, fie am 
Ende ihrem Schickfal flberfaffen und iie nicht einmal 
gegen die Verfolgungsfuciit der Juden-gefchützt .Mit 
verdientem Lobe gedenkt der Vf. hierbey der Lond- 
ner Gefell fchaft zur Beförderung des Chriftenthums 
anter den Juden, für welche ein Profelyt aus Fran- 
ken, Namens Frey, mit rühmlicher Th.itigU. it ge- 
wirkt hat, befonders auch durch Leitung einer 
Schulanftalt für judifche Kinder. Auf ähnliche Weiß 
folite auch in Deutfcliland für jenen Zweck gewirkt 
werden. Doch wir wollen den Vf. felbft roden laf- 
fen: „ Eine neue Bekehmngsanftalt für die Juden, 
die fi h höherer UnterftOtzung erfreute, würde ju- 
fserft wflnfehenswerth feyn, um ihren altmühligcn 
Uebergang zu erleichtern und vorzubereiten; tlie Pro- 
felyten mOfsten in den Stand gefetzt werden, fich ih- 
ren Unterhalt zu erwerben; und es verheilt fich, 
dafs ihnen jeder Vorzug, worauf fie durch Verdien ft 
und Qefrhicklichkeit .Anfprucb machen können, zu 
Theil werden mufs, dafs die Chriften ße mit Liebe 
aufnehmen und iie auch zu ihrem äufsern Fortkom- 
men uoterftut/en müffen. Es Iii Ist fich erwarten, dafs 
die Juden bey einer kräftig ausgekrochenen und im 
Lehen behaupteten Verschiedenheit zwifchen Deut- 
fcheu und ihnen auf der einen, und einer milden 
Behandlung aut der an lern Seite, immer allgemeiner 
übertreten, und befonders die Reicheren weoigftens 
ihre Kinder im Chnftenthume unterrichten laffen 
werden" (S. 37.). Als eine vierte, der gegenwärti- 
gen Zeit fehr aogemeffene Maafsregel möchten wir 
noch das Streben bezeichnen, dafs die europäi fcheu, 
Regierungen, doch ohne neue Kreut «zöge, die Ju- 
den wieder in den BrGtz ihres gelobten Landes zu 
letzen fuchten, und alle diejenigen, weiche Geh nicht 
den Einwohnern der einzelnen europäifchen Staaten 
völlig anfchliefsen wollten, ernftlich dazu einladen, 
die innen in dem vormaligen Paläftina anzu weifenden, 
und auf alle Art zu Gchernden, Wobnfitze einzuneh- 
men. Aber wohl wenige möchten fich dazu willig 
finden laffen. — Im Folgenden entwickelt der Vf. 
aus dem Begriffe eines Volksindividuums die allge- 
meinen Kechte und Pflichten rfeffelben, an welchen 
aber nur ein folcher Iheil nehmen kann, der (ich 
dem Volke, in welches er aufgenommen ift, völlig 
angefchloifen hat. Da die s nun von den Juden, fo 
lange üeJuden bleiben wollen, wegen der trennenden 
Tendenz ihrer Relj^iou durchaus nicht gefchehn 
kann, in fo fern iie weder in bürgerlicher noch reli- 

fiöfer, weder in pohtifcher nochlillUürifcher Hinficht, 
ey der Beobachtung ihres Ccremonialgefetzes, fich 
ein chriftliches Volkslehen aneignen können, fo for- 
dert es die Gerechtigkeit der Chriften gegen Geh 
felbft, den Jüdin als Gliedern eines fremden Volks, 
das Geh unter ihnen als Wehes behaupten will, die 
Rechte zu. Verlagen , welche nur n.:! einer gänzlichen 



Einbürgerung verträglich ßnd. Am SchlufTe rügt der 
Vf. noch den fonderbaren Widerwillen, den die Ju- 
den feit einiger Zeit gegen diefen ihren altertümli- 
chen in alle neuern Sprachen abergegangenen Volks- 
namen beweifen , fo dafs fie gern Juden feyn und 
bleiben, aber nicht heifsen wollen; er zeigt zugleich, 
wie ungereimt die neuerlich gebrauchten Benennun- 
gen, jtidifcher Colonifli oder gar Unter thatt von der 
Mof'ifchen Confefion feyn. — In dem befondero //»- 
hange diefer Schrift vird in einem gedrängten Aus- 
zuge aus einem lehr intereffanien , in Deutfchland 
wohl wenig bekannten Spanifchen Werke : El ordt' 
namento de leget que D. Alfonfo XJ hizo etc. Madrid 
17-4. Fol., welches alle erforderlichen Belege mit 
gelehrter Gründlichkeit b >y bringt, eine Uebetficht 
Besänftigungen und Vorrechte gegeben, welche 
die Juden vormals in Spanien genoifer»; und eine aus 
dem Dänifchen des Etatsratlis Moldenhawer über- 
fetzte Abhandlung über den Einflufs der den Juden 
in Spiuten im Mittelalter bewilligten „Vorrechte? auf 
die Staatsvorfaffung u«d das öffentliche Wohl.. Beide 
AulTuUe enthalten den unverwerflichften hiftorifchen 
Commentar zu den oben mitgelheülen Refultaten , und 
zeigen mit furchtbaren Belegen, da(s alle unnatürli- 
chen Begflnftigungen und Vorrechte, welche man den 
Juden als folchen in einem chriftlichen Staate erthei- 
len mag und nirgends find ihnen gröfsere zu Theil 
geworden als in Spanien - nur zu des Staates und 
der Juden unabwendbaren Verderben ausfchlagen 
müffen. Denn nachdem die Juden im Befitze von 
Vorrechten, welche fie felbfl den Edelleuten gleich 
hellten, fich zu Fmanzminiftern , Generalpächtern der 
Könige, nnd zu Haushofmeiftern uod Pächtern der 
Grofsen und «eichen erhoben und alles haare Geld 
der Chriften an fich gezogen hatten, brachten fie es 
endlich durch grenzenlofen Wucher, durch Uebervor- 
theilungen und graufame Bedrückungen aller Art, 
durch Hafs und Treulofigkeit gegen die Chriften da- 
hin, dafs ein allgemeiner Hafs und furchtbare Ver- 
folgung diefer gegen fie ausbrach, und dafs fie durch 
ein unterm »|. Marz 1492 als ewiges Grundgefetz 
für alle Spanifchen Staaten fanetionirtes Verweifungs- 
edict, etwa vier hunderttaufend an der Zahl, unter 
den ungönftigften Umftänden Spanien zu verlaffen 
gezwungen wurden. 



GESCHICHTE. 

Stuttgart, in Commiff. d. Sattlerfchen Buchh.: 
Tafchenbuch der WtUgßftkiekfa , oder chronolo- 
gifch geordnete Ueberficht des Merkwürdigften 
in der allgemeinen Weltgefchichte. Von Philipp 
Späth , Königl. Würtembergifchem Ober - Finanz- 
Rath. Mit einem allegorifchen Kupfer. ig(6. 
391 S. kl. 8- (1 Kthlr.) 

Die Betrachtung, dafs wir ohne Gefchichte im La- 
byrinth der UnwifTenheit mild der PhantaGe herum 
irren, mi unferm eigenen und zum Schaden anderer, 
brachte den Vf. auf deu Gedanken, eine io viel mög- 
lich 
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lieb in chronologifcher Ordnung cefchriehene Ueber- 
ficht der allgemeinen Weltgefchicnte zu feinem Pri- 
vatvergnügen nach einem eigenen Plane zufammen zu 
hellen; und aus diefem Manufcriple liefert er hier- 
mit einen Auszug zum Gebrauche fürs tägliche Leben, 
um fo mehr, als es im gefelligen Leben öfters vor- 
kommt, dafs man über die fen oder jenen GegenOand 
in der Gefchichte, wo das fchärffte Gedächtnifs nicht 
immer hinreicht, augenblicklich im Klaren zu fevn 
vrünfeht, Von einer Schrift diefer Art, welche ge- 
wiffer Maatsen zu einem Repertorium dienen' füll, 
fordert die Kritik vor allen andern Eigenfchaften 
Richtigkeit der erzählten Thatfachen, gute chrono- 
logische Ordnung und zweckmäfsige Kürze im Vor- 
trage. Diefe drey Eigeufchaften werden die Lefer 
liier gröfsten Theils mit Zufriedenheit wahrnehme.; 
Der Vf. hat fiel» dadurch noch ein weitres V'erdienft 
erworben , dafs er in ein einziges Bändchen von 39t 
klein Octavfeiten eine ungemein grofse Zahl von 
Thatfachen zufammen zu drängen wufste, und die 



Gefchichte bis zum Jahre »8ii| fortführte. Nicht 
leicht wird man etwas von Wichtigkeit vermiffen. 
Uni doch find die Begebenheiten nichts weniger als 
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in trockener, aphorlftifcher Manier vorgetragen, 
und ungeachtet der Kürze im Vortrage ift die Ver- 
bindung einer Begebenheit mit der andern ßchtbar. 
Wir glauben daher, dafs diefes TaTcnenbach nicht 
blofs als Hülfsmittel für das Gedächtnifs zur Wieder- 
holung deffen, was man bereits zuvor ausführlicher 

tehört oder gelefen hat, fondern auch felbft alt Lefe- 
uch gebraucht werden könne. Nur dürfte es man- 
chen Lefer ein wenig ermüden, dafs die Erzählung 
vom Anfange bis zum Ende ohne alle Eintbeiluna in 
Zeiträume, Abfchnitte, Kapitel oder Paragraphen 
ununterbrochen fortläuft, Doch verfchafft eine am 
Ende angehängte Ueberfioht in diefer HinGcht einige 
Erleichterung. Darin ift dasGanze nicht nur in drey 
Zella bfchnitte, nämlich in die alte, die mittlere und 
die neuere Gefchichte, fondern jeder Zeitabfchnitt 
wieder in mehrere kleinere Perioden getheilt, mit 
Angabe der Jahreszahlen von einem Ablchnitte zum 
andern, und von einer kleinern Periode zur andern. 
Den Befchlufs macht ein brauchbares Regifter. Das 
von d'Argent geftochene allegorifche 1 itelkupfer 
ftellt die Gefchichtstnufe vor, wie fie eben die Weit- 
-begeben heilen auf die Tafel fch reibt. 
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in dem von der Regierung zurTriedensfeyer te- 
ftimmten igten Januar verfammelte Cch die Univerfi- 
tät, nachdem iie an deu religiöTen Feyerlichkeiten der 
Stadt Theil genommen, auf dein grdfsen HörTaale der 
Wage, wo der Profeffor EJoquentiae„ Hr. Hofrath 
Sckiit%y in einer lateinifchen Rede zeigte, wie rühm- 
1 ich and wie <vortbeilhaft diefer Friede fey, und was 
fiir Hoffnungen man für feine lange iDauer faffen 
dürfe. Den Abend des i8ten feyerten die Studieren- 
den mit einem Fackelaufzuge, wohey dem Vater des 
Vaterlandes ein feyerlichesHoch gebracht, und fodarm 
»ach akademifcher Sitte die Fackeln auf dem Markte 
verbrannt wurden. ' 4 

Auch von Seiten der hiefigen Frank ifehen Stiftun- 
gen wurde das Frieden 5 FeTt auf eine fehr ausgezeich- 
nete würdige Weife gefeyert, wovon folgende Schrift: 
Die Feyer de/ Friedensftftet in den Frankifikeu Stiftungen. 
Sr. König). Majeftat, Friedrich Wilhelm , dem Dritten, 
in tieffter Ehrfurcht zugeeignet von den Directoren 
Knapp und Niemeyer. Halle u. Berlin, in den Buch- 
handlungen des Hall. Waifenhaufes. 1816. 3s S. g. 
eine tntereffante Befchreiliung tnittheilt, welcher zu- 
gleich die bey diefer Veranlagung gefungenen Lieder 
und die von dem Hn. Kanzler Dr. Niemttftr gehaltene 
Rede im Auszuge beygefugt und. Diefe Sr. Alajeftlt, 



•dem Könige überfandte Schrift ift fo gnädig aufgenom- 
men worden, dafs fogleich in einer Kabinetrorder 
vom 8ien Febr. nicht nur die im vorigen Jahr ci halte, 
«en Zufchüffe ferner zugefiebert find, fondern Se. 
Königl. Maj. haben auch zugleich, „da die Staatskat- 
fen noch nicht 'allen an fie kommenden Anfprüchen 
j, ngcn könnten, aus Ihrer Schatulle Einlaufend L)u- 
katen, alt eine extraordinäre Unterftützung" den Di- 
rectoren zur zweckmafsigften Anwendung überfen- 
den laffen. 

II. Todesfälle. 

Am 5ten Dec v. J. ftarb zu Jena der Geh. Hof. 
rath und erfter Prof. der Aledicin Jok. Gott/r. Gruner^ 
feit li 13 Senior der Medic. Univerfität und feit \%\% 
Senior der ganzen Uni verfität dafellift, wo er feit 177J 
als Profeffor wir kfam war , 7 1 Jahre alt. 

Am ften Januar d. J. ftarb zu Braunfchweig der 
rfihmlich bekannte Pfdagog, F. A. Junker , Director 
der Schulanft alten des grölten Herzog!. Waifenhaufes 
zu Braunfchweig und Gamifon - Prediger dafeArft, 
früher Feldprediger zu Magdeburg, im d^Uta Jahre 
feines Alters. 

Am lyten Febr. ftarb zu Helmfrädt der vorzüglich 
als Naturforfcher berühmte Abt und General ■ Super- 
intendent Anton Auguß titinr. Lichttnßum im öjfteu 
Jabre feines Alters. 
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NATURGESCHICHTE 

Zü btch , h. Orell, Füfsli u. Comp.: .Di* Vögel der 
Schweiz, fyftematifch geordnet und befchrieben, 
mit Uemerkungen über ihre Lebensart und Auf- 
enthalt, von Friedrich Meisner, Profeffor der Na- 
turgefchichte in Bern u. f. w. und Heinrich Ru- 
do!ph Schinz, Med. Dr., Secretär der Naturf. Ge- 
felllchaft in Zürich u. f. w. 1815. XXV11I und 
328 S. 8. mit 1 illum. Kupfer, (a Rthlr. ia gr.) 

Im Jahre 1804 gab Hr. Prof. Meisner ein Verzeich« 
oifs der in der Schweiz vorkommenden Vögel her* 
aus (welches uns unbekannt ift), und erreichte da- 
durch feinen Zweck , daffelbe durch Beobachtungen 
und Bemerkungen anderer vollftändiger und berich- 
tigt zu erhalten. Diefs, mit den Verbefferungen 
welche das Syftem der Ornithologie durch die Arbei- 
ten eines Bechßeins , Seckers , Meyers , Wolfs , f.eiß- 
Urs und Naumanns erhielten , bewogen ihn, in Ver- 
bindung mit Hn. Dr. Schinz fein Werk von neuem 
umzuarbeiten , und vollftändiger und berichtigt dem 
Publicum zu übergeben. Einen grofsen Vorzug er- 
hält diefe Arbeit noch dadurch, dafs die Vff. lagen 
konnten : „ Aufser bey der Kalanderlerche , Bergler- 
che und dem Schneekautz, welche fich in keiner 
Schweizer Sammlung finden, find alle Beitreibungen 
nach der Natur gemacht. " 

In der vortrefflich gefchriebenen EinieUting, wel- 
che alier keines Auszugs fähig ift, ftellen die Vff. ei- 
nige allgemeine Bemerkungen über die thierifche Be- 
völkerung der Schweiz Oberhaupt, und das Vorkom- 
men der Vögel insbesondere an. Sie liefern hier ei- 
nen fchätzharen Beytrag zu den Beweifen (Iber den 
Einflufs des Klima's und Bodens auf dieGewächle und 
Tbiere und deren verhaltnifsmäfsige Zahl in Arten 
«nd Gattungen. Was Wunder, wenn die Schweiz, 
welche in einem Räume weniger Stunden das Klima 
Grönlandes und Italiens vereinigt, an beiden fo reich 
ift. Die Vff. fteigen von den ewig beeiften Gipfeln 
zu den Triften der Alpen, von diefen in die Thäler 
und die feereichen morafiigen Ebenen hinab, und 
werfen einen fcharfen Blick auf ihre Bewohner. Nur 
mit einem fehnfucbtsvollen Gefühle dahin kann man 
diefe wohlgetroffene Schilderungen lefen. 

Bey dem Werke felbft kommen fünf Gegenftände 
in Betrachtung, 1) dag Verzeicbnifs der fehweizeriiehen 
A. L. Z> 18 16. Erßer Band. 



Vögel als folcher, a) das Svftem, oder die Ordnung, 
3) die Synonymen, 4) die Befchreibungen und 5) die 
Bemerkungen über die Lebensart. 

Das Verzeichntß felbft ift mit gröfsem Fleifse ge- 
fammelt, und fchwerlich möchte irgend ein Vogel, 
der je den Boden der Schweiz betrat oder überflog, 
darin fehlen. Tadeln können wir auch durchaus die 
Vff. nicht, wir müffen es vielmehr fehr billigen, daf« 
fie auch folche Vögel, doch, wie fieh von felbft ver- 
fteht, als zweifelhaft aufnahmen, von denen es unge» 
wifsift, ob fie als fchweizerifche zu betrachten find 
oder nicht, wie die Berglerche, die Kalanderlerche, 
u. a. Nur glauben wir, dafs es, da es hier darum 
zu thun ift, Beobachter in der Schweiz auf fie auf- 
merkfamzu machen, beffergethan fey, fie in einem 
Anhange aufzuführen, als dem Verzeichniffe felbft 
einzuverleiben. In einen folchen Anhang möchten in 
allen dergleichen Faunen auch wohl die Fremdlinge 
zu fetzen feyn, die nur feiten, vielleicht nur durch 
ein Ungefähr irgend einmal erfchienen find, fo wie 
bey folchen ornithologifchen Faunen die Aufzählung 
der Vögel in: im Lande brütende und blofs durchzie- 
hende vor der rein fyftematifcben Methode einen Vor- 
zug haben möchte. Der Zweck einer Fauna ift ein 
anderer als der eines Syftems. Die Vff. haben die 
gröfsten Männer als Beyfpiele vor fich , und wir woll- 
ten daher blofs darauf aufmerkfam machen. 

In RuckGcht des Syllems haben die Vff. das von 
Wolf und Meyer zum Grunde gelegt , ohne fich fcla- 
vifch an daffelbe zu binden: denn fie haben z. B. mit 
Recht die Gattung l anius von der Ordnung der Raub- 
vögel getrennt. Wenn aber auch von den Vff. einer 
Fauna Dicht verlangt werden kann , dafs fie ein neues 
Syftem entwerfen, und dasjenige, welches fie wählen, 
in jeder Rückficht prüfen follen , ob es der Natur an- 
getroffen fey, fo kann man doch von ihnen verlan- 
gen , dafs fie keine faifchen Kennzeichen aufnehmen, 
keine die ihren eigenen Befchreibungen widerfpre- 
chen, befonders wenn fie felbft fagen; „Um die 
Brauchbarkeit diefes Buches zu vermehren, haben 
fie die kurzen, aber beftimmt und hinlänglich cha- 
rakterifirenden Befchreibungen «der Vögel hinzuge- 
fügt , wozu (wodurch) fich daffelbe zu einem beque- 
men Handbuche eignen wird, das dem Liebha- 
ber befriedigende Auskunft geben kann, wenn 

er fich Ober diefen oder jenen ihm vorkommenden 
Vogel belehren möchte. " Gleichwohl geben fie fol- 
gende Kennzeiche 
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Falken. 

„Köpft oben platt, befiedert „Der Kopf nicht pUtt, fon- 
fo wie der Nacken mit Bei- dernfmehr rund. Die Schel- 
fen Ipitiigcn Federn, die telfedcrn meill rundlich aut- 
Aurm tiefliegend von einem laufend. Der Oberfchnabcl 
Aark hervorragenden Augen- gleich vom Grunde an ge- 
knochm belchüttt. Fürte krümmt. Die Pufiwnrtcl 
Aark , halb oder bii an die uubefiedert oder nur halb 
Zchenwurtel befi^ert. Die befiedert. Die Nägel ge- 
Nä'grl ftark, fciir gekr.lmmt, krümmt und fpittig. '» 
der :, y, ' i Bin gröftlen," 

obgleich fie genöthigt find vom Flußadlir zu Tagen: 
„Dia Füfse ohne fogenannte Hofen , vorn etwas über 
die Ferfe herab (allo bey weitem nicht halb) bctie- 
fiert", und vom Rauchßßtgtn Buffard : „Die Füfse find 
bis auf die Zehen befiedert , " da de ihn doch unter 
die Falken ftellen. Wollen fie, zu ihrer Entfchuldi- 
gung, die übrigen Theile der Gattungszennzeichen 
anwenden, fo ift beym Steinadler der Kopf bey wei- 
tem nicht ib flach, wie beym Milan, den fie unter die 
Falken zählen , beym letztern die Federn des Kopfes 
und Nackens fo fteif und fpitzig wie beym Flufsohr, 
die hervorragenden Augenbraunknochen, die Bildung 
der Krallen, find bey Adlern und Falken vollkom- 
men gleich, und beym Steinadler der Schnabel von 
der Wurzel an eben fo ftark gekrümmt , wie beym 
Milan und Buffard, und felbtt ftärker, und noch 
mehr ift diefs beym kurzzehigen Adler der Fall. In 
der That fcheint die Trennung diefer beiden Gattun- 
gen wider die Natur zu feyn. Wir haben fchon be- 
merkt, dafs die Vff. nicht ängftlich das meyerifch- 
wolnfcbe Syftem befolgen, und wahrlich konnten fie 
es nicht, als denkende Männer. Die wichtigften Ab- 
weichungen ünd folgende. Sie vereinigen den weifs- 
köpfigen und fchwarzköpfigen Geyeradler (welches 
doch auch fchon von Hn. Mtytr gelchehen ift) zu ei- 
ner einzigen Art, Gypaetos barbatus, und eben fo 
Pha'arotus cintreus und rufus unter dem Namen Pha- 
laropus hyperboreut ; zeigen das Muscicapa museiptta 
das VV eibchen van Muscicapa atricapiila fey; betrach- 
ten fehr zweifelhaft Loxia pytiopfittacus und curviro- 
flra , Sylvia Lufc'mia und PhÜonula , Laras parafiticus 
und crepidatus als verfebiedene Arten, trennen dage- 
gen Fatco Buteo und albidus, Fatco Hirtus major und 
minor, Cuculus canarus und rufus , Colymbus glacia- 
lis und areticus ; bringen mit Bechßein den Wiedewall 
zur Gattung Coracias, und folgen in der Beftimmung 
der Arten der Sumpfvogel und einiger Waffervögel 
Ju'ultrs trefflichen Beobachtungen. 

Die Synonymie hat durch Anführung der fchwei- 
zerifchen rrovinzialnamen fehr gewonnen. Uebri- 

fens ift Ge wie von Beclißein, Meyer uod Wolf u. a. 
«handelt. Zu wünfehen wäre es gewefen, dafs fie 
mehr auf die Naturgefcbichte der Schweiz betreffende 
Werke Rilckficht genommen hätten, und ungern ver- 
miffen wir beym Uriguray, den fie den afchgrauen 
Geyer, Vuliur albicans gfohnft nennen, das 
Synonym aus ihrem alten Landsmanne Geßter , und 
die Nachricht, welche diefer von einem in der Schweiz 
gefangenen, und deffen Betragen nach der ihm vod 
S'rttwagen mitgetheilten ..Nachricht giebt. 



Befchreibungen, obgleich der Titel fie angiebt, 
find nicht vorhanden, aber wohl charakteriftifche 
Angaben, befonders von der Farbe entlehnt, und ei- 
nige ausführlichere Befchreibungen, nicht des Vo- 
gels, fondern feiner Farben , bey FaUo rufipes , Cur- 
jorius ifabettinus, und, meift nach Leislern von den 
Sumpfvögeln und Waffervögeln , welche in den ver- 
schiedenen Zeiträumen ihres Lebens, oder dem Ge- 
fchlechte nach Verfchiedenheit im Kleide zeigen. 

Das wichtigfte, hefte , ein hochft fchiitzbarer 
Theil diefes Buches, welches durchaus in keiner ot- 
nithologifchen Bücherfammlung fehlen darf, find die 
Bemerkungen über das Vorkommen der Vögel, und 
ihre Lebensart in der Schweiz. Wir würden den 
gröfsten Theil deffelbe» abfehreiben muffen, wenn 
wir alles Bemerkenswerthe, was hierüber gefagt ift, 
mitt heilen wollten. Wir heben nur folgendes aus. 
Fatco rufipes fcheint in manchen Gegenden der 
Schweiz durchaus nicht feiten zu feyn, noch weniger 
Ficus tridaetylus. Ctrthia muraria niftet im Sommer 
an den hüchltcn, ödeften Bergfelfen , und kommt im 
llerbft in die bewohnten Gegenden hinab, um an den 
Mauern Puppen und Kyer der Infecten zu fucheo. 
Mtrops /i^afier rlt . war im Ganzen feilen, kommt 
aber oft im Frühling bey Schaaren an, und bey Sitten 
foll einft einer geniftet haben. Loxia Serinus brütet, 
in den wärmern Gegenden der Schweiz. Der Scbnee- 
fink ift ein wahrer Alpenvogel der die höchften Tbä- 
ler der Hochgebirge und die an den ewigen Sehne« 
grenzenden Einöden im Sommer bewohnt, und gegen 
den VV inter tiefer herabfteigt. Nur auf den grofsen 
Bernhard erhalten ihn die Klofiergeiftlichen den Win- 
ter über, durch hingeftreuten Reifs, um in ihrer 
Einöde doch dann lebende Wefen anderer Art um Geh 
zu fehen. Der Schneeammer erfcheint dagegen feltea 
und immer nur einzeln. Obgleich die rofeofarbne 
Droffel zu den gröfsten Seltenheiten in der Schweiz 
gehört , fo wurde doch im May 1807 bey Wintert hur 
ein Weibchen gefeboffen, welches ein vollkommen 
ausgebildetes F.y bey fich hatte. Es wird das Bey- 
fpiel eineaStaars erzählt, welcher das ganze Unfer 
Vater von Anfang bis zu Ende vollkommen herla- 
gen konnte, und zwey andre von Störchinnen, wel- 
che bewerten, dafe diele oft ihrem Männchen eben 
fo untreu find, als manche menfehliche Weiber. 
Der Seitenfchwanz kommt nicht leicht nach der 
Schweiz, in dem gelinden Winter von 1806— 1807 
überwinterten aber dafeibft grofse Schaaren ; eben fo 
hat man die gemeine Lerche mehrmals febaarenweis 
im Winter bemerkt. Die hohen Felfen der Alpen 
bewohnen im Sommer Hirundo rupefiris und A'elba. 
Tetrao albus ift nicht in der Schweiz, Tetrao fago- 
pus aber auf den höchften Gebirgen. Von feiner Le- 
bensart wird eine fehr ausführliche Nachricht ertbeilt. 
Von Sumpfvögeln brüten nur wenige in der Schweiz, 
noch wenigere von Waffervögeln , und die mehreften 
von ihnen kommen nur als Zugvögel oder verirrte 
Fremdlinge hin. Gleichwohl nilten mehrere Arten 
der Seefchwalben und die Lachmäve an den Seen , fo 
wie Ardea ralhidts und Ardta minuta. Ein Curforius 
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ifabeUknt'wurde hay Yvenlon gefchofren. Auf dem 
Neuenburgerfee wird der gebannte Steifsfufs manch- 
* parforce gejagt; treulich zu Schiff«. AaffaJIend 
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wandtem Kcmftfleirse gearbeitet. Wir erinnern uns 
nur weniger Stellen im Durchlefen und Vergleichen 
der Ueberfetzung mit der Urfchrift begegnet zu feyn, 



Stemm lertcoptera , welche Tenmlnk zuerft bekannt 
machte t hat auch hier, nach einem Exemplare vom 
Bodentee eineStelle anter den fchweizerifclien Vögeln 
erhalten, und ift auf dem Titelkupfer abgebildet. 
Doch wir mflCCeo uufre Anzeige diefes felwtzbareo 
Werkes endigen, da es unmöglich ift alles Merkwür- 
dige auszuzieno, und wir glauben durch das Gefügte 
die Freunde ( ler Ornithologie auf daffelbe hinlänglich 
atif merk/am gemacht zu haben. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Fkaukfuht a. M. , in der Hermannfchea Buchh. : 
Erotifcht Gedickte des Ovid, metrifch Oberletzt 
von Gerning. 1815. I«y9 s - 

In dieferj Sammlung wollte uns Hr. G. keine voll- 
ftändige Ueberfetzung aller derjenigen Ovidifchen Ge- 
dichte mittheilen , die von rler Liebe handeln. Von 
feinen 40 Liebes - Elegien feilten hier nur Hie zwölf 
fchonften und minder anftöfsigen in einer gewählten 
Reibe verbunden werde». Die Schönheitsmittel ( Me- 
duamina faciei),*a fich fclion ein Fragment, wurden 
um fo fchicklictier abgekürzt. I.beo diefes glaubte 
er auch für die beiden andern Gedichte (ars amalor. 
i. j. und remedia amor. t. 1.) angemeffen. Wir billi 
gen diefes Verfahren. In den Liebeselegieen felhft 
(Amorum tibr. 3.) ift doch fo manches, was theils zu 
wenig intereffant, theils zu üppig jft, ah dafs eine 
ToUftaodige Verbeut fchung räthlich gewefen wäre. 
Aus dem erflen Buche drrfelben ift nur die dritte, 
fünfte, neunte, dreyzehnte und fünfzehnte Elegie, 
aus dem zweyten die erfte, vierte, zwölfte, fünf- 
zehnte, aus dem dritten die eilfte und fünfzehnte ge- 
wählt ; auch find fie ohne Ruckficht auf die Folge der 
Bücher, aus denen fie ausgehoben find, in eine in- 
haltsverwandte Ordnung geftellt. Von dem Gedich- 
te: Die Schönheitsmittel wurden nur ein und zwanzig 
Diftichen beybeha!;en. In der Knnfl zu lieben, wie 
in den Heilmitteln der Liebe wurde manches, was dem 
Vf. zu üppiger Auswuchs der dichtrifehen Phantafie 
fchien, vorzüglich von den uns gewiffer maafsen 
fremde gewordenen Göltergefchichten dasjenige abge- 
fchnitten, was den rafchen Gang der Gedichte menr 
hemmen und beleben dürfte; eben fo freyere Anfpie- 
hingen, die fich mit der Züchtigkeit, wenn gerade 
nicht unferer Zeiten, doch des fohriftlichen Vortrags 
in unfern Zeiten, in Deutfchland zomal, weniger 
vertragen. In dem beybehaltencn bat aber der Vf. 
durchaus die ftrengern Kegeln der Verdeutfchungs- 
kunft zu befolgen gefucht. Das Ganze ift mit acht- 
barer Luft und Freude an den lebensreichen fchönen 
Gemälden des Dichte«, mit SprachkeantsUf und ge* 



, — — , — - 
nicht gerade bindend, 
Gefühl vorzüglich be- 



wegs ift eine folche Arbeit, fo leicht fie fcheint, eine 
leichte zu nennen, mit Glück befiegt, und man wird 
die gefallige Grazie des Originals feiten vermiffen. 
Auen der Diftichenbau des (Jeberfetzers hat viel Har- 
monifches, Weiches, Flüffiges, wenn fchon nicht 
die ganze numerofe Fülle und Behendigkeit Ovids, 
die bey ihm mit der Zartheit überall fich paart. Der 
Vf., wie er im Vorberichte fagt, auch fchon in fei- 
nem von uns früher angezeigten Gedichte, der Taunus, 
durch die That bewielen hat, folgte hier, an die 
neueren ftrengeren Kegeln fich 
mehr einer eigenen durchs G« 
ftimmten Art von Theorie. Diefein zufolge foret er 
für eine gehörige abwechfelnde Mifchung von wbon- 
deen, Daktylen, Moloffen, und verficht es wirklich 
im Ganzen gut feinen Vers zu handhaben; aber er 

geftattet fich auch, Kretiker wie z. B. Müffi, 
„ alfo fckweige, wer Müßiggang nur nannte die 

S. 17. Purpurkand S. 19. „Zieh mit der Purpurkand 
thanige Zügel zurück und Trochäen zuweilen als 

Spondeen zu gebrauchen, z. B. Feinden fey es ge- 

— o 

uiittfekt auf einfamer Stätte zu rüken S. 24. hoben 
fall fie die fchlanken , doch nicht unkräftigen Glieder 
S. 35. Glücklich, welchen die Lieb' erfchopft im IV eck- 
Jelgeiämpf, ebenda Wenn man auch folche Stellen 
den Trochäus in der Geltung eines Spondeus, als im 
Anfange durch den Ton gehoben, möchte hingehen 
laffen, fo zweifeln wir doch , ober in andern, wie 
folgender Hexameter in der Mitte, wo der Abfchnitt 
noch obenein unrichtig ift, dürfte entschuldiget wer- 
den können» da Worte und Versfufs hier trochäifeh 
find. 

*"* o 

Ha ich befreye mich | fei her | fohon und teiTprcnge 

die FcJTeln, 

Datt ich Ge fchnnilo« trug , diele« bclchämet mich 

nur. 

Zum Schluffe theilen wir eine der kleineren Elegieen 
mit, deren Ueberfetzung uns vorzüglich gelungen 
S. 6. Korinnas Belegung. 

nt, o Triumph - Lorbeere und fchlingt euch mir 
11m die Stime; 
jft der Sieg ; an der Brnft ruhet Corinna mir 
nun 

Die von gewaltigen Feinden % vom Mann , vom Hüter, 

vom Thorfchloi», 
Wurde bewacht, dar« nicht nahe die liftige Kumt' 
Würdig ift folch ein Sieg des ehrenvollen Triumphe«, 

Wo die Beute kein Blut koftet und Beute doch ift. 
Wicht ein kleine« Gemäuer, und nicht ein Städtchen 

mit fühin/ilcm 
Graben umringt, ein Weib h»b' ich errungen al» 

Held. 

Da 
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Da iclm Jahre dp» Krieg«* gertiirxt die Pcrfomifche 

Vette, 

w "Welchen Tb.«*!, • Atrid, hatteft im Lobe dann du? 
Doch mein Ruhm ift für mich, kein anderer Krieger 

hegehrt ihn, \ 
Und kein anderer thcilt Sieg und Eroberung mit 

mir. 

Ich Heerführer und ich Soldat kam endlich «um Ziel 

hin , 

Adlerträger nnd Fufrginger und Reiter ich felbft 
Keinerlei (Zufall) mengte da» Glück mir unter die 

Thaten 

Nahe du mir, o mühfelig erworbner Triumph! 
Nicht ift der Krieg*vorwand mir neu, denn ficher 

Europa'» 

Friede mit Afia blieb, «anbte man Tvndari» nicht. 
Sich! ein Weib hat Wälder - Lapithrn und Doppel- 

ce.itaurcn 

Mit aufregendem Wein fchmahlich xum Kampfe ge- 

reitt. 

Schuld war, bidrer Latinu»! ein Weih, dar» Troja, 

noch einmal 

Schrecklichen Krieg»aufßand deinem Gebiete ge- 

bracht. 

I I ein römifchci Weib eröffnet.' SchwSgern die Slodt 

einft , 

Katmt gegründet , und gab fchrecklicho Waffen 

dazu. 

Stiere fah* ich im Kampf um die fehneeweif* glin- 

tendc Gattin , 
Und die fehauend« Kuh regte fie auf tu den Streit 
Mich .auch hat und fo viele — doch nicht xum Wür- 
gen — Cupido , 
Welcher mein Fclühcrr ift , unter die Fahne ge- 
lockt. 



Eine Vergleichung mit dem Texte, den wir nicht 
beyletzen wollen, da Ovids Werke in aller Leier 
Händen finJ , wird wenig oder nichts zu windelten 
übrig laffen. So z. B. kannte vielleicht im 8tea V. 

— non parrit oppida fo/Jit 

Cincta , je d efl duetu capto puella meo. 

etwa auch V. 4. 

— ne t]ua pofj'et ab arte eapi ; 

dem Texte noch näher in der Ueberfetznng ange- 
febmiegt werden; auch willen wir nicht, ob im ißten 
die Stellung des Zeitwortes hinter dem Hauptworte 
gut ift. Uer Vf. hat diefe Kreyhejt, die man in eige- 
nen und verdeut fchten , befonders aus fudlichen Spra- 
chen verdeutfehten Gedichten jetzt häufig fich nimmt, 
einige male noch lieh vergflnftiget ; wir wünfehten fie 
aber bey den klaliifrhen Dichtern des Alterthums» 
denen fu viel möglich die Khre mufs angelhan wer- 
den, auch klaffifch deutfeh flberfetzt zu werden, nicht 
nachgeahmt. Diefe wenigen Erinnerungen müeen 
indefs nur die Achtung bc weifen <iie wir für da» Ta- 
lent des Vfs. und feineti Kunflfleifs hegen; wir wun- 
fchen recht lehr, dafs er fein Verfprechen , den OvN 
difclien Keltkaiender in ähnlicher Bearbeitung dem 
Publicum zu fchenken, bald erfüllen möge. Auch 
mehrere der Ovidifchen Klegien und feine Herolden 
verdienten eine folche Bearbeitung. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Oeffcntlichr* Anllalten. 

l^/on»ir»<' Collegium zu Debrtczin. Am 10. Decem- 

ber 18 «5 wurde Hr. Jofrph Pccztlu , ein Sohn de* ver- 
dorbenen verdienten reformirten Predigers und Schrift. 
Ttellers zu Komorn, Jofrph Ptcztltj, als Profeffor der 
Uefchtchie, .der alten Literatur und der Beredtfam- 
keit durch den Ober- Kirchen, und Schulen Infpector, 
Emr'ich von Pechy, eingeführt. Da er lieh vorzüglich 
für diefe Lchrftelle vorbereitet hat, fo Lfst fich von 
ihm viel Gutes erwarten. In dein gegenwärtigen 
Schuljahre zählt diefe berühmte Lehranftalt über 600 
Studierende der hiiheren Wiffenfchaften. Zum Pro- 
feffor der Chemie und Naturgefchichte ift Hr. Franz 
Kcrcktt, der bUher an der Wiener Univerütät die Na- 
turwiffenrehaften ftudierte, berufen worden. 

Kaikolifchts Gunmafiim zu Giint. Am 6. November 
igt 5 wurde diefesG-ymnnfium den Benedictinern iiher- 
echrn. Zum Director wnrde ernannt P. Altxiui Imre. 
AU ProfefToren wurden angeheilt : Konrad Szalokatf, Sra- 
uislaut Rauch , Galambot, Candidus Szkalka^ Karl Elttr. 
Um 10 Uhr hielt der vcrdienCtvolle Diftrictual - Stu- 
diendirector, der hochwürdige Probft und königl. 



Rath, Hr. Anton Michael ton Paintner, in der RircYjB 
das Veni Sanctt und dann im Auditorium eine paffende 

Rede. 

Evangelifchtt l.uceum zu Ltutjchau, Die eine 
cante Proleflur ift durch Hn. Sändor y bisher ProfefTor 
der lateinifchen klalfifchen Literatur, der Naturge- 
fehfebte, Oekonomie und der detitfeben Literatur am 
relormirlen Collegitim zu Säros Patak befetzt woiden, 
die zweyte vacante Profelfur verlieht der Prediger der 
evangehfeben deutfehen Gemeinde, Hr. S.miutl Hau/er. 

II. Beföiileiiingcii u. Ehrenbezeugungen. 

Die feit Mitter fächert Tod vacante Profeffur der 
Oekonomie, Technologie, phyfikalifchen Erdbefchrei- 
bung und allgemeinen Naturgefchichte an der L'niver- 
fitat zu Pefth, hat Hr. Michail Faliczly t Doctor der 
PhÜofophie uiid der fchönen Künfte, bisher Adjunct 
des Proferfors jener Fächer, ei halten. 

Seine k. k. Hoheit, der Palatin von L'ngern, Jo- 
feph, hat den gelehrten ungrifchen Sthriftfteller, Hn. 
Stephan von Horv.u , zum Bibliothek* -Odios im tuigri- 
fchen National- Mufeum ernannt. 
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GESCHICHTE. 

Bhkslao, b. Grafs u. Barth: Utber die AHalen, 
ihr ßaatskluges ßf nehmen und ihre andern l r er~ 
dienße *ion gfoh. Cafp. Fried. Man/o, Rector u. 
Prof. Di rector des König!. p5dag. Seminar, für 
gelehrte Schulen. 1815. 4 Bog. 4. 

Diefes fehr lefenswerthe Programm von dem als 
Gelehrter und Schulmann rühmlich ft bekannten 
Ha. M. behandelt einen wohl gewählten intereffanten 
Gegenftand auf eine gründliche und bevnahe er- 
Ichöpfende Weife. Von der Bemerkung wird ausge- 
gangen, dafs nichts in der Gefchicbte gewöhnlicher 
iey , als Ober den gröfsern Staaten die kleinem zn 
vergeffen, dafs diefe aber, wenn gleich auf der Wag- 
Ichale^-der phyGfchen Kräfte von wenig Gewicht, 
doch in andern Rückfiobten oft fehr bedeutend wer- 
den können und oft gewefen Gnd. Unter den Staa- 
ten des Alterthums laTst beb diefs befonders auf den 
Pergamifchen anwenden , der plötzlich, wie eine Er* 
fcheinung, aus dem Dunkel aufgeht, durch kluge 
Ergreifung der Zeit und weife Benutzung der Gele- 

tenheit neb zufebends erweitert, den errungenea 
foBufs eine lang« Reihe von Jahren und unter 
fchwierigen Umftänden behauptet, vortheilhaft nach 
mehrern Seiten hinftrebt, und beute noch rühmliche 
Erinnerungen weckt. '«>. Af., ohne eine vollftän- 
dige Gefchicbte diefes Staats und (einer Fürften er* 
2;uilen zu wollen, befchränkt Goh blofs auf die Erör- 
terung der beiden Fragen : wie die Attalen die öffent- 
lichen Ferkältniffe , die fiek ihnen darboten, nutzten, 
und was fie vorzügliches in ihrem befckrSnkten Kreift 
wirkten? (S. 5 oben). Und er hat nach unferer Ein- 
ficht und Ueberzeugung diefe Fragen mit fiei feiger, 
gefchickter Benutzung und Anfahrung aller zur Sache 
gehörigen Stellen der alten Schrift fteller fo beantwor- 
tet, dafs der fachkundige Leier fcbwerÜch etwas Be- 
deutendes vermiffen wird. Manches früher zwar 
auch bekannte erhält hier feinen vullftändigen Be- 
weis und Evidenz; manches Falsche wird berichtigt. 
Einiges fand Ree. neu. Die Darftellung ift einfach 
und dem Gegenftande angemeffen; das Ganze liefet 
fich angenehm und zieht durch gleichmäfsigea Inter- 
effe vom Anfang bis zu Ende an. Möchten wir fol- 
cber Monographieen nur mehrere befitzen oder bald 
erhalten ( Den Gang und die Resultate der vorliegen- 
den Wollen wir mit Wenigem unfern Lefern m<* hei- 
len, um einerfeits unfer Ürtbeil zu belegen, andrer- 
fei tS zur Verreeiteng und nähern Berückfichtigung 
diefer Gelegen heitsfehrift Anlafs zu ( 
A. L. Z. 1816. Erfler Band. 



Zuerft gedenkt Hr. M. des gänzlichen Mangels 
an Nachrichten Ober Peri (wie Strabo fchreibt) 

oder Pergamms (naohPtoiemäus, Stephan. Byz. u.A.) 
in den frübeften Zeiten. Was Ober deffen -läge, Er- 
bauung und erfte Bevölkerung aus Strabo, Plinius 
und Paufanias etwa bekannt oder vermuthlich ift, 
wird angefflhrt, aber fogleich bemerkt, dafs erft un- 
ter den Nachfolgern Alexanders des Gr. Pergamum 
wirklich Bedeutfamkeit erhalten habe. Beyläußg 
wird hier auf zwey Urfaeben aufmerkfam gemacht, 
welche die Auflöfung und Zertrümmerung der aro- 
fsen Monarchie Alexanders bewirken halfen, und die 
man gewöhnlich neben den übrigen, allbekannten 
oberfiebt: 1) diele, dafs Perfien weder unter feinen 
Königen zu einem feften Ganzen -verbunden war, 
noch innem Zufammenhang durch Alexander erhal- 
ten konnte. Nicht blofs beitand das ungeheure Reich 
aus höchft verfebiedenen Völkern, mehrere grofse 
Provinzen, namentlich die am fchwarzen Meere, 
Bitbynien, Paphlagooien , Pontus wurden und büe- 
ben von eigenen, nicht dienft baren Fürften beherrfebt; 
a) diefe, dafs der Boden, wo nach Alexander Wech- 
fel auf Wechfel, Veränderung auf Veränderung 
folgte, überhaupt lange fchon der Boden des Ver- 
rat hs und de! Abfalls gewefen war , und zu dem 
einen wie zu dem andern vielfältig ermunterte. 
Seit Xerxes Niederlage in Griechenland ift die Peru* 
fche GeCohiohte nur eine fortlaufende Erzählung_von 
Empörungen und Verfchwörungen der Königl. Prin- 
zen, Befehlshaber, Statthalter in der Nähe und Fer- 
ne. Und diefe fo oft gegebenen Beyfpiele brachten 
im damaligen PerGen immer wieder dielelben Erfcbei- 
nungen hervor, die wir auch beute noch aus glei» 
ehen Veranlagungen in der Türkey entftebn fehm 
In dem Volke waltete der Geift des Leichtfinns und 
der Gleichgültigkeit gegen feine Beherrfcher. Die 
Heerführer Alexanders fanden den Weg zu gewalt- 
famen Throoermächtigungen durch ihre Vorgänger« 
die Perßfcheo Satrapen geebnet, und verwegene 
Abenteurer durften um fo kühnere Hoffnungen faf> 
fen, je verwirrter die Zeiten und uneiniger che Par- 
teyen waren. 

Ein folcher*A benteurer wir auoh der Stifter des 
Pergamifchen Reichs, Philetärus aus Tinum in Bi- 
thynien, welcher den von dem Macedonier Lyfaoa- 
chut Ihm anvertrauten, und in feinem feften Berg« 
fchloffe bey Pergamum aufbewahrten, anfehntichem 
Schatz von 9000 Talenten durch maoeherley Unru- 
hen und eigene Klugheit begünftigt, als fein Eigen* 
thum zurückbehielt und damit den Grund zur nach* 
folgenden Erhebung des Anfangs ganz unbedeutendem 
Hhh 
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Reichs legte. Dafs Schlachten und Kriege fchon 
lan<tt nicht mehr durch freye Uiirger , fondern durch 
Söldner und Miethheere entschieden wurden, und 
dafs gerade damals wilde Horden der Gallier (Galater, 
Gallograken) , über den Hellespont nach Alien ge- 
fetzt hatten , die feil und zuchtlos , (ich einem jeden 
▼erkauften, der ihren Beyftand bezahlte, ift bekannt, 
aber auch um die nächften Schickfalc des Pergami- 
leben Staats ganz zu begreifen, vorzugsweise beach- 
tenswerth. Antiochus 1. , Sohn und Nachfolger Se- 
leukus des Erften, bekämpfte die räuberi Sehe Menge, 
die Geh vorzüglich iu feinen Befitzungen diffeit des 
Taurus verbreitete, nur mit Scheinbarem Gluck. 
Aber es ift wahrscheinlich, dafs des obgedachten 
Philetärus Neffe und Nachfolger , Kumenes I. , durch 
Hülfe jener Gallograken denfelben Antiochus beilegt 
(Strab. XIII, 624.)- «Wer Ober 13 Millionen baares 
Geldes gebietet (fagt der Vf. S. 10.), kann leicht ein 
Heer dingen ; und wie wäre es ohne diefe Annahme 
begreiflich, dafs der kleine Herr von Pergamum den 
Kampf gegen den mächtigen Syrer unternehmen und 
glücklich beftehn konnte?" Auf Kumenes I. folgte 
nun der erfte Attalus (Ol. 134, 4.). Seine lange 
44jährige Regierung fällt mit den Zeiten der Syrer 
Seleukus II. und III. und Antiochus III., dem Auf- 
blühen des Aetolifchen Bundes, und den Unterneh- 
mungen , Philipps II. von Macedonien zu lammen, 
kann daher auch nur gehörig gewürdigt werden, 
wenn man Alien und Griechenland ftets im Auge 
behält. 

Gleich im erften Jahre machte Attalus einen Ver- 
fuch zur Erweiterung Seines Staats, indem er die 
Feindseligkeiten, welche zwiSchen 2 prüdem, dem 
Seleukus II. (Kallinikus) und Antiochus Hierax, 
Statthalter in Vorderafien, obwalteten, klüglich 
nutzte, einen günftigen Augenblick ergriff, die bei- 
den um Reich und Thron ftreitenden Seleuciden 
fanimt den am Kampfe Theil nehmenden Galliern zu 
überwältigen , und lieh diffeits des Taurus mächtig 
auszubreiten. In Folge dieSer Landesvermehrung 
nahm er die Königswilrde an. Allein Sehr bald wur- 
den ihm die Schnell eroberten Provinzen wieder ent- 
riffen (unter Seleukus HI., und durch deifen tapfern 
Felilherrn Achäus), und Pergamum auf feine ur- 
fprüntdichen Grenzen zurückgewiefen. Was auch 
'Attalus demnächst bald in Güte bald durch erneuerte 
Feindseligkeit verfuchte, er bewirkte nur, dafs Per- 
gamum Geh unabhängig erhielt; Bedeutung und Ein- 
t'ufs zu gewinnen, ward erft unter den folgenden, 
günfttgern Verhältniffen möglich. Diefe find keine 
andern, als welche während und nach dem zweyten 
Punifchen Kriege zwiSchen Italien auf der einen und 
Griechenland und Afien auf der andern Seite eintraten, 
und von denen Poiyb. V, 105, 4—8- eine klare Vor- 
ftellung giebt. Attalus verStand dieSe Stellungen mit 
Klugheit zu ergreiSen, mit Weisheit zu benutzen, 
mag immer feyn, daSs der Erfolg Seinen Bemühungen 
fürs Erfte nur wenig entsprach. So wie Philipp II. 
von Macedonien (Ol. 141, 2.) in den Bund mit Han- 
aibal trat, io vereinigte üch Attalus mit den Ru- 



mern, welche hart bedrängt die Kräfte ihrer Geg- 
ner zu theilen Suchen mufsten , und ihnen daher nah 
und fern Feinde zu erwecken bemüht waren. Perga- 
mum, welches freylich von Horn weniger /.u fürch- 
ten und mehr zu hoffen hatte, als von den herrsch- 
süchtigen Nachharn, Philipp und deffen Eidam, Pru- 
fias, Könige von üithynien, blieb Seitdem in der Rö- 
mer Verbindung, aber auch Abhängigkeit. Seine 
Könige t heilten mit Rom einerley Freunde und Feinde. 
Die künftige Richtung diefes Staats war von jetzt an 
entschieden, wie wenig wahren Vortheil auch die 
römifche Arglift einer- und Vorficht andrerseits dem- 
selben für fehr wesentliche und entscheidende Bey- 
hülfe in den folgenden Streitigkeiten fürerft mochte 
zufiiefsen laSSen. 

Als Attalus noch vor Vollziehung des Frieden» 
mit dem Macedonier (Ol. 145, 3.) im 73. Jahr feine« 
Lebens Starb, Solgte Sein Sobn Kumenes 11. Die 
Römer wollten der GeGnnungen des jungen Königs 
erSt Geher Seyn, ehe Ge ihn vergröSserten ; daher 
wandte ihm der gedachte FriedensIchluSs, ungeachtet 
der Verdienste und Aufopferungen Seines Vaters, 
nicht den geringsten Vortheil zu. Aber als er in dem 
bald von neue« ausbrechenden Kriege mit Antiochus 
und den Aetolern die gröSste Thatigkeit bewiefeo, 
und So tapfer als Gegreich für die Römer gekämpft, 
insbefondre zu der entscheidenden Schlacht bey Mag- 
neGa beygetragen, und mehrmals weilen Rath er- 
theilt hatte, da gedachte Rom Seiner alten und neuen 
Verbindlichkeiten gegen das Haus der Attalen. Al- 
les wasEumenes wun Sehen konnte und im romi Sehen 
Rathe äuSserte, ward ihm vollständig gewährt. Jn 
Europa erhielt er Antiochus BeGl/.ungen, die Thra- 
ciSche Halbinfel nebft LyGmachia und allem Zubehör ; 1 
in Alien die frühere Eroberung feines Vaters, das 
Land dilfeit des Taurus, oder beflimnner, die bei- 
den Phrygien, Myfien, vor'yngft lein Eigenthum , Ly« 
kaonien, die Landfchaft Mylias, Lydien, auch 
Tralles, Ephefus und Telmiflus; nicht zu gedenken 
der Steuern und Gontributionen , welche ihm die He- 
fteten durch Vergünftigung der Romer gewähren 
mufsten. 

Von den nach Vergröfserung des Pergn milchen 
Gebiets eintretenden Streitigkeiten des Kumenes mit 
Antiochus, mit Philipp und den Rhodiern, mit den 
Galliern, dem Bithymer PruGas, und Später in Ver- 
bindung mit diefem und dem Kappadocier A riarat heS 
gegen den Pharnaces in Pontus, worüber es nur 
fragmentarische Berichte giebt, Geht man doch fo 
viel ein, dafs die Römer Oberali Einflufs und Hnt- 
fcheidung hatten, und dafs Eumenes in feinem Eifer 
gegen die Macht, fo ihn erhoben, Geh gleich blieb. 
Seine Feindlchaft gegen Philipp trug er auf de Ifen 
Sohn und Nachfolger Perfeus Uber , und lauerte dem- 
selben arghStig auf, und berichtete jede feiner Ent- 
deckungen brieflich oder perfönlich mit den nöthigen 
Ent'ickelungen dienftfertig nach Rom, bis er es 
zum abermaligen Ausbruch des Kiieges gebracht. 
Aber obwohl er anfangs mit eben c! v r Anstrengung 
dielen , als den erften Macedomicben Krieg führen 
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half, zoc er fich doch hald, gegen Rom erkaltet, zu- gedenkt der Vf. des Anthells, den die Attalen au 
rück; wahrfcheinlich — denn beftimmt angegebene Wif 



Urfachen fehlen — weil er mit Grunde beforgte, 
feine Abhängigkeit von den Römern, die ohnehin 
ichon grofs war, möchte, wenn Perfeus erläge und 
jene feinen eigenen Befitzungeo näher ruckten, noch 
mehr zunehmen. Darum mochte er wohl Anträgen 
und Vorfchlägen vom Perfeus Gehör geben , hoffend, 
dafs es ihm glücken werde, Frieden zwifchen den 
Parteyen zu ftiften. Da ßch aber die Unterhandlun- 
gen wieder zer/chlugen, zog fich Eumenes als zwei- 
deutiger Bundesgenofs Argwohn und Hafs, als muf- 
figer Zufchauer Verachtung zu. Die Römer liefsen 
ihn das eine wie das andere auf mehr als eine Art 
empfinden, und mit Mühe nur liefsen fich die erschüt- 
terten Verhältniffe bis zu feinem Tode erhalten, wel- 
cher f Ol. j 55, 3.) najh 4ojähriger Regierung erfolgte. 
Statt feines unmündigen Sohnes verwaltete nach fei- 
ner Verfügung nunmehr Attalus 11., der altefte von 
feinen 3 Brüdern, als Vormund das Reich. Er hatte 
Mühe, feine Stellung gegen die feindlichen Nachbarn 
zu behaupten, fchiofs fich aber in allen bedenklichen 
Fällen den Römern an, eingedenk, dafs fie den Per- 
gnmifchen Staat gegründet und erhoben, und ihm 
perfutilich wahrend feines mehrmaligen Aufenthalts 
zu Rom noch bey Lebzeiten und felbft zum Nachtheil 
feines Bruders Zuneigung und Achtung bewiefen. — 
Nachfolger diefes Attalus II. war Eumenes Sohn und 
letzter Zweig diefes Regentenftammes, Attalus 111. 
Seinen Oheim und Vormund räumte er durch Gift 
hinweg, und betrug fich durch die 5 Jahr feiner Re- 

fierung in alle Weife feiner Vorfahren unwürdig. 
)as Reich vermachte der Kinderlofe den Römern. 
Sein Tod fällt Ol. 161, 5. Durch den Einfpruch des 
Ariftonikus, eines natürlichen Sohnes des aten Hü- 
rnenes ward die Befitznahme nur um einige Jahre 
aufgehalten; Ol. 162, 3. wird er gefangen nach Rom 
gebracht uud erwürgt. 

Diefes ift nur ein dürftiger Auezug deffen, was 
Hr. M. Über die äufsern Verhältniffe der Attaien zu 
andern Staaten gründlicher und genauer aus einander 
fetzt. Kürzer berührt er von S. 24. an ihr Wirken 
nach Innen und ihre Bemühungen um die Künfte des 
Friedens. — Und zwar wird zuerft die liebenswür- 
dige Sinnesart diefer Fflrften (mit Ausnahme des letz- 
ten) gerühmt, durch welche fie in der Gefchichte 
der Nachfolger Alexanders des Grofsen fo ausgezeich- 
net da ftehen, als endich doch eine Familie, deren 
Glieder fich nicht anfeinden, verfolgen, morden; 
endlich doch einmal Aeltern, Gefchwifter, Gatten, 
die der heiligen Namen werth find. Befondere Er- 
wähnung verdiente hier die vortreffliche Apollonias, 
Attalus Gattin und Eumenes Mutter aus Kyzikus, 
von deren häuslicher Tugend und Familienglück 
Polyb. XX111, 18. und Pfttt. dt/rat. amor. T. VII, 
p. 875- uns eine Schilderung geben. — Darauf wer- 
den (S. 26. f.) Beyfpiele ihrer Freyaebigkeit und ih- 
res Heftrebens, fich Andere durch Gefchenke und 
VVuiiltfiateu zu verbanden > angeführt} und endlich 



\Viffenfchaften;und Künften genommen. 5ie eil 
ten in diefem Stück den Ptolemäern rühmlichft nach, 
übertrafen aber weit die macedonifchen Könige. Sie 
zogen Gelehrte an ihren Hof; es blühten grammati- 
fche Schulen nach dem Vorbilde der Alexandrinifchen 
in Pergamum auf; insbefondere befchäftigte man fieb 
flei fsig mit Naturgefchichte. Wer von den Attalen 
die berühmte Bücherfammlung in Pergamum ange- 
legt, ift ungewifs, aber aufser Zweifel ift das uner- 
müdliche und fogar mit Gewalttätigkeit verbundene 
Streben der . önige, fie zu mehren und es den Ptole- 
mäern wenigftens gleich zu thun. Das Verbot, wel- 
ches in Alexandrien gegen die Ausfuhr des Papyrus 
erging, veranlafste" hier die verbefferte Zubereitung 
des Pergaments , des vorzüglichften Erhaltungsmittela 
der alten Schriftfteller. „Befremden mufs es übri- 
gens, fchreibt Hr. M., dafs die Römer, als Erben der 
AttaüfchenHabe, von einem BüAervorrath , der fich 
auf 200,000 Rollen belief, keinen Gebrauch machten, 
fondern ihn unherührt in Pergamum ftehen liefsen, 
da fie gleichwohl alles was fie fonft vorfanden, nach 
Italien einfehifften und — in der Hauptftadt verftei- 
gerten (/7m. XXXlll, 53.). Auf diefe Weife ge- 
fchah — dafs Antonius den feltenen Schatz nach Ale- 
xandrien abführte und ihn der geliebten Kleopatra 
zum Gefchenk machte {Flut. Vit. Anton. 58-). — 
Die Bauluft, Pracht und Kunftliebe der Attalen ver- 
bürgen die Nachrichten von den vielen Städten , wel- 
che fie gegründet und von den herrlichen Anlagen , mit 
denen fie ihre Hauptftadt umgaben, fo wie von den 
feltenen Gemälden , die fie um hohen Preis an fich ge- 
bracht. 

Zum Sclilufs der Abhandlung ift die Löfung ei- 
nes Zweifels verfucht , welcher in der Perga milchen 
Gefchichte den Nachdenkenden leicht überrafchen 
mag. Es fcheint faft unglaublich, dafs fo kleine Fflr- 
ften auf fo kleines Gebieth lange Zeit beschränkt in 
folcher kurzen Frift fo ungeheuer viel gefchaffen und 
bewirkt haben. Der Vf. erklärt, und gewifs mit 
Zuftimmung aller Stimmfähigen, folgender Geftalt: 
„Pergamum gehörte, durch Eläa mit der See verbun- 
den, fo gut wie Smyrna, Ephefus und Miletus, zu 
den vorzüglichften Gewerbe - und Handelsftädten 
Kleiuafiens, und Betrieb und Vtrtr'ub ruhte in den 
Händen der reichen Könige. — Pergament und 
Goldgewirke, und gewifs noch andre Waaren mehr 
wur.'^n entweder ausfchliefsend , oder doch in vor- 
züglicher Güte zu Pergamum verfertigt und von da 
aus verführt. Wirklich war ihr VVohlftand fo feft 
gegründet, dafs fie noch bey Plinius dem Aeltern 
(\r 33.) AGens berühmtefte Stadt keifst, und felbft 
in fpätern Zeiten alle Hauptftrafsen aus dem öftli- 
chen Afien auf und über Pergamum liefen" (Strabo 
XUI, 625.). 

6. V. u. mufs es wohl heifscu Zeigt anftatt 
Z. 4 daß anftatt das; Z. 3. v. u. bedräng- 
Z. 13. hätte für das doppeldeutige Uber* 
fak leicht ein ander Wort gewählt werden können. 

SCHÖNE 
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Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Scherz und 
Ernfl in Erzählungen von David Heß. igi6> 
329 S. gr. %. Geheftet. 

Der Vf., Mitglied des grofsen Raths zu Zürich, 
geb. 1770, hat fchon im J. 1802 klein/ Gemälde, Re- 
minifcenzen und abgebrochene Gedanken von einem Di- 
lettanten herausgegeben , die Ree. 6ch nicht beftimmt 
erinnern kann gelefen zu haben ; die vorliegenden 
Erzählungen diefes Vfs. Gnd kürzlich erfchienen 
und haben dem Ree. Vergnügen gemacht. Er eig- 
nete Ge feiner Gattin mit folgenden artigen Ver- 
fen zu : 

• 

Vergelten lag ich bey den Todten , 
Von fchwerem Gram hinabgelenkt , 
Wenn Du mir nicht die Hand geboten 
Und neues Lebe» mir gefchenkt. 
Du halt mit Lieb' und Troß von oben 
Mich wieder fanft emporgehoben. 

So fev der Kram, den ich gewunden 

In nilirr Abgefchiedenhcit 

Verftohlner heitrer Abendlhrnden , 

'Auch meiner Retterin geweiht. 

Fr pafit auf den Altar der Laren, 

Wo Sehen und Emil fleh freundlich paaren. 

Der Erzählungen find fünf: 1. Du befiegte Tanz* 
Infi. . Der Vf. erzählt hier bis gegen den Schlufs hin 
fo gut, dafs man glauben mochte, alles habe fich 
genau fo zugetragen; nur dürfte das andre Gefchlecht 
mit der Entwicklung unzufrieden feyn, weil Ge vor- 
aussetzt, da Ts die Tanzluft delfelben nicht anders als 
durch folche verzweifelte Mittel befiegt werden kön- 
ne. Sollte ein Weib, das feinen Mann und feine 
Kinder liebt, nicht auf eine gelindere Weife von 
diefer Leidenfchaft zu heilen feyn? 3. Der wan- 
dernde Declamator. Eine unterhaltende PolTe. 3. Der 
Toni im (l IVettflreit mit der Malerty. Der Knote in 
diefer Erzählung ift gut gefchürzt, und wird auf 
eine den Lefer erheiternde Weife gelöft. 4. Der 
Alte auf dem Berge. Diefer Alte verföhnt zwey 
ehemalige Jugendfreunde, die durch ungleiche An- 
flehten der politifchen Ereigniffe von einander ge- 
trennt wurden, und deren Abneigung gegen ein- 
ander bis zu tödtlicher Feindfchaft geftiegen war. 
Nur ift ihr Zufamment reffen bey ihm unwahrfchein- 
lich. Wie konnten die Kinder der Entzwey.'us. un- 
mittelbar nach einem heftigen Ausbruche der Lei- 
denfchaft beider Theile auf den Gedanken gera- 
then, ein Zufammenkommen der Väter bey dem 
Alten auf dem Berge an dem unmittelbar darauf 



folgenden Tage zu veranfialten , Und fich von rieffen 
Vermittlung einen glücklichen Erfolg verfprechen? 
Was in -Solchen Fällen Geh felbft macht, pflegt we- 
niger zu mifslingen, als was künftiieh herbevge» 
führt wird: denn auf verftändige Leute, welche 
den Zufammenliang bald zu durciifchauen pflegen, 
machen Veranstaltungen diefer Art gerade einen 
ihrer AbGcht entgegengefetzten Eindruck. Pfycho- 
logifcher dürfte es defswegen gewefen feyn, wena 
der Vf. den Vorfall, der die Abneigung der Ent- 
zwevten geeen einander bis zum Hafle fteigerte, 
in das Dunkel der Vergangenheit ein wenig fich 
hätte zurückziehen laffen, und er dann irgend ein 
Ereignifa gefchaften hatte, dem das Menfcben Un- 
mögliche möglich zu machen aufbebalten gewefen 
wäre. Die beiden Liebenden in der Gefchichte 
bitten frevlicli in diefem Falle eine Zeit lang har- 
ren und Ichmachten müffen. Dem Genie des Vfs. 
Wörde es aber ein Leichtes gewefen feyn, die E*> 
Zählung gerade dadurch nur um fo anziehender zu 
machen. 5. Der Ifunderftab. Diefer letzten Er- 
zählung giebt Ree. den Vorzug vor allen übrigen, 
und wenn er fich nicht fehr irrt, wird diefelbe 
auch einen grofsen Tbeil der mit Urtheilskraft 
begabten Lefer befonders befriedigen. Ihm gefällt 
nur nicht das Hadern des Befitzers des Stabes mit 
der Vorfehung fS. 308.), weil deffen Yerfichrung: 
den Pfad der 1 ugend während feines ganzen Le- 
bens nie verlaffen zu haben , Mangel an tieftet 
Selbftkenntnifs und einen gemeinern Begriff von 
Tugend verräth, was an diefem Manne ungern 
bemerkt wird. Freylich läfst ihn der Vf. auf fol- 
che Weife in einem Zuftande hadern, der, wie 
er fagt , an ff'ahnfinn grenzte ; allein auch in die- 
fem Zuftande durfte ihm jene triviale Verßcherunpr 
nicht in den Mund geregt werden. Abgefehn von 
diefen Bemerkungen, eignet fich diefe Schrift in 
der That recht lehr zu einer vernünftigen Unter- 
haltung des Publicums, und die zahlreichen Lefe- 

f;efellfchaften in Deutfchland werden Geh diefs GeJ- 
teserzeugnifs eines Mannes, der Verstand, Witz 
und zarte Empfindung in fich vereinigt, gerne ver- 
fchaffen ; Ree. getraut es Geh, ob er gleich Ein- 
zelnes in diefen Erzählungen etwas anders wünfehr, 
verfichern zu können, dafs der Ankauf des gut- 
gefchriebenen Buchs fie nicht gereuen wird. Noch 
eine Kleinigkeit werde berührt! S. 287. legt 
line ihr thränenverfchönertes Köpfchen an ihres 
Retters Bruft ; man kann aber nur von einem Ge- 
fieftti, nicht von einem Kopfe Tagen, dafs er durch 
Thränen verfchönert werde; auch ift es zweifelhaft, 
ob man inProfa nicht fagen müffe: ein durch Thränea 
verfchönertes Geficht. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Fleifcher d. J. : 'Aw#vu'/uow O/hövöu«». 
Anonymi oectmomica, quae vulgo Arißotetis falfo 
ferebantttr. E libris fcriptis et verfione antiqua 
emendavit et enarravit^o. Gottlob Schneider, Saxo. 
1815. XXIV u. 69 S. 8. (12 gr.) 

Hr. Schneider, welcher Geh um die naturhjftori- 
fchen Bücher und die Politik des Ariftoteles 
Verdienfte erworben hat, die allgemein anerkannt 
find, hatte zwar auch in früheren Zeiten die Schrift 
von der Wirthfchaft zu bearbeiten angefangen, die 
Arbeit aber bald wieder aufgegeben , weil die grö- 
üsere Hälfte, das zweyte Buch, nach dem Urtheil 
des Erasmus, Gerh. Voffius^Jam. Petit und Anderer, 
dein Ariftoteles nicht angehört, je Joch führten ihn 
die Bemerkungen eines achtbaren Recenfenten in den 
Ergänzungsblättern der Jenaer A. L. Z. von 1810 
S. 77. über die Staatswirthfchaft der Grieche» wieder 
auf fie zurück, und er befchlofs diefes zweyte Buch 
mit kritifchen Verbefferungen und Sacherläuterungen 
zum Beften der Liebhaber der griecbifchenGefchichte 
und Staatswiffenfchaft in den Druck zu geben. Er 
gefteht jedoch mit einer Befcheidenheit , die dem 
wahren Gelehrten zur Zierde gereicht, dafs er mit 
diefe r Arbeit keinesweges zufrieden fey, weil ihm eine 
tiefere Kenntnifs der Politik und Staatswirthfchaft 
fowohl 9gjt Griechen als der Neueren fehle, und for- 
dert daher Andere , befonders den gedachten Recen- 
fenten, auf, zur weiteren Verbefferung und Auf- 
hellung der kleinen Schrift mitzuwirken. 

In der Vorrede entwickelt er den Inhalt der 
Schrift , um durch Vergleicbung mit feinem Zweck 
und der Lehre des Ariftoteles von der Haushaltung 
das Urtheil Ober den Vf. , fein Zeitalter, Vaterlaud 
und Talent einzuleiten , und um es einleuchtend zu 
machen , wie grundlos es fey, den Ariftoteles für den 
Urheber diefes Products zu halten. Vier Arten der 
Oekonomie, die königliche , flalthatterifche , ßädtifche 
und die Privatökonomie werden angegeben , und wor- 
in Ge beftehen, kurz befchrieben. Hierauf werden 
Beyfpiele von klugen, liftigen, aber auch höchft un- 
gerechten Mitteln angeführt, durch welche fich Kö- 
nige, Statthalter, Feidherrn und einzelne Städte aus 
Geldverlegenheiten geriffen haben. Die gröfste Treu- 
loügkeit deckt der W. mit dem Ehrennamen der Kunft 
zu, ohne die geringfte Mifsbilligung zu äufsern, ja 
ex empfiehlt fogar die Anwendung folcher heillofen 
Künfte. Schon hieraus, noch mehr aber aus dem 

A. L. Z. 1816. ErJUr 



nz verfchiedenen Zweck und Charakter des Ari- 
totelifchen Fragments der Oekonomie geht äugen- 
fcheinlich hervor, dafs Ariftoteles nicht. VerfafTer 
vdh diefem zweyten Buche feyn kann. Ariftoteles 
nimmt auch vier Arten der Oekonomie an, aber diefe 
find nichts anders, als die vier Hauptejgenfchaften 1 
der Wirthfchaft: Erwerben, Erhalten, Anordnen« 
Gebrauchen; er fchränkt fich auf die Privatwirt- 
schaft ein, der Anonymus auf die Staatsfinanzkunft, 
oder vielmehr er erzählt eine Reihe von Finanzftrei- 
chen ohne alle Ordnung, wie er fie zufarnmengerafft 
hatte, mit welchen die Einleitung von den vier Arten 
der Oekonomie in gar keinem Zufammenbaoge fteht. 
Es ift gar nicht wahrfcheinlich , dafs Ariftoteles in 
einem oefonderen Werke von der Staatswirthfchaft 
einzelner Staaten gehandelt habe , da er das dahin ge- 
hörige bey den ftatiftifchen Befchreibuneen der Staa- 
ten beyzubringen Gelegenheit hatte. Hr. Sek. hält 
den Vr. für einen Griechen, aber nicht aus einer 
freyen, fondern den Perfern unterworfenen Stadt, 
der zu den Zeiten Alexanders des Grofsen, oder 
nachher lebte. Wiewohl an dem letzten noch ge- 
zweifelt werden könnte, da er nicht ein einziges Bey- 
fpiel von einem Nachfolger Alexanders anführt j er 
gedenkt nur des Cleomenes, welchem Alexander die 
Erbauung von Alexandrien und die Statthalterschaft 
von Aegypten aufgetragen hat. Es könnte indeffen 
doch feyn, dafs er nur allein aus einer Schrift aus 
Alexanders Zeitalter feine Beyfpiele zufemmengele- 
fen habe. Diefe Annahme fcheinen die Worte am 
Ende des erflen Kapitels : San. bt tiv*< tä» irtört pp «*- 
vpltxi.v *«< w^e» Xf>M** r-v » zu beftätigen. 

Die Hülfsroittel zur Verbefferung des Textes 
waren unbeträchtlich. Aufser derSylburgifchen Aus- • 
gäbe, eine Handfchrift aus der Paulliner Bibliothek 
zu Leipzig, eine lateinifebe Ueberfetzung des Jod. 
Camerarius, eine alte lateinifche Ueberfetzung, de- 
ren Urheber wahrscheinlich der Wilhelm von Marbeck 
ift,* der nach der Sage am Ende des Ilten Jahrb. den 
ganzen Ariftoteles überfetzte, von welchem der Her- „ 
ausg. in der Vorrede zu feiner Ausgabe der Ar ift. 
Thiergefchichte ausführlicher gehandelt hat, und 
noch eine alte Ueberfetzung: Politiea et Oeconomic* 
e vetere transtatione , Venetio 14&J. Fol., welche 
Panzer Annalen IlL befchreibt. mit diefen wenigen 
Hülfsmitteln ift doch der Text ziemlich von Fehlern 
gereinigt, doch meiftentheils nur von folchen, die 
als Abichreibefehler fich fogleich darfteilen, und da- 
her auch ohne Handfchriften allenfalls verbeffert 
werden konnten. Zum Beyfpiel kann der Anfang 
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des erflen Kapitels , welchen wir nach der Basler Aus- 
gabe is 30. und der Schnei Jer'fchen zufamineiiüellen 
wollen, dienen. 



Basler A. 1530. 

To» oj'kO>9u<4» •. iXXavri T i - 

j?< «» »ea-iy-oiriiriireti /u«t äirtf- 

*J»nri — — 

an •y^'f 0 " r » — — 



Schneider. 

To» oixo»o,u<7» .«..'>.)...•.-* fi 

«Otr* 7J1ST0» Sil Tl»> 71 Tft- 
tro>» , irf fi 0?« B» r^«7,ua- 

f. ». 



Von diefen Verbefferungen Gnd einige (r.) aus noch zu verbelTern, 



a7T>]A?gv. Hier find viele lehler in den einzelnen Wor- 
ten, die durch die angeführten Varianten, besonders 
der Ueberiet Zungen, zum Theil, aber nicnt alle ge- 
hoben werden können. Was dem unrichtigen r,V 
«Aiq» zum ürunde liege, ift fehwer zu lagen- Syf. 
burg's TxvT»> n » und des Vfs. i^XXm-r^ dürfte wohl 
keine Hülfe gewähren. Das eiogeklammerte •«» rühi\. 
vom Vf. her, und ift unentbehrlich. Das ganze Stück 



ift aber auch, wie uns dünkt, verworren, durch 
Verrfk kung einiger Glieder und die Interpunction 




fetzt. Vieles konnte durch diefen Apparat nicht ge- 
heilt werden , und der Vf. mufste fich begnügen , die 



unheilbaren Stellen anzuzeigen , oder blolse Vor- 
schläge zu thun , auf welche oft die Ueberfetzungen 
zum Theil hinführten. Mehreres ift jedoch hin und 
wieder verbeffert, wozu ein höherer Grad vonScharf- 
ßnn gehörte, z. B. in dem letzten Kapitel, wo des 
Dionyuus von Syracus Tempelräubereyen erz;ihlt 
werden. Ta' 5' iV*'r<* r* tt xQ' j< ** *«» t«v< <7rf$j'»o:/< 



--g einer 

Krift, in welcher der Kaufpreis bezahlt werden foJi, 
ein Grund feyn , dafs die Kaufleute lieh über den Ab- 
fatz ihrer ganzen Fracht auf einmal freuen — oder 
nicht gehörig mit den andern verbunden. Auf das 
letzte führt die von S. angeführte alte Verlion: alia 
mtreimonia , tempore flatuto , dtbebant dare pecuniam. 
Mercatoribus antem bene trat, non in minuto, ftd in 'J- 
mul niereimonia vendere. Hiernach müßte nach r 
mXXyp a-cf *'v ein Corinna gefetzt, das lf nach Impfa j 




merarius hatte in feiner Uebcrfetzung daffelbe aus 

fedrflekt. n-'«3*<rr/ f ow ? ift dagegen eine glückliche 
r erbefferung des Hn. Sn. felbft, ohneAutorit.it der 
Handfchriften und Ueberfetzungen. Denn tvudfan^* 
nach der gewöhnlichen Lesart kann nur auf ifidrm 
gehn. Sind denn aber die weifsen leinenen Gewän- 
der wohlriechender? Und follte nicht ein Beywort 
fich auf den Umtaufch der gol Inen Kränze gegen an- 
dere beziehn? Dionyßus nahm die goldnen Gewänder 
den Götterbildern, und ihre guldnen Kronen, und 
gab ihnen dafür leinene Gewänder, weil fie leichter, 
und Violen - Kränze, weil fie wohlriechender find. 
Vieles ift indeffen noch in dem verdorbenen Zufkande 
geblieben. So hat der achte Abfchnitt des zteeyten Ka- 
pitels durch die zufammengebrachten Lesarten nichts 
gewonnen. Die Herakleoten kauften, da fie bey ei- 
nem unternommenen Heereszuge mit 40 Schiffen ge- 
gen die Tyrannen in dem Bosporus Geldmangel hat- 
ten, Kaufleuten ihre ganze Ladimg au Getreide, Oel, 
Wein und anderen U'aaren ab : rüv ip-niq** 

»5«»«» Tt,'» Tf alro» rraVr* xai rö tXxmv xai tcv o]vov 



xai'T»)» «>.>>;» dftftf xfo'vou ii !»Totjii/»oi/ , /» « r|iiUtv 
afrotWfi» r^v ri^l{», toI< ti er) i»ju?rot5o.t »mXw; fix» f"J 
xoroJ.'f»»», a')X' sr : 3f«« ra Qs^tU -r.t rrfauJln • /x^vo.' rt 



71JV /uiffädv, Trotfif^o» rry tif%^ä 
iv o'Axor'*« xai ävcqx T«r(u/av iittanjax.* i<t>' ix*'<rTti riv 
**^v. Sie kauften ihnen die ganze Ladung ab', mit 
Beftimmung eines Termins, in welchem fie den Preis 
bezahlen wollten. Die Kauf/eure befanden nch wohl 
dabey, da fie ihre Waaren nicht einzeln zu verkaufen 
nöthig hatten, und jene, die Herakleoten nämlich, 
da fie nach dem Vertrag die Kauffumme jetzt nicht 
zu bezahlen hatten, luden das ganze VVaarenla^er 
auf Laftfchiffe und fetzten über jedes derfelben einen 
Commiffär. Wir verbinden i.coVr»t mit ov pio^tV, in 
der Bedeutung Bezahlung, Kaufpreis, und fetzen 
das 01«' voi diiovTn; t5»' « % A.>.>jv erklären wir nicht für 
*»•})]'», denn an Taufch ift hier nicht zu denken, 
fondern öV wegen des Vertrags in Anfehung 

der Krift zur Bezahlung, und ziehen nun #m g ftw$ zu 
or-jrapaY So bekommt jedes Verbiun und Nomen das 
ihm Zugehörige. 

Auf Sacherklärungen hat fich der Herausg. nicht 
einlaffen wollen. Jedoch wird aus dem erfleti liapitel 
Einiges der Art berührt, z. B. m^, worunter Hefy- 
ch:us ein königliches Gefchenk, Hr. S. aber einen 
beltimmten Preis verfteht , iftixkim, iyx T t)fitiTx , und 
mehrere Arten der Einkünfte der griechifchen Wirth- 
fchaft. Auch in den Noten kommen, wiewohl fpar- 
£am, einige SacherkJärungen z.B. über die Athenien- 
* Ifch« 
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fifche Vermögens- und Kriegsftener, t'n^o^a, v*otA 
hwn, die inrifa'Qni, Ober die Bedeutung ti.u^c; 
(115. und Arißot. Polit. VI, a, 6.) Gebot im Kauf 
nicht cenfusy welches TifjujV* ift, v^oßoX^ actio et in- 
ttntio judicii vor. Einige Abfcbnitte find durch Stel- 
len aus Polyaenus, DioJorus, Cicero — aufgeklärt 
worden. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Königsberg, b. Härtung : Animadverfiones in II Epi- 
ßolat Pauli ad Corinthios C 1. 1815. IS S. 4. 

Mit Vergnflgen wird jeder Freund der neutefta- 
tnentlichen Exegefe aus diefem vom Ho. ConuTtorial- 
rath Dr. Kraule verfafsten Weihnachtsprogramm die 
Nachricht aufnehmen, dafs der achtungswerthe Vf. 
damit befchäfligt ift, einen Commentar Ober die 
zweyte Kpiftel an die Coriother, in Koppe's Manier, 
auszuarbeiten. Da gerade diefer Paulinifche Brief, 
der fkh doch vor den andern durch exegetifche Schwie- 
rigkeiten auszeichnet, in den neuern Zeiten am we- 
nigften Bearbeiter gefunden bat: denn bekanntlich 
bat weder Koppe felbft noch irgend einer von ' inen 
Nachfolgern einen Commentar Ober denfelben »gelie- 
fert und der von Leun (Lemgo 1804.) erfchienene ift 
lehr unvollkommen ; fo glauben wir den Vf. um fo 
mehr zu baldiger Vollendung des begonnenen Werks 
auffordern zu mnffen. Diefe Aufforderung wird 
auch durch den Inhalt der in dem vorliegenden Pro- 
gramm von der Arbeit des Vfs. gegebenen Probe, 
welche die erften 14 Verfe des erften Kapitels um- 
fafst, vollkommen gerechtfertigt. Mit bftndiger 
Kürze und Klarheit ficht der Vf. überall auf dem 
grammatifch - hiftorifchen Wege aus der Denkart und 
dem Sprachgebrauehe des Apofteis und der Zeitge- 
noffen den wahren Sinn der einzelnen Aeufserungen 
des Briefftellers auszumitteln , wobey zugleich einige 
treffende Berichtigungen für Schteusners Wörter- 
buch des N. T., fo wie fflr Behauptungen anderer 
Ausleger, mltgetheilt werden. So zeigt der Vf. ge- 

fen Schi. , dafs rvXo-,»r«< V. 3. nicht von der dritten 
'er fon des Praeteriti pafBvi abzuleiten , fondern für 
ein dem Perfecto ähnliches Adjectivum participiale 
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zu nehmen fey, wie tCxnrrei, ivtb»tto; u. a., welche 
von keinem Praet. compofito abgeleitet werden kön- 
nen , dafs m(iaotvu niemals tranntiv gebraucht werde, 
dafs «:rcxf<(4« V. 9. nicht, wie xarraxe ijua , ein Ver- 
dammungsurtheil, fondern überhaupt Richterfpruch 
bedeute. So zeirt der Vf. gegen Rojenmü'ler und an- 
dere Ausleger, «als im niemals adeo ut, fondern im* 
mer nur eine Abficht anzeige, dafs V. 13. vo^i* cap- 
xix» nicht Lift und Schlauheit, fondern menfehliche 
Weisheit bezeichne, im Gegenfatz der göttlichen 
Weisheit, von welcher Paulus feine Lehre ableitet. 
Weniger möchte der Vf. auf Beyftimmung rechnen 
können, wenn er zur Erklärung der Stelle V. 5 — 7. 
die jüdifche Meinung von der ftellvertretenden Kraft 
der Leiden frommer Männer anwendet; da der Apo- 
ftel ausdrücklich bemerkt, die Corinther würden 
diefelben Leiden zu ertragen haben, welche er erdul- 
dete (f'v VTTOpovq T«v a-Jruv tt«2)jh«t»», o!v x»i >iV»'< 
Tr«<7x<»p*v V. 6). Er fcheint daher fein Leiden und 
die zugleich erwähnte Befreyung aus demfelben nur 
in fo fern als heilfam für jene darfteilen zu wollen, 
als Ge bey ähnlichen Schickfalen Troft und Beruhi- 
gung daraus fchöpfen könnten. Der Vf. befchliefst 
diefs Programm mit der trefflichen zeitgemüfsen Be- 
merkung : „Communis nobis fere eß cum Apoßolo caufo* 
cur Deo fummas agamns gratias, tum ob mala, und» 
mirabili Jummi numinis auxitio emerßmus, Umtob ani- 
morum in rtligione fovenda confirmationem et p'utatis 
renovationem. Sed eodem apoßoii exemplo in hac eccle* 
ßae emendatione meminerimus *Ti«rijr«< et »<X<xfivfi«t<, 
u«»n contrarium Iiis virtutibus Vitium in dies percre- 
efeere videatur. Alii enlm Catholkismi , alii ortho- 
doxiae ßte dictat ftudium affectantes denuo error um jurt 
meritoque jam dudum exptoforum patrocinium fufciptunt t 
juventutem inprimis vetere et nova fuperflitione im~ 
bttunt (.'), operam, quam theologi no/lrae aetatis doctiß 
ßmi et liberaliffimi in colendis dijciplinis theologlcis eollo- 
caverunt, religioni periculofam et noxiam ejfe calumni- 
antnr, libertattm jndicanai et docendi prineipibus civi- 
tatttm ßtfpectam r edder e ßudent, drnique nihil reliqui 
faciunt , quin priflinus ißt contra diljentientes a fe graf- 
fandi furor refumatur, et haec omnia in honorem Dei 
et religionis facere fe ßmulant. " Wer möchte nicht 
bierbey ausrufen: i r'x uy <>Vx «xomv «xovtr«! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Uni verf itaten. 



D. 
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n a. 



"a« auf den igten Jan. d.J. angeordnete Friedensfeft 
wurde auch von der Univeriit.it Jena auf eine rühmli- 
cher Auszeichnung würdige Weife gefeyert, liefernder« 
in fo fern Alles, wat zur Fever de« wichtigen Taget 
gefchah, der durch die achtbarften Anfirengungen des 
deutfeben Volks in Einigkeit des Sinnes herbe) geführt 



worden war, das GeprSge einer würdigen, ernften, 
brfi>r. neuen Freude an fich trug, und Gedanken und 
Gefühle offenbarte, die für Vaterland, Religion und 
WifTenfcbaft als Anfang einer goldenen Zeit zu be- 
trachten Und. Mit Recht verdient daher folgende 
Schrift empfohlen zu werden: Kurte Beßhrtilung der 
Friedens ■ Feuer der Univerßrät Jena am igten, ic,tcn 
und ilften Januar ig 16. *Nebft den für diefe Tage be- 
fiimmten Liedtrn t Reden und der Friedenrpredigt de« 
Hn. Dr. Schott. Jena, in der Cr öckerfchen Buchh. ig 16. 

4t S. 
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4g S. 8. Da der Raum nicht erlaubt, einen ausführ- 
lichen Auf zdg"]ener Schrift , deren Ertrag zuru Helten 
des Frauen Vereins benimmt ift, hier initzutheilen, fo 
bemerken wir nur folgendes: Am igten Morgens um 
9 Uhr verfammeltcn fich fämmtliche Profefforen, Do- 
centen und Studierende in dem Collegiengebäude , und 
begaben lieh in einem feierlichen / o e, dem fleh bey 
dem Ilathhaufe der Zug der ftädtifchen Behörden und 
der Bürgerfchaft anfchlofs, in die StadtUirche. Nach 
geendigtcin GottesdienTte verfaiwnelten fich die Stu- 
dierenden auf dem Markte und fangen hier mit feyer- 
licbem Ernfte und tiefer Rührung das unter Nr. i. in 
der Befchreibung abgedruckte, von Hn. Uümann ver- 
fertigte Lied, das mit folgenden trefflichen Worten 
schliefst: „Erfülle uns mit Muth für Frey lieh, Licht 
und Beeilt; dann ftrebt zum höchften Gut ein befferes 
Gefchlccht!*' Der folgende Tag, der tote Jan., wel- 
cher den Studierenden allein zu Aufteilung ihrer Fiie- 
densfeyerlichkeiten überlaffen war, wurde von den- 
felben durch eine echt deutfeh und wahrhaft hochher- 
zig veranftaltete Fcyer ausgezeichnet. Aus dem Bau- 
thale, durch welches einft der aufgeblafene Feind des 
deutfehen Namens feine räuberilchen Horden zum 
Siegeführte, wurde eine Eiche herbey gebracht, um 
Ce, die Zeugin früherer Niederlagen, nun ah ein 
Denkmal der erkämpften deutfehen Freyheit und der 
neu aufgeblühten deutfehen Manneskraft, auf der feit 
igc-6 unbebaut gebliebenen Brandftätte in der Stadt 
einzupflanzen. Mit angemefTenen Feyerlichkeiten, 
nach Abfingung eines zu die Ter Abficht von Hn. Göring 
verfaftten und vonHn. Cotta in Mufik gefetzten Liedes 
und nach Beendigung einer von Hn. Horn mit BegeU 
fterung und Anftand gehaltenen kraftigen Bede, die 
unter Nr. J. in der Befchreibung abgedruckt ift, wurde 
die Pflanzung vollzogen, hierauf ein von Hn. Ulmann 
verfafstes Gedicht gefprochen, und die ganze Hand- 
lang durch Abfingung eines von Hn. Neitkardt d. alt. 

{[«dichteten begeifterungsvollen Liedes befchloffen. Am 
olgenden Sonntage, den uften Jan., fand die gottes- 
dienftliche Feyer des Friedensfeftes von Seiten der Uni- 
verfitzt Statt. Auch hiehey vereinigten fich mit dem 
feyerlichen Zuge der Univerlitit die besonders zu die- 
fer Feyer eingeladenen privatilirenden Gelehrten , die 
Geiftlichkeit, alle ftädtifchen Behörden und de: Land- 
fturni in feinen Hauptleuten und Waibeln. Sehr er- 
freulich war es, am vordem Kirchthore zwifchenzwey 
mit Bändern gefchmückten Tannen eine Tafel aufge- 
hängt zu Hnden, mit der Infchrift: „Stillen Dan!; hir 
die ehren - und liebevolle Theilnahme am ig. Jan. i s; i 6. 
'Die Bürger fchaft." Möge diefe Einigkeit des GeifteS 
fich überall unter Deutfehen bewahren ! Der Gottes- 
dienft war gerade durch reine Einfachheit höchft fcyer. 
lieh. Nach Aufführung einer gurgewählten Muiik hielt 
llr,Dr. Schott die unter Nr. 7. abgedruckte gehaltreiche 
Predigt, in welcher nach Pf. 100. gezeigt wurde, „wie 
bedeutungsvoll der Friede, deffen wir uru freuen, für 
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die Lehranftalten Deutfchlands fey." Der Redner 
ftellte nämlich diefe Friedensfeyer dar als ein Feft der 
geretteten Freyheit in den Rcftrebungen der Wiffen- 
febaft, als ein Feft der erneuerten und tiefer begrün- 
deten Liebe für das Vaterland und als ein Feft det 
triumphirenden religiöfen Glaubens. Referent bemerkt 
nur, dafs diefe Predigt die allgemeinfte Erbauung her- 
vorgebracht und das religiöfe Leben mit fanfter Ge- 
walt tief angeregt habe. Nach der Predigt wurde das 
treffliche, in feiner Kürze fo mannliche, vom Hn. 
Hofr. Genslcr verfaßte, und unter Nr. g. mitgetheihe : 
Herr Gott , dick loben wir — gefungen, und eine reiche 
Beyfteuer für Hilfsbedürftige eingefammelt , welche 
dem Frauenverein übergeben ward. 

II. VermiFchte Nachrichten. 
{Aus Ungern.) 

Das vierte Heft von Dibrtntci's fiebenbürgifchene 
Mufeum (Erdilyi Museum) if t bereits gedruckt. Da» 
/«•/« und ftekttt Heft, die zufammen im Junius d. J. 
erfcheinen werden, enthalten folgende Stücke. I. Ist 
Pro/a ; 1) Erziebungsweife der Aegyptier, Perfer, 
Grieclien, Römer, mit Bemerkungen über die heu- 
tige Erziehung. j) Biographie des Steinamangerer 
Grofsprobrts Jojefk vonKagy, mit feiner Bede, die er 
im J. igo6 über die Aufnahme der ungrifchen Sprache« 
in der Congregation des Eifenburger Comitats hielt. 
3) Die öffentliche und häusliche Erziehung. 4) EJoga 
des Marcus Aurelius nach Tkomat t aus dem Franzö/i- 
fchen. 5) Schickfale der franzöfifchenProfa. 6) Schick- 
fale der deutfehen Poefie. 7) Schickfale der franzöfi. 
fchen Poefie. g) Von der Kritik. 9) Receniion der 
Cfokonaifchcn Werke. 10) Karze Angabe, welch« 
Forlfchrilte man bisher in der Kenntnifs der Erde ge- 
macht hat, wie viel wir bereits davon kennen, und 
was zu erforfchen noch übrig ift. 11) Biographie de* 
Maximilian Hell. 12) Biographie des Johann Kupetzky, 
eines berühmten ungrifchen Malers von Katincaf. 
13) Biographie des Benjamin Franklin. 14) Kurze Be- 
merkungen über die Knaben • Erziehung, xj) Bac» 
von Varnhalt t Forfchungen über verfehiedene Gegen- 
winde. 16) Schickfale der Wiffenfchaftert in England. 
17) Leben des Janut Pannoniut. II. Poefit: 1) Der 
Jeifthonifche Krieg, ein Offianifcher Gefang, über- 
fetzt von Bacßntfi 179t. j) Original - Fabeln. 3) Ept- 
ftel an Daniel PM Berzfenyi. 4) Verfehiedene Gedicht« 
von mehreren Verfaffern. 

Der Fiirfi Innocent von Oiescalchi hat von der JV/wf 
Grammatika^ (deutfehen Grammatik) des ProfefTor« Jn- 
fefh von Mar ton in Wien (6te Auflage. Wien ig 15.) 
120 Exemplare gekauft und an verfchiedene Gymna- 
fieu in Ungern zur Verlheilung an fich auszeichnende 
Jünglinge fchicken laJTeu. 
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März 18 1 6- 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Curio/itättn 
der fhtfßfih ■ littrar ifik . artißifck ■ ktßorifcktn Vor - und 
Mitwelt; zur angentkmtn Unterkaltuug für gebildttt 
Ltftr. 5ten Bandes iftes Stttfck. Mit i Porträt, 
i illuiD. und i fchwarzen Kupfern, gr. |. iggr.Säcbf. 
od. i Fl. »i Kr. Rhein. 



Di 



_ 'iefes Stück ift fo eben erfcbienen und verfandt wor- 
den. F.« enthält: i) Wallenfteins Horofcop und Bild- 
niff , nebft Porträt und illum. Kupfer, i) Bemerkun- 
gen und Anekdoten 2ur Charakterfchilderung des Her- 
zogs Bernhard ton S. Weimar. 3) Herzog Wilhelm IV. 
zu S. Weimar u. f. w. 4) Der Admiral Sir Sidnej 
Smith und feine Ritterfahrt zum heil. Grabe, nebft 
Kupfert. 5) Zuftand der Infel St. Helena vor 100 Jah- 
ren. 6) Das Stammbuch der Stammbücher und der 
Baron von Burkana. 7) Die nördl. Triumph ftrafse 
Roms, nebft dem neu entdeckten Triumphbogen an 
deren Anfang. Mit 2 AnGchten und 1 Grundrifs; 
von dem Hn. Rath Dr. Sickltr. 

Der Verfaffer Tagt in der Vorrede zu diefem 
Bande u. a.: „Vier und zwanzig Hefte der Curiofitäten 
„Und feit 18 11 erfchienen, aber ich febe, dafs ich 
„mich noch bey einem gar erfreulieben Vorrathe von 
„Hulfsmitteln befinde, und eine Erfchöpfung noch 
„lange nicht befürchten darf, befonders da ich nun 
„die Handfcbriften der Grofsherzoglichen Bibliotheken 
„genau kenne, und dieliclben in Ordnung gebracht 
„habe; wozu noch die mir zugesicherte Unterftützung 
„an Beytragen mehrerer geachteten Schriftfteller 
„kömmt, der ich mich zu erfreuen, und ihre Freund* 
„lichkeit beftens zu rühmen habe." u. t w. 

Dadurch wird der ummterbrochene Fortgang die- 
Ter beliebten Zeitfchrift, welche wegen ihres fo rei- 
chen intereffanten wiffenfchaftlichen Inhalts zugleich 
«in Bibliotheken- Werk ift, gefiebert, die in zwang- 
Iofen Heften erfcheint, wovon 6 einen Band ausma- 
chen. Von den 4 erften Bänden find befta'ndig voll- 
Händige Exemplare bey uns zu haben und durch all« 
Buchhandlungen zu bekommen. Liebhaber und Le fe- 
ge feil febaften, die fich nicht das Ganze anfebaffen 
wollen, können aber auch jeden Band einzeln be- 



Weimar, im Janaer ig 16*. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Induftr ie- 
Comptoir. 
A. t, Z. xgi& Erfitr Band. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Realfchulbuchhandlung in Berlin 
Ift nachgehendes Werk nunmehr wieder vollftändig bis 
zum jten Bande zu haben: 

Cajus Cornelius Tacitur WtrVt^ dtutfik, mit Abhand- 
lungen und Anmerkungen^ von Karl Ludwig von f¥«h- 
mann. gr. g. Preis aller 6 Binde 10 RthJr. 

Der 6ts Band wird in Kurzem nachgeliefert. 



Di* 

ficktrßt und einfachßt 
Htilmttknd* 
dtr 

gtwSknliekßtn Pferdtkraukktite» 
auf 

vieljAhrige Erfahrungen gegründet und zur Belehrung 
für angehende Rofsärzte, Cur- und Huffchiniede 



von 

S. vou Teuuecktr, 

Königl. Säcbf. Major der Cavallerie und Commandant 
des Train. Bataillons. 
Erßtr Heß. 
g. Leipzig, bey Heinrich Gräff. 



Von dem für die Literatur u 
fo höchft intereffanten Werke: 

Adtlung't Mitkridattt, oder: aBgtm. Spracketihunle 
mit dm Vattr- Unfer, als Sprachprobe in bey nahe 
fünfhundert Sprachen und Mundarten. Fortge- 
fetzt vom Dr. ?ok. Stv. Vattr. 

wird mit dem Anfange des Monats Marz der jte Band 
3te Abtheil, an alle folide Buchhandlungen verfandt 
werden. — Zugleich zeigen wir an, dafs der ate und« 
letzte Band unter der Preffe ift, und zur Öfter -Meffe 
erfcheinen, und diefs wichtige Werk beendigen wird. 

Berlin, im Februar sgi<S. 

Die Vofs'Icbe 



Von den in meinet* Flugfchrift über den drtyzthn- 
ttn Artikel der deutfektn bundisaett, die l&ndftägdijHuu 
Vtrfafiungt* kttrtffend, aufgehellten Grimdffttzen 
Kkk . 
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fcheintnächftens eine ausführliche fckulger eckt* Entwicht' 
luiig unter dem Titel: 

Ueber Souveränität , Staats - Vetfaffuug und Reprüfen- . 
tativ - Form , mit Btruckfichtigung der Ancillonjchen 
Grund/ätzt und in Anwendung auf die deusfchtu 
Staaten. 

Ei wird mir febr lieb feyn, wenn die Kritiker, 
indem fie diefe Schrift Würdigen, auch darüber ihr 
Unheil abgeben, ob ich et soit Souverän und Volk 
gleich ehrlich meyne. 

Dabelow. 



mg zum prak- 
Preuß. JußizbeeUenten, 
bis 



Es erfcheint in unterzeichneter Buchhandlung 
im Laufe des Monat März : 

E. v. Maffow (G. Staatsminifter) Anleitung 
tifiktn Ditnß der Konigl. 
In 3 Bänden. Zweyte nach dem Zuftande 
i. Dec. 18 1 5> umgearbeitete Auflage, gr. 8. 

Entwurf eines zueyten Anhangt zum all gem. prtuß. 
Landrecht, nebft einer nachträglichen Utber ficht 
aller auf den unterm 4.' Febr. t. J. publicirten 
Anhang zur allgemeinen Gerichtsordnung Bezug ha» 
benden Gefetze , Verordnungen und Refcripte. 
Von C. C. v. Goßltr, Königh Geh. Ober- Justiz- 
rath in Berlin, gr. j. 

Wirklich die Preffe Terlaffen hat: 

Inßruetion, wonach die Holzcultur in den Köttigl, Prtuß. 
Forßen betrieben werden foü. gr. (. 10 gr. Ge- 
bunden. 

v.Savigny, Eichhorn und Gofcheu, Zeitschrift für ge- 
Xchicbtlicbe Rechuwiffenfchaft. iten Bandes ates 
Heft. gr. 8. 

(Das 3te Heft, welches diefenBand Schliefst, 
erfcheint in 3 Wochen.) 
Die heilige Schrift , nach dem mofaifchen Texte Ober- 
fetzt Ton AI. Mendelsfohn, Friedlinder u. f. w. 
Herausg. von Dr. Fränkel%nd M. H. Bock gr. f. 
1 Rthlr. 

Dapp , R. , gemeinnütziges Magazin für Prediger auf 
dem Lande und in kleinen Städten. 7ten 
3tes Stack, gr. 8. 1» gr. 

Berlin und Stettin, im Februar 1616. 

Nicol ai'fche Bu 



irgH und Tibuü, 



Heut Kritik der klaffifckeu Römifchen 
Dichter, 
in Anmerkungen tum Ovid, Vire.il 
• von Chrift. Konr. Sprenge 

Die kritifchen Blätter haben bis jetzt Ober diefe 
neue Kritik — vorläufig nur die Probe eines grüfsem 
Werks — gefch wiegen, und doch ift fie für jeden Phi- 
lologen eine febr inten (1° .nie Frfcbeinung. Der fcharf- 
ünnige Verfaffer liefert äufserft auffallende neue Lefe> 
arten, und fucht zu beweiten, da Ts die Verfftlfchung 
des Textes tbeili durch Uniiekanatfchaft mit der Spra- 



4M 

che, iheils durch Bigotterie entbanden fey. Exem- 
plare diefer merkwürdigen Schrift lind bey uns und 
in allen auswärtigen Buchhandlungen für 14 gr. zu be- 
Buchhändler Gebrüder Gädicke inBerjfn, 



8. 



Friedrich Wilhelm Gubitz 
Schriften. 

Zwey Bände. 
Mit Holzfchnitten von Demfelben. 
Berlin, in der Maure r'fchen Buchhand I ung. 



In unferm Verlag ift erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu bekommen: 

Lehrbuch der reinen Mathematik, für den Selbfumter- 
richt bearbeitet von Fr. With. Streit, tfter The iL 

Auch mit dem Titel: 
Anfangsgründe der Arithmetik, nämlich: die viev 
Rechnungsarten mit Buchilaben, die Lehre von 
den genieinen und Decimal -Brüchen, netift dem 
Potenzen und Wurzel -Gröfsen; iur den Selbft- 
unterricht. 

Diefs für Anfänger und zum Selbfhmrerrichte be- 
ftitnmte Lehrbuch wird auch Lehrern , die in der Ma- 
thematik Unterricht zu ertheilen genöthigt find, a\s 
zweckmäfsiges Hülfsmitte) dienen. Fs befriedigt tehr 
genugihuend ein wefentliches Bedürfnis beym maihe- 
mati leben Unterrichte, das man bisher nachtheiüg 
fühlte, und füllt alfo diefe Lücke febr gut aus. 

Weimar, im Januar 1816. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftr ie - 
Comptoir. 



In den Krie ge r'fchen Buchhandlungen in Caf- 
fel und Marburg ift neu erfchienen und in 
allen guten Buchhandlungen , fo wie bey Herrn 
Cnobloch in Leipzig, umbeygefetztePreiA 
zu haben : 

Annalen der Forft- und Jagdwiffenfchaft, 4tenBandes 

ates Heft. Oder: Annalen der Societät der Ford- 

und Jagdknnde, herausg. von C.P. Laurop. atenBds. 

ates Heft. 8- 16 gr. oder 1 Fl. ia Kr. Broich. Dat 

3te Heft vor Ausgang des Jahrs. 
Sauer, Dr. A., Lehrbuch des Naturrechts, ate Aufl. 

gr. 8- 1 Rthlr. ti gr. oder a Fl. 4a Kr. 
Bufch, Dr. J. D., Syftem der theoret. und praktischen 

Thierheilkunde. 4ter Bd. gr. 8- > Rthlr. oder 3 Fl. 

36 Kr. 

Conrad», Dr. J. fV. H., Grundriß der medicinifchen 
Encyklopädie und Methodologie, com Gebrauche 
bey feinen Vorlefungen entworfen, ate durchaus 
umgearb. und verb. Ausgabe, gr. 8» »I gr. oder 
1 Fl. l> Kr.' 
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t>. Gehrent, K. Ck., tmtcr der vormaligen königl. weft- 
phal. Hegierung erlittene dreimalige Verhaftung und 
Fxpnrtation; als Hey trag zur Charaktariftik der ge- 
heimen Polizey von ihm felhfi befchrieben. Voran 
einige Bemerk «wi gen über die iui J. igoo im König». 
- Weftphalen aufgebrochene Infurrecrion. ate cor« 

recte Aufl. S. ig gr. oder t Fl. ao Kr. 
Htrold, Dr., Entwickelungsgcfchicbte der Schmetter- 
linge, anatom.ifch und pbyficlogifch bearbeitet. Mit 
- 33 illumin. KupfertafeJn. gr. 4. g Rthlr. ia gr. 
oder 15 Fl. ig Kr. 
Honerot Hymnen , Fpigramme u. Barrachomyomachie, 
überf. und mit An merk, verfehen von F. KUmtntrcr. 
gr. S- 2 Rthlr. 6 gr. oder 4>Fh 3 Kr. 
Kock, Dr. y. Chr., Hals- oder peinliche Gericbtaord. 



. 4+6 

Prof, der Philof. and Med. zu Marburg, gr. f. 
1 Rihtr. M gr. oder 7 Fl. 4a Kr. Rhein. , 
tt" eicker, Dr. Fr. Ti., fragmeuta Alcmanis Ltfrici. 
4. Schreibpap. 1 Rthlr. od. 1 Fl. 4s Kr. Druck- 
ptp. so gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

um welche Preife man folche nächftens in allen foli- 
den Buclihandlungen findet. ^ 

Giefscn, im December ig:y. 



Dr. G. W. Becker 
der Rathgeber 
vor, bey und nach 
dem Bctifcklaf 



et» Beyfchla/t 
nung Reifer Karls V. 6te vermehrt« Aufgabe, gr. |. oder farsliche Anweifung, denReyfclilaf fo auszuüben, 



16 gr. oder 1 Fl. ia Kr. 
Mü*fckir % Dr. fV., Lehrbuch der chriftlichen Kirchen. 

ge fehlste. Zum Gebrauche bey Vorlefungen. *• 

▼erui. Ausgabe , beforgt von Dr. L. rVackltr. gr. g. 

1 Rthlr. 8 gr. oder a Fl, 34 Kr. . 
Pttri, Murterbucb deutlicher Prof», g. 16 gr. oder iFl. 

nKr. 

Sie*?, Pk. CA., kurze Anleitung zum Kopfrechnen für 
den Gehrauch in Schulen, ate verm. u. verb. Aufl. 
f. ia gr. oder 4g Kr. 

Smtbedijftn , D. Th. A., die Betrachtung des Menfchen. 
Ein Verfuch. ater Bd. Betrachtung des Lebens de« 
Menfchen im Wirken und im Gefühle enthaltend, 
gr. j. 1 Rthlr. ia gr. oder 2 Fl. 45 Kr. 

Stflvan, ein Jahrbuch für Forftmlnner, Jagar u. Jagd- 
freunde auf das Jahr tgtj. Von C. P.Lauroj) and 
V. F. Fifcker. g. 1 Rthlr. t6 gr. oder | FL"* 
Für ig 16 unter der Prelle. 

V. Wildungen (Oberforftmeifter za Marburg), Weid- 
manns Feyerabende, ein neues Handbuch für Jäger 
und Jagdfreunde, iftes Bdchen. gr. g. Auf Schreib, 
papier > Rthlr. oder 1 Fl. 4g Kr. Druckpap. ig gr. 
oder i Fl. st Kr. 

Das ate Bandchen folgt bald nach. 

ff'urttr, Dr. F., phyCkaHfcn- chemifche Befchreibung 
der Schwefelquellen zu Nendorf, nebd vorange- 
fchickten Bemerkungen Ober die Zerlegung der ML 
neralwaffer im Allgemeinen, gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 
oder 3 Fl. 



Vom Berliniftken yahrbucht dtr Pharmxcie ift der 
17t« Band, oder des dtutfeheu yahrbucht iter Kand, ia. 
• t Rthlr. ia gr. fo eben fertig, und den löbl. Buchl 
handlungon zugefebickt worden. 

Ferdinand Oebmtgke. 



Bey G. F. Hey er in GieTsen find eben fol- 
gen de zvvey dem gelehrten Publicum lieh felbft em- 
pfehlende Verlagsbücher erfchienen: 

Pkyfikalifche Abhandlungen. Ein Verfuch zur Erweite. 



dafs der Gefundlieit kein Nacbthcit zugefügt, und die 
Vermehrung des Gefchlechts durch fchöne, gefunde 
und ftarke Kinder befördert wird. Nebft einem An* 
hange, worhi die Geheimniffe des Gefchlechts und der 
Zeugung des Menfchen erklärt find ; auch einer Nach, 
rieht, die Erfindung eines Schaaingüriels zur Heilung 
des männlichen Unvermögens betreffend. 
Stchttt einzig rechtmäßige und der Nachdruckt wegen 
u olilfiiterc Ausgabe. 

t. Leipzig, bey Heinrich GräfF. 
Preis ia gr. 

III. Auctionen. 

Die Bibliothek des tg09 zu Hei in ft ad t rerftor- 
benen Profeffors Beireis, reichhaltig an typographi. 
feben Seltenheiten, an anatom., medicin., mathema- 
tifchen, phylikal., botanifchen Werken, Klaffikern, 
auch philofoph. , theologifchen , vorzüglich aber nn- 
mismatifeuen Schriften, deren Verfteigenmg ijit aus- 
gefetzt bleiben mufste, wird nun den 5. Apiil igi6 in 
Helm"ftädt meiftbietend verkauft werden. 

Der Bücher- Auction folgt ungefähr den j. May 
diefes Jahrs die Verweigerung der Bcireiffcktn Samm- 
lung von Seltenheiten aus allen Reichen der Natur und 
Kunft, nebft einem Anhange, der 3563 Bände gute 
theologifche und andere wiffenfcbafiliche Rücher ent- 
halt. Auhrlge in portofreyen Briefen find zu über- 
nehmen bereit: Herr Kreisamttnann Tapp und die 
CG. Fleckeife n'fche B uchh and 1 ung datel bft. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Der Wunfeh, den Gaus in der monatlichen Cor- 
reTpondenz igi>. Novbr. Sufterte, indem er feinen 
Talein zur beipemen Berechnung der Loßariihroen 
die Summe der Differenz zweyer Gröfsen, welche 
felbft nur durch ihre Logarithmen gegeben find, für 
Rechnungen mit 5 Decimaien bekannt machte — daft 
jem ind fich der Arbeit unterziehen möchte, eine Ähn- 
liche Tafel in 10 Mal oder 100 Mal gröfsercr Au<deh* 
nurg für Rechnungen mit 7 Decimaien zu ronftruiren, 



rung dtr Naturkmadt, von Dt. G. tV. Munck,, die als eh. febätzbare» Sopplemcnt den go^röhnlich\,t 

Loga. 
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Logarhkmen- Tafeln bcygefügt werden könnten, die- 
fer WunTch , in den gewifs jeder rechnende Mathema- 
tiker und Aftronom einflimmen wird, ift jetzt auf eine 
ausgezeichnete Art von dem Herrn Senator Mäthießen 
in Altona' erfüllt Er bat diefe Tafe^ in 10 Mal grö- 
fscrer Ausdehnung für 7 Decimalen mit der gröfsten 
Schärfe vollendet, und um die ;-te Decimale lieber ge- 
hen zu können, die Grundlagen feiner Tafel bis auf 
10 Decimalen berechnet- Darüber, und über die bey 
der Berechnung gebrauchten, ihm eigene Methoden 
wird der Herr Verfaffer felbft in der Einleitung nä- 
here Auskunft geben. Ich befchränke mich nur dar- 
auf, jedem Freunde der maihematifcken Wiffenfchaf- 
ten die angenehme Nachricht zu geben, dafs der Druck 
diefes fchatzbaren Werkes fchon angefangen fey, fo 
dafs es im Laufe diefes Jahrs bey Herrn Harn mer ich 
in Altona erfebeinen wird. 
Im Januar ig 16. 

Schumacher t . 
ordentlicher Profeffor der Aftronomie und 
Director der Sternwarte in Kopenhagen. 



Hr. M. Hafche in Dresden kündigt in einer hefon- 
dert gedruckten Anzeige feine diplomatifche Gtfckickte 
Dresdens an, woran er über 10 Jahre gearbeitet hat. 
Da er fo glücklieb war, mehr als ein Archiv zu be- 
nutzen, und dadurch in den Stand gefetzt wurde, fo 
manche Lücke auszufüllen , manchen Zweifel zu be- 
richtigen, manche Wahrheit mehr zu beftätigen; da 
er heb überdiefs auch fchon als einen Heilsigen und ge- 
lehrten Gefcbichtsforfcher rühmlirlift bekannt ge- 
macht hat, fo mufs jedem Freunde der Gefchichte die 
Erfcheinung diefes Werks fehr willkommen feyn. Der 
trfit Band foll zu Oftern diefe* Jahrs, der zKcytt zu 
Michaelis, der drittt in einigen Monaten darauf er- 
fcheinen. Auf den erflen nimmt er t Rihlr. g gr. Prä- 
numeration an , und auf g Exemplare giebt er das 91« 
frev. Es werden nicht mehr Exemplare gedruckt, als 
wirkliche Pranumerantcn find ; und follte die Anzahl 
nicht fo gröfs feyn, dafs die Koften gedeckt waren, fo 
erfclieim kurz vor Oftern ein neues AvertilTement, das 
den unglücklichen Ausfall ankündigt, und die Pränu- 
meralion wird zurückgezahlt. Doch ift diefes nicht 
zu fürchten, da man der Erfcheinung diefes Werks 
fchon fo lange mit Verlangen entgegen gefehen bat. 



Freundliche Bitte. 

Nachdem mein Werk : Andenken an die Roflockfchtn 
Gelehrten aus den drey lttiten Jahrhunderten (bis jetzt 
6 St., Oftern v. d. erfcheint das 7te, und vor Endo 
des Jahres Jas Ste und letzte, fo wie ein, die nöthigen 
Regifter enthaltender, Anbang) in den Marb. N. th. A., 
in der Letps.L.Z., und vornehmlich in der Jen. A. L.Z. 
Erg. BL 1 8 1 S Nr. t>j. auf eine fehr ehrenvolle und an- 
genehme Art beurticilt worden ift, und der aufmun- 



ternde Jen. Ree. mich m*K den willkomtnenften Bej- 
trägen erfreuet hat : thue ich auch hier an alle Kennet 
und Beförderer der Gelehrten - Gefchichte des luchtrhabenn 
deutfth.cn r\un landet die angelegentliche Bitte um fer- 
nere berichtigende und vervoÜftHndigcndc Notizen, die mir 
nicht entgehen werden, wenn ich lie durch die jfen., 
Leipz. und Hall. L. Z. und durch die Mark. X. tb. A. 
erhalte. Treulich und aufs dankbarfie gewifs werde 
ich üe benutzen, auch fo viel möglich für die!« Werk 
noch, fonft doch für das Werk , zu welchem ich, wenn 
Gott Leben und Gefundheit verleibet, mit frohem 
Muthe überzugehen gedenke: Andenken. an die Mccklra- 
burgifchen Gelehrten ans den drtu lewern Jahrhunderten, 
welches kein Mecklenburg. A. Sehr ift fi eller - Lexicon wer- 
den wird, das billig dem Herrn Dr. Koppe überlaffen 
Bleibt, fondern ein diefem die Hand bietendes Werk, 
deffen Einrichtung ich zu feiner Zeit in diefen Blat- 
tern kurz anzukündigen nicht unterlaffen werde , und 
das ich mit dem früheren Werk der geneigtsten Auf- 
merkiauike.it empfehle. 

Roftock, im Januar ig 16. 

M. Joh. B. Kr ey, Hauptpaftor zu St. Pet ri. 



Rüge. 

In dem bey Joh. Fr iedr. Gleditfch in L ei p 
zig vor einigen Monaten herausgekommenen Tafchen- 
buche: Kronot , aufs Jahr ig 16. — befindet lieh unter 
andern nachgebender Auffatz: 

„Die Jahre IJlfi » 6, 5 u Q d 171 J, verfafst yon J. 
G. A. Galletti." * 

Den Herausgehern der beiden Flugblatter: Orient, 
ein Hamburgifches Morgenblatt, und den bey Brock, 
haus in Altenburg erfcheinenden : Dmtfche BlUtttr, 
hat es beliebt, obige Abhandlung, welche circa 34 Ort .n. 
feiten beträgt, gegen den Willen des Verfaffers (GaL 
letti) und des Verlegers (Gleditfch) und ohne Angabe 
der Quelle, in den genannten Zeitfchriften Wort für 
Wort abdrucken zu laffen. 

Dem Publicum bleihe es überladen, diefs Verfall, 
ren der Redacteurs genannter Blätter zu würdigen. 

* * • 



Erklärung. 

Sonderbare, unmittelbar an mich gefchebene An- 
muthunpen nöthigen mich zu der öffentlichen Erkll- 
rung, dafs ich an der Beurtheilung der Horauftken Sa- 
tiren von Wolf und Heindorf in der Hall. A. L. Z. 
auf keine Weife irgend einigen Antheil habe. 

Franx Paffow. 

Die Richtigkeit diefer Erkllrung bescheinigen 
die Htrausg. der A. L. Z. 
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Stuttgart u. Töbingki», b. Cotta: Neve Anficht 
der Aufßlze im Buche Daniel, von dem König]. 
Würterobergifchen Prälaten und O. C. R. Dr. 
Georg Friedrük Griefinger. 98 S. gr. 8. (ta gr.) 

I j ebereinftimtnend mit den Reroltaten , welche die 
^-s neueften kritifchen Unterfuchungen Aber die Ab- 
faQungszeit und den unhiftorifcben Charakter des 
Buchs Daniel gewährt haben, focht der achtungs- 
werthe Vf. diefer kleinen Schrift vorzüglich in 
den Zwec\ and die Tendenz . iefer theils hiftorifch- 
traditionellen, theils prophenfcben Abfchnitte einzu- 
dringen. So notbwendig es ift , and fo fehr es von 
den bisherigen Bearbeitern des Buchs Daniel verfäumt 
su feyn fcheint, daffelbe in dem Verhältniffe zu fei- 
ner Zeit und nach feiner ternporellen Beftimmung zu 
betrachten (wie lange ift es denn aber Oberhaupt h.-*, 
dafs man lieh Ober diefes fonft verfchloffene Buch ver- 
ständigt bat?), fo wenig kann doch Ree. mit der An- 
ficht des Vfs. übereinftimmen, der alle, diefe Auffätze, 
hiffcorifche und prophetische, für lehrreiche Dicktun" 
gen (wofür zuweilen auch „Parabeln," Apologen," 1 
„poetifebe Dichtungen," [vielmehr diebterifche 
Fictionen ] Fabeln " gefetzt wird) mit einer morali- 
felun (vielmehr religiös- nationeilen) Tendenz hält, 
in fo fern bey allen die Idee zum Grunde liege, dafs 
den Verfolger des Volkes Gottes unausbleibliches 
Verderben treffe. 

Wir Obergehen denjenigen Theil der Schrift, 
welcher eigentlich nur die Pra mitten zu der folgenden 
Unterfuchung enthält, und worin theils die fpätere 
Abkunft , theils der unhiftorifche Charakter des Bu- 
ches mit uberzeugenden Gründen naebgewiefen ift, 
weil der Vf. hierin nur feinem nächftea Vorgängerin. 
Dr. Bfrtkoldt in feiner verdienftlicheo Bearbeitung des 
Daniel zu folgen hatte, und wenden uns unmittelbar 
*u denjenigen Beweifen, welche näher ru dem ihn ei- 
gentümlichen Ziele führen follen. Er erklärt 6ch 
nämlich zunächft gegen die von Bevtholdt gegebene An- 
zieht, dafs die hiftorifchen Abfchnitte verunftaltete 
Volksfagen, die prophetifchen eine nur in Orakelton 
eingekleidete* Gefchichte wären. (Da der Vf. über- 
haupt den hiftorifchen und prophetifchen Theil des 
Buchs nicht von einander fcheidet, fo führt er S. 6 
ttnd 11 diefes fachlich als zwei? verfchiedene Meinun- 
gen auf, da es doch nur AnGchten von den verfchied- 
nen Theireh des Inhalts Gnd.) «Die Gründe hierge- 
gen find eben fo kurz, als nach des Ree. Gefühl im 
Ganzen wenig genügend. Gegen die Annahm« von 
A. L. Z. m£ Erßerßand. 



Volksfagen wird (S. 11) eingewandt, dal« die fchrift* 
liehen Aufzeichner diefer Sagen nicht wohl/o unwif- 
fend in Gefchichte, Chronologie und Länderkunde 
.«dacht werden könnten, dafs fie nicht wenigften» 
die gröbften hiftorifchen, chronologifchen unefgeo- 

fprapnifchen Fehler, die auffallendften Abenteuer- 
ichkeiten weegelafien haben würden ; dafs ferner die 
Sammler des Kanon fchwerlich in der Kritik fo ganz 
unerfahren gewefen, um folche Legenden in die Zahl 
der heiligen rJationalfcbriften aufzunehmen , ohne ei- 
nen Verfuch zu machen, die wahre hiftorifche Grund- 
lage aus den vielen? abgefchmacktenZufätzen herauszu- 
heben. Aber welche Veranlaffung hat der Vf., folche 
Kenntniffe von Gefchichte und Chronologie, 'folche 
Abneigung gegen das Abenteuerliche bey einem 
Schriftgelehrten des maccabäifchen Zeitalters, eine 
Erfahrenheit in Kritik und fogar kritifche Scheidung*- 
kiinfle bey den noch etwas fpätern Sammlern des Ka- 
non voraus zu fetzen ? Ree. glaubt , dafs der Vf. bey 
einem folchen fjrtheil den Geift jener Zeit ganz über- 
febn und verkannt habe. Was uns jetzt als Aben- 
teuer, Legende und Aberglaube erfcheint, das galt 
dem frommen jödifchen Zeloten (hier und da ja auch 
noch chriftlichen) als Wunder und frommer Glaube, 
und wo blieb da „Kritik" und „Scheidung des Hifto- 
rifchen von abgefchmacktenZufätzen?" Wir geben 
gern'einen für die Zeit berechneten Nebenzweck die- 
fer jüdifeben Aggadotk zu , und Gcftaltung der Volks- 
fage für derifelben ; nur haben fie gewifs ihren erftea 
Lefern, fo wie dem Sammler des Kanon als Gefchichte, 
nicht alsFiction und Fabel gegolten. Eben Jo wenig 
paffen mehrere Einwürfe gegen die Anficht von Muh- 
korn und Bertholdt über die prophetifchen Abfchnitte. 
„In ein Buch, heifst es, welches die Gefchichte int 
Orakelton vorträgt, gehören keine Abenteuer ich- 
kehen, die nie gefchenen find, keine Erzählungen, 
denen alle innere Wahrscheinlichkeit, und alles äu- 
fsere hiftorifolie Zeugnifs fehlen mufste." Allein Hr. Q. 
mufs hier, wie fchon bemerkt, feine Vorgänger roifs- 
verftanden haben. Denn von dem erften Theile de« 
»Buches kann doch hier begreiflich gar nicht die Kede 
feyn. Daffelbe gilt, wenn es weiter heifst: „Zu der 
weiffagenden Einleitung derGefchichte gehören keine 
WiderTprüchc , keine chronologifchen, geograpbi- 
feben, hiftorifchen, architectonifchen Fehler, deren 
fich kein Gefchichtfchreiber fchuldig machen kann, 
wenn er auch der unwiffendfte und gedankenlofefte 
wäre. Was aber im gefchichtlichen Vortrage Felder 
find, das find in einer dichterifchen Kunftcompofition 
Schönheiten. " Allein in dem prophetifchen T heile 
kommen ja «11« hier angedeutete Fehler nicht vor, 
LH ion- 
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fordern in dem liiftorifch- traditionellen , der ja Frey- 
lich nichts weniger als kritifclte J?efch\chtt , fondern 
höchft unk ritifche Volkslegenden , dichterifch gehal- 
tet > enthält. Richtiger wird dagegen bemerkt, dafs 
der Zweck, den man von diefer prophetifchen Ein- 
kleidungsweife angegeben habe, nichts weniger als 
befriedigend fey. Sie falle dienen theils den Vortrag 
der Gefcnichte zu verfchönern , theils derfelben bey 
dem weifsagungsfüchtjgen Lefer Eingang zu verfebat- 
fen, und man hat fieb dabey auf die den epifchen Poe- 
fien «ingefchalteten Weifsaguogeu pofl tventitnt bey 
Homer, Virgil, Taffo berufen. (Warum nicht, was 
weit näher, hegt, auf die epifchen VVeifsagungen im 
Pentateuch Gen. 05, 23 ff. 27, 26 ff. 49. 4 Mof. 34. 
Deut. 33?) Allein paffend ift diefer Vergleich aller- 
dings njeht, denn dort macht die Weifsa^uog nur 
«inen kleinen dichterifchen Schmuck des liiitoriichen 
Epos aus, und gehört zu dem Charakter deffelben. 
Hier fteht fie faft allein und als Hauptzweck da ; und 
man wird Geh fchwerlich überreden, dafs diefer in 
Jbiftorifcher Belehrung zu fachen fey. Aber darum 
find diefe Wcifsagungen noch nicht mora'.ifche Dich- 
tungen t wie der Vf. hieraus folgert, und wofür er 
nun noch folgende pofitive Gründe beyhringt. Näm- 
lich 1) die Analogie der apokryphifchen Zufitze zum 
Daniel, 2) andre fpätere jüdifche Bücher, als des 
^Jjuchs Tobias, ffudith, Ellher , Barvch, Monas, das 
2 B. der Maccabäer, (felbft Htob), 3) die dichteri- 
sche Einkleidung, 4) die deutliche Bezeichnung der mo- 
-yalifchen Tendenz. (Der Vf. hat zwar die Zahl die- 
,'fer nReuttft" auf J.cbtn verlängert , allein Nr. I. 
und worin von Echtheit und Unechtheit desBuchs 
gehandelt wird, gehören offenbar nicht hieher, Ton- 
dem zu denPraemiffen der ganzen Abhandlung, wur- 
den auch bey den vorigen Anflehten vorausge fetzt). 

Betrachtet) wir die Beweiskraft derfelben näher. 
Was zunfchjl r) die apokryphifchen Zufätze zum Da- 
niel betrifft, fo können wir diefe nicht wohl mit dem 
Vf. für „Parabeln, lehrreiche Gedichte" gelten lafTen. 
Sie erfeheinen vielmehr ihrem ganzen Charakter nach 
als yolksfagen, welche den gefeyerten Helden Daniel 
, fchon in feiner Jugend als edel und weife (Kap. XIII), 
in Jeinem Alter noch als von Gott geretteten Märty- 
rer darfteilen , und zugleich das Verdienft beylegen, 
den Götzendienft in Babel geftürzt zu haben (Kap. 
XIV). Diefes letzte Kap. ift ja nämlich deutlich nur 
eine andere, aber noch übertriebnere Geftaltung der 
Sage in K.ip. VI des kanonifcheo Daniel. Nebenbey 
konnten fie wohl zur Erbauung dienen , nämlich Kap. 
XIV als Martyrologie, und als Anlidotum gegen 
Thorheit des Gützendienftes, Kap. XIII um zu zei- 
gen, wie die Unfchuld doch zuletzt an den Tag 
Komme (was wir dem vom Vf. nach V. 63. 64. angege- 
benen Zweck noch vorziehn würden). AUrin bloß 
zu einem folchen moralifchen Zwecke erfunden find fie 
wohl fchwerlich. — 2) Bey Vergleichung der Bücher 
Judith, Eßher, des dritten Buchs der Maccabäer hat der 
Vf. fehr fchöi darauf aufmerkfam gemacht, dafs in 
allen diefen Büchern die Idee mit Vorliebe und kleinli- 
cher Eitelkeit durchgeführt fev, wie lieh lloi.u gegen 
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Jehova, und Verfolgung des Volks Gottes den Unter- 
gang bereite, wie es aber frommen Juden, die Och 
in Demuth zu Gott wenden, nie an Hülfe fehle — 
und Ree. ift gewifs fo weit, als der Vf., entfernt, 
diefe Legenden als hiftorifch retten zu wollen. Nur 
den fpätern Juden galten fie wohl nicht als Parabeln, 
fandern als Begebenheiten , und fie waren vermutlich 
eher da, als fie von dem Concipienten auf die gegen- 
wärtige Art aufgezeichnet wurden. In der gleichför- 
migen nicht fowold moralifchen, als einfeilig natio- 
nal- religiöfen Tendenz fpiegelt lieh die damalige 
Nationalitimmung. Beym Buche TobiH ift freylich 
die moralifche Tendenz heffer, auch deutlicher, und 
beym B. Hiob (welches überhaupt weniger hieher ge- 
hört) ganz die Hauptfache; indeffen ift damit die An- 
nahme von vollkommen freyen Fictionen nicht noth- 
wendig verbunden. Noch mehr ift diefes der Fall 
beym Buch $onas, wo der Vf. telhti ge fteht , dafs 
die .Moral der fymbotifchen oder parabolifchen Erzäh- 
lung (denn dafür hält er das Buch) fehr (chwer zu 
finden, und der Hauptgedanke verfteckt fey. AUein 
mufs man nicht gerade dadurch, dafs lieh kein Haupt- 
gedanke durch dasGanZe zieht, (denn wenn er darin 
läge, und von den Juden gefafst werden follte, müfste 
er lieh auch wohl von uns finden laden) darauf ge- 
führt werden, dafs die wunderbare liegende , wie 
andre Proplietenfagen in den hilturifchen Büchern, 
'S B. von Elias und Eli Ca, gröfstentheils um ihrer 
felbft willen da flehe, wenn gleich fcüon nach der 
allgemeinen Tendenz aHrr hebrädchen Relationen 
das didactilche nie au«gcfchh»ffen ift. Djefcs darf 
aber nicht gerade in Einer durchgeführten Idee«#die 
fich hier einmal nicht findet, lie f en, fonderu in meh- 
rern einzelnen Zügen. Dahin rechnet Ree. ZKnfkhfl 
das illegale Betragen des Propheten, der /ich dem An- 
triebe des göttlichen Geiftes entzieht, weil er Ver- 
folgung fürchtet und dafür geftraft wird: als Lehre; 
dafs der Antrieb des Geiftes uuwiderftelilich fey (eine 
gratia irrtftflibil.s\ dafs der l'rophet ausfprechen muffe, 
was ihm Gott aufgetragen, und dafs er durch Verfol- 
gung und Leiden fich nie davon abhalten laffen dürfe 
(eine in gewiffen Zeiten gewifs fehr zeitgemäfse Lehre). 
Ferner gehört dahin die Bereitwilligkeit der Niniviten 
zur Bufse als Beyfpiel zur Nachahmung für die Ifrae- 
liten aufgeteilt. Endlich die Langmuth und Barm- 
herzigkeit Gottes, welcher gern Gnade und Bufse fol- 
folgen läfst , und lieber das durch die Propheten ge- 
gebene Wort zurücknimmt , als die gedroliete Strafe 
verhängt. Dafs aber bey der ganzen Erzählung eine 
auch durch die Phönizier zu den Griechen übergegan- 
gene Local- Volks fage zum Grunde liege, ift fchoo 
von Bauer, Rofer.milUer u. a. höchft wahrscheinlich ge- 
macht worden (vgl. A. L. Z. 1813. Nr. 23.). Zu den 
Verhielten, eine Einheit des Zwecks in das Ganze zu 
bringen, fügt Hr. G. (S. 72.) einen neuen (nationei- 
len) ninzu, bey welchem aber nicht minder viele Ein- 
zelnheiten der Erzählung müffig bleiben, andrer 
Schwierigkeiten nicht zu gedenken. 

Der Vf. facht hierauf 3) an dem Buche felbft 
alle EigcnfchaJten und Kennzeichen einer „dirhteri- 

fchen ' 
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fchen" Kunfteompofition n ach zu weifen, woran immer Dichtung aufgefaßt haben, und hätte es als folcha 
viel Wahres ift, insbefondre in Anfehung der ViGo- ein Intereffe gehabt? Genau derfelbe Fall trat aber 
nen und Orakel. Allein im Ganzen kann Ree. mit hier ein. Endlich wäre es wohl ganz ohne Beyfpiel, 
der vom Vf. gewählten äftueüfch - poetischen Auffaf- dafs jemand moralifche Lehren in das Gewand der 
"fung des Buches nicht übereinflimraen. Schon die Weifsagung, theils fchon vergangener, theils noch 
ältern Propheten, meynt Hr. G., hätten gern die Bedra bevorftehender politifch - religiöfer Begebenheiten 
fung (tolzer Feinde Jehovas und die Hoffnung von der einkleidete, und welche Hinkleidung könnte zu- 
Alleinherrfchaft der Juden (Iber den Erdboden ge- gleich unglücklicher gewählt und verfehlter feyn? , 
fchildert. So auch diefer bebraifche Dichter. Er Hiermit ift es nun auch chon befeitjgt, wenn der Vf. 
wähle zn Helden die Könige Nebucadnezar , Belfazar, 4) durch dasganze Buchdurchzuführen fucht, wie Aber« 
dann vorzOglich den Wütherich Antiochus Epipha- all das „Ejp/»i/Siov oder n^ofivSiov (die Moral der Dich- 
lies; dV*. Dichtung felbft lege er dem Daniel unler y tungen) ausgedrückt fey , ' nämlich dafs Jehova mäch- 
die fen laife er auch aus der folgenden Nationalge- tiger fey, als alle Götter der Heiden, dafs er die 
fohichte fchöpfen, „weil die Liebe zum propheti fchen Schickfale der Weltreiche beftimme; und dafs er 
Ton bey den Juden allgemein war, und der Vf. an- denjenigen, der (ich in läfterndem Uebermuthe Ober 
Ichaulich machen wollte, dafs die Schickfale der Jehova erhebt, nicht ungeftraft laffe. Der Vf. Über- 
Weltreiche von Gott vorausgefohn und regiert war- fleht dabey nicht blofc die hiftorifche, fondern auch 
den;" er gebe dabey felbft dem Ausdrucke ein liu- die religiös -dogmatifche Bedeutung des Buches, na- 
fchendes Colorit, in fo fern er zu febreiben fuche mentlich alle Beziehungen auf das meffianifche Beich, 
und vei. ehe, wie Daniel gefchrieben haben würde, welche das Ziel und •lenGipfel der meiften Abfchnilte 
der durch feinen Aufenthalt unter Babyloniern, Chal- bildet Dafs endlich bey dieler Anficht unendlich 
däern und Ormuzdienern fremde Wörter und Be- viel, namentlich Kap. 1. und die fo detaillir'en Prä- 

E ritte angenommen hatte, und von der Reinheit der dictionen Kap. XI. vollkommen müfsig daftehn wür- 

ebrfiifcben Sprache abgekommen war; dabey be- den, fällt in «Ii* Augen, 
diene er Gch alier Mafchinerie der Dichtkunft, der Nach (liefen zorn Theil nur negativen und widerle- 

Einkleidung in ViGonen und Träume, Symbole, der genden Aeufseruogen fey es dem Bec. erlaubt, feine ei- 

Theophanien und An^eUiphanien u. f. w. Bec er eene An licht von diefem für den Geift jenes Zeitalters fo 

laut* Geh hiergegen folgende Bernei kungen. Zum'ickfl bochft intereffanten Buche in Zufammenhange vorzu- 

kann auf keinen Kail zugegeben werden, dafs der tragen. Sie geht von denfelben Prämjffen in Rück. 

Concipient diefes Buches für den Propheten Daniel Geht auf das Zeitalter des Buches aus, die der Vf. 

gehalten feyn wulle, oder Geh auch nur in deffen mit Eichhorn und Bertlioldt gemein bat, weicht aber 

Lage verfetze, dagegen iit der fllchtigfie Anblick von in der Auffaffung des Geschichtlichen und Prophet!» 

Kap. 1 — VI. Er ilt der Held diefer Sagen, nicht fchen fehr wefentlich von ihm ab. So weit das Buch 

die drey genannten Könige. In dem Ausdrucke bat hihorifch fraktionellen Inhalts ift, enthält es Volks- 

der Concipient />r»*r auf keinen Fa'l künftlichdiever- fagen Ober einen berühmten Propheten der Nation, 

tnuthliche Ausdrucksweife des Daniel nachgeahmt, der (chon bey feinen Zeitgenoffen in einer an Bewun- 

fondern ohne alle täufchendeKunft die Sprache feiner derung grenzenden Achtung ftaml (Ezcch. XIV, 14. 

Zeit gebraucht. Wie wäre auch wohl der echte Da- XXVIII, 3), hier obendrein von dem Concipienten 

niel zu griechifchen Wörtern gekommen, die doch ausgeschmückt und zeitgemäfs bearbeitet, zur Er- 

Sn diefem Buche Geher gefunden werden, wenn man bauung und Tröftung feiner unter dem Druck eines s 

auch manches (o;rs. pSvjfiM, o-unio n^on/aoi) fälfeh- Antiochus Epiphanes feufzenden Zeitgenoffen. Dafs 

lieh dahin gerechnet hat. Die h'ebräifchen Schrift- Geh von berühmten Propheten, von denen man nichts 

fteller aus Daniels Zelt, Hiftoriker und Propheten, Schriftliches übrig hatte , gern wundervolle Sagen bil- 

fchrieben noch ziemlich rein. Sodann QberGebt der deten, fehen wir aus dem Beyfpiel der Propheten- 

Vf. wieder ganz den fo fehr wefentlichen Unterschied fagep von Elias und Elifa, von Jona ; hier find diefe 

ewifchen dem hiftori fchen und prophetischen Theile um fo abenteuerlicher, je Später Ge God, und je 

des Buches. Der WahnGnn iNebucadnezars und der mehr der Hang des Volkes zum Wunderbaren geftie- 

ylötzliche Untergang Bdfazars in dem erften Theile gen war. Wie viel von der vorliegenden Gestaltung 

hat zwar allerdings zugleich eine lehrende Tendenz; diefer Sagen dem Concipienten gehöre, und wie viel - 

allein der im zweyten Theile unter mancherley Sym- er davon fchon vorfand , kann zwar Ichwerlich ent- 

bolen als bevorstehend angezeigte Untergang des An- Schieden werden; indeffen mag fein Antheil daran 

tiochus EpiphaneS fleht hier wahrheb nicht als dich- nicht gering feyn , wie wir aus dem ähnlichen Ver- 

terifche rdetion, fondern um fein felbft willen, und lauf der verfchjednen Begelieuheiteu fchliefsen. Als 

hatte in fo fern für den damaligen Lefer eine leben- didactifche Zwecke diefer Erzählungen denken wir 

digere fc>jedeutnng. Wenn zu der Zeit, wo die frin- uns nun, theils zu zeigen, wie alle Spötter und Ver- 

kifehe Ty ranney in Deutschland auf den böchften folger der jüdifchen Beiigion und der frommen Juden 

Gipfel geirjegeft W. ein Prophet nach Vorhaltung von jeher hart gef traft, zuletzt auch wohl noch von 

andrer Beyfpiela vom Untergange übermüthiger Ty- der Wahrheit der jitdifchen Beiigion überzeugt wor- 

rannen den Sturz des frä'il.Mchen Defpoten fymbo- den wären; theils wie der fiomme und der väterlichen 

Weh geweitsagt hatte, wurde mart :'ici'es als lehrende Religion ireu anhangende Jude felbft im Märtyrer- 

tode 

e 
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tode getchfltzt werde (daher die heidenMärtyrologicn 
Kap. III. VI), und den Freuden des meffunifchen 
Reichs zuverfichtlich entgegen harren könne (Kap. 
XII, 1). Die Anwendung auf den iudenverfolger 
Antiochus und die von ihm Verfolgten lag auf der 
Hand. Zugleich follten aber diefe Sagen ohne Zwei- 
fel auch den folgenden Prophezeyungen die der Con- 
cipient dem Daniel in den Mund legen wollte, zur 
Stütze dienen. Diefe Prophezeyungen drehen ßch alle 
ohne Widerspruch um den baldigen Untergang" des ver- 
abfcheuten Defpoten , und den darauf unmittelbar er- 
folgenden Einbruch des meffiamfchen Reiches. Hatte 
man feit dem Exil fchon immer der Ankunft desMef- 
fias fehnfuchtsvoll und als nahe entgegen gefehn , fo 
erwartete man Tie jetzt bey und nach der grofsen Noth 
um fo dringender. .Wollte nun ein Prophet diefer 
Zeit (eine gedrückten Brüder durch diefe Hoffnung 
ftiirken, fo konnte er feine Weifsagung nicht anders 
«inkleiden, als dafs er Tie «inem alten Propheten in 
den Mund legte; denn ihm felbft und feinem Zeit- 
alter fprach man allgemein die Gabe der Weiffagung 
ab. Hierzu war niemand geknickter, als Da- 
niel, der durch die Sage hoch unter feiner Nation 
gefeyert, von dem aber nichts Schriftliches vorhanden 
vvar. Sollte nun aber der im Exil lebende Daniel von 
iiem Untergange des über 400 Jahr fpätern An- 
tiochus, und von dem dann einbrechenden Meffias- 
reiche weifsagen, fo konnte es nicht vermieden wer- 
den, dafs er der Begebenheiten Zwilchen dem Exil 
und der Zeit desConcipienten ebenfalls vorausfagend 
erwähnte. Das Eintreffen diefer nun gröfstentheils 
fchon vergangenen Begebenheiten gab dann dem I.e- 
fer diefer Wettfagungen die defto beltimmtere Gewähr, 
dafs es auch mit dem poch bevorflehenden nicht an- 
ders kommen werde, .und hierum, befouders um 
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den Tod des Tyrannen and um das mefTianifehe 
Reich, war es dem Vf., wie den Lefern, vorzüglich 
zu thun. Das Verhalt nifs ift hier im Grunde daf- 
felbe, wie bey den chriftlichen Sibyllinen, deren 
Zweck und Einkleidung vieles mit tinlerem Buche ge- 
mein hat.- Ein interelfantes Beyfpiel , wie die Schrift- 

feiehrten der fpätern Zeit ßch bey der Nichterfü/Zung 
rüherer für beftimmt genommenen Weilfagungen zu 
helfen und tröften fucbten, giebt Dan. 9, 24 ff., wo 
die Jahre, die Jeremia bis zur WiederherlleUuu^ 
des Staats geweiifagt hatte, durch eine neue Offen- 
barung auf nicht weniger als 7 X70 ausgedehnt wer- 
den. Aebnlich in dem apokryphifchen Briefe Jere- 
miä, wo wenigftens 7 Generationen (Bar. 6, 2) dazu 
anberaumt werden. Die Manier, die in den Danieli- 
fchen Vifionen herrfchr, hat der Vf. fchweriich ans 
dem Zeitalter des Daniel, fondern vielmehr zunächst 
aus der nach dem Exil üblich gewordenen Darfte]- 
lungsweife genommen, die man aus dem Zacharias 
erfieht, wiewohl die Einkleidung in Traum- Vifionea 
allerdings vorzüglich in Beziehung auf den Traumith 
ter Daniel gewählt feyn mag. 

Was die ' inheit oder Mehrheit der Verfaffer be- 
trifft, fo hat lieh Hr. G. darüber nirgends beftimmt 
erklart : doch fcheint er mit Dr. Bertkoidt das letztere, 
und faft fo vie-l Vff. als Auffatze anzunehmen. Ree. 
will darüber hier nicht rechten, ift aber der Ueber- 
zeugung, dafs man hierin viel zu weit gegangen fey, 
, und dafs lieh alle Erfcheinungen vollkommen erklä- 
ren laffen, wenn man nur annimmt , dafs die Rela- 
tionen und Weilfagungen einzeln und zu verfchiednen 
Zeiten von Einem Vf. in Umlauf gebracht find. Für 
dielen fpricht die von Hn. G. fchon aus einander 
gefetzte Aehnlichkeit der einzelnen Abfchnitte gar 1» 
deutlich. 



LITERARISCHE "NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 



H 



Lr. GehTRath Gruner zu Coburg ift vom König von 
Sadden zum Ritte* des König!. Sachf. Civil- Verdienft- 
01 dem ernannt worden. 

Nach der Verfetzung des Hn. Karl Heinrich v. Lang t 
Ritters des König]. Bayrifchen Civil - Verdienftordens, 
geheimen Legationsraths und Vorhände* der Minifte- 
rial-Seclion des Reichsheroldenamts , von München 
nach Ansbach, wo er, wie wir letzthin fchon melde- 
ten, fi]$ Kanzleydirecior, was er auch fchon ehedem 
geweien war, angeheilt wurde, ift die Verwaltung des 
Köni^l. Reichsarchivs zu München einer Commiffion 
anvertraut worden, an deren Spitze der Hr. Legations- 
rath Andrtat Stbaflian Siumff, ehemaliger grofsherzogl. 



AVürzh'irgifcher Landesarchtvar und ProfefTor der Di- 

tilomatik und der vaterllndifchen Gefchichte an der 
Jniverfität zu Würzburg, fleht. Zum erften AflefTur 
diefer Commiffion wurde der vorherige erfte Ad^onct 
bey dem Reichsarchiv, Hr Kitßiaber^ ernannt. 

Die SociettU der nützlichen Wiffenfchaften zu Er- 
furt hat Hn. Dr. Juliut Thomas Licktald, Profeffor der 
F.xperimental - Pbyfik und der Veterinirwiffenfcuaften 
am Georgikon zu Kefzthely, zu ihrem Ehrenmitglied« 
aufgenommen. 

Die herzogl. Sachlen -Goihaifche und Meiningifch« 
Societat der Forft- undJa^dkunde zu Dreyffigacker hat 
Hn. Dr. Georg Karl Rumy, Profeffor der Oekonorai« 
am Georgikon zu Kefzthely, am i. Julius 1115 zu ih- 
rem correfpondirenden Mitgliede ernannt. 
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RRCHTSGELAHRTHElf. 

(Ohne Druekort): Anficht Uber du hünfügtn fttats- 
rechtlichen Ftrhältnijft du utmitttlbart* Reuhf 
aitts m Dtutfeklamd. 1814. 60 S. 4. (16 gr.) 

■ 

Von d«n deutfcben Reichsfürften , die als Opfer 
der Rheinbunds • Souveränetat gefallen find, ift 
in diefen Blättern bereits ausführlich gebändelt. Un- 
ter ibreo nunmehrigen Namen: Standeskerrn , be* 
greift man auch die ehemalige Reichsritterfchaft. 
Zwar bat fie weder zu dem hohen Adel, noch zu 
den Keichsftänden Deutfchlands gehört; indefs hat 
fie doch dem Reich, worin fie den Reichsftädten vor- 
ging, viele ausgezeichnete Fflrften auf bifchöfliohem 
Stuhl, und felbft dem Rheinbund noch den Grob- 
herzog von Frankfurt gegeben, den deutfchen Kai- 
fern ift fie mit Geld (Cbaritativ), auch wohl mit 
Mannfchaft zu Dienft, dem Reich aber weder zo 
dem Einen noch zu dem Andern pflichtig, und für 
fich und ihre Güter von der Landesherrlichen Gewalt 
frey gewefen. Ihre Vorrechte, welche fie theils auf 
dem Wiener Congrefs zurückgefordert, theils aufle- 
ge bf»n hat, werden in der vorliegenden Schrift fol- 
ge udermaafcen aufgeführt: 1. Voifkommne perfönli- 
che Freyheit, in Abficht der Wahl des Wonnorts 
und der Hof - oder Staatsdienste , mit völliger Con- 
fcripiionsfreyheit; der bürgerlichen und peinlichen 
Gerichtsbarkeit der Landesherrn will man fich un- 
terwerfen. 9. Perlbnliche Achtung und Rang, wie 
zu des Reiches Zeiten. — 3. Priviiegirter Gerichts- 
ftand unter den Reichsgerichten, wird, unter Vor- 
ausfetzung ihrer Herftellung, auf ihren Anruf in 
letzter Behörde befebränkt. — 4. Autonomie Ober 
die inneren Verbältniffe der Ritterfchaft und ihrer 
Stiftungen ohne Einmifchung der landesherrlichen 
Gewalt, der nur das Recht der höchften Aufficht 
Uber die Ritterfchafts- Ordnungen eingeräumt wird. 
Diefe Autonomie fteht 5. mit dem Corporationsrecbt 
in Verbindung, das für die Ritterfchaft im Allgemei- 
nen und für die Mitglieder in jedem Lande in An- 
spruch genommen wird: znr Führung von Curiat- 
ftimmen auf demReichstage und von den ritterfchaft li- 
ehen Stimmen anf den Landtagen. — 6> Freyheit 
von mrfonlichen Abgaben, worunter nicht allein 
Kopiftcoer, fondern auch die Gemeine - Abgaben ge- 
rechnet werden. 7. Eigene Gerichtsbarkeit, jedoch 
auf die Uotergerichte befchrankt. — 8- 
xeygewalt, mit ähnlicher Befchränkung. — 9. Die 
Verwaltung der Kriegsfachen wird dem Staate zuge- 
nden , und nur ein« gleiche Vertheilung der Laften ; 
A. L. Z. lgio. Erfln ' 



bey Berchwerden aber der Anruf an die Reichsbehör- 
den, diefe mögltchft zu vermeiden , die Zuordnung nes 
ritterfchaftlichenCo mmiffärs zu den ,, Souveranetiits- 
Steilen" in Anfpruch genommen« auch gefordert» 
dafs die Ritterfchaft in ihren Ortfchaften die ange- 
ordneten Maafsrp^eln vollziehe, für fich felbft aber 
Vorfpann und Einquartirung nur im Kriege und im 1 
Nothfall zu übernehmen habe. so. Die Normirong 
der Schätzung wird von dem Reichstag und den Land- 
ftänden erwartet, und bis glücklichere Zeiten die 
alte Steuerfreybeit wieder in Anfpruch nehmen laf- » 
Den, die Verbindlichkeit erkannt, die ordtpUÜchf 
Steuer von den Grund ftücken, die nicht eigentlich 
Rittergüter Gnd, ganz, und von den Rittergütern 
zu | zu Obernehmen ; die Verbindlichkeit zur Mitiei- 
denheit bey den ausserordentlichen Steuern aber nur 
erft nach ihrer obenerwähnten Normirung zugeftae> 
den, und namentlich in Abficbt derer, welche cur 
Landesfchulden - Zahlung ausgefchrieben werden, 
mit Ausfchlufe der Schulden der einzelnen Aemter 
und Gemeinen. Bey der Betreuerung der Hinter- 
faflen wird gefordert, dafs die Ritterichaft bey der 
Steueranlage zugezogen, und ihr das Recht zur Uu- 
tererhebung gelaiTen werde. 11. Die Oberkirchen- 
herrlicbkeit wird nicht wieder in Anfpruch genom- 
men, dagegen aber das Patronatraeht und die damit 
verbundenen Ehren ; fo wie das Recht auswlirtigt 
Geiftlicbe zur Erneonung vorzufteüen. 12. Erbe- 
bung der ritterfchaftlichen Abgaben nach den Rech- 
nungen von 1806. Hierbey und nochmals aus der 
Beftätigungsurkunde vom May 1779 die Territorial 
Guts-, Gerichts - und lebnherrlichen Gefälle ange- 
führt, Ober deren Verkümmerung durch die Revolu- 
tion die bekannten Befcbwerden geführt wurden. 
Eigentliche Abgaben find in dieCem Verzeicbnifs nur 
wenige enthalten ; defto gröfser ift aber die Anzahl 
der Amts - oder Rentereygefälle, wovon auch die 
kleiniichften : Spinnfrohnden, Taubenfchlaggeld und 
felbft das Springbullengeld nicht vergehen und. Ge- _ 
gen die Natur einiger diefer Gefälle mag fich viel la- 
gen (äffen, aber als hergebrachtes Einkommen laffen 
fie fich ohne Rechtsverletzung nicht fchmälero, und 
alles was fich ohne diele thun laTst, befteht in der 
Verhinderung ihrer Erhöhung, welche in dem Vor» 
fchlage enthalten zu feyn Ccbelnt, wegen diefer Oe> * 
falle die Rechnungen von igoö entfebeiden zu laffen. 
Am wenigften läist fich aber wohl beftreiten, dafi 
der Staat nicht in die Stell« der Ritterfchaft traten 
dOrfe, wo diefe Rottzehnten, Mineralien beziig, Grpe> 
breche u. C w. in hergebrachtem Belitz bat. — Die- 
fe« find die Forderungen , welche für die Ritterfchaft 
Mmm r«. 
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gemacht werden, wozu noch gehört, dafs ihr Eid 
keine Erbhuldigung Seyn, Sondern nur auf gefetzli. 
chen Gehorfam Jaulen Soll. Diefe Vorrechte follen 
der Ritterfchaft folgende Pflichten auflegen: Ver- 
teidigung des Vaterlandes, Vertretung des Volkes, 
gewiSlenhafte Verwaltung der Jurisdiction, Polizey. 



f. 



w. 



u. f. w. (Wir wiffen nicht, was diefes u, 
gen will.) 

So fehr wir nun auch die Richter, Staatsmän- 
ner und Krieger achten und ehren, die aus der Kit» 
terfchaft hervorgegangen, und in unferer Gefchichte 
verherrlicht find, wovon hier wohl die Rede hätte 
fevn können; and obgleich wir glauben, dafs der 
felbStftändige, unabhängig Zuftand der Ritterfchaft 
Ton wesentlichem EinfluSs auf die Bildung jener küh- 
nen und ceift vollen Männer gewefen, die aus der 
Ritterfchaft hervorgegangen find: fo würde es doch 
wahrlich um Deutschland Schlecht ftehen, wenn die 
Pflicht der entriffenhaften ffitfliz- und Polizeyverwal- 
tu»g mit fo Schweren Opfern, als man für die Reichs- 
ritterfchaft fordert, erkauft werden müfste; und we- 
Bigfteos müfste alsdann die Juftiz- und Polizeyverwal- 
tung in den ritterfchaftlichen Kreifen als Vorbild für 
ganz Deutschland dienen können, welches indefs 
bis jetzt noch von Niemanden vorgeschlagen ift. Die 
Pflicht der Volksvertretung ift ein neuer Ausdruck, 
da bis jetzt nur von dem Recht dazu geredet, und 
das Erscheinen der Ritter zu a — 3c» Mann auf den 
Reichstagen wohl nicht gemeynt hl. Noch Schlech- 
ter, 'als mit der ehemaligen Vorfechterfchaft am 
Rhein .möchte es aber mit der Ritterpflicht zur Ver- 
teidigung Deutfchlands ftehen. Wo würde man 
nicht durch die bündigften Freybriefe alle diefe Pflich- 
ten löfen, wenn damit auch zugleich die Rechtsan- 
sprüche der Ritter gelöft wären ! Die Anfprüche der 
FürSten auf die Herstellung ihrer persönlichen Vor- 
rechte lind in dieSen Blättern, Nr. 219. J 1814 u. a. 
O., als rechtsbegründet in fich, und als flaatsnütz- 
Jich für den Eheftand in der Europäifchen FOrftenfa- 
rntlie gefchildert; die inzwischen bekanntgemachte 
Bundesurkunde darf daher nicht verhindern auf 
gleiche Weife von den angesprochenen Vorrechten 
der RitterSchaft zu handeln. Sie gehört nicht zum 
hohen Adel, und mithin ihre Sache nicht vor die aus- 
übende Europäische Staatskunft. SelbSt für Deutsch- 
land an fieb ift es gleichgültig, ob ihre Vorrechte 
wieder erwachen oder nicht. Einen ReichsSund 
bildete 6e SonSt nicht, und nur als freye Grundeigen- 
tümern könnte fie ein Stimmrecht auf dem Bundes- 
tage fordern; aus diefem Grunde könnte es aber auch 
der übrige Adel fordern , und das würde denn doch zu 
weit fähren. — Die Vorrechte, welche fie von dem 
übrigen nitdern Adel trennten, und für den Einzel- 
nen wichtig waren, find durcL lie That aufgehoben : 
die Stifter und geiftlichen FürftenthQiner, wozu fie 
gelangen konnte, die Reichsgerichte, vor denen Sie 
Recht nahm. Auch gab es Schwerlich Ritter, die 
•nicht zugleich durch Lehngüter und Aemter mittel- 
bar waren , und diefe Mittelbarkeit nackfuchten. Es 
blieb alfo nur die Kreisverwaltiuig, welche aber nur 



dem Ganzen und nicht dem Einzelnen wichtig war; 

und bey diefer fragt es lieh nun: wie ftehen ficht! die 
Hinterfaffen dabev, die nun wieder in den Untertbe- 
nenverein ihrer Landsleute zurückgetreten, and za 
deren Steuern und Laften zugezogen worden? Die 
ritterfebaftliche Oberverwaltung fällt dadurch von 
felbft weg, weil fie fich nicht auf mehrere Staaten er- 
strecken kann, wie nach der Lage der Rittergü- 
ter geSchehen müSste, und weil kein Staat eine unnö- 
thige Zwifchenbehörde gegen Gebietstheile zu dulden 
braucht, worüber fich leine Gewalt Schon nach den 
Frankfurter Verträgen erftreckt, und die fich alfo in 
die Verwaltungskr<>ife , worin fie liegen, einreihen 
müSSen. Hat der Staat es aber nur mit den einzelnen 
Rittergütern zu thun, fo kann ihr Inhaber gegen ihn 
nur die Rechte in Anfpruch nehmen, weiche er bis- 
her Latte, und in fo fern diefe Staatsrechtlicher Natur 
find: fo verfteht es fich von felbft, dafs die Juftiz-, 
Polizey-, Kriegs - und Steuerverwaltung, aber die 
HinterfaSSen der Ritter nicht anders, als nach den 
LandesgeSetzen auegeübt werden können , und wenn 
alle Welt anerkennt, daSs es für die Ritter lächerlich 
wäre, auf einen Antheil an der Kriegsverwaltung, 
und« auf die Ernennung von Officieren Anfpruch zu 
machen ; So fällt es auf, dafs diefes nicht auch bey 
der Juftiz - und Polizey Verwaltung der lall ift, und 
dafs Sogar behauptet wird, die eigenen Gerichts!) 
und Polizey beamten der Ritterichaft feyen ihr 
richtigen Eingang der Gutsgefälle fehr dienlich, 
ben fich die Elfaffer Bauern vielleicht diefer Diepft- 
fertigkeit in den neueften Zeiten erinnert? Man kann 
den Rittern diefe Vorrechte, für nähere oder fer- 
nere Zeit , abfprechen , ohne fie defswegen den Bauern 
gleichzufetzen , oder ihr die gutsherrlicbeu Gefälle 
im Mindeften zu verkümmern. Das Vorrecht, da« 
aus ihren alten und neuen Verhältnissen .hervorgeht, 
ift perftfnlicher Anthe'ü an der Gesetzgebung des Lan- 
des, dem fie nun angehören. Sie hatten es in der 
ritterSchaStlichen Gemeinheit, worin fie SonSt Standen ; 
der Staat, den fie auSnimmt, kann in ihnen nur felbft- 
Ständige Mitglieder erkennen, die durch Verträge zu 
ihm kommen, und die ihre Stimme in dem behalten, 
was fie in der neuen Gemeinheit angeht. In Abliebt 
ihrer Einkünfte endlich Scheint der Unterfchied.zwi- 
fchen den Gefällen nach ihrem Urfprung eine Spitz- 
findigkeit, die zu endlofen Hakeleyen Süiirt, und im- 
mer auf den Grundfatz, dem Ge*aus weichen will, 
ftöfst : dafs man das Eigenthum des Einzelnen nicht 
antaften dürfe. Alle ihre Einkünfte an Zinfen, Ge> 
werbgeldern, Bannvortheilen, Forft-, Land- und Ge- 
richtsbufsen befitzt der Einzelne nur von wegen feinet 
Gutes,. und alfo gutsherrlich. Manche Gefälle mö> 
;<-n mit den Staatsfieuern in Streit gerathen, das 
äfst fich eigentlich von allen behaupten, weil, was 
Einer nimmt, der Andere nicht nehmen kann, und 
weil jede Steuer das Einkommen angreift; aber ge- 
rade defswegen ift es der Staat, von dem man Scho- 
nung und Nachgiebigkeit fordern darf. Besteuerter 
die Hinterfahen : So befteuert er Schon mittelbar 
die RitterSchaft, 'und, wenn er diefer nach gemei- 
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ncm Recht, keine Gefälle ' ohne ' voflftändige Entfchä- 
digung entziehen darf, fo ift e« nichts mehr als Ge- 
rechtigkeit, wenn bey der unmittelbaren Befteueruog 
der Ritterguter die Befteuerung der Hinterfaffen in 
Anfclilag gebracht, und jener Steoerfatx darnach 
berabgefetzt wird. Der Grund, welcher zu diefer 
Herabfetzung in der vorliegenden Schrift von der Be- 
hauptung hergenommen wird , dafs der Ertrag von 
grofsen Gittern verhältnjfsmäfsig geringer fey, als 
von kleinen Gutern, ift unhaltbar, da diefe Be- 
hauptung den bekannteren landwirtschaftlichen 
Grundfätzen widerrpriebt. Wichtiger ift der Grund, 
welcher 6c b aus den gröfseren Koften des ritterfchaft« 
heben Hauswefens ergiebt ; doch auch diefer ift ei- 
gentlich nur eine Ausführung des Grundlatzes: daß 
der Staat in den Rittern nur ftlbßßändigt Mitglieder er- 
kennen kann, die durch Verträgt zu ihm kommen. — v - 
Die Bundes -Urkunde hat nun $. 14. der Ritterfchaft 
folgende Rechte gefiebert: Freye Wahl des Wohn- 
orts, Erhaltung und Bildung von Familienvertragen, 
Landftaudfchaft, privilegirter Gerichtsftand , Guts- 
und Forftgericbtsbarkeit, Ortspolizey und Kircbeo- 
patronat, nach Vorfchrift der Landesgefetze ; und 
mit Vorbehalt von Befchränkunaen für die Ritter- 
fchaft jenfeits des Rheins. Die Unmittelbarkeit, das 
Geineinheitsrecbt, die Befreyung vom Kriegsdienft 
und die Steuerfreyheit find alfo nicht hergefteHt ; und 
keine Rechte verliehen, als welche des niedere Adel 
noch jetzt in Deutschland befitzt. 

Die Schwierigkeiten, welche die Ordnung diefer 
Verhaltniffe gefunden hat, find für Deutfchland nicht 
erfreulich. Sie deuten auf inneres Mil'strauen, und 
auf den Geift des Rechnens und des Zahlens, der fo 
oft fobon den Volksfachen verderblich gewefen ift. 
Ueberdiefs fcheint aber die ernfte Warnung an der 
Zeit, dafs man ja die veraltete Trennung der Stände 
sticht wieder fpharf und raub berftellen wolle. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

f") Göttino«!», b. Brofe: Anßchten über unfern ge-, 
ftttfchafllichen Zußand in feinem ganzen Umfange. 
Nebft VorfchlHgen zur innem Vervollkommnung, 
von Karl Gotthtlf Brofe. (Rechtsgelehrten zu 
Güttingen nach der Vorrede.) 1815: 359 S. g. 
(1 Rthlr.) , . 

9) Fkakilfurt a. M., b. Bofelli: Der Gemeingeiß 
nach feiner Natur, Wirkung und Entftebung, 
mit Belegen aus der Gefchichte, vorzüglich der 
Griechen und Römer. Von Karl Georg Fried- 
rich Gös , Stadtpfarrer zu Baiersdorf im Rezar- 
kreife. 1815- 172 S. g. (ig gr.) 

Der Gang der Unterfuchung in Nr. 1. ift ungefähr 
wie in Hugo** Naturrecht; ehe von dem gefellfchaft- 
licheo Zuftande die Rede ift, wird von der menfclili- 
chen Natur überhaupt und den Grundgefetz en raenfeh- 
licher Handlungen gefprochen. Das Bild eines häus- 
lichen Gemein wefens weift hinauf die hefte Verfaf- 



worin alle diejenigen die Stelle von Vater and Matter 
einnehmen müffen, welche ihm Güter und Kräfte 
aus freyem Antriebe widmen, und ihr» dadurch vä- 
terliche und mütterliche Geßnnungen beweir«n(S. aj.)* 
Sitten und Gefetze geben die Grundzüge zu der Schil- 
derung des gegenwärtigen-Zuftandes, der nicht fehr 
vernunftgemafs erfunden, und woran vergeblich ge- 
künfrelt wird, wenn der Verbefferungsplan nicht von 
den Sitten ausgeht. Dazu wäre eine Sittengefell« 
fchaft zu ftiften: Krafterhöhung des Menfchen durch 
gefelligen Verein der Kräfte r die Aufforderung za 
einer folchen Gefellfchaft erfolgte am heften von Sei- 
ten des Staats, und die Mitglieder diefes Wohlfahrt»* 
Vereins verbänden fich zu beftimmten Leiftungen an 
Geld oder Dienften, zur Erwerbung von mehreren 
Kenntniffen, als die Berufsarbeit erforderte, zur Auf- 
gabe auffallender Auszeichnung des Standeunter« 
fchieds, zur Mitwirkung an der Verbreitung von 
Bildung und Tugend, und zur Unterwerfung anter 
ein Sittengericht. Der Staat könnte zur Begründung 
diefes Wohlfahrtsvereins dadurch fehr beytragen, 
dafs er nur Mitgliedern diefes Vereins Staatsämter an- 
vertraute. Daran wird Niemand zweifeln , und ge- 
rade das Streben dahin ift den geheimen Vereinen 
neulich öffentlich vorgeworfen ; aber kein Staat wird 
fich durch eine folche Verheifsung gegen einen Ver- 
ein, und wäre es der tugendhaftere , die Hände bin- 
den wollen. — Obgleich der Vf. von einem gröfsea 
Orden der Humanität fpricht, und fich zu den Ge- 
finnungen „gewiffer Verbindungen in Deutfchland'* 
bekennt, fo glauben wir doch, dafs diefes lauter und 
rein nach der neugeboruen Wiffen fchaft des Nicht- 
wiffems gefebieht , uud dafs er als Laie fpricht. Der 
Eingeweihte hätte fich irgend wo verrathen, und die 
Schrift wäre auch wohl anders ausgefallen. Sie 
fcheint uns eine der vielen Erfcheinungenzu feyn, 
weiche die Richtung bezeichnen, die der ZeitgeiCt 
mehr nehmen wollte, als genommen hat, und wor- 
unter die Schrift.: „ Julius und Evagoras," die meifte 
Aufmerkfamkeit verdienen möchte. — Als Verfuch 
durch eigene GeiCtesthätigkeit die Lehren der Ge» 
fiehiehte, des Rechts und der Philofophie zu verar> 
beiten , welche der Vf. bey einem Eichhorn , Heeren* 
Bouttrwtck, Hugo, Lüder und Stäudlin gehört hat» 
läfst fich ihm Verdienft nicht abfp rechen ; aber bey 
den grofsen und fchweren Gegenftänden , die er be- 
handelt, ift feine Belefenheit, um nur von diefer und 
nicht von der anschaulichen Kenntnifs der Welt fe!bft 
zu reden, viel zu befchränkt, befonders in Hinficht 
der Hülfsmittel, welche ihm die Göttjnger Biblio- 
thek anbietet. Auch klingt es fehr unbefcheiileo« 
wenn er für Thibaut's Meinung über die einzige 
Anwendbarkeit des römifchen Hechts fich folgen- 
dermaafsen erklärt: „Hat aber ein anderer grofser 
Civilift — von Savigny — fich zum Streit dagegen 
erhoben : fo fcheint er keine eigene Widerlegung 
zu verdienen." Hr. v. Savigny mag gewiflerrma- 
fsen pro domo reden, für den öffentlichen Werth 
feiner Lebensarbeit, aber er thut es mit eben fo 
viel Geift als Sprachkunit, und gegen das römifche 
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Recht, wie er es fchüdert, läTst 6ch nichts einwen- 
den; nur feine Hauptfrage: wer foll jetzt Gefetze 
machen? läfst fich ihm alfo zurückgeben; wer ver- 
ftcht jetzt dein römifches Hecht ? und wenn die Quel- 
len des Preufs. Oefetzbuches , die Vorarbeiten dazu« 
nicht einmal zugänglich find, wie find es denn die 
Ouellen des römiichen Rechts! Männer von grofsem 
Verftande, die ihr Leben daran fetzen, können aus 
dem Tor/o , welchen die Gefohichte aas der Römer- 
weit aufbewahrt, ihr voUftändiges Bild fich entwer- 
fen, uod ihm den Athem ihres Oeiftes einhauchen; 
aber der Rechtsgelehrte im Allgemeinen bedarf der 
Anfchaulichkeit Rir da« Volk, deffen Recht er lernen 
foll, und diefe Anfchaulichkeit läfst fich dem römi- 
fchen Recht nicht geben. Endlich , ift es folgerecht 
zu fageo: ein gutes Recht kann nur aus dem Leben 
des Volkes hervorgeben und gefchöpft werden ; und 
weil das der Kall ift, fo mufs der Üeutfche fein Recht 
bey den Römern fuchen! Oer Üeutfche hat allerdings 
viel Römifches nachgeahmt, und eben dadurch, dais 
der Ahgufs rein und treu feyn mOffe, foll jener Scblufs 
gerechtfertigt werden. Diefe Behauptung fcheint aber 
gegen fich zu haben, dafs das Nachgeahmte kein Gan- 
zes fltr fich macht, fondern fich im deutfeben Leben 
verfchmelzen , und mit verfchiedenen Stoffen , afiati- 
feben und geimanlfcben Urfprungs, zu einem neuen 
Recht geftaltet bat. Auf dieles neiu Reckt kommt es 
alfo an, und auf feine Wiederbefeftigung nach den 
Zerrüttungen durch den Europäifohen Krieg, und 
durch den frühem innerem Zwiefpalt. Ift man hier- 
über Eins, fo ift die Vereinigung leicht, dafs Gegen- 
ftand allgemeiner deutfeber Gefetze das feyn könne 
mäße» was in dem bürgerlichen Recht Staats- 



fache ift, worüber fchon in diefen Blättern Nr. 
J. 1814. gehandelt worden ; dafs das flbrige Recht 
aber auf dem alten Fuft bleiben und fich fortbilden 
müffe, bnd dafs jeneo Männern, welche das römi- 
fche Rechtste bau de aus feiner febönften Zeit und in 
feiner höchften Pracht unier uns bewahren , der Preis 
des Ehrendarikes nicht verkümmert werden dürfe, 
fo wie ihre Meinung über Aenderungen in derRechta- 
verfaffung nicht entbehrt werden könne. Uebrigens 
darf aber auch nicht vergeffen werden, dafs bey den 
ehemaligen Kammergerichts - Vifitationen aus ßber- 
groknr Gelehrfamkeit viel Gutes unterblieben ift, und 
dafs zu aller Zeit das möglich Befte der Feind des Gu- 
ten war.->- Möchte man doch mit Oemeingeift han- 
deln , es würde fchon geben. 

Diefen Oemeingeift fchildert der gelehrte Vf. von 
Nr. a. als „ einen Geilt der Liebe, der das Vaterland 
zum Gegen ftand derfelben erwählt, für deffen luter- 
effe er lebt und webt." An feiner Hand wird die 
Gefchicbte durchwandert, und gezeigt, wie viel 
Grobes er gewirkt hat; auch da bey manche wecket« 
gelehrte Bemerkung gemacht. Nur ift die Sprache 
zu ungleich, und nicht immer edel genug, z. B. „der 
das edle CuJturwerk fo febr begünstigende freye Ver- 
kehr des Geiftes und Herzens geht in jedem Staate 
zu Grabe, wo die Eigenfocht im Purpurgewande, 
oder mit dem Diadem auf dem Haupt prangt. Jede 
freye Aeufserung oder Meinung, die ihren Intereffen 
nur einigermaafsen nahe au treten fcheint, wird 
eleichfam als Contrebande betrachtet, und kann 
blofs auf dem Wege der SmuggHey oder des Schleich- 

iv 



handeJs in Circulation kommen. ' 
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I. Beförderung. 

r. Kurl Cltyrnwann, bisher zweyter reformlrter Pre- 
diger zu Wien (als ein trefflicher geiftlicher Redner be- 
kannt), ift als deulfcher Prediger der refbrmirten Ge- 
meinde der konig). Freyftadte Pefth und Ofen berufen 
worden.. Fr hielt feine Antrittspredigt am Neujahrs- 
tage ig 16 vor Ihrer k. k. Hoheit der Durehlauchtigften 
Erzherzogin H.-rmine, der Gemahlin desPalatins, die 
vom reformirten Glauhensbekenntnifle ift, und vor 
einem zahlreichen Auditorium. 

■ 

II. Vermifchte Nachrichten. 

(Au* Oefltrrtick. ) m 

Dr. Frees Seifert, Redacteur der VaterUndifchen 
Blatter für, den öfterreichifchen Kaiferftaat in Wien, 



« f»e-H*l' v 

gtebt feit Anfang des Jahrs igt<5 in der HaaiTchen 
andlun^ in Wien heraus; Panth e OB ewig denk- 
tt&rdieer IVuttdtrtkatcn volkstkümlicktr Heroen des qßtr- 
rackijchtn Großreicht, in ) bis 4 Händen zu drey Heften 
mit Portraten auf fchönem Pofrdruckpapier. Vom 
Ende Januar erfcheint monatlich ein Heft iüi Pränume- 
rationspreu von ao gr. C. AI. oder 1 Fl. *o Kr. W. W. 

Vit«! 



Die beiden Jmrtnale Hefyerue und die i. 
Neuigkeiten und Verkandluvpn de» WirthfchaJtsratb« Au- 
dri in Brünn werden in mer mehr vervollkommnet. 
Er hat für jedes derfelben einige go Correlpondentsil 
und Mitartiei er. Auch bemiihr er Geh, mittel ft ge- 
druckter? Aufforderungen tmd Lejtfaden für feine #eo- 
graphifch ftatiftirchen Werke Ober den öTterreichifchert 
Kaiferftaat, Berichtigungen und Ergänzungen zu er- 
halten, und zwar mit glücklichem Erfolg. 

. - - - 
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PHILOSOPHIE, 

I 

C öt Tinos v, b. Ruprecht: Encyklopüdu der pkilo- 
fophifchen Wiffenfchaften. Zum Gebrauche für 
feine Vorlefungen , von 
1814« »50 s - 8- (H gr) 

Keine vollitändig ausgearbeitete Generalkarte des 
Gebietes der Philofophie follte diefe Encyklopä- 
die feyn , «m nach derfelben einen fogenannten Cur- 
fus der Philofophie in dem Zeiträume eines halben 
Jahres zti lefen, weil eine blofs allgemeine Kenntnifs 
der zur Philofophie gehörigen Unterfuchungen nicht 
nur ohne Nutzen, fondern fogar fchädlicb ift ; dagegen 
wollte der berühmte Vf. als «ine nützliche Vorher ei- 
tung auf diefs ausführliche Studium der Philofophie 
diejenige Idee, welche der Philofophie und ihren ver- 
schiedenen Theilen zum Grunde liegt, nach ihrem 
thrfprunge, Inhalte und Umfange aufklären, über 
die Beziehungen worin dasPbilofophiren zu den wich* 
tigften Angelegenheiten des menfchlicben Geifies 
fteht , und Ober die Quellen und den Mittelpunkt al- 
ler auf dem Gebiete der Philofophie herrfchenden 
Streitigkeiten belehren. Hierbey machte es fich der 
Vf. zur Regel, fo viel als es möglich feiner Individua- 
lität keinen Einfiufs zu geftatten, vielmehr die Zwecke 
der Philofophie aus den Bedürfniffen der Vernunft 
zu entwickeln, ohne auf feine individuelle Ueberzeu- 
gung von der Erreichbarkeit diefer Zwecke P» Gek- 
ocht zu nehmen. Diefes Verfprechen ift faft durch- 
aus gehalten worden , befonders in Beziehung auf die 
bekannte fkeptifche Denkart , welche nur feiten als 
prädominirende Anficht hervortritt. Andere indivi- 
duelle Ueberzeugungen haben jedoch fich geltend zu 
machen gefuoht. Diefe Bemerkung foll indeffen kei- 
nen Vorwurf enthalten, gegen welchen fich auch der 
Vf. in der kurzen Vorrede mit Grund verwahret hat. 
Denn die Individualität läfst fich von dem philofophi- 
fchen Wiflen , in welchem ja die eigne Ueberzeugung 
des Denkenden fich ausfprechen mufs, nicht fo tren- 
nen, wie in andern wilfenfcbaftlichen Fächern. In 
der Form der philotophifchen Erkenntnis als einer 
allgemein und nothwendig göltigen ift auch die eigne 
-Ueberzeugung mit begriffen , und es verliert darum 
•eine Behauptung nicht das Merkmal des Philofopbi- 
feben, weil fie auf individueller Ueberzeugung beru- 
het , wenn fie nur fonft mit den Bedingungen der Ali« 
gemeingultigkeit übereinftimmt. Nur in diefer Htn- 
ieht werden wir uns einige Erinnerung« 
wo es uns nöthig Jcheint. > 
A. L. Z. 1816. Erßtr Baad. 



Nach einigen Vorerinneruogen Ober die Abfich- 
ten und die Möglichkeit einer eneykJopädifchen Dar- 
ftellung wifTenfchaftlicher Erkenntnifie, worin die 
Unmöglichkeit einer univerfelien , aber die Möglich- 
keit einer fneciellen Encyklopädie behauptet wird, 
handelt der Vf. in dem erßen Abfchnitte von dem 
Zwecke, der Einteilung, dem Nutzen unddenErfor- 
derniffen der Philofophie, fo wie von den Granden der 
Verfchiedenheit der Syfteme in derfelben ; in dem 
zwtt/ttn von der Logik und empirifchen Pfvchologie, 
als Vorbereit ungswilTenfchaften auf die Philofophie; 
in dem dritten von der theoretifchtn Philofophie oder 
Metaphyßk; im vierten von der praktifchen Philofophie 
oder Moral; in dem fünften von der Aeßhttik, und in 
dem fechsttn von der Gefchichte der Philofophie. Jedem 
Abfchnitte ift die Literatur der wiebtigften und 
merkwunligften Schriften beygefügt. 

In dem erßen Abfchnitte entwickelt der Vf. den 
Begriff der Philofophie genetifch, indem er zeigt, 
dals aus der Vernunft und einem wefentlichen Bedürf- 
niffe derfelben ein Nachdenken Ober die höchften 
Grande deffen, was als vorhanden erkannt wird, wo- 
durch und wozu die erkannte Welt da ift, entfteht, 
weil die Vernunft fich durch ein Streben nach etwas 
Ewigen, Unveränderlichen und Abfoluten ankündi- 
get. In den Refultaten eines folchen Nachdenkens 
befitzt man Philofophie, und zwar vorzüglich dann, 
wann das Nachdenken in der Abficht angeheilt wird, 
um den Refultaten Gewifsheit zu verschaffen. In der 
Schule des Sokrates wurde der theoretifchen Philofo- 
phie Phyfik, fpäter Metaphyßk genannt, die prak- 
tifche Moral oder Ethik, und als Wegweifer zur 
Wahrheit und Gewifsheit in beiden, Dialectik oder 
Logik hinzugefügt, wozu in neuern Zeiten Aefthetik 
als Erklärung des Schönen hinzugekommen ift. Diefe 
triff Haupttheile der Philofophie, find nicht willkür- 
liche Abtbeiiungeu, fondern wefentlich nothwendig, 
weil jeder derfelben fich auf eines von den Gefühlen 
beziehet, wodurch fich der Menfch von den Thiere 
unU-r icheklet , und den Inhalt deffelben zur deut- 
lichen Einßcht zu erheben beftimmt ift. Zur Aufklä- 
rung und Ausbildung des religiüfen Gefühles ift die 
Metaphyßk, des moratifchen die praktifche Philofophie % 

ie ihrer urfi 



des intefleetusllen die Logik, wenn fie itirer urfprü 
liehen Abficht nach genommen wird, und dei 
JüUsfär das Schöne die Atßhetik beftimmt. 

Wir vermiffen bey diefer Darftellung der Philo- 
fophie und ihrer Theiie nur einen wichtigen Punkt, 
nämlich die Frage: welches ift die Quelle der Reful- 
tate, wodurch jene Gefühle in Anfehung ihres Inhalts 
aufgeklärt und ausgebildet werden können, und wor- 
N 
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aus ihre Gewifsheit erhellet. Alle vier Theile gehen 
auf ein Abfolutes aus; aber woher und wie läfst fich 
dieles erkennen? Dafs das Bedürfnifs der Philofophie 
aus der Vernunft kommt, damit ift diefe Frage noch 
nicht erlediget. Es konnte die Vernunft auch als 
ein blofses Vermögen des logifchen Denkens genom- 
men feyn. Es mufs eine Wiffenfchaft geben 1 welche 
die Bedürfniffe der Vernunft und die Möglichkeit ih- 
rer Befriedigung, die Art, den Umfang und den 
Grad der Vernunfterkcnntnifs aus der urfprünglichen 
Gefetzmäfsigkeit des Vernunftvermögens deducirt, 
dadurch die Vernunft zur Selbfterkenntnifs bringt, 
und überhaupt die Art und den Umfang der menfch- 
lichpn Erkenntnifs beftimmt, — eine Wiffenfchaft, 
welche den Grund zu jeder philofophifchcn Wiffen- 
fchaft legt, und daher Fundamentalphilofophie hei fst. 
Es findet Geh für diefe Grundlehre in des Vfs. Kncy- 
klopädie gar keine Stelle, er verweifet fie aus derLo- 
*ik in die Metaphyfik (§. 21.), und hieraus wieder 
(&. 32.) in die empirifche Pfychologte, obgleich in die- 
fer nichts davon erörtert wird. Denn was In dem 
letzten Paragraphen über das Syftem des Senfualis- 
xmts, Rationalismus und kritifchen Idealfsmus gefagt 
wird, erfchöpft nicht diefen wichtigen Theil der Phi- 
lofophie. Nachdem der Vf. überhaupt die Theile der 
Philofophie angegeben , redet er von den fubjectiven 
Erforderniffen des Philofophirens , dem Einflufs den 
die echte und die Afterphilofophie auf dieMenfchheit 
gehabt hat, und von den Mifslingen der philofophi- 
fchen Speculationen , von der Uneinigkeit der Philo- 
fophen, von den Urfachen derfelben welche er nicht 
fovvohl in der Unerreichbarkeit des Objects der Phi- 
lofophie, fondern mehr in den verfchiedenartigen fub- 
jectiven Erfoderniffen des Philofophirens und ihrer 
ungleichen Entwickelung fuchet. Hier ift auch mit 
Recht die verfchiedene Anlicht von dem Problem und 
der Quelle der Philofophie erwähnt ; angeführt hätte 
aber auch der Einfluls von dem Mangel und dem Da- 
feyn einer Propädeutik und Fundamentallehre werden 
können. Diele Betrachtung führt ihn auf den Dog- 
matismus und Antidogmatismus oder Skeptizismus 
der Philofophie, Ober deffen GrOnde und Befcbrän- 
kung die Belehrungen des Vfs. eben fo deutlich als 
bundig Gnd. 

Die Abfchnitte welche von den einzelnen Thei- 
len der Philofophie handeln entfprechen der AbGcht, 
dem Studierenden eine Aufklärung von der allem 
Philofophiren zum Grunde liegenden Idee zu geben, 
rröfstentbeils ; fie find mit groTser Klarheit und Deut- 
lichkeit abgefafst, und entwickeln die Gründe der 
einzelnen t heile aus dem Bedürfnifs der Vernunft, 
die Aufgabe jeder einzelnen Disciplin, die verfchiede- 
»en zu ihrer Auflöfung führenden Unterteilungen, 
die Beziehung der einen Wiffenfchaft auf andere und 
ihren Werth. In Anfehung der Metaphyfik und Mo- 
ral find uns aber einige Zweifel aufgeltoisen , die wir 
oicht zurückhalten können. Als das allgemeine 
Thema der Metaphyfik wird die genetifche Erklärung 
der Welt angegeben, weil der menfchliche Geilt nicht 
bey dem fteh«n bleiben kann, was er aus Erfahrung 



von der Welt weifs, fondern alles der Exifienz nach 
Bedingte und Veränderliche auf eine unbedingte und 
unverjnderliclie Kxiftenz zu beziehen, ein wefentli- 
ches Bedürfnifs bat. Der religiöfe Glaube hatte aber 
fchon längft den Fortfehritt von der Welt zu ihrem 
Grunde gethan , ehe noch daran gedacht wurde, 
durch Combination der Begriffe jenen Grund zu er- 
kennen. Da es aber auf einer gewiffen Stufe Bedürf- 
nifs ift, die Gefühle des religiösen Glaubens zu deut- 
lichen Einfichten zu erheben, und derfelbe leicht in 
Aberglauben oder Schwärmerey ausartet, wogegen 
der Glaube felbft kein Verwahrungsmittel in Geh ent- 
halt : fo wurde es nüthig Kriterien zur Beurtheilung 
des Wahren und Falfcben m der Vorftelluog des 
Ueberfinnlichen aufzuziehen; zur Eioficht diefer Kri- 
terien foll die Metaphyfik verhelfen. Der Uebergang 
aus der Sinnen welt zum Ueberfinnlichen, weichem die 
Metaphyfik Sicherheit verfchaffen foll , erfodert aber 
vorher eine Erkundigung über unfere Erkenntnifs des 
Seyns der Dinge und über die Realität der zu diefer 
Erkenntnifs gehurigen Begriffe. Daraus entfpringt 
der Theil der Metaphyfik , welcher Ontologie heifst. 
„Weil die Ontologie über die Realität derjenigen Be» 
griffe, wodurch das Exiftirende gedacht wird, Aus- 
kunft verfchaffen follte, fo wurden deren Untert- 
eilungen mit auf die Quellen, woraus die allgemeinen 
Prädicate des Wirklichen , und die hierauf Beziehung 
habenden Grundfatze ftammen, ausgedehnt, welche 
Unterteilungen aber eigentlich wohl in die empiri- 
/che F/uchologie gehört hätten. " Diefe Beftimmung 
von dem Inhalte der Ontologie ift nach unferm Da- 
fürhalten nicht richtig, wie der Vf. auch felbft zu- 
giebt. Warum foll nur allein für die Ontologie, unJ 
nicht eben fowohl für die andern 1 heile der Meta- 
phyfik, ja für die gefammte Philofophie die Unterfu- 
chung ihrer Erkenntnifsquelle nothwendig feyn? Di« 
Auslaffung eines wefentlichen Theiles der Philofo- 

Ehie, der die vorläufige Unterteilung der Möglicb- 
eit derfelben als Wiffenfchaft enthält, äufsert hier 
die nachtheilige Folge, dafs nun in dem Syftem kein 
Platz für diefelbe fich finden will. Denn dafs fie ei- 
gentlich in die empirilche Pfychologie gehöre wird 
wohl üt. Schulze auch nicht ernftlich behaupten wol- 
len: er würde dann auch zu tadeln feyn, dafs er fie 
vorher als einen integrirenden Theil derfelben nicht 
angeführt hatte. — Der Vf. fchaltet jedoch, weil er 
keine andere Stelle hatte, diefe Lehre in die Ontolo- 
gie ein, und befchreibt die Syfteme des Empirismus, 
Malionalismus und kritifchen Idealismus. In der Beur- 
theilung derfelben fcheint uns die Individualität des 
Vfs. zu ftark hervorzutreten. Er behauptet nämlich, 
dals jedes diefer drey Syfteme das andere widerlege (?); 
dafs eigentlich nur der Rationalismus die Metaphyfik 
begünltjge, (da diefes ebenfalls der kritifche Idealis- 
mus thut, der den Empirismus und Rationalismus« 
worin jeder wahr ift , begründet, und nur das Tran- 
feendente in demfeiben beftreitet;) dafs alle drey aber 
in Anfehung der Zuverläffigkeit ihrer Fundamente 
und Refultate von dem Skepticismus beftritten wer- 
den. 1 * Denn nach diefeni (S. $ o.) kann , wenn auch 

eines 
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von jenen Syftemen lauter richtige Folgerungen 
uobeftreitbaren und in der allgemeingeltenden 
Denkart des Menfchen liegenden Gründen enthielte, 
In Aofehung deffelben doch nicht ausgemacht werden, 
wie viel darin aus unferer 
weife abkämme oder nicht. 
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fubjectiven Erkenntnifs- 
„Wenn man ferner das 



den Abfchied gehen , es mag auch die Vernunft ein 
noch fo grofses Bedurfnils haben, das UeberGnnliche 
und das Verbältnifs deffelben zur Natur zu erforfchen. 
Wie mifslich Geht es nun Oberhaupt mit der Wiffen- 
fchaft aus, welche die hohe Bestimmung hatte das 
religiöfe Gefühl aufzuklären, und den Inhalt defrei- 



jenige genau berückßchtiget, worauf jene Syfteme ei- ben auf deutliche Einficht zurück zu führen? Der Vf. 
gentlich ausgehen, fo zeigt fich ein unüberwindliches giebt felbft am Ende diefes Abfchnittes <S. 68.) kein 



Hi ndernifs der Ausführung ihres Vorhabens. Sie 
wollen nämlich das urfprüngliche Werden menfchli- 
cher ErkenntnifTe (nicht das Entftehen einer Erkennt- 
nifs aus der andern im Bewufstfeyn), und was diefen 
ihre Anfpniche auf Wahrheit verleihet, nachweisen; 
beides liegt aber nufser der Sphäre unfers Bewufst- 
feyns (denn diefes enthält lauter bereits fertige Er- 
kenntniffe, die jedoch ihrem Inhalte nach vollkom- 
men oder unvollkommen aufgefafst feyn können ; und 
was in jener Sphäre gegeben ift, kann nicht zur Auf- 
klärung und Beftimmung deffen dienen, was erfl das 
Werden desjenigen Bewufstfeyns das eine Erkennt- 
j-Jfs von Dingen ausmacht, bewirkt, und diefer die 
Beziehung auf ein Objectives ertheilt. " Diefer Skep- 
ticismus, wie ihn der Vf. in feiner Kritik der theo- 
retischen Philofophie, befonders im Widerftreit ge- 



anderes Kefultat, als dafs alle Anftrengungen des 
menfchlichen Geiftes viele Jahrhunderte hindurch in 
Beziehung auf Metaphyfik faft in allen Punkten iiire 
Abficht verfehlt haben, wodurch nicht allein die Aus* 
ficht zur Befriedigung der Wifsbegierde niedergefchla- 
gen , fondern auch ein Mifstrauen gegen den Nutzen 
aller Bekräftigung mit Metaphyfik hervorgebracht 
werden mufs, und es daher am gerathenflen feyn 
dürfte, es bey dem blossen Glauben bewenden zu Kif- 
fen. Nun zeigt zwar der Vf. in dem Folgenden » dafs 
diefer Rath lefcht gegeben , aber nicht lo leicht be- 
folgt werden könne, weil einmal das natürliche Be- 
dürfnifs einer gewiffen Erkenntnifs vorhanden ift, der 
von einem höhern religiöfen Intereffe belebte Geift 
lieh oft rärhfelhaft in Symbolen ausgebrochen habe, 
die eine verfchiedene Auslegung zulaffen, auch die 



gen die kritü'che und dogmatifche Philofophie ausem- Fortfehritte der Phyfik leicht zu dem Verfuche ver- 



leiten können, die" Entftehung und Ausbildung de« 
fichtbaren Alls als das Werk eines Mechanismus dar- 
zuftellen und dem Verftande vollkommen begreiflich 
zu machen , und das religiöfe Gefühl gegen das Vor- 
geben dergleichen Verfuche Seyen ausführbar und 
felbft fchon gelunge«, nichts ausrichten könne, fon- 
dern die ganze Sache , die lieh auf eine wiffenfchaftli- 
cbe Grundlage ftütze, auch wiffenfehaftlich untec- 
fucht werden müffe. Die Fortfehritte in der Phyfik, 
fagt der Vf. treffend, machen eine Metaphyfik milbig, 
damit die Phyfik nicht übe muH big werde und die Ver- 
nunft durch den Verftand entthrone. — Allein wie 
foll die Metaphyfik diefes vermögen , wenn es mit ih- 
rer Realität k> beschaffen ift, dafs man nicht einmal 
von den zu ihr gehörigen Begriffen und Grundsätzen 
in Anfehung ihres Orfprungs Rechenfcbaft geben 
kann, und ihr Gebrauch auf Keinem fichern Grunde 
beruht? Wie kann eine W iflenlchaft, deren Realität 
So problematisch ift, das höchfte Intereffe der Menfcb- 
heit bewahren , Schützen und vertheidigen V Mit ei- 
nein Worte, es dünkt uns diefer Abfchnitt nicht ge- 
nügend, um die Idee der Vernunft vollständig deut- 
lich zu machen. Die Entwicklung der 1 heile, indem 
der Vf. von der Theologie zur Kosmologie, welche 
als Theile Somatologie und Pfychoiogie begreift, und 
dann wieder zur Theodjcee fortgeht, und die Ein- 
schränkung der ganzen Metaphyfik auf das blofs Theo- 
retische, da doch Theologie nicht ohne praktische 
es gar Ideen befteben kann , würde noch manche Erionerun- 
keia Kriterium der Allgemeingültigkeit der metaphy- gen zulaffen, aber auch auf die Bemerkung vieler 
fifchen Erkenutnilfe, weil man nicht wiffen kann, wichtigen Reflexionen, die vorzüglich zu unferer Zeit 
ob es nicht durch Sinnenwefen erzeugte Vorftellun- Berück (ich tigung verdienen, führen, wenn wir diefe 
gen find, welche nur in diefer Sphäre Anwendbarkeit Anzeige weiter ausdehnen wollten. — Der Zweck 
finden. Wenn es keine reinen Begriffe und Ideen der Moralpbilofophieift eine wiffenfchaftlicheErkennt- 
gtebt, fo kann man nur Sogleich jeder Metaphyfik nife von dem fittüch Guten io dem menJcülichen Han- 



ander gefetzt hat, ift eine individuelle Anficht des 
Vfs., wenn er gleich behauptet, dafs er wefentlich 
in der Vernunft gegründet fey, und feine Allgemein- 
gültigkeit läfst fich auf keine Weife darthun. Wenn 
der 5k epticismus eine allgemein gültige Erkenntnifs 
Stehen liifst, wie hier behauptet wird, fo mufs es 
möglich feyn , das Urfprüngliche in unferer Erkennt- 
nifs zu unterscheiden, und dazu gehört nicht das ur- 
fprüngliche Werden der Erkenntnifs, Sondern nur die 
urfprQnglichen Gefetze und Bedingungen nachzuwei- 
fen. Befteht das Wesentliche diefer Denkart darin, 
dafs Sie die Möglichkeit leugnet, die abfolute Ueber- 
einftimmung der Vorstellungen und der Objecte ein- 
zusehen, fo gehet er über feine Grenzen hinaus, wenn 
er auch die Möglichkeit verneinet, das Urfprüngliche 
der Erkenntnifs zu unterscheiden. Wir wollen je- 
doch diefen SkepticiSmus, welcher eine individuelle 
Denkart des Iln. S. ift, hier nicht beftreiten, wozu 
hier der Ort nicht ift ; aber wie er durch denfelben 
inconfequent mit fich felbft werde, und daher hier 
feine Individualitat hätte zurück weifen follen, das 
wollen wir noch kürzlich zeigen. Metaphyfik ift 
nur dann möglich, wenn es allgemein gültige Ver- 
nunfterkenntniffe, oder in Beziehung aut das Ueber- 
finnliche einen Vernunftglauben giebt. Da nun nicht 
nur das byftem des Senfualismus und Rationalismus, 
(bndern auch das des kritifchen Idealismus fich felbft 
einander wechfelieitig zernichten, und vom Skepli- 
eismus znfammen beftritten werden : fo giebt es 
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dein zu verfchaffen, tind zu zeigen, wid 16S möglich 
fey, dafs der Wjlle eine beftän.tige, jeden Heiz zum 
Böfen überwindende Kichtung auf diefes Gute erhalte. 
Auch hier iftdie Nachfrage nach der Erkenntnifsquella 
einer folchen Wilfenfchaft von gröfster Wichtigkeit, 
weil es einzig davon abhängt, ob es eine Sitten - oder 
nur eine Klngheitslehre geben kann. Nun behauptet 
zwar, wie lieh auch nicht anders erwarten l-fst , der 
Vf. $.51- 52- «ine vor der Moralphilofophie herge- 
hende Erkenntnifs des Guten und Bolen, uud ein Stre- 
ben, nach derfelben zu handeln, Tugend und Gewif- 
fen. Aber die Art und Weile wie der $.51. diefe ur- 
sprüngliche Erkenntnifs erklärt, macht es wieder zwei- 
felhaft, ob er ein folches urfprüngliches Sittliches Be- 
■wufstfeyn annehme, ob er die ßttlichen V'orfchriften 
aus einer praktischen Vernunft oder aus dem prakti- 
schen Verftande ableite. Die Worte, welche unfern 
Zweifel begründen, find folgende: „ Anfanglich find 
für den Menfchen die ihm bey wohnenden Triebe, und 
die aus öfterer Befriedigung derfelben entftandenen 
Neigungen die Führer, denen er fich bey allem, was 
von ihm begonnen und vollbracht wird, überläfst. 
Durch die Belehrungen des wirklichen Lebens gelangt 
er jedoch bald zu der Einficht , dafs das Hingeben an 
jenen Fohrer nicht immer einen feiner Natur angemef- 
fenen und wflnfehenswerthen Zuftand zur Folge habe. 
Es ent flehen daher aus jenen Belehrungen nach und nach 
Begriffe von einem Unterschiede des Guten und Büßen» 
des Hechts und Unrechts im menfehiiehen Betragen , die 
jedoch anfänglich in der Form blolser Gefühle im Be- 
wufstfevn vorkommen." In einem der folgenden Pa- 
ragraphen (58O ift zwar diefer Zweifel vollkommen 
geföft , indem hier der Streit zwifchen dem ßttlichen 
Senfualismus und Rationalismus dahin entfehieden 
wird, dafs jener mit den Ansprüchen des (je willens 
ftreite. Eben darum hätte aber auch der sifle §. an- 
ders gefafst werden müffen , wenn er nicht im Wider- 
spruche mit dem Folgenden ftehen foll. Der Vf. t heilt 
die Moralphilofophie in die allgemeine prakifche Philo- 
fophie, welche fich mit der Auffuchung der wefentli- 
chen Merkmale des üttlich Guten oder mit der Aufhel- 
lung eines oberften Moralprincips beschäftiget, und in 
die fpeciellen Theite derfelben, welche daffelbe auf die 
verschiedenen Verbältniffe im Lehen bezieben, und das 
darin erreichbare fittliche Gute beftimmen. Die fpe- 
cielle Moralphilofophie hat drey Zweige , Ethik, wel- 
che auf das Leben des Menfchen überhaupt und die 
darin gewöhnlich vorkommenden Verhältniffe gehet ; 
Politik, welche das Leben und Wirken im Staate be- 
trifft; die Fol ker- Moral, welche fich auf die mögliche 
Wechfelwirkung ganzer Staaten auf einander bezieht. 
Der Vf. verwirft die Eintheilung der Moralphilofophie 
In die Rechts- und Sittenlehre. Die Gründe gegen das 
Njturrecht find in einem andern Werke des Vf. : Leit- 
faden der Entwickelung der philofophifchen Principien des 
bürgerlichen und peinlichen Rechts. Göttingen 181 j- 8> 
entwickelt worden, und auch hier zum Theil vorzüg- 
lich §. 75- berührt. Wir können uns auf die Widerle- 
gung derfelben hier nicht einladen, ob fie gleich von der 
Art lind, dafs he immer Widerspruch erfahren werden. 
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Dafs es kein Naturrecbt gebe, kann nie zu einer allge- 
mein gültigen Wahrheit werden, und darum werden 
mit uns mehrere wünfehen, dafs der Vf. bey diefem Ge- 
genftaiiue feiner in der Vorrede ausgekrochenen Maxi- 
me treu geblieben wäre. Wenn wir ferner auf die wei- 
tere Unterabteilung der Politik fehen, indem der Vf. 
darunter die Staatsrechtslehre, Bürgerrechtslehre, Straf- 
rechtslehre und Staatshaushaltungslekre begreift, (o 
wird das Unftattbafte jenes Verwerfungsurl lieils noch 
auffallender. Wie kann das Rechtliche in dem Staate 
als Staat, in dem Verhältnifs des Bürgers zum Bürger, 
und in Anfehung der Strafen wiffenfehaftlicb beftimmt 
werden, wenn es keine Rechtsprincjpieo giebt, oder 
diefe nicht an fich wiffenlcbaftlich erforfcht werden 
können ? Und warum follte es eine Völkermoral, und 
nicht auch mit noch mehrerem Rechte ein Völkerrecht 
geben ? Der Vf. hat jedoch einen ganz abweichenden 
Begriff vom Naturrecht fich gebildet, welcher nichts 
von einem Rechtsprincip, fondern nur einen Theil de« 
Sittenprincips in fich fafst. Er erklärt fich darüber fo : 
„Wenn die unter den Menfchen mögliclte Wechfelwir- 
kung fittliche Vollkommenheit haben foll, fo muls fie 
eben Sowohl durch die Gefinnung des H r ohlwollens als 
der Achtung gegen Andere, in Beziehung auf ihre Per- 
fönlichkeit beltimmt feyn, und beide Gerinnungen m Of- 
fen einander durchdringen. In dem Naturrechte hat 
man nun, nach dem Vf. eine einfeitige Trennung der 
beiden Geiinnungen, nicht allein zum Behuf der Specu- 
lation, fondern auch für das Leben felblt inder Voraus- 
fetzung vorgenommen, dafs es eine blofs durch die Ach- 
tunggegendie perfönliche Würde anderer vorgefchne- 
bene Behandlung der menfehiiehen Natur gebe, die, ob 
ße gleich von der durch die allgemeine Menfcheoliebs 
befohinen,dem Inhalte nach ganz abweichend lev, den- 
noch auch einen vollen litt liehen Werth befitze und der 
Vernunft als Ausübungdes jedem Menfchen zukommen- 
den Rechts angemeffen fey. — Wie wenig aber diefes 
mit dem Unterlchied zwifchen dem Rechts- und Pflicht- 
begriff zufammenftimme, indem, was der Vf. für Recht 
hält, immer etwas Ethifches ifr,darf wohl nicht erft er- 
innert werden: fo wie auch evident ift, dafs durch alle 
Bemerkungen des Vfs. das Rechtsprincip das Dafeyn 
einer rechtlichen Sphäre freyer Wirksamkeit, deffen 
thätliche Anerkennung nicht blofs von der pflichtmä- 
fsigen Gefinnung des andern erwartet, fondern erzwun- 
gen werden kann, nicht zernichtet wird. Es bleibt da- 
her ein wefentlicher Mangel in diefem Abfcbnitte der 
Encyklopädie, dafs ein Haupttheil der praktischen Phi- 
lofophie,der Sich auf das Rechtsprincip beziehet, keine 
andere als polemifche Rückficht erhalten hat. Nur in 
Beziehung auf diefe individuelle Anficht wird man den 
oben angegebenen Begriff von der Moralphilofophie 
confequent finden, aber auch damit die Staatshaushalt 
tungslthre nicht wohl in Uebereinftimmung brin- 
gen können. Da wir uns Schon in der Anzeige diefer 
Schrift länger als gewöhnlich aufgehalten haben, weil 
fie dasl'roduct eines Selbftdenkers von gfofsem Scharf- 
finne ift, fo müden wir noch einige Bemerkungen, 
befonders über den Begriff der Tugindithre uadPfiuk- 

tenlehre, unterdrücken. 
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Ueber die Temperamente, Hr. Prof. Dr. Bartels. 

Ueber. die thierifche Eteetricität , Derfelbe. 

Die befondere Theorie der acuten Krankheiten, Derfelbe, 

Die fpecielle Therapie der fieberhaften Ausjckiaeskra.uk- 
ketten, Hr. Prof. Dr. Remer. 

D'tejpccielle Theorie der übrigen acute» Krankheiten, 
Derfelbe. 

Ueber die fyphilitifchtn Krankheiten, nach feinem 
Handbuche, Hr. Prof. Dr. Wende. 

Ueber die Krankheiten der Kinder, Hr. D. Guttcntar. 
Allgemeine Pathologie, Hr. Dr. Hoffrichter. 
Ueber die Ars.net) - Pflanzen , Hr. Prof. Heyde. 
Die Artneumittel. Lehre, Hr. Prof. Dr. Benedict. 
Dieftlbe, Hr. Prof. Dr. fVendt. 
Dteßlbe, Hr. Dr. Hoffrichter. 

Die gefammte Chirurgie und Operations - Lehre, Hr. 
Prof. Dr. Benedict. 

Die Verbandlekre , Derfelbe. 

Die Augenheilkunde, Derfelbe. 

Ueber Amaurofe und Glaucom, Hr. Dr. Guttentag, 

Die Gtßaitkte der Geburtshilfe , Hr. Prof. Dr. Andrte. 



Geometrie, nach Lorenz, Dtrfelbe. 
Ueber die Natur und Auflösung der Gleichungen , Hr. 
Prof. Brandet. 

Die Algebra , und die Anwendung derfelbtn auf die Geo. 
Metrie, nach eigenem Plane, Hr. Prof. Rake. 
Analufis des Unendlichen, Hr. Prof Brandes. 
Statik und Mechanik feßer und fiüffiger Kirper, nach 
Schmidt, Derfelbe. 

Ueber einzelne Tkeile der angewandten Mathematik , Hr. 
Prof . Jungnitz. 

Aßronomie fo dargeftellt, dafs Ge ohne AnalyCf rer- 
Itändlich fey, Hr. Prof. Brandet. 

Tiuoretifche Aßronomie, Hr. Prof. Jungnitt. 
Praktifeke und calculatorißhe Aßronomie , Derfelbe. 

Naturwiffenfchafte». 

. Expertmental * Phvfik, mit mathematifeben Beftim. 
Duingen, nach feinem Handbuche, Hr. Prof. Junguisz. 

Die tlektrifck • chemifcheu Priucipiie» der Phvfik t Hr. 
Prof. Steffens. 

Ueber chemifche Reagtutie», Hr. Prof. Fifcher. 

Die Experimental- Chemie, Derfelbe. 

Die Naturgefckichte, nach eigenem Syfteme, Hr. 
Prof. Gravenhotß. 

Dio iuiiertNatuTpfckicktt in Erde , Hr. Prof. Steffens. 
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Mineralogie , Hr. Prof. C. 0. 
Mineralogische Geographie von Schießen, Dtrfelbe. 
Uebcr da» Eifen , Derfelbe. 

Ueber die JC*»»*«c*«« drr GcMTtnrg» «m( .dm» drr 
Pfltnztn, nach dem Linnefchen Syfteme, Hr. Prof. 

Entmologie, nach Weigel's Fauna, Hr. Prof. Grawu- 
korß, 

Kanter alwifftufjehaft tu. 

Encyklofädie und Methodologie der Kamtralwißenfchaf. 
ff»., nach feiner Einleitung, Hr. Prof. fVeber. 

Laaditirtkfckafi) nach Beckmann und nach eigenen 
Sitzen , Hr. Prof. Heydt. 

Ueber den Gartt nbau , befonders über die Obftbaum- 
zucht, nach eigenen Heften , Dtrfelbe. 

Die vortuglichflen Kapitel dtr Viehzucht) nach eige- 
nen Sätzen , Hr. Prof. Weber. 

Oeconotnia Jirenfis , verbunden mit einer Anleitung 
zu praktifchen Ausarbeitungen von Pacht- und Kauf* 
1, Anfchlagen, Wirthfchaftsrechnongen , Re- 
u. f. w., nach feinem Handbuche der Land, 
tungs . Kunft und noch ungedruckten Lehr« 
Dtrfelbe. 



Die Gtfchichte der Dynaßieeu von Gregor Ahtlfarag, 
nach der arabifchen Ausgabe Ton Pocok, Hr. Dr. 

Habicht. 

Das Leben des Timur, nach Goltus, Derfelbe. 
Den Piudar erklärt Hr. Prof. Rohoviki. 
Sophokles Eltctra, nach Erfurdt's Ausgabe, Hr. Pro£ 
Paßbw. 

Piaton' t Phädon, Hr. Prof. Rohoviki. 
Ausgewählte Horazijche Briefe, Hr. Prof. Paffow, 
Die Andrierin des rtrenz, Hr. Prof. Rohoviki. 
Sueton's Leben dtr erßeu römifchen Kaiftr, Hr. Dr. Ka»n\ 
gießer. 

Ueber die altnordifche Spracht und Literatur t Hr. Prof. 
v. d. Hagen. 

Ueber der Niebtiungen Lied, m Derfelbt. 



Das philologifche Sminariu» fteht unter der Leitung 
des Herrn Profeffor Paßott) , welcher die Mitglieder 
deflelben unterrichtet, und im Erklären fowohl alt 
auch in eignen AufÜtzon übt. 



Staats wiffenfekaft. 



Hr. 



Politifch* Qekonomie, und zwar die eigen 
Kegterungs - Oekonomie , nach feinem Lehrbuche, 
■ fV eher. 



Üntem'atht in der frantbßfchtn Sprache erthailt Hr. 
Poillon; in der englifchtn und fpauifcheu, Hr. Jung; 
in der italitnifchen , Hr. d'Vgolini und Thiewann; in 
f.»c.t»»»> der polnifcheu, Ht, Maciejowiku; in der Mufik, Hr. 
5 f-T *w Kapellmeifter und Hr. IWr; m der R«*Jbw/f, 

Hr. Stallmeifter Meitzen; im Fechten, Hr. Cäfarini ; ha 
Zeichne» , Hr.&'fgw; in der Schtoimmkunfi , Hr. fttaar. 



Gefekiekte und Hülfswifftnfckaflen 
derfelbtu. 



erbietet fich Hr. 



Gtfchichte des Mittelalters , Hr. Prof. F. ». Aa wirr. 
* Neuere europHifcht Gefchichte des \6ten und \7teujuhr. 
hundert! , Hr. Prof. fVachler. 

Gefchichtt des i%ttu Jahrhunderts und der franioßfehen 
Revolution , Hr. Prof. FT ». Raumer. 

Gefthichte der römifchen Literatur, nach Deinen Grund- 
zügen, Hr. Prof. Paffoic. 

Neuere Literatur - Gefthichte , 
Hr. Prof. Wic»fcr. 

Zu einem hißorifiheu 
Prof. F. e. Hanauer. 

Zu einem hiflorifthen Difputatorium Hr. Prof. Wathler. 

Alterthumiwifenfchaft, nach feinem GrundrifXe, Hr. 
Dr. Kanngießer. 

Römifche Alttrthümer , Derfelbe. 

Ethnographie der Volker und Reicht Aßtut , nach vor- 
•usgefebickter Einleitung in die Geographie und Ethno- 
graphie, Hr. Dr. Kephalides. 

Die Urkundeulehre, Hr. Dr. ßi|/cA«g. 

Philologie. 

Die Anfangsgründe der hebratfihtn Sprache , Hr. Prof. 
Herber. 

Surifche Spracht y nach Jahn und Kirfch, Derfelbe. 



wird 'alle Mittwoch 
geöffnet, und daran« 



Die Univerfitätt - Bibliothek 
und Sonnabend ron 2 — 4 Uhr 

Bucher theils zum Lefen in den dazu befrimbaten zwey 
Zimmern, theil« zum häuslichen Gebrauche gegeben. 
Die Bedingungen zeigt der gedruckte Anfchlag am 
Ich warzen Brete und an der Thür der Lefewmmer an. 
Auch ftehen die drey Stadt- Bibliotheken an beftimm- 
ten Tagen zum Sffentl. Gebrauche offen. Der bey der 
Univerutät befindliche Apparat von phyfifcben, afiro- 
nomifchen, anatomifchen , pbyüologifchen und natur- 
hifiorifchen Inftrumenten und Sammlungen, fo wie 
das Archiv und die Gemaldefammlung, wird den Lieb- 
habern auf Verlangen gezeigt. 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der Kaifrr von Oefterreich bat Herrn Ladislaus 
von Vas, Doctor der Theologie und Priefter der Siein- 
amangerer Diöcefe, zum Profeffor des Kirchenrecht» 
an der Peftlier-Uni»erlität ernannt. 

Der König von Sachfen hat dem Berhnifchen 
Ante Hn. Dr. Helling, der fich um die in der Gefan- 
eenfehaft befindlichen Sächf. Soldaten Yerdient 



.»....„„ku, «nyiin, genlcbatt BahndJictien saem. oojaaten veraicnt ge« 
Die Anfangsgründe der arabiftkß» Sprache , nach Mi- macht, die gröfsre goldne Verdienftmed-Jle mit der 



chaelis, Hr. Dr. Habicht, 



Umfchrift ; Btne mtremibus, erthailt. 



LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



behentlkhe Nachrichten für Freund« der Gefchichte, 
Klink und -Gelehrtheit des Mittelalter«, von Dr. Jo. 
kann Guflav Biifcking. Mit efnem Kupfer. Hornung. 
Breslau 18 id. Bey Wilibald Auguft Ho lauf er 
iin Auftrag. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Erfahrungen im Gebiet« der Chemie und Hütten- 
kunde, gerammelt» im chemifchen Laboratorio zu 
Freyberg und in den Hüttenwerken und Fabri- 
ken Sacbfens in den Jabren igog bis ig 15 von 
A.fV.Lampadiui. Mit 7 Knpfertafeln. gr. g. i6t<S. 
1 Rtblr. lg gr. Säcbf. oder 3 Fl. 9 Kr. Rhein. 

Der berahmte Hr. Verfaffer giebt in diefem fo eben 
bey uns fertig gewordenen Werlte gröfstentheils feine 
eigenen Erfahrungen und Entdeckungen, die aus dem 
Gebiete der Chemie ihre Anwendung auf Hatten werken, 
in den Fabriken und Manufacturen , fo wiS'bey dem 
Acker- und Gartenbau finden. Es ift bey uns und in 
allen Buchhandlungen zu haben. 
Weimar, im Januar igiö. O 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes. Induftrie- 
Comptoir. 

( - Dtr natürliche 

S e l b ß m 0 r d. 

Ein« pfycbologifchc Abhandlung 
vom 

Hofr. Dr. F. fV. J.Schulz. 
gr. g, Berlin, in der Maure r'fcben Buchhandlung. 

III. Bücher, fo zn verkaufen. 

Bey J. D. Meute) und Sohn in Coburg find fol- 
gende Bücher um beygefetztePreife in Stchf. Wahrung 
berechnet und gegen baare Zahlung zu haben. 
Die Emballage wird ä part berechnet. , 

Schmidii , C. , Tameion fire Concordanüae graecae N. T. 
Wittenberg t6jg.. Pergbd: Folio. 2 Rtblr. g gr. 

In Quarta. 

Allgemeine Mufikalifche Zeitung, Jahrg. t — g. 10. ti. 
13. Leipzig 1798 — 1806. igog. 1809 — 1181. 
15 Rrhlr. 

Bergiut, J. H. L. , Neues Polizey- und Kamerai .Maga- 
zin. 1 — 6ter Theil. Leipz. 1775 »-'1780. Pappbd. 
2 Rthlr. 1 s gr. 

Biblia Graeoa. LXX Interpr. Secundum Exempl. rat. 
edit. L, Bot. Fr&neouerae 1 1 709. 3 Rthlr. 



Botkmerii jus eccleC proAeft. Tom.I — V Halae itt t 

. >7?6. Pergbd. 3 Rthlr. 8 gr. ' 7 4 

Hinoire generale des Voyages, per Mer et per Terre, 

qui ont ite publik jujqu'a prefent dam les diti'e- 

rentes Langues de toutes les Nations, enrichie avees 

des Cartes Geograpbiques, de Plans et detFigare*. 

Tom. I — XV1H. e )a Haje. 1747—63. Pappbd. 

ig Rthlr. la gr. 
Jacobfont, J. K. G., Technologifches Wörterbuch, 

herausgegeben ton Hanig. 1 — gterTheil. Berlin 

17« 1 — 95- Pappbd. 5 Rthlr. 
Ludstigt, CA., Englifch-deutfches und Deutfch -engli- 

febes Lexicon. ifter u. »ter Tbeil. 4(0 AofJ. Leipz. 

1791. Halbfrzbd. a Rthlr. ia gr. 
Uyferi, A., Meditationes ad Pandectas. Vol. I — XL 

edit. IL LipGae 1733 — 71. Pergbd. ' 4 RtHr. 8 gr. 
Luthers Schriften, berausgeg. von Walch. »4 BluJe. 

Halle I7jy— jo. Pergbd. 10 Rthlr. 
Muratori, L.A., Gefcbiehte von Italien. l—jter Theil. 

Leipz. 1745 — 50. Pergbd. 3 Rthlr. 
Original- Bibel. Votrede von Muthntannr. iher u. ater 

Theil. Züllichau 1740 — 41'. Ledbd. j Urb/r. 
Spiet , J. J. % Brand e nburgi (che M änzbe iuftiguttgen. 

1 — Jter Theil. Anfpach 1768 — 74. HaJbfrzbd. 

a Rthlr. 11 gr. 
Schnittt, J.A., Diplomatifche Gefcbiehte des Gräf- 
lichen Haufes Henneberg, j Theile. Mit Kupfern. 

Hildburghaufen 179 1. Halbfrzbd. 1 Rthlr. »O gr. 
Schwan, C. T., Dicih>nnatre de" la Langue Franjoife ' 

etAllemande. Tom. I — IV. Mannheim 1787— pj. 

Halbengl. » Rthlr. so gr. 
Vollftändige Gefchichte des römifchen Reiche. Ii — 

igter Theil. Frankfurt 1761 — 71. Mit Kupfern. 

R. E. Leder. 10 Rthlr. ao gr. 
P. Ovidli Nafonit Opera omnia edit. Heinlii et Cnip- 

pingii. Tom.I — III. Arnftelodami 1683. g. Pergbd. 

a Rthlr. u gr. 
Plinii Hiftoria Natur. Editio Aldtna. Tom. I — IV. 

Venet. 1536. 8- Pergbd. 3 Rthlr. g gr. 
Bndiaent Hiftorifches Lexicon. I — IV. Band u. 1 Band 

Fort fetzung. Leipz. 1730 — 40. In 5 LftterMnide. 

3 Rthlr. 20 gr. 

* * 

Minerva. Herausgegeben von Archenholz. Jabrg. H04 

bis 1 8 1 4 incl. Von ig 07 fehU April, von igt 1 fehlt 

Januar. 2 g Rthlr. 
Bildungsblatter , oder Zeitung für die Jugend. Jabrj. 

U07 u. g. Mit Kupfern u. Mufik. 3 Rthlr. 
Per Freymütbige. Jahrg. I803. 4. 5. 6."g. to. 8 Rthlr. 
Morgenblatt für gebildete ^Stande. 1807— 1815 ein* 

fchliefslich. 13 Rthlr. 
Allgemeine raedicinifche Annalen. Altenburg. Jahrg. 

igo3 — ig 14 einfchl. 20 Rthlr. 
Erlanger Literatur- Zeitung. 1799 — igoi. 3 Rthlr. 
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März 1816; 



STA AT« WISSENSCHAFTEN. 

1) KöNiesBEBfl, b. Nicoloviüs: Utb>r das Agrar- 
eefetx und die Anwendbarkeit deffelhen. Von C. H. 
Hägen, Prof. der Staatswirthlchaft zu Königs- 
berg. 1814« 1«S. 8- (U gr.) 

2) Breslau, b. Korn: Ueber das VerhÄltmß der 
Grundeigenthümer zu den übrigen Staatsbürgern, 
in Hinßcht auf die in den 8 fahren, von Johannis 
I806 bis dahin 1814 getragenen Laßen , nebft eini- 
gen Ideen, dieselben zweckmäßig auszugleichen, 
von Heinrich Grafen von der Goltz, vormals pr. 
Kriegsrath, gegenw. Landesälteften des Breslaui- 
fchenKreffcs. 1815. "4 S. 8- (" gr-) 

3) Ebenda/., b. Ebendemf.: DU. Aetker find ge- 
tktUt! IVu benutz' iehfie jetzt am beßen? Einwohl- 
gemeyntes Wort für BauergutsbeGtzer, bey de- 
nen die Aeckertheilung bereits Statt gefunden 
hat, oder noch Statt finden foll, befonders für 
folche, die keine Schaafe halten. Von Chn Fr. 
Sandel, Paftor zu Rudelsdorf, Nimptfcher Krei- 
fes. 1815- 43 s « 8- (4 g r 0 * 

Nun, da der eoropiifche Krieg, £0 Gott will, ge- 
endigt ift, möchte Jeder von feinen Koften fo 
wenig als möglich tragen, und in allen Staaten macht 
der Eine oder der Andere Verfucbe, die Verwaltun- 
gen für fich günftig zu (timmen. In England ift es 
den Landbefitzern gelungen, fich gegen die Städter 
durch das Korngefetz in Vortheil zu fetzen. In Spa- 
nien will BUH die alte Steuerverfaffung hergeftellt 
vviffen, und «mähret den Schatz durch die eingezo- 
genen Güter der Liberalen, und durch gezwungene 
Anleihen, die den Städten auferlegt werden. In Frank- 
reich und Neapel hat man die gefchenkten Güter der 
Bonapartiften zurückgenommen, und fich kaum grö- 
fserer Forderungen erwehren können. In Ueft er reich 
hat man faft klagend von den Begfinftigungen des Lom- 
bardifchen Königreichs gefprochen, und laut über das 
Unglück des l*apiergeldes gefeufzt, zu deffen Vertil- 
gung, aber nicht zur blofsen Verminderung die Un- 
gern beytragen woUem • Auch in Rufsland fühlt man 
tief, wie verderblich die Ausgleichung der Kriegs- 
koftep ilurch doii • Vertu ft beym Geben und Nehmen 
des Papiergeldes wirkt, und das Schuldenwefen des 
Adels hat grofse Schwierigkeiten. In Schweden uiid 
Dänemark hat man laut und dringend Maafsregeln 
gegen die guden gefordert, denen es allerdings um 
de'fto heffer geht, je leicht finniger die Staatswirth- 
fchaft betrieben wird. In einigen deutlchen Staaten 
hat man dasLebnwefen wieder hergefteilt, und wenn 
A. L. Z. U*i6. Erflcr Band. 



in Würtemberg LieFerungsbeyträge von den Kammer* 
gutern verweigert find, To foll fogar, nach den „Zei- 
ten," in Kurherfen die Vergütung der vom Lande 
aufgebrachten Ausrüftungskolten der Truppen für 
die kerrfc haftlichen Kaffen gefordert feyn. Indefs läfet 
fich doch vor Herftellung der Landftände nicht lagen, 
welche Richtung die Verbandlungen über das Mein 
und Dein in Deutle bland nehmen werden. Was aber 
in Würtemberg gefchehen ift, berechtigt zu grofsen 
Erwartungen. Auch find manche Vorkehrungen ge- 
macht, um den wucherlichen Gewinn der Käufer 
Staatsfchuldfcheinen zum Beften_der urfprüng- 

Gruna- 



Gljubicer zu vermindern. Für die 
eigenthümer und ihre l nterftauang find von vielem 
Seiten Stimmen erhoben. Es ift bekannt, wer unter 
dem Modewort Grundeigenthimer zu verliehen ift, 
fo wie, dafs im Krieg* allerdings die Lb werfte Laft 
den Londwirth trifft, und dafs des F/iedens erftes 
Gefchaf t feyn mufs, die Wunden, welche aus diefer La ff 
entftanden find , zu heilen. Ueber die Mittel, welche 
der Staat dazu bat, ift in diefen Blättern (Jahrg. 18 (4* 
Nr. 274.) bey der Anzeige des v. Bülow'fchen Plans 
gehandelt , den Grunde igen thürnern auf Koften ihrer 
Gläubiger, ihrer Bauern und der Staatsforften auf- 
zuhelfen. Uebrigens fällt es auf, dafs in keiner Schrift 
bis jetzt den Pächtern das Wort geredet wird , die denn 
doch auch wohl Anfpruch auf Vergütung haben, be- 
fonders weil die Kriegsleiftungen nicht allein ihr Ein- 
kommen, fondern zugleich ihr Stammvermögen an- 
gegriffen haben, indels dem Grundeigenthamer fein 
Gut geblieben ift. Eben fo unleugbar ift, dafs die 
Bauern eher niedergeworfen werden , als ihre Guts- 
herren ; und wenn man in den neueren Unglücks- 
tagen für die Bauern von Staats wegen geforgt hat : 
. fo gefchah es nicht aus bei ön derer Vorliebe, londern 
aus Not h wendigkeit; fo gefchah nichts weiter, als 
was in und nach dem 30jährigen Kriege gleichfalls ge- 
fchehen, und auf Reichs- und Kreistagen als das ein- 
zige Schutzmittel gegen das Woftliegen der Hofftellen 
erkannt war. Aus die fem Geficbtspunkt mufs man 
die prenfs. Verordnungen über die Aufbebung der 
Leibeigenfchaft und die Ablöfung der buurifchen La- 
ften betrachten; wovon namentlich das Edict vom 
14. Sept. 1811 , trotz alles Gefchreyes, unterm 31. De- 
cember 1 s 1 5 aufs Neue beftätigt ift, und nächftens 
ausführlich erklärt werden foll. Gegen diefes Edict 
und den bereits erwähnten v. Bülow'fchen Plan 
febeint eigentlich Hn. Hagen's Schrift gerichtet und 
dafür die Erzählung von den römifeben agrarifchen 
Gefetzen nur als Gewandfchmuck gewählt zu feyn. 
Diefen übergeben wir daher: das römifebe, was bis 
P P p auf 
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auf uns gekommen, läfst fich höchftens in weiter 
Ferne zum Richtpunkt aufstellen: in der Nähe er- 
icheint es zu fehr als morfche Trümmer, die fich 
nirgend mehr einfügen läfst. — Der gelehrte Vf. 
bandelt nach den römifchen agrarifchen Gefetzen zu- 
erft von der Ablöfung der bäurifchen Laitan durctt 
Abtretung von Land. Er erklärt Geh für den Zweck : 
Freyheit der Bauern, aber gegen das Mittel: gezwun- 
gne Aendernng des Flächeninhalts der berechtigten 
und beiafteten Güter. Der letzte Grund für diefe 
Meinung ift, daß die Vertheüung dir LHndereytn nur 
dann dem gegebenen Zußande eines Volkes angemejfen 
gefcluehty wenn ße durch freye Verfügung Zwilchen bei- 
den ThtUen erfolgt. Zu diefem Satz führt die fcharffte 
Gedankenfolge wie die Erfahrung: er läfst fich nicht 
beftreiten. — Ob die erzwungene Aenderung des 
Beftandes der berechtigten und beiafteten Güter für 
den Staat und das Volk vortheilhaft fey; läfst üoh nur 
durch ihren Einflufs auf den reinen Ertrag erkennen. 
Diefer Satz ift gleichfalls unleugbar, wenn Staat und 
Volk auf nichts als auf den gröfseren oder geringe- 
ren Güterertrag zu fehen haben ; er ift zu allgemein, 

1 wenn fie zugleich auf das beffere oder fchlechtere Ge- 
deihen der Bevölkerung Rückficht nehmen. Der Vf. 

• bat das nicht überfehen: denn er fagt kurz darauf, 
dafs ein Out fchon einträgli< » ift, wenn es auch kei- 
nen reinen Ertrag liefert, fondern nur die Mittel zur 
Erziehung von mehr als zwey Kindern giebt. — Die 
Vergrüfseruog des reinen Ertrags hängt ab: entweder 
von der Vermehrung des rohen Ertrags ohne gleich- 
mäfsige Vermehrung der Ausgaben, oder von der Ver- 
minderung der Ausgaben. Zu beiden find grofse Gü- 
ter vortheilhafter als kleine, weil auf jenen fich alle 
Hülfsmittel des landwirthfehaftlichen Betriebes im 
vollkommenften Verein benutzen laffen, indefs die 
Befitzer kleiner Güter weder die wiffenfehaftliche 
Bildung noch die Geldkräfte haben , um Verbefferun- 
gen vorzunehmen, auch durch den Zeitwechfel zu 
fehr gedrängt werden, um jeder Arbeit ihr Rechfzu 
geben. Wenn aber grofse Güter «inen gröfseren Er» 
trag geben als kleine, fo können fie auch der Bevöl- 
kerung nicht fchaden, weil fich diefe nach dem Vor- 
rath der Lebensmittel richtet. — Der Vf. ift ein zu 
folgerechter Denker, um den Schlufs zu überfehen, 
wohin diefe Meinung führt. Er behauptet daher, 
dafs die Tagelöhnerwirthfchaft weit vortheilhafter 
als die Bauerwirthfchaft fey. „Kräftige Tagelöhner 
bilden überhaupt eine fehr glückliche und fegenreiche 
Klaffe von Staatseinwohnern, ftatt dafs die kleinften 
Gutsbefitzer eine böchft unglückliche ausmachen," 
die fich der Holzdieberey und allen Verbrechen Bin- 
giebt, weiche das platte Land beflecken j und wenn 
fich irgend ein Zwang rechtfertigen lafst. fo ift es 
das Verbot gegen die ZerftOckelung der Bauergüter, 
Auch haben die Tagelöhner , wie Arthur Toung be- 
merkt, mehr Kinder, als die kleinen Gutsbefitzer 
und Pächter. Tofcana würde noch beffer bebaut feyn, 
wenn die Zahl der kleinen Landeigenthümer nicht 
fogrofswärej daffelhe würde im Bisthum Durham 
Statt finden. Norfolk's herrlichen Anbau Ichreibt 
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Yottng den dortigen grofsen Pachtungen zu , Wal 
er die Armuth, welche er in Frankreich auf ,. 
platten Lande fand , auf Rechnung der Zerftickniavt 
der Landereyen fetzt. Diefem Uebel hat man in 
preufs. Polen durch befondere Verordnungen freun 
müffen. Das auffallendfte Bcyfpiei von dem Vortbei. 
der grofsen Güter hat der Vf. felbft So SüdfchottVand 
gefehen, wo fie Och erft feit den letzten 50 Jahren 
grofsentheils gebildet haben. Auch erklären fieb die 
bewahr teften Landwjrthe unbedingt für die preisen 
Güter. — Vielleicht hat indefs doch der \t. (eint 
Mein. in}» fchon jetzt geändert, wenn er die Verhand- 
lungen über die englifchen lvorn^efetze, rwie wir 
nicht zvveifcln, mit dem ihm eigenen Beobachtung 1 ;- 
geift, verfolgt hat. Wir wollen nur fragen : warum 
er nicht auch von der deutfehen B.. 1 .Icbaft '■ 

f;'i<de genommen hat? und was, nach fetner 
nung, aus uuferer ländlichen Bevölkerung geworden 
feyn würde, wenn fie, während des Krieges, tot 
Tagelöhnern, und nicht aus Bauern heftanden hätte? 
Ob es endlich nicht der verbefferte Zuftand derAzo- 
zöf. Bauern gewefen ift, wodurch Frankreich ta 
fo unermefsliclien Anftrengungen fähig geworden? 
Grofse Güter find nicht unbedingt einträglicher ah 
kleine, weil kein Werkzeug leiftet, was die /Jr-i/Wr 
Hand des freyen Bauern leiftet; lie G11J oothwenJ.z, 
für grofse Stiidte, aber die vieJbefprochene Haupt- 
frage ift: ob fie nicht gefjkde durch biir.rifche (nicht 
leibeigene) Hülfe am vortheilha^^be^rÜfcfchaS- 

zu wHjBehen 
i;bj;leich fie 
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tet werden'' Diefe Frage ift 
gewefen, für fich liefonder.s abg- 

der Unterfuchung über den Umfang, den grt>fse Git- 
ter haben können, fehr nahe lag: denn diefer F/n- 
fang beftimmt fich grofsentheils nach den bisherigen 
Berechtigungen zu Hutung, Zins - und Zehnten, 
Hand- und Spanndicnften , und befooders bey letz- 
teren, wenn fie abgelöft find, nach der Leichtigkeit 
fie für Geld zu haben, da fich ihr Abgang durch"¥tr* 
mehrung der Knechte und Pferde oft nicht erfetzsa 
läfst. — Aus dem Vorzuge der grofsen vor den V 
nen Gütern folgert der Vf., dafs es onzweckm..:-..; 
fey, die beiafteten Güter durch Landabtretung zu ver- 
kleinern. Sie werden nicht beffer bebaut werden, 
weil dazu die Geldkrafte fehlen, und wenn der V 
ftamm nach Aul hebung des Spanndienftesefc«Bb«ferr 
wird : fo vermindert fich zugleich der Dünger und 
dadurch das Mittel eines reichen Ertrages. Fallit 
es aber nicht an Geldkraften : fo wird rrao fie, bey 
dem geringen Preis des Landes, eher auf Erweite- 
rung der VVirthfchaft durch Ankauf als ouE ihre if 
nere VerbefTerung verwenden, — Auch wird 4k 
Ablöfung der Laitan durch Lamdahtretung für die be- 
rechtigten Güter grofse Naddtheile haben. Die V 
nen GrundftOckchen werden fichilahey nicht gehörig 
benutzen laffen, weil fie zu zerftreut liegen, oder 
weil es zur Erweiterung der Wirthfcbaft an GeÜH 
fehlt. Sie werden verkauft werden jatüffen , und 
wahrfebeinüch unter dem Preife. Die Gläubig» 
verlieren zugleich einen bedeutenden Tbeil ihrer 
Sicherheit nach abgelöften Gutsbtrechtigungen , päd 

auch 
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auch dadurch werden vielfache Zerrüttungen ent- 
gehen. — Eben fo nachteilig ift die Maarsrege!: 
die Gläubiger der Gutsbefitzer durch Landabtretung 
befriedigen zu wnllen, weil es fnr die Gläubiger gro- 
fsentheils unmöglich ift, ßch mit der Bewirthfchaf- 
tung der abgetretenen Grundftücke zu befaffen, in- 
dem diefe feiten fo grofs feyn werden , eine eigene 
Bewirthfchaftung zuzulaffen, und wären 6e es, fo 
werden doch viele Gebau te auf den Gütern, wozu 
jene Landftücke gehörten, nutzlos werden. Es wird 
feiten etwas anderes übrig bleiben, als die abgetrete- 
nen Ländereyen zu verkaufen, und das stird ohne 
erofsen Vcrluft an der urfprunglichen Fordei-m>g der 
Gläubiger nicht gefchehen können , deren Eigen- 
tumsrechte alfo durch folche I.andabtietimg ge- 
fchmäleit wird. Den Schuldnern wird dadurch aber 
nicht geholfen werden, weil fie zwar einig«« Guts- 
land fcbuldfrey erhalten, aber ihren Credit völlig ver- 
lieren und fchneller, als vorher, verarmen werden. — 
Hierauf prüft der Vf. den v. Bfllow'fcben l'lan zur 
Aufhelfung der Grundeigentümer, und führt gro- 
fsentheils die Grün le aus, welche in diefen Blättern 
dagegen aufgehellt find; worauf wir uns beziehen, 
da die beygefügten inathematifeben Bemerkungen 
übergangen werden können. 

Mit dem Bülow'fc'ien Plane hat der Vorfchlag 
des Grafen v. d. Goltz nicht geringe AehnlichkeiU Er 
jft f ür Schienen wichtig, weil er^»*-chweifungen Ober 
die fchweren Verlufte enthalt, welche diefes Land 
feit iS^ö ertragen hat. Für diefe, in fo fern fie die 
Grundeigentümer trafen, wird voUftiotUgfl Entfchä- 
digung gefordert, und zwar für Re.pjiGlionen, Con- 
tribution, Einquartirune , Ulgerkuliaa« Abkaufs- 
gelder der Verwüftung der Staatsforften, Lieferun- 

Kn zu dem Ruff. Feldzug und dem Kriege von 1813,, 
ndwehrkoften, Getreide - und Rauhfutterbefchlag 
während des Waffenflillftandes, Kriegsverheerungen, 
Kriegsfuhren, .Mangel des Gewinnes, den die Grund- 
eigenthümer im 7jährigen Kriege oft hatten, Herab- 
fetzung der Scheidemünze, Schulden, wozu die Kriegs» 
drangfale nötigten, Nachteile der Gefetzgehung über' 
das Bauern wefen, Erhöhung der Abgaben. Noch 
aufserdem wird zwar nicht von Rechtswegen, aber 
nach der Billigkeit, Entfchädigung gefordert, für 
den Wafferfchaden und für das Viehfterben im Jahr 
Xgl 3. - Da die Berechnung des einzelnen Verluftes 
unendliche Schwierigkeit haben würde, fo fcheint es 
2weckmäfsiger einen Durchfchnittsbetrag anzuneh- 
men: Ein l ierttl des Grundvermögens , nach des Hn. 
Grafen Meinung; und da das Grundvermögen tief 
verfchuldet, und die Lad, welche der Gläubiger 
tragen tollte, von dem Grundeigentümer getragen 
und vorgefchoflen ift , fo erfordert Recht und Billig- 
keit, daTs die Gläubiger nunmehr ihren Theil an der 
Laft felbft Obernehmen. Alfo wird eine Staats- Aus- 
gleichung^ -Commiffion ernannt werden müflen, wel- 
che den Schiidenftand aufnimmt, und davon ein flir- 
tet ßreicht, daJurch find aber die Grundeigentümer 
noch nicht für den Verluft tiiila h^digt, den fie aus 
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ihrem fchuldtnfrtytn Vermögen getragen haben, alfo 
wird auch £ von aufm Vermögen vergütet; und weil 
dadurch die rückftändigen ZinTen von der bleibenden 
Schuld nicht bezahlt werden, £0 werden diefe bis auf 
die jährliche Abtragung eines Sechstels geltun. let. — 
Für das geftriebene Viertel des Schadenbetrags, und 
für das vergütete Viertel des fchuldenfreyen Grund- 
vermögens werden MnVfr»»jl<fA'Staatstcbuldpnfclieine 
den Gläubigern für Erfteres, den Gr im tieige nthümern 
f'ir Letzteres, behändigt, und die Schul Ifcheine aus 
eitiem Reftitutionsfond wieder eihgelöft, der l) aus 
Bey trägen des Staatsschatzes, a) aus Beyträgen der 
Staatsbürger , „welche aus derjenigen Ci'amität Nutzen 
gezogen, welche die übrigen Staatsbürger unglücklich 
gemacht hat;" 3)aus dem lirtrage einer Kinkominens- 
und Vermögenbfteuer gebildet werden foü. — ,,^'ie 
diefe Vorfchiäge auch nur ein einziges Individuum 
des Publicums allarmiren könnleo, diefs begreife 
ich (der Vf.) nicht; es müfste denn folebes ein fo 
reiner Egoift feyn, dafs er fich das Motto erwählt 
hätte: 

Wenn mein Ich 

Nur b ft ht! . ^ 

Wai kümmert'* mich, 
Wer untergehl 1 " — 

Allerdings find diefe Vorfchiäge zu befcheiden , um 
irgend einen Preufsen zu allarmiren. Wir gehen da» 
her, ohne weitere Erörterung, zu der dritten Schrift 
über; welche in einfacher und allgemein verftändli- 
cher Sprache die Bauern unterrichtet, wie fie die aus 
der Gemeinheitstheilung erhaltene Länderey am he- 
ften benutzen, unJ die bisherige preyfelderwirth- 
fchaft in eine Siebenfelderwirtbfcnaft verwandeln 
können. Die Schrift verdient denen, welche durch 
Wort und Beyfpiel auf die Bauern wirken können, 
empfohlen zu werden, fie werden darin ein ähnliches 
Verfahren von dem vorgefchlagen finden, welches 
Thaer in feiner „ Wirthichaft zu Mögelin" anräth. 
Seine Anwendbarkeit ift allerdings fehr bedingt; wenn 
aber die Theilung der Gemeinheiten eines der ficher- 
ften Mittel ift, dem deutfehen Landbau aufzuhelfen, 
weil fie ein neues Eigenthum bildet, wodurch entwe- 
der die Hofwirthfchaft erweitert und einträglicher 
gemacht, oder wenn diefes neue Land verkauft wird, 
der llofbeützer von den drückendften Schulden be- 
freyt werden kann: fo ift auch kein befferes Mittel, 
die Gemeinheitstheilung zu befördern, als die Unter« 
fuchung über die Benutzungsweife der geteilten L- 
derey vor den fchliehten Menfchenverftand zu brin- 
gen. GlQcklicherweife hält man die Gemeinheits- 
theilung felbft da, wo fie durch Landesgefetze nicht 
geboten wird , nicht mehr für unftatthaft , wenn ein- 
zelne Theilnehmer an der Gemeinheit ihrer Theilung 

j widerfprechen, fondern erkennt das Recht, dafs der- 
jenige, welcher in der Gemeinheit ift, daraus traten 

^nd auf Theilung dringen darf. Ueber das Recht da- 
gegen, die gutsherrlichen Lafien abzulöten, find di& 
Stimmen noch immer fehr getheilt; einige wollen fo- 
sar durch Zwang damit aufs Reine kommen, und 
jene Meyerverträge veitilgen, wodurch Deutfchland 

an- 
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ansebatrt ift! 322 fchiint e*r~bt. weil es ein Ein- 
griff in das Hecht jder freyen Verträge und des Eigen- 
thums ift; andere'verwerfen die AbTöfuog durchaus, 
indem Ge fich auf alte üefetze und Lehnsverhältniffe 
berufen; und das fcheint wieder unrecht, weil jene 
Gefetze und Verfafiungen ihre Natur völlig verändert 
haben, und fich gegen die gewaltige Wirkung des 
CeldverkehiS nicht mehr halten können. Der Mit- 
telweg; reneint zu feyn, das Hecht zur Ablöfung für 
beide Theile anzuerkennen, und die Ablufungsweife 
der gütlichen Uebereinkunft oder dem richterlichen 
Ausfpruch zu aberlaffen. Alsdann wird fich die land- 
wirtschaftliche Ordnung fö bilden , wie es nach den 
JUmltänden am beften gefchehn kann. Diefe Um- 
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ftäucle find noch- zur Zeit 

che Leibeigenfchaft ilt aus dem germankefon Eutin 
verfchwunden, aber fie hat einen Stellvertreter eHÜL 
ten, der bey bleibender Ungewißheit QberKrie « 
Frieden, Dörfer und Stallte, Bauern, Bürger unJ 
Edelleute erdrücken könnte: der Krugsiienflztcane, 
welcher nach fechs Arbeitstagen den geheiligten Ruhe- 
tag «um Dienfttage macht, und in alle VerhäJtiii/Te 
des Lebens eingreift. Wohin diefes führen könnte, 
hat Europa fchon einen Augenblick mit Schänder ge- 
fehn. Ein ganzes Volk folgte heerdenähouch dem 
Will',; einer Militärverfchwörung. — Der freebtte 
Eigennutz mufs zuruckfebaudern, wenn man ihn 
vor den Spiegel unferer Zeit führt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



J. Bibliotheken. 

erfreuliche Hoffnung, welche die Univcrfität 
Heidelberg hatte, die 3S Handfchri r ten , welche zu 
der ehemaligen fo berühmten Heidelberger Bibliothek 
gehörten, im Jahre nach Horn und 1797 »on da 
nach Paris kamen, wieder au erhalten, ift nun in Er- 
füllung gegangen. Durch die grofsmüthige Verwen- 
dung des Kaiferl. •Oefterreichifchen Minifters, Hu. 
von WeTfenberg, der Preufsifchen Hn. Min ift er .von 
Humboldt und «pn Altenftein, des .Preufsifchen Gou- 
verneurs von Paris, Freyherrn .von MürTling, und des 
Kainniergerichuraths, Hn. Eichhorn, war es Hn. Prof. 
fVilktn gelungen, den Zweck feiner Reife nach Paris 
glücklich zu erreichen, und einen Theil der Schätze, 
welche einft die Zierde und der Stolz der Heide] her- 
gitchen Univerfität waren, der felben .wieder zu ver- 
fchafFen. Da es die Form «erforderte , dafs der .Papft 
feine Einwilligung zur Rückgabe jener 38 Manufcripte 
an ihre ehemalige Eigenthümerin erlheilte, fo wurde 
er darum erfucht, und zögerte nicht, dem Erfuchen 
zu willfahren. Der Königl. Preufsifcbe Staatskanzler, 
Fürft von Hardenberg, benachrichtigte fogleicb felbft 
die Univerfitat durch ein höchft huldreiches Schreiben 
aus Paris vom ziften Nov. 181? «von der erfolgten Ein. 
willigung des Papftes. Die Manufcripte wurden von 
demiin. General von MüfFling in Verwahrung genom- 
men und nach Frankfurt am M&yn befördert, wo fie 
am i5ten Januar von Hn.«Hofr. und Prof. fVilktn 

in Empfang genommen wurden. Durch diefes glück- 
liche Ereignis ift nun Heidelberg wieder im Befitze 
des berühmten Codex Palatinus der grieabtfehen An- 
thcJogie, der fehr alten Handfcbrift von kleinern geo- 
graphifchen Werken, und des Antoninus Liberalis, 
welche der für die Literatur zu früh verftorbene PaUo- 
graph Baß in feiner lettre eritique d Mr. Boiffonade fo 
treulich benutzt und befchriehen hat, eines nicht un- 
wichtigen Codex der Homerifchen Odyffee , von vier 



alten und wichtigen Handgriffen von PlutarcüHta 
Werken., eines Manufcripts von Plautus, von denMc- 
tamorphofen des Ovidius u. a. in. Nach einem fo grn> 
Tilgen Anfange wird die Hoffnung, auch die noch übri- 
gen zu Rom befindlichen und der Univerfitat Heidt 
herg ehemals gehörigen Manufcripte, worunter [o viele 
wichtige Denkmäler unferer allen Sprache und Dicht- 
kunft find, wieder zu erhalten, um fo geiviffer and 
fefter, da gerade diefe Art von Manufcripten £fcr die 
"Vaiicanifche Bibliothek weniger Werth bähen. 

II. Ycrmifchte Nachrichten. 
(Aus Ungern.) 

Hr. Franz Kereket in Wien, der als ProfeOor der 
Chemie und Naturgefchichte nach Debreczin berufen 
worden ift, hat eine magyarifche Ueberfetzung der 
Georgica Virgils, begleitet mit phüofophilchen und öko- 
nomifclien Anmerkungen, auf Pränumeration (zu 1 Fl 
30 Kr.) angekündigt, und eine Probe derfelben durch 
den Druck mitgetheilt. Nach der Probe zu 11 rt heilen 
wird die metrifche Verfification nicht fo gut ausfairen, 
als in der ungrifchen Ueberfetzung von Rajpis fr allein 
wegen der ökonomifchen Anmerkungen wird fie diefer 
vorzuziehn feyn. 

Hr. Ludwig Folitefici, einft Lehrer~in der.Vädchcn- 
fchule zu Kefzthely, jetzt Inhaber eines M&dcben-In- 
ftituts zu Ofen, hat das Glück, der Erzherzogin Her- 
mine, Gemahlin des Pal.itius von Ungern, Unterrief!* 
in der magyarifchen Sprache und Literatur zu entei- 
len. Von ahm erfcheint im Junius d. J. auf Prännme- 
ration (Druckpap. 3 Fl., Schreibpap. 4 FI., Velin $ P): 
„Sprachlehre der Ungern, als ftufenweife und p!an- 
milfsig geordnete Ucbungen in; Denken und Gedanken- 
Ausdrucke, nach allen Theilen der ungrifchen Sprach- 
wiffenfehaft dargeftellt. Für vaterländiloh gefinnie Fa- 
milien und Lehrer." 
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GESCHICHTE. 

KABtsnuHK, b. d. Verf. u. in Comm.fb. Braun: 
Badens Kriegs - Verfaffung, insbefondre Landwehr 
und LandHurm, im i-jten Jahrhundert. Von flu- 
Vau Leichtten. 1815. XVI u. 160 S. «. Mit Ab- 
bildungen von den Waffen des Landfturras. 
(20 gr.) 

Unter der Menge von Schriften Ober Landwehr 
und Landfturm, weiche die neueften Ereigniffe 
hervorgebracht und noch immer hervorbringen , ent- 
finnet ficb Ree. keiner einzigen, welche diefe wich- 
tigen Gegenftände hiftorifch betrachtet, und ähnliche 
Einrichtungen deutfeher Vorzeit unfern jetzigen ge- 
genüber gefteljt hätte. Gleichwohl mutete eine folebe 
Zufammenftellung, aus derfelben Periode, von meh- 
reren deutfehen Staaten geliefert, nicht ohne man- 
nicbfaltige Vortheile für unfre Gegenwart und Zu- 
kunft feyn. Die deutfclie Kriegsverfaffung des ljten 
Jahrhunderts bietet, wie die Staatsverfaffung, ihrer 
vielen Veränderungen ungeachtet, noch eine Menge 
bedeutender Analogieen und Berührungspunkte, wie 
jeder unbefangene Blick in der vorliegenden gehalt- 
vollen Schrift erkennen wird. Mit vollem Rechte 
fagt der Vf. : „ Als ein glückliches Forfchen mir diefe 
Nachrichten zuerft zuführte, wo zum Theil flberra- 
fchende Aehnlichkeiten mit unferer Zeit aufzufinden 
nicht fchwer ift, zweifelte ich keinen Augenblick t 
dafsfie nicht, einfach und treu dargeftellt, und um 
einige Jahrzehende fortgefetzt, für meine Mitbürger 
(worunter viele hier iure Vorfahren finden werden) 
eine Quelle der Belehrung , Ermuthigung und felbft 
des Trolles werden könnten. Bey genauerer Betrach- 
tung fchien mir mehreres fCr einen größern Kreis an- 
ziehend, und felbft der Aufmerksamkeit folcher Män- 
ner nicht unwürdig, in deren Macht es fteht, das 
gute Alte unter zweckmäßigen Modificationen wieder 
aufleben zu laffen." Seine Darftellune umfafst haupt- 
fächlich die Regierung» - Periode des Markgrafen 
Georg Friedrich, und in diefer wieder befonders die 
Jahre, während welchen derfelbe Beherrfcher fämmt- 
licher Badifchen Lande war, und folglich feinen An- 
ordnungen die gröfste Ausdehnung und Wirkfamkeit 

Sehen konnte, 1614— i6aa. In dem hier auseinan- 
er gefetzten Syfteme feiner Kriegs- und Vertheidi- 
gungs- Anftalten ift es unmöglich den Flirften zu ver- 
kennen, der feinem Lande ichon damals den heuti- 
gen Rang unter den Staaten würde verfchafft haben, 
weno er für eine gewiffe Art Politik nicht zu fromm 
und edeldenkend, oder vom Glücke mehr begünftigt 
A. L. Z. 18 16. Erßtr Band. 
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gewefen wäre, befondeYs aber ihm an Einficht und 
Kraft ähnliche Bundesgenoffen gehabt hätte. Das 
Ganze wird unter neben Haupt - Ueberfchriften ge- 
bracht: Kriegsrath, Garde, Aufbringen eines Heeres, 
Landes - Feflen , Landes- Hut, Feindes- Noth und Lan- 
des - Rettung , Heerfahrt. Alles Merkwürdige heraus- 
zuheben, wäre nicht viel weniger, als neuen Ab- 
druck des Werkchens wiederholen. Ree. begnügt 
fich daher nur auf dasjenige hinzudeuten , was be- 
fand re Contra fte mit der Gegenwart bietet, oder für 
diefe nachahmungswürdig fcheinet, und übrigens zu 
einem deutlichen UeberbTicke des Inhalts vonnöthen 
ift. — Eine collegialifche Form und eigne Kanzley 
erhielt der Kriegsrath erft nach dem 30jährigen Kriege, 
vorher wurden die Mitglieder (meiftens im Lande als 
Oberbeamte angeheilte Militärper fönen) nur bey Vor- 
fällen zufammenbefchieden. Geber die Kriegscaffe 
führte die Landfchreiberey hefoodre Rechnung. Die 
Garde beftand aus einer geringen Anzahl Leibwache 
zu Pferde , einer Leibcompagnie zu Fufse und einigen 
ftandigen Trabanten, denen bey Prunkfeften ehrbare 
Bürger von DurJach, in Trabanten- Uniform, bey 
gefeilt wurden. Der Sold eines Gardiften war jähr- 
ich 38 FI., Tifch zu Hofe und Kleidung; eines nicht 
Händigen Trabanten 4 Fl. und 2 Malter Roggen. Der 
anze übrige Flofftaat belief fich auf 171 Perlenen, 
er Hof • Capitän bezog , aufser dem Tiicbe zu Hofe, 
eine Cancelliften-Befoldung oder jährlich 30 Fl. Zur 
Aufbringung eines Heeres entbot man die Vafallen, 
nachft dielen die Landesfolge (Landwehr und Land- 
fturm), warb Söldner und forderte die Bundesver- 
wandten zum Zuzug auf. lieber perfönhehem Kriegs- 
dienfte der Vafallen wurde mit Strenge gehalten , und 
nur bey Zeigendem Erfchlaffen der alten Disciplin, 
nach dem weftphälifchen Frieden , geftattete man den 
Lehnleuten, ihre Unterthanen, ftatt ficb felbft, zu 
Hellen. Georg Friedrieb enthielt fich einmal, bey 
eignem lebhaften Wunfche, einen alten treuen Die- 
ner zu difpenfiren , weil feine Räthe dawider waren. 
Es gab damals noch Räthe, welche einwendeten, 
weil es Fürften gab, welche hörten. Die Rüftun* 
der Vafallen war vollftändiger Harnifcb vom Kopf 
zu den FÖfsen , ihre Diener hatten , wie auch die un- 
adlichen Lehenreiter, Bruft und Rücken fchutzfreu; 
ein grelles Merkmal von Würdigung der Stande ! Ba- 
den zählte damals in allem 150 Vafallen mit 141 Pfer- 
den, welche in drey Compagnien getbeilt waren; die 
Compagoie von Unter- Baden führte des Markgrafen 
Erbprinz, Friedrich, als Rittmeifter an. Die Entlaf- 
fung, wenn man ihrer nicht mehr bedurfte, gefchah 
gewöhnlich mit 
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Mahlzeit he y Hofe, oder ftatt derfelben einer kleinen 
Verehrung. Landflurm und Landwehr wurden zuerft 
durch den Markgrafen von einander unterfchieden 
und getrennt, aber nicht im heutigen Sinne. Viel- 
mehr beftand in der Regel die ganze bewaffnete Lan- 
desfolge aus verheiratheten Bürgern von unbefcholte- 
uem Rufe; ledige Bflrgerföhne, Hinterfaffen, Dienft- 
knechte und Juden durften fogar durchaus nicht ein- 
mal eine Wehre tragen , ja die letztern Tollten , nach 
des Markgrafen Teftament, ganz aus dem Lande ge- 
trieben und niemals wieder aufgenommen werden. 
Uebrigens war in die fem Zeitalter , wie der Vf. felbft 
bemerkt, der Ausdruck Landwehr, als Benennung 
fflr Bürferfoldaten , nicht gebräuchlich , fondern die 
Worte Auswahl, Ijindausfchuß , ausgelegtes Land- 
volk, Land knechte , fpäter Landmiliz. (Die in der Note 
CS. 40.) hergebrachte Bemerkung des Vfs. von vier- 
facher Bedeutung des, bereits in den fränkifchen Ca- 
pitularien vorkommenden Wortes Lanliotri, nämlich: 
Landesverteidigung, Grenzfoldaten , Be/eßigungen an 
den Grens^n, Grenze oder Gebiet felbß, kann Ree. 
nicht gegründet finden; vielmehr geht aus der Stelle 
des gedachten Capitulare fowohl , als aus den Bemer- 
kungen von Siemond und Baluz überall für jene Zeit 



geftattete man Rofs undPiftoIen, fie waren aber auch 
unter befondre Aufficht gefetzt: Im Kriege bediente 
fich der Landfturm die erfte Hälfte des i-ten Jahr- 
hunderts hindurch leichter Spiefse, (Kurzgewehre,) 
(die fchweren , langen Oberliefs man den Söldnern,) 
der Hellebarten , Piken, Schweinsfedern, auch wohl 
im Nothfalle noch der Form veralteten Sturm -Senfen, 
Morgenfterne, Streithämmer. Mit dem Allgemeiner- 
werden des Feuergewehres verfchwanden nach und 
nach diefe Waffen, und felbft die Seitenwehre verlor 
lieh. Uebrigens hielt man noch mit altdeutfcher Reli- 
gion Ober die Ehre der Waffen, fie machten bey Hörigen 
noch häufig das fogenannte Bethaupt, und verbot des 
Wehrtragens war eine Strafe für Vergehungen. Das 
Eintreten in fremde Dienfte war erfchwert; ohne 
Vorwiffen, hier und da fogar verpönt, manchmal 
das Reifegelaufe durchaus unterlagt; auch fremden 
Werbern wurde der Aufenthalt im Lande nicht ge- 
mattet, und mir zuweilen machte man hier, aus be- 
fondern Rückfichten, eine Ausnahme. Der loger- 
nannte Landes- Ausfchufs fcheint fich von dem Land- 
fturm unter Markgrafen Georg Friedrich und deffen 
Nachfolgern, hauptfächlich durch die demfelben von 
Erfterm gegebene Einrichtung unterfchieden zu ha- 



nur die eine und einzige Bedeutung eines MafTeaufge- ben, denn beym Vf. findet fich hierüber insbesondre 
' nichts angemerkt. Es wurde nämlich diefer Aus- 

fchufs in ordentliche Regimenter vereinigt, vollzäh- 
lig und in regelmäfsiger Uebung erhalten « fo wie 
überhaupt in allem dem regelmäßigen Militär fehr 
nahe gebracht, und von den übrigen Bürger -Solda- 
ten völlig getrennt, weswegen auch die vom Vf. fub- 
ftituirte, obwohl damals, wie«fchon gefagt, nicht 
gebräuchliche Benennung: Landwehr, vollkommen 
pafst. Durch die unglückliche Schlacht bey Wimpfen, 
welche die ganze Kriegsmacht des Markgrafen (Ober 
15000 Mann) beynahe völlig zu Grunde richtete, 
ward auch diefe Landwehr auf lange Zeit , von mehr 
als 5000 Mann ihres Beftandes, in ein Nichts aufge- 



bots zur Verteidigung des Reiches, oder eines Land' 
fturms im heutigen Sinne, deutlich hervor.) Im i6ten 
und i^ten Jahrhundert war der Landfturm fowohl 
zur Gebiets • Vertheidigung und innern Sicherheits- 
Polizey, als zum Kriege jenfeits der Grenze durch 
die Reichsfatzungen verpflichtet. Jenen innern Dienft 
nannte man die gemeine Folge, den auswärtigen: hohe 
Reife. Das Einfehreiben jedes gebornen Knaben in 
das Bargerbuch, and jedes über 14 Jahre in das 
Huldigungsbuch, worauf der Jüngling Erbhuldigung 
leiften mufs, kann fchon als eine Art Confcriptions- 
Verfügung betrachtet werden. Jeder neu aufgenom- 
mene Bürger mufste fich wehrhaft machen und in den 



Waffen Oben ; in Fällen der Notl» waren allein die löfet. Erft im J. 166a konnte man die alten Compag- 



Geiftlichen frey; SchuUehrer, Mefsner, Hof- und 
Staatsdiener konnten fich dann nicht entziehen ; felbft 
nicht eine gewiffe Alterftufe machte frey, fondern 
allein wirkliche Schwäche und offenbare Unfähigkeit. 
Stellvertreter erlaubte man höchft feiten, und als fol- 
ehe durchaus keine Bürger, fogar Bflrgerföhne konn- 
ten die Väter nur fo lange vertreten , als fie nicht au- 
fser der väterlichen Gewalt kamen und felbft Bürger 
wurden. Diefer Landfturm hielt in Rotten zu 10 
Mann, Stadt- und Aemterweife zufammen , jegliches 
zu feiner Fahne. Wen erinnert nicht diefe äitte an 
die Worte des Tacitus: Quadquc praecipujuts forti- 
tudinis incitamentum eß , non cafits nec fortmta conglo- 
bata turmam et cuneum facit, feJ famitiae et propinqul- 
tates? Bürger und Landmann giengen ftets mit Seiten- 
gewehre bewaffnet, Spiefse, Dolche, Meffer, durfte 
gleichfalls ein jeder tragen , aber Feuergewehre wa- 
ren allein den Beamten , und von Dienfteswegen der- 
gleichen führenden, geftattet; Gerichts- und Raths- 
Perfonen, ftädtifche Kauf- und Gewerbsieute durften 



nien wieder ergänzen, 167a wurden auch zwey neue 
von Dragonern errichtet, wogegen man aber die 
übrige Reiterey eingehen liefs. Die franzöfifche 
Mordbrenner- invafion im J. 1689 vereitelte abermals 
alle Bemühungen, bis zum J. 1700, wo man befon- 
ders die Landreiterey wieder auf den alten Faf» her- 
(teilte. Von diefer Zeit bis zu Anfang des gegenwär- 
tigen Jahrhunderts erfcheint diefer befondre Lande»- 
ausfchufs unter dem Namen Landmiliz, obwohl bey 
viel geringerm durch Erfchöpfung, fo wie noch Ober- 
diefsdurch getheilten Befitz, gefchwächten Staatsge- 
biete , und aus andern hier nicht zu berührenden Cr- 
fachen , bey weitem nicht -nehr in der Haltung wie 
anter dem kriegerifchen Georg Friedrich, und in je- 
dem Betracht aufser allem" Vergleiche mit dem Ma- 
rli fchen Armee Corps, welche 1 . Ree. bey der Heerr 
fchau am 18- October v. J. gefeiten. Ein folcber Ab- 
hieb gilt aber freylich auch von dem Auf warn 
durch welchen diefes letztere befteht. Der Vf. dureb- 



jf- und Gewerbsieute durften geht. die ganze Oekonomie diefer Wehren. Die Aus» 
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den 7 — 8 Mann; die Mufterrollen wurden in befter 
Ordnung gehalten. Anfangs beftand alles nur in Fufs- 
volk , Heiterey und Artillerie, feit 167-2 wareu Dra- 
goner hinzugekommen. Zehn Mann Fufsvolk mach- 
ten eine Hotte , drey Kotten eine Gorporalfchaft, 
drey diefer letztern eine Compagnie, welche vom 
Markgrafen unter feyerlichem Oeprange ihre Fahnen 
erhielt, und daher auch ein Fähnlein hiefs. Jede Com 
pagnie hatte einen Hauptmann, einen Unterhauptmann 
(Lieutenant), einen Fäbndrich , einen Feldwaibel und 
zwey gemeine Waibel aus d*n Kotten , ein Fflhrer, 
ein Fourier, ein Hottmeifter (Auffeher der Soldaten- 
gcwehre), drey Corporate und neun Kottmeifter; 
da bey ein Mufterfcbreiber und ein Feldfcheer, der 
nach dem Reglement von 1702 die Gemeinen auch 
einmal wöchentlich zu barbieren hatte, und einen ein- 
zigen Trommler, „von welchem man," fagt der Vf., 
„nur guten Gründen eine hellt Stimme verlangte. Ein 
Regiment beftand aus zehn Compagnien oder Fahn- 
lein und hiefs auch eine Fahne. Das Regiment zahlte 
noch, als folches, einen Auditor und unter ihm einen 
Profos, einen Oberfeldfcheer und einen Regiments- 
Tambour. Die Hauptfahne führte dasBadilche Wap- 
pen , welches der Vf. (S. 47.) als bhttrothes IPthrgt- 
häng über goldenem Harnifch, zwar tinnreicb deutet» 
aber auf Koften heraldifclier Wahrheit. Befehlshaber 
(Iber ein Kegiment war allemal ein Obriltlieutenant ; 
nach dem Kriege befehligte ein Oberftlieutenant den 

fanzen Landausfchufs , der aber nun, wie gefagt, 
eine Regimentsverfaffung mehr hatte. Die fp«itern, 
feit 1702 errichteten t Landmilizbataillone zahlten, 
mit Einfchluls der Ober- und Unter- Ofßciere , 430 
Mann , unter welchen allemal ein Zug Grenadiere 
war. Die Reiterey hatte eine ähnliche Verfaffung, 
fie zahlte ebenfalls Compagnien , jede zu drey Corpo- 
ralfchaften. Von den fpäter hinzugekommenen Dra- 
gonern beftand die Compagnie aus 218 Mann, feit 
1702 aus 120 Mann. Die Mannfchaft, abwirts von 
(fem Sergeanten, halte jährlich 1 Thaler Nachlafs an 
der Schätzung als befondre Vergünftigung ; die Pferde 
wurden nach dem Beyfpiel Wirtembergs 1677 gezeich- 
net. Die Artillerie wurde vorzugsweife durch einge- 
übte Durlachifche Bürger bedient, man prüfte fie bey 
Luft- und Ernft- Feuerwerken; die unter den Aus- 
fchufspflichtigen ausgehobenen Büchfenmeifter wur- 
den in die feiten l'iutze vertheilt. Musketiere waren, 
bis nach dem Kriege, mit Rücken und Krebs und mit 
Sturmhüten verleben ; Landreiter in der Haftung den 
gemeinen Lehenreitern ahnlich ; fpäter führten fie Ka- 
rabiner, Seitenwehr und Piitolen; fo auch die Land- 
dragoner. Die gemeinen jeder Waffengattung fchwu- 
ren auf fogenannte Arl&chbriefe , üfhciers erhielten 
ihre Beftaüungsbriefe und (teilten dagegen einen Re- 
vers aus. Vom Lieutenant abwärts wurden alle Stel- 
len durch die Wahl der Bürger befetzt, welcher der 
Fiirft feine Bestätigung gab, die Officiersbeftallungen 
hatte fich der Markgraf allein vorbehalten. Weder 
Adel noch Protection gaben dazu ein Vorrecht , viel- 
mehr erklärte derFürlt ausdrücklich, dafs die Gemei- 
nen fleifsig geübt werden lullten, damit aus ihnen die 



Officiersftellen befetzt werden könnten: „ditft Aus- 
ficht reizt den Eifer der 1 andknechte und macht fie zm 
allem willig." Geber alles empfahlen Zeugniffe rühm- 
lich geleilteter Kriegsdienfte. Die Heftallung lautete 
nicht auf gewiffe, vielweniger auf Lebenszeit, fon- 
dern auf Aufkündigung. Die Wittwen bezogen, wie 
es fcheint, fchon früher das fogenannte Wittw«n- 

Suartal. — Jeder der drey Landestheile, Unter- 
aden, Ober - Baden und Hochberg ftellte ein, nach 
demfelben benanntes, Land- Regiment und zwey Com- 
pagnien Reiter; von den fpäter errichteten Drago- 
nern jeder Eine Compagnie. Die Stadt Pforzheim 
zeichnete fich von jeher aus durch den Vollbeftand und 
Kriegergeift ihrer Contingente. Zur Zeit ihrer hocb- 
ften Blüthe (1600) zählte fie tcoo Bürger oder Bewaff- 
nete. Der Heldentod ihrer 400 bey Wimpfen wird 
ftets unter den Grofsthaten deutfcher Vorzeit genannt 
werden. Gleich nach dem 30jährigen Kriege waren 
ihre Compagnien wieder hergeftellt, und fchon ein 
Jahr nach den franzofifchen Verwüftungen von 1689 
errichtete ihr Stadt- Hauptmann Bachmann mit eig- 
nen Opfern bereits wieder Eine Compagnie. Seine 
Bewaffnung beftritt der vermögliche Landwehrmann 
fei bl t , fCr unv ermögliche forgte die Gemeinde; die 
Reichern übernahmen die Ausftattung der Reiter. 
Alle AusrOftungs-Erforderniffe liefs jedes Amt, wo 
möglich, im Amts -Orte felbft verfertigen. Die Ko- 
ften für einen Musketier betrugen 1605. 8 Fl. I« Kr.; 
für einen Heiter, ohne das Pferd, 1657. 52 Fl. 9 Kr. 
In Eilfällen kaufte wohl auch der Fürft Gewehre zu- 
fammen und gab fie um mäfsigen Preis den bedürfti* 

t;en Bürgern ; zur Entrichtung deffelben wurden Fri- 
ten gehaltet. Im Falle des Ankaufs durch die Un- 
tertanen mufsten die Beamten darüber wachen, dafs 
keine fchlechten gekauft wurden. Bey dringender 
Gefahr wurden auch ohne Bezahlung aus den Zeug- 
häufern Gewehre abgegeben , die aber wieder zurück 

feliefert wurden und das Herrn - Gtfchoß oder Htrrtn- 
laktn biefsen. Für Munition forgten eigens beftellte 
Salpeter - Sieder , deren jeder jährlich wenigltens 40 
Centner liefern mufste, und befoldete Pulvermüller. 
Erfterer waren drey, in jedem Landestbeile einer, 
der Pulver -Mühlen gab es viere. 

{Der Be/ehluft folgt. ) 

STAATSWISSENSCHAFTEN. • 

(Ohne Druckort): Vtrfuch einer Darßtllimg der 
Liztnztn • Gejchichtt. Eine Bittfchrift an die 
zum Wohl Europa's verbündeten Monarchen, 
um Abheilung der Seekaperey, von Georgius. 
18M- «24 8- («2 ß r ) 

Der Begriff der Lizenzen (Freybriefe) wird nach 
der Erklärung des englilchen Geiandten in Nordame- 
rika, vom 17. December 1811 dahin beftimmt, dafs 
fie eine Erlaubnifs zn dem geben , was an und für fich 
verboten ift. Ob England als Erfinderin der Frey- 
briefe in diefer allgemeinen Bedeutung anzufeilen, 
oder ihr Gebrauch lehr alt, und belooders mit den 

Raub- 
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Raubfraaten üblich fey , bleibt dahin geftellt ; da es 
hier nur auf die Freybriefe in Beziehung auf das Sperr- 
wefen ankommt. Die Freybriefe werden entweder ei- 
genen , oder fremden Schiffen ertheiit. Deu eigenen 
Schiffen hat man Freybriefe ertheiit, um im Kriege 
nach dem feindlichen Lande zu handeln; auch hat 
man wohl im Allgemeinen erklärt, dafs der Handel* 
verkehr von ihm überhaupt nach dem feindlichen 
Unde freygelaffen bleibe, z. ß. von Rufsland gegen 
Frankreich 1806 \ welches in der Engl. Erklärung 
vom 10. November 1806 als göltig anerkannt ift. Die 
Freybriefe für fremde Schiffe welche in Bezug auf das 
Sperrwefen ausgegeben wurden, beginnen uo8» wo 
fie von England zur Getreideeinfuhr ertheiit wurden, 
dann gefchah es auch zur Einfuhr der Waaren aus 
den Häfen dieffeits der Scheide, mit Ausnahme der 
deutfehen Leinwaod, und zum Handel der nördli- 
chen Staaten nach England unter der Bedingung der 
Rückfracht mit Englilchen und Colonialwaaren ; fer- 
ner zu dem Handel mit Spanien und Portugal ertheilte 
man Freybriefe, fo wie mit Nordamerika; ja fogar 
(mit letzterem ward im Allgemeinen den Amerika- 
nern felbft im Kriege der .Handel erlaubt) für Schiffe, 
the mit fmulirten Papieren nach Hafen fegelo wollten, 
welche der brittifchen Flagge verfchloffen waren. Die 
Engl. Freybriefs- Ordnung findet fich in dem Gehei- 
merathsbefehl vom 2. September 1810. Ree. hat die- 
fen itfder Urfprache nicht gefehen , und kann weder 
betätigen noch ableugnen , dafs von Staatswegen die 
Verfällchung der Schiffspapiere begünftigt worden, 
fo fehr er den Unwillen des Vis. über jede Unrecht- 
lichkeit theilt. D.e blofse Anweifung in den Frey- 
briefen der Schiffe im Mittclmeer, zum Einlaufen in 
afrikanifche Hafen würde er für ein Schutzmittel ge- 
gen die Plackereyen der Afrikaner halten, da grade 
dort unter den Augen der Franzofen eine Verfäl- 
fchungsanltalt am wenigften verborgen bleiben konnte* 
" wird kein Freybrief ertheiit feyn, um t/onNor- 
naeh Irland Getreide zu führen , fondern ent- 
. wird von Irland nach Norwegen, oder ftatt 
Irland, Island zu lefeo feyn. — Frankreich ahmte 
England« Beyfpiel zur Ertheilung von Freybriefen 
naen, und zwar anfänglich nur in der Ablicht: um 
nicht gegen England in Nachtheil zu kommen, und 
befonders um Schiffsbedürfniffe zu erhalten. Den 
Hanfeftädten wurden vor ihrer Vereinigung Frey- 
briefe auf unbeftimmte Ort der Verfendung (alfo auch 
nach England) ertheiit, unter der Bedingung zu Dün- 
kirchen, Bordeaux oder Nantes Rückladung an Wein 
oder franzöfifchen Waaren zu nehmen. Diefe Bedin- 
gung ward auch den Amerikanern gemacht:, und für 
lllyrier, Neapolitaner und Griechen im Südlichen 
Frankreich dagegen ausdrücklich auf Seidenwaaren 
geftellt. Wie England zur Einfuhr franz. Seide, fc 
gab Frankreich 1811 ihrer Ausfuhr Freybriefe. — 
Kufsland ertheilte im Frühjahr 1811 Freybriefe zur 
Einfuhr EngÜfcher und Colonialwaaren gegen Aus- 



fuhr ruffifcher FrzeugnifTe, worüber fich Frankreich 
als über eine Friedensverletzung befchwerte. In 
Schwelen wurden gleichfalls wegen der fchlechten 
Aernte iS-ii Freybriefe ertheiit, um Getreide gegen 
Salz einzutaufchen , wie es in dem Berjchr des Kron- 
prinzen über feine Verwaltung heifst. Der Sinn die- 
fer Worte wird mit Scharffinn theils aus dem Frieden 
mit Frankreich, worin fich Schweden die Einfuhr 
des Salzes vorbehalten hatte, theils aus der Lage des 
Handels entwickelt. Am 29. Julius 1812 wurde dar- 
auf das Gefetz erlaffen, wodurch die fchwedifchea 
Hafen allen Völkern zur Einfuhr ihrer Waaren und 
zur Ausfuhr der Schwedilchen geöffnet worden find ; 
indefs gleichzeitig unterm 18. Julius mit England 
Friede gefchloffen wurde. Nun verurtheiJten aber 
die franz. Prifengerichte alle fchwedifchea Schiffe, 
weil fie mit engl. Freybriefer* verfetten waren, odec 
es hatten feyn Jollen. — Es folgen hierauf Betrach- 
tungen Ober Englands Handelsgewalt und über Frank» 
reichs Sperrwefen; fo wie über die Sucht der Staaten, 
fich allen Völkern unentbehrlich zu machen und be 
ihrerfeits zu entbehren , gegen das Gefetz der Natur, 
welches durch wechfelfeitigen Bedarf eine Völkerver- 
brüderung begründet. Um dieies Gefetz geltend zu 
machen, um des Friedens willen aliein darf Krieg ge- 
führt werden; und mit einem folchen ehrlichen Kriegs 
verträgt fich dasRaubwcfen nicht, welches unter dem 
Namen von Kaperey in den Seekriegen fortgetriebea 
wird, nachdem es in den Landkriegen durch das Völ- 
kerrecht längft verworfen ift. Die Fortdauer der Kape- 
rey ift ein febweres Unrecht, auch in der Stellung Eu- 
ropas gegen Nordamerika nicht ftaatsklug, weil diefe« 
nicht durch feine Flotten, wohl aber durch feine Kaper 
fchaden kann. Uebrigens hat man ja gefehen, wohin 
das Unrecht geführt bat: die Kaperey zu den Lizenzen, 
und diefe zu der franz. Anmaafsung einer ausfchliefsli- 
chen Freybriefsleihe in ganz Europa, zu Lügen, Betrug 
und Meineid. Ift es gegen das Völkerrechten der Feld - 
fchlacht Kettenkugeln zu fchleudern, fo ift es Dicht 
minder gegen das Völkerrecht, auf offener See Handels- 
güter zu rauben: denn in dem Europäifcheo Völker- 
recht kommt.es nicht darauf an, wieviel Beyfpiel« fich 
für einen Rechtsfall anführen lallen , fondern ob das 
Recht, wenn auch nur einmal, anerkannt ift, und das 
ift'wegen Abschaffung der Kaperey in dem Vertrage 
zwifchenPreufsen und Nordamerika vom 10. Septem- 
ber 17s 5 ausdrücklich gefchehen , und nun zu wün- 
fchen, dafs die verbündeten Mächte gemein febaf dich 
thun, was Friedrich II. für fich that. 

Diefes ift der Hauptinhalt eines Werkes, welches 
bey dem darin gezeigten Reichthum der Kenntniffe, 
welchen der Sinn für Recht adelt, den Lefer noch 
mehr anziehen würde, wenn der Vf. feine Gedan- 
ken von Gegenftand zu Gegenftaod in ruhiger Folge- 
ordnung entwickelt, und nicht durch manche Ab- 
fprtinge und Rückgänge die Aufmerkfamkeit 
fchwert hätte. 
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GESCHICHTE. 

Karlsruhe , b. d. Vf. u. in Comm. b. Braun: Ba- 
dens Kriegs - Ferfaffung, insbefondre Lar.direhr 
und Landßnrm , im i^ten Jahrhundert. Von Ju- 
lius Leicht ten u. f. w. 
( Befchluft der im vorigen StUck abgebrochenen Recenfimu) 

ie zu Anfang djefes Zeitraums noch gebräuchlichen 
Harnifche legte die Landwehr nach dem 3ojähr. 
Kriege völlig ab. unter den Angriffswaffen war die 
Armbruft durch das Feuergewebr bereits verdrängt, 
jedoch das Armbruft -Scbiefsen, als Luft-Üebung, 
noch lange gebräuchlich. Bey dem Feuergewehr 
fchaffte Georg Friedrich die fchweren Doppelhaken 
ab, und fahrte die Mofkete ein, obwohl auch diefe 
roch lange auf Gabelftöcken und mit Lunten abge- 
fchoffen wurden. Seit 1641 kommen engl ifche Rohre 
«or. Von Flinten gab es im Amt Durlach noch 1662 
unter 409 Feuerrohren nur eine einzige. Gegen das 
Ende des Zeitraums wurden fie gemeiner, die ffir 
•zweylölhige Kugeln wurden eingeführt: feit 170a 
kam für Mufketiere und Dragoner das Bajonet hin- 
zu: Fouriere, Feidfcherer und Schützen erhielten et- 
was leichtere Flinten. Landreiter und Dragoner 
führten-Piftolen; feit 1703 von gleichem Caliber mit 
den Flinten; Patrontafchen kamen erft um 16x0 auf. 
Die grofsen Scblacbtfchwerter hatte Georg Friedrich 
fchon abgefchafft,die ftatt derfelben eingeführten Sei- 
tengewehre oder Säbel verdrängte das Bajonet. Nur 
Heiter und Dragoner trugen noch den Pallafch oder 
den Säbel mit breitem Rücken, defsgleichen dieZim- 
luerieute neben der Axt. Haupt- und Unter- Haupt- 
nunn trugen Partifane ; Unterofficieres Hellebarden. 
Für die Aufbewahrung der Waffen war eine Rüft- 
kammer in Durlach, und Georg Friedrich erbauete 
1604 dafeibft auch ein neues Zeughaus, das durch 
den 30jährigen Krieg etwas ausgeleert, von dem Nach- 
folger wieder gefüllt wurde, Helfen Sohn 167a auch 
ein neues Rü Knaus errichtete. Uebrigens gab es 
auch Zeughäuferinden Landes -Velten, und auf den 
aufehnhcliften Schlöffern unter eignen guibefoldeten 
Zeugwarten , denen mehrere Rüftungs - Handwerke 
bevgerellt waren, und aufser dem Arbeitslohn auch 
Gehalt bezogen. Eigne Waffenvorrathskammern hat- 
ten auch die beträchtlichem Städte; geringere we- 
nigftens ein gemein Gemach zu gleichem Zweck unter 
Aufficht der Stadtwachmeifter. Die Oberaufficht 
über die Zeughäufer, Pulver - Arbeiter, grob und 
klein GefcbOtz, Wagenburg, fo wie über die Inge- 
nieurs im ganzen Lande, führte ein Ouerfter Zeug- 
A. L. Z, 1816. Erfler Sand. 



tneifter. Die Uebungen wurden nur an Sonn - und 
Feyertagen vorgenommen, jene des Fufe- Volks lei- 
tete ein Hauptmann oder Lieutenant, die der Reite- 
rey aber ein für jeden Landestheil beftellter Rittmei- 
fter. Aufserdem hatte jedes Landregiment feinen be- 
fanden! Drill • oder Exerciermeifter. Die Manöovers 
waren wohl fchwerfällig genug, da das Fufs- Volk 
anfangs in 6 Gliedern (tand, deren jedes für fich auf 
den Feind feyerte, und auch nachdem Guflav Adolph 
fchon den Vortbeil von 3 Gliedern gezeigt hatte, de- 
ren doch 4 bey behalten wurden. Aach die Elnthei- 
luog in Regimenter wich erft um 17CO der in Batail- 
lons und ioDivifionen; das damals übliche Commando- 
för Fufs- Volk und Reiterey wird mancher beym Vf. 
nicht ohne Intereffe felbft nachlefen. Aufserdem' 
übte man ficb in Ringelrennen, auf Rennfeldern, auf 
dem Schiefs - Rain , und be fonders in Sc hutzenge feii- 
fchaften, die fehr in Aufnahme und faft in allen 
Städten waren. Der Fürft nahm nicht feiten perfon- 
lich '1 heil , und gab den Haupt ftädten gewöhnlich 
eine kleine Gratification dazu, welche man das 
Schießgeld nannte. Alle Jahre war ein grofses 
Uebungs - Lager, in welches die verfchiedenen' 
Theile des Land -Heeres nach vorrangiger Special - 
Mufterung durch die Landes- Hauptleute einrückten. 
Die Hauptmufterung war im Herbfte; Mufterungen 
im Kleinen fanden im Jahr öfters und wohl bis vier 
Mal Statt. Die mit der Landes -Mufterung beauf- 
tragten Männer, an deren Spitze ein überft- Lieute- 
nant war, hiefsen Mufter- Herren ; über das Nicht- 
Erfcheinen wurde Rechen fchaft mit grofser Strenge 
gefordert; in Städten waren nur die Migiftrace, die 
Thorwärter und Zolleinnehmer davon befreyt. Pul- 
ver gab dazu der Markgraf, den dahinziehenden Bür- 
gern ihre Gemeinde eine Steuer, den Ermüdeten ei- 
nen Drunk. Der Sold eines Landwehrmannes, fo- • 
bald er das Amt verlaffen (eher erhielt er nichts) war 
monatlich 4—5 FL, oder täglich 8—10 Kr. ohne 
Brod. Verhältnifsmäfsig gut war der der Üfficiere, 
und. überdiefs, vom Lieutenant aufwärts, auch be- 
ftäodig, da fie kein bürgerliches Gewerbe trieben; 
es waren dabey, aufser dem Pferdefutter , auch andre 
Naturalien. Unter den Strafen war die empfindlich- 
fte die Ehrtoserklärung, welche unter andern auch 
wegen Ehebruch erkannt wurde, was aber heut zu 
Tage ohne den gröfsten Leuteverluft fchwerlich mehr 
angebn würde. — Den Kern der Heere machten 
indefs die Söldner aus, in jenen Zeiten meiftens Leute, 
welche dem Kriegshandwerke fich für immtf erge- 
ben, und es zum (allerdings einträglichen) Gewerbe 
machten. In der Regel war ihre Perfon dem meift- 
Rrr bie- 
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bietenden beftändig feil, und für gröfseres Geld lie- 
fen fie unbedenklich, fdblt im entscheidenden Au- 
genblicke, zum Feinde Ober. Da man ihrer gleich- 
wohl allenthalben bedurfte, fo wurden fie auf alle 
Weife gefucht, man warb unmittelbar, warb durch 
Vafallen, denen man ftets anlag, welche mitzubrin- 
gen, und endlich durch die Beamten, deren einigen 
das Aufbringen einer gewiffen Zahl fogar zur Pflicht 
gemacht wurde. Sie waren, wie man aus dem oben 
gegebenen Monatsfolde der Landwehr fielst , welche 
den Soldnern hierin gleichgehalten wurden, gut be- 
zahlt, obwohl nicht im Vergleiche mit den Schwe- 
difchen und befonders den Kaderlichen, Kriegsvöh 
kern, bey welchen letztern der gemeine Cfiraffier 
täglich 6 gr., d. i. den Werth eines Thalers hatte, 
ein Überfter jährlich 5000 fchwere Tltaler, oder 
20,000 nach heutigem Wert he. — Man fall vorzüg- 
lich auf fchon verfuchte Leute, denen ein Uthtrfold 
segeben wurde; Schwergerüftete erhielten doppelte 
Lohnung. Es waren aber diefe Soldner gewöhnlich 
arge Plagen in Freundes - und Feindeslande , und 
eine verheerende Peft , wenn fie bey der Entladung 
nicht bezahlt werden konnten. — Zu dem, was 
der Vf. von der Verftärkung durch Hündniffe fagt, 
mufs Ree. bemerken, dafs die Badifchen Fürften 
hierin von Anbeginn fehr wenig Glück hatten. Die 
BondnifTe der Herzoge von Zubringen rnit Rudolph 
von Schwaben gegen die Fränkifche Kaifer liefen für 
diefe eben fo Übel ab, als nachher Fben die Felben 
Bündnifie gegen die Hohenftaufen ; Mar kgraf ff.icnb 
koftete das Bündnifs gegen Friedrich I. von der Pfalz 
ungeheure Opfer, und ungeheure Opfer koftete dem 
Markgrafen Georg Friedrich das Bündnifs mit Fried- 
rich V. von der Pfalz, welchem (S. 109.) ein Schreib- 
fehler als den VI. bezeichnet; es giebt Oberhaupt 
nicht mehr als fünf Pfalz- Kurfilrften diefes Namens. 
Unter der Auffchrift: Landes - Feßen, befchreiht der 
Vf. zunächft die alten Badifchen, für die neuere 
Kriegskuuft unnütz gewordenen und darum einge- 
gangenen Land - oder Wehrhage, nebft den Anftalten 
für deffen Unterhaltung und Bewachung. Wichtiger 
war die von Georg Friedrich mit grofser Sorgfalt be- 
triebene Befeftigung aller noch haltbaren Orte, und 
die dafür verordnete Aufhebt. Aufser den Städten, 
die an ihren Bürgern die bpften Vertheidiger hatten, 
wurden mehrere Burgen, Klöfter und felbft die von 
alten Zeiten her noch dazu geeigneten Kirchhöfe, 
letztere wenigftens gegen den erften Anlauf, in den* 
Stand gefetzt. Etwas auffallend wird der oberfte 
Kriegsbaumeifter, welcher alle diefe Arbeiten leitete, 
mit einem Gehalte von 100 Rthlr. Wartgeld un- 
term I. 1624 noch aufgeführt. In dem Kapitel von 
der Land$shut werden das dafür angeordnete Auf- 
fichts- Perfonale, dieRüftung, nebft den von denUn- 
terthanen zu hellenden Erfordernilfen , die Land-, 
Hoch-, Schlofs- und Stadtwachen und deren Verfaf- 
fung, das Streifen, die Ordnung bey Durchzügen, 
die Sturen - Ordnung und deren Gegenltändo : Sturm- 
glocke, W.ichterhorn , Lärm - Trommel, Lärm - 
ächuis, Stuxmgefchrey , Hochfeuer, nebft dem vor- 



gefchriebenen Gebrauche diefer Ordnungen durch- 
gangen. Unter der Auffchrift : Feindesnoth und Lan- 
desreltung befchreibt der Vf. (fie Dispositionen im 
(hier angenommenen) Falle eines wirklichen Einfalls ; 
die in das Land ausgehende Verwarnung und das 
darauf erfolgende Flüchten der Landbewohner mit 
ihren Hauptgüfern in die befeftigten Platze; die Be- 
fetzung der Grenzen, die Aufforderung benachbar- 
ter Reichshülfe, das Streifen mobiler Colon nen ge- 
gen eingebrochene Feindesparteyen und Raubgefindel 
(Mausbrüder, Schuapphahnen), und die Verteidi- 
gung der Städte durch ihre Bürger, und befonders 
ihre dann fo nützlichen und eben darum fo fehr ge- 
achteten Schützengefellfchaften und Armbrufter. Auch 
die Frauen zeigten den gröfsten Muth, und man hat 
Beyfpiele, dais mehrere fich von ihren M.mnern 
fcheideu laffen, wenn diefe fich feig vor dem Feinde 
bewiefen. Zuletzt berührt der Vf., unter der Auf- 
fchrift: Heerfarthy noch den Zuzug iu Reichs - tinef 
Privatfehden. Die Markgrafen hielten zu Ende die- 
fes Zeitraums ein Kreis- Regiment im Solle, und a 
Badifche Regimenter, Cürafßere und Fufsvolk , im 
öfterreichifchen Solde. Gelegentlich liefert er dea 
Beitand des Badifchen Heeres vor dem Kntfcheidungs* 
treffen bey Wimpfen, d. h. In dem Zeitpunkte feiner 
grüfsten Märke. Der Markgraf, auch rVIdmarfchall 
der Union, führte den Oberbefehl, unter ihm be- 
fehligte der Rheingraf Otto zu Salm; einzelne Abthei- 
Inngm und Regimenter: d*e Söhne des Markgrafen, 
Karl und Chriftoph, eriterer von 24, letzterer von 16 
Jahren; die Herzoge von Weimar, Wilhelm und (der 
nachher berühmt geworden) Bernhard, Herzog Ma- 
gnus von Würtemberg, Wild - und Rheingraf flokann 
Caßmir, endlich die Oberften: vom Htmflädt und 
von IValdmannshaufen (über die Pfälzer) nebft einigen 
Oberft- Lieutenants. Das Heer zahlte 8 Regimenter 
zu Fufs von verfchiedener Starke, und 2fc Fähnlein 
Reiter; zufammen über 15,000 Mann. Unter den 
Reitern waren Franzofen, die gleich im Anfange der 
Schlacht das Reifsaus nahmen. An Gefchütz führte 
es 40 Feldftücke, darunter zwey 60 Pfänder und ei- 
nen (von 9 Pferden gezogenen) ungeheuren Bohler. 
6 metallene Kanonen und 9 halbe Karthaunen, das 
übrige kleinere Stücke. Nebft diefen 54 Wagenmör- 
fer von der Erfindung des Markgrafen, welche gute 
Dienftefollengethan haben. Von iflooHeerwagen dien- 
ten 150 fechsräderige , befonders eingerichtete zur Wa- 
genburg: endlich 12 Schiffe zu einer Brücke. — Die 
He'erfchaii wurde vor jedem Zuge in den Ebenen bey 
Mühlburg gehalten, und der Vf. giebt uns ein BMa 
von der Einrichtung des Lagers. Ree. konnte tch 
der etwar umftändlicliern Anzeige eines Werks nicht 
entbrechen , welches zur Kenntnifs der altern deut- 
fchen Kriegsverfaffung fo wefentlich beyträgt, fo vie- 
les noch für unfere Zeit anwendbare und wünfehens- 
werthe enthält, und übrigens (durch rühmliche Un- 
terftützungs insbesondre von Seiten des (»rofsherz. 
Badifchen Ober- Archivars, Hn. Geh. Archiv- Kath 
fierbßss) aus - n zuverLffigften Quellen gefchöpft ift. 
Eben diefe Quelle haben auch die deutlichen techni- 
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fchen Ausdrücke und Benennungen, die der Vf. mit 
Recht aberall beibehalten ,und dadurch unTerm im-V 
mer noch fo fehr verw.ilfchten und bunten Kriei 
Sprachgebrauch«, der hoffentlich auch zum Jängftee 
fremde Fefreln getragen, häufige Gelegenheit zurRei 

Eigentümlichen gege- 
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nigung oder Rückkehr zum 
bea hat. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Marnheim, b. Löffler: Clutie t ein Tafchenbuch 
für das Jahn 81 6. Mit(6)Kpfrn. XXU.255S. 8- 

Ein neues Tafchenbuch , das beynahe das Ausfehn 
eines alten Tafchenbuchs mit neuem Titel und neuer 
Jahreszahl haben möchte. Zugeeignet ift es einer 
refflichen FOrftin, der Prinzeffin Amalie Marianne, 
mahlin des Prinzen Wilhelm von Preufsen. In 
dem febr gemifchten Inhalt, worin das Angenehme, 
Sinnige und Anreizende neben dem Gewöhnlichen,; 
Flachen und Unbedeutenden fteht, mag Geh ein jeder. 
Lefer das fuchen, was ihn am m eilten anfpricht*. 
Wir rechnen zu diefem: den Auffatz ehemals und 
jetzt, treffliche beherzigenswerthe Lehren enthal- 
tend, von dem wir wfintchen, dafs er bey der Wie- 
dergeburt, die wir Deutfchen bezwecken, nicht 
Überfehn werde. Recht erheiternde Zuge finden fich 
io : der Teufel im Bade oder die Comödie für Gebil- 
dete, in der ßcb indeffen doch einige zu örtliche Züge 
zu finden fcheinen, welche die Entfernten und damit 
Unbekannten nicht anfprechen. Aus einer alten 
Sage, in altfranzuGfchen Erzählungen vorkommend, 
bildete Hr. Schreiber eine recht anmuthigeGefchichte: 
der Trauring, fo wie die Emigrantenfamilie von dem- 
felben wohl anziehen wird, wenn fie auch gleich in 
fchon oft erzähjte Verhältniffe hinüberfeh weift. Man 
könDte vermuthön , dafs «sine wahrhafte Begebenheit 
zum Grunde läge. Auch die Gefchichte : Propertia 
von Kolli lieft fich angenehm und rührend» 

Als das vorzOglichfte aber erfchien uns das Ge- 
dicht des zu frühe hinubergefchlummerten trefflichen 
G. L. Spaldingy welches derfelbe auf die Rückkehr 
des Königs am 28- December i8oq in der Akademie 
der Wii'ienfchaften zu Berlin vorlas, wenn man er- 
wägt, in welcher Zeit es gefchrieben ward, und mit 
•wie vorkundigem Geifte der Dichter, der das ftille 
Vorbereiten feines Volkes, aber nicht fein ruhm- 
würdiges Erftehn erlebte, Preufsens Zukunft mahlt. 
Wildtauben , dafs es hier ganz eine Stelle verdient: 

Nur Ein Gefühl, Unkundige mit Weifen 
Vereinigend , nur Eine fromme Luft 
Dnrchftröml da* Volk , hallt in des Tempels Freifen 
Und zittert durch die Rille Brut». 
Weh ihm, der, von de« Grübeln« Külte dumpf, 
Den fchönen Taumel und den Volkstriumph, 
D--n Bürger in dem Wifier hat verloren I 
Wir, denen noch ein tief Gemüt Ii 
Von Gott und Vaterlande glüht', 
Wir fpotten de* gelehrten Thoren! 

Denn, wu nur Göttliche« auf Erden blühet. 
Woran nachahmend fich die Menschheit übt 



in, 



gch'n? 



Und fftr den Himmel ihre Kraft entehrt, 
Und Gott gleich da* GefchafTne liebt — 
Es ift da« Vaterland , e« ift die Welt , 
Dietrich mit treuen Bruder- Armen hält , 
Vom gleichen Wohl hefeelt, vom Weh gebeuget, 
Feft haftend an dem alten Stamm , 
Sich fe!b it ein felsgebauter Damm , 
Den keine Brandung überfteiget. 

Und dich, o theure* Band einmtltVger 
Zu dem vereint de« Volke« reine Glulh 
Ent lodert, Dich von feinem Glücke trennen, 
Wer kann's, o König, unfer Blut? 
Wer tbranenlo« , den Langcntbehrtcn feh 
Einher durch feiner Kinder Schaa 
O Du, den banger Jahre tau[end 
Den manche thrknin volle Nacht , 
Von troftlos Harrenden durchwacht, 
Auf ewig baud an unfre Herten ! 

E* kam der Troft : Du kamft! Wir feiten wieder 
Was unfre heUigßeh Gefühle regt ; 
Ein Königshaus, in alter Ueutfchheit bieder, 
Das feiner Ahnherrn Stempel tragt. 
Wir fchn , im Sturm erhaben , Qet« fich gleich 
An Huld, ftark eignem Schmer» , dem fremden weich. 
Die freundliche BelchOtrerin "der Tugend, . 
Ausbildend, durch die ftille Kraft 
Des Heils, da* ihre Nähe fchafft, 
Der Enkel Hoffnung : ihre Jugend. 

Gedrängt um diefen heil'gen Thron geloben 
Wir eine Treue, wie kein Volk fie fchwur, 



Von innen tief gefühlt, geweiht von 
'Zu tilgen unfrer Leiden Spar: 
Ein neues umgefchaffnes Volk, geftählt 
Im Unglück, das die rechte StraTse wählt, 
Vorbey dem Abgrund grauenvoller Schlünde; 
Denn fürchterlich hat uns getagt 
Die Wahrheit, die den Völkern lagt: 
Des Volks Verderben ift die Sünde! 

Frey jene» Wahns (er drohet fpäte Schrecken) ; 
Die Tugend fichre »war den ftillen Hecrd , 
Doch fchimmernd Laller mit den Tiegerflecken 
Sey wohl der reinen Unfchuld werth, 
Wann liftiger Gewinn dem Staate dient, 
Und mit dem Votlheil fein Verbrechen fühnt; 
Entwöhnt, erlöft de* fchnöde« Wahn« verfchmihet 



Das Vaterland , w«, wm »w» j 
Hin leicht Talent an Gaben beut , 
Vom erfteu Sturm hinweggewehet. 

Den Diener heifcht da« Vaterland, der naher 
Dem Ewigen al> flClcht'gem Tande lebt, 
Der durch der Zeiten Nacht, ein hcü'ger Seher, 
Sich mehr denn Sterbliche* erftrebt; 
AI« Gotter hier nur Ehr* und Frcyheit kennt, 
Und droben , wo fein echter Pharus brennt , 
Noch eine Welt erwartet, deren Erbe 
Ihm bleibt, wann hier nicht Freyheit 
Gerettet werden kann , noch Ehr' , 
Und ihm fein Gott ruft, daf* er fterbe. 

Auch die, gefondett von der Ehrfucht 
Der ernfte» Formung abgelegnen Hain 
Bewohnend, frommer Wahrheitsliebe pflegen, 
Der Vorxeit , d*r Natur fich weihn ; 
Auch fie mf äffen warm den heiTgen Blind 
De* Staat*; hell das Haupt, das Her» fund 
Entdecken froh da» Gute Ee im Wahre»} 
Und, wo des Geifte» Funke fprüht, 
Wird auch ein inuiges Gemüth 
Den Senat» der Menfchheit 
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Kicht ftsmmloj, heerdlos, freunrilos, lobt dcrWcife, 
Sein Innre» ahnt den h'iligcn Verein 
Dn (futen ; was gefetzlos . weiht er leife 
Sa der Vernunft (Sefetson ein. 
Der Ruhm, die letxlc Lockung die ihm winkt, 
Ift feinet Volke« Ruh»! vollwichtig fiukt 
Von deulfchci Wiffent Gold die ernfte Wage, 
L'nd deulTcher Zunge Herrlichkeit, 
Mit jeglicher tum Kampf bereit , 
Steigt mit des Liedes Flügelfchlage. 

Doch mehr all Ruhm, die hold« Kiaft der Liebe 
Vereiniget dem Weifen feine Welt. 
Cenöfj' er Wahrheit, wenn fie lebloi bliebe? 
Nicht , v, :■■ der Thau befruchtend frillt , 
In Seelen fich orgöffe, Wohlgeftalt 
Zu leih* dem Gcift, der Tugend mehr Gewalt? 
Senn Geifter lebeu nur im Wahren, Schönen. 
O fülle Müh", die Wahrheit ft't! 
Der Jöngling horcht, ei» Volk erfteht 
Sem Vaterland von edlem Söhnen ! 

Wohlan ! dat Selbftgefühl der Tngend lieft« 
Den treue* Volk an dein geheiligt Reich, 
O König! Eime Flamme neuer Krafto 
Steig auf tu Dir! Dir felber gleich 
An hiederm Muth, umringe den Altar 
Der Ehr' uqd Freyheit Alles, wunderbar 
Erneuend (folche» ift der Eintracht Segen) 
Wh in dem Froft der Selbftfucht fchwand! 
So komm' in Lieb' im i Kraft ermannt 
Dein Volk, p König, Dir entgegen! 

Wem bey (liefern Gedicht die edle, reine und fchüne 
Seele Spaldings vof Ich webt, wer weifs, wie treu er 
fein Vaterland im Herzen trug und wie kräftig er 
wirkte, edlen Sinn und Geilt auf der Anftalt zu ver- 
breiten, deren Zierde er war, der wird gewifs diefs 
Gedicht mit gleichen Empfindungen aufnehmen , wie 
der Beurtheilcr, der auch in ihm einen geliebten und 
thetircri Lehrer verehrt, und Ober dem Frühen Grabe 
des Vollendeten diefes Wort des Andenkens , fpricht, 
und ihm nachruft: 



Wir können uns auf das andere Gute, was in diesen 
Tafchenbuche enthalten itt, nicht weiter em/afien, 
und führen nun nur kurz einige? Verfehlte 01/er gar 
Alberne an. Die Apologie Sr. Maiefut Midjs des 
Vv'eifeu von Phrygien könnte vielleicht gefallen , \vt*nn 
Geh nicht hin und wieder eine fo gallichte, bittere, 

? lumpe Sticheley zeigte. Wir glauben in dem. Nauien 
urpurino einen witzig feynwollenden , aber immer 
•fchlangengiftigen und grüfstentheils plump werden- 
den Schriitfteller nicht zu verkennen. Das ütuAcux, 
dtr Frei/gebige: 



Schmäht doch auf Nickels Geix nicht immer? 
Der Mann ift, traun! noch gütiger alt reich. 
So viel ihr wollt, fchöpft — Luft in feinem Zimmer, - 
Zu eurem Punfch fchenkt er — da* WafTer euch, 
Und gern — denn nichts ift ihm für einen Freund 

theuer — 

Gern dient, habt ihr das Holt, gern dient ex 

dem Feuer. 



mer; 

and 



Ruhe f.itift, der fromm gelebt! 
Edlem Wirken hingegeben 
War einft all' dein reges Streben, 
Ruhe fault, der fromm gelebt! 



Diefs Gedicht ift doch wohl, wenig gefagt, unbedeu- 
tend. A. , der wohl von dem obigen Alidas - rui- 
purino nicht weit entfernt feyn mag, kann in einem 
Gedicht, die Künßler, indem er eine hirnlofe Ken« 
ner- Menge vorführt, noch j/tzt diefe rufen lalTen : 

Beytn Tick ! ruft aus der gante Chor, 

Das bringt nicht jeder Tag hervor l *} . 

In diefer fchönen Dunkelheit 

Wird einem das Gemiith fo weit! 

Wie ungenirt, wie kühn und frey, 

So was ergreift die Phantafey. 

Soll was vor'm innern Auge Hehn, 

So muls das äufsro gar nichts fehn. 

Die Poffe: Dickterracke , enthält viel l.icherWcbe 
Züge, erfcheint aber doch zu leicht und flüchtig hin- 
geworfen. Der darin enthaltene und au5^efpotinene 
Einfall mufste fich fehr erheiternd wirklich auf <Jer 
Bühne aufführen laffen, doch fo nicht, wie er hier 
ausgeführt jft. / ' 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

T o a e s f a 1 1. 



.m 7. November v. J. ftarb Heinrich Boßkard von R«- 
mikor , der Pfarre Eljuu , Cantons Ziiricii, ein Land- 
mann. Er reifte im Anfange deffellien Monats von 
Zürich gegen das Glarnet land , um Unterzeichnungen 
auf den zweyteu Theil feiner vtrmifck:tn Sckrifttn zu 
fammeln, ward aber am 5. Nov. in der Gegpnd des 
Klofters JVHrmth-uk t zwoy Stunden von Rnpptrfiku-yl, 
belinnun^'ilos an der Strafse gefunden, und von da 
in das n.icbfie Haus gebracht, wo er noch, ohne daff 
er wieder zur Beüunung gekommen wäre — einScklag- 



Huf« hatte ihn getroffen — bis zum ften des .Vorutts 
lebte. Da die Leute, bey denen er ftarb, Katholiken 
find, fo wurde fein Leichnam nach How/rrcliukor im 
Canton Zürich gebracht, wo er am 9. Nov. begraben 
wurde. Er mag ein Alter von ungefähr 6$ Jahren er- 
reicht haben, und ftarb in großer, zum Theil frei- 
lich felbft verfchuldeter Dürftigkeit, tilf Kinder hin- 
terlafTend, welche hin und wieder zerftreut find, und 
denen es fehr ungleich geht. Die «ort/ Thtilc feiner 
Ltbtnsbtfchrtibun^ wurden zu feiner Zeit in diefen Blat- 
tern angezeigt. 
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BIBLISCHE UTERATUR. 

Ll-irzia, b. Dyk: Grundriß tiner hißorifch-krüi- 
fchen Einleitung ins alle Ttßamtnt, von gfoh. 
Chriß. U'tih. Augufti, Prof. der orient Literatur 
in Jena (jetzt Conf. Rath u. Prof. der Theologie 
in Breslau). 1806. 294 S. % (1 Ktblr. 4 gr.) 

Da die Anzeige diefes Grundriffes in diefen Blät- 
tern zufälliger Weife fo fehr verfpdtet ift, fo 
kann jetzt freylich nicht mehr die Rede davon feyn, 
das Publicum mit einem Werke bekannt zu machen, 
was (ich ohnehin in den Händen Vieler befindet; 
aber es wird doch nicht zu fpät feyn, manche Bemer- 
kungen und Erinnerungen, die der Inhalt eines fol- 
ohen Lehrbuchs in Menge darbietet, beizubringen: 
und gerade nach längerem Gebrauch deffelben kann 
diefes am Erften und Beften gefchehn. Ree. hat (ich 
obendrein frflher diefes Leitfadens mehrere Mal bey 
feinen Vorlefungcn ober diefen Gegenftand bedient; 
wiewohl er ihn fpäter, wo er fich einen anderen 
Gang gewählt, wieder verladen hat. 

Zu den vorzüglicheren Verdien Ifen diefes Grund- 
riffes rechnet Ree, aufser einer gewählten Darftel- 
lung (die befonders gegen Bauer' i breite Geich wätzig- 
keit angenehm abftiebt), die Auffaffung, Benutzung 
und Verbreitung der feit Eichhorn, insbefondre durch 
i'ater und dt lVtttt % angeftellten Unterfuchungen, 
wodurch fo manche neue Anficht eröffnet, manche 
verjährte Satzung einer, wie es fchien, gefchloffenen 
Kritik, von Neuem beleuchtet und verdrängt wor- 
den ift. Was die dem Vf. eigentümlichen Bemer- 
kungen und Anhebten betrifft, fo gefteht Ree. , diefe 
nicht gleich hoch anfchlagen zu können. Einige dar- 
unter , ' und , wie es Ccheint , gerade LieolingKanfich- 
ten des Vfs. halten auf keinen* Fall ein« forgfältige 
Prüfung aus; und von tieferer ünterfuchung Rhei- 
nen nur wenige derfelben ausgegangen zu feyn. Def- 
fenungeachtet fehlt es nicht an einzelnen gewifs recht 
helkn und glücklichen Blicken. Was die äufsere 
Einrichtung betrifft, fo wurde Ree. »her mehr, als 
weniger Literatur gewunfeht haben, wogegen die 
n längern ausgeschriebenen Citate aus dem über Ver- 
dienft gepriefenen Carpzov . und anderen Neueren 
leicht hätten wegfallen mögen. Das Ausfebreiben der 
Citate aus Klafnkern und Kirchenvätern ift dagegen 
gewifs in Compendien von dem gröfsten Nutzen. 

Das obige Urtbeil über das vorliegende Werk 
wird fich bettätigen, wenn wir den Inhalt deffelben 
etwas genauer verfolgen werden. Von der aBgem. 
Einleitung handelt Ab lehn. 1. von dem Wert he des 
A. L. Z. 18 16. ErJUr Band. 



A. T. unter der Auffehrift : was haben wir am A. T. ? 
Nicht recht an ihrem Platze ftehn hier die verschie- 
denen Benennungen des A. T. , wobey aber, um nur 
von den Nominibus irre*Q»'< iu reden, gar viele 
fehlen, nämlich tt«X*i* itxdqxq felbft (3 Cor. 3, 14), 
0 voue« als allgem. Name, 7?*$«» und r* ?{*pp«T« 
(vgl. Dan. 9, 2), wogegen M-nps Neh. 8> 8 nicht dahin 
gehört. Denn es palst nicht in den Zufammenhang 
der angefahrten Stelle, dafs Mipo in der rabbin. Be- 
deutung: feriptura, ftehe. Es ift: das Ltfen. — 
Unter den verfchiedenen Momenten , die den Werth 
der altteftamentlichen Schriften beftimmen fallen, 
verfteht es fich von felbft, dafs der hiftorifch- anti- 
quarifche, der äfthetifche und religiöfeGefichtspunkt, 
befonders hervorgehoben find; aber auf Einiges ift 
ein Gewicht gelegt worden , was nicht in der Sache 
felbft gegründet ift, z. B. wenn $. 14 gefagt wird: 
„das AT. gebe wichtige Auffcblüffe über die nicht 
unbedeutenden Fortfehritte der altorientali fchen Welt 
in der Naturwiffenfcbaft. Es zeige fich, dafs der 
Orient die eigentliche Wiege diefer Wiffenfchaft fev, 
und genauere Nachforfchung lehre , dafs von man- 
cher wichtigen Entdeckung der neuern Zeit, wo 
nicht die erften Keime, doch entfernte Spuren im 
A. T. enthalten feyn." Was der Vf. hierunter ei- 
gentlich meyne, ift dem Ree. nicht klar geworden. 
In der Note wird zwar auf die Bundeslade als Elek- 
trifirmafchine (nach Berl. Archiv der Zeit. 1795. 
Jan.) und gar auf »Gali's Schüdeltehrj !" hinge wie- 
fen, aber diefes febeint doch auf einen fcherz- 
haften Einfall hinauszulaufen. Die fonftige Na- 
tur - und Heilkunde der Schrift, die in den ange- 
führten Schriften von Bochart, Celfms* Mtad U. a. er- 
läutert wird, hat doch einen lediglich populären, 
empirifeben Charakter, wird fogar in einzelnen fa- 
belhaft (man denke an die Befchreibungen von Bt- 
hemothy Ltviathan), und verdient gar nicht den Na- 
men einer Wiffenfchaft. Nur mit Einschränkung 
kann man es ferner gelten ) äffen , dafs $. 15 das A. 
T. als vorzügliche Quelle der Philo/nphie des Orient* 
genannt wird, zumal wenn diefe Philofophie als die- 
jenige bezeichnet wird, M deren theoretifche Fragen 
fich um die Pneumatologie herumdrehen , und in de- 
ren Tiefen fich die Kabbala verlor. " Von einer ei- 
gentlichen Rehgionsphiiofophie im A. T. kann wohl 
kaum die Rede feyn , befonders in Rückficht auf theo- 
retilche Fragen. Die ganze Religion des Hebräers ift 
auf Mythologie, Poefie und fymbolifcheo Cultu« be* 
fchränkt, und wo fich Spuren philofopbifchen Nach- 
denkens finden , find diefe feiten auf Theoreme ge- 
richtet (Gen. 1), fondern gewöhnlich eusfchlieV 
Ss» 

• * * Ti 
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lieh aufs Praktifche, z. B. im Kohelet. Mehrere Er- 
innerungen liefsen fich gegen den Inhalt von Abfchn. 
a. machen: vom Alter der hebr IUI cht n Spracht und 
Literatur , genauer : Gefchichte der htbrciifclun Sprache, 
Schrift und Literatur. Dafs die hebräifche Sprach« 
nicht von den Hebräern den Namen habe, fondern 
vielleicht von -ov tranfiit (die erlofchene Sprache) ift 
ein unknt ifener 'Einfall, den der Vf. felbft gewiis 
lungft aufgegeben hat. Die Bildung der hebräifchen 
Sprache denkt Geh Hr. A. durch Vermischung der 
altaramäifchen Sprache der Abrabamiden mit der ka- 
naanitifchen oder phOnicifchen bewirkt, wozu noch 
der Aufenthalt in Aegypten und dann der Zug durch 
Arabien wichtige Momente abgäben. Das erftere 
läfst fich weder behaupten noch leugnen. Aber es ift 
doch gleich wahrfcheinlich, dafs die Abrabamiden 
während eines Aufenthalts von drey Generationen die 
Sprache der Eingebornen in Kanaan, unter denen fie 
lebten, geradezu annahmen, worauf auch andere 
Umftände fahren. Dafs die etwanigen Arabijmen 
der hebr. Sprache von der Zeit des Zuges durch die 
Wüfte herrührten, wie die Note anzudeuten fcheint, 
kann nicht zugegeben werden. Wenn man unter 
Aiabismen folche arabifche Idiotismen verfteht, wel- 
che von aufsen der hebr. Sprache gleichfam aufge- 
tragen find , fo mag es deren Oberhaupt wenige ge- 
ben (z. B. die Wörter mit dem arab. Artikel Sk, z. B. 
opSn, omcSm), diejenigen Idiotismen aber, welche 
der hebräifche Dialekt vom Urfprung an mit dem ara- 
bifchen gemein hat, verdienen diefen Namen fo we- 
nig, als wir die Wörter, die das Deutliche mit dem 
Englifchen gemein hat , Anglicismen nennen. Dafs 
die hebräifche Sprache mit der Trennung des Reichs 
nach Salomo fchon angefangen habe, unreiner zu 
werden, und mit dem Exil aufgehört, lebende Spra- 
che zu feyn, ift ebenfalls unrichtig. Worin foll denn 
die Unreinheit der Sprache in den Dichtern und Pro- 
pheten des getrennten Reiches (Je bia , Joel, Micha, 
Arnos u. f. \v.)> in den Büchern Samuels, der Rich- 
ter u. f. w. beftehn ; und wo haben wir eine reine 
Sprache, wenn es diefe nicht ift? Der andere Um- 
ftaml ober das Ausft erben der Sprache widerlegt fich 
von felbft. (Die Citate diefes $. aus Hieronymus 
über die phönjeifebe Sprache find fo zu berichtigen : 
Comment. im Zterem. Lab. V. Cap. 35, V. 20. Sftf. Lib. 
III, Cap. 7, V. 14.) Viel zu hoch angele hlagen ift, 
was $. 22 von den Dialecten in der hebr. Sprache 
felbft gefagt wird. Dafs das Samaritanifche fchon 
früher von dem giüdifchen dialectifch verfchieden ge- 
wefen fey, ift nicht hiftorifch begründet. Dafs aber 
im Pentaleuch, Jefaias und im Buche Ruth „ Bey- 
fpiele eines moabitifchen Dialects und verschiedene 
rrovinziahuundarten vorkämen," ift eine ganz in der 
Luft fchwebende Behauptung von Kießling , Nachti- 
gall u. A., die keine Prüfung aushält. So vermiffen 
wir auch j. 23 die Belege dafür, dafs die biblifchen 
Bücher Archaismen mit beigefügter gloffenartiger 
Erklärung enthielten. — Bey der Schriftgefchichte 
huldigt der Vf. zunächft dem entfehiedenen Irrthun), 
dafs die alte Schi m nur aus 16 Buchftaben beftandeo 
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habe , den doch fchon damals ffahn (vor kurzem wie- 
der Gefenius} mit trifftigen Gründen widerlegt hatte ; 
auch ift die Aenderung der Schriftcharaktere und 
„das Tranfcribiren der Handfchriften " viel zu hin- 

f;ebend als Thalfache behauptet worden. Wir wol- 
en das erftere zugeben, finden aber das letztere fehr 
unwabrfcheinlich und muffen es geradezu leugnen. 
Bey diefem Mangel an Scepticismus auf der einen 
Seite ift zu verwundern, wie der Vf. im folgenden 
$., wo vom Alter der Vocalzeichcn die Rede ift, ßch 
darauf befchränkt hat, vier verfchiedene Meinungen 
(nach Bellermann) ohne hinzugefügtes Unheil neben 
einander zu hellen. Auch bey den Accenten hätte 
man, halt des wenigfagenrien Unheils, dafs ihre 
Autorität von einem Maximo auf ein Minimum ge- 
funken, wenigftens einen Wink über ihr Alter, ihre 
urfprflngliche Beftimmung u. f. w. erwartet. Vor- 
züglich gefallen hat Ree. $. 28- 29, wo vom Ueber- 
gang der Schriftkennt nifs zu Schriftftellerey und Li- 
teratur die Rede ift. Nur hätte auf die Ableitung 
des *>ao fckreiben, von kratzen (Pf. 69, 27), kein Ge- 
wicht gelegt werden füllen, da diefe Bedeutung a. a.O. 
nicht Statt hat, wie fchon der Ree. von Bertholdt' 
Einleit. (A. L. Z. 1813. Nr. 215.) erinnert bat. 
Der 3 1 fte Uber hebr. Handfchriften, gehört e' 
gentlich nicht hieher, fondern zu Abfchn. 5, ift übri- 
gens der einzige , wodurch fich der Vf. mit diefem 
Gegenftande abgefunden hat. Die Vorrede (S. VII) 
äufsert fich darüber auf eine, nach unferem Urtheil, 
fehr ungenügende Weife, wodurch die Sache leicht 
noch fcnlimmer gemacht werden dürfte. „Ein an- 
dres ift ein Bibliothekar, ein andres ein Paftor, fagt 
Leffing; und fein Spruch gilt vornehmlich in die/er 
Beziehung. Wir dürfen unfern jungen Theologen, 
die fich auf Univerfitäten zu künftigen KeligionsTeh- 
rern bilden, das Studium des A.T. , wovon der träge 
Geift des Zeitalters und gewjffenlofe und unvermö- 
gende Examinatoren ohnehin fo bereitwillig difpen- 
firen, durch antiquarische Unterfuchungen, die zu 
gar keinen oder lehr entferntliegenden Refultaten 
führen, nicht noch mehr verleiden.' 1 Ree. gefteht, 
dafs er bey feinen Vorlefungen über das A. T« nie die 
Erfahrung gemacht habe, dafs der antiquarifcheTbeil 
derfelben feinen Zuhörern irgend eine unnütze Bürde 
gefchienen hat. Im Gegen t heil hat er nicht ohne Er- 
folg dem altteftamentlichen Studium auch von diefer 
Seite ein Intereffe zu geben gefacht. Sollen denn aber 
auch nur folche Dinge vorgetragen werden, die der 
Zuhörer unmittelbar auf die Kanzel bringen kann? 
Sollte ein akademifcher Lehrer felbft, wie durch diefe 
Aeufserung gefchehn möchte, folcher Unwiffenfcbj.;- 
lichkeit huldigen und Vorfchub Jeiften wollen? Hat 
der akademifche Unterricht nicht auch einen höhern 
wiffenfehaftlichen Zweck? Doch wir wollten durc L 
diefe Bemerkungen nur den Confequenzen vorbeu- 
gen, die leicht aus den Worten des Vfs. gemacht 
werden könnten. 

Abfcbnitt y. Von der Authentie, antieipirt man- 
ches, was zur fpeciellen Einleitung gehört, und han- 
delt befonders auch fehr gut von dem wahrscheinli- 
chen 
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chen relativen Alter der altteftamentlichen Schriften. 
Dafs bey den zahlreichen anonymen Schriften von Au- 
thentie überhaupt gar nicht die Rede feyn könne, 
wird 6. 33 fehr rich'-ig bemerkt. Diefer ganze Ar- 
tikel fcheint uns zum Theil noch aus dogmatischen 
und apologeti Gehen RückGchten in der allgemeinen 
Einleitung vorzukommen, und könnte grofsentheils 
wegfallen. Sehr forgültig ift im vitrtim Abfchnitt 
vom Kanon gehandelt. Doch ift gleich Anfangs nicht 
ein Mal angegeben , wie der Vf. das Wort x«v«iv er- 
kläre. Als Zeitpunkt, wo der Kanon gefchloffen, 
wird die Periode nach den fyrifchen Religionsverfol- 
gungen angegeben; nur die beygefetzte Beltimmung: 
unmittelbar, fcheint uns noch etwas bedenklich. Die 
Erklärung der DtMtti durch folche Bücher, welche 
man mit der Formel am$n citirt habe, fcheint Ree. 
eben fo wenig gefällig, als eine andre neulich von 
Bertholdt vorgetragene: nämlich: die in dtn Kanon 
eingetragenen. Warum will man von dem einfachen: 
feripta J'c.facra, abweichen? — Ingeniös ift die Ver- 
muthung, dafs unter dem Paßor, den Hieronymus 
unter den Apocryphen des A. T. aufführt, der grie- 
chifche Efras, Inn ic. zu verftehn fey. — Hey der 
Streitfrage, ob die Alexandriner die Apocryphen als 
einen wirklichen Theil des Kanon angefehn hätten, 
erklärt Geh der Vf. für Semler, Corrodi U.A., die die- 
fes bejahen, mit der Bemerkung, dafs die Gegner 
diefer Meinung auf Jefus Sirach und Philo mehr Ge- 
wicht legten, als eine unbefangene Kritik zugeftehn 
könne. Allein welchem Zcugnifs käme denn bey 
diefer Frage wohl mehr Autorität zu? etwa den Kir- 
chenvätern? Am wenigften möchte wohl das Argu- 
ment bedeuten, was der Vf. Zeugniß des N. T. nennt, 
was aber freylich bey einem Nachfchlagen der Stellen 
(es Gnd: 1 Cor. 1, 9. Ephef. 5, 4. Jakob. 5, 4. 1 Cor. 
Mi 4S* Matth. 37, 9), die obendrein grofsentheils 
verdruckt feyn müffen, in Waffer zertüefst. Nur 
das letzte Citat enthält etwas dahin Gehöriges, näm- 
lich die Stelle des Jeremia, die fich vermuthungs weife 
in einem Apocrypho, Geher im Zacharia, findet. 
Aber Rilt dietes für ein Zeugniß? 

Da der Vf. nach dem Obigen vermeidet, viel von 
Texteskritik zu fagen, fo ift auch Abfchn. 5: G#- 
fchichte des hrbräifchen Textes, fehr kurz ausgefallen : 
und diefer wenige Raum noch dadurch beengt, dafs 
mebreres nicht Jahin Gehörige eingemifcht ift, wo- 
hin 60 die kntifchen Bemühungen des Origenes 
und Hieronymus gehören. Wenn „das griechifche 
Gefetz als das erfte kritifche Moment" angegeben 
wird, fo ift dabey gänzlich die fo höchft wichtige frü- 
here Textesge Schichte vor Sammlung des Kanon über- 

fangen, in welche uns die doppelten Recenfionen 
ines und deffelben Stückes (z. B. der Genealogieen, 
gewiffer Pfalmen, der Orakel des Jeremias) einen in« 
tereffanten Blick thun laffen; ausgelaffen ift ferner 
der famaritanifche Pentateuch, der als verfchiedene 
Recenfion des Pentateuchs hieher gehört, man mag 
die Fntftehung dcrfelbcn in eine Zeit fetzen, welche 
man will: auf jeden Fall in eine frühere, als die LAX. 
Man iieht aus diefer doppelten Erlcheinung, dafs man 



den Text auf der einen Seite ohne Aufmerkfamkeit 
auf das Diplomati fch - Kritifche mit einer gewiffen 
Sorglofigkeit bebandelte; theils Geb, wie der fam. 
Pentateuch und der Text der LXX in diefem Buche 
zeigen, unkritifche Ueberarbeitun^en erlaubte, wo- 
durch die Räfonnements gewiffer Schulen von Kriti- 
kern in den Text kamen. Des fam. Pentateuchs er- 
wähnt der Vf. hier gar nicht, fondern nur unten 
ganz beyläußg bey den Ueberfetzungen ; und faft ohne 
etwas mehr über denfelben zu fagen, als dafs er 
von der famaritanifchen Ueberfetzung zu unterfchei- 
den, und dafs man über fein Alter verfchiedener Mei- 
nung fey. TJeber das Am und Qiethib vennifsten wir 
ebenfalls jede Nach weif ung. Selbft Hauptfchriften, 
wie Bnxtorf's Tiberias, Hil Itr's Arcanuv; u.dgl., 
find nicht genannt. — Reichhaltiger ift Abfchn. 6: 
Von den alten Ueberfetzungen. Es ift zu billigen , dafs 
der Vf. diefe in einem befondern Kap. aufgehellt, und 
nicht (nach Euhhorn) unter die Lehren von der Kri- 
tik fubfumirt hat. Denn die Verfionen gehören ja 
eben fo fehr von ihrer henneneutifeben als kritifchen 
Seite hieher. Die Einleitung ins A. T. foll aber eben 
fo fehr der Erklärung als der Kritik vorarbeiten. 
Weder hier (wo die Kürze hinlänglich entfchuldigt), 
noch in ähnlichen Schriften findet man aber Bemer- 
kungen von einigem Belang über den hermeneutifchen 
Charakter der Verfionen. Bey der Frage über Ort- 
genis Hexapla und deren problematifche verfchieden- 
heit von den Tetraplis (welche Holmes in feinen Pro- 
legomenen, wie wir fehen, als ein Axiom annimmt) 
wird fehr wohl bemerkt, dafs durch die Stelle des 
Epiphan. de menf. et pond. §. ig. diefe Verschiedenheit 
nicht begründet werde: eher das Gegentheil; dafs 
aber Eufeb. ff. F.. 6, 16 eher diefen Sinn enthalte. 
Bey Symmachus fügen wir hinzu, dafs feine Abkunft 
von Ebioniten auch durch fyrifche Nachrichten be- 
stätigt werde, vgl. AJJemani bibl. orient. T.II. S. 278 ff« 
T. HL P. I. S. 17. 

(D/e Fori/etMung folgt.) 



MATHEMATIK. 

Kopfnv agfn , b. Bonnier: Dit regelmäßige Be- 
Jchreibung des Parallelogramms in den vierjettigem 
Plan; eiue Abhandlung von Adolph Fred. Knt. 
berg, Dr. der Philofophie und Amanuenfis beym 
Observatorium zu Lund. 1813. 122 S. 8- Mit 
I Kpfrt. (10 gr.) 

Wenn in einem Viereck von irgend einem Punkte 
einer Seite zwey Linien parallel mit den Diagonalen, 
und von den beiden Punkten, wo diefe Linien in die 
beiden benachbarten Seiten eintreffen , wieder Linien 
mit den Diagonalen parallel gezogen werden, fo tref- 
fen letztere in einem und eben demfelben Punkte der 
vierten Seite ein , und die erwähntet! vier Linien bil- 
den ein, in dem Viereck beschriebenes , Parallelo- 
gramm. Ein folches Parallelogramm, deffen Seiten 
mit den Diagonalen des Vierecks parallel gehen, 
nennt der Vf. ein regelmäfsig in das Viereck befchrie- 



benes, 



Digitized by Google 



SU 

ben«s, oder auch ein regelverbundenes. Von fbl- 
cben regelmäfsig beffihriebenen Parallelogrammen 
werden in diefer Abhandlung die Eigenfchaften fo- 
wohl in Beziehung auf ihre Perimeter als auf ihre 
Flächengröfsen ausfuhrlich erörtert. Ein Paar Sätze 
zur Probe. S.51 : Die Seite eines gleichfeitigen Paral- 
lelogramms, das regelverbunden in einen vierfeit i^en 
Plan eingefchrieben werden kann, ift gleich dem Pro- 
duct der Diagonalen des letzteren mit ihrer Summe 
dividirt. S. 88: Unter allen Parallelogrammen, die 
in einem vierfeitigen Plan regelmässig befchrieben 
werden können, ift dasjenige das gröTste, welches 
die Seiten des Plans in zwey gleiche Theile theilt. 
S. loa: Wenn die Diagonalen in einem vierfeitigen 
Plan ungleich grofs find, fo ift das möglich grüfste 
Parallelogramm , welches in denfelben regelmäfsig 
befchrieben werden kann, ungleichfeit ig, und die 
Seiten im Parallelogramm, welche mit der gröfscren 
Diagonale parallel find, gröfser, als die übrigen Sei- 
ten des Parallelogramms. Dia Einleitung enthält gar 
zu bekannte Dinge , z. ß. was ein fchiefer Winkel, 

• 
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LITERARISCHE 
L Lehranstalten. 

^^m 10. Jan. d. J. ward zum Prof. der Medicin 'zu 
U11 teilt ernannt: Dan. Dijliui , M. D. zu Amfterdam. 

An dcmfelbenTage trat der Prof. der Med., Franz 
Sutrmann zu Utrecht, fein Lehramt an mit einer Rede: 
Dt magnttümo , quem vocamt animali, vtttrilmt ineegnito, 
moflra dtmum attatt invtnto, novnm fortajft in ykyßolog. 
hnmana lumen , tt falutart in median 1 rtmtdium aliquanio 
mUatnro. 

II. Todesfälle. 

Am 30. Sept. r. J. wurde Johann Martin Sckmid, 
Pfarrer zu Barmaringen und Teramenhaufen in der 
Diöcefe Blaubeuern unweit Ulm, der Welt durch ei- 
nen eben fo unerwarteten, als frühzeitigen Tod ent- 
riffen. Er war geboren zu Ulm den ti. Marz 1771, 
und erhielt dafelhft fowohl öffentlich auf dem Gyinna- 
fiuin, alt von feinem damals nach feiner Rückkehr 
von der Univerfitft für die Bildung junger Leute in fei- 
ner Vaterfradt befinde« thatigen Bruder, dein wür- 
digen Hn. Prälat Schmidt den erften wiffenfchaftlichen 
Unterricht; dann kam er, wenn gleich nicht unmit- 
telbar auf ihn, doch als deffen Nachfolger, als Leh- 
rer der jungem Söhne des nun auch heimgegangenen 
Dr. Rofenmulltr »ach Leipzig, von wo ihn aber bald 
der damals von Jena aus fich verbreitende Eifer für 
das Studium der Philofophie dorthin zog. Hier fuchte 
«r nicht nur bey Rtinhold, Sthmid und Ficfite diefen 
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ein fchiefes Parallelogramm ift u. d R 1. Diefe und ei- 
nige andere in der Abhandlung felbft vorkommende 
Sätze hätten wegbleiben können. Die Schreibart ift 
zuweilen etwas fremdklingend, z. B. : „dafs diefe 
Propofition wirklich den Platz behauptet, wo fie 
nach demTabell gehört, fieht man leicht davon, dafs 
fie auch fo exprimirt werden kann," u. f. w. Oder: 
„Indeflen werde ich den Univerfitätsbibliotheken zu 
Copenhagen und Lund ein gefchriebenes Exemplar 
diele Conftruction enthaltend, als einen Verfuch de- 
müthigft zu präfentiren die Ehre haben. *' Auf der 
Ruckfeite des Titelblatts fteht zur Empfehlung : Herr 
Jonas Öfwerborn, Premier - Ingenieur und Mitglied 
der Königl. Schwedifchen Akademie der VViffenfcbaf- 
ten, dem diefe Abhandlung zur Prüfung vorgelegt 
ward, hat fich darüber geäufsert, dafs er fie fehr in- 
tereffant gefunden, und gar nicht vermuthet habe» 
dafs aus dem Theorem der Bifection von den Seiten 
der Vierecke eine folche Reihe von fchonen mathe- 
maüfehen Wahrheiten abgeleitet werden könne. 

NACHRICHTEN. 

zu befriedigen, fondern auch vorzuglich unter Pauht 
und Grittbach theologifche Kenntnilfe einzufammeln ; 
wenn ihm daher fein Aufenthalt dafelbft fchon des- 
wegen immer in dankbarer Erinnerung blieb, fo war 
diefs noch mehr der Fall auch wegen der vielen an- 
genehmen Verbindungen, welche er bey der damals 
fo grofsen Anzahl dort ftudierender Jünglinge mit fo 
manchem fchlofs, der in der Folge als Mann fich eh- 
renvoll auszeichnete. Als er Jena verlieft , nahm er 
eine Stelle als Erzieher in Potsdam an, wo er fich be- 
fonders der Freundschaft des verft. Feldprobfts Klttfchke 
und des nicht fern davon lebenden Predigers Dayy, 
der durch Verwandtfchaft mit ihm verbunden war, zu 
erfreuen hatte. Von da kam er in gleicher Eigenfchaft 
in das Haus des englifchen Gefandten nach Frankfurt 
am Mayn, wo er befonders auch Hufnagels Umgang ge- 
nofs. Im J. iSco folgte er einem Ruf als Reotor nach 
Biberach, und im vorigen Jahre ei hielt er die wegen 
der Nahe von Ulm gefuchte Stelle, vrj er an den Fol- 
gen eines Herzpolypen plötzlich darb. Seine Schrif- 
ten finden fich bey Mtuftl ; eine Sammlung von Pre- 
digten foll noch zum Andenken für feine Freunde ge- 
druckt werden. 

Zu Delft ftarb am Jg. Decbr. Fritdr. Wilk. Botrt, 
Mitglied der erften Kammer der Gen. Staaten, Curator 
der Univerfität Leiden, Director der Akad. d. Wiffen- 
frhaften zu Hartem, älteftes Mitglied der Teyler'fchen 
Gefellfchaft allda, auch der Gefellfchaft dar vater- 
J.ind. Literatur zu Leiden Mitglied, in einem Alter 
von 74 Jahren. 
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BIBLISCHE L1TBRAT0R. 

Lbipzto, b. Dyk: Grundriß timtr hiflorifck-kriti- 
fchen Einleitung üfs alte Teflamtnt, von 
C*^T. /FS/*. -4«gtt/K a. f. w. 

[Vortfiittmg der im vorigen StUok abgebrochen, 



Die fpecUlis Einleitung zerfällt in drey Theile , de- 
ren jedem allgemeine Bemerkungen Ober die 
darin enthaltene Klaffe von Büchern (ktßorifche, mae- 
tifeke, propketifeke) vorangehn. Von den hiftorifchen 
Büchern werden die Bücher Ruth und Eßhtr ausge- 
fcbloffen , was Ree. nicht billigen kann. Das Buch 
Rutk fteht als reine Gefcbichte da, wenn dlefe auch, 
wie et mit der hebräifchen Gefchichte faft durch- 
gehend« der Fall ift, noch einen Nebenzweck hat. 
JJie Alexandriner thaten alfo wohl nicht Unrecht, 
dafs fie es an das Buch der Richter anreihten: und 
die Anordnung der paliftinenfifchen Juden unter den 
JJagiographis Kann fo wenig etwas be weifen, als 
man auf triefe Auetori tät die Bücher der Chronik ant 
der Reihe der hiftorifchen Bacher ftreichen wird. 
Was das Buch Eftktr betrifft, fo nimmt Ree. 
•weniger hiftoritches Fundamenten, als der Vf. 
S. aio zu thun fcheint, allein dem Joden galt es doch 
als Gefchichte (nicht etwa als Roman, wie es Neuere 
haben auffaffen wollen), und fomit gehört es mehr 
pnter die Rubrik der hiftorifchen Bacher, als der 
poetifeben. .Dem orthodoxen Katholiken gilt feine 
Legende für Gefchichte, nicht für Poe6e, fo ift ee 
auch hier. — Die übrigen allgemeinen Bemerkun- 
gen betreffen vorzuglich den theokratifchen Pragma- 
tismus,' das Lückenhafte der Gefchichte und die 
Anonymitat. welche febr richtig von der Abfaffung 
diefer Sohriften in den Schulen der gefchichtfehrei- 
benden Propheten abgeleitet wird (gleichfam einer hi- 
ftorifchen Akademie). Ob jener tneokratifche Prag* 
matismus (nach S.ni ) für die Ver nachläffig uns denen, 
was man fonft unter kißorifchtr Kunß verfteht , hin* 
länglich entfehädige, möchte wohl fehr bezweifelt 
werden. Die reine objective Gefchichte geht doch 
durch jene Art der Darftellung gänzlich verloren. 
Auch die Lücken möchten 6ch nicht blofs aus diefer 
Tendenz erklären» fondern oft auch aus Mangel an 
Nachrichten. Vermifst haben wir Andeutungen über 
den mythifcb - traditionellen Charakter diefer Ge- 
fchichte, Ober die in den fpätern Büohern fteigende 
levitifch - priefteruebe Anficht, und die daraus- ent- 
gehende Parteylicbkeit und EntfteHung der frühem 
Gefchichte u. t w. Einzelne recht gute Blicke in 
dnn Geift der hiftorifchen Bacher enthalten ohne 
A. U Z. 1816. Erfitr Bernd. 



Zweifel fchon Haffe's Ausfichttn zu künftigen Auf- 
klärungen Uber das A. 7*., die hier nicht angeführt 
find. — Beym Ptntattuch giebt fich der Vf. bekannt- 
lich (denn es ift ober den Gegenfrand fchon fo Man- 
ches hin- und hergefproehen worden) viel Mühe, die 
Kriterien des abendJändifeben Epos im Pentateueh 
nachzu weifen , was natürlich nicht gelingen konnte, 
da, wie der Vf. felbft S. iai fagt, „der Orient fich 
nicht unter die Regel des Oocidents gefangen nehmen 
läfst," oder vielmehr fie gar nicht kennt. Damit 
will Ree. aber keineswegs den epi fchen Charakter 
des Pentateuchs leugnen, im Gegentheil ift er Ober- 
zeugt, dafs manche Eigentümlichkeit diefes my- 
thlfch - hiftorifch - legislatorifchen Ganzen durch de« 
Namen des Epifeken am richtigften bezeichnet, und 
ein für alle Mal verdeutlicht werde. So rein r epi fch 
ift die Tendenz , die Urväter und Helden der Vorzeit 
in der höchften Glorie gottbegünftigter Männer und 
Propheten darzuftellen , die Origmet fpflterer Einricb- 
tungen des physichen, moralilchen, befonders des 
bürgerlichen, kirchlichen Verhältniffes als in der 
Urwelt gegründet, fpätere Begebenheiten , alt von 



frühern Sehern (lfaac, Jacob, Bileam) vorauseeafc 
vorzufallen u. L w. Wir wundern uns, dafs der Vf. 
auf diefe echtepifchen Merkmale des Pentateuchs hin- 
zudeuten vergeffen bat. Als Abfaffungstermin des 
Pentateuchs In der beutigen GeftaJt nimmt der Vf. 
(S. Iii) n kurz vor dem Exil" an , und gründet diefes 
auf den nach dem Exil ausgebrochenen Sectenhafs 
derSamaritaoer. Diefen letzten Grund kann nunHee. 
nicht gelten laffen , da ihm die Gründe von Fulda und 
Paulus (die in der Note angerührt werden) überwiegend 
fcheinen. Die ZufammenftelJuDg der Gründe für die 
naebmofaifebe Abfaffung vermifst man ganz und gar, 
und mufs diefs alfo in den Vorlefungen nachgetragen 
werden : aber angedeutet follten doch die Hauptfachen 
feyn. Bey der Genefis kommt $. 107 die feine Be- 
merkung vor, dafs fich in den Mythen derfelben 
deutlich eine apologetifche und polemifche Tendenz 
offenbare. Nur würden wir die erftere etwas anders 
faffen. Der Vf. fetzt fie darin, „ zu zeigen , dafs die 
ifraelitifche Nation fchon frühzeitig ein edler, und 
von der Gottheit vielfach ausgezeichneter und be* 
eünftigter Völkerftamm gewefen fey, und um das 
hohe Alter ihrer heiligen Gebräuche zu vindiciren ; '* 
und denkt fich die' Apologie vorzüglich gegen die 
Vorwürfe der Aegypter gerichtet : worauf fich denn 
insbefondre die Gefchichte Jofephs beziehe. Allein 
mehreres hier Genannte ift nicht eigentlich apolo* 
getifch; übergangen il't dagegen die deutliche Apolo- 
gie der Besitznahme Kanaans, auf welche fich fo 
Ttt viele 
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viele Mythen bezieht! , Hie den Refilz als einen recht- 
mäfsigen, von jeher verheifseneu , darftellen Tollen. 
Die polemifche Tendenz gegen Kanaaniier, Moabits, 
Ammoniter, Idumäer(Kap. IX. XIX. XXt'l. XXXVI) 
jft fehr richtig hervorgehoben. Die apologetifche 
Tendenz findet der Vf. dann auch in Exodus wieder, 
namentlich bey Uarftellung des Auszuges als eines 
freyurilligtn , wovon bey den Aegyptern, wie es 
fcheint, andere Sagen umhergingen. Wenn er die- 
falbe dann auch im 4ten und 5ten Buche wiederfin- 
det, ift diefes nicht fo treffend. Da fs die Begeben- 
heiten des 4ten Buchs gröfstentheils auf die Verherr- 
lichung Mo^s abzwecken, ift wahr; wir würden 
uns aber defshalb nicht fo ausdrücken , als ob diefes 
Buch wiederum eine Apologit des Gefetzgebers und 
Heerführers liefern folle. Diefe fetzt gewiffermaa- 
faen eine Anklage voraus, von welcher man nicht 
deutlich fieht, von welcher Seite Ge hätte kommen 
follen. Eben fo glauben wir den Zweck des Deute- 
ronomii nicht richtig bezeichnet, wenn es heilst: 
„der Verfaffer fpricht hier und überall im Namen 
Mofis; allein daraus folgt noch nicht, dafs er dadurch 
die Nachwelt habe überreden wollen, diefe Verord- 
nungen wären wirklich fo, wie er fiegiebt, aus dem 
Munde MoGs gekommen: vielmehr fcheint feine Ab- 
ficht nur die gewefen zu feyn : die ganze ifraelitifche 
Conftitution aus dem Geßcbtspunkte und in der 
Manier darzuftellen , wie er glaubte, dafs fie der Ge- 
fetzgeber, wenn er jetzt lebte, entwickelt haben 
würde." „Wenn wir diefes annehmen, fo erkennen 
wir auch deutlich den apologetischen Zweck diefer 
Mifchoa. Es foll gezeigt werden : dafs kein Volk auf 
Erden eine fo vollendete Gefetzgehung habe, und 
kein Volk fo viel wahre Gröfse befitze, als das ifrae- 
litifche, das bey allen feinen Vergehungen doch nicht 
•ufhore, Jehovah's Lieblingsvolk zu feyn" (S. 144. 
145). Allein es möchte wohl (chwerlich zu leugnen 
feyn, dafs die Gefetzgebung des Deuteronomii, fo 
gut als der drey unmittelbar vorhergehenden Bü- 
cher, von dem Concipienten als eine wirklich mofai- 
fche dargeftellt werde. AufMofe, den Gründer Atr 
Gefetzgebung und Verfaffung wird auch die fpätere 
Ausbildung derlei ben zurückgeführt. Da der bamm- 
ler diefer Gefetze und der Concipient des Pentateuchs 
natürlich fpäter lebten, als diefe Gefetze einzeln ein- 
geführt waren, fo konnte die mofaifche Abkunft der- 
elben zum Theil fchon in den öffentlichen Glauben 
übergegangen feyn. Der Concipient erfcheint aber 
hier eben fo wenig, als „literarifcher Betrüger," 
als ein Mythus eine Lügt ift. Der vom Vf. erwählte 
Ausweg ift ohne Zweifel zu fein und künftlich, als 
dafs er in die Seele des hebräifchen Gefchichtfchrei- 
bers hätte kommen, und von feinen Leiern hätte ge- 
fafst werden können. Endlich fcheint es nicht tref- 
fend, die Tendenz des Deuteronomii als eine apolo- 
gttifche »u bezeichnen. Wohl nicht für diejenigen, 
«reiche an der Vortrefllichkeit der mofaifchen (Jefetz- 
gebung und an der Herrlichkeit des Volkes Gottes 
zweifeiten, ift diefes Buch Btwhtfo hen ; fondern als 
nachtragen Je und liier und da a bauderndc Wicderho- 
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lung der in den frühern Büchern enthaltenen Gefetz- 
gebung trägt es feinen Zweck in fich felbft. Der in 
dielem Buche vor allen andern hervortretende Natio- 
nalftolz erklärt fich aber aus der vom Vf. ebenfalls 
mit Recht angenommenen fpätern Abfaffung, zu ei- 
ner Zeit, wo fich diefe Iendenz eben in der poJi- 

tifch gefunkenen Nation defto ftSrker offenbarte. 

Beym Buch Softta vermifste Ree. die für die Anficht 
delfelben fo Fruchtbare und nothwendige Bemerkung, 
dafs es mit der Eroberung des Landes durch Jofua 
eine gleiche BewandniTs habe, wie mit der Gefetzge- 
bung durch Mole. Jofua hatte den Grund zur Ero- 
berung deffelben gelegt, wie Mofe zum üefetze; voll- 
endet wurde diefelbe erft ganz allmählig, und eigent- 
lich kam fie nie völlig zu Stande. Das Bucb Jofua 
fchreibt die Kroberung des Gebiets, fo wie es fpäter 
befrand, gleich dem erften Eroberer zu : es führt aber 
auch in feiner geographifch - (tatiftifchen Urkunde 
Diftricte, als den Stammen angewiefen, auf, die nie 
erobert worden find, und hat hiernach etwas Ideales. 
Man mochte den Nebenzweck haben, dem Volke zu 
zeigen, was noch zu thun übrig fey, wenn man das 
Land feiner ganzen Ausdehnung, mit Kinfchlufs der 
partes infidelium, beßtzen wollte. An gleichzeitige 
zum Grunde liegende Urkunden kann Ree. hier nicht, 
felbft nicht „mit einiger Einfchränkung," glauben. — 
Ueber den Anhang zum Buch der Richter (Kap. X VII - 
XXI) wird (S. 150) die Vermuthung geäuTsert, dafs 
er vom Sammler des Kanon beygefügt fey, um einen 
fchicklichen Uebergang zur Gefchichte Sauft aus 
dem Stamme Benjamin zu haben. Wir möchten ans 
doch mit der einfachen Annahme begnügen, dafc 
diefe beiden Erzählungen fpater gefchrieben, oder 
dem Buche beygefügt feyn, und defshalb nicht in der 
chronologifchen Reihe ftelin. — Bey den Büchern 
Samuels müffen wir dem Vf. denfelhen Vorwurf ma- 
chen , wie oben bey dem 4t* n und <ten Buche Mofis, 
dafs er dem Schrift fteller eine gewiffe Einheit der Ten- 
denz und Abficht unterlege, wo Geh diefe nicht un- 
gezwungen darbietet. „Am richtigften, heifst es 
$.131, fcheint man die Abficht des VerfafTers zu faffen, 
wenn man fagt : dafs er einen Rsgenttnfpitgel liefern 
wollte. In Sani fuchte er den König zu fchildern, 
wie er nach den theokratifchen Grundfätzen müht 
feyn Tollte. Dagegen wollte er David als den Mann 
nach dem Herzen Jehovah's und als Ideal fflr alle 
künftige Regenten der ifraelitifchen Nation darftel. 
len. " Dafs das Unheil eines von theokratifchen 
Grundfätzen befeelten Gefchichtfchreihers über beide 
Könige ungefähr auf die angegebene Weife ausfallen 
mufste, liegt in der Sache. Aber die Auswahl der 
Begebenheiten beftändig unter diefen Geficluspunkt 
zu Dringen, würde dem Vf fchwerlich möglich feyn, 
und es find bey diefer Behauptung dem Rein-Hifto- 
rifchen nnd Traditionellen zu geringe Rechte einge- 
räumt. Insbefondre von Saul kann man nicht wohl 
gellen laffen, dafs er gleichfam als n-*^ inyux eines 
Regenten, wie er nicht feyn Tollte, aufgeftellt fey: 
denn da bot die fpätere Gefchichte doch wohl auf- 
fallendere Bey Tpiele. — Dafs die Einheit der Bücher 
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Samuels und dtr tTSmtgt nicht fo anbringt zugegeben 
ift, als von Eichhorn, Mahn u. Ä. gefchieht, können 
■wir nicht anders als billigen. Die Erzählung der 
letztem hat, wie es fcheint, einen mehr mythifchen, 
Übertreibenden Charakter, obgleich die erzählte Ge- 
iohte den Referenten der Zeit nach naher ift; dazu 
r*. f wu n tit3 r 



und Empfehlungen des 
Gefetzbuchs, und mancherley Eigentümlichkeiten 
der Sprache, die fich zum Spätem hinneigen, und 
in den Bachern Samuels nicht finden. — Bey der 
Chronik ift auf das Verbältnifs der Relation in derfel- 
ben gegen die Bücher Samuels und der Könige, auf 
den fpätern Charakter der Chronik in phiioiogifcher 
und hiftorifcher Hinficht faft gar keine Rücklicht ge- 
nommen, was wir als wafent liehen Mangel bezeich- 
nen muffen; da dem Vf. Ar K'fttrs Unterfucliung §elbltbetrac orangen , Selbfrgefpräche der Seele, Be 



Hof - und Dom -Prediger in Berlin, Er/fcr Band, 
ig ii. VI u. 347 S. Mit einem Kpfr. Zwtyttr 
Band. 1814. «i j. IMter Band. 1815. 273 «• 
135 S. 8- (4 Rthlr. ia gr.) 

Man kennt des Vfs. Gabe, zum Gemüt he des Le- 
fers zu reden, und es mit fanfter Gewalt theils in 
fich felbft zurückzuführen, theils mit dem Leben zu 
verlohnen. In keiner feiner Schriften zeigt fie fich fo 
vorzüglich , als in diefer. Nicht Schilderungen des 
äufsern Lebens giebt er darin — wie vielleicht der 
Titel vermuthen faffen könnte — weder der Natur 
in Beziehung auf den Menfchen, noch der Menfchen 
in Beziehung auf einander, im gefellfchaftlichen Um- 
gange, in den Geschäften des Berufs u. f. w. ; fonderrt 



fchon vorlag. In phiioiogifcher Hinficht find jetzt 
die Bemerkungen von Gtfenius (Gefchichte der hebr. 
Sprache «ad Schrift 6. 12) zu vergleichen. — Beym 
Buch Efra bemerkt Ree. mit Befremden , dafs Hr. A. 
auch. zu denjenigen Kritikern gehört, die auf den 
Gebrauch der oltaramäifchen (b. 177 fleht aus Ver- 
lehn ip?,flaramäifchen) Sprache in einem Theile des 
Buches (4, 7 — 6, 18) ein folches Gewicht legen, dafs 
fie diefes Stück einem anderen Verfaffer zufebreibeo 
wollen, als dem, der die zunächft benachbarten hebräi- 
fchen Abfchnitte verfafst hat. Allein wie kann man 
diefes Stück aus der Mitte des Zufammenhanges her- 
ausreifsen, und als für fich beftehend betrachten 



Pachtungen des innern Lebens in feinen mannichfal* 
tigen Rührungen und thätigen Erweifungcn , in feinen 
bleibenden und vorübergehenden Stimmungen, in 
feinen Leiden und Freuden, in feinem Ahnden, Ver- 
langen und Streben. Solche Betrachtungen haben, 
wie der VT. fagt, aufser dem pfychologilchen noch 
ein rein menfehliches Intereffe, das zugleich fymna- 
thetifch, äfthetifcb, moralifch und religiös fey. Bei- 
des, vorzüglich das letztere, habe er bey diefer 
Schrift vor Augen gehabt. Menfehliches Wefen und 
menfchllche Art wollte er darfteilen, und dafür den* 
fei ben Sinn in Anfprucb nehmen , der bey den fchö- 
nen Werken der Natur und Kuuft mit Wohlgefallen 



wollen? Soll der Auflas* des hebräifcheo Concipien- weilt. Zunächft follte nur das Menfchlich- Gefällige, 
ten mit den Worten Kap. 4, 6 , die ein in aramäifaher che reine Menfchennatur, und was fich aus diefer un- 
Sprache gefchriebenes Edict als folgend vorausfetzen, ter dem Einwirken Künftiger Umgebungen rein und 



erfreulich hervorbildet, aufgenommen — was ent- 
artete, zerrüttete, abgewftrdigte Menfchbeit ift, blofs 
hier und da flüchtig berührt werden; • Wir billigen 
diefe Befchränkuog vollkommen. Die ausführliche 
Schilderung des Unnatürliche», Verkehrten, Boten 
verfehlt oft den Zweck, abzu fehrecken ; nie aber 
bleibt das wahre und einfache Bild des Reinen , Gu- 
ten und Edlen ohne wohlthätige Wirkung auf das 
Herz. Darum wüofchen wir die fem Bucha recht 
viele Lefer. Einige möchten wohl die Darfteltung 
kürzer und gedrängter wün fchen ; für Viele aber 
wird die Ausführlichkeit und Wortfülle des Vfs. ge- 
rade zweckmaTsie feyn. Andere werden das Ganz« 
oberflächlich finden ; doch werden fie zugeftehen 
n-Offen, dafs der Vf. überall das Tiefere der Seele 
holdt annimmt, kann Ree. durchaus nicht glauben, wen igftens anzurühren verfteht. Und die Wiederho- 
Von einem Mitgliede der erften Oolonie, als weiches lungen, die hier und da vorkommen, werden durch 
fich der Vf. des trfltn Theils von Efra bezeichnet, die Verwandtschaft der Gegenftände, worüber Be- 
darf der Gebrauch beider Sprachen gar' nicht befrem- trachtungen angeheilt werden , begreiflich und ver- 
de» , und fo kann diefes fuglich von Einem Verfaffer zejhjich. Es folgen fich nämlich die Auffätze in ei 
herrühre». ~ nem leichten und 



Jfc bioffen gewefen feyn ? und foll der aramäifche 
uffatz ohne Vorbereitung mit den Worten des 
Ed «» begonnen haben , ohne die Veranlaffung anzu- 
führen u. f. w.? Man bemerke doch nur die Art des 
Ueberganges- ins Chaldäifche. Der Vf.; giebt 4, 7 ff. 
das chaldäifche Edict in der Originalfprache. Weil 
diefe ihm aber geläufiger ift, als die hebräifche, und 
von feinen Ledern gleich gut verftanden wurde, fährt 
er fort in derfelben zu fch reiben , bis zu Ende feines 
damaligen Auffetze». Genau der fei be Fall ift Den a, 4. 
wo. die Magier chaldäifch redend eingeführt- wer- 
den, und wo der Concipieot, der felbft in diefer 
Sprache zu erzählen fortfahrt, noch weit fpäter da- 
mit aufhört, als der im Efra:. denn an eine fo frag- 
Befcbaffenheit des Daniit, als Dr. Bert- 
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febönen Uebergange und Zufam- 
Wir wollen die Ueberfchriften derfel- 
- "hier un'd da mit kurzen Bemerkungen — » 
der Reihe nach mittheilen, nicht allein um dadurch 
den Inhalt das Buchs vor Augen zu Jegen, fondern 
auch om «uglerch auf die Reichhaltigkeit deffelben 



T.rtpzic, b. Bofchler in Elberfeld; Bilder des U' aufmerkfam zu machen, und zur nähern Bekannt- 
em. Von FrUdrieh Ehrtnberg % Königl. Preuts. fchaft einzuladen. 

ErJUr 

Chgitized by Google 



519 



A. L. Z. Num. 65. MÄRZ 18 16. 



Erfler Bind. Erßesünch. I. Dtr Schmerz. (Wahr 
tind fcbön.) IL Z?tf Freude. Dazu gehört III. Frag- 
ment aus Euphranors Papieren über die Freude. (Sehr 
gut, befonders was Ober das Gebereinkommen der 
Menfchen hin fichtlich deffen, worüber man ßch 
freuen Coli, aber die Freudenanftalten , getagt wird.) 
IV. Heiterkeit. (Mit dem heitern Denken gefchrie- 
ben, welches Uberhaupt dem Vf. vorzüglich eigen 
ift.) V. Licht, Dämmerung, Ftnßerntß. VI. Die 
Kinder desLichts. ( Ein wenig gezwungen.) — Zwey- 
tes Buch. VII. Aus Euphranors Papieren. (Der Vf. 
bittet in der Vorrede, dafs man nicht in feinem Bu- 
che ihn felbft finden wolle. Manches darin fey indi- 
viduelle Eigentümlichkeit, feiten die feinige, oft 
vlM ihm ganz fremde. Das gelte insbefondere von 
den Bruchftücken aus Euphranors Papieren. Wir 
muffen aber geftehen , dafs uns diefer Unterfchied 
durchaus nicht aufgefallen ift ; dafs uns vielmehr aus 
den Auftatzen, die diele befondreUeberfchrift führen, 
ganz derfelbeGeift, daffelbe Gemüth , wie aus den üb- 
rigen, angefprochen hat.) 1) Ich habe gelebt und ge- 
liebt. iyDas Bild im Gemilthe. (Zwey gemiUhliche 
Auftatze.) 3) Gemüthsflille. (Eine Schilderung, wie 
fje nur aus eigner Erfahrung diefes feiigen Seelenzu- 
ftandes quellen kann.) 4) Das Leben mit dtr Natur. 



5) Das Leben mit ßch fclbfl. 6) Das Leben mit den 
Menfchen. (Faft zu gewandt zeigt fich hier Euphra- 
nor , als Mann für alle Arten von Gefellfchaften und 



Menfchen ; ein wahrer Weltmann.) 

Zweyter Band. Drittes Buch. VIII. Fortfetzung 
der Fragmeute aus Euphranors Papieren: 7) Die 
gute Gabe, s) Neues Leben. IX. Sterben im Leben. 
(Auch vom letzten, eigentlichen Sterben.) X. />- 
bensluß. (Recht gut.) XI. Die Täufchungen des Le- 
bens. (Der Vf. freut fich auch ihrer.) XII. Wahrheit 
des Lebens. XIII. Leben in der Wahrheit. (Nicht 
tief genug. Die Wahrheit ift hier nur noch als et- 
was vor der Seele Stehendes genommen ; nicht als ihr 
rechter Lebensgrund.) XIV. Arbeitsnoth und Thä- 
tigktitsfreude. XV '. Das Leben mit den Todten. (Becht 
gut.) XVI. Die Sprache. XV1L Das Unaussprech- 
liche. 

Dritter Band. Viertes Buch. IX. Aus Euphra- 
nors Papieren: ig) Die Sehnfucht. (Einer der heften 
Auflatze.) 19) Das Leben in der Gegenwart. 20) Das 
Leben in der Vergangenheit. 21) Der göttliche Friede. 
92) Die fuße und uohlthätige Btfchränkung. 23) Der 
Troß. (Aus Allem weifs der Vf. Freude zu fchöpfen. 
Er fchein t das Unglück zu lieben , um getröftet wer- 
den zu können/) 24) Der gute Wenfch. 25) Die Er- 
hebung. 26) Die Unfchutd. 27) Geflalten des Lebens. 
(Wie die mannichfaltjgften Stoff zur Freude und Bil- 
dung geben können.) 2g) Die Befreundeten. 

Angehängt ift dem dritten Band als das fünfte 
Buch der Bilder des Lebens« mit be fondern Seiten- 
zahlen : 

ländliche Stunden aus Agathens Leben; — 



worin 28 kleinere Aufötze, im Sinn einer guten 
weiblichen Seele gefchrieben, enthalten find. Wir 
können nichts weiter darüber tagen , weil wir im Ja- 
nuarhefte der A.L. Z. von diefem Jahre, Erg. Blätter 
Nr. a, fchon eine Anzeige und Beurtheilung der lei- 
ben von einem andern Becenfenten finden. Ks mufs 
alfo diefs Schriftchen auch befanden ausgegeben 
worden feyn. 

■ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkipzih, b. Fleifcher d. hl Ulla Potrida. Oder 
drey mal drey mal drey Grillen eines hypockondri- 
fchen Pkilofophen des neunzehnten Jahrhunderts — 
in ungereimte Verfe gebracht, und Hn. Hofrath 
Fiatner zu feinem phdofopbi fchen Doetor- Jubi- 
läum am 2often Febr. igi6 gewidmet von BtJul- 
tnue Pißotkeus Urceus, aller freyen Künfte Magi- 
ster und der Weltweisheit Doctor auf der hohen 
Schule zu Lindenftadt. 16 St %. 

Der vielfei tig gebildete und gewandte Vf. — deffen 
grneifirte und iatinifirte Namen man auch aufser der 
Lindenftadt leicht in die deutfeben zurück aber fetzen 
wird — weiht diefe 27 Diftichen feinem berühmten 
Lehrer bey der obgedachten ff verliehen Gelegenheit 
unter andern mit folgenden Zeilen: 



Du, ein MeÜUr vom Stuhl, eiu Fünfziger unter. 

Weifen, 

Weiht ja beffer ala ich , wn die Sophia Tormip. 
Carum weih ich Dir nisht ein gelehrte! Opuiculuj» 

heute , 

Nur ein Quodlibet iSX'b, von der Moria geieugt. 

Und das letzte Diftichon mit der Ueberfchrift : Der 
hypockondrifche Fhilofoph, tagt; 

Stell' ich die Dinge verkehrt vor mich hin tum eigne« 

Verdriffe, 

Lallt mich gewähren , ihr Herrn ! rebauet fie feiner 

nur recht. 

Indeffen wird man in den Aussprüchen des Vfs. aber 
die gewählten Gegenftände der Menfchheit an fich 
nnd im Staate wohl weniger Grillen der Moria oder 
der Hypochondrie, als Erzeugniffe einer tatinfehen 
Laune und helle Anflehten finden, in die man leicht 
bcyfällig einftimmt ; wenn er z. B. anter der Rubrik. : 
5. der Staat, lagt: ■ 

ReüTende Thicrc find hier in ei ferne Gitter gefperret. 
Dal* fie mit grimmigem Zahn nimmer zerflctTchea 

Cch felbft. 

« • 
Oder unter 14: die Freyheit: 

Edel ift du Gefohlecht de» Rott«*, doch ift e« auch 

tückifch; 

Gehet mit dem gern durch, der ea nicht handige« 
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Limm, b. Dyk: Grundriß einer hi/lorifch- tritt- 
ftken Einleitung in'* alte Teßament, von £foh. 
Ckriß. IVith. Augußi u. f. w. 

{Be/kklufi drr im vorigtn Stück abgebrochenen Recenjion.) 

In der atlgtnui kern Einleitung in die poetifchen Bacher 
ift des ftreitigen Gegenftandes Ober die äufsera 
Form der bebräifchen Poefie auch nicht mit einem 
Worte gedacht. Die Literatur der frObero Syfteme 
und des Vfs. Meinung Ober diefen Punkt hfitte man 
doch hier angedeutet erwarten follen. Dafs „ die ge- 
wöhnlichen Theoriten der Dithtkunß fchon um deswil- 
len nicht auf die orientalifchen paffen, weil diefe blofs 
von grieebifchen und römifchen Muftern abftrahirt 
find ' und „ dafs die meiften (?) Kritiker und Aeftheti- 
ker den orientalifchen Geilt, nicht empfangen, weil 
fie den freyen Geift des Orients in die Denkformen 
des Occidents einzwängten," wird zwar $. 154. fehr 
zweck mäfsig bemerkt, allein fehlt nicht der Vf. ge» 
gen feine eigene Regel, wenn er bald darauf $. 158 
die Pfalmen in I. Lieder, II. Oden und Hymnen, 
III. Elegieen, IV. Lehrgedicht«, V. Gnomen, Pa- 
fchals und Parabeln eintbeilt? eine Eintheilung, die 
doch weder in .»er- Form noch in dem Inhalte diefer 
Lieder feft gegründet ift, und lediglich auf abeodlindi- 
fchen Theorieen beruht. Bey der „ richtigften " Ver- 
gleicbune des Pf alters mit der „ griechifchen Anthologie n 
($•'57) »t doch der in den Pfalmen herrschende religio fe 
Inhalt (wovon nur etwa Pf. 45 eine Ausnahme macht) 
völlig überleben, und Oberhaupt damit wenig geragt. 
Auf die wichtige Frage Aber das relative Alter der 
Pfalmen hat lieh der Vf. wenig eingeladen. „Für 
die ältelten, heifst es $. 160, halt man Pf. 90. go(?), 
fflr dtejüngßen Pf. 137. 85. 126 und viele andere, die 
das Zeitalter des Exils verrathen." Auf die Abfaf- 
fung von Pfalmen im maccabäifeben Zeitalter ift da bey 
gar Keine Rückficht genommen. — Bey den falomo- 
nifchen Schriften bemerkt der Vf. gleich Anfangs fehr 
zweckmäfsig t dafs die Kritik (Änderbarer Weife mit 
einer förmlichen Proteftation gegen die Autorfchaft 
Salomo's (aber doch nur in Anleitung der jetzt unter 
feinem Namen vortiandnen Werke) anfangen mflffe. 
Das Höchfte, was man zugeben könne, fey, dafs die 
Grundftoffe diefer Bücher aus Salomonischen Ideen 
befiehen , dafs diefe aber, wie es (cheiot, in verfchie- 
denen Perioden verfchieden bearbeitet worden. Zu- 
gleich wird auf den Mangel an jfldi liehen Particura- 
Lsmus aufmerkfam gemacht, den diele Schriften 
«ber mit Hiob tbeilen. Eine eigentümliche Anficht, 
A. L. Z. f8l6. Erßer Band. 



auf die der Vf. einigen Werth legt (Vorrede S.IX.X), 
wird Ober das Buch Kobelet gegeben, wovon es heifst, 
dafs uns f, Salomo's Geift in diefem Gefpräch eines 
Todten im Reiche der Lebendigen als Prediger der 
Weisheit und Tugend anfpreche." Hr. A. will unter 
flVnp" Salomo's Geiß oder Schatten verftehen , und da* 
bey allenfalls die verfebiedenen Bedeutungen : Predi- 
ger* Greis, Büßender, Forfcher, Redner (doch wohl 
nur Eine derfelben? und nicht ganz gleichviel, wel- 
che) gelten laffen, am liebften aber Prediger erklären, 
oder fflr nSijpo eongregatus ad patres. Das Fem. fey 
Neutrum, die Todten aber gefchlethtsios („nach 
Matth, aa, 30"!). Wegen des Wiederkommeos der 
Todten beruft fich der Vf. auf die Nekrophanie 1 Sam. 
ag, tt — 19, insbefondre Luc. 16, 19 — V , > m Buche 
felbft aber follen deutliche Spuren eines fchon Verßor~ 
benen feyn. „Schon das fo oft wiederholte Van fpricht 
dafür. Kap. a, ia redet von -einem Nachfolger in der 
Regierung mit Beziehung auf Rebabeams Unbefon- 
nenheit (wir finden hier nur allgemeine Beforgoiffe, 
die bey dem fpäter lebenden Verfaffer natürlich um fo 
begreiflicher find). Kap. ta, 15 (lies II, 15) w» m 
kann überfetzt werden : cum adkuc fuperfles effem (ge- 
wifs gegen Sprachgebrauch und Zulammenhang, wor- 
nach man zu Qberfetzen hat: noch ferner'). V. 18. 
iran (II, 18 fteht: ich hälfe alles, was ich mir erarbei- 
tei unter der Sonne, weit ich es.hinterlaffen werde 
einem AJenfchen , der nach mir kommt. Aber was be- 
weift das hier?). Kap. 7, 15: 'San n>*a in diebus va- 
nitatis meae i. e. in vita, quae cito evanuü. Ferner 
!, ia. ia, 7 u. a." Dafs diefe Stellen nichts weniger 
als deutlich beweifen, was der Vf. aus ihnen folgert, 
liegt am Tage. Gegen die Anficht dellelben fprechen 
aber, um aller andren Gründe zu gefebweigen, wohl 
fchon die Stellen hinlänglich, welche die Fortdauer 
nach dem Tode bezweifeln und die Trofdofigkeit des 
Todes befebreiben, III, at und vorzüglich IX, 4. 5. 
Ein aus dem Reiche der Todten her zu den Leben- 
den Redender mflfste ja über jenes Gewifsheit geben 
können , oder könnte die Fortdauer nicht ganz be. 
zweifeln. — Das Hohelied betrachtet der Vf. als eine 
Sammlung von 7 oder 8 *rc*titchen Idyllen , vermisch- 
ten Inhalts , die ein vo» , Dichter oder den Dichtern 
verfchiedner Sammler zu diefer Idyllengruppe ver- 
einigte , und verwirft die verfuchten Verbindungen 
defielbeo zu einem Ganzen als zu künftlicb. Ree. 
wüniebte, dafs diefer Gegenftand nochmals von einem 
richtig fühlenden Exegeteo in Unterfucbung genom- 
men würde: fo viel ift aber wohl gewifs, dafs ein und 
daffelbe erotifche Verhältnifs (die Liebe eines ins Ha- 
rem abgeführten Hirtenmädchens zu ihrem Gelieb- 
Uuu ten 
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ten und Herrn Rückkehr) faft in allen Idyllen gefchil- 
dert fey : die man überhaupt ihres (ehr ähnlichen Gei- 
ftes willen am richtigften Kinem Dichter zufchreibt. 
Li V, a — VI, 3 liegt offenbar Nachahmung und wei- 
tere Ausführung einer frOherh Idylle III, i — 5. We- 
gen der Chaldaifmen nimmt der Vf. eine fpäte Abfaf- 
fung an. Alfo nach dem Exil Wenn fich nur in 
der ärmlichen von Priefterh und in deren Geifte gelei- 
teten Colonie ein fo fröhliches idyllifches Leben 
wühl denken liefse, als hier mit fo viel Wahrheit ge- 
fchildert wird ! Liefse Geh nicht annehmen , dafs das 
Lied alteren Urfprungs fey, und die Clialdaifmen im 
Munde des Volkes ihm aufgetragen wurden. Ree. 
fieht wohl, dafs diefe Annahme zu weitern Anwen- 
dungen führen könnte, allein fie fey auch nur der 
Prüfung faebverftändiger Forfcher hingeworfen. Von 
der Annahme jeder allegorifchen (fey es religiöfen 
oder politifcben) Deutung hält fich der Vf. mit Recht 
frt y; wie auch von der eines moralifchen Zwecks, der 
dem Dichter wohl fchwerlich vorTch webte. Bey dem 
Buche Mob fchwankt der Vf. fo zwifchen den verfchie 
denen Anflehten, dafs ficli ihm kein fefter Gedanke ab- 
gewinnen lafst. Man foll bey diefem Buche Oberhaupt 
nicht über Vermuthung hinausgehn, da alle Verfuche 
den l'trfajjcr zu beftimmen fruchtlos feyn müffen 
(Natürlich! aber es ilt nicht wichtig, das Zeitalter zu 
erforfchen?): „vielleicht dürfte es aber nicht zu 
kühn feyn anzunehmen, dafs ein unbekannter Ifraelit 
diefes Werk im Geiße Kofis gedichtet habe." Gewifs 
nicht zu kühn: allein was liegt darin für ein Auf- 
fchlufs, und was kann man (ich dabey Beftimmtes 
denken? Gut ift die Bemerkung über 31>n = avt« hofti- 
littr tractatus. — Beym Uuche Eßhtr ift es dem Ree. 
fehr auffallend gewefen , dafs Hr.' A. die Vermuthung 
einer Abfaifung deffelben durch Mardochai fehr walir- 
fcheinlich nennen kann. Spricht nicht der vollkom- 
men unhiftohfehe , traditionelle und mährchenhafte 
Charakter des Buchs gegen jede gleichzeitige Abfaf- 
fung, obendrein durch eine Hauptperfon der Bege- 
benheit? Am rieht jgften wird man an das Zeitalter 
der feleucidifchen Religionsverfolgungen denkeu, wo 
fich am leichteften und begreiflicnften ein fo blutdür- 
ftiger Nationalhufs ausbildete. Diefes Zeitalter war 

Ia auch fonft bekanntlich fruchtbar an l/egenden ihn- 
ichen Geiftes, wie die Bücher Daniel, 3 Maccab. 
u. a. zeigen. — Beym B. Ruth giebt der Vf. vorzüg- 
lich die Abliebt an , zu zeigen, dafs David von einer 
alten, rechtfehaffenen Familie abftamme ; überfehen 
fcheint uns dabey, fo wie von allen Auslegern, eine 
apologetifche Rückficht. Vermuthlich follte dadurch, 
dafs Davids moabitifche Ahnin als ein Ideal häuslicher 
'lugenden gcfchihlert wurde, zugleich der Flecken 
abgewafchen werden , der ihm wegen diefer Abkunft 
von einem fremden und den Hebräern fonft verhafsten 
Volke ankleben konnte. 

Bey der allgemeinen Einleitung in die Prophetin ver- 
mifst man ungern irgend einen Wink oder einUrtheil 
Ober die verichieduen Gattungen der Weifsagungen 
und Prädictionen, ihr Eintreffen und Nichteintref- 
fen, ihre Aufzeichnung, ihre verfcliiedeue Form und 



Einkleidung, über die Gefchicbte des Prophetenthums 
u. f. w., worüber doch wohl am zweckmäfsigften 

gleich hier im allgemeinen Theile gehandelt wird. 

Bey den einzelnen Propheten macht der Vf. (Vorrede 
S. X) vorzüglich auf feine Anficht desJefaias aufmerk- 
fam, un l die bey demfelnen in Anwendung gebrachte 
vermittelnde Kritik. Es fcheint ihm nämlich mißlich, 
mit Koppe, Eichhorn, Paulus, RofenwÜilir, nicht 
blofs den ganzen letzten Theil des Buches (Kau. 40 
bis 66), fondern auch manches aus den frühem Kapi- 
teln dem Jefaias abzufprecheo ; er nimmt zwar eine 
grofse Verwirrung der Orakel an, will aber bey wei- 
tem den grofsteo Theil dem Jefaias vindiciren : nach 
S. 248 jedoch nicht die vom babylonifchen ,perfifchen, 
medifchen Keiche, wo ihn gfahn's Gründe nicht befrie- 
digen. Dann mufs er aber geradezu jenem Urtbeil 
über 40— 66 beytreten; denn dafs jene Kapitel ein 
feft verbundenes zufammenbängendes Oanze bilden, ift 
wohl über Widerfpruch erhaben, wenngleich der Vf. 
(S. 251) z. B. die berühmte Stelle 5a, 13 — 53- aus \e- 
nein Zufammenlunee reifsen zu dürfen glaubt. Ks 
bleibe Hn. A. überfallen, feine chronologifche An- 
ordnung, wie er verfpricht , ausführlicher darzustel- 
len und zu motiviren; aber wenn diefes nach den 
hier gegebenen Andeutungen gefchehn foll, fo gefteht 
Ree., dafs er an der Erweislichkeit einer, lolchenCon- 
ftruetion zweifelt. Der . Vf. t heilt nämlich das Ganze 
in drey Bücher, aus drey verfchiedenen Lebensperio* 
den des Propheten: 1) das Zeitatter des Ufias und 
flniham. Hieher follen Kap. VI. Uli. LX.V1 gehö- 
ren, was von den beiden letzten auf keinen FaiJ zu- 
gegeben werden kann. Hiermit fällt aber auch die 
Angabe des Vfs. , dafs der Prophet in diefer Periodo 
wahrscheinlich die inneren Angelegenheiten des Staa- 
tes nach feinen kofmopolitifchen und antitheokrati/chen 
Grundfatzen (LV1, 3) habe reformiren wollen. Er 
combiuirt zwar damit eine Sage (oder vielmehr das 
Commentum) bey Abulfarag, nach welchem Jefaia zur 
Strafe dafür, dafs er den Ufia nicht vom Räuchern ab- 

E;ehalten habe, die Gabe der Prophezeyung 38 Jahre 
ang bis zum Tode des Ufias verloren habe, dann fey 
fie ihm wiedergegeben auf 61 Jahr, fchon früher habe 
er aber 24 Jahre gelehrt (Compend. dynafl. ed. Pococke 
S. 60). Wie konnte aber der Vf., dem die fonfüge 
unkritifche Geftaltung der biblifchen Gefchichte nach 
talmudjfch- rabbinifchen Ccmmentis in dem fyrifchert 
und arabifchen Werke des Abulfarag nicht unbekannt 
feyn kann, auf eine Jolchr Angabe irgend einen Werth 
legen , hier von einem fonft treuen Gefchichtfcbreiber 
reden, der manches gute Anekdoton aufbewahrt habe? 
Wie konnte er fich darauf berufen, dafs hier keine 
Abficht der Erdichtung denkbar fey ? Sie widerfpricht 
obendrein der fiebern Tbatfache, dafs der Prophet 
erft im Todesjahre des Ufia auftrat (VI, 1) , und fegt 
nicht das aus, was der Vf. heraus nimmt (um den 
r mit and, dafs uns Orakel aus Jothams Regierung 
fehlen, zu erklären), fon lern läfst ja die Unterbre- 
chung in die Zeit des Ufia fallen. 2) Regierung des 
ylhas. Dafs hieher Kap. 1 — 12 zu rechnen fey (aber 
doch mit Ausnahme von Kap. VI) geheim wir gern 

zu. 
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zu. 3) Zeitalter des Hifkia. „Mit Gewifsheit find 
Kap. 36 — 39 und Kap. 30 — 34 als Beftandtheile des 
dritten Buches zu betrachten. " Das Erftere" kann 
Ree. auf keinen Fall Zugeben , da der traditionelle 
Charakter der Relation gegen eine AbfafTung von ei- 
nem Augenzeugen fpricht, und diefe Kapitel, wie 
man längft richtig gefehn hat, aus den hiftorifcheo 
Büchern der prophetifchenSamndune zur Erläuterung 
hergegeben find. Mit der letztern Angabe mufs ein 
VerTehn vorgegangen feyn, da nicht Kap. 30 — 34. 
zufammeneeliören, fondern Kap. a8 — 33» welche 
fich mit derfelbeo Sicherheit, als 40 — 66 als ein zu- 
famtnenbangendes Ganze betrachten laffen. Kap. 34* 
gehört aber ohne allen Zweifel zu 35, und beide dei- 
chen zufammen dem Geifte des letzten Buches 
(40— 66). Möchte doch jemand in die Abtei- 
lung der einzelnen Abfchnitte in diefem Prophe- 
ten Confeouenz und Nothwendigkeit bringen wol- 
len! Dafs der Prophet zugleich Reicks annaliß ge- 
wefen, ilt zwar als Vermutbung nicht verwerf- 
lieh: allein als Thatfache hätte es der Vf. nicht, wie 
S. 343 gefchieht, anführen follen. — Auch beym 
Daniel fcheint der Vf. eine Art von Permittelung zu 
treffen, die man auf keinen Fall billigen kann. 
„Ueberhaupt ift das Zeugnifs und der Gebrauch des 
N. T. eine ßarke Stütz« für die Authetitie und das ka- 
nonifche Anfehn des Daniel , dem das Urtheil der Tal- 
mudiften und die innere Oekonomie desBuches felbft 
keinesweges gflnftig ift. " Faft füllte man ja glauben, 
dafs dem Vf. Authentie und kanonifches Anfehn für die- 
felben Begriffe gälten. Sollte aber wirklich die Be- 
nutzung des Buches im N. T. einen Grund für die 
Authentie, d. i. die AbfafTung von Daniel abgeben? 
Nach Billigung der Meinung, dafs das Buch in die 
maceahäifche Periode gehöre, heifst es dann weiter: 
„Um jedoch nicht alles für das Werk einer fpätern 
Erdichtung auszugehen, kann man annehmen, dafs ein 
anonymer Schriftueiler in der maccabäifchen Periode 
die verfebiedenen aittn Nachrichten von Daniel, und 
mehrere feiner authentijcken Ausbrüche zu einem 
Ganzen componirte, tvobey er fich in Anfehung der 
Einkleidung hauptfächlich Ezechiel zum Mufter ge- 
nommen zu haben fcheint. " Sollten denn alfo diefe 
Nachrichten den Charakter von alten Nachrichten, 
und die Weiisagungen das Anfehn von autheuüfche* 
Weifsagungen hal>en ? — Von den kleinen Propheten 
zeichnen wir noch etwas Ober gfona aus. Der Vf. 
nimmt diefes Buch für ein Mährchen, welches feinen 
entfebiednen Werth haben wurde , felbft wenn es 
nichts als gefallen wollte ; welches man aber felbft 
aus einem moralifchen Geßcht.sponkte betrachten 
könne, foferri der Zweck des Erzählers vielleicht ge- 
wefen fey, das eingewurzelte Vorurtbeil, als ob £ft- 
kflva bloß Gott der &uden fey» in feiner ganzen Blöfse 
darzuftellen. Nach des Ree. Urtheil ift diefe Propbe- 
tertfage, die ohne Zweifel fo gut als die von Elias, 
Elifa, Daniel darauf Anfpruch machte, för Gefchieht* 
gehalten zu werden , nicht richtig durch ein blofs ge- 
fallen wollendes Mahrchen bezeichnet. Was aber die 
Angabe der inorauieben Tendenz betrifft, fo.erfcbei- 



nen beydiefer, wie bey den meiften andern daraus 
gezoeenenF.pimythieeneine Menge Begebenheiten voll- 
kommen müffig: zu gefchweigen, dals fich das Buch 
dadurch auf einen Gipfel von reiigiöfer Anficht und 
EntfeffeluuR von Vorurtheilen erheben würde, der 
in dem Zeitalter, in welches man das Buch feiner 
Sprache und feiner abenteuerlichen Erz5hlungsweife 
nach letzen mufs, am weoigften zu erwarten ilt. - 
Dafs unter den übrigen kleinen Propheten dem Ma> 
leachi zuweilen (grillenhaft genug) »^bauptj parfe» 
liehe Exiftenz abgefprochen worden ift, ift ™» no £ 
Diefelbe Meinung trägt Hr. A. über Obadja vor , da 
man Diener &ehovo's , von tedem frommen Ifrae- 
liten verftehn könne: „zumal da nn 'Texte blols 
nv, a » r ,n ohne weiteren Zufatz flehe." Allem kommt 
denn wirklich n r » je als AppeUahvum yor f. v. a. 
bni* «s? und giebt es fonft noch Beyfpiele einer fol- 
chen ganz allgemeinen Ueberfchrift? Nicht gl ückk- 
eher fcheint Ree. die Vermuthung, dafs weder Jere- 
mia (Kap. XLIX.) den Obadja, noch Obad,a den Je- 
remia benutzt haben könne, fondern auf beide den 
Jefaia (34. 35- 63. « -*> Findet fich hier aufser der ^ 
Uebereinftimmung des Gegenftandes wohl irgend 
Uebereinftimmung des Ausdrucks, der K.inkiei- 
duna 7 — Diefe Bemerkungen mögen hinreichend 
feyn, unter obiges Urtheil über dieles kleine Lehr- 
buch zu beftätigen, dem es nicht an mehreren guten 
Eigenfchaften , aber zuweilen vielleicht an Gründlich- 
keit und Tiefe der Unterfuchung gebricht, woraus 
allein wie Fettigkeit, fo auch Vorficht des Urtheils 
hervorgeht. 

VERMISCHTE 8CHRIFTEN. 

Leipzig, b. Köcbly: La fainte allianc*. Oder 
Denkmal des von Oeßreich, Preußen und Rußland 
uefch.loßnen heiligen Bundes, von Wdh. Trattg. 
JCrug, der Plülol. Prof. in Leipzig, igio. 
52 S. 8- 

Diefe Schrift des Hn. Kr., — der von Zeit zu Zeit 
auch als politisier Scbriftfteller auftritt, und 1 erlt 
kürzlich einen vielbefprochenen Gegenftaod hilto- 
rifch aufzuklaren fuchte — foll ein «rft«r Verlucli 
fevn, den heiligen Bund als weltbiftorifche Begeben- 
heit zu feyern , beftimmt höhere Genien zu Höherem 
aufzurufen. - Sie beginnt mit einer Ode dem heil. 
Bunde und dejfen erhabenen Stiftern gefungen. Kothen 
der Gottheit bringen die Kunde von dem glorreicn 
geendigten Kriege und dem daraus entltaodenen 
Bündniffe: », ( 

Und RnMand* Herricher ftrerkte die Rechte au», 
Und Ichwur mit Hab.burg'. Enkel und Fnedrich* 

Sohn , 

Daf* fßrder alle Macht auf Erden 

Uicaen nur Tolle de» Ewigen Willen. 

Und wm fie Ichwurrn, lwcifle nicht, Sterblicher I 
Sie werdcui halten , halten den heiligen Bund; 
Und al!o wird der Bund uralchhcf*™ . 
Sie de* Geki.uiigtca Nuneu preiXen. 

1 Und 
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Und Ehre wird mm Gott in der Höh«? fern 
Und Fried auf Erden wird lieh verbreiten nun; 
Mit Wohlgefallen wird der Himmel 

Schauen der Fürftcn und Völker Eintracht ! 

Aus diefer Ode ergiebt ßch zugleich das Refultat der 
auf die Stiftungswrkunde felbft folgenden weltbürger- 
liehen Betrachtungen über den heiligen Bund und deffen 
wahrfcheinliche Folgen, das der Anfang diefer Betrach- 
tungen felbft in folgenden Worten ausfpricht: „So 
hat denn der fchline Bund (la belle aliiance) einen hei- 
ligen erzeugt. Durch jenen wurde die Macht des bö- 
ftn I'rincips gebrochen, welches die Welt von neuem 
mit feiner Herrfcbaft bedrohete; durch diefen foU 
die Macht des enfrePrincips, welches fchon vorlängft 
in Kirchen und Schulen verkfln ligt, aber an den Hö- 
fen und in den Bathsftuben der Gewaltigen wenig 
oder gar nicht geachtet wurde, auch hier anerkannt 
und befeftigt werden." Diefe Idee ift dem Vf. un- 
zweifelhaft, nur fragt fichrwird fie auch verwirk- 
licht werden? Der Vf. hofft es, und führt zurBeftär- 
kung diefer Hoffnung mehrere Gründe an: die unzu- 
berechnende Macht der liberalen Ideen, unter wel- 
chen doch keine liberaler feyn könne, als ein heiliger 
Bund aller chrißlulun Fürflen und Völker, zur Begrün- 
dune einer eclit chrifllichen Politik , — feft befchloffen 
zwifchen den drey Hauptmächten des feiten Landes 
Europa's, dem von den übrigen Mächten Euro- 
pens nur die ottomannifche Pforte als nicht cbnftli- 
che Macht die römifche Curie nach ihren Grund- 
fätzen über Ketzerey , und Großbritannien wegen der 
Unverträglichkeit diefes Bundes mit deffen Handels- 
Intereffe und Alleinherrfehaft über das Meer nicht 
bej treten dürften. — Als Folgen, — wenn auch 



erft für eine fpätere Zeit — ftellt'dann der Vf. nach 
den in der Stiftungsurkunde, demGeifte dcsChriften- 
thums gemäfs, deutlich ausgekrochenen Zwecken 
auf, in Hinficht der innern Staatsverwaltung; recht- 
lich Verfaffnngen oder liberale Conßitutionen 1, allge- 
meine Duldfamkeit in der Cbriftenheit für jede mit 
dem Rechtszwecke des bürgerlichen Vereins verträg- 
liche Religionsform, Freyheit der Gedanken, des 
Handels und jedes menfehlichen Verkehrs , und die Ver- 
bannung da geheimen Folizey; — und inHinficht der 
'äußern Verhältnis : die eben durch jene Maafsre- 
geln der innern Regierung befeftigte Harmonie unter 
den verbündeten Staaten; die Wahl nicht der ver- 
fchmitzteften fondern der redlichflen Männer zu Gt- 
fandttn; die Heiligkeit des Befttzßandes der Staaten 
des Bundes, und die Bewirkung' allenfalls noch nö- 
thiger Veränderungen auf gütlichem Wege; fo dafs 
Krieg nur not big wäre gegen die Türken, wenn diefe 
vergebens aufgelodert würden die Peft nicht mehr zu 
pflegen, die ihnen unterworfenen Chriften nicht mehr 
als Sklaven zu behandeln, und gegen die nordafnka- 
nifchen Raubtlaaten , fo wie gegen den englifchen Han- 
dels- und Seedefpotifmus ; dagegen würde nicht Ge- 
walt ftatt finden gegen den PapH; doch würde diefer 
endlich „nicht aushalten könne'» aufser dem heil. Bunde 
zu feyn, und die bisher als Verirrte bemitleidete oder 
als Ketzer und Abtrünnige verabfeheute , als würdige 
Söhne und echte Glieder der allgemeinen chriftlichen 
Kirche achten und lieben lernen." — Wir 6nd in 
dem Auszuge diefes Abfchnitts ausführlicher gewe- 
fen, weil wir mit dem Vf. der Meinung 6nd: „dafs 
nicht jede Träumerey leer und ein fchöner Traum im- 
mer noch beffer fey als eine häßliche Wirklichkeit. " 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen 'u. Ehrenbezeugungen. 

Am 10. Januar i%i6 ift Hr. Pop»/ als Exhortator an 
der Pefther Unirerfität angeftellt worden. 

Der bekannte Schrimteller über Siebenbürgens 
Geographie und Gefchichte, Hr. Lukat Joftpk Marien- 
bürg, ift als burzenländifcher Capitular und evangel. 
Pfarrer des kiinigl. freyen Marktes Marienbourg bey 
Kronftadt in Siebenbürgen angeftellt worden. 

Hr. Stephan von Vtirtt , gefchworner FeldmefTer 
der königl. Freyftadt Szegedin, der dem bekannten 
ökonomirchen Schrihfteller Hn. Fra*c von Pethe ifehon 
vor 4 Jahren einen Grund von 100 Erd joch zum mehr- 
jährigen Genufs als Belohnung für das Werk „A PaU 
Jtrozott Mtzei G.tiia/rg" (die cultirirte Landwirth- 
fchaft) fchenkte, hat ihm von neuem unter fehr ehren- 
vollen und vortheilhaften Bedingungen andere 100 
Erdjoche zum Genufs überlaffen. Unftreitig eine glän. 



zende Belohnung, die ökonomifchen Schrift ftellera 
und Lehrern der Oekononiie feiten zu Theil wird. 

Hr. K. A. Mor. Schlegel, bisher Superintendent zu 
Göttingen, ift zum Gen. Superintendenten zu Harburg 
ernannt worden. 

Das Grofskreuz des Grofsherzogl. Wetroarfchen 
erneuerten Falkenorden hatten aufser meinem auswär- 
tigen auch die vier einheimifchen Mini her (unter* wel- 
chen Ii. K Hr. r. Göthe befindet) erhalten; zumComthur 
ift der als Dichter bekannte Oberhofmeifter V.EinfiedeJ, 
zu Rittern find unter andern mehrere als Schriftfteller 
bekannte ernannt, der Canzler der Beg. zu Lifenach, 
Hr. Thon, Hr. Leg. R. Bertuck und Hr. Leg. R. Falk. 

Aufser andern fchwedifchen Gelehrten ift in dem 
letzten Ordenseapitel der durch feine ftatiftifchen 
Schriften bekannte Prediger Catteau zu Stockholm zum 
Ritter des Nordfternordens ernannt worden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

lduuna und Hermode. 

Eine 

, nattrlindifche Alterthums - Zeitung für dos Jahr i gi6. 

in gr. 4. Herausgegeben vom Prof. Dr. Grater, 
Konigl. Würtemb. Pädagogarchen, und der gelehrten 
.GeTellCcbaften für vaterltUidifchc Sprache und Alter» 
tkümer zu Nürnberg, Leipzig, Calle], Berlin 
und Kopenhagen Mitglied.. 

Durch das Königliche General ■ Ober . Pofumt xu Statt, 
gart auf allen Poftlrmern Wtirtembergs , Bayerns, Ba- 
dens, der Schweiz, und der Reichstädt Frankfurt 
halbjährig bey wöchentlicher Lieferung zu 1 Nr. und 
Aftern Beylage um j Fl. jo Kr. oder 1 Rthlr. ai gr. 
6 pf. Säohr., und gegen kleinen Auffoblag euch auf 

eilen Übrigen Poftamtern Deutfchlands zu haben. 
Gedruckt, Hell am Kocher, bey D. L. Sohwend. 

on diefer, jedem guten Deutschen , dem fein Ve» 
terland, feine Vorzeit, und die Kenntnifs der Denk> 
male des Alterthums, fo wie der täglichen FortCchritte 
in ihrer Erforfchung werth und theuer find, lehrrei- 
chen und intereffantenZeitfchrift find. bereits (irr« Jahr- 
gänge erfchienen, zwey zu Breslau bey Hrn. Barth, 
and einer zu Diukehbühl bey Hrn. Walther. Es ift das 
erfte, und bis jetzt das einzige Unternehmen diefer 
Aru. Deutfchland befitzt fonft keine Alterthums iZet- 
tung, auch der Norden nicht. Wer diefe erften Jahr» 
gange und die früheren Zeitfchriftcii und alterthum- 
licheu Werke des Hm. Prof. Griter: Bragttr, Leipz. 
I— III.' ' Braga und Hermode < ebend. I-IV. Bardsnalma- 
mach der Deutfehen, Neuftrelitz, bey Albanus. Nordi- 
fcke Blumen; Leipz., bey Gräff. Gefikichtt der Nordi- 
fcktu Fabelzeit, I u. IL, ebend. und Odina und Teutonx, 
ein Heues Magazin f. die vaterländischen* Aherthttmer 
der Sprache, Kimft und Sitten, Bresl., b. Barth, igu. 
kennt, der weifs herein, was er ven dem Herausgeber 
su erwarten hat. Ei Ift in allen feinen Zeitfchriften 
nicht bloTs eine Lieblingsidec, wie z. B. für die Nibe- 
lungen und die Sagen des Mittelalters , gehegt und ge» 
egt, fondern fie mnfaffen alle Zeiten, von dem frft- 



1 Heidenthnm bis auf das näehfte Jahrhundert vor 
uns — und alle Gegenden Deutfchlands in Potfii und 
Kunft, Mythen und Gefchkhte , Sitten und Sprache , im 
Norden und Süden, und indem fie den deutfehen Va- 
terlandsfreund aus allen Zweigen der Aherthümer ab- 
wechfelnd unterhalten und belehren, gehen fie tu» 
/LZ. 18.6. Srfltr Band. 



gleich ftets auf neue Entdeckungen und Forfchnngen 
aus, und machen zugleich neidlos bekannt, was zu je- 
der Zeit Ton andern Forfchern Neues, Glückliebes 
und Preiswiirdiges geJeWtet wird. Es verdient wohl 
daher auch diefec Blatt in keiner deutfehen LefegefeU- 
fchaft zu fehlen, und von jedem Patrioten durch Rath 
und That, Nachrichten und Beyträge aus ihren Ge- 
genden und ihren Studien unterftfitzt zu werden. Aber 
es fteht auch dagegeu jeder intereffanten Frage und Mit- 
theilung aus allen Zweigen der deutfehen und nordt» 
fchen Vorzeit, und .allem, was aus beiden dem deut- 
fehen Vaterland und der endlich wieder rege gewor- 
denen deutfehen Vaterlandsliebe frommt, fie ernäh* 
und pflegt, und- auf Jahrhunderte fiebert, unenigeld- 
lich offen. — Die gröfste Schwierigkeit, die ihr bis- 
her noch im Wego ftend, die weite Entfernung de* 
Herrn Herautgebers vom Druckort, die auf die Cor- 
reetheit des Drucks, die Pünktlichkeit «xtd-Platunefsig. 
keit der Anordnung, "nd felbit sunt Theil auf ihr ln> 
tereffe einen nachteiligen EmAuts hatte, ift gehoben. 
Unterzeichnete Officirt hat fich emfcbloffen, dieiee 
Werk, deffen Herausgeber in Hall wohnt, mit dem- 
Xelben auf geeeeinfehaftlicbes Rifico fortzufetzen. So 
wie derfelbe aus feinen reichen durch aj Jahre ge» 
machten Sammlungen und Forschungen es nie an einer 
intereffanten Auswahl und Mannichfaltigkait wird et» 
mangeln laffen, eben fo hat es fich Unterzeichneter 
cur Pflicht gemacht, durch febönes weifses Drock> 
papier, gefdllige Schrift, Verbreiterung und Verklei» 
nerung des Drucks, und, was die Haupt fache ift» 
durch die höcfaftmflglicbfteCorrectheit auth feiner Seiu 
diefe Zettfeh rift ihres Zweckes würdig zu machen. Die 
bereits ausgegebenen Blätter mögen Zeuge feyn. 

bleute, den 51. Jenner, find nämlich fünf Haupt- 
nennern, drey literarische Bey lagen und zwey Holz» 
schnitte erfchienen. Jene enthalten t) für das nördl- 
iche Alterthum: Ein ungemein febönes, und für die 
Mythologie höchft intererfantes und merkwürdiges is- 
ländifches Ammctrm.ihrchtn , die große Zauberin Hulda^ 
aus einer Handfcbrtft zum erften Male bekannt ge» 
macht von dem verftorb. Capitän Abraham fon zu Ko- 
penhagen. Nachrichten von den nentßen Schriften und 
Studien für die nordifche Vorzeit* »on den Isländer* 
Finnin- MagnufTon, Tborkeltn, Thorlacius, Hatdorfon 
und Stephen Ton; von den Dänen Nyerup, Nafk, Ek- 
kard und Müller; von den Schwedin Nääf , Geijer und 
Afzelius; von den Deutfehen Majer, Grimm, -v. d. Ha- 
gen, Dr. Vunfen, Lappe u.a.m. Ueber Odins Bildmß 
Xxx in 
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in Bronze, aus der VerlafTenfchaft des verft. Fürften 
Reuß, jetz» im Hein 2 des Herrn j4#*cA za Heilbrenn, 
i) Für das deutfcfae Alter thum, und zwar: a) aus dem 
Zeitalter der Franken und Allenuuueu. Probe von drey 
altdtutfchen GeffriUken aus einein Codex des ften Jahr- 
hunderts. Entdeckung einer altdtutfchen metrifchen, 
weder gereimten noch alliterirten Utberfetzung det Bö. 



tkius vom Herrn Prof. Füglißiller in St. Gallen/ Ueber 
das Wtßbbrunner Denkmal einige Worte. Nachrichten 
Ton Denkmälern der alten dentßheu Baukunft , von den 
Plan and der Gefchichte der Feftung Mainz, und dem 
Pallaß des Knifers Friedrick Rnrbaroff* tu Gelnhamfen. 
b) Ans dem fehttäbifeken ZeiUter: K in ige Lieder von den 
deutfehen Rittern und Minne/ändern Reinmar v. Zterter, 
Burkhart von Huhenvelt , und Heinrich von Morung. Ein 
RtUhJel tum neuen Jahre, «reiches aus eben diefer Alter- 
thums -Zeitung, wiewohl nur ftillfchweigend , fogleich 
in das 1. Stock des Nürnberger Correfpondenten aufge- 
nommen, und dadurch in ganz Oeutfchiand bereits 
verbreitet worden ift, nebft einer humoriftifchen Lö~ 
Jung det Rathfeit vom Hofr. Hock. Ferner eine genaue 
Befchreibung der Einrichtung, des Inhalts and der 
Verschiedenheiten des Codex der Minnefinger, der lieh 
•inft in dem Klafter Weingarten befand, vom Hrn. N. 
*) Aus dem taten Jahrhundert, bis auf uufre Zeixtn : 
Fraukfurtifchet Archiv der , deutfehen Vorzeit , vorn Herrn 
v. Fkhard, und daraus ausgehoben, nebft einer ge- 
drängten Anzeige des Inhalts: Uederproben von dem 
bis jetzt nur aus dem Kolmarer Codex bekannt gewe- 
senen Dicht pi- Suehenfinne , der!» wenn nicht Frauenlob 
anter ihm verborgen ift, ein zweyter Frauenlob ge> 
«sannt za werden verdient. Aehefte Geftalt des be- 
kannten Volksliedes: Es hätt' ein Baur ein junges 
Weibn. f. w., und Bemerkungen hierüber für die Ab- 
wandlung und allmählige Entftehung der Volkslieder. 
Dtutfche Origiualbrieft einer Braut an ihren Bräutigam 
aus dem Ende des 1 fiten Jahrhundertt, Ein altdeutfcher 
immerwährender Kalender aus dem i5ten Jahrhun- 
dert, mit deutfehen Runenzeichen , die der Herausgeber 
als diefelben erkennt, welche fich auf Worms Runen- 
halendem der zweyten Ordnung befinden. Ruinen 
in Sand gemalt von Krnngott, nebft einer Schilderung 
diefer Kunft. Zwey Nachtgemälde von Albrecht Dü- 
rer. Das altdeutfche mulikalifche Inft der Dul. 

tiau. Scbriftfteller aas dem Haufe I lohenloh und Brau, 
dtnbnrg. Ueber das-Gefchlecht des deutfehen Dich- 
ters Leonhard Engelhard von Hall, der in der Mitte 
des löten Jahrhunderts Prof. der Phüofophie und Pa- 
dagogarch in Tübingen und Stuttgart war, und als Se- 
nior zu Landau Starb, wo noch fein Grabmal vor- 
handen ift. Ueber die wahre Bedeutung der alten 
Fazilttleiu, Vom Reichsarchivar - Adjunct Kitfhaber 
in Mftnchen. Die Deutfehen in r*arls vor 100 Jahren, 
ton Wernike, mirgetheitt ron dem vor Kurzem ver- 
itorhenen Prof. Ptttrfen in Stuttgart Neuefte Freit- 
aufgabt der Akademie der WirTenfchaften tri München, 
die Gejthiehte der deutfehen Literatur des \6ttu Jahrhun- 
dem betreffend, und Ankündigung einer Erneuten Aur- 
jabt der Werkt det Hannt Sadu ron Dr. Büfching 
in Breslau. 



So viel und durch beynabe alle Jahrhonderte hin» 
dureb auf fo wenigen Blattern. Und die folgenden 
werden diefen gewifs an Reichthum und AlannichfaJ- 
tigkeit gleich feyn. Auch und die Götttr der Werdens 
und das ihnen zu weihende Prachtwtrk , die Lieder der 
Edda und der Skalden, fo wie die Ueber refte der Co- 
thtn, und die aus dem vorigen Jahrgang noch za voll- 
endenden Skizzen und Unterfuchungen keineswegs 
vergelten. Doch man will durchaus nicht mehr Hoff- 
nung erregen, als die That zu leiften vermag. Man, 
komme und fehej Sa viel aber meynen Unterrichtete 
mit einiger Wabrfcheini ichkeit behaupten zu dürfen, 
dafs, wenn der würdige, und von keinen Vorurtbei- 
len des Zeitgeifret eingenommene Recenfent in deu 
Heidelb. Jahrb. der Lit. x g s 3. 4. H. S. 335. und 1814. 

H. S. 719. fchon bey den drey erften Jahrgängen 
diefer Idunna fagf. „Gewifs wird jeder Freund der 
„Alterthumskunde fich mit der Aufforderung Vereini- 
ngen, die fchon vor 19 Jahren Fülleborn an den ! 
„Herausgeber ergehen lieft: 

Laü ferner Braga'e Ruhm den SShneti Tritt*« 
Und mächtig, wie in der Walkyran Sang , 
Oes alte Volk der Wanen und Aagarden 

Vor unlerm Blick rorübergohn , 
Und der vergefTnen Vorwelt Barden 
Mit ihren Liedern auferßehn ! 



and wenn er bey der Anzeige des sten and )ten Jahr» 
gangs mit dein herzlichen Aufruf umliefst: „Möge ein 
„grofses Publicum nicht nur von Lefern und Käufern» 
„fondem auch von beytragenden Tbeilnehmern , den 
„Fortgang eines mit deutfehem Sinne unternomme- 
„nen, Deutfchland ehrenden Werks bis auf die fpM- 
„teften Zeiten hinaus Gehern! Jetzt, da die ^V'' UR d 
„Forfete't unfers Zeitalters den Frieden, deu XoV« tat 
„der Welt verfcheucht hatte, zuriU kgef iihrt ha\>en, 
„ und mit dem Frieden Braga und Heimd.il und Niori 
„wiederkehren, jetzt ift die Zeit da, die für Idunna 
„und Hermode alles, was wünfehenswerth ift, hoffen 
„laut" weder ich noch der Herausgeber irgend eine 
Kraft rparen werden, um diefen Neuen Jahrgang jener 
herrlichen Aufforderung und diefes Xcbönen Wunfehes 
noch würdiger zu machen. \ r 

Hall im Königreich Würtemberg, Febr. t|f€. 
D. L. Schwend , privfl. Buche 




II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Die Weitheit Dr. Martin Luthert. Erfitr Theit 
Voran Jak. Georg Hamaun's Betraohtangen über 
die beilige Schrift. XXIV * 54t S. in gr. ia. 
ift bey Unterzeichnetem erfchienen und ift an die Her- 
ren Subfcribenten verfendet worden. Der Subfcri- 
ptiompreis ift für ein F*emjdar auf Schweizerpapier 

I Fl. oder t Rthlr. 8 gr., aiT Srhreihpap. t Fl. 36 Kr. 
oder t Rthlr. » gr., auf Drackpap. 1 Fl. 11 Kr. oder 

I I gr. Der nun eingetretene Ladenpreis ift aafSchwei- 
zetiMp 3 Ft 30 Kr. oder s Rthlr. 8 gr., auf Sohreib- 
pap 1 . »Fl. } oKr. od« »Rthlr. 16 gr., auf Dreckp-p. 

1 FL 
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i Fl. 4« Kr. oder t ÄtWr. 4 gr. Wer unmittelbar bey 
dem Unterzeichneten Cechs Exemplare für baare Bezah- 
lung auf einmal nimm,t und auf die Fortfetznng unter, 
zeichnet, erblllt fie noch für den Subfcriptioni - Preie. 

Das Boch wird fich felbft reichlich loben; der 
Verleger erlaubt fich nur, da« Unheil kundiger Män- 
ner nacbzufprecben, dafi weder nnfere-, noch eine an- 
dere Sprache irgend ein diefem gleichkommendes Er» 
tcmungtbuck für ftdermcmn mafzawnhn habe. Hsmannt 
bisher angedruckte Betrachtungen find eine unfchatz- 
bere Zugabe. Eine Fortfetzung derfelhen bringt der 
xtcttftt Theil, fo gegen Michaelis erfcheinen wird, 
fctoch bemerke ich , data ich diefes Buch nur den Her- 
ren Sablcribenien und fonft niemanden unverlangt zu- 
fende, Condern Beftellangen erwarte. 

Lechner in Nürnberg. 



Dr. G. T. Rudolf kr 
uatomijch • mtdicimifck - tkirurgi/ehts 
Tafehenbmck 
/Sr Feld- mmd fTundirst* 
Mit Kupfern. 
Berlin, in der Maurer'fchen Buchhandlung. 



nnd weil mit denfelben eine nma Feig* von Und an, 
oder die zxotytt Hälfte der erfttn Ctnturie der Sprengel- 
Ehrmann'fohen Bibliothek der R. beginnt} die das 
Publicum fchon kennt, und an welche fich die Neu* 
Bibliothek der R. anfchliefst: fo können Liebhaber 
hier antreten, die fich nicht das Ganze anfchaifen wol- 
len nnd doch die neuefiten und wichrigften Reifebe- 
fchreibungen in einer ununterbrochenen Reihe von 
Bänden zu befitzen wünfcben. 

Von der Sprtugtl- Ekrmauufeken Bibliothek dtr Reiff 
befehrtilmngrn, die aus jo Bünden befteht, find noch 
vollftändige Exemplare zu haben, und wer fich da« 
Ganze auf einmal anzuschaffen wOnfcht und fich de», 
halb unmittelbnr au ums filbfl wendet , dem werden wir 
den Ankauf fehr au erleichtern fachen. 

Weimar, im Januar I8iö. 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes- Induftrie- 

Comptoir. 



Bey mir ift fo eben erfchienen: 

Öj>it* t M. C. G., kurze Ueberficht der Offenbarung 
Johannis, fehr merkwürdig für unfereZeit und zur 
Freude des Glaubens für Chriften und Ifraeliten. 
gr. g. I| gr. ' 

Ueber Productions- u. Fabricationsbetnebe. 4. Broich, 
is gr. 

Leipzig, den «7. Febr. igio". 

E. F. Steinacker. 



Kr*« Biblitrtkek 
dtr'Rtifebefthrtibuugtu. 

Von der Neuen Bibliothek der taiehtigfitu Reifebtfckrei. 
bnngen, zur Erweiterung der Erd- und Völkerkunde, 
in Verbindung mit einigen andern Gelehrten eefiam- 
tnelt und herausgegeben von Dr. F. J. Bertuck , ift 
fo eben der 5te Band ferrig und verfandt worden. 
Er enthalt: 

y. J. Danxion Lavaugen, Reifen matk dem Infelu Tri. 

uidad, Tobago und Margaretha, fo wie in Ter- 

fchiedene Theile von VtnetMeUi in Süd- Amerika. 

Ans d. Franzöt und mit Noten begleitet von E. 

A. W. Zimmermann. Mh . einer Karte, gr. f. 

s Rthlr. is gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 
welche auch befonderi anter dem angeführten Titel 
verkauft wird. 

Die vier erften Binde d er Neuen Bibliothek der Reife- 
befchreibungen find im vergangenen Jahre erfchienen, 



Als 
Arzt, 
empfehlen : 



_ ibares Werk für den praktiknen. 
und Jurifteh kennen wrr Folgendet 



Heb 



Lthrb u< h 
dtr 

foliteyUch - gerichtlichen Chtmit 
von 

WüL Hetnr. Georg Remer. 
Zweyte vermehrte nnd verb. Auflage, 
tftädt, inderCG.Flecl 
handlung. 

s Rthlr. ao gr. 



Um dem Wunfcbe vieler Liebhaber der Humboldt- 
fchen Reife, dafs von denjenigen Theilen diefer Samm- 
lung, welche ein allgemeines Intereffe haben, wohl- 
feilere Ausgaben veranftaltet werden mochten, zu ent. 
furechen, bat unterzeichnet* Buchhandlung fich ent- 
fchlofTen, den Text, der koftbareh Abtheilung, wel- 
che den Titel führt: Vues det Cordillertt tt monumenr 
des ftuplts imdegbutt dt l'Ameriqut , und mit 69 Kupfern 
verleben , in Paris 756 Fr. oder J04 Fr. (vor oder seif 
der Schrift) koftet, fo wie der Text der erften Lie- 
ferung der Reife felbft, welche unter dem Titel : Vo- 
y*ge aus rigions Inninoxialet du nonvean contintut in 4** 
erfchienen ift, in 4 unzertrennlichen Ocuvbänden zn 
vereinigen, welche bereits erfchienen find« Da aber 
das erftere diefer beiden Werke ganz ohne Kupfer 
nicht verbindlich gewefen wäre, fo hat man 19 der 
69 Kupfer der groben Ausgebe, enthaltend Profpecte, 
Monumente und hieroglyphifcheGegenftände, in klei- 



nerem Format durch einen fehr gefchickten Künftler 
nechftechen laffen, und fie zum Theil illuminbrt der 
Qctavamgabe beygefügt. 

Diefe 4 Binde koften in Paris nicht meht alt 
36 Fr. oder 9 Rthlr. •* P> Slchfifch. Ii 
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kann fie j« Je Buchhandlung zu 1 1 Rthlr. verkaufen ; 
fie mufi lie aber ausdrücklich verlangen, da unbcftellt 
keine Exemplare verfendet werden, und auch in Leip- 
zig kein Vorrath liegt. 

Man ift auch erbötig, auf Verlangen den geogra- 

thifchen Atlas befonders zu »erkaufen, To dafs die 
iebhaber ihn der Octavausgabe beyfügen können. 
Von (liefern Atlas ift die erfee, aus j prächtigen Karten 
begehende Lieferung erfchienen. Sic hat denfelben 
Preis, wie die 4 Ociavhjude, nemlich 9 Rthlr. 6 gr. 
Sächfifch oder 36 Fr. in Paris, und n Rthlr. in ganz 
Deutichland. 

Man macht fich anheifcbjg, die künftigen Lie- 
ferungen der Reife in eben dem Format, jedesmal 6 
Monat nach Erfcheinung der gröfsern Ausgabe zu lie- 
fern. Da diefe Bände ohne Kupfer feyn werden, fo 
wird der Preis jedes Bandes ungefähr auf 6 Fr. oder 
I Rihlr. 13 gr. Siichfifch zu flehen kommen. 

Den Käufern des Atlas wird man die folgenden 
Lieferungen in einem verkaltnlfsruäTsigen Preis über- 
laffen. . 

/ * ,1 »,',"•••• * , r 

Noch bemerken wir, dafs die 4 Octarbände als 

Seitenftück des in 5 Octavbänden erfchieneneh Effai 
folitique/ur la Nouvelle Efpagne von demfeiben Verfaf- 
fer anzufeilen find. Diefe j mit einer febonen Karte 
und einem Gebirgsdurcbfchnitt verfehenen Bande ko- 
ften inParis 40 Fr. oder 10 Rthlr. 7 gr. Sächfifch. In 
Deuifchland können Tie um 13 Rthlr. verkauft werden. 

Paris, den J4ften Februar ig 16. 

Grieckifck- Lattinifik- Detitfikt Buchhandlung, 
rui des fojfei Montmartre No. 14. 



Bunde: l'lütken 

ron 

€. Grafen von Blankeufee , Wilhelm v. Srudnitt , JVilkelm 
Henfel, fVilkelm Müller und Fr. Grafen 
von Kalkreuth. 
gr. J. Berlin, in der Maurer'fchen Buchhandlung. 

m. Neue Kupferfiiche. 

In der Societäts - Buchhandlung in Ber. 
lin, Jager -Strafse Nr. 51, ift, wie in allen Buch - und 
Kunfthandl ungen. zu bekommen: 

Die Apotkeke zum König Salcmo in drey Blättern, ge- 
zeichnet von A. Stäwerdt, und geftochen von 
Meno Haas. Preis ig gr. 

Der Befitzer derfelben, Herr Dr. Flittntr, hat 
diefe Zeichnung mit der müglichften Treue und Sau- 
berkeil entwerten Ulfen. 
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Wir können diefes Ideal yon Officin vorzüglich 
den Herren Apothekern zur Nachahmung empfehlen, 
und auch jeder, der noch nicht Gelegenheit hatte, 
diefs fchöne Etabüffement zu fehen, wird durch diele 
Kopferfticbe angenehm übeirafcht werden. 

IV. Auctionen. 

Den j. Jttniui d. J. nimmt die Verfteigemng der 
trften Abtheilung der vonEbner 'fckeu zahlreichen Bücher- 
fammlung zu Nürnberg ihren Anfang. Der gefammte 
Catalog befteht aus vier ftarken Binden in er. Octav, 
worin aufser den alten Manufcripten auch altere und 
neuere Gefchichtbücher, Beifebefchreibung'en, Hoilän- 
difche Ausgaben verschiedener griechifcher und Jatei- 
nifcher Klafüker, mehrere Pi acht werke , Gräv's und 
Gronov't Tkefauri , koftbare diplumatifxhe Schriften, 
gefuchte Ausgaben von Wörterbüchern, wie von Bayle 
u. f. w. , Sammlungen von Briefen u. f. w. vorkommen. 
Viele Nuinern find mit literarischen Notizen verfehen. 
Der etfle Band diefes Catalogs enshält blofs'die Hand- 
Schriften nebft dem gröfsten Theil der Slteften Drucke. 
Unter den Handfrhriften zeichnen ficli mehrere all 
grofse Seltenheiten vortheühaft aus, befonders die bei- 
den Hebruifchen für Dr. Kennieott verglichenen Hand- 
fchriften Nr. I n. 2., der Ebner. Cod. des N. T. Nr. f., 
der Coran Nr. tl., die auf Pergament geschriebenen 
und gut erhaltenen klafiifchen Autoren Nr. 3go — 400 
u.dgl. m. Unter den älteften Drucken aber: eine 
der erften und alteften deutfehen Bibeln Nr. 401. 
Biblia lat. Voll. II. Nr. 413 14. (Durand!) Rationale div. 
ojjiciorum, f. I. et a. Nr. 405. Das Decameron des B«c 
tacto Nr. 401S. Alte AlifCalien, Layen Spiegel. Snasb» 
d. Mathes Hupfufl". 1511. Ein auf Pergament gedruck- 
tes reines Exemplar des Theurdanks, mit natürlichen 
onbeinalten Figuren, ohne Clavis. Apollouii Rkodti 
Argonauttca gr. (litt, capitahbut) c. Jikol.gr. Floreut. 1496. 
quat. Nr. ÄJt. Homert War c. figno Aldi, auf Perga- 
ment in Oct. fehr fchön conditionirt , Nr. 1713. u. 
dgl. m. Man vergleiche die v. ."Murr'fchen Memorabi- 
lia Bibliotkecarum Norimbergenf. L>iefer erjfe Band des 
■n. Ebner'fchen Catalogs, welcher fchon im J. igu die 
PreiTe verlaffen, ift in dem Hcidelb. Jahrb. der Literat. 
Jahrg. 6. Heft 3. Marz 1813. S. 301 — 4 recenfirt und 
bereits an mehrere in - und ausländische Gelehrte und 
Buchhandlungen abgegeben worden, auch find noen 
Exemplare davon zu haben : in der Expedition des all- 
gemeinen Anzeigers der Deutfikeu in Gotha , bey Hn.Uni- 
▼erfitäts - Proclamator W eigel in Leipzig, bey Hn. Buch- 
händler .Simon in Frankfiirt, bey Hn. Buchhändler G:tl 
in München , und bey Hn. Bücher- Auctionator Leckner 
in Nürnberg. Letzterer übernimmt auch alle mit hin- 
reichender Sicherheit verfehene und zu rechter Zeit 
eingehende Auftrage. 

SSmmtlickt 9on Ebutr'/ckt Rtliaev. 
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RBCH TS GEL AHR THE IT. 

LAWDSmrr, mit Hagen fchen Sehr.: Fr. X. Mittner, 
StadtgerichtsafTefTor in Bamberg: Der bairifcht 
Gantproeeß in hiftorifcher und theoretifch-prak- 
tifcher Hinficht. 1814- XVI u. 323 S. 8« 

Es ift eine fehr «r freu Ii che Erscheinung, dafs in 
' neurer Zeit To viele praktifch angerteilte Beamte 
in Bayern fchriftftellerifche Arbeiten unternehmen; 
aewifs wird durch folebe Verfache die bayrifche 
llechtsgelebrfamkeit fehr gewinnen , um fo mehr als 
die meiften diefer Arbeiten die unverkennbaren Be- 
weife der Gründlichkeit, einer forgfV.lt igen Forfchung, 
und befooders einer gewifTen Vorliebe für biftorirche 
i; nter fuchungen enthalten. Auf der andern Seite aber 
bemerkt man, wenn man mehrer^dia&r neuern 
fchriftftellerifchen Producte vergleicht, eine gewiffe 
Tendenz, die nicht fo erfreulich und der wiffenfehaft. 



liehen Bildung gewifs nicht zuträglich ift. Es geht 
nämlich die Gewifsheit hervor, dafs fo viele bayri- 
febe Staatsbeamte einen wirklieb unbegreiflichen Ha fs 



gegen alle Theorie haben ; nicht feiten enthalten die 
Vorreden diefer bayrifchen Schriften Ausfälle gegen 
die Theoretiker, welchen die lebendige Erfahrung 
feble u. f. w. , befonders machen Geh oft die bayri- 
fchen Juriften Ober das römifche Recht luftig, das Tie 
als die (Quelle von Spitzfindigkeiten, von theoreti- 
fchen Diitinctionen u. f. w. und als unanwendbar aus- 
fehreyen. Einer Widerlegung bedürfen folche An- 
flehten wohl nicht, aber eine derbe Rüge verdienen 
fie , um fo mehr als fie nur traurige Folgen erzeugen 
können. Die jungen Männer werden nur zu leicht 
von folchen Meinungen angefteckt, ein Landrichter 
verdirbt oft mehr in einer Woche, wenn der abfol- 
eirte Jurift bey ihm practicirt, als drey Univerfitäts- 
jähre gut machen konnten. Mit Vergnügen bemerkt 
Her bey dem forgtaltigen Studium der vorliegenden 
Schrift eines jungen Mannes die febon oben Berühmte 
Gründlichkeit», einen nicht mit der Oberfläche zu- 
friedenen Fleifs, und einen Sinn für In [ton [che For- 
fchungen, und nur in fo ferne findet Ree. den Vf. 
nicht ganz frey von den eben gerügten Fehlern, als 
nicht feiten in feinem Werke die Schuld von man- 
chem was er nicht für gut hält, auf das römifche 
Recht getchoben wird, und als bey ihm ein Mangel 
an Literatur verfpört wird, die, wenn der Vf. fie 
fbrgfältig benutzt hätte, ihm Über manche dunkle 
Stelle, die freylich die bayrifche Praxis nicht erklärt 
hatte, helles Liebt verfebafft haben würde. Verge- 
fuebt man in dem Boche des Vfs. über Coucurs- 
A. L. Z. 1816. Erßtr Band. 



proeeß Anführungen und Benutzungen der Schriften 
von Happel, Vabelow t Martin, Böllen , Kraft, 
Triitzfchler, Wtiskaar u. f. w. Der bayrifcht Con- 
cursprocefs mufs an den meiften Orten wohl ans dem 
gemeinen , nach welchem er fich ausgebildet hat , er- 
klärt werden; die literarifchen Forfcbungen der Juri- 
ften über gemeinen Procefs find daher meiftens auch 
für den bayrifchen Juriften wichtig. 

Die ganze Schrift des Vf. befteht aus dreu Abthei- 
lungen. Die erfle behandelt den bayrifchen Gantpro* 
cefs in hiftorifcher Hinficht (Gant heifst jetzt noch in 
Bayern foviel als Coneurt). Die zweytt Abtbeilung 
enthält den bayrifchen Gantprocefs in theoretifch- 
praktifeber Hinficht; fie zerfällt in Unterabtheilun- 
gen; wovon die trflt (S. 133.) den Particutar - Gant» 
proeeß, die zweytt (S. 204.) den UniverfaUoncurspro- 
cefl abhandelt. Offenbar ift von diefen drey Abthei- 
lungen die zweytt über den Particularconcurs die vor- 
züglichfie, und der Vf. verdient hier, durch die Er- 
örterung einer höchft bedeutenden , und -doch faft 
nirgends erörterten Lehre allen Dank. — In der 
trflen Ahtheilung liefert der Vf. eine Gefchichte de« 
Pfandrechts und des Concursproceffes , wie fich beide 
von den legibus Baiuwariorum und vorzüglich vom 
Rechtbuche Kaifer Ludwigs an bis zum Codex Maxi- 
milianen* ausgebildet haben. Unfehlbar enthält diefe 
Abtheilung lehr viel lntereffantes, und fo viele / 
fchätzenswerthe Beyträge zur Gefchichte des deut- 
fchen Pfandrechts, wie fie nirgends vorkommen; da- 
gegen wünfebte Ree, dafs der Vf. doch mehr bey 
feinen künftigen hiftorifchen Arbeiten, die er nach 
S. 6. in der Note noch zu unternehmen Luft hat, und 
zu welchen er gewifs alle Talente befirzt, auf di« 
Vomndigktit und die Richtigkeit der quellen Rück- 
licht nehmen möge. Vergebens fucht man z. B. et- 
was über den bekannten Streit, Ober das Eigenthum 
am Pfände, welches nach deutfehen Rechten be- 
hauptet wurde* und in einer Gefchichte des deutfehen 
Pfandrechts nicht unberührt bleiben darf. Gewifs 
kann der Vf. eine fehr treffliche Gefchichte des Pfand- 
rechts liefern ; wenn er noch einmal feine Arbeit re- 
vidirt, und einige Schriften benutzt, die ihm gewifs 
viele intereffante Beyträge liefern werden. Z. B. GH- 
demeifler zwey Abhandlungen aus dem Handfeften- 
recht der Stadt Bremen , und befonders v. Tröltfch 
Anmerkungen und Abhandlungen in verfehiedeneo 
I heilen der Rechtsgelehrfamkeit. Tb. LS. 138 bis 
183. Dann mflfste der Vf. auch noch forgfaitiger 
benutzen, was felbftin bayrifchen Quellen vorkommt; 
fo z. B. wird ihm die Benutzung des RechtbuchT Rn- 
on Freyfingen, aus welchem das Rechtbuch 
V y j Lud- 
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Ludwigs fehr häufig zu erklären ift, bedeutend feyn : 
fo mflfste er forgfältiger die Monumrnta boica durch- 
gehen, in welchen viel Intereffantes für die Gefchichte 
des bayrifchen Pfandrechts fich findet , z. B. in 
Vol. VL S. 575, wo ein merkwürdiger Pfandvertrag 
von 13081 und in Vol. XV. S. 306. 308- wo ähnliche 
Verpfändungen von 1373 und 1374 enthalten find. 
Auch in Sutners trefflicher Abhandlung (Iber dieVer- 
falfung der altern ftädtifchen Gewerbspolizey in Mön- 
chen (in den hiftorifchen Abhandlungen der Akade- 
mie 11. Band) wird er Bey träge zur Gefchichte des 
bayrifchen Pfandrechts eben fo finden, als in den von 
Krenner herausgegebnen bayrifchen Landtagshandlun- 
gen. — S. 34. laugnet der Vf. dafs die in dem Hecht- 
buche Ludwigs (von 1340) vorkommenden Pfänder, 
welche nach dem Ausspruche des alten Rechtbuchs, 
von dem Schuldner gefetzt werden, welche aber den- 
noch in der Gewalt des Schuldners bleiben , und 
keine Fauftpfander werden ( und das er es enem dem 
tr es Refetzt hat , zu haut nicht unterthänie macht ) 
keine römifchen Hypotheken enthalten. Bekanntlich 
ift diefe Stelle des Hechtbuchs Vit. XVII. art. 2. (chon 
deswegen bedeutend, weil daraus hervorgeht, dafs 
das romifche Recht damals fchon in Bayern auf die 
Gefetzgebung Kinfiufs hatte; will nun der Vf. durch 
leine Behauptung, dafs die Stelle nichts von Hypothe- 
ken fage, ausfprechen, dafs das romifche Recht nicht 

Bfetzhch bekannt war: fo kann ihm Ree. nicht bey- 
mmen , um fo weniger als fchon in andern alten 
deutfehen Stadtrechten Beyfpiele von Hypotheken 
vorkommen, z. B. Stader flatuten von 1279. IV. Stück 
Art. 2. (Grothaufifche Ausgabe S. 62.), dann eine 
Bremifcht Ordeel key Oelrichs (S. 523.) verdient, wie 
fchon bemerkt ift , den meiften Bey fall die ztveyte 
Abtheilung. Es kommt nämlich im bayrifchen Hechte 
ein dem gemeinen Rechte unbekanntes Verfahren 
vor, welches Particutarconcurs heifst und ja nicht 
mit dem im gemeinen Proceffe auch demNamen nach 
bekannten ParticuJarconcurfe zu verwechfeln ift. 
Wenn nämlich ein Grundftuck oder fonft ein Gut, 
worauf mehrere Pfander haften , gerichtlich verkauft 
wird, weil z. B. ein Gläubiger auf diefe Veräußerung 
im Executionswege dringt, ohne dafs Infolvenz des 
Schuldners, und fo Univerfalconcurs da ift, fo find 
die andern Mitgläubiger, deren hypothekarifche Fo- 
drungen ebenfalls auf diefem Gute haften, in bedeu- 
tender Gefahr, mit ihren Fodrungen einft nicht be- 
friedigt zu werden, weil ihnen der Hauptgegenftand, 
in welchem ihr Executionsmittel tage, fo wegkömmt. 
Diefe Gefahr wird nun nach bayrifchen Rechten für 
die Gläubiger noch grufser, wenn man die Heftim- 
Biung des bayrifchen Procefsgefetzbuchs Kap. lg. $.7. 
nr. g. näher betrachtet. Darnach foll der Kaufer ei- 
nes nach öffentlichem Ausrufe obrigkeitlich verkauf- 
ten Guts von allen Fodrungen und Hypotheken, wel- 
che auf dem Gute bisher fonft noch hafteten , für im- 
mer befreyt feyn. " Erfahren in einem folchen Falle 
die übrigen Mitgläubiger nichts von dem Verkaufe, 
der ihnen fo (ehr prajudicirlich ift, fo find fie in höch- 
ftcr Gefahr, alle wie lelbft uypothckarifcb verücber- 



ten Anfprüche zu verlieren. Um nun diefe Gefahr 
abzuwenden, und den Gläubigern ihre Anfprüche zu 
fichern , hat das bavrifche Gefetz ein Verfahren ein- 
geführt, welches Parlicularconcurs heifst und ehe- 
mals im Landrechte von 1616 den Namen Edictspro- 
ceß erhielt. In diefem Concursproceffe muffen nun 
alle Gläubiger, fie mögen General - oder Specialhypo- 
theken haben, fobald fie nur ein auf dem obrigkeit- 
lich zu verkaufenden Gute haftendes Pfandrecht be- 
fitzen , vorgeladen werden ; diefe Vorladung erfolgt, 
wenn auf Andringen eines Gläubigers der Richter das 
demfelben verpfändete Grundftück zu verkaufen be- 
fcbloffen hat. Das Object dieles Particularconcurfe« 
ift dann nur ein einzelnes Gut. Die Natur diefer Art 
des Concurfes, die ganze Verhandlung hat nun der 
Vf. fo deutlich und ausführlich befchrieben, dafs man. 
wenn man auch gar nichts von den bayrifchen Oe- 
fetzen weifs, doch ein ganz genügendes deutliches 
Bild von dem Verfahren erhält. 

Auch die dritte Abtheilung über dA Univer/Ueo^ 
curs enthält viele fchöne und folgenreiche Bemerkun- 
gen , obgleich im Ganzen diefer Theil am wenigften 
vollkommen befriedigend genannt werden kann. 
Befonders hier ift es zu bedauern , dafs der Vf. die 
neuern Aufklärungen der Juriften über einzelne Ma- 
terien des Concursproceffes fo gar nicht benutzt hat. 
So findet man wefentliche Lücke in der Lehre von 
der Präclufion, wo das treffliebe Buch von Trtttfchltr 
dem Vf. viele Belehrungen gegeben haben würde : fo 
möchte man wohl wünfehen, dafs über die Vorfichts- 
maafsregeln des Richters, ehe er den Concursproceft 
eröffnet, dann über die Einreden welche vorgebracht 
werden, über ihre Anordnung u. f. w. mehr gefegt 
wäre. Diefer die Einreden im ttrmino ad excipunaum 
betreffende Punkt verdiente allein fchon eine befotuUe 
Erörterung, die leider bis jetzt noch nieüt exdtirt. 
Soll diefe Erörterung gründlich feyo, fo mitfstea di« 
Fragen beantwortet werden: i)wer excioirt hier/ 
2) worauf beziehen fich die Exceptionen i 3) welche 
Exceptionen gelten hier? 4)»" welcher Ordnung find 
fie vorzubringen? 5) welche Wirkung haben fie über- 
haupt, und welche Wirkungen treten nach Verfcbie- 
deniieit der Art des Vorbringens ein? Hier hätte 
der Vf. eine in der Praxis leider oft vorkommend* 
Sitte der Anwalde rügen follen, die auf einmal Wofs 
wenn fie excipiren fich der Formel bedienen : fie fteU^ 
len hifiit alten Creditoren die exceptionts dtfuuntis 
liquidattonis legitimationis und prioritatis entgegen. 
Es ift fehr unrichtig, wenn der Richter mit folchen all- 
gemeinen Erklärungen zufrieden Ift. Offenbar würde 
der Referent es leichter haben das punctum liquidatio' 
nis aller Poften herzuftellen , wenn nur auf die An- 
ordnung der Exceptionen mehr Werth gelegt 
würde. — F.ben fo ftöfst man beym Durchlefen der 
Schrift des Vfs. auf eine Lücke in Bezug auf den Be- 
weis im Concursproceffe. Schon das Princip des Be- 
weifes in dielei n ce sart hat ihre Eigenthuudjcbkeit, 
und das Verfahren bey jedem einzelnen Beweismittel 

irofse Schwierigkeiten; mit ein paar prakliiehen 
uueu langt mau dabey webt aus. — Wenn nach 
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den, viel weniger ein Verzeichnifs der gefundenen 
Altertbümer in der Calle gialtidendi oder in den anli- 
quarifcUen Annaltn erfchienen ift. Hr. Ns. Keife fo- 
wohl, als der Druck ihrer Befchreibüng, gefchahe 
auf die Privatkoßen von zwey Freunden: und in dem 
Betrachte ift feine „ Aehrenlefe," wie er die Befchrei- 
büng (elbft nennt, alles Dankes werth. — j. 3. theilt 
der Vf. ein Refcript des Herzogs Chrißian Albreeht zu 
Schlefswig, d. d. 23. May 1691 für den damaligen 
Profteffor gfoh. Dan. Major zu Kiel mit , zur Beförde- 
rung der vorhabenden hiftorifch • antiquarifchen Ent- 
deckungsreite deffelben, woraus man mit Vergnügen 
srthan, ob in der Gegend von Augsburg eine fieht, wie thätig man fchon damals dafür heforgt war, 
rkauft wird? Nimmt man dazu die Koften Unternehmungen diefer Art zu begünftigen. — Bit- 
ter, aber gerecht, ift des Vfs. Klage Ober die Mits- 



diefen Bemerkungen auch der Kenner des gemeinen 
Concursproceffes in diefer letzten Abtheilung nichts 
beforuleres Neues finden wird , fo ftöfst er doch zu- 
weilen auf einzelne Anßchten und Bemerkungen, die 
auch für den nicht bayrifchen praktifchen Juriften ih- 
ren unverkennbaren Werth haben: fo 1. B. ift wirk- 
lich (S. 159.) die Bemerkung des Vfs. über die öffent- 
liche Bekanntmachung des Concurfcs. und- der Ver- 
fiufsruog fehr zu berückfichtigen. Es ift wirklich un- 
finnig, wenn z. B. der Verkauf eines Taglöhnerh.ius- 
chens, oder einer VViefe in fechs grofsen Zeitungen 
ausgefchrieben wird ; was kümmert fich der preulsi 
liehe Untertha 
W iefe ve 

die durch die Einrück ungsgebühren veranlagt wer 
den, fo kann man diefs Verfahren nicht billigen und 
mufs dem Vf. ganz Recht geben, der fehr wahre Un- 
terfchiede über Ausdehnung der Bekanntmachung 
nach der Verfcbiedenheit des Werths des Guts , den 
daffelbe für viele auch ausländische Käufer hat, auf- 
ftellt. Eben fo vorzüglich ift (S. 193.) die Bemerkung 
Aber das jus delendi, und (S. 233.) über die Legitima- 
tionen itnConcursproceffe, und alle Nachahmung ver- 
dient der Vorfchlag (S. 312.)« Zahlungspläne zu 
machen. Gewifs erwirbt Geh jeder Richter den Dank 
feiner Gemeinde, wenn er Concursproceffe vor ihrem 
Ausbruche abzuwenden fucht. Das hefte Mittel dazu 
ift ein kluger voraus durchftudirter Zahlungsplan, 
welchen der Hichter den Gläubigern vorlegen kann. 
Eine treffliche Anleitung dazu giebt nun (S. 212.) 
der Vf. S. 253 — 295. ift die CJamfication der Gläu- 
biger behandelt. Schon Gmtlin hat im Anhange zu 
feiner Schrift: die Ordnung der Gläubiger, die Claffi- 
fication nach bayrifeben Rechten, welche nicht in 
fünf, fondern in zehn Klaffen belteht, erörtert. 

Unitreitig hat der vom Vf. gelieferte Commentir 
zur Claffificationsordnung den Vorzug vor jener 
Schrift, und erregt den Wunfeh, dafs er noch oft 
den Publicum Abhandlungen über einzelne Tbrile 
des bayrifchen Rechtes liefern, dabey aber die vom 
Ree. hier gemachten Bemerkungen berückfichtigen 
möge. 



VERMISCHTE 8CHR1 FTF.N. 

Kopkkhaokn, b. Seidelin: R. Nyerups antiqua- 
riske Reife Iii Fyen i Juliimaaned. (R. Ns. anti- 
quarifche Reife nach Fyen.) 1814. 40 S. 8- 
(2 Rbmk.) 

Die Ausbeute, welche diefe kleine Schrift den 
Freunden der Alterthümer liefert, ift nicht fo bedeu- 
tend, als fie fich wohl aus der Feder eines Ns. hätte 
erwarten laffen. Der Prof. l'edel Simonfen war näm- 
lich dem Vf. in den J. 18U und 1H12 zuvorgekom- 
men und hatte fo reichlich gefammelt, dafs für ihn 
nur „einige wenige Aehren" übrig blieben: defto 
mehr mufs man bedauern, dafs S. Vs. auf Koften der 
Regierung gefchehene Sammlung noch "nicht an das 
antiquarische Mufeum zu Kopenhagen abgegeben wor- 



ift 

bandlung, "welche fich die uralte Graubrüdtrkircke zu 
Odenfe im J. 1805 gefallen laden mufste, indem nicht 
nur die Thurmfpitze ab-, fondern auch der Fuisbo- 
den und die königl. BegribnifTe aufgebrochen, die. 
Monumente niedergeritten, und diefe, nebft den Kir- 
chenftühlen und Altar, was fich fonft in der Kirche 
befand, in öffentlicher rfuctlon' verkauft wurden. „Den, 
Blitz weifs man durch Gewitterableitcr unfchiidlicl» 
zu machen ; aber welche Ablejter giebts gegen eine« 
folchen Vandalism?" Die Franzofen waren fo nach, 
nicht die Erften , deren unheilige Hände fich an hei- 
ligen Altertbflmern (feit 1806) vergriffen! — '.«a. 
Üdenfeifchen Zfnngfernkloßer befindet fich eine Samm- 
lung fämmtlicner dänifcher Schriften, welche feit der 
erften Buchdruckerey in Dänemark im In - und Aus* 
lande gedruckt worden find. Sie ift fo vollftändig 
und giebt fo vielen Stoff zur Kenntnifs der allmäbli- 
gen Ausbildung und Verbefferung der dänifchen Spra<\ 
che, dafsz. B. Hjelmßem, Suhm, Rahbeck und unfer 
Vf. zu ihr ihre Zuflucht genommen haben, um fich 
zu ihren verfchiedenen literarifchen Unternehmun- 
gen, Werke aus derfelben zu verfchafien. Aufser. 
ihr verdient in Odenfe noch die Stiftsbibüothek be- 
merkt zu werden , die aus 5000 bis 6000 Banden be- 
fteht, und der Freygebigkeif eines Bült Brahe., Bü- 
louft Ranzow u. f. w. manche der koftbarften Werke 
zu verdanken hat. — Von dem fogenannten Ritftn- 
z immer (pfetteßue, Kjaempegravkammer) bey Rvtd- 
kotm liefert Hr. N. eine aus der Odehfer Zeitung 
I8»a Nr. 84- entlehnte, aber von ihm $. 7. weiter aus- 
geführte, Befchreibüng, begleitet mit Bemerkungen 
wie dergleichen Altertbümer zum Behufe der Ge- 
fchichte zu benutzen find. Die Höhle hat 5$ Ellea 
von O. nach W., 3I Ellen von S. r»»:h N., ift El- 
len hoch und wird im Umkreife on neun grofsen 
Steinen , über denen als Dach zwey andere Steine lie- 
gen, gebildet Ein 12 1 Ellen langer Gang zieht fich 
von der Höhle nach Süden hin, vor welchen der Graf 
Bille- Brahe eine Thüre gefetzt hat. Da fie von einem 
Bauer beym Pflügen entdeckt und nachher vollends 
geöffnet wurde, itieg aus ihr ein Bauch, wie aus ei- 
nem Schornfteine, auf. Man fand in derfelben Ur- 
nen, Knochen, eini-e Meffer von Klintenfteinen und 
einen 4 Zoll langen Pirieme»i in Form eines Eckzah- 
nes mit Zieralben , 9 bis 10 Menfcbea fcheinen in 
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diefer Höhle begraben eewefen zu feyn. — Zu Ar* 
rtfkov zeigte der Graf Schaffalizky dem Vf. ein herr- 
liches Marienbild von Albrecht Dürer, von derGröfse 
eines kleinen Octavblattes , aus ßuxbaum oder Nufs- 
holz. Maria ift von einem Strahlenglanze umgeben ; 
unter ihren Füfsen der Mond, auf dem Kopfe eine 
Krone mit 7 wey Sternen, ihr Haar hängt frey Über 
den Schultern, im rechten Arme das Kind , nackend, 
und mit den Händchen nach dem Weltglobus, den 
die Mutter in der linken Hand hält, greifend. Das 
D. in einem A. mit der Jahrzahl 1517 bezeichnet den 
Künftler. — Zu Hvidkilde hoffte der Vf. den Haupt- 
zweck feiner Ueife zu erreichen und einen antiquari- 
fchen Schatz näher kennen zu lernen , auf welchen er 
zuerft durch Werf eis Skilderie , 1804 Nr. 12. aufmerk- 
fam war gemacht worden. Hier las er nämlich , der 
Baron Lehn zu Hvidkilde befi'ze drey auf Pergament 
geschriebene Codicrr, deu SaUuflius, Livius und Cktros 
Heden. Seine Hoffnung wurde nun zwar in fo fern 
cetäufcht, als er keine dieler Seltenheiten felbft zu 
leben bekam ; inzwifchen brachten ihn doch die Pre- 
diger Breisdorf und Glahn auf die Spur derfelben, 
indem das, was fich davon in des Baron Ixlins 
Bibliothek befunden hatte, nach deffen Tode nach 
ßerritsgaard in Lolland war gebracht worden, von 
-wo es fpäterhin nach Kopenhagen kam. Auf eine 
Befchreibung davon glaubt Ree. bey diefer Gelegen- 
heit die Leier der A. L. Z. aufmerkfam machen zu 
müffen; fie befindet fich in des Profeffors der lat. Be- 
redtfamkeit, M. Birgerus Thorlacius, Einladungs- 
fchrift zur Jahresfeyer des Kectoratswechiels bey 
der Univerfität Kopenhagen von 1814 unter dem 
Titel: 

Tres endices pergameni auetorum Latinontm ex Bi- 
bliotheca Haas- Lihniana in Lollandia. Havniae, 
1814. 54 S. 4* 

Zufolge diefer, mit des gelehrten Thorlacius eigen- 
thumlicher Sorgfalt und Genauigkeit verfafster, Be- 
fchreibung ift die Eine diefer Membrane ein gut er- 
haltener Pergamentcodex des Sallußius , beitehend 
aus 61 Quartblättern , die fowohl den katilinarifchen, 
als den jugurtbini Sehen Krieg, enthalten. Der Vf. 
zeigt aus diplomatifchen Merkmalen , dafs der Godex 
aus dem Ende des taten, oder dem Anfang des 
Ilten , Jahrhundertcs ftammt. — Die andere Mem- 
hrane'befteht aus den Rhetoricis cid Uerennium, in 
173 kleinen Quartpergamentblattern, in Frank- 
reich erft zu Env * des I3ten Jahrhunderts geichrie- 
ben. Voran ftehn diele Rhetorica ; darauf folgen 
Blätter, welche ein Lexicon Ober die rhetorischen 
iynonvmen enthalten. — Die dritte Handfchrift ift 
ein mit aller Sorgfalt verfertigter Godex des Valerius 
yiavimus, wahrfcheinlich in Deutfchland im t4ten 
Jahrhunderte gefchrieben. Der ÜniverGtätsbiblio- 
thekar Dr. Bloch in Kopenhagen bat diefes und das 
■weh St verhergehende Manufcript collationirt , und 



eben fo, wie Thorlacius von den ersten Kapiteln des Sa'.- 
tuflius, mehrere Varianten angegeben. Die der Ab- 
handlung hinzugefügten in Kupfer gestochenen Pro- 
ben der Schriftzüge von allen drey Membranen ma- 
chen diefes Thorlaciusfche Programm für jeden Philo- 
logen defto «mpfehlungsvvürdiger. 

NATURGESCHICHTE. 

HeLMSTÄnr, b. Lauckart : Index aJphabeticus gene- 
rum botanicorvm quotquot a IVtlldenoicio in Specit- 
bns plantar um et a Perfoonio in Synopß plantarum 
recen/eiitur concinnatus ab A. G. Q-. Licktenflein, 
med. Doct. 1814, VIII u. 86 S. 8- (12 gr.) 

Es ift ein eben fo verdienftiiebes , als mQhfames Un- 
ternehmen, delfen fich Hr. ür. L. in dem vorliegenden 
Werke unterzogen hat, nicht allein von den Gattungen 
welche in den Spec. Plant. Linn, von IPtlldenow her- 
ausgegeben, fondern auch von denjenigen, welche fa 
der Synopfis Plant, von Perfoon vorkommen , ein »oll- 
ft.indiges alphabetisches Regifter zu verfertigen. Der 
frühe Tod nat leider den verdienstvollen IVilldenow 
verhindert, die Ausgabe des Linneifchen Werks zu voll- 
enden, weshalb wir denn auch noch kein Regifter von 
den bisher von ihm darin aufgehellten Gattungen be- 
fitzen. Bey Hn. Perfoon's Synopfis findet fich zwar 
ein Gattungsregifter, diefes ift aber nicht vollständig. 
Denn mehrere Gattungen find darin nicht angeführt, 
einige kommen doppelt vor, z. B. Fagraea Nr. 483. nnd 
603. Gomara Nr. 1458. u. 1477. unter einem Samen 
finden fich zuweilen zwey verschiedene Gattungen,/. B. 
Columella Nr. 47. u. 1894. Dagegen find mehrere [jf 
ne ijehe Gattungen übergangen, z.B. Calla , ' /Tramtnun, 
und die Anzeige der Seitenzahl ift nicht immer rVcbtig 
angegeben. Oft ift bey dem einem diefer beit/en VVerke 
das Synonym des andern weggelaffen, und 11 an gerät h 
dadurch in Gefahr, eine von beiden >chrittftellern un- 
ter verfehle. fenen Gattungsnamen aufgehellte Pflanze, 
als zwey verfchiedene Pflanzen anzuiehen. — Alles 
diefes hat Hr. /.. mit vielem Heii.se zu beseitigen ge- 
wufst, indem er bey jeder GatiungdasSynonym dersel- 
ben des andern Werks anzeigt, und in zweyGolonnen 
neben einander, bey jeder zuerSt die Numer der Gjt- 
tung, dann den 1 heil, und zuletzt die Seitenzahlen der 
erSteo Golonne von Perfoon' s Synopfis und in der 
zweyten von W ' illdenow' 's Spec. Plant, angiebt, fo, 
dafs man mit einem Blickedie Gattungen beider Werke 
überfehen kann. Diefes VerzeichnifserSi reckte fich nur 
über die Phänerogamen. Es find daher die Gattungen 
des erflen Theils vom fünften Bande der Spec. PlanU 
worin H'üldenom .die Farrenkräuter abhandelt, hier 
nicht mit aufgenommen. Für einen jeden, der eins 
von dielen beiden Werken benutzen will, bleibt die- 
fes Verzeichnis^ ganz unentbehrlich. Druck und Pa- 
pier find Sehr gut, und erfterer fo correct, dafs Ree., 
der bisher diefes Verzeichnis benutzt hat, ket« 
Druckfehler aufgefto&en ifu 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



U n i v e r f i t a t e n. 

Berlin. V 

Verieichnif» 
der 

VorMungen , welche von der dtfigen Univerfität im 
Soimnerhaibenjahre ijjl6 vom i;ten April an 
gehalten werden. 

GotttsgtlahrthtiU 

\3n% erße Buch Mofit erklärt Hr. Dr. Bellermanu vier- 
mal in der. Woche von i — » Uhr. * 

Da* Buch Hieb erklärt Hr. Prof. Bernßein in fünf 
wöchentlichen Stunden von 10 — 11 Uhr. 

Die Ckäld&ifckcn Stücke des Daniel erläutert vorzüg. 
lieh in grammatifcher Hinlicht Hr. Prof. Dr. de Wette 
zweymal die Woche von 9 — 10 Uhr. 

Die Briefe am die Korinther et klart Dtrfelbe fünfmal 
von S — 9 Uhr. » 

Den Brief an die Hebräer und die BrUg Jacobi, Fem 
und ^ttdli, Hr. Prof. Dr. SchleicrmjcBt in fünf wö- 
chentlichen Stunden von 8—9 Uhr. 

De» erflen Theil der Kirtkengtfckichte trägt Hr. Prof. 
"Stander vor in fünf wöchentlichen Stunden von ta — 

I Uhr. 

Die chrißliche Kirchen gefchithte von Anfang der Refor- 
mation bit auf die neutße Zeit, Hr. Prof. Dr. Marheinccke 
viermal in der Woche von 11 — 1 Uhr. 

Patriftißhe Vorltfungen hält Hr. Prof. Neander in drey 
wöchentlichen Stunden. 

Die Symbolik lehrt Hr. Prof. Dr. Marheineeke nach 
feinem lateiniTchen Lebrbuche viermal die Woche von 

II — 1 * Uhr. 

Die ckriftliche Dogmxtik, Hr. Prof. Dr. Schleiermacher 
fünfmal von 7 — g Uhr Morgen». 

Die chrißliche Sittenlehre, Hr. Prof. Dr. de Wette in 
vier wöchentlichen Stunden von 9 — 10 Uhr. 

-■ 

Rtcktswifftnfchaft. 

Die 'mrißifche Encuklojsädie tragt nach feinem Hand- 
buch vor Hr. Prof. Schmalz von 9 — 10 Uhr. 

Ditftlbe, nach Dictaten, Hr. Dr. Mehring von 9 — 
10 Uhr. 

Die Inßitut ionen , Gtfchichte und AlterthSnter des RS- 
mifchen Rechts lehrt Hr. Prof. v. Savigny von 1 1 — 1 Uhr. 

Die Römifche Rechts gefchichu trägt Hr. Prof. Biewer vor 
von S — 9 Uhr. 

A. L. Z. 1816. Erßer Sand. 



Die Inßirutionen des Rbmifihen Rechts lieft Hr. Dr. 
Reinicke viermal wöchentlich von 10— n Ufir. 

Die Pandekten trägt nach Weftenberg vor Hr. Prof. 
Gbfehtn von 9 — 11 Uhr. 

Das kanonißlie Recht lieft Hr. Prof. Schmalz nach ei- 
genem Lehriiuche von g — 9 Uhr. 

Die deutfehe Gefchichse in Verbindung mit einer Dir- 
flelinng der luutigen öfi'e 111 liehen Verfaffung von Deusfchlaud 
trägt Hr. Prof. Eicliiiorn vor von 4 — 5 Uhr. 

Das deutfcLc Prhatrteht lehrt nach feinem eigene» 
Lehr uuoh H r. Prof. Sclimah von 1 — 3 JUhr. 

Das Criminalrechs Heft nach Feuerbach Hr. Prof. Bii. 
ner von 1 1 — • t Uhr. 

Dia Theorie des Civilprocejfes trägt nach Martin vor 
Hr. Prof. EulJunn von'; — 6 Uhr. 

Das fofitive Eurojüiftit rölkerreckt lieft Hr. Prof. 
Schmalz. Mittwochs und Sonnabends von 5 — 7 Uhr. 

Heilkunde. 

Die medicinifekt EncyklovAdie und Methodologie, Mitt- 
woch« und Sonnabends von t — 9 Uhr, Hr. Prof. R*. 
dolphi, öffentlich. 

Die Oßeologie, Montags, Dienstags, Donnerstags 
und Freytags von n — 1 Uhr, Hr. Prof. Raupe. 

Die Gefäß- und Nervenlehre, Mittwochs and Sonn- 
abends von 10— 11 Uhr, Hr.- Prof. Rpfenthal. 

Die Anatomie der menjihlickeu Frucht, zweymal wö- 
chentlich, Derfelbe. 

Die vergleichende Anatomie, Montags, Dienstags, 
Donnerstags und Freytags von » — 9 Uhr, Hr. Prof. 
Rudolphi. 

Pkißologie, fechsmal wöchentlich von 9 — 10 Uhr, 

Dtrfelbe. 

Die allgemeine Pkyfiologie , täglich von a — 3 Uhr, 
Hr. Prof, Horkel. 

Die fpecielle Pkyfiologie, Hr. Dr. Ofanu, öffentlich, 
Montags, Dienstags und Freytags von 7 — g Uhr. 

Die vtrgUiehtnde Pkyfiologie, Hr. Prof. Horkel, 

Von der thierifchen Elektrieität Mittwochs und Sonn- 
abends von 1 — 1 Uhr öffentlich, Derfelbe. « 

Die Pathologie, Montags, Dienstags, Donnerstags 
und Freytags von 10 — 11 Uhr, Hr. Prof. Hufeland 
der Jüngere. 

Die oen 'ik, viermal wöchentlich von 7— g Uhr 
Morgens, Hr. Prof. Reich. . 

Die frakiifche Arzneimittellehre, Hr. Prof. Berends. 

Das Formulare t Hr. Prof. Kuerpe Montags, Dienstags 
und Donnerstags von Uhr. 

Z« Di» 
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Die allgemeine Therapie und den erfttn Tbeil der fpt- 
titllen tragt Hr. Prof. Hufitand dir Jüngtrt taglich von 
12 — i Uhr vor. 

, Die allgemeine Therapie nach dem Mesmerismus, Mi«, 
wochs u. Sonnabends von 9—10 Uhr , Hr. Dr.Wolfart. 

Die fpeeielle Heilkunde der acuten Krankheiten , Hr. Prof. 
Btrtnds. 

Der fpeciellen Therapie zweyttn Theil, der die chro- 
nifchen Krankheiten begreift, Dienstags, Mittwochs, 
Freytags und Sonnabends von I — 2 und 4 — 5 Uhr, 
Hr. Prof. Hufeland der Atlttrt. 

Generelle Chirurgie , Montags, Dienstags, Donners- 
tags und Freytags von 3 —4 Uhr, Hr. Prof. Gräfe. 

Die Akologie, oder die Lehre von den chirurgifeben 
Heilmitteln in Verbindung mit der Lehre von Verren- 
kungen und Beinbrüchen, fünfmal wöchentlich von 
•3 — 4 Ubr , Hr. Dr. Bernßtin. 

Die Heilart der dynamißhen Knothenkrankhtittn , Mon- 
tags und Dienstags von 9 — 10 Uhr, Hr. Prof. Gräfe 
önentlich. 

Erkenntniß und Kur der Augenkrankheit™ , Montags 
u. Donnerstags von 4 — 5 Uhr, Derfelbe. 
Augenheilkunde % Hr. Dr. Bujfe. 

Den thtoretißhen und praktifihen Tkeil der Geburtt- 
hülfe trägt Hr. Dr. Friedländer vor. 

Die Lthre von den Weiber - und Kinderkrankheiten, Der* 
felbe, Dienstags u. Frey tags von 2 — 3 Uhr. 

Medicinifiht Poliity, in noch zu befti mm enden Stun- 
den, viermal wöchentlich, Hr. Prof. Knape. 

Die Gefchichte der Mediän, viermal wöchentlich von 
5—6 Uhr, Hr. Prof. Reith. 

Die Erklärung desCelfut wird fortsetzen und mit der. 
felben ein Examinatorium verbinden Hr. Prof. Berendt. 

Dia medicinißh • chirurgijchtn Uebungen des König!, 
poliklinifcben Inftituts wird Hr. Prof. Hufeland itr A(U 
tere täglich von 11 — 1» Uhr zu leiten fortfahren, in 
Verbindung mit Hn.Dr. Btrnßein für den chirurgifchen 
Theil; wobey Hr. Dr. Ofann ferner die Gefchafte de»- 
Arfiftenten für die medicinifche Praxis, und Hr. Dr. 
Bujfe für die chirurgifebe Klinik und die Augenklinik 
übernehmen wird. 

Die ärztliche Klinik im klinifchen Infütut der Uni- 
verlität wird Hr. Prof. Bjerencb leiten. 

Dia Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im Kö- 
nigl. chirurgifchen Infütut leitet Hr. Prof. Gräfe taglich 
von * — 3 Uhr. 

Geburt jliiilf 'liehe Klinik t von 3—4 Uhr , Hr. Dr. Fried- 
tänder. 

Die Knochenlehre der Hausthiere, wöchentlich zwey- 
mal, Hr. Dr. Recklcben öffentlich. 

Theoret ißhe und praktißhe Thierhtilkunde fowohl für 
künftige Phyfiker und Thierärzte, als auch für Oeko- 
iiomen»" Hr. Dr. Recklebtn privatim. 

PkUofopkiftkt Wiffinfckafttn. 

Die Grundlehren der Philofiphie , Hr. Prof. Svlgt r fünf- 
mal wöchentlich von u — 1 1 Uhr. 

Die philofophißht Recht/lehrt, Derftlbe viermal wö- 
chentlich von 10 — 11 Uhr. 



Einleitende Vortrage Aber die Probleme, Methoit 
und Theite der Philofohtt halt Hr. Dr. Brandis viermal 

wöchentlich. 

Gefchichte der cUttrn Philofiphie lehrt Derftlbe in fünf 
wöchentlichen Stunden. 

Eine kurze hiftorifebe Dar Heilung der köchßen Auf- 
gaben der Mttaphyfik und der Verficht, fit u tsfem, als 
Einleitung in die Religionsgefchicbte, wird Hr. Dr. 
Tölken vor Anfang der Collegien in 10 — 11 öffenüv- 
chen Vorlefungen geben« 

Zu einer öffentlichen Vorlefung- über pädavogtfin • 
didaktifihe Gtgtnßäudt erbietet ßch Hr. Dr. Himty. 

Maihtmatifeht Wifftnfchaftt*. 

Arithmetik, Buchßabeurtchnung und Algebra, Hr. Prof. 
Gräfin Montags, Dienstags, Donnermgs und Frey- 
tags früh von 6^7 Uhr. 

Ebene Gtomttrit und Trigonometrie , Derfelbe an den- 
feilten Tagen früh von 7 — 8 Uhr. 

Kärptrlehre und fyhärißhe Trigonometrie, Derftlbe Moa- 
tags und Donnerstags von 11 — u Ubr. 

Analyfit endlicher Größen, Derfelbe Montags und Don. 
nerstag* von 1 i — 1 Uhr. 

Die unbeßimmte Analytik tragt Hr. Prof. Trallet Mon- 
tags und Donnerstags von 3 — 4 Ubr öffentlich vor. 

Analift ißhe Trigonometrie, ebene und fpharifebe, Hr. 
Prof. Gräfin Montags und Donnerstags von 3 — 4 Uhr. 

Geometrißhe und bkonomißhe Felder theilung, Derfelbe 
Dienstags und Freytags von 11»— 11 Uhr. 

Die Zeitrechnung der vornehmßen Volker der alten und 
neuen Welt, Hr. Dr. Ideler, Mitgl. der Akad. tL WiiX, 
wöchentlich dfjeymal von is — 1 Uhr. 

Natur toi ff tnfehaf ten. 

i Die Eneyklopädie der 'Natnrwijfenfchafitn , Hr.VvuS. 
Unk Mittwochs und Sonnabends von is — 1 Uhr öf- 
fentlich. 

Die Anfangsgründe der Akußik, Hr. Prof. Fifther in 
einer Stunde wöchentlich. 

Die Anfangsgrunde der Optik, Derfelbe zweymal wö- 
chentlich. 

' Die optifchen fViffcnfcLiften lehrt Hr. Prof. Trollet. 
Experimtntal.Phyfik, tir.Pro{. Turtt, Mittwochs und 
Sonnabends von a — 4 Uhr. 

Ueber Magnetitmut und Electricität lieft Hr. Prof. 
Erman. 

Die analutifiht Chemie durch Experimente erläutert, 
Hr. Prof. Hermbßädt Donnerstags und Freytags von, 1 1 
bis 1 Uhr. 

Experimental- Chemie, Hr. Prof. Turtt in 6 
wuchern lieh, Montags, Dienstags und 
von 3 — 5 Uhr. 

Gefchichte der Chemie, Derftlbe nach Kaftner's Ein- 
leitung in die neuere Chemie (Halle 1814). 

Experimeutal - Pharntaeie , Derftlbe nach der neuen 
Preufsifchen Pharmakopoe Mittwochs und Sonnabends 
von 6 — S Uhr. 

Von den erdigen Arzneymitttln handelt Hr. Prof. 
Hermbßädt öffentlich Montags und Dienstags von 1 1 — 
x» Uhr, 

Natur- 
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Naturgefchiclut , viermal wöchentlich ron 1 a — 1 Uhr 
Hr. Prof. Link. 

Allgemeint Zoologie, Hr. Prof. Lichttnßein fechsmal 
wöchentlich von 1 1 — 1 » Uhr. 

Die toologifcht Kunßfpracke erklärt Dtrfelbt Sonn- 
abends von 1 — s Uhr. 

Botanik , fowohl theoretifche alspraktifche (Anato- 
mie und Phyfiologie der Pflanzen, Demonftration der 
Gattungen und Arten), Hr. Prof. Link fechsmal wö- 
chentlich von 7 — 8 Uhr Morgen». 

Aügtmtint Botanik nach Willdenow's Grundrifs der 
Krautet künde, mit Demonftrationen an lebenden Ge- 
wächfen, Hr. Prof. Haynt Montags,. Dienstags, Don« 
nerstags und Freytags von 9—10 Uhr. 

Die Zergliederung der Blumen und Frucht, nebft An- 
leitung zur Befchreibung derfelben, Dtrfelbt privatif- 



Hr. Prof. Link wird Mittwochs Nachmittags botani- 
fehl Excurfiontn anftellen. 

Eben fo wird Hr. Prof. Hattnt wöchentlich einmal 
mit feinen Zuhörern Hcrbatioutu anheilen. 

Den letzten Theil des mineralogifchtn Curfus, insbe- 
fondere über mttallifcht Fofftlitn, wird Hr. Prof. Wtifi 
in 4 wöchentlichen Stunden von 1 » — 1 Ubr vortragen. 

Mintralogifche Geographie , insbefondere des mittlem 
Europa, vorzüglich Deutschlands und der angrenzen- 
den Lander, mit Benutzung der Local • Sammlungen 
des Königl. Mineralien - Kalünets, Dtrfelbt Montags, 
Mittwochs und Freytags von 5 — 4 Uhr. 

Vtrßeinerungtkundt , Dtrftlbt Mittwochs und Sonn- 
abends von 1 — 1 Uhr. 

^ Zu Privatiffimis, fowohl zur Uebung im Erktnueu 
dir Foßilitu, als in der Theorie der Kryßallifationslehrt, 
erbietet fich Dtrfelbt. 

Ka-ttratiflifche fTifftmfchafttn. 

Aügtmtint Technologie, Hr. Prof. HtmhßUdt nach fei- 
nem Grundrifs taglich von 8 — 9 Uhr. 

SchOnt Künfle und ArckHolo git. 
Die Gefihichtt der bildlichen Denkmäler bty den Abt» 
trägt Hr. Prof. Hirt vor. 

Archäologie der zeichnenden Künße (derfiaukunft, Bild- 



Altt Gefihichtt, nebft der Gtog raphit der alten JTdr, 
Hr. Prof. Ruht fünfmal wöchentheb von g — 9 Uhr. 

•Neue Gefihichtt, Derfelbt fünfmal wöchentlich von 
7 — g Uhr. \ 

Gefihichtt des dtutfthtn Volks , i... Dr. Eifeltm fünfmal 
wöchentlich von 7 — g Uhr. 

Gefchicfue des Preußifihen Staates, Hr. Dr. Stria vier- 
mal wöchentlich von 5 — 6 Uhr. 

Aügtmtint Gefihichtt dir Religionen, befonders der 
alten Welt, bis zum Siege des Chriftenthums, Hr. Dr. 
Tulken viermal wöchentlich früh von 7 — 8 Ubr. 

Philologie. 
Die hebriifihe Grammatik trägt Hr. Prof. Btmßtin vor 
nach Gefenius, verbunden mit grammatifch - analyti- 
fcher Erklärung der Bücher Jofua und der Richttr % 
viermal wöchentlich von 11 — 1» Ubr. 

Hebräifcht Grammatik , Hr. Dr. Bellermann Sonnabends 
von 10 — 1 1 Ubr» 

Die Anfangsgründe der arabifchtn , chaldäifchen undfy- 
rifihen Spracht lehrt Hr. Prof. Bernflein. 

Die Anfangsgründe der ferßfehen Sprache, nach Wil- 
ken, Hr. Dr. Ideler, Mitgl. der Königl. Akademie der 
WifTenfchaften, viermal wöchentl. von 11— -u Uhr. 

Philologifche Encuklopädie , Hr. Prof. Böckk nach eige- 
nein Entwürfe, viermal wöchentl. von Ii — n Uhr. 

Gefchiclue der griechifcheu Literatur, nebft der Lite- 
rar. Notiz der griecn-^hen Schrißßcller , nach Pajfow't 
Grundzugen, Hr. Dr. Wolf. 

Die hiade erklärt Hr. Prof. Btkker nach der Wolii- 
fchen Ausgabe. 

Pindar's Olympifihe und Pythifche Siegeslieder erklärt 
Hr. Prof. Bbelh nach feiner Ausgabe viermal wöchentl. 
von 10—11 Uhr. 

Die Rede des Dtntoßhents von der Krone erklärt Hr. Prof. 
Btkker nach feiner Ausgabe viermal wöchentlich. 

Die Kategorittn des Arißottlts erklärt nach einem 
Ton ihm zu beforgenden Abdruck Vit. Tit. Brandis zwey- 
mal wöchentlich. 

Tdtitus Annaleu erklärt Hr. Prof. B*ckk «er^l wö- 
chentlich von 3 -—4 Uhr. 

Ueber einen noch zu beftimmenden griechifchtn odtr 
lateinijchen SchrifißeÜtr wird Hr. Dr. Wolf lefen. 

Seine Vorlefungen über das Fegefeuer der Dante fetzt 



nerey und Malerey), Hr. Dr. Tblktu viermal wöchent- Hr. Dr. MW«, Mitglied der Königl. Akademie der Wif- 
lich von 8 — 9 oder 5 — 6 Ubr , mit Benutzung der Kö- Jfcnfchaften , fort, 



nigl. Sammlungen 

Politifcht und kiflorifcht Wifftnfchafttn. 

Die Politik, 'oder die Lehre von der Verfaffung und 
Verwaltung des Staates, Hr. Prof. BJiks fünfmal wö- 
chentlich von 4—5 Uhr. 

Anfangsgründe der ptAitifchen Arithmttik, Hr. Prof. 
Gräfin Montags und Donnerstags von 4— 5 Uhr. 

Erdkunde lehrt Hr. Prof. Zeunt. 

Die Sttuißik und Geographie der vornehmßen Staaten 
Europa' s , Hr. Dr.j$c»a viermal wöchentlich von 6 — 
7 Uhr. 

Aügemeine Grundßttze der Statißik > Hr. Dr. Eiftle» «ttheUt. 
fünfmal wöchentlich von J — 0 Uhr. 



Vorlefungen über das Nibelungen ■ Lied und 
de Voß hält Hr. Prof. Zeunt. 

Zu Privatiffimis in alten und neuen Sprachen erbietet 
fich Hr. Dr. Tölken. 

Im Englijchtn unterrichten Hr. Lector Dr. Btrtsford, 
welcher Miltont verlorenes Paradies Dienstags und Frey- 
tags von 1 j — t Uhr öffentlich erklären wird, und Hr. 
Dr. Seymour. 



icht im Fechten und VoUigirtn giebt Hr. Fecbt- 
meifter Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der Königl. Reitbahn 
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Otffintlieke gelehrte Anßalte». 

Die Kbnigiithe Bibliothek ift zum Gebrauch der Stu- 
dierenden* täglich offen. 

Die Sternwarte, tV^ibotanifche Garten , das nnatomißhe, 
ifche und CTo/Ejji'cAff Mufcum, das Mineralien • Ka- 



MÄRZ 1816. 



552 



binet , die 

Sammlung chirurgißher Ittftrumente und &»»- 
dagf«, die Sammlung von Gypsabgüffcu und verfcliiedcncn 
kunj; reichen Merkwürdigkeiten wei den zum Thei! bey den 
'Vorlefungen benutzt, oder können von Studierenden, 
die lieh gehörigen Orts melden, befuebt werden. 

Die exegetißheu Uebungen des theologißlun Seminttrt 
leiten Hr. Prof. Dr. SckleierMacher und Hr. Prof. Dr. 



de JVcttt ; jener wird St Seite des »tuen, «liefer des alten 

Teftamtnts den Mitgliedern zur Uebung vorlegen - die 
kirchen. und dogmcnhiftortßhe» Uebungen leiten Hr. Prof. 
Dr. Marheinetke und Hr. Prof. Neanier. 

■ 

Im philologifchen Seminar wird Hr. Prof. BSekJt einen 
gritckißhen Sekriftßeller Mittwochs und Sonmuends von 
1 1 — 1» Uhr erklären lallen, und die übngtn Vibungem 
der Mitglieder Montags von 6 Uhr Abends an leiten. 
Hr. Dr. Buttmann, Mitgl. der Akad. der Wiilcntcn-, 
wiid die Mitglieder des Seminars in der Auslegung 
eines lateinißken Sekriftßellers Montags uud Donne 
tags von 8 — oUkr üben. 



LITERARISCHE ANZEIGE 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige für die Freunds des huligen Gtfangesir» pro- 
teflan 



s 



zntifchen und katholifchen Deutßkland. 



chon oft ward von denen, die Geh für den goties- 
dTcnftlichen Gcfang interefüren , der Wunfch geäufsert, 
die GeCchichtc deflclben von den älteften Zeiten an, und 
nicht blots, wie bisher meiftentbeils gefchehen, biblio- 
graphisch oder biographifch, ftfVern in einer anfehau- 
lickt», das Gemiith und den religi'ößn Sinn unmittelbar an- 
/frechenden, Darfiellung abgehandelt zu fehen. E$ 
maebt mir Freude, dein. Publicum zur nahe bevorfte- 
benden Erfüllung diefes \\ unfehes die gewilTe Hoffnung 
machen zu können. Herr Diaconus Ramback in Harn- 
bürg, den Freunden des hrtnnologifchen Studiums To» 
wohl durch feine reiche Sammlung in diefem Fache, 
aJs durch feinen mit Bey'f.tll aufgenommenen Verfuck 
über D. M. Luthers Verdienft um den Kirchengefang (Hain« 
bürg 1815.) rühmlicbft bekannt, hat fich entfchloffcn, 
ein Werk, das ganz auf den erwähnten Zweck berech- 
net iC Runter dem Titel: 

Anthologie chriftlicher Geßnge aus allen Jakrkunderten 
der Kirche nach der Zeitfolge geordnet, und mit ge- 
ßhichtlicken Erläuterungen begleitet, 

in drey ununterbrochen auf einander folgenden Bän- 
den in grofs Octav in meinem Verlag herauszugeben. 
Der erftt Band diefes Werks wird zur MichaelismefTe 
d. J. fertig feyn, und da er, wie die beiden andern, 
auch für lieh ein Ganzes ausmacht, auch unter dem 
befördern Titel erfcheinen : 

Anthologie chriftlicher Geßnge aus der älteften und mitt- 
lem 7.eit; die vorzJiglickßcn gritchißken , lateinißken 
und altdeutßkeu Kirchenlieder , jem zugleich in wie- 
trißhtn Veberfettungen , nebft den nötkigen ErlSutt- 
rüngen über die Gefihickte derfelbtn tnthaltend. 

DicUebcrfetzungen der Hymnen, die diefer Band 
in febr bedeutender Anzahl enthalten wird, find zum 



Theil von unfern berühmteren Dichtern, die übrigen 
vom Herrn flerausgeber felbft verfertigt. Sie werden 
das Buch auch denen geniefsbar machen , welche Ate 
Urfprache nicht verftehen. Da der Druck unter den 
Augen des Verfaffers gefchielit, fo darf ich eban fotvohl 
forgfäliige Correctur, als meiner Seils ein anfUndiges 
Aeufsere, bey einem möglichft billigen Preis, ver- 
fprechen. 

Altona, den 1. März ig 16. 

J. F. Hammerich. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

In unterzeichneter Buchhandlung ift um dea in- 
lierft billigen Preis von Neun Caiolin 

Colltctio» comjplett des Oeuvres de Voltaire, ornee de 
%• 45 Tomes. gr. in 4. a Gei^re et Paris. 
176g — 1796. , 

zn hal>en. Diefe Ausgabe ift febr feiten ; die Kupfer 
nach Graveloi's Zeichnung find fchön ; die Bände neu, 
und das ganze fehr fauber gehaltene Werk eine Zierde 
für jede Bibliothek. 

Sinner'fche Buchhandlung in Cobn rg 
urd Leipzig. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Um die häufigen Anfragen wegen Fortfetzung de« 
Werk* von Teftx über die Kraukhtitt» des Htrztut zu 
beantworten, mache ich hiermit bekannt, was ich aal 
fehr ficherer Quelle erfahren, daf* der am Ende h> 
nuers I8t4 in Bologna verdorbene Verfaffer weder 
eine Fortfetzung des Werks herausgegeben, noch auch 
irgend eine Haudfchrift hinterlaffen , die zu einer Fort- 
fetzung Hoffnung machen könnte. Der von mir ge- 
lieferte Auszug kann daher niemals fortgefetzt werden. 

Halle igti. März 17. Sprengel. 
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ARZNl TO BLAHRTHB1T. 

Stuttoaut, gedr. b. Steinkopf: Dtbtr den Miß' 
brauch dt*Aderla[ft*s undrdit daraus cntfpringtn- 
den Folgt*, nebft einigen far die Menfchheit 
nützlichen Anmerkungen. FürAerzte und Nicht- 
ärzte von Dr. ff. M. Schräg, Unteramt« - Arzt 
in WeUheim unter Teck. 1815. 5» $♦ 8. 

Auf dielen wenigen Blättern bringt der Vf. meh- 
rere wichtige Gegenftände der ausübenden 
Heilkunde zur Sprache; nur Schade, dafs er uns 
Ober diefelben nicht gründlicher beiehrt. Der Vf. 
fchrieb fflr Aerzte und Nicbtärzte zugleich. Ein 
fchweres Unternehmen ; nur wenigen möcht es ge- 
lingen, es wohl durchzufahren! — Der wiffenfcbaft- 
liche Arzt fordert Tiefe und Gründlichkeit, der 
Nichtarzt neben der Belehrung eine anziehende Dar- 
fteilung des Ganzen, Unfer Vf. hat beide Forderun- 
gen nicht Genüge geteilter. — Die kleine Schrift 
beginnt damit, die Begriffe vom Organismus und 
Ten dem Leben deffelben zu erklären. — Schwer- 
lieb dürfte es einen Arzt forderlich erfreuen, hier zu 
hören: dafs der Schöpfer den Menfchen mit verfebie- 
denen feften und flo fegen Theilen begabt, fie orga- 
nifch unter einander verbunden, und nachdem alles 
diefes fertig war, die Lebenskraft hiozugethan habe. 
Wahrlich ein trauriger Ideeogang, den man heut zu 
Tage unter Aerzten , die für Aerzte fchreiben , nie ht 
erwarten füllte ! Jenen drey Stücken werden endlich 
die äusseren Reize zugefügt, um die Lebenskraft in 
Thätigkeit zu fetzen, und das Leben ift nichts andres, 
nach des Vfs. Vorftellung, als die Gegenwirkung der 
belebten organifchen Materie Regen die Reize, die 
auf fie wirken. — Nach $. 4. ift es auch die Lebens- 
kraft, die den organifchen Körper in feiner Form 
und Mifchung erbäh, die alfo nach des Vfs. Anficht 
die Stelle des Schupfers vertreten rauts, nachdem er 
fie einmal der früher gebildeten Organifation hinzu- 
gethan bat. — Wenn der Menfch geiund ift : fo kann 
•r durch das Beftreben nach Indifferenz — welche 
gelehrte Wendung ! — feine Integrität hundert und 
Jahre erhalten , nachher bnd die Organe ab- 
. ft, kein Reiz reicht hin fie in Thätigkeit zu 
1 ; und der Menfch mufs herben. — Diefs als 
Proben der phyfiologifchen Anficbten des Vfs., die 
den Arzt nicht befriedigen , und den Nichtarzt febwer- 
lieh erleuchten werden. — Jetzt zur praktifchen 
f g. SoU der MenXcu die Zwecke fci- 



owendung. 8. i>oU der iUenlcn 
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ner Naturgefetze erreichen, fo mufs er alles 
wodurch der Körper gefchwächt und fein Normal- 
zuftand verändert werden konnte. Die Gefundheits- 
aderlaffe — ein wunderlicher Ausdruck — und die 
Präfervativpurganzen find überflüffig, und fchadaa 
durch Entziehung der Säfte und durch Störung der 
Verrichtungen des Körpers. Je öfter und ftärker 
diefe Ausleerungen gefchehn , defto mehr wird die In- 
tenütät der Reize vermindert, es entfteht eine allge- 
meine Schwäche der ganzen organifchen Malchin*» 
Störung der Verdauung, mangelhafte Blutbereitung, 
und die Atonie und Erschlaffung wird immer gro- 
fser. — Jedermann fey defshalb gewarnt, ohne 
Noth und ohne eioen Arzt zuRathe zu ziehen, Ader-, 
laife oder Puraanzen anzuwenden. — Wo ift der 
Arzt, der hier Belehrung findet, und wo ift ein Nicht- 
arzt , der ein Buch mit Nutzen lefen kann, der diefe 
Dinge nicht längft weifs? — Dann folgen f. 04. 
Zweifel gegen den Glauben, dafs ein Menfch bebext 
und dadurch krank werden könne, und die Kunft 
der Hexenbanner wird verdächtig gemacht! — Wie 
gehört eine folcheDigreffion in eine Schrift für Aerztey 
und wer von den Iefenden Nichtärzten wird nicht 
zum frommen Eifer des Vfs. lächeln mflfien ! — Im 
6. 26 — 37. redet der Vf. 'darüber , dafs in manchen 
Fällen die Venenöffnung beym Aderlafs grofs feyn 
muffe, und bildet ein Aderlafseischen ab, womit 
diefs bewirkt werden kann. — Lauter Dinge, die 
den Aerzten taufend Mal beffer gefaßt und für fticht- 
ärzte obne Inte reffe find. Dann äulsert fich der Vf. 
i. ao. über die Schwierigkeit der ärztlichen Hülfe bey 
folchen Menfchen, die durch Aderlaffen und Purgie- 
ren gefch wacht wurden, warnt vor dem Aderlais in 
der Schwangerfchaft , weil Mutter und Kind dadurch 
gefchwäcbt, Abortus und Blutungen bey und nach 
der Geburt dadurch gefördert würden. Zur Verba- 
tung der Blutuugen nach der Geburt wird ftatt der 
Aderlaffe ein gelindes Reiben des Bauches, und ein 
fanftes Zufammendrücken der Gebär - Mutter em- 
pfohlen. — Lauter bekannte Dinge, die zumTheil 
halb wahr und halb falfch find und Nichtärzten nichts 
angehen. — $. 35. tadelt der Vf. Aerzte und Wund- 
ärzte, die zuweilen das Aderlaffen Menfchen anem- 
pfehlen, deren Körper fehr gefch wacht ift. — Ree. 
gefteht offen und frey, dafs auch ihn diefer Tadel 
treffe, wenn er Oberhaupt Grund hat. — Bey man- 
chen chronifchen und acuten Bruftleiden, in Herz- 
krankheiten u. f. w. find die Menfchen oft fehr 
fchwach, und man mufs unter gewiffen Umftänden 
doch noch Blut weglaffen, wenn der Kranke nicht 
(4) A 
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foll. Auf ähnlich? Weife muffen wir oft bey 
Wafferfuchten, bey Typbuskrauk»n u. f. w. verfah- 
ren, wo die Kranken meiftens fehr fchwach find. 
Üeberhaupt ift der Begriff von Schwäche, der fichin 
den letzten Decennien der Kupf* mancher Aerzte be- 
meiftert hat, fo unbeftimmt, dafs fie in der Kegel da« 
durch in Irrthümer gerathen. 37. Die Lamlbader 
■werden ermahnt : nicht ohne Rück lichten bey jeder 
Gelegenheit das Blut abzuzapfen, und die Menlchen 
nicht zu unzeitigen AderlalTen zu veajtthren. — Diefs 
find Worte, die taufend Mai gefagt, und befTer ge- 
(sgtfind ab} hier, aber fie tönen wie das Wort des Pre- 
digers in derWilfte, nnddiefe kann Niemand befrem- 
den, der die Lage der Dinge kennt Wie kann ein 
Leodbader Rück fich ten nehmen, die er nicht kennt, 
wie kann er urtbeilen, da er meiftens ohne Kopf und 
in der Kegel ohne KeontoiCs ifk? — Wie können wir 
mit Wer hi von ihm verlangen, dafs er nicht fo oft 
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Frahkfurt a.M., b. Varrentrapp: JTtitgifehkktt 
in zu [ammtnhängtnder Erzählung. — F. -. Irr Hand. 
' AHt Gefchichte bis zum Untergänge des Weftrö- 
mifi_«en Reichs, von Friedrich Chriftoph Sihtof- 
firi Profeffor der Gefchichte am Gymnafium zu 
Trankfurt am Mayn. i«i 5 . XVIII u. 726$. 8- 

Vorliegende Gefchichte ift mit der Gründlichkeit 
in der Forfchung, der Genauigkeit in den Angaben, 
und der Klarheit in der Daruellung gearbeitet, die 
ficb von. dem Vf. nach feinen früheren Werken «r- 
warten liefsen ; auch gefüllt Ree. der Gedanke fehr 

£t, dem Texte in den Noten gröfsere Stellen aus 
n Quellen beizufügen. Sie enthalten theils Beleg« 
des Textes, theils weitere Ausführungen, theils 
Anekdoten ; uud da fie mit Gefchmack und Sinn ge- 
wählt find, mögen Tie zugleich eine Idee von den al- 



Aderlaffen foll als er nur irgend kann, da er vom ten Schriftftellern un>l ihrer Kigenthümhchkeit ge- 



Menfchenblute leben mnfs ! _ Soll diefem Unwefen 
gefteuert werden, fo muffen wir tiefer greifen, oder 
lieber gar nichts thun, als halbe Maafsregeln neh- 
men. Der Staat mufs für feine Bürger forgen, und 
am meiften för diejenigen, welche Geh nicht felbft 
zu rathen und zu helfen vermögen. Er mufs Aerzte 
erziehen für die ärmere Klaffe im Volke, er mufs 
diefeibeo befolden, damit fie nicht vor Hunger fter- 
hen, odar ficb wie Blutigel an die Bürger hängen, 



ein wachfames Auge haben auf diejenigen, 
welche die Arzneykunft ausüben, damit nicht Apo- 
heker, Bader und Scharfrichter fich in ein Gefcbäft 
mengen, dem Ge nicht gewachsen find. — Hier- 
durch allein kann diefem und manchem andern Man- 



nen, und ein Motiv zum Quellenftudium enthalten. 
Wenn aber Kec. die unleugbaren Verdienfte de« Vfa. 
anerkennt, fo wird er ihm erlauben, was ihm tadelns- 
werth fcheint, eben fo freymüthig auszufprechen. 
Der Vf. liefert eine Gefchichte in zufammtnhHugender 
Erzählung; er fcheint Werth darauf zu legen : denn 
auf dem Titel fchon kündigt er lein Werk als ein« 
folche zufarrmenhängende Krzahlung an. Doch icheint 
diefe Manier zu erzählen Ree. durchaus kein Vorzug 
der vorliegenden Gefchichte 1 . Da ift kaum ein Ab- 
fchnitt; an Perioden - Abfteckung für das Ganze (ob- 
gleich der Vf. die Gefchichte der alten Welt als ein 
Ganzes behandelt) und für die einzelnen Nationen ift 
nicht gedacht; eine Gefchichte ift in die andre einge- 
fchaltet, wie die älteften Sagen von Lydien und die 
Gründung der griechifchen Colon ien KJeiaaftens in 
die des Cyrus; alles fiiefst ineinander. L>ie Ge- 
fchichte ift an fich ein verworrener Knäuel : den auf- 
zulöfen ift die Aufgabe des Hiftorikers, und dteis ge- 
fchieht durch Son derung in gröfsere und kleinere Ab- 
schnitte. Nur dadurch kann man die Ueberficht er- 
leichtern und dem Gedächtniffe zu Hälfe kommen. 
Ree. glaubt, was dem Gedachtnifs-Künftler die Fä- 
Stilifchweigen. — Der Vf. wird es nicht unbillig eher, welche er in Gedanken abfteckt, und in die er 
finden, wenn Ree. über feine kleine Arbeit das Ur- das zu behaltende gleichfam einräumt, das milfsten in 
theil fällt: dafs diefelbe ein fehr mä feiges Geiftespro- der Gefchichte die gröfseren nnd kleineren Perioden 
duet fey, und wohl wenig zum Heil der Welt wir- feyn. Selbft das Lelen wird bey der Methode de« 

Vis. erfchwert; man hat keinen Ruhepunkt, von 
dem aus man auf den zurückgelegten Weg zurück- 
blicken kann; man weifs kaum, weil alles ineinan- 
der läuft, wo man aufhören foll. In der Inhaltsan- 
zeige ift zwar eine Art Perioden- Abfteckung vorhan- 
den , aber ohne RA kficht auf Chronologie und ohne 
Bequemlichkeit für das Buch lelbft. Ree. hält aber 
dielen Mangel in der Daritelhing iür um fo wefentli- 
cher, als ein mehr cun p n liarifehes Werk, wie dat 
des Vfs., fchon an fien, und bey , llem , was fchon 
Ober die alte V\eh gefchri^ben ift, wenig Ausgezeich- 
netes im Inhalte haben kann, die Form alfo von be- 
b. fonderer Wichtigkeil ift. Mit den) fo eben be- 
merkten hän 6 t zufdumien, dafs. der V f. alles mit un- 



Reo. übergeht den Reft diefer kleinen Schrift, 
der Mäfsigkeit in jedem Genufs zur Erhaltung des 
Lebens, ftatt der Aderläffe, Purganzen und anderer 
Panaceen empfiehlt , einige fehr gewöhnliche Bemer- 
kungen Ober die Verbältniffe des Arztes am Kran- 
kenbette, der Aerzte unter einander und die W ürde 
des arztheben Standes im Allgemeinen enthält, mit 



— Dar Gegenftand , den fich der Vf. 

wählte, wäre es übrigens wohl werth, gründlich zur 
Sprache gebracht zu werden. — Der grofse Haufe 
unter den Aerzton füllt von einem Extrem ins an- 
dere. — Vor kurzem fcheuten ficb die meiften 
Aerzte einen Tropfen Blut zu vergiefsen, weil die 
Lebie des Schottinnen Reformators fie beraufcht 
hatte. — Jetzt fieht man in jeder Krankheit Ent- 
zündung; Aderlaffen und Abführungen find die hei- 
ligen A iker, an die man die Rettung knüpfen will. — 
Was foll der Laie von einer Kunft halten, deren 
Maximen fo wandelbar find, was follen wir von der 
Erfahrung ortheiJen, die man al« Belege für jene 
emfeit^en Lahrfätze ausgaben will? ' 
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gefähr gleicher Ausführlichkeit erzählt, dasEpochen- 
machemie aber nicht durch die Darftellung felbft her- 
aushebt, fo dafs dadurch der Lefer fchon einen feften 
Punkt gewönne, an den er die einzelnen Thatfachen 
aaknüpfen könnte; der Stil ift mehr der einer Chro- 
nik. Dafs der gleichzeitige Gefchichtfchreiher fo er- 
zählt mag angehn , .<!>■■ r bey einer Zeit, die mit allen 
ihren Urfachen und Folgen vor uns liegt, bey der 
das Wichtige durch vollkommene Entwicklung der 
Wirkungen unverkennbar ift, füllte man doch einen 
Unterfchied machen. Drittens wollte der Vf. keioe 

S'ftagmatifche Gefchichte liefern. Ree. aber glaubt, 
afs eine folche allein es ift, die Nutzen bringt, und 
dafs nur eine folche leicht im Gedächtniffe aufbe- 
wahrt werden mag. Wo die einzelnen Thatfachen 
durch das Band der Urfache und Wirkung in der 
Darftellung beftändig verknüpft find, da knüpfen fie 
fich auch in der Erinnerung aneinander, wo alles ver- 
einzelt dafteht , kommt auch im Gedächtniffe keine 
Tbatfache der andern zu Hülfe. Dort wird eine 
neue Geifteskraft ins Spiel gezogen , der Verftand ; 
er unterftützt die Erinnerung: hier bleibt alles blofse 
Gedächtnifsfache. Damit will Kec. nicht fagen, dafs 
der Vf. den innern Zufammeuhang der Gefchichte 
nicht durchfehaut habe (dadurch würde er ein offen- 
bares Unrecht begehn); aber der Vf. hatte ihn auch 
darfteilen, feiner Gelchichte noch ein andres wesent- 
licheres Band geben füllen, als den Faden der Zeit, 
an den fie gereiht ift. Und zudem ohne pragmati- 
fche Blicke ift die ganze Gefchichte nichts als ein 
todtes Regifter von Thatfachen. Endlich hat der Vf. 
bey den Anfangen der griechlichen , ägyptifchen, rö- 
miieben Gefchichte u. f. w. ganz die Forfchuugen 
von Nübuhr, Httümonn u. a. zu gebrauchen ver- 
fchmäht; Ree. fast verfchmaht: denn dafs er fie 
kannte, ergiebt (ich aus den üitaten, und wäre ohoe- 
dief« von einem Manne wie der Vf. zu erwarten. 



LITERARISCHE 
I. Todesfall. 

IX i am 1 9ten Auguft v. J. verftorbene Johann Meer- 
lMt| Herr von Daiem und Vuren, Sohn des berühm- 
ten Gtrk. MetrwM», deffen Tod fchon vorliufig 1815. 
Nr. 199 angezeigt worden, begann feine Studien 2U 
Leyden unter verfchiedeiien ProfefTbren in Sprachen, 
Gtdchiclue, Ah. rthümrr, Rechtsgeiahriheit und an- 
dern Wdleufchaften, und fetzte fie zu Leipzig unter 
Ernefii und zu 1 .Otlingen unter Heyne lort, welcher 
feitdem der Freund und Würdiger feines ausgezeich- 
neten Schulers geblieben ift. Noch jung begab er lieh 
mit feinem Fül.rer, dem nachtnahligen Profeffor J rp 
zu Heide. 'H-rg, auf eine lange Reife nach England, 
Italien, Frankreich und dem grofsten Thuil Deut feh- 
lende. Zur f rlangtitu/ der Ductorwürde m den Hech- 
ten, Ichrieb und vettheidigte er zu Leuten 1774 eine 



IM 

Aber er wollte durchaus keine gewagten Behauptun- 
tungen aufteilen. Ree. mufs nun freylich geftehn, 
dafs ihn fogar ein geiftreicher Irrthum in der Combi- 
nation der Fragmente ältefter Gefchichte manchmal 
lieber ift, als eine getreue und buchftäblich wahre 
Chronik derfelben; gewifs regt jener mehr auf, 
fpricht den Geift mehr an , und führt eher zu neuen 
Kefultaten. Zu dem ift in den Forfchungen jener 
Männer vieles erwiefene Wahrheit, fo weit es eine 
menfehliche Gewifsheit giebt, und felbft die Hypo- 
thefen derfelben geben mehr Einficht in das Wefen 
der alten Welt, als was der Vf. fagt. Wenn Thu- 
eydides wie der Vf. hätte verfahren wollen, fo wür- 
den wir feine herrlichen Bemerkungen über Grie- 
chenlands Entwicklung vor dem Kriege, den er be- 
fchreibt, ganz entbehren. Es fcheint zwar, der Vf. 
betrachte diefe Forfchungen als nicht zu einer rein- 
hiftorifchen Darftellung gehörig: aber er hat doch 
durchaus keinen Zweig des hiftorifchmerkwürdigen 
ausdrücklich von feiner Gefchichte ausgefchloflen, 
und die erften Inftitute aller Völker (da auf ihnen 
alle folgenden Einrichtungen gebaut find, gleichfam 
die Wurzeln ihres politilchen Lebens) verdienten 
doch einer ausführlicheren Erwähnung. Diefs ift es 
nun, was Kec. an dem Werke des Vfs. mifsfällt; 
er glaubt ganz gern, dafs alles, was ihm als Mangel 
erfcheint, dem Zwecke des Vfs. fremd gewefen o-ler 1 
gar aus ihm gefloffen fey: dann aber hält er dafür, 
der Vf. habe fich ein falfchesZiel vorgefteckt. Uebri- 
gens hält es Ree. für Oberflüffig, mit dem Vf. über ein- 
zelne Angaben zu rechten; bey vielen Gegenftändea 
der Gefchiohte läfst fich für eine Meinung eben fo viel 
fagen , als gegen diefelbe. Auch will Ree. keine Pro- 
ben der Darftellung des Vfs. liefern : er wüfste nicht, 
was er ausheben lullte, da fie fich im Ganzen mehr 
durch eine betonnene Einfachheit , als durch einzelne 
befunders glanzende Stellen empfiehlt. 
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NACHRICHTEN. 

Abhandlung: De folutiont vineuli quod olitn fuit inttr 
ü. R. Imperium tt fotdtrati Belgii respvhlicat. Ungefihc- 
in feinem jiftcn Jahre vermählte er lieh mit Anna Cor- 
nelia Mollerus , Wittwe des Hn. Abraham Ptrtuot , wel- 
cher ein geborner Schweizer, durch frühe Bildung auf 
der Utrechtfchen Univerlitat, und durch das Beklei- 
den Onfehnlicher Aeinter ein Niederländer geworden 
war. Bald nach feiner Vermahlung begab lieh Hr. 
M^rmxn mit feiner Gattin auf Keifen nach England, 
Schottland und Irland. Sieben Jahre nachher befuc-hten. 
fie einen grofsenTheilDeutfch ands, Italien, Ueftreich, 
Kaminen, Böhmen, Neapel, Sicilien und Malta. Ei- 
nige Jahre darauf redeten fie durch Deutfchland, Dä- 
nemark, Norwegen, Schweden, Polen und Kurland 
bis Jaroslaw. Von allen diefen Reifen und Ober die 
Merkwürdigkeiten derfelben hat der Verftorbene fehr 
ausführliche und genaue Berichte in 11 Tbeileu druk- 
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ken I allen, und fic mit Anmerkungen verfihen, die 
dem aufraerUfamfi-n Reifenden zur Ehre gereichen. — 
Ins Vaterland zurückgekehrt» «erwandte er einen 
Theil feiner Zeit auf die Herautgabe jener Berichte, 
einen andern auf die Bearbeitung anderer Schriften 
and endlich auf wichtige Berufsgefchifte lutn Wohl 
des Staats, der bürgerlichen Gefellfchaft, der Kirch« 
und zur Beförderung gelehrter Gefellfchaften, deren 
geachtetes Mitglied er war. Hierdurch erwarb und 
verdiente er als Menfch, Bürger, Philofoph , Staats* 
luann und Cbrift den Be> fall aller Wohldenkenden, die 
feine feltenenKenntniffe, feine Jefenswertben Schriften, 
und feinen edlen Charakter naher kennen lernten. — 
Einige Jahre vor feinem Ende ward er nach Paris ge- 
rufen, wo er 3 Jahre das Amt und den Titel eines Se- 
nators des FranzöCfchen Reichs bekleidete, jedoch 
von Zeit zu Zeit fein Vaterland , in Begleitung feiner 
Gattin, befuchte. Nach feiner letzten Rückkehr in 
den Haag, feinen Geburtsort, ward feine Gefundheit 
merklich angegriffen , feine Krlfte fchwanden und die 
abwechfelnde Hoffnung auf Wieder her heil. mg Tank 
endlich, als der Tod feinem Leben im 6iften Jahre 
feines Alters ein Ende machte. Er war der letzte fei- 
nes Gefchlechts. 

Die bereits gedruckten Schriften des Verftorbenen 
Und folgende: 

DiQcrtatio inauguralis de folutione vineuli, quo«! olim 
fuit intar S. R. Imperium et foederati Belgii retpübli- 
eas. Lugd. Bat. 1774 in 4t o. 

Supplementum novi Thcfauri Jarii C et C. ex collectione 
et mufeo Mcermaniano poft patris obitum edidil et 
praefationa inliruj.it Job. L. B. de Meerman. Hagao 
17K0 in foL 

Gerchiednis ran Graaf Willem van Kolland, Roomfch 
Koning. '» Gravenhage 17*,,. 5 Deelen in 8. 

Ciscours qui a remporte le prix a l'academie royale des 
jnfcriptions et bellet • lettre« für la queftion propofee: 
comparer enfemble la ligue des Acheen», celle de 
SuilTet et Celle de« Province« reunie« , devrlopper let 
caales etc. de ce« affocialiona politique*. La Haye 17841 
in 4to. 

Ditcbur« fur les meilleurs moyent d'encourager !e patrio- 
ti»me dans unc monarchie. La Haye 1789 in 8vo. Diere 
Schrift erfchien gleichseitig mit der de« Hn. Malhon 
de la Cour, über dieren Gegenßand, welcher die Aka- 
demie iu Chalon* den Preis anerkannte. 

Berigten omtrent Groot -Briunnien en Icrland. '« Gra- 
venhage 1787 in 8vo. 

Berigten orntrent do Pruiffifche , Ooftenrykfche en Sici- 
liaanifche Monarchien, 's Gravenhagc "i7fj. 4 Deelen 
in 8ro. 

Berigten orntrent het Noordm et Noord Orten van Eu- 
ropa, '« Gravenhage i83|. C Deelen in 8vo. 

JOe Burgerlyke en Volksvryheid , in haare gtvolgcn voor- 
gelteld, inzonderheid mit betrekking, tot dit Gcineene 
bvü. Leydcn 1795 in 8vo. 

Hug.Grotii parallel on rerum publicarum über terliui, de 
mnribus iugcnuoque populorum . Athenietifium, Roma- 
norum , Batavorum , au* einer echten Handfchrift in 
Holländifchcr Sprache herausgegeben mit Anmerkun- 
gen , bereichert ron einer Schluftredc , fo wie 10a 
Athen unter Cleo oder einer Verhandlung über die Rit- 
ter des Aiifiophaae« gefolgt. Haarlcm i8H- ♦ Thcile 
in « • ■-. 



Hug. Grotii cpiftolae ineditae et Mufeo Mcrrmaniano. 
Haarlcra 1806. 8vo. • 

Verhaal van het beleg en de revnvring van Leydcn. 
door Hertog Jan vanBeyeren in 1410, seine Vorl.>iing 
»n de eerfte openbarc Vergadcring, »au de Maatichappy 
der Nederlaudfcbe Letterknude , Leyde igofi in 8»o, be~ 
fonder« gedruckt und in dem tuen Theil der Verhand- 
lungen dreier Gefellfchaft aufgenommen. 

Aan den Hoogleeraar Stcgenbiek, over de vocaalverdub- 
beling in het Nederduetfch. "» Gravenhage 1806 iu Bvo. 

Aanfpraken gedaan op de gerefirrmeerde Zuid Holtand- 
fche Synode* in ta^f. '* Gravenhage 1806 in 8vo. 

Aanlprak by de niteling der Kon. prysen van Schilder en 
Graveerkunft, in 1809, voorafgegan door het rapport 
aan Z. M wegen* de tentonfteling dar vorigen jaurs, 
en de toewytiug der pyien. Ami*, en de Haag. 1800 
in 8vo. 

Montmartre — ein mit hifkorifchen Anmerkungou ver- 
fehenei Gedicht — Pari* 181a in 410, nebft einer Fran- 
söiifcbcn Umfchreibung in Profa. 

Diacour* für le premier voyage du Pierre te Grand prin- 
cipalement en Holiandc. Pari* i8ts in 8vo. 

XJopAock* Media«, in Hexameter« verhaald, met eenat 
narede dor den Vertaler. '• Gravenhage i8H- ♦ Deelen 
in 410 met so platen en de Pourtraitten van den Schry- 
ver en Overxetter. 

AI« damaligen Director der Künde und YViffenfchaftea 
hatte der treffliche Meerman auch ein grofie* Verdienlt 
bey der Bearbeitung der Jaarboeken van wetenfehapper* 
en Künftrn in het Koningruk Holland , oves de ferea 
18??, welche 13; J gedruckt worden Und. 

Folgende Schriften hat er in Manufcript hinter» 
laffen : 

Verhandeling over Chriftiana d. II. Koning van Däne- 
mark.' 11 , eu de betrekkingen van dien Vom tot de Ne- 

derhuiden. 

Verhandeling Over Jeanne d'Arc , de beroemde Magd ran 

Orleans. 

Beide find in gelehrten Gefellfchaften vorgelegen 

worden. 

Aanteekeningen, mit Publieke en Staa t «papieren , wegen 
Staaukundige en ander« GeburtenifTcn , federt iS°t tot 

l8>>. 

En Aanteekeningen , wegen het voorgefallene in Frank- 

ryk by de ourmenteling in 1814. 

Endlich war er mit der Herausgabe einer interef- 
fanten Schrift : 

Hiftoire de* voyage* fait par l'Empereur Charles V. de» 
pui* l'an 1514 jusqu'k fa mort, par Jean Vandeneffe, 

befchaftigt und hatte bereits feine Anmerkungen bis 
zum Jahre 1540 niedergeschrieben, als der Tod feineua 
verdienftvollen Leben ein Ziel fetzte. 



II. Ehrenbezeugung. 

Unterm jten Marz hat die theo] ogi fche Facul- 
tät zu Halle dem Hn. Dr. Phil. Gtorg Simuel AUftrt 
Mellii$ t Confiftorial - Rath und Senior des Conüfto- 
riums zu Magdeburg, erftem Prediger der reformir- 
ten Gemeinde dafelbft u. f. w. zur Bezeigung ihrer 
Achtung feiner wiffenfehaftlichen Verdienüe die theo- 
logifche Doctorwürde ertlicilt. 
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PÄDAGOGIK. 

Maodehorg, b. v. SchQH : Vie Schulbezirks - Bi- 
bliothti ßr die Diäcefe Blankenburg ; angelegt und 
fyftematifch verzeichnet von ,55. W. H. Ziegen- 
btin, Herz. Braunfchw. Ldneb/Confiftorialrathe 
und Superintendenten zu Blankenburg. 18 15. 
XIV u. 37J S. 8- 

Den papürnen Schulpianen , welche die Schule, wie 
fie feyn kann oud/o//, darfteilen, find hiftorifche 
Nachrichten von einer Schule, wie 6e tfl nnd was 
darin wirklich getriftet wird , weit vorzuziehen ; Ree. 
möchte daher auch diefe Schul - Bezirke - Bibliothek, 
die in dem Schal - und Ki rohen fprengel Blankenburg, 
durch den raftloi'en warmen Eifer des verdienten Z. 
wirklich aufgehellt ift, und von den Pfarrern und 
Schullehrern vielfältig benutzt wird, vor jedem an- 
dern blofsen Bücherverzeichnifs den Vorzug geben; 
weil überall das was fOr die VerbefTerung des Schul- 
welens gethan wird, mehr und beffer ift, als das 
B*fte, was darober gefchrieben ift, ohne zugleich in 
das Leben einzugehen. Von die/er Seite verdient di« 
vorliegende Schrift Auszeichnung, und der, derfel- 
ben als Einleitung' vorausgehende, Entwurf zu einen 
Lefemflüut für Schutlehrer auf dem Lande, fo fern er 
nicht blofa auf dem Papier fteht, fondern wirklich 
ausgeführt ift, Lob. Wenn wir gleich dem, was 
S. 14 f. über den Werth folcher LehranftaJtan gefagt 
ift, im Ganzen beyftimmen und zugeben mQffen, dals 
fie nur „ein kleines Etwas" zur Schulrerbefferung 
find : fo halten wir uns doch überzeugt, dafs eine aus- 
gewählte planmäfsig« LectOre für gehörig vorbereitete 
Lehrer, die lefan können, ein wirkfames Mittel ift, 
den Kreis ihrer Kenntaiffe und Ideen fu erweitern, 
fie zum Nachdenken Ober die Angelegenheiten ihres 
Berufs anzuregen und fflr ihrGefchäft brauchbarer zu 
machen ; wenn fie nämlich immer in Beziehung auf ih- 
ren Beruf, und mit der Feder in der Hand lefen, das 
Gelefene fich ganz zueignen und davon in der Schule 
vwftaudigeo und vorfichtjgen Gebrauch machen. Die 
Sckulcrniferenzen , in welchen die Lehrer theils an* 
zeigten und beurtheilten , welche Schriften fie in ei- 
1 gewiffen Zeiträume gelefen und, was fie daraus 
lernt, theil» einander ihre Gedanken, Anfichten, 



Erfahrungen nnd Vorfchläge ober andre Gegenftände 
der Erziehung und des Unterrichts mittheilten, find 
hn wünfehenswerth und felbft nothwendig; weil 
urch der Inhalt desGelefenen erft in Saft und Blut 
'•«■wandelt wird, und die Lehrer gezwungen werden, 
nicht i« vif) und vieferley durch einender, fondern 
A. L. Z. 1816. Erßer Band. 



mit Auswahl und Prüfung zu lefen, und die Lefe- 
frOchte für fich und andere zu fammeln. Wir kön- 
nen die Beforgnifs rieht bergen , dafs die meiften der- 
felben, wenn fie alle zu diefer Bibliothek gehörige 
Schriften, deren Zahl gegen 700 betragt, und welche 
fehr verfchiedene, zum Theil einander widerfpre- 
chende Anflehten undGrundfätze des Unterrichts ent- 
halten, durch einander lefen, ohne über das Gelefene 
fich und andern Recbenfchaft zu geben, dadurch 
mehr verwirrt, als belehrt und gebildet werden dürf- 
ten. Diefe erinnern wir nicht gegen Hn.Z., der die 
Lehrer feines Kreifes, durch die Mitwirkung der Pfar- 
rer, wie durch feine Umficht und unmittelbare Thä- 
tigkeit vor diefer Gefahr zu bewahren fuebt, als ge- 
gen andere, die auf die Menge der Bücher, mit denen 
fie ihre Schullehrer Oberladen und gleichfam Oberfül- 
len , einen Qberfchwenglicben Werth legen , und von 
einem feften Plan im Lefen keinen Begriff haben. 
Möchten diefe, indem fie fich mit der unter den Pfar- 
rern nnd Schullebrern des Fürftenthums Blankenburg 
begehenden Lefegefejlfchaft, deren innere und äufsere 
Einrichtung hier ausfuhrlich befchrieben ift, bekannt 
machen , und eine ähnliche Bildungsanftalt auch in 
ihrem Kreife errichten wollen, n.cht vergeffen, dafe 
manche Lehrer , wie fie nun einmal 6nd, weder Liebe 
noch Sinn dafOr haben, durch zweckmässige Leetüre 
fich fortzubilden, und dafs andern die Zeit und die 
Fähigkeit dazu fehlt, und dafür zu forgen, dafs die- 
jenigen, welche lefen können und wollen, fich nicht 
aus fich felbft heraus lefen, dafs fie jedesmal wenig- 
ftens eben fo viel fchreiben, als fie vorher gelefen ha- 
ben , und über dein Lefen und Schreiben nie das Han- 
deln vergelten , worauf am Ende doch alles ankommt. 
Wenn — fo fagen wir mit dem fei. Prior Schutze — 
wenn gebietende Umftände und unbezwingliche Hin- 
dernifle nicht verftatten, das Scbulwefen von Grund 
aus zu verbeffern, nämlich Schulämter mit folcheo 
den Zeitbedürfniffen aogemeffenen Vortheilen zu ver- 
fehen, dafs Jünglinge von Kopf und Herz fich densel- 
ben zu widmen ermuntert werden, dafs fie mit Zu- 
friedenheit darin ausdauem ; fo bleibt es immer ver- 
dienftlich , zu thun, was Zeit und Umftände erlau- 
ben, um das Beffere vorzubereiten. Jeder Lehrer 
mufs lernen, immerfort bereit und begierig feyn, 
fich felbft zu unterrichten und für fein Amt tüchtiger 
zu werden. Dazu ift eine gewählte LectOre ein be- 
währtes Mittel; und Hr. Z. verdient daher für die 
grofse Anftrengung und Aufopferung, womit er, un- 
ter fehr ungünftigen Umftänden , eine Schulbibliothek 
angelegt hat, wie fie bis jetzt kaum eine andere 
Diöcefe, in der Nihe und in der Ferne, haben 
(4) B möch. 
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den Dank aller der Prediger und Schul- 
lehrer, die nun aus derselben geliehen erhallen, 
was jeilem für leine BedürfuilTe brauchbar zu feyn 
fcheint. 

Auch* ebgefehen von der nächfteo Beftimmung 
diefer Schrift für den Wirkungskreis des Vfs., ver- 
dient fie an ßch, durch ihren innern Gehalt, eine 
freundliche Aufnahme. Die darin verzeichnete Sehul- 
bibljothek befchränkt Geh allein auf Volks- und hö- 
here Bflrgerfchulen, und Jchliefst dieGymnaGen ganz 
aus; doch nimmt Ge, wie billig, auf die Erziehung 
und Bildung des weiblichen Gefchlechts vorzaglicbe 
RückGcht. Für Mannichfaltigktit ift, bey dem Ver- 
zeichnifs der Schriften, mehr als vielleicht gut ift, ge- 
formt, und defshalb eine ftrenge Prüfung und Aus- 
wahl unter den aufgenommenen leider! noch immer 
nöthig. Wenn Kec. unfre Volksfchullehrer in's Auge 
fafst; fo wurde er die hier (im Text und in den un- 
tergefetzten Anmerkungen) aufgeführten 600 — 700 
Schriften etwa auf 60 bis 70 beschränken, und alle 
(Ihrigen, die zwar im Einzelnen viel Gutes und 
Brauchbares enthalten, aber doch durch die Haupt- 
üchriften, die in einer fo Jenen Handbibliothek allein 
einen Platz verdienen, überflüffig gemacht werden, weg- 
laffen. Hr. 2. , defTen grofse ßelefenheit und um rei- 
fende Kenntnifs der pädagogifchen Literatur, diefe 
Schrift von neuem beurkundet, ftrebt nach einer ge- 
wiffen Voüjländigkeit ; aber er erfchwert dadurch den 
minderkundigen Leiern die Auswahl der anzuschaf- 
fenden Bücher; weil Ge nicht im Stande find, nach 
eigener Anficht und EinGcht zu entfebeiden, welche 
Schriften unter der grofsen Menge der" angeführten 
die vorzüglichften find ; und ajfo noch immer eines 
Führers bedürfen. „Stehen doch — bemerkt der 
Vf. in der Vorrede S. VII. — die Erzieher und Leh- 
rer der Jugend in unfern Volksfchulen befonders auf 
fo fehr verlchiedenen Stufen der Bildung, dafs die zu 
UfchrHnkte Auswahl der Bücher bey der Begründung 
einer Tütchen Bibliothek für das Ganze nur nachthei- 
lig feyn würde. Wenn Geh mithin in diefen und je- 
nen der hier aufgeführten Schriften auch nur einige 
Goldkörner Gnden möchten; fo haben wir uns da- 
durch zur Anfcbaffung derfelben bewogen gefunden 
u. f. w. " Aber die Bücher koften Geld; und wozu 
drey und vier Bücher kaufen, wenn man, was hier 
und da zerftreut fleht; in einem einzigen beyfammeo 
inden kann? Und dann, wie wenigen ift gegeben, 
„die Goldkörner" heraus zu Gnden! Die allgemeinen 
Rubriken, unter welche die verfchiedenen Schriften 
gebracht Gnd, Gnd folgende; I. Hiftorifch- littrar J- 
fcht Schrift, n. II. Abhandelnde Schriften tibtr Erzie- 
hung und Unterricht., vorzüglich Lehrbücher und andrt 
allgemeine Schriften. Iii. Vtrmifchte Schriften Über 
Erziehung und Unterricht. IV. Schriften Übtr phyji- 
fche Erziehung odtr Uber Bildung des Körpers. 
V. Schriften über dit pfychifche Erziehung , odtr über 
die Bildung der Seele. VI. Schriften über Schulanßal- 
i>», l'otks- oder('i) Elementar fckulen , Bilrgerfchulen, 
Meidchrm'hultn, mit Einfchluß der Seminarien für 

FolksjchuHehrcr. V1L Schriften über tinxtlne Fächer 

7 , ... .,,»»»•. •• 



des Unterruhts. VIII. Vtrmifchte Schriften für Falks- 
fckultthrer, gemtinnStzlichtn hltalts, wie auch folche, 
weicht unter dem Falke verbreitet zu wer Im verdienen. 

Wir wollen mit dem Vf. über diefe Einteilung nicht 
rechten, wiewohl wir den Eiotheilungsgrund ver- 
millen und fie nicht für ftreng fyftematifcli hallen - 
aber es fey uns erlaubt, wenigftens einzelne Färlie>r 
naher /.u beleuchten und einige berichtigende und er- 
gänzende Bemerkungen hinzu zu fügen. S. 30 f. Von 
Petri's Magazin llt, zu unfrer Freude, die Kort- 
fetzung, die llr. Z. wünfeht, wirklich erfchienen. 
Guts - Muths pada L ogifche Bibliothek ift nicht für 
Volksfchullehrer bestimmt. Wenn diefe Sa.'zmann's 
gemeiniafsliche Erziehungsfchriften heützen; fo kön- 
nen Ge die übrigen von Arndt, Richer, Mai,, Bock, 
Ifoike, Pölitz, Herbart, /Feitier, IFa^ner und 
Ewald, die für jene zu ftarke Speife enthalten , im- 
merhin ungelel'en lallen. Haben Ge Geh erft JenGeift 
der vorzüglich angehenden Erziehern und Lein er« 
nicht genug zu empfehlenden, Salzmann fchtn Schrif- 
ten ganz zu eigen gemacht, fo mögen Ge in der Folge 
auch die Hauptwerke von Schwarz, Niemeyer und 
Salier ftuiliercn. Daran fey es a.'ier genug. Um ganz 
vollftandig zu feyu, hitte der Vf. , aufser den genann- 
ten , die Krziehungslchriften von Traup, Fühfe t 
Lehne, Milde, H,ufmger, Kant, Grafer und vor allen 
Stephani's Süßem der öffentlichen Erzieluing, nicht 
ganz übergehen, ihrer weuigftens in einer Anmer- 
kung gedenken follen. Pölitz Erziehungs wiffenfehaft 
u. f. w. nennt Hr. ^."„eine Ichatzbare, plülofophifche 
Bearbeitung der Ei ziehungskunft in (viemattfeher 
Form;" Sailens Werk ,',eine populäre Schritt. " 
Wir können diefem L'rtüeile nicht bey Kimmen. — 
W ir würden ihm rathen , liey einer neuen Ausgabe 
die Schriften ungefähr in der Ordnung auf einander 
folgen zu lallen, in welcher Ge nach einander ftudiert 
werden iöden. Billig mufsten hier Salzmanns Schrif- 
ten oben anflehen und die von Arndt, Runter, Wag- 
ner u. f. w. , wenn Ge aufgenommen werden follen, 
zuletzt genannt feyn. — Unter Nr. III. gehört auch 
die pädagogifche pibliolhek von Guts- Muths. Von 
allea hier angezeigten „vtrmifchttu Schriften" würden 
wir den Folksfchullehrern auch nicht eine einzige in 
die Hände geben; überhaupt für diefe die ganze 
Bibliothek umkehren, d. h. ihnen dann erft allgemeine 
theoretifche Schriften zu ftudieren rathen, wenn 6e 
die vorzüglichsten Schriften über die einzelnen Lehr- 
facher gründlich durchgearbeitet hatten; dann Wör- 
den wir ihnen vor allen andern DenzeV s Einleitung 
in die Elementarfchulkunde und Schulpraxis, als das 
Hauptbuch föjr Volksfchullehrer empfehlen. — V,43 
und 44. gehören zu I. — Niethammers ideenreiche 
Schrift ilt für Lehrer an Bürger- und Volksfchulen 
zu hoch und gelehrt; der Streit zwifchen dem Philen* 
tropinismus und Humanismus hat nie ft alt gefunden, 
und gielit derf.-lben eine poltmifcht Tendenz; vordem 
unheiligen, alles verwirrenden pädagogifchen Streit- 
geifte aber find die Lehrer auf alle Heile zu bewah- 
ren. — „Grafer's Uivinitat" fetzt ebenfalls Lefer 
voraus, die mit dem Geilt der Erziehung t) aui ver- 
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traut find. Auch die, von £ffan Paul empfohlen^ niffe wegfi reichen." — Zu Nr. jir. bemerkt 
priWchen Aniceifungen in «Um letzten Theile diefer dafs Richter' s mnßkalifches Schul gefanghtt, 
Schrift gewähren keine Ausbeute. — Zu den aügt- eine Beyfpielfammlang zu Natorp'* Gefanglehre be- 
mriAra didactifchen Schriften zählt Hr. Z. auch die trachtet werden kann, und dafs von letzterer Schrift 

in kurzem die zweyte, durchgehends verbefferte und 
vermehrte Ausgabe erfcheinen wird. — Zu den 
Sehr " 
noch 



von Pelalozzi, nebft den fnr und gegen diefelben er- 
fchienenen. Unter den letztern vermiffen wir dfe 
Schriften von Peflalozzi's Mitarbeitern, vorzüglich 
von flofeph Schmid und $oh. Niederer. Da Hr. Z. 
nach einer gewiffen Vollftimdigkeit ftrebt, fo erwar- 
teten wir, dafs er, etwa in einer Anmerkung, der 
hierher gehörigen Schriften von Soyaux t d'Autel, 
Uerbart, Schwarz, Göhrung, Himly, Hamann-, Stein- 
Müller, Snethlage, Sßskind, IVerkmeifler' u. a. kurz 
erwähnen werde, was aber nicht jeefchehen jft. — 
Stephanies Syftem der öffentlichen Erziehung ift ein 
allgemeines, das Ganze der Erziehung umfaf 



iiigemeines, aas uanze aer crzienung 
Werk, und gehört daher nicht unter VI, i. — Un- 
ter den S. 58 ff. angeführten Ztitfckrißtn ßt Volks- 
fchullehrer hätte der Bayrifche Schulfreund, als die ge- 
haltreichere, noch mehr hervorgehoben, und auch 
eitriger Älterer periodtfeher Sohrifteri diefer Art, ge- 
dacht werden Collen. Das gfonrnal von Schill rr und 
Willberg' 's Tag/buch verdienten hier eben fowohl 
eine Stelle, als Pflter's, Goldmann's und Zerrtmter's 
Zeitschriften. — Den S. 74 ff. angefahrten Lehr- 
nnd Lefebüchern für Volksfchuien würden wir noch 
Spiker't Verftandesbuch hinzufügen. Auch die Lefe- 
bfleber von Seiler (umgearbeitet von Paulus und Man- 
•rrf), von Wilberg, von Frenze! und Ehrlich, Zer~ 
rennet , I.Sfßer u. f. w. enthalten einzelne gute Mate- 
tialien für den fogenannlen Kenotnifsunterricht ; doch 
verdienen die Lefebücher von Sehlez vorzügliche Em- 
pfehlung. — Wir haben einige lehrreiche Nachrich- 
ten von guten VolksCchulen, z. B. von Ifitfchel , Gr» 
•er u. f. w. , auf welche die Anmerkung (S. 7 SO hätte 
aufmerkfam machen I ollen. — Schmitder's mittel- 
mäfsiges Buch über Bürgerfchulen , nennt Hr. Z. 
eine „gehaltvolle Schrift!" Schade, dafs der Vf. 
Oberhaupt zuviel lobt nnd mit den ttey Wörtern „treff- 
lich , " „ köftlich , " „ gehaltvoli , " „ fehr empfehlend 
■werth , „geiftvolf" u. f. w. zu freygebig ift ! Die den 
einzelnen Schriften untergefetzten Anmerkungen ent- 
halten gröfstentheils allgemeine Lobpreifungen, und 
können daher das' Urt heil nicht leiten, noch die Ost 
fichtspunkte beftimmen. — Betonders rekh ift die 
Literatur der weiblichen Erziehung and Bildung; 
■wozu Hr. Z. in Petri's auserlefener Handbibliothek 

£f Damen eine gute Vorarbeit fand. Ree., der mit 
r padagogilchen Literatur feit langer als zehn Jah- 
ren gleichen Schritt zu halten hiebt, und Ober jeden 
einzelnen Zweig alles Bedeutende fammelt, hat hier 
faft alle Schriften, unter manchen guten freylich auch 
einzelne unbedeutende und gehaltiofe, wieder gefun- 
den. Auch zu den folgenden Kubrike» ift mit Um- 
ficht und Fleifs das Neue und Neuefte zufammenge- 
tre^en, und Ree. weifs zu den angeführten Schriften 
aoeh nicht eine einzige, welche von Hn. Z. überfe- 
hen worden wäre, hinzu zu fetzen. Er wOrde aber 
auch hier, wie aberall, mehrere, die keinen oder 
nur eiueo geringen Werth haben, aus dem Verzeich- 



iriften 309—318- ift, der Vollftändigkeit wegen, 
m hinzu Zu fetzen: Stepha ni's und Muck's 
mußkalfche Wandfibel, die aber freylich nichts Ande- 
res und Befferes enthält, als was bereits in den Schrif- 
ten von Pfeifer und Nä'geli 9 Koch, Natorp u. a. 
fteht. — Unter den Schriften Ober den Recheoun- 
terriebt, 319 — 345-, ift Ti II i c h' s Lehrbuch der 
Arithmetik noch immer das Hauptwerk. Grieb's 
EltnuntiMr Zahl haben unverdientes Glück gemacht, 



und die Elemente der Zahl von floß Schmid frod für 
Volksfchullehrer zu weitfehweifig. — Zu 348. Die 
voUftändigfte Zufammenftelluag der Ideen Peßalozzi's 
über religiöfe Bildung findet man in Dreijt's Got- 
tesverehruugen. — — Angehängt find noch e rgäw 
zende Nachtrügt, u die Hr. Z. künftig forizufetzen 
verfpricht. lnlereffant war dem Ree. die Nachricht 
Von der Rinführung der Gymnaftik in die danifche» 

Volksfchulen. Die hißortfehen Blicke auf dek 

Zußani des Kirchen • und Schnlwejens im vormaligem 
Königreiche Weßphalen , S. 337 — 375- fchildcrn die 
drückenden Veirhälioiffe des Landpredigers „in der 
weitphalifchen Unglücksnacht;" und haben den Pred. 
Lerche Zu Hüttenrode zum Vf. Hr. Z. hat den klei- 
nen AafCitz mit Anmerkungen und einigen längern 
Zufätzen begleitet. ,s Mögen — diefs ift der Wunfeh» 
womit der würdige Herausgeber diele Mittheilungen 
in der Vorrede ankündigt — mögen diel« Blicke unlre 
Brüder im Amte, wem» wir lauge fchon entfchlafon 
find, daran erinnern , was und wie viel wir dulden 
mufsten, weil es upferm Volke an deutfehem Sinne 
und an deutfeher Kraft fehlte, die theils ausländiicher 
Frevel öntf Trug, 'theils unfre eigene Schuld ver- 



fcbeocht und gelähmt hatten!" 
Dem Buche ift kein 



Regißer beygegeben. Wir 
wünfehen , dats es der zweyten Auflage nicht fehlen, 
und dafs Hr. Z., deffen edlen, uneigennützigen Eifer 
wir hoch achten, das Ganze bis dahin einer genauen,"" 
kritilrhen Uevilion unterwerfen möge. Wir würden 
rathen, alsdann auf dem Titel den Zufatz „für die 
Diöeeie Blankenburg" ganz «-egzulaffen , der Biblio- 
thek eine aügememt Beftimmung zu geben, in der 
Auswahl der iu verzeichnenden Bücher ltrent>er t 
in dem Urtheile genauer und gr in Uic:..-r zu fevn, 
und den verfchiedenen Rächern eine gedrängte, be- 
zeichnende Darftellong des gegenwärtigen Standpunk- 
tes der Wiflenfchaft voraus -zu frhicken. In der An- 
ordnung der Schriften herrfcht hie und da noch Will- 
kür. Schriften, wie: Beckers LeHen und Rreuden 
in franzötilcher Gefangenichaft, deffen Nationalzei- 
tung; Gildemeißer: Fmk's und Bergers Ermordung; 
Zfaiobs, Deutschlands Gefahren uud Dentfchlauds 
Ehre; ^0/1. Phil. Palm, Buchludler zu Nürnberg; 
Raätof, Frankreiclis Sprach und Gvlftcstyranney 
über Europa ; Sach's Sendfchreiben an die prot-f»an- 

tifcheo 
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»ifchen OeiftUchao; Sailtr an Heggelins Freunde; 
Derfrlbe aus Fennoberg's Leben; Salzmanris Haus- 
poftille u. f. w. gehören, ftreng genommen, in keine 
Schulbibliotliek , wenn auch diele und jene in einer 
Predigerbibliothek eine Stelle finden könnte. Auch 
geben wir dem Vf. zu bedenken, ob es nicht zweck« 
snafsiger fey, bey einer neuen Auflage diefe Schul* 
bibliothek in zwey Hauptfächer abzutheilen, von de- 
nen da» erfl* die Bücher für minder kündigt PolksfchuU 
Uhrer oder die Hauptwerke Uber das Ganze und Ein- 
zelne des erfren Unterrichts, und das zweyte die 
Schriften für gebildetere Ukrer an den (fogenannten) 
Bmverichulen aufftelhe? Die erfte Abthejlung müfste 
fo aogelagt feyn, dafs in dein Verzeicbnifa der Scbrif- 
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ten felbft zugleich ein« Anweisung tnra planmäßigen 
Studium derTelben enthalten wäre ; dafs fie alfo fo auf 
einander folgten, wie fie nach einander gelefeu und 
ftudiert werden können und follen. Mit der blofsen 
trocknen Aufzählung einer Menge von Bücherritcln 
ift felbft den meiften Predigern wenig gedient, und 
ein allgemeiner Ausfprnch über den Werth cder Unr 
werth eine« Buches ift nicht dazu geeignet, in den 
Geilt deffelben einzuleiten und ein eigenes, feftes Ur- 
theil zu begründen. Unfre Lehrer foUlen aberall nur 
das Vorzuglich fte in feiner Art lefen, und nie viel und 
vielerley durch einander, fondern wenig und das We- 
nige fich ganz zu eigen - 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Oefellfchaft. 

Die KaiforL Mlhrifob - Schlefifbhe GefcWcbaft zu Be- 
förderung des Ackerbaues, der Natur, und Landes* 
künde hat btrfchloffen , einen Verein für Witterungs- 
Beobachtungen zu begründen, welcher den Endzweck, 
hat, „durch die Sammlung und Zufammen fiel long 
Gleichzeitiger, an verfchiedenen hierzu geeigneten 
punkten 'Mihrens, Schießens und angrenzender Pro- 
vinzen angeheilter , genauer Witterung« .Beobachtung 
eeu zu Begründung einer wiffenCebafrlich«-'n Witte» 
rungslehre wesentlich beyzutragen. v Es find fchon 
35 Mitglieder zufamn>engeireten. 

IL Todesfall. 

Den 10. Februar früh 4 Uhr , f tarb nach einem 
kurzen Lager, Dr. Johann Eritk Bi*fitr % erfter Biblio- 
thekar an der König!. Bibliothek zu Berlin« Mitglied 
der Akademie der Wiffenfcbaften u. £. w. Geboren in 
J. 1749 zu Labeck, wo fein Vater ein wohlhabender 
Kaufmann "war, zeigte er, bey einer forgfaUigen Er- 
ziehung, früh Neigung für Sprachen, und ward daher 
den Studien gewidmet. Nachdem er auf dem Gymna- 
fium feiner Vatetftad* unter Overbecks Leitung einen 
guten Grund gelegt, bezog er die Univerfitat Göttin« 
«.. n , um die Hechte zu ftndieren. Allein feine Lieb, 
llngfflcber blieben Literarhiftorie , Sprechen , Kritik, 
Gelchicbie. Nach feiner Rückkehr in feine Vaierftadt 
begann er die juiiftifche Praxis, und arbeitete neben, 
heran der 0! I gemeinen Deutfcben Bibliothek. Nach 
anderthalb Jahren kam ihm der Antrag zu einer Leb- 
reiften« am Pädagogium zu Btitzew. Er lehrte Spra- 
chen, Gefchicht«, Ichöne Wiffenfohaften, und wa«l 
1774 Dortor der Rechte, um auch vor Studenten CoU 
leüia lefen zu können über Univerfalbiftorie , » ~ 



gefebichte und griechifche Autoren. Im J» l?7f legte 
er fein Amt tüeder, und trat nach einigen Reifen, zu 
Berlin, die Stolle eines Privat- Secretlrs bey dem da- 
mals als Freund und Gönner der Wirfenfcbaften be- 
rühmten Königl. Prenfs. StaatsmirrifterFrbrn. r. Zedlitz 
an. Hier verlebte er glückliche Jahre, trat mit 
Gedike in enge Verbindung, und beide übernahmen 
geuu infehaftlich 17 1 5 die Berlmifefce Monatlehrift, wel- 
che Biefter feit 1791 allein, noch in einer Reihe ,tob 
Jahren (bis igoj) fortietzte, befondera in der Abficht 
dem damals fpukenden Jefuitituous einen mächtigen 
Damm vorzufchieben, obfebon en felbft fpäterbin ein- 
fah und öffentlich bekannte, dafs er hierin trtUeicht 
mu weit gegangen* Im J. 17I3 erlsiele er ein« Steil« bey 
der Bibliothek, im J. 17I4 ernannte Friedrich II. in* 



nach einer ehrenvollen Unterredung, 
Bedeutende Verdienfte erwarb fich Biefttr in diefem 
Amte. Kr ordnete die Bibliothek, öffnete ße für den 
allgemeinen Gebranch, und hatte die Freude, fie in 
rieten Fiebern bereichert zu sehen. Er felhit war eine 
lebendige Bibliothek , und eben fo gefällig als beleh- 
rend , wenn man fie atiffchlug. Als des jetzt regiere» 
den Königs Maj. die Bibliothek mit der Akademie ver- 
band, ernannte er ihn zum Mitglied diefeslnftituts 179 i. 
Er hat die Sammlungen der Akademie mit mehreren 
Abbandtungen und Denkreden bereichert. Wir habest 
euch von ihm eine Ueber fetzung der Reife des jungem 
Anaobarfis, mit gelehrten Anmerkungen und einem 
Anhinge über die Geographie, Chronologie, Ge- 
fell lebte, Maaüs •, Münz- und Gewichtkunde von Ai> 
Griechenland. — - Sonderbar genug hafte «Kata r Ge» 
lehrte, der Ach als Herausgeber der Berliner Mona*- 
fxbrift ronoglicb durch Bekämpfung dar Profelytesk- 
maoherey aufzeichnete, in den letzten Jahren feines 
Lebens das Schickfal , dafs fein Sohn in Wien zur kap 
tholifchen Religion übertrat; ein Umband, der zu fei- 
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Mitrz 1316. 



B 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Schriften. 

alle Buch. 



wev uns ift fo eben etTeliienen und 
hahdlungcn verfandt worden: 

1) Journal für Literatur , Kunft, Luxus und Mode. 

18 16. lltes Stäck. 
a) Allgemeine geographifcbe Ephemeriden. ig 15. 

ittes Stück. 

3) Neuehe Länder - und Völkerkunde, igten Ban- 
des 3ics Stück. 
. 4) Curiöfitäten der phyfifcb - üterarifcb • artifrifcb- 
hirtorirchen Vor - und Mitwelt. 5ten Bande« 
ibes Stück. 

Weimar, im Januar 18 16. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie- 
C o in p t o i r. 



in ein»r Sprache, welche eben fo befcheiden als frey. 

müthig ift. 



L. Jür ine's Abhandlung über den Croup, welche den 
Ton Napoleon ausgeätzten Preis getheilt har. Aus 
dem franzof. Mfcpt. Uberfetzt von Dr. Heinecken, 
mit einer Vorrede und vielen Anmeikungen her- 
ausgegeben von Dr. Albers. 4. Druckpap. 3 Rthlr. 
Schrei bpap. 4 Rtblr. ■ 

Der Werth diefer Preisrcbrift, To wie der des Hm. 
Dr. Albert, welche ebenfalls bey mir erfchienen ift, 
ift dem medicinifchen Publicum hinreichend bekannt. 



Ein Faft- 
Druck- 



Zu Rothenburg ob der Tauber erfebeint 
den iften Julius d. J. eine allgemeine dtutfehe Schullchrer- 
Zeitung. Der Jahrgang koftet » Fl., wovon 1 Fl. fo. 
gleich bey der Beftellung zu bezahlen ift. Alle Port- 
ämter, werden ergebenft erfucht, BeHelhmgen enzu- 
nehmen und folebe an die bieGge K. B.Poft Verwaltung, 
als Hauptfpeduion, gelangen zu lalfen. 

Rotbenburg o. d. T., den 1. Marz 1316. 

Die Redaction der allgemeinen deutfehen Schul- 
lehrer- Zeitung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In den erften Monat«« diefes Jahres ift bey mir 
erfchienen und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden : 

J. Craig't GrundnUge der Politik. Unter fuchungen 
über die wichtigften bürgerlichen Angelegen- 
heiten, nach der Erfahrung. Aus d. Englifchen. 
gr. g. tfter Band. 1 Rthlr. ao gr. 

Die Grundratze der erfahruugtmäßigen Politik wer- 
den in diefem Werke deutlich entwickelt; es ftellt 
den wichtigften Stoff zufamuien, und jpebt Gelegen- 
heit zum ernften Nachdenken Ober die wichtigften 
bürgerlichen Angelegenheiten; es ift mit der Me- 
thode behandelt, welche dem ernften Mann ziemt, 
und die allein zu fiebern Reful taten führen kann, und 
A. L. Z. I816. Erfler Band, 



La un, Fr., Reife in das Schlaraffenland. 
nachtsmahrchen. g. Schreibpap. ai gr 
pap. lg gr. 

Wer eine felchte und heitere Unterhaltung fucht, 
wird durch diefs Mäbrchen, das fich von Anfang bis 
zu Ende * : ■ * 
werden. 



m gleicher Laune erhält, gewifs befriedigt 



Tkeagenes (nach dem Franzöfifchen der Dem. Gal- 
lien). 8. Schreibpap. 6 gr. 

Nie itt wohl das eigentliche We'fen des Gebetes 
in einem fchüneren Gewände dargeftelh worden, als 
in diefer kleinen gemüthlichen Schrift. 

Leipzig, im März igi«. 

Georg Joachim Göfchen. 



In der Andreä'fchen Buch bandlang zu Frank« 
fürt a. M. ift folgende für untere Zeit böchft intcref- 
fante Schrift erfchienen: 

Kirchenrechtliche Unterfuchung über die Grundlage zu 
den künftigen katholifih - kirchlichen Einriclaunocn 
in Deutjchland. gr. g. $ 4 Kr. 

Man findet darin die wechfelfeitigen Reohtsver. 
hältniffe zwifchen Staat und Kirche itu Allgemeinen 
und nach ihren befondern Beziehungen, die Freyhei- 
ten und die innere hierarchifche Verfaffung der deut- 
fehen katholifchen Kirche biftorifcb-diplomatifch und 
ftaattrechtlich erörtert und begründet. 

Mit wahrhaft deutfeber FreymUthigkeit legt der 
Verfaffer die unverkennbaren Bedürfniffe diefer Kir. 
che dar, und macht ebenNSb zweckmifsige al» leicht 

(4) c 
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ausführbare Vorschläge xur Einleitung und Bewerk- 
ftclligung ihrer Befriedigung. 

Der Inhalt des Werkchens entfpricht ganz feinem 
Titel , and nie ift. wohl ein folches fo zur rechten Zeit 
erfebienen, und in der deutfeheu Angelegenheit, die 
es bebandelt, nützlich zu wirken als diefes. 



Dit 

Krankktittn dt t Herttnt 
fyftematifch bearbeitet und durch eigne. Erfahrungen 
erläutert 
von 

Dr. F. L Kniffig. 
Jten Bandes arer Theil, 
welcher den BeGucrn diefes Werks gratis nachgelie- 
fert wird. 

Bis Ende diefes Jahres ift diefes jedem prakiifchen 
Arzte wichtige Werk noch um don Pränumeration*- 
preis von 4 Rthlr. is gr. zu haben, nachher tritt der 
Ladenpreis von f> Ilthlr. unabänderlich ein. 
Berlin, in der M a u r e r'fchen Buchhandlung. 



In der unterzeichneten Verlagshandlung erfcheint 
inKurzem folgendes Werk, auf welches wir die Freunde 
der juriftifeben Literatur im Voraus aufmerkfatn ma- 
chen wollen: ' ' » 

Infiitmiontn dtt Römifckeu Rtehtt, nach der Ordnung 
der Jmßiniantifchtn Inßitutiontn bearbeitet von 
Dr. Theodor Maximilian Zacltariä , ordentlichem 
Profeffor der Rechte auf der Unitterfität zu Bres- 
lau, und der Juriftenfacultät dafelbft lieyfitzer. 

DerVerfaffer hat bey diefer feiner hiftorifch-dog- 
matifchen Darftcllung des Röm. Rechts vorgezogen, 
die Ordnung der Jurtinianeifchen InCtitutiom-n Iteyzu- 
behalten, und nicht ein felbfterfundones Syftem ihr 
anznpaffen, weil er überzeugt ift, dar» die Ordnung 
des Juftinianeifchen Werkes (die bekanntlich dem Wc- 
Ten nach auch noch viel frühern Urfprungs, und Jahr- 
hunderte hindurch von den angefehenften Staats, und 
Rechtsgetetirien Roms gebilligt worden ift) überall die 
Tollko'timenfte fey, in welcher fich nur das R. Recht 
nach feiner ganzen Eigentümlichkeit vortragen laffe. 
Dabey ift er gefonnen, das Werk, in Verbindung mit 
Htintccitti's und Haubold' t Infi i tut ionen, feinen akade- 
mifeben Vorlefungcn zum Grunde zu legen, und hofft 
eben dadurch, dafs fein Werk nicht von dem Texte 
der Inftitutionen abweicht und fich fo mittelbar zu- 
gleich an 

Menge gelehrter Commentare und Hülfsmittel des R. 
Rechisfiudiums anfchliefst (von welchen hier nur 
mrccii Antiquitattt , Vinning und Hänfner angeführt zu 
werden brauchen), das Werk nicht nur für feine Zu- 
hörer doppelt brauchbar zu machen, indem es diefel 
.- 5-. - -1 r._j: l: :r» 
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Herren Col legen zu veranlagen, lieh detfelben in 
Zukunft als eines Leitfadens bey ihren Vorlefungen 
zu bedienen. 

Die unterzeichnete Buchhandlung wird aus allen 
diefen Rückfichten lieh auch bemühen, den Preis det 
Buches fo gering als möglich anzufetzen, um feinen 
Vertrieb wenigftens von diefer Seite nicht zu erfchwe- 
ren. Das Werk wird nämlich ungefähr i{ Alphabet 
ftaik werden, ift in grofs Format und eng gedruckt, 
und der Ladenpreis foll doch nicht mehr als höcbftena 
1 Uthlr. betragen. Alle Buchhandlungen nehmen dar» 
auf BeCtellungen an. 

Breslau, den 19. Februar 

Wilibald Auguft Holaufer. 



kleine ir 
welche in 



Dal Publicum wird im Voraus auf 
tereffante Schrift auf merk Tarn gemacl 
kurzer Zeit erfcheinen foll : 

Unparteyifche Bemerkungen 
über 

des vormaligen Kabinet« - Raths Römer'« Schrift: 
Htriog Fritdrich fVilktlm 
als Menfch, 
und deren fcharfe Kritik in Vofs Zeiten; 
nebft einigen Winken über andere 
ticken der Ztit. 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfandt: 

Dar Ebenbild. Roman von Fr. Laut. f. 1816. 
Leipzig, bey H ar tknoeb. 1 Rthlr. g gr. 

Der feltene Fall, dafs zwey, einander übrigen« 
ganz fremde, Menfcben fich bis zuui VerwechCeln ahn« 
lieh feben, ift von dein Dichter auf eine, noch nie 
vor ihm benutzte , Weife zu einer der anziehendften 
Gefchichten verarbeitet worden. 



Nova G t n t r s 
et 

Sftcits Plantarum 
quas in peregrinatione ad Plagam Aequinoctialem 
Orbis Novi 

oollegerunt, deferipfemnt, partim adumbraverunt 
Amat. Bonplaud et Altx. dt Humboldt. . 
die genannten trefflichen Werke und eine f c bedis auloeraphis Amati Bonplandi in ordinem 

digefüt 
Carol. Sigismund. Kunth. 

Accedunt tabulae aert ineifae, et Alexandri de Hum- 
boldt uotationes ad geographiam plantarum 
fpectantes. 

Von diefem Werke , welches zu der ftchtttn Ab- 
theilung der HumboldtTchen Reife gehört, Und die 



ben auf das unentbehrliche Quellenftudium hin weift, 
fondern überhaupt auch dem Werke allgemeinen Ein- 
gang zu verfchaffen, und<t*-ileictu lelblt andere lei- 
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zwey erften Lieferungen erTchienen. Man hat davon 
dreyerley Ausgaben veranftaltet: 1) in Folio auf Ve- 
linpapier, 42 Bogen Text und 45 illuininirte Kupfer, 
als Seitenftuck zu der Humboldt'fchen Monographie det 
Milaßonet; a) eben To, aber die Kupfer fchwarz, als 
Seitenftuck zu den Plannt Equinoxialet desHn. vonHum- 
boldt; 3) in 4*°> »7 Bogen Text und die Kupfer 
fchwarz. 

Preife der beiden Lieferungen in Paris: 

In Folio mit illuminirten Kupfern 360 Fr. oder 

9a Rthlr. ig gr. Sachf. 
In Folio mit fchwarzen Kupfern 200 Fr. od. 51 Rthlr. 

6 gr. Sachf. 

In 4«° mit fchwarzen Kupfern 66 Fr. od. 16 Rthlr. 
ig gr. Sachf. 

Durch Buchbandlungen in Deutschland kann man 
fieh'diefes Werk nur um einen verhiltnÜsmälsig etwa« 
erhöhten Preis verfchaffon. 

Die dritte Lieferung erfcheint zu Oftern. Die vitrte t 
welche den erßen Band fchliefst, zu Johannis. Das 
Ganze wird drey Bände ausmachen. 

Paris, den löften Februar »gl«. 

Grieckifck - Lateittifch - Deutfche Buchhandlung , 
rue det fofftt Montmartre No. 14. 



Bey Wili bald AuguftHoläufer in Breslau 
Und nachfolgende Werkchen erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Dr. Diifchingt wöchentliche Nachrichten für Freunde 
der Uefchichte, Kunft und Gelahrtheit des Mit- 
telalters, yanuar- und Februar- Heft. 

Der Jahrgang von 12 Helten mit 12 Kupfern 
in farbigem Um Ich lag koftet 6 Rthlr. 
Der Erziehung» - undScbuIrath, herausgegel>en Ton 
Dr. Daniel Krieger und Dr. »Vilkelm Harnifch. iftes 
und 2tes Heft, koftet in farbigem Umfchlag 
jedes Heft 16 gr. 

Bogt, lateinifche Vorlegeblatter zu Schreibmfiftern, 
nach methematifchen und tfthetifchen Grund- 
fatzen. Quer g. Geheftet g gr. ' 

Breslau, den g. März igi6. 



Der Huffckmidt, 
oder 

gründlicher Unterricht in dem zweckrnärsigften ] 
Icblagen der Pferde, für Fahnen., Stadt- und 
Dorffchmiede. 
Von 
CA. fVagutr. 
Mit Holzfchnitten. 
g. Berlin, in der Maurer'fchen Bt 
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Annonce et Profptttus 
De la Bibliotkique Vnivtrftlle det feieneet, 
Bellet - Lettret et Artt, faifant fuite ä la 
Bibliotkique Britannique, et ridigfe a Ge- 
nive par let Auteurt de ce dtrnier Recueil. 

De nouveaux rapports vom P&ablir, entre toutea 
les cöntrees de l'Europe , dans 1» periode focialo que 
les evehemens ont prepar^e. Beaucoup d'interÄtS com- 
rouns tendront a rapprocher les nations , quelles qite 
foient les diverfites de Jangage, de moeurs, db cufte, 
qui les feparent. A l'indiJTerence, on a la haine, qui 
les a fi long-temps eloignees les unes des autres, va 
fucceder une curtioüte reeiproque, le defir de fe com- 
muniquer les trefors de connoitiances en tont genre ac- 
cumules chez elles, et de faire partieiper ainü chaque 
peuple a la propriete 1 de. tons les autres. Ce commerce 
o'echanges qui produit un gain pour tous, tend eini- 
nemment ä maintenir l'union entr'eux. Les priven- 
tions antifociales, toujours aveugles, feront peu apeu 
remplacees par le fentiment eclaire des avantages d'un 
fyfteiue liberal dans les Communications; et la bien- 
Teillance prendra nnalement la place de rinimitie. 

C'eft vers ce refultat denrable que les Auteurs de 
la Ribliotheque Britannique ont dirige avec pe-rfeve- 
rance, et non fans quelque fucces, leur trarail pendant 
vingt annees. Auiourd'hui, ces memes Auteurs ont 
coneu le projet d etendre leur plan, fans changer 
l'efprit de l'ouvrage, et d'appeler dortaavant ce Re- 
cueil Bibliotkique universelle des Scieucet, Bellet - Ltttrtt 
et Artt, titre fous lequel i) fera fuite a la Bibliotkique 
Britannique, mais en embraffant un plus tafle champ. 

Ainfi cette nouvelle Bibliotkique contiendra tout 
ce qui eft d'un intertt geiteral dans les Journaux litte* 
raires et feientihques Francais , Anglais, AUeminds et 
Italiens, et furtout des Extraits des ouvrages originaux 
dans les fei ences, Its arts et la litterature; et enfin, 
fous le litre Bibliographie, l'annonce des prineipaux 
ouvrages qui parottront en Europe. Ce Kecueil de- 
viendra ainfi un moyen univerfel de cominunicatiou» 
piriodiqu«. 

La lituation centrale de la Suiffe favorife une en- 
treprife de cette nature, et Geneve", par fes etahliffe- 
mens litteraires et la rc'putation de fes favans, eft heu- 
r'eufement place« pour en Are le foyer. Sa neutraliti 
politique, aujourd hui bien afluree, et celle dont les 
Redacteurs ont couftamment fait profeffion dans les 
temps les plus difnciles, garantiffent affez l'efprit d'im- 
partialite* qui caraetcrifera la Bibliotkique univtrfellt; la 
lumie>e lui arrivera de toutes parts, et l'ouvrage la ri- 
flechira comme un miroir fidelle. Ses Auteurs, fimples 
Rapporteurs au trißunal de l'opinion, ne pr£tendront 
point fetablirJuges; et, n'ayant a recneillir quelebon 
et l'utile dans le vafte champ qu'ils vont parconrir, ils 
feront presque toujours disneruef des penibles devoirs 
de la critique; ils Pimpofent furtout ceux d'un* fern- 
puleufe rlgularite' , a reraplir les engagemens nouveaux 
qu'il* contractent, regularite que vingt-ans d epreuve» 
aans des circonstances quelquefois desaftrenfea et tou- 
jours penible« , garantirfent pour lavenir, «t dont 

feten- 
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l'etendue et la reputation de leurRecueil, <jui forme 
aujourd'bui comme une Encyclopedie , a iti lc fruit. 

Son fuccet tes engage a ealquer, pour ainfi dire, 
leur plan nouveau für l'ancien; ainfi, la diviiion du 
travail en deux feries, intitulees Litttraturt , et Schnett 
tl Ans (en OOBPl enant dans celle-ci l'Agriculture"), 
pour lesquelles on peut fouferire a pari; J'infertion des 
tablpaux meteorologiques, le nombre de numeros dans 
l'annee, leur formal etc., reftent )es meines; mais le 
caraciere plus petit, et les pages agrandies permet- 
tront, fous un moindre volume, d'augmentcr le texte 
d'environ un cinouieme. En un niot, cette collection 
fera en tous points deftinee a faire fuitc i la Bibliothiqut 
Britanniqut , aux Redacteurs de laquelle on continuera 
a fadreffer, pour les abonnemens, ä la Bibliothiqut 
Vuivtrftllt *etc., ainG que pour les demandes de col- 
lecüons entieres ou partielle de l'ancien Recueil, qui 
feleve a 144 Volumes, aecompagnes de planches gra- 
Tees, en y comprenant 4 Volumes de Tahiti raifonnfes 
dts Matura , redigees tous les cinq ans avec beaueoup 
de detail et qui facilitent.toutes les recherches. Le qua- 
tr leine de ces Volumes eft actuclleincnt fous preffe. 
* * 

Les conditions de I'abonnement de la Bibliothiqut 
Vnivtrftllt font: 

Pour Genive , au Bureau de laß/W. Univtrfclle,') 

(Paris et les Departemens, chez M.-v 

France,), «b«^, r«l D^( J4 fr . 

iLyon, chez M. Bokaire, C 
^Strasbourg, chez M. Ltvrault, 3 

Allemagne , Stuttgart, chez M. Cotta, libraire, 54 — 



a et dtmier Rtcutil qui dtfireroitnt avoir la totalitt, pour- 
ront ft proturer In cahiin dt la Bibl. Brit. qui coutiett- 
ntnt Ut txtraitf antineurs , am prix dt 3 fr. par tahier 
dt ckaqut Strit. 

(Aucunt Itttrt mom affranth.it ut fera 
neue.) 



ou 



{Turin, chez M. Pic, 
3 -Milan, chez M. Jeftph MaJptroJy. — 
)Venife, cbez M. Fuchs, r ,ür '' ,4 

vFloa.ence, chez BL Piatti, J 

eet,} 



Italit, 



(Dcl'offc, Gerrard Street,' 
Londres, chez MM.< Sobo, (pris a Calais 
(Jlojfaugt. 

Suffe, - - - - - 45 — 

Chacune des deux feries intitulee Littfrarurt et 
Seitnets et ans, coüte la moitie du prix ci-deffus, avec 
trois f ran es en fus de cette moitie. 

* * 
* 

Prix Je la collection entiere de la Bibliothiqut Bri- 
tanniqut, en 144 Vol., aveo figuies, comptis 4 Vol. 
de Tablts raifounlts (pris a Geneve): 

Pour les vingt ans, 5"l? L Co,,ec c li .°? stiere, 350 »V. 

C Chaque Serie, - - aoo — 

Chaque Annee feparee, 25 — 

Un an de chaque Serie, 1; — 

Qutlquts extraits non terminfs dans lt deruier Cakier 
dt la Bibliothiqut Britanniqut d:vant avoir leur 
Juitt dans Ja Bibliothiqut Untvtrjtlle, Its abonues 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Bla/ehe, B.H., der techuohgifche Jugtndfrtuni, oAcr 
unterhaltende Wanderungen in die Werkhalle» 
der Künftler und Handwerker, j Theile. Mit 
vielen Kupfern. Frankfurt a. M., bey den 
Gebrüdern Wi Im ans. Gebunden. SillLJr. iggr. 
Jeder Band einzeln 1 Rthlr. Ig gr. 

Welches auch die dei einfüge Beftimmung des Kna- 
ben fey, die Kenntnifs der wiclitigtteii bürgerlichen 
Künfte und Gewerbe wird immer von grofteiu und 
mannichfaltigem Nutzen für ihn feyn. Daher ift Jer 
ttchnologtfckt Jugtndfrtnnd, welcher von denftlben ei-" 
neu deutlichen Abrifs giebt , als ein eben fo zweck- 
mäßiges als angenehmes Gefchcnk für die männliche 
Jugend zu empfehlen, und auch viele I i wachfene wer. 
den ihn nicht ohne Vergnügen und Belehrung lefen. 



Zur nächften Jubüate-MefTe erfcheint bey Frie- 
drich Nicolovius in Königsberg: 

Btfftldfs, Karl, Erklärende Einltitung zu Homtr's 

Odufftt für die erften Anfänger, g. 

III. Bücher, fo zu verkaufest 

Das Journal des Luxus und der Modem, jfier bis 
34fter Jahrgang. 

Göttingtr gcltlmt Auztigtn vom Anfang an bis 1I04. 

Codex Augußatus 
find gegen das httchfte Gebot von jetzt bis Oftem 
zu haben bey W. Engelmann in Leipzig, den 
24. Febr. igiö. 

IV. A u c t i o n e 11. 

Den 1. Juniiii d. J. fangt in Be'rlin die Verftei- 
gerung einer Bibliothek an, welche Ober 3000 Binde 
in allen Fächern der Wifrenfcbafien, vcim Anfang der 
ErHndung der Buchdnlckerkunft bis zum Jahre ijjo 
v. F. in den- fchönften Fxemplaren mit faubern Hol:- 
fchnitten von den berühmteften .Meiftern enthält. Ver- 
zeichnifTe find zu haben in Halle und Jena in den 
Expeditionen der beiden Literatur -Zeitungen und in 
Berlin bey dem Unterzeichneten. 

Berlin, den ix. März 181$. 

Bratring, 
KSnigl. Auctions- CommifXarius. 
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OESCHICHTE. 

Kopenhagen, b. GyldenJal: Hiftorisk Calender 
ndgivet af (Hiftorilcber Kalender, herausgege- 
ben von) L. Engelßoft und St. Möller, Profef- 
foren bey der Univeriitat tu Kopenhagen. Erfltr 
Jahrgang. IK14. XX u. 41a S. Mit 3 Kpfrn. — 
Zweiter Jahrgang. 1815. XX u. 418 S. gr. y. 
Mit a Kpfrn. (Koften zurammen 12 Reictu- 
banktbaler.) 

Eine vortreffliche Jahresfchrift, die in ihrer Art 
weit mehr Nutzen ftiften wird, als eine'ganze 
Menge anderer Almanache, die nur der Einbildungs- 
kraft und Pbantafie Nahrung geben , aber dabey den 
gefunden Verftand nnd guten Willen unbefriedigt 
laden. Was anders follte man in einer Zeit, wie die 
Unfugs ift, öfter zur Sprache bringen, und lieber 
zum Oegenftande einer angenehmen um! belehrenden 
Unterhaltung machen, als Gefchichte überhaupt, und 
die vaterländische infonderheit — zumal, wenn 
diefe fflrFörften und Völker fo unterrichtend ift, wie 
die alte dänifche? Ree. bat fich daher eben fo fehr 
über die Wahl des Stoffs zu diefer neuen Jahresfchrift 
gefreut, als Ober den Beweis, den er darin für die 
Veredlung des Gefchmackes unter dem lefenden Publi- 
cum in Dänemark zu finden glaubt. Auch haben 
ßch der Herausgabe zwey Gelehrte unterzogen, von 
deren Kenntniffen und Mitteln . fich Zutritt zu den 
Quellen der vaterländifehen Gefchichte zu verschaf- 
fen, man fich in allem Betrachte etwas Nicht alltägli- 
ches verfprechen darf. Ueber ihren Plan erklären iie 
fich in der Vorrede zum erften Jahrgänge kurz fo: 
„Als folche, welche die Wörde der hiftorifeben 
Mufe vollkommen anerkennen, mutsten wir uns 
not h wendig ein ernftlichesZiel vorfetzen. Wir Schrie- 
ben alfo mein fOr die, welche in der Gefchichte ent- 
weder romantifche Schilderungen oder andere leichte 
Seelen fpeife , fachen — - nicht für die Toilette; doch 
waren es anderer Seits auch nicht die Gelehrten al- 
lein, die wir vor Augen hatten: denn wir wünfehten 
zugleich jeden Andern zu unterhalten, der wahre 
Bildung mit hiftorifchem Sinne und vaterländischer 
Denkart vereinigt. Doch haben wir unfern Kaien* 
der nicht vaUrlHndifch genannt, um uns fflr die Zu- 
kunft nicht das Hecht zu benehmen, auch Gegen- 
ftände der ausländischen Gefchichte zu behandeln" 
möge diefes nicht eher gefchehn , als bis der interef- 
ntefte Stoff der altern nordifchen Gefchichte ganz 
oder pro Ken Theils erfchöpft ift!). „Nur der ei. 
gentlukt Kalender foll ausfchliefsender Weife vater- 
A. L. Z. 1816. Erfltr Band. 



lä'ndifche Begebenheiten enthalten." (Von diefent 
letzten Punkte ift man doch fchon beym aten Jahr- 
gange abgewichen; und mit Recht, da es der Bege- 
benheiten im Auslande fo viele giebt, die in die dä- 
nifche Gefchichte eng verflochten find und den ftärk- 
ften Einflufs in diefelbe haben.) 

Erfler gfakrgang. Hißorifcker Kalender fUr 
Dünen; oder merkwürdigt Begebenheiten aus der Gt- 
fckickte des Vaterlandes für alte Tage im gtahre 
(S. VII - Zur Ausarbeitung deffelben wur- 

den gedruckte Sammlungen Ahnlichen Inhalts, befon- 
ders die hiftorifeben Almanache der König!. Societät 
der Wiflienfchaften , aufserdem aber auch eigene und 
die bedeutenden Sammlungen des Etatsraths, Ritter 
Ahr. Kaü, die bisher ungedruckt waren, benutzt. 
Aehnliche Schwierigkeiten, wie die, womit z. B. 
Höß bey feinem Namenkalender ausgezeichneter Dä- 
nen zu kämpfen hatte, walten freylich auch hier ob< 
Wenn fchlechterdings jtdtr lag eine merkwürdige 
Begebenheit aus der Vaterlandsgefcbicbte in Erinn- 
rung bringen foll : fo ift man genöthigt, zu diefen Be- 
gebenheiten auch folche zu zählen , die kein befonde- 
res vatertändifekes Intereffe haben, wie z. B. dafs in 
Kopenhagen die Frauenkirche eingeweiht, von der 
Königin Charlotte Amalie der Grundftein zur reform. 
Kirche gelegt, ein fchrecklicher Orkan auf St. Croix 
gewOthet, Herzog Hans in Moskow vom Czaar mit 
99 Gerichten bewirthet worden u. f. w. Auch hilft 
ein foJcher Kalender wohl die Tage einer merkwür- 
digen Begebenheit dem Gedächtoife einzuprägen; 
aber wer kann fich aus ihm, ohne Verwirrung, der 
ffakre, die oft um 500 und mehrere Jahre auseinan- 
der liegen, erinnern? Uebrigens fehlt nicht leicht 
Eine der Aufbewahrung würdige Begebenheit. — 
Saga nnd Clio, ein Dialog, von <f Möller (S. I -15.). 
In (.liefern art'genGefpräche, welches als eine zweck- 
mäfsige Einleitung in das Folgende angefebn werde« 
kann, und die Grundfätze aufftellt, nach welchen die 
Gefchichte hier behandelt werden foll, ftellt die Göt- 
tin der Gefchichte als Grundlage der isländifchen Hi- 
ftoriographie , eben fo, wie der griechifchen , die Poe- 
fit, ab Mörtel aber, welcher das ftolze Gebäude zu- 
sammenband und ausfehmOcKte, eben fo, wie in He- 
rodots Werk , die Freykeitsliebe auf. Den Unterschied 
zwilchen dem Dichter 'und Gefchkhtfchreiber be- 
ftimtnt Saga fo: „er beftebt in den verfchiedenen 
Graden von Freybeit, welche beide, wenn fie den- 
selben Stoff behandeln, fieb zueignen dürfen. Der 
Dichter ift Ober feinen Gegenstand vollkommner 
Herr, wie ein morgenla'ndifcher Depot Ober feine 
TJnterthanen. Der Gefchicbtfchreiber gleicht einem 

( 4 )D ein- 
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eingeschränkten Monareben, der durch die bald wei- 
Ten, bali willkürlichen Gefetze der Conftitution ge- 
bunden ift. Er kann feinen Stoff ordnen, beulen (!), 
ausfehmücken, ihn aber nie nach feinem Wunfche 
einleiten " (S. 6.)- Clio giebt diefes mit der nähern 
Beftimmung zu, dafs alTo die Gefchichte den Ge- 
fetzen der Wahrheit , die Oichtkunft nur denen der 
Wahrfcbeinliclikeit unterworfen fey, und, nach ei* 
rügen Bemerkungen über ältere und neuere klalfifche 
Gefchichtfchreiber, vereinigen Geh beide himmlifche kawer, 
Schweftern dahin :_jiafs fie lieh künftig, wie bisher, 
ohne Mifsgunft, über beiderfeitigen Ruhm und Dienft 
freuen und ihra Anbeter ermuntern wollen, nach 
dem Wohlwollen beider zu herben, und, wo mög- 
lich, beider Achtung und Lob zu verdienen. — Ent- 
wwf zu einer Gefchichte der dänifchen Literatur von 
Anfang des lyten Jahrhunderts bis zur Errichtung der 
norwegischen Univtrfitüt ; von demfiWen (S. 16 — T*-)- 
N3C% einem ähnlichen Plane, wie der von Erfch in 
feinem bekannten Handbuche der deutfehen Litera 
tur u. f. w. befolgte, ift diefer Kntwurf aufgearbei- 
tet: doch mit dem Unterfchiede, dafs M. ein rii- 
fonnirendes Schriftenverzeiclinifs liefert, und, aufser 
feinen eigenen Urtheilen, über die Schriften in den 
Fächern, worin er mehr oder weniger fremd ift, die 
Urtheile kritifcher Zeitfchriften , der laerde Eflerret- 
niiiger, danske Literatitrtidende , «nfeter A. L. Z. u. a. 
beibringt, auch jedem Fache der Literatur, che die 
Schriften angeführt werden, eine kurze Gefchichte 
deffelben vorhergehen Jäfst. Uns erße Hauptftück ent- 
hält eint allgemeine Ueberßcht des Ganses und der Ent- 
Wickelung der dänifchen Literatur zu Anfang des 1 *)ten 
Jahrhunderts. Sowohl der Krieg, als das karte Ver- 
bot aller Anonymität (durch die Verordnung v. 17 



Abnahme der Communikantenzahl u. f.~w. , hat man 
in öffentlichen Blättern aus keinem Lande folche auf- 
fallende Beyfpiele erzählt, wie aus Dänemark. Hat 
fich doch die Zahl der Kirchen allein in Kopenhagen, 
durch Unglücksfälle, faft um j vermindert: ohne 
dafs auch nur Eine wieder wäre aufgebaut worden .' — 
Aus dem igten Jahrb. gingen zum loten über: Birch, 
Münter, Baßholm, Balte, T. Bloch, Bngge, Block, 
Plum, Harnjen, Beck, Boyfen , Hornemann, Molden- 
: Der fleifsigfte Schriftfteller war Münter ; 
„was er für die hiftorifche Theologie war, das 
wurde bald P. E. Mütter für die fyftematifche, wor- 
über man fich defto mehr frenen mufste , da fie ia 
dem dänifchen Scbriftreiche in den letzten Zeiten faft 
ganz verfa um t wurde. " Sooft zeichneten fieb noch 
aus: Larfen, Mynfler, Ctauftu, Pavels, Liebenberg, 
(Koefod, Holm, Hertz, Gutfeld) u. a. Unfers Vfs. 
eigne Schriften gehörten meift cur Kirchengefchichta 
und biblifchen Kritik. — Es folgt hierauf ein Ver- 
reichnifs der periodifchen Schriften, der Hüifsmit/e/, 
Anweifungen, Einleitungen zur Kritik des A. und 
N.T.', der Bibelüberfetzungen, Exegefe, HermMÄU- 
tik, der Kirchen-, Dogmen - und Bibelgefchichte, 
der Dogmatik, chriftlichen Moral, Apologetik und 
natürlichen Theologie; der Paftoralwiffenfchaften- 
der Homiletik, Predigten, Katechetik, Kathechis- 
men, Liturgik, des Kirchenrechtei. — In feinem 
Urtheile ift Hr. M. liberal ; doch leuchtet zuweilen 
etwas Vorliebe für die Schriften dänifeker Vff. gegen 
die der deutfehen, die in Danemark erfebienen, 
durch. — Auszug aus des Reichsratkes Axel Gfl' 
denflierns Tagebuch, geführt auf ferner Reife »ach 
und während feines Aufenthalts in Moshow im Jahre 
1602— 1603. Herausgegeben und mit Anmerkongen 



Sept. 1709), und die Landesverweifung einiger der begleitet von L. Engelßofi (S. 75 — 212.). UerTo-» 
talentvollften Schriftfteller, hatte einen fchlimmen Hans, dritter Sohn Friedrich IL, 



Einflufs auf die Literatur. Faft die ganze Literatur 
war periodifch; die Flugfchriften waren nicht zu 
zählen; allgemein verlangte man nach foliderer Koft. 
Seidelins Aeufserung: „die periodifchen Blätter vege- 
tiren, Heuchlerfchriften , Heuchler^efänge floriren; 
wiffenfchaftliche Werke ftagniren (hocken), die Sa- 
tire expirirt. Die PoeGe findet nur Heyfall, je mehr 
fie ßch der Profa nähert. Die Schriften der Gefell- 
fchaft der Wiffenfchaften follen 25 Subfcribenten ha- 
ben" u. f. w. ift nicht ohne allen Grund. Zweites 
Hauptftück. Ueberßcht der einzelnen Zweige der dä- 
nifchen Literatur im lQten Jahrhunderte. Erße Ab- 
theilung. Die theologifchen iViffenfckaften. Diefe hat- 
ten in den letzten Decennien des igten Jahrhunderts 
ein ganz anderes Anfehn erhalten , befonders Dog- 
tik und Exegefe; doch ift es gewifs, „dafs weder 
_ 1 Univerfität Ton theologifcher Renomifterey ( ?) kaiferlich - väterliche Art aufgenommen und 
io, wie verfchiedene proteftantifche Univerfitäten in delt, lebt 6 Wochen in einem Taumel von Vergnü- 
Deutschland (welche?), verwirrt wurde; noch dafs gungen und in der gefpaonteften Erwartung, auch 
derUnglaube in der dänifchen Kirche fo um fich griff, das letzte Ziel feinerWünfchezu erreichen, und ftirbt 
wie in der norddeutlchen " (S. 39.). Befonders ge- nun — ohne auch nur feine kaiferlicbe Braut, die 
gen die letzte Behauptung möchte fich vieles fagen wenig Jahre nach feinem Tode von dem fogenannten 
laffen. Von der Kirchenfcheu in der ReGdenz und falfcken Demetrius, nachdem fich ihr Vater vergiftet 
auf dem platten Lande» von der aufser ordentlichen hatte, ihr einziger Bruder ermordet war, in ein ."" 



r 



hatte ein gara eig- 
nes, die Unzuverläffigkeit menfehlicher Hoffnungen 
beftätigendes , zu einer dramatifchen Bearbeitung vor- 
züglich geeignetes, SchickfaJ. Kaum 19 Jabre alt, 
von fchönem Anfehn und Körperbau, liebenswürdig 
in feinem Wefen und Anftande, in Turnieren und 
Kriegsübungen befonders gefchickt, fo, dafs jeder- 
mann in ihm einen künftigen grofsen Kriegsbeld er- 
blickte: wird er von einem der mächtigflen Regenten 
feiner Zeit, Boris Ftdrowitz Gudunow, zum Bräuti- 
gam für deffen einzige Tochter, die fchöne Axiema, 
erkohren und eingeladen ; unter den frobefteo Aus- 
fichten, mit einem glänzenden Gefolge voa /So Per- 
fonen, tritt er die neife an, überwindet alle tte- 
fchwerden und Gefabren derfelben, erreicht den Ort 
feiner Beftimmung, Moskow, wird von dem Czaar, 
feinem zukünftigen Schwiegervater, auf eine recht 
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fter gefrofsen wurde, einmal gefehn 7u haben! Diefs 
find in der Kürze die Haupt/fige der in dem Tagebu- 
che mit einer ^n Gefchwätzigkeit grenzenden Treu- 
herzigkeit nnd Ausführlichkeit erzählten Gefchichte. 
Das Manufcrfpt wurde Hn. E. von dem Ktatsrath und 
Ritter Thorkdin aus dem Königlichen geheimen Ar- 
chive mit der Dienftfertigkeit, die (liefern würdigen 
Manne gegen jeden, der die reichen Schätze deffelben 
zu benutzen wünfeht, mitgetheilt. Es bat alle innere 
Kriterien der Echtheit, reicht bis zum 2<. Keb. 1603, 
ift überfchrieben : F. N. Hertzog Hans til Schleffvig- 
Holleen hans Reiffs alt Ritffland Anno 1602, und ent- 
hält weit mehr interaffante Uetails und Specialis , als 
die zu Hamburg 1604 in 4 gedruckte: Wahrhaftig! 
und kurtze Relation der Ruffifchtn und Muffkowitifchen 
Reife und Eintzug deß Durch!. Hochgeb. Fürflen , Btrt- 
zog gfohannfen d. 2f. , welche nur ein trockenes Fa- 
pehnch ift, und fith nur auf eine Befchreibung des 
Ceremoniellen, eine Specification der erhaltenen Ge- 
fchenke und auf das einfehränkt , was fo befchaffen 
war, dafs es febon im J. 1604 -gedruckt werden 
durfte. Gyldenfterns Tagebuch enthält eine Menge 
tetaillirter Machrichten, fowohl von der Keife felbft, 
von dem Aufenthalt und dem Benehmen der Dänen 
in Moskow, von dem Empfange des Prinzen, feiner 
Krankheit, feinem Tode und Begräbniffe, als von 
der innern Befchaffenheit des damaligen rufüfehen 
Hofes, von der Stadt Moskow, von vielen andern 
Städten, welche die^Keifenden falten: Nachrichten, 
die defto fchätzbarer find, je weniger zuveriäffige 
Nachrichten von Kufslands damaligem Zuftande vor- 
banden find. Auch ßyldenfliern ftarb vor Vollendung 
der Reife, daher Jene deutfehe Relation von dem 
Tage an, wo fein Tagebuch abbricht, vom 31. Febr. 
1603 zum Supplement deffelben dienen kann. Die 
Vorrede und- vielen Anmerkungen, womit Hr. E. 
das Tagebuch begleitet hat, dienen demfelben gar 
fehr zur Erläuterung. Befonders find in den letzte- 
ren eine Menge falfchgefchriebener Eigennamen von 
Perfonen und Städten, Amtstitel u. f. w. berichtigt, 
wobey der Vf. befonders des berühmten Müller's 
Samml. Kufs. Geich, benutzt hat. Man kann (ich 
bey Durchlefung diefes Tagebuches unter andern 
nicht genug Ober die grofse Unreinlichkeit der dama- 
ligen Hüffen wundern, Hie fo arg war, dafs die Dä 
nen bey den meiften Städten, welche fie durchzogen, 
Anftand nahmen, „wegen des Schmutzes, des Ge- 
ftankes, und der daraus entftehenden Krankheiten," 
ihr Nachtlager in den Städten oder Häufern zu neh- 
men und es vorzogen, felbft bey kalter, naffer Wit- 
terung, lieber die Nacht im Freven neben den Häu- 
fern oder Städten unter ihren Zelten zuzubringen. — 
In einer der Anmerkungen widerfpricht Hr. E. der 
Meinung derer , welche Boris Gudunow befchuldigen, 
er habe den Tod feines künftigen Schwiegerfohns, 
aus Furcht, die Nation, bey welcher er (ich beliebt 
gemacht hatte, möchte einft ihn dem eignen Sohne 
des Gzaars vorziehen, durch eine Vergiftung verur- 
fachl. Er glaubt vielmehr, Unm.ifsigKeit im Effen 
find Trinken , welche bey den täglichen Tractamen- 
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ten, die man dem jungen Prinzen gab, in jenem Zeit- 
alter doppelt fchwer zu vermeiden war, habe ihm 
ein hitziges Fieber zugezogen , welches aus eben der 
Urfache, woraus es entfiand, täglich verfchlimmert 
wurde. Indeffen, fo gern man auch dem Vf. in die- 
fer milden Auslegung zuftimmt, fo ruhet auf diefem 
Punkte doch noch eine Dunkelheit, welche das Ta- 
gebuch wenigftens nicht aufbellt. Dafs Gytdenßier* 
den Gedanken an Vergiftung nicht niederschrieb, war, 
wenn er ihn auch hatte, dem vorfichtigen Minifter 
nicht zu verdenken ; übrigens äufsert er fein Mifs* 
trauen gegen des Prinzen Umgebungen, feine Unzu- 
friedenheit mit der Behandlung deffelben während 
der Krankheit, in mehrere Stellen. Mit dem Charak- 
ter des damaligen Czaars, den Hr. E. in der lefens- 
werthen Vorrede, neben der Anerkennung feiner gu- 
ten Eigenschaften*, felbft „ Volksfchmeichler und Ty- 
rann, Heuchler und Büttel" nennt, war eine folche 
Handlung, wenn Ehr- und Herrfchfucbt fie forderte, 
nicht unverträglich. Dem Kranken wurden einige 
Mal, und zwar gerade in der gefährlichftenZeit, alle 
feine 5 Aerzte entzogen , und diefe entfchuldigten ihr 
Ausbleiben ausdrücklich damit: fie ftünden unter 
Allerhöchften Befehlen. Das Auffallendfte ift, dafs 
man dem Prinzen 6 Wochen lang (vom 19. Sept. bis 
sg. Uct. 1602) felbft den Anblick der ihm zugedach- 
ten Braut nicht geftattete. Denn fo oft es auch ihm 
und feinen Rathen vergönnt wurde, „Sr. Majeftät 
klare Augen zu fehn" oder zur Audienz zugelaffen 
zu werden; fo fehr man fie auch mit Feften , Jagd- 
partien, Schlittenfarthen, Tractamenten , Gefchenken 
und andern Höflichkeiten überhäufte; fo nachdrück- 
lich und wiederholt auch der Prinz und feine Umge- 
bungen auf einer endlichen Zufammenkunft milAxiene 
und der Verlohung zwjfchen ihr und dem Prinzen be- 
fanden : fo beharrlich wufste man fie doch immer 
feinen Blicken zu entziehen, und die Erreichung des 
Hauptzieles der Reife zu verhindern. Sollte man 
vielleicht erft den Uebergang des Prinzen zur grie- 
chifchen Kirche (obgleich in den Anträgen an den 
König diefes Punktes gar nicht gedacht ift) als uner- 
lafsliche Bedingung vorausgefetzt haben? Diefe Ver- 
muthung wird durch zwey Umftände beftätigt ; einmal, 
dafs der Kaifer febon am 4. Üct. (kaum 14 Tage nach 
feiner Ankunft in Moskow) den Prinzen ermuntern 
liefs : (ich an ruffifche Kleidung zu gewöhnen und die 
ruffifche Sprache zu lernen, „weil der Kaifer fehr 
heimlich mit ihm zu reden habe," bey welcher Gele- 
genheit man ihmein ruffifches ABC- Buch und eine 
ruffifche Ueberfetzung der Offenbarung ^Johannis 
fchickte; und dann, dafs der Prinz kurz vor feinem 
Tode zu feinem Kammerjunker fprach : „es ift wohl 
möglich, dafs ich nach Gottes Willen nicht unter die- 
fem unchri filichen Volke leben foll, damit ich mich 
nicht zu deffen falf eher Religion verführen laßt" (S. 140. 
152.)' — Dafs die dänjfchen Gefandten, bey allen 
bis zum Ueberdrufs ihnen erwiefenen Artigkeiten, 

Sieichwohl mit ihren Anträgen wegen Lapptands und 
er Beeinträchtigungen, die Dänemark von Rufsland 
fieb gefallen lafien mufste, weder vor noch nach des 

Prin- 
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Prinzen To^e, das Geringfte ausrichteten, beweift, darauf verftand , eine ungerechte Politik roit dem 
wiewohl man lieh üchon vor länger als 200 Jahren Mantel der Höflichkeit zu bedecken. 

(£>»« Fortfetzung folgt.) 



LITERARISCHE 

I. Preisaufgaben. 

Da die Obtrlaufitzifcke Gefeüfckä/t der fVtffenfckafttn 
durch die Zeitumftlnde und andere individuelle Ver- 
bal tili ffe bisher verhindert worden war, die der Petri- 
Jchtn Stiftung gemäfsan Preisfragen — wovon die letzte 
in der Herbit verfammlung 1 g 1 s mit verdoppeltem 
Preife aufgegebene biftorifche Preisfrage auf das Jahr 
M13 unbeantwortet »geblieben war — zu beftimmter 
Zeit aufzugeben ; fo befchloCs der Ausfchnfs, nach Ent- 
fernung der bisherigen Hinderniffe, in einer am I). 
Oct igij gehaltenen Comite- Verfammlung, die Aufga- 
ben neuer Preisfragen nicht länger aufzufebieben, Ion- 
dem zunächft die Jahre ig 14 und 1(15 durch folgend« 
nachzuholen. Es wünfeht die Gefellfchaft: 

l) Eine Denkfchrifi auf den Herrn von Gersdorf auf 
Meffersdorf , Schwerta, Volkersdorf u. f w. Die- 
fer hochverehrte Mann, welcher lieh um die Ge- 
fellfchaft nicht nur als ihr Begründer und thäti- 
ges Mitglied, fondern auch als großer Wohlthi- 
ter die gröfsten Verdienfte erworben hatte, ward 
ihr und der Welt den 16. Jun. 1807 durch den 
Tod entriffen. Hinige Nachrichten neben von 
ihm in der N. L Monatfeh rift Jahrg. 1(07. S. 519. 
3) Sodann wird gefordert: tint flatiflifekt Befckrei- 
bung der Görlitzer Haide. 

Der Preis für die hefte einer jeden diefer Abhand- 
lungen ift, wie gewöhnlich, fünfzig Rtichtthaler. Die 
Beantwortungen diefer Aufgaben gefchehn in deut- 
fcher Sprache, werden bis zum 31. Marz 1817 ange- 
nommen und mit dem gewöhnlichen verfiegelten Zet- 
tel, in welchem fich der Name des Verf affers, und auf 
welchem lieh der auch auf die Abhandlung gefchrie- 
bene Sinnfpru«:-h befindet, unter der Adrette: an die 
Oberlaufitzifche GefeUfckafi der H'iffenßkafitn zu Gurh;z t 
eingefendet. 

Görlitz, im Februar i%i6. 



II. Beförderungen u.Elirenbczeuguiigen. 

Hr. Prqfeffor Dr. Johann Dan. Bufch der Aeltere 
und Hr. Prof. M. Johann Bering zu Marburg haben den 
Hofraths- Charakter, und Hr. Prof. M. Johann Clmfl. 
Vümann der Aeltere dafelbft, Lehrer der Staatswirth- 
lohaft und Berg - und Hüttenkunde, hat den Charak- 
• 



NACHRICHTEN. 

ter eines Ober -Bergraths von Sr. König!. Hoheit dem 
Kurfürftefi erhalten. 

Der bisherige Privatdocem bey der medicra. Fi- 
cultit zu Berlin, H». Dr. Bernflein, ift zum aufscror- 
dentlichen Profeffor bey derfelben ernannt worden. 

Der bisherige Vice - Director der Akademie der 
Künfte zu Berlin, Hof - Bildhauer Sckadow, if t zun» 
Director, und der Rcctor, Kupferftechei Berger , zum 
Vice - Director der Akademie ernannt worden. 

IM. Vermifchte Nachrichten. 

Nach Verfteigerung der Ro*burg'fehen Bibliothek 
zu London wurde bekanntlich ein Klubb von Bücher- 
freunden errichtet. Diefe Bücherfreunde verdienen 
gewifs den gefteigerten Namen von Bibliomancn (von 
der Bücherwuth ßefeffenen). Zum Beweife folgen 
hier einige Preife der verweigerten Bücher. // Ücca- 
mtrone di Boceacio y Venet. , bey Valdarfe, 1471 in fol. 
Von diefem feltenen Werke ift kein anderes vollftan- 
diges Exemplar als diefes bekannt; wenigftens hat 
man feit tb*n 300 Jahren, dafs man darnach fuebf, 
kein anderes gefunden. Es wurde vom Marquis von 
Blandford für u'o Pfd. St. (13560 Rthlr.) gekauft. 
Dicfs ift wohl der theuerfte Preis, der je für einen ein- 
zelnen Band ift bezahlt worden. Lord Spencer war 
bey der Verfteigerung der Nebenbuhler des Marquis. 
Als der Marquis die letzten 10 Pfd.St. aufbot, Tagte 
Lord Spencer: Nun tiberlaffe ich es Ihnen. — Bevm 
Zufchlagen ertönte ein allgemeines Freudengefchrey. 
Darauf bot der Marquis dem Lord die Hand mit den 
Worten: wir bleiben doch gute Freunde! Der Lord 
antwortete : gewiCs. Ich bin Ihnen wahrlich verbun- 
den. „Und ich Ihnen," antwortete der Marquix. Fr 
faßte hierauf, feine Abficlit wäre gewefen, bis jooo 
Pfd. St. aufzubieten. Er befafs fciion ein Exemplar 
derfelben Ausgabe, allein es fehlten 5 Blätter darin, 
fo dafs der Marquis um 5 Blatter willen 1 160 Pfd. St. 
ausgegeben hat. Goldblattcr würden vielleicht nicht 
fo theuer zu flehen gekommen fern. — The rtcutftO 
of the htftoriet of Traye, 1473. Diefs erfte in englt- 
fchcr Sprache g. -druckte Werk wurde vom Herzog von 
Devonfhire für io<o Pfd. St. 10 Sch. gekauft. — Der 
Ertrag der Verfteigerung an dem Tage, als die felte- 
nen Werke zum Verkauf ausgefetzt worden, belief fich 
auf J035 Pfd. Sterl. 
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GESCHICHTE. 



KoPKRiiAdKN , b. Gyldendal : Hiftor'uk Cattnder 
' udgivtt mf (Hift^riictiL-r Kaieoder, herausgeg. 
• ' ' von) Z,. Engtlßcft und Müller u. f. w. 

(Forrfitimtf der im vorigen Stück abgebrochenen Re-enfion.} 

iti'i • 3« *i ** ' I" fs^Ir * 4 

Jahrgang enthält ferner : £r fa* rf? j £rar- 
f Wanj Svane. Befcbrieben voo ^ Möller 
(S. ai5 — 3lA.> Unftreitig war H. Sv. unter den da- : ^ 




faeßnirig) verändert oder vernichtet werden könnte, 
ohne den Eid zu brechen, den er bey feiner Krönung 
und Salbung darauf abgelegt hatte. Sv. billigte das 
Vorhaben', wßnfchte aber, dafs diefelbea, denen er 
den Eid gefchworen , ihn auch davon löfeo mochten. 
Indeffen war diefes leichter gewOnfcht , als bewerk- 
stelligt! Ohne Svatu's vertraute Verhält niffe zu dem 
Bürgermeifter //. Nan/tn , deflien herzliche Ergeben« 



ologen der» weicher feit Abfahrt Zeit 
die bedeutendfte und glänzendfte Rolle .in Danemark 
gefpielt bat; und Hr. M. darf. auf den Dank und all* 
gemeinen Beyfall feiner Lefer rechnen ^ wenn er, feit 
nem Verfprechen gemäfs, io der Jahresschrift meh 
», dieler 3h 



heit an den Könii i die [einige, wo 

>e grofse Abneigung gegen den 
AdeL, die befunden, nach des Abt Choifye Erzäh- 



inliche, Uiograpbieen merkwürdiger 
Dünen mittheilt. Zwar kennt van den klugen, ge- 
wandten, entfchloffenen und in feinen Unternehmun- 
gen glücklichen Mann aus Totkil Baden 's , Pontomti- 
dans, Zwtrg'uu'tt Findmg't u. a. Schriften ; und feloft 
fein grofser Antheil an der Einfuhrung der Souverä- 
nität in Dänemark ift durch Spitt/w-V Gefchichte der- 
felben bekannt genug. Dennoch fahe ßch unfer Vf. 
dadurch, dafs er, aufser der Handfchrift, deren fich 
auch Spittler bediente, noch vom Etatsrath, Ritter 
Abraham Kall zu Kopenhagen, mehrere, den Erz- 
bifchof betreffende , bandfchriftliche Nachrichten er- 
hielt, im Stand, verfchiedene bisher ganz unbekannte 
Speciatiora von ihm beyzubringen ; welches denn in 
diefem Auffatze mit aller dem Hiftoriker geziemen- 
den, Treue und Unparteylichkeit gefchiebt. Wenn 
daher Svani's Charakter hier nicht blofs, wie bey 
feinen frahern Biographen, von der Lichtfeite, fon- 
dern zugleich von feiner Schattenseite erfebeint: fo 
ift diefes ein der Wahrheit dargebrachtes Opfer, wej? 
ches wahre Achtung verdient. Der Vf. fchildert 
Svane zuerft als Staatsmann, und dann als Bifchof, 
und unter diefer Categorie' als Gelehrter, Univer- 
sitätslehrer, Chrift und Menfch. Schoo aus Niels 
Slanges, auch ins Deutfcbe überfetzter, Souveränt- 
tätsgefchichte von Dänemark weifs man, dafs FW*- 
ärkh III. gleich nach dem Kopenhagener Frieden 
1660, gerOhrt von dem fchlechten Zuftande des Lan- 
des und aufgebracht über die geringen Anftrengungen 
des Adels während des Krieges, damit umging, des 
Landes Verfaffung zu ändern. Er liefs alfo Svane, 
den er febon 1655 aus eigner Bewegung zum Bifchof 
von Seeland erhoben hatte , zu ßch nach Friedricht- 
burg kommen , eröffnete ihm unter vier Augen fein 
Vorhaben , und berathfchlagte Geh befonders mit ihm 
darüber, wie die eidliche Verfchreibung (Haand- 
A. J- Z. Iljlö. £i^Irr Band. 



lung, dadurch die itärkfte Nahrung erhielt , dafs man 
der r-cau Bifcb jfin einft, als fie, wozu damals 1 nur 
adlige Damen berechtigt zu feyn glaubten , in einer 
Kutfche mit elftem Himmel Jpatzieren fahren^ wollte» 
auf offener Strafse den Himmel vom Wagen abschnei- 
den liefs; obne an dem Propft Mag. fFilladf/n von 
Slagelfe einen eben fo befonnenen, als rechtfehaffe- 
nen Geholfen und Rathgeber gefunden zu haben, 
„der alle die Kugem gofs, womit Svane zu fclriefsen 
den Muth hatte; ohne das hohe Anfehn, worin det 
Bifchof nicht nur bey den meifteo Geiftlichen, fon- 
dern vorzüglich bey der ganzen Kopenhagener Bär* 
gerfchaft ftand : — würde der Plan fc h v erlich fo 
fchuell und fo ganz nach des Königs Wünfchen aus- 
geführt worden feyn. Dazu kam die feliene Geiftes- 

E egenwart diefes Mannes , feine Stärke in der Beredt- 
nnkeit, feine Gabe, beym Widerfprucb augenblick- 
lich den rechten Streitpunkt aufzufaffen und feine, 
Gegengründe auf die überzeugend fte Art darzufteJv 
len, die Unerfchrockeoheit und FreymOthigkeit, di» 
ihn, umgeben von dem ganzen damals fo mächtigen 
und abermOthigeu Adel und allen Reichsrathen , die 
fammtlich wider ihn waren, nicht einen Augenblick 
verlieft. Vor trefflich und in ihrer Art meifterhaft 
find die hier und da mitgetheilten Anreden des Bi- 
fchofs und die Skizzen feiner ausführlicheren Reden} 
nie verfehlen fie ihre Wirkung, felbft da nicht, als 
es auf den febwerften Punkt ankam, den Adel zur 
Zuftimmung zu bewegen, um dem Könige feine eid- 
liche Verfchreibung zurOck, und hiermit ihm das 
ganze künftige Sckickfal des Volkes und des Adels, 
mit allen zeit herigen Privilegien des letzten , in die 
Hände zu geben. Welchen harten Kampf hier Svane 
zu beftehen hatte , und wie männlich und glücklich 
er ihn beftand: davon findet man hier Proben, die 
Bewunderung erregen, und die weder von Spitt! fr, 
noch von Langebeck fo ausführlich erzahlt find. Ge- 
wi fs ifts, dafs, fo allgemein man auch damals eine 
Verändeiong in der Regierungsverfaffung wünfehte, 
und fo ii berein Hüii mend man über den Druck, die 
(4) E " An- 
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Anmaßungen und den unpatriotifchen, engherzigen 
Sinn des Adels unter der Geiftlichkeit und Bürger- 
fchaft dachte : fo gehörte doch eine Entfchloffenheir, 
eine Beharrlichkeit und ein Eifer für die gute Sache 
des Königes und des Volkes dazu, wie fie nur dem 
Bifchofe eigen war, um zum Ziel zu kommen. Aber 
recht königlich Füchte ihn auch Friedrich III. zu einer 
Zeit, wo man die Unterthanentreue nicht nur zu be- 
nutzen, fondern auch zu fchätzen und zu vergelten 
wufste, zu belohnen. Er erhob ihn zum ErzbÜbhof 
(feit der Reformation dem erften und letzten in Dä- 
nemark), zum königl. Rath , Conliftorialprafident, 
Affeffor imStaatscollegium und im höchften Gerichte; 
er fcbenkte ihm eine anfehnliche Summe Geldes, 
zwey Landgüter und — eine Kutfche mit einem Him- 
mel, „unter welchem nun die Frau Erzbifchöfin der 
adligen Damen Scheelfucbt trotzen konnte. " Dafs 
er aber zugleich, wie Pontoppida* glaubt, eine Art 
von Aui licht und Jurisdiction über die Bifchofe, als 
Erzhlfchof, erhalten habe: bezweifelt der Vf. aus 
guten Gründen. Uehrigens vergafs Svane über fei- 
ner Perfon doch nicht gänzlich feinen Stand. Zu den 
bedeutenden Privilegien , welche der dankbare König 
der ganzen Geiftlichkeit bewilligte und die Svane der 
verfainmelten Geiftlichkeit in Roesktlde am 10. Oer. 
1661, in einem von der Königin mit den Worten: 
„es folle das Band der Verträglichkeit und Eintracht 
feyn," eigenhändig gewickelten Bande, mittheilte, 
bat er gewifs das Meifte gewirkt. Sonft war der 
Hr. Erzbifchof, als folcher betrachtet, nichts weni- 
ger, als fehlerfrey. Sowohl bey vielen der ihm un- 
tergebenen Geiftlichen , als bey feinen akademifchen 
Collegen zog er fich durch fein herrifebes, eigenfin- 
niges und felbftfüchtiges Wefen den gröfsten Unwil- 
len zu. Die Verpflichtung der dänifchen Könige, 
indem fie von jedem andern Reverfe befreyt wurden, 
dafs fie gleichwohl den evangelifchen Glauben „nach 
der unveränderten Augsburger Confeffion" felbft be- 
kennen und in ihrem Reiche aufrecht halten follten, 
ift allein ihm zuzufchreihen. Seine Härte gegen den 
Socinianer Stanislaus Lubienittzky erhellt allein fchon 
aus der empörenden Antwort , die er diefem , als er 
lein Schickfal, fich und feine Anhänger aus Däne- 
mark vertrieben zu fehen, mit den Worten beklagte: 
„finoH dabitur nobis terra, ubi vivamus, dabitur, nbi 
moriamur y " ert heilte: „funt rtiam, qui in a'ere 
putrtfeunt!" Seine Gelehrsamkeit hat befonders fein 
Hauptgegner Sandro (wahrscheinlich ein angenom- 
mener Name) in Zweifel gezogen; doch beweift fein 
ausführlicher Commentarius über den Prophet Da- 
niel und mehrere kleinere Schriften von ihm, dafs *r 
nicht ohne Kenntniffe war. Den dickften Schalten 
auf feinen Amtscharahter , der aber auch für einen 
Beweis feiner unbiegfamen Feftigkeit gelten kann, 
warf ohne Zweifel fein eigenmächtiges und eigenfin- 
■iges Verhallen, fowohl bey Gelegenheit der Be- 
fetz u ng einer Kirchendienerftelle zu Taambye auf 
Ameck, als in Betreff des Vermächtniffes von Dr. 
ff. Fniren für die flniverfttät. Beide Vorfälle erzählt 
der Vf. ausführlich und belegt die Erzählung mit Stel- 



len aus den Univerfitätsacten. Für den kleinlichen 
Ehrgeiz des Erzbifebofes rpriobl noch eine von Sfetu 
Sandro angeführte Anekdote, nach welcher er einem 
Gewflrzkrümer, der fich gleichfalls Svant nannte, 
verbieten liefs , ditftn Namen zu führe* — er , dem es 
doch fo wehe gethan hatte, dafs feine Frau nicht, 
gleich adligen Da nen , in einer Calefche follte fahren 
dürfen! Wie klein und wie inconfequent ! So febr 
ihn aber der Ehrgeiz plagte, fo frey war er vomGeld- 
geiz, wofür mehrere Omftände zeugen. Er ftarb 
den 26. Jul. 1668- — Kopenhagens Lage und Gefahren 
im Sommer 1700. Ein Beytrag zur dänifchen Land- 
und Seekriegsgefchichte, von JE. Engelßoft (S. 32a — 
-412.) Allerdings giebt diefe Darftel/ung, wie auch 
der Vf. in der Vorrede bemerkt, Stoff zu vielen» 
Nachdenken und zu manchen lehrreichen Bemer- 
kungen; doch kann Ree. Hn. E. nicht beyftimmen, 
wenn er fagt: „Der nicht überwundene König fahe 
fich genöthigt, um das Herz des Staats (die Reudens 
und (he Flotte) zu retten, durch einen fchnellen Frie- 
den feine Hoffnungen aufzugeben und zum Titeil die 
Ehrt feines Reiches aufzuopfern. " Weder des Königs* 
noch des Staats Ehre konnte es in den Augen des Ver- 
nünftigen den geringsten Abbruch tb^un, dafs Fne. 
drich IV. zur rechten Zeit einlenkte, einem in jeder 
Hinlicht überlegenen Feinde nachgab, durch Erneue- 
rung des Altonaer Vertrages und Aufopferung einer 
Summe von 260,000 Rt hl r. , nebft den Krjegskoften, 
den Frieden zu Travendal zu Stande brachte und fo 
eine Gefahr abwendete , die , wie es fpätere Ereig- 
niffe zur Gnüge gelehrt haben, für die Refidenz, für 
die Flotte, für den ganzen Staat höcbft verderblich 
hätte werden können. Friedrich IV. handelte hierin 
mufterhaft ; und wenn es je wahr ift, dafs der Sieg 
über fich felbft ehrenvoller ift, als der Sieg ober je- 
den andern: fo ift diefes für einen Regenten wahr, 
der (ich in einer Lage befand , wie die des Königs im 
J. 1700 war. — Auch in anderm Betrachte ift diefe 
kurze Kriegsgefchichte unterrichtend. Sie lehrt un- 
ter andern , dafs fich in den Grundfätzen der Politik 
Englands feit den letzten 100 Jahren wenig oder nichts 
geändert hat. Imponirend , drohend , aufreizend 
ehe der Krieg ausbricht und — - zaudernd, fich zu- 
rückziehend, nichtsthuend, wenn die KriegsSamme 
lodert! Karl XII. lernte England, als Alliirten, von 
einer Seite kennen, die bis in die allerneueften Zeiten 
fo ziemlich unverändert geblieben zu feyn fcheint. 
Es erfchien über jenen Krieg ein Epigramm, das, 
mutatis mutandis, und befonders mit Ausnahme des 
preufsifch -englifch erfocht enen Sieges bey belle AI- 
liance, auf den Krieg des Jahrs 1 8 1 5 nicht unanwend- 
bar ift. Es lautet: 

Non fuit hoc btllttm Itel'um • non hoßh et hoflit ; 

Pugnant , propngnant , pugna ntc ulla futt. 
Igne, flobit, gtadiit cardint , nec caedilur ullut ; 

Victut utc/tnullui. fic nequ*vietorerit!i 

Durch eine angebogene fchöne Karte über den Sund 
zwifchen Seeland und Schonen, die nach den beften 
Lootskarten geftochen und von dem Admiral Löwen- 
örn mitgetheilt ift, wird der Seekriegsfchauplatz defro 

an- 
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anschaulicher. Schon 1804 behandelte Hr. £. Hieren 
Gegenftand in einem Programm ; aber hier ift er un- 
gleich weiter ausgeführt, wozu der Vf. die Manu- 
fcripte der König?. Bibliothek, die Archive des Ad- 
miralität! - und Generalcommiffariats, nebft vielen 
Beytrigen von Luwenöm, Rakbek, G. L. Baden und 
Ander f in benutzt hat. Wenn man aus folchtn Dar- 
ftellungen, wie diefe, nicht lernt, ob? wie? und in 
welchem Falle Dänemark, und befönders deffen 
Hauptftadt, die, wi« der Vf. mit Recht bemerkt, 
feit dem Verlufte von Schonen, eine blofse Seegrenz- 
feftung ift, vertheidigt werden kann und mufs? fo 
(cheint man eher für Alles, als för den Unterricht 
der Erfahrung und Gefchichte ein gelehriges Ohr zu 
haben. — Das von Hänfen naoh dem Leben gezeich- 
nete, von Bagge geftoch'ene, wohl getroffene Kruft - 
bHd des Prof. Abr. Kall, „des Vaters und Rathge- 
bers der dänifcben Gefchichtfchreiber," ziert diefen 
erften Jahrgang. 

Zweyter Jahrgang. In den hidorifchen Ka- 
lender (S. IX. — XX.) find diefe« Mahl auch fotche 
fremde Begebenheiten aufgenommen worden, welche 
ein univerfalhiftorifches, odeY das Vaterland nahe 
angehendes, Intereffe haben; doch nur aus dem 
Jahre 1 8 >4- Mehrere Tage find alfo mit den in Nor- 
wegen vorgefallenen wichtigen Veränderungen , fo wie 
mit der ephemerifchen Kegierungsgefchichte des Kö- 
nigs Chriftian von Norwegen bezeichnet. Da man 
aber doch auch andere ausländifehe Begehen heiten, 
z. B. den Einzug der alliirten Potentaten in Paris am 
31. März 1H14, auch die vielen FriedensfchlufTe die- 
fes Jahres, aufnahm: fo wundert fich Ree. darüber, 
dafs aus dem J. ig 14 nicht wenigftens der 19. Octob. 
mit der Begebenheit bezeichnet wurde, welche doch 
den Grund zu allen den grofsen Ereigniffen des Jah- 
res 1814 legte. Für eine Verfündigung an derMenfch- 
heit könnte es angefehn werden , den Sieg bty Leip- 
zig nicht in Ehren zu halten , oder nicht zu den Be- 

E eben heiten, die ein univerfalhiftorifches Intereffe 
aben, zu zählen. Sind doch aus der vaterländifchen 
Gefchichte einige Begebenheiten des J. IH13 aufge- 
nommen ! Uebrigens erinnern die Vff. mit Recht, 
dafs es von einem folchen Kalender nur heifse: ament 
meminiffe ptriti ; nicht a her: discant imperiti. — Sn- 
röe's fVititrgeburt. Oder: über die Verwandtfchaft 
zwifchen Poefie, PhUofephie und Gefchichte. Eine Un- 
terredung, gehalten im Elyfrum im Jahre 1813 (zählt 
man im Elyfium auch nach Jahren? nach Jahren der 
chriftl. Zeitrechnung?) von P. F. Suhm, L. Holberg 
und Ttige Rothe. Herao-gegehen von gf. MiHler (S. I- 
66.). Zu diefem fchön angelegten und trefflich aus- 
geführten Gefpräche, in welchem der Vf. einige Be- 
trachtungen nber hiftorifebe Kunft und die Philofo- 

5 hie der Gefchichte min he.Ien wollte, wählte er drey 
länner, welche die gröfsefte Achtung jedes vaterlän- 
difchen Gefchicbtsfreundes verdienen: Suhm, den 

{[röfseften und allfejtig gebildeteren Gefchichtsfor- 
cher von Dänemark ; Holberg, den V ater der neuern 
dänifcben Literatur und erften dän. pragmatifclien 
Gefchichtfchreiber; Tyge Rothe, den Erften im Nor- 
des, weicher der Philofophie der Gefchichte tiefer 



nachforfchte, und der die Auszeichnung in allem Be- 
trachte verdiente, dafs, noch nach feinem Tode 
( f d. 19. Dec. 1795), diefem Jahrgange fein fehr ähn- 
liches Bildnifs beigefügt wurde. Von dem gerechten 
Wunfche, dafs die grofse Feuersbrunft, welche im 
J. ifti 3 faft alle Gebäude von Sorot verzehrte, Anlafs 
geben möge, nicht nur zur Wiederaufrichtung neuer 
und bequemerer Gebäude, fondern vielmehr zur Wie- 
derherftellLing der ganzen, vormals fo blühenden, in 
neuern Zeiten aber fo fehr vernachläffigten , Sortier 
Akademie, gehn die drey Veteranen aus und zu dem 
Hauptgegenftande ihrer Unterredung Aber, deren Re- 
fultat ungefähr diefes ift: hindern der Philofoph, der 
ernfte Forfcber der Wahrheit, unmittelbar auf den 
Verftand , und durch diefen auf das Herz, folglich 
mittelbar, wirken mufs: fo geht der Dichter, der 
Sachwalter der Holdfeligkeit und Schönheit, einen 
entgegengefetzten Weg; er bahnt fich mit Hülfe der 
Einbildungskraft den Zugang zum Herzen, und wirkt 
durch diefes zurück auf den Verftand" (Rothe. S.25). 
„Zu einer wohlgefchriebenen Gefchichte gehört Un-> 
parteylichkeit, r'reymilthigkeit und Sorgfalt; da nun 
die erfte Eigenfchaft eine Wirkung der Unterwerfung 
der Leiden/chatten unter die Herrlchaft der Vernunft, 
die andere ein Refultat eines durch fefte moralifche 
Grundfätze gebildeten Charakters, die dritte eine ge- 
fchmackvolle Anwendung von geübtem Scharffinn ift: 
fo verdankt die Gefchichte der Philofophie diefe drey 
herrliche Gaben " (Snhm. S. 34). „ Aber nkilofo- 
phifch kann die Behandlung der Gefchichte erlt dann 
heifsen , wenn wir, fo weit es gefchehn kann, dia 
dafeyende, obfehon oft verborgene, Kette von Urfa- 
chen und Wirkungen auffuchen" (Rothe.). „Unter 
der Bedingung, keinen Mifsbrauch davon zu machen« 
gebe ich dem Gefchichtfchreiber mit Euch (Suhm und 
Rothe) die gefährliche Erlaubnifs, dem Dichter in fei- 
nen Schilderungen nachzuahmen ; nur erinnere ich 
noch , dafs ich einem anfangenden Gefchichtfchreiber 
lieber anrathe, die Poeten zu ftudieren, um von ib* 
nen einen zierlichen und körnigen, kräftigen (fündig") 
Stil zu lernen" (Holberg. S. 54}. Es ift dem Vf. vor- 
züglich wohl gelungen , in diefem Dialoge jeden der 
drey Männer nch fo ausdrücken zu laffen , wie man es 
von* ihnen in ihren Schriften gewohnt ift. Nicht fei- 
ten find aus diefen Schriften ganze Stellen wörtlich 
.iu?qehoben und 711 des Vfs. Zweck benutzt. Man 
kann diefes Gefpräch als weitere Entwickelung und 
Betätigung der Grundfätze anfehn, die der Vf. in 
dem Gefpräche zwifchen Saga und Clio, womit der 
erfte Jahrgang eröffnet wunle, aufgeteilt hatte. In 
den Noten wird auf die benutzten Schriften hingt- 
wiefen. ^ 



lij t 



(Der Befcklufi folgt.') 
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Haag, b. Goffe u. C. : Calendrur de ta Cour pour 
l'annee biffextile. i>ji6. Er/Ie Ablh. 1 55 S. Ziveylt 
" — ~A bt hni6 S. 12. 

Der Herausg. diefes Staatskalenders, zugleich Ver- 
leger, verliehen zwar in einer kurzen Nachrede, 

dafs 
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dafs er denselben möglichfte Vollftändigkeit und Voll- 
kommenheit zu geben (ich bemüht habe, und dafs 
kein in einer folchen Sammlung zu erwartender Arti- 
kel vermifst werden würde. Diefe Behauptung be- 
zieht fich aber wohl nur auf die frühern Jahrgänge 
von Hofalmanachs , welohe die nämliche Verlagsliaud- 
lung von 1756 an bis 179s erfcheinen liefs: denn fta- 
tiftifche Ueberfichten, wie he z. B. der Mecklenburg - 
Scbwerinfche liefert, darf man hier nicht fachen. — 
Mach dem eigentlichen Kalender und einigen fich dar- 
auf beziehenden Notizen folgt eine Tabelle Aber die 
Geburts- und Regierungsjahre der Europaifchen Re- 
genten und die Genealogie des jetzt lebenden Königl. 
Haufes. S. 27 — 48- ift I. der Hofßaat im Haag und 
zu B ruffei verzeichnet. Er befteht in beiden Reuden- 
zen aus einem Hofmarfchallamt , den Grofsofhcian- 
ten: einem Obermarfchall , Oberkammerherrn, Ober- 
ftailmeifter , OberjSgermeifter und Hufmarfchall > wo- 
von doch der Oberflallmeifter an beiden Höfen fun- 

tirt, einem Ceremonienmeifter im Haag, 37Kammer- 
errn dafelbft und 41 in Brüffel, 4 Kammerjuakerh 
im Haag, 2 Hofcapellanen , 5 Leib - und Hufärzten 
im Haag, 3 in BrOlfel, 8 Pagen an jedem Ort, 10 Go- 
neraladjutanten u. f. w. Zum Hofftaat der Königin 
gehören noch: 2 Oberflhofmeifter, 2 Palafldamen, 
3 Hofdamen im Haag, 6 Palaftdamen und 2 Hufdamen 
in Brüffel. Den Befchlufs diefes Abfchnitts macht 
der Hofftaat der übrigen Glieder des. Königl, und 
Fflrfi I. Haufes im Haag. II. Vom Civilßaat find S.49 — 
62. aufgeführt: a) das Minißeriitm, welches aus 2 
Staatsminiftern , t Minifter der Juftiz, 1 der auswär- 
tigen Angelegenheiten, 1 der Marine, 1 des Innern, 
1 der Finanzen, 1 der Dämme, Kanäle u. f. w. , 1 des 
öffentlichen Unterrichts befteht, wozu dann noch ge- 
hören: 1 Generalcommiffär des Kriegsdepartements, 
der Staatsfecretär und 4 Generaldirectoren für Han- 
del und Kolonien, 1 für die indirecten Steuern, für 
Convoyen und Licent und für den katholifclten Cul- 
tus. b) Staatsrath aus 46 Mitgliedern beftehend. 
r) Das Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
tnit 1 Minifter und 3 Secretären. d) Die Niedert. Ge- 
fandten mit ihrem Perfonal, und die Confuli inOefter- 
reich, Bayern, Baden und Würtemberg, Dänemark» 
Spanien , Amerika , Frankreich , Großbritannien, 
Mecklenburg, Portugal, der Türkey und den Afri- 
kaninnen Staaten, in Preufcen, den Italienifchen 
Staaten, Rufsland, Schweden und Norwegen, der 
Schweiz und den Hanfeftädten. Doch fehlt hier 
der Gefandte zum Bundestage zu Frankfurt, viel- 
leicht weil der Herausgeller noch zweifelte, ob ein 
Bundestag zu Stande kommen werde. III. Marine 
(S. 63 — 65 ), wobey 1 Lieutenantadmiral , Vicc- 
»dmirale, 8 Contreaiimirale, 4 Chefs d'Escadre und 
41 Schiffscapitaine. IV. Kriegsflaat (S. 66 — 103.), 
ds runter 1 Feldmarfchall (Prinz v. Waterioc), 1 Ge- 
neral cn Chef (Prinz v. Oranien); 1 General der Inf., 
39 Gen. Lieut. , 46 Gan. Majors, 21 Gen. Adjutanten 
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des Königs und der beiden K. Prinzen. Die Land- 
macht , von welcher alle Staahsoföciere genannt find, 
befteht : aus 17 Divifionen Infant, zu 68 Bat. ohne die 
Dejpots, 1 Reg. und n Bat. für Oft- und Wefrindien, 
4 ächweizerreg., 10 Garnifonscorop. , 1 Reg. Naffaii 
leichter Inf., 14 Bat. Artiii. und 1 Corps leichter Ar- 
till. , 1 Bat. Pontonier, Mineure und Sappeure, dem 
Geniekoru«, 3 Reg. Carab., 2 Reg. leichter Drag.. 
3 Reg. Hufaren, 1 Reg. Carab. Landwehr und der 
MarechaufTee. VonS.104. an folgt als Fortfetzungvoti 
Nr. II. das Departement des Innern, wobey die Gou- 
verneure der Provinzen Nord - und Südbrant , Lim- 
burg, Geldern, Lüttich, Oft - und Weftfiandern. 
Hennegau , Süd - und Nordholland , Zeelainl, Namur, 
Antwerpen, Utrecht, Friesland, OberyffeJ, OxÄ- 
ningen , Drenthe und das Grofsh. Luxemburg aufge- 
führt find; das Dep. der Finanzen urd der Zfufivz; 
die Direetion der Forfltn und Geweifter ; das Üep. des 
Handels und der Kolonien , wobey zugleich der Gen. 
Gouverneur in Oftindien, von Curacao und derZuge- 
hörungen auf der Külte von Guinea und der General- 
Gumma Ii. laut zu St. George d'Elmina vorkommen ', dz« 
Dep. des öffentl. Unterrichts und des rümifchen Cultus ; 
die Gen. l'erttaltung der Convoyen und Lunten; der 
hohe Kriegsrath zu Utrecht; die Milttdr- Auditenrt ; 
der hohe Rath der Riilerfchaft; der Domünenrath ; die 
Gen. Verwaltung der Poflen; das Dep. der Forflen und 
ffugden, nach den Bezirken, in den fämmtl. Provinzen. 

V. (S. 130 — 1330 Die Grofskreuze und Comman- 
deure des Willulms- und des Belgi/chen Lbwenordens. 

VI. Das Verz. der fremden Gefandten , Agenten -und 
Confule in den Niederlanden (von S. 1 34— i37-> Als 
Anhang ift zu betrachten: a)(S. 138 — 156) ein Verz. 
der Gefandtfch. und Confulate in fammtl. Europ. Lin- 
dern, was doch nicht vollständig ift; b) Table genta'., 
des maifons /bat», et des Frinces de /' Europ*. Den be- 
fchlufs machen: ein Tablea« des pofles, ein guide iis 
voyageurs für die Niederland«; Poßxmes et dentis de 
Cour und ehronique des prinsipaut^svenimtns von iSU 
an. — Aus diefer Angabe des Inhalts ift fchon er- 
fichtlich, dafs der innern Einrichtung diefes Adreß- 
buchs manche Verbefferung zu wünfehen fey. Auch 
bedürfte et einer Erweiterung, wenn es als eigentli- 
ches Staatshandbucb dienen foll. Denn von der Ver- 
waltung der einzelnen Provinzen erfährt man nicht* 
daraus. Liegt eine folche Erweiterung nicht in dem 
Plane des Herausg. ; befchränkt lieh diefer nur «ut 
die obere Leitung des Staatshaushalts ; fo wird doch 
immer noch der Zweifel bleiben, warum die Ver- 
fammlung der Generalftaaten oder der Stände, ganz 
von dem Vf. übergangen worden, da fie doch in de» 
Niederlanden nicht, wie etwa im Herzogthum Na Ii»» 
und andern deutfehen Ländern, nur dem Namen 
nach vorhanden, fondern in voller Thätigkeit find, 
und ihren Einflufs auf die Gefetzgebung fchon bey 
mehreren Gelegenheiten bewiefen haben. 
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GESCHICHTE. 

Kopkxhaüfv , b. Gyl Jendal : Hiflorlsk Calendtr 
udgivet oj (Hiftorifcher Kalender, herausgcg. 
von) L. Engelßoft und gf. Möller u. f. w. 

{Befchlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Rccenjton.) 

Im zweuten Jahrgang ift ferner enthalten : Entwurf 
zu einer Gefchiehte der dünifchen Literatur u. f. w., 
vonfl. Möller. (FortGetzung. S. 69 — 196.) Gifchichtt 
der Rechtswiljeafcha/t. Hotbergs alte Klage , „ dafs die 
königl. Collegien gleichfam der Todtenhof für die 
TJoiverütät feyn," war befonders auf die Juriften- 
facultät anwendbar, die auf diefe Art einen Cold, 
Ckr.Cotbiümfen, Oerfled, Bentjen, Krogh* C. Möller, 
Sibbern, v. Eggers u. a. tüchtige Männer, die für die 
akademische Wirkfamkeit gefchaffen zu fpyn fchie- 
nen, aber eine andere Laufbahn betreten mufsten, 
verlor. Andre bedeutende Juriflen waren in diefem 
Zeiträume: Roftnfland- Goiske, A.B. Rothe, Mandix, 
Greuth, NiJJen, Laßen, Baden, Schov, Fogtmann, 
Hedegaard u. f. w. Unter fünf Rubriken, nämlich: 
periodifche Schriften, Sammlangen vonGefetzen, Re> 
feripten 
bucher, 
Abhandlungen 

Juriften angeführt und kurz beurtheilt. Gefchiehte 
Air Arzneywi[fcnfchaft, Kein Land in Europa von 
gleicher Gröfse, wie Dänemark, darf (ich des Be- 
iitzes mehrerer oder vollkommnerer medicinifclier 
Anftalten rühmen. .Auch fehlte es nicht an Männern, 
die diefen gewachfen waren und ihnen alle Ehre mach- 
ten. Welche Gelehrte giengen nicht allein^in diefem 
Zeitraum zu einer andern Welt ober! Aasheim, Sax- 
torph, Abildgaard , Mangor, Ranüe, Tode, Aaskov, 
N. ffaeobfen (weniger berObmt durch Schriften, als 
durch feine Seltene Beruf'treue als Arzt am allgem. 
Hofpiul), Bang, Guldbrand, Stheel, Winslöw , #a- 
eobi, Fr. Saxtorph, Roggert, Rafa. Zu den An Ind- 
ien, die in diefer Zeit geftiftet oder erweitert wur- 
den , gehören : das königl. Gefundheitscollegium, die 
Medicinalpolizey - Commifßon , Vaccinations - Com- 
miffion, botanifche Garten, Veterinärfchule , das 
Taubftummeninftitut, die Gefellfcbaft zur ReUung 
der Ertrunkenen oder Scheintodten. Dafs der edle 
und berühmte Callifen Ober den Werth der Vaccine 
Anfangs zweifelhaft war (S. ia6.), ift wahr; aber 
wie bald lenkte er lin , und wie raftlos arbeitete er 
nun für die Verbreitung derlelben! Das hinzuge- 
fügte zahlreiche Schriftenverzeichnifs beweift zur Ge- 
nüge die grofse literarifebe Thätigkeit, fowobl der 
A. L. Z. 18 16. Erßer Band. 



che sc 11 ritten, aammitingen vonueierzen, ne- 
tt, f. w., fyftematifche Werke und Hand- 
Schriften von fpeciellerem Inhalte, zerftreute 

luncen — werden nun die Schriften diefer 



in diefem Zeiträume verdorbenen , als der noch le- 
benden Aerzte, deren Namen erofsentheils auch im 
Auslande bekannt find. Gefchiehte der Philofophie. 
Nachdem If'olff und Kant den Forfchungsgeit der d5- 
nifclien üenker geweckt hatte, fo entftand „eine dl- 
nifch nordifche Philofophie, d. h. eben fo befchei- 
den und lieblich, als felbftftändig und kraftvoll,*' 
deren Fruchte jetzt fichtbar werden. -Unter diefer 
dänifch- nördlichen Philofophie verfteht der Vf. kei- 
neswegs eine h'antifche, Ficlite/cke, Schetlingifche (ob- 
gleich die Bekanntwerdung diefer Syfleme in Däne- 
mark nicht mit den Hinderniffen zu kämpfen hatte, 
wie früher das Wolffifche: welches noch im J. 1737 
an Bluhme einen fo verfolgungsfucbtigen Feind hatte» 
dafs fich unter andern der Däne H. Stampe nur ins 
Geheim nach Marburg fchleicben durfte, um Wot§ 
zu hören): fondern vielmehr die N. Trefchowifche. 
„Als felbfiftändiger und unparteyifcher Forfcher, der 
die Wahrheit bey allen Völkern und unter ollerley 
Gehalten fuebt, fäfst Trefchow der Tieffinnigkeit der 
Deutfchen(?) Gerechtigkeit widerfahren, ohne Geh 
mit ihnen gleich auf den Gipfel des Abfoluten aufzu- 
fchwingen, und fich da entweder in die luftige Re- 
gion einer leeren Speculation, noch in die fchwdle 
Region einer dunkeln Myftik zu verlieren, und be- 
kennt fich übrigens nicht zu der poetifchen , fondern 
zu der mehr profaifeben Philofophie" (S. 181. 182.). 
Ree. leugnet gar nicht, dafs Trefchow , wie durch 
feine aufserordentlich zahlreich befuchten Vorlefun- 
gen, fo durch feine vielgelefenen Schriften fich grofse 
Verdienfte um die Philofophie in feinem Vaterlande 
erworben hat; dennoch hätte er gern gefehen , dafs 
der Vf., um allen böfen Schein zu vermeiden, in die- 
fer UeberGcbt der Schickfale der Philofophie in Däne- 
mark , die von Leibnitz anfängt und bis in die neue- 
ften Zeiten fortgeht, weder Olshanfens (eines Deut- 
fchen!), noch Schmidt- Phifeldeks (auch eines Deut« 
fchen !) Vorlefungen fo ganz mit Stillfchweigen Ober- 
gangen hätte. Beide Männer lafen, jener in deut- 
scher, diefer in dänifcher Sprache, im letzten Jabr- 
zehend des i8ten Jahrhunderts; fie lafen mit Beyfall, 
und waren die Erflen, welche in Kopenhagen die 
Grundratze der krilifchen Philofophie vortrugen. 
Mehr Gerechtigkeit lifst Hr. M. den Normännern, 
einem Holberg, Kraft, Gunnerus und dem verdienst- 



vollen Xr//dW widerfahren. Auch RH ihr ig!:, Tygt 
Rothe, Baßhalm, Birkner, Spleth, Hornemaun , Sehte- 
gel, Gamborg, Boye, Oerfled, P. E. Müller, Borne- 
mann u. f. w. waren in diefem Zeiträume, und find 
zum Tfaeil noch, tüchtige Philosophen; wozu noch 
eine Menge Namen anderer kommen, die fich durch 
• (4) F „a. 
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prufsere und kleinere philofophifche Abhandlungen 
bekannt machten. H. Steffens , *ler 1803 in Kopenha- 
gen ,, rlie Herrlichkeit der Naturphilosophie verkün- 
digte," aber jetzt in Ueutfchland, in Breslau lebt, und 
des trefflichen, hochverdienten Chrißianis, der mehrere 
Jahre lang vor taufenden von Zuhörern mit dem aus- 

£ezeichneteften Beyfalle praktifch - philofophifche Vor- 
ifungen hielt, aber gleichfalls jetzt in Deutfrhland, 
nämlich zu Lüneburg, lebt — wird S. igo. und 188- 
nur fo im Vurbeygehen gedacht: doch werden des 
Letzteren, eben fo, wie Schmidt - Phifeldeks Schrif- 
ten mit gerechtem Lobe gewürdigt. — Blick au) du 
Verfaffnng und den Zttfland dts T'trtheidigungstvefens 
im Byzantinischen Reicht unter K. gfnflinian 1. von 
Engelstoft (S. aoo — 324.). Nach fo manchen fchätz- 
baren Bey trägen zur vaterländischen Gefchichte ge- 
währt diefe Abhandlung über einen Gegenftand aus 
der Gefchichte des fernen Auslandes eine defto ange- 
nehmere Abwechslung, je gründlicher die Abhand- 
lung ausgearbeitet und je unterhaltender fie gefchrie- 
ben ift. Schon vor einigen Jahren hatte der Vf. ein 
akademifches Programm: de re Bvzantinorum militari 
fub intperatore £fufliniano Jmo. (Havniae, 1^09. 4.) 
drucken laffen, wovon hier, in der Hoffnung, dafs 
deffen Inhalt Geh fnr ein gröfseres Publicum eigne, 
eine dänifche Umarbeitung geliefert wird. Um dem 
Lefer eine defto deutlichere und anfehaulichere Vor- 
ftellung von dem, was hier beschrieben und erzählt 
wird, zu verfnbaffen, hat der Vf. eine von Hjorth 
gezeichnete und von Baggt geftochene Karte über 
Conflantinoptl und deren nächlte Umgebungen in Eu- 
ropa zur Zeit des Kaifers jffuflinians hinzugefügt. 
Diefelbe ift zwar im Wefentlichen nach der Karte 
copiert , welche Geh bey Gibbons Werk über den Ver 
fall und Untergang des römifeben Reiches Th. 3. be- 
findet; doch ift fie fowohl nach der Karle in l.eehf 
vatiers Poyage de la Propontide itdu Pont- Euxinetc. 
(Paris, igoo. SO, als nacli neuern hiftorifchen Unter- 
suchungen und den in dieler Abhandlung gegebenen 
Aufklärungen berichtiget worden. Zu dielen Berich- 
tigungen gehört eine genauere Zeichnung des Bospho- 
rus, der ceratifchen Bucht, und des Umriffes von 
ConStantinopel ; ferner eine richtigere Localbeftim- 
niung der goldenen Pforte , der Gibbon eine unwich- 
tige Melle angewiefen hat; nebt't einer genaueren Be- 
zeichnung der Richtung der langen Mauer, welche 
bey Gibbon den Propontis bey Heraclea, Statt bey Ce- 
lymbria, berührt. Die Lage der 14 Quartiere der 
Stadt iSt auf einem beygefügten grösseren GrundriSSe 
bezeichnet. Statt der römiSchen Meilen giebt der 
MaaSsftab geographische an. - Gibbon , Montesquieu, 
Sfokanues Müller, u. a. gute Hiftoriker dienen dem 
Vf., der allenthalben feine Quellen und die Gründe, 
warum er hier und da von ihnen abweicht, aogiebt, 
zu Wegweifern. Von Anwendungen auf die Ge- 
fchichte der allerneueften Zeit, wozu dieSer „Blick** 
allerdings manche Gelegenheit darbot, findet fich 
(S. 315./ nur diele einzige: bey der Bitte, welche die 
Gothen einSt an den Kaifer Valens richteten, um 
Land an der Südlichen Seite der Donau zu erhalten. 



wird in einer Anmerkung gefagt, fie gehöre zu den 
Ueberredungsarten : welche kein Nein! keine ab- 
fchlägliche Antwort, zulieSsen; die Griechen bezeich« 



neten he mit dem Worte mßavxyx.^. 



Von die See 



Ueberredungsart kann auch die neuefte GeSchichte, 
t. B. die des Rluinbundes, eine Menge von Beyfuie- 
len aufweiSen." Doch, dünkt den Ree, findet zwi- 
schen obiger Zwangsbitte und manchen Fällen der 
letzten Art der welentlicbe Unterschied Statt, dafs 
die Gothen den damaligen Klifar um etwas baten* 
was Sie, wenn ihnen die Bitte nicht gewährt worden 
wäre, mit Gewalt fuh würden genommen haben; woge- 
gen der nunmehrige Exprotector des Rheinbundes So 
viele (z. B. die Hamburger) u/n etwas ihn zu bitte* 
zwang, was er, wenn man ihn auch nicht gebeten 
hätte, mit Gewalt würde den Bittenden aufgelrungen 
haben. Jene kleideten alfo ihren unabänderlichen 
Willen in eine Bitte ein; dieler gab (einen defpoti- 
fchen VerSügungen den Schein , als Seyen ße von ihm 
erbeten worden. 

Doctor Niels Hemmingftn, Dänemarks all- 
gemeiner Lehrer, geSchildert von N. Möller (S. 327 
bis 402. ). Zwar fehlt es nicht an gedruckten 
Nachrichten über das Leben des ausgezeichne- 
ten däniSchen Theologen Nicolaus Hemmingius; aus 
rindin gs, Tiwras, Pontoppidans , Gießings, Refens 
u. a. ScbriSten find die Hauptumftande deSfelben.be- 
kannt genug; aber eine vollständige Würdigung des 
Seltenen Werthes diel'es Mannes und Seiner Verdienfts 
als Lehrer und Gelehrter Sehlte bisher: und dieSe lie- 
fert Hr. M. in vorliegender Abhandlung So, dafs fie, 
was beSonders Hemmingfens öffentlichen Charakter 
betrifft, nichts zu wünlchen übrig läfst. D<e Belege, 
die dem Vf. zum He weile dienten, fand er ibeiis in 
den genannten Schrift Steilem , theils in Hs. bekann- 
ten Äeufserungen und Handlungen, fo wie in den 
vielen Schriften deffelben. N. H. war den 12. May 
1513 zu Eegholm auf Lailand geboren, und Starb den 
23. May 1600 zu Roeskilde, wohin ihn Fri<aVirÄ II. 
aus UebcreiJung von Seinem Predigeramte und Pro- 
felSorale zu Kopenhagen verwielen hatte. Die beiden 
merkwürdigsten Umltände von ihm find feine über« 
wiegende Neigung zur Lehre der Reformirten vom 
heil. Abendmahle, und fein ausserordentliches An- 
Sehn als Lehrer. Mit wenig Thalern Geld und chne 
alle Unterstützung war er nach Wittenberg gtrtitt, 
hauptsächlich um Melanclitkon zu hören, mit deffen, 
So wie mit Luthers , SchriSten er fich zomTbeii Schon 
in Seinen Schuljahren bekannt gemacht hatte. Nach 
fünfjährigem Aufenthalte dafelblt wurde er 1543 Pro- 
SefSor in der griechischen Sprache, und bald nachher 
in der Dialectik und he brai Sehen Sprache zu Kopen- 
hagen, lull 1553 trat er in die theologiScbe Facultät, 
nachdem er 1547 Hauptprediger bey der H. Geiftkir- 
che geworden war. Ort war er Rector der Univer» 
fität, und in den J. 1572. 1573 auch Interims - Canz- 
ler derfelben. In einem hotten Grade befafs er feinet 
Königs GunSt und alier Seiner Collegen Liebe und Zu- 
trauen. InzwiSchen hatte er durch Seine Schrift: 
Syntagma injlUutiouum Chrißianarum dem damaligen 

Jfto- 
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virtutum laude cremt" N*p. — Den ehrenvollen 
Beynamen : Danmaris alfmindelige leerer ( univcrfa- 
Iis Daniae praeceptor), verfchafften ihm theilr feine 
zahlreichen Schriften, unter denen (ich allein von den 
J. 1559 — 1573- 45 Differtationen befanden, theils der 
ganz ungetheilte Beyfall, den fein mündlicher Vor- 
trag fand, und der lögrofs war, dafs es aufser den 
vielen Taufenden , die feine Vorlefungen benutzten, 
unverzeihlich. Der Einflufs diefes Verfolgung«; focht;- in jener Zeit auch nicht Einen bedeutenden Gelehr- 



yr zu Tübingen , gfacob Andreae, diefem blin- 
den Eiferer für Hie Einförmigkeit in der lutherfchen 
Dogmatik, befonders hinGchtlich derUbiquitätslehre 
im Abendmahl, Gelegenheit gegeben , ihn als Philipp 

{»ften und Krypto-Calviniften zu verfchreyen. Zwar 
ehrte H. die übiquität nicht; aber er hat fie auch 
fo wenig ausdrOckiich beftritten. Und fcbon 
Sünde der Unterleffung war in Andreaes Augen 



gen Zeloten auf den damaligen Kurfurft von Sachfen 
Augufl, und, durch diefen, auf den Schwager de Hel- 
berg König Friedrich II. von Dünemark, war fo 
grofs , dafs nicht nur Hemmingfen den Artikel de cotna 
Domini, fo, wie er ihn in feiner Syntagma vorgetra- 
gen , widerrufen , fondern dafs auch der Bilchof, 
lämmtliche Profefforen der Uoiverfität und alle Predi- 
ger der Stadt unter Hand und Siegel einen Revers 
ausheilen follten , nach welchem ße (ich verpflichte- 
„in der Lehre von dem hoch würdigen Sacra- 
nichts zu fchreiben, zu difputiren, zu beruh- 
■ , weiter oder anders, als es in der Augsburgi- 
fchen Confeffion angegeben fey." Das Letzte ge- 
fchahe wirklich; gegen dasErfte fchfltzten //. damals 
noch feine Gönner. Uefto heftiger entbrannte wider 
ihn der Zorn des deutfehen Zionswächters. Es ge- 
lang ihm nur zu gut , auf eben demfelben krummen 
Wege, wie vorhin, den gedrängten H. erft zum -pri- 
vaten , dann zum öffentlichen Widerruf zu zwingen, 
und ihm zuletzt, ohne Urtheil und Gefetz, die Ent- 
fetzung von allen feinen Aemtern und die Verweifung 
nach Roeskilde zuzuziehen : wo er inzwifchen ein an- 
anfehnliches Canonicat erhielt, ein feinem Alter an- 
.gemeffenes glückliches Vi tum genofs, und zuletzt 
auch wieder der Gnade und des Vertrauens feines 
Königs im höchften Grade theilhaftig ward. Weni- 
ger glückte dem Andreae die Einführung feiner be- 
kannten Formula Concordiai in Danemark: die der 
König vielmehr , nach feiner gewohnten Uebereilung, 
eigenhändig verbrannte, und deren Einführung er 

allen Buchhändlern „bey Verluft von Gut und Leben" rungsanfang des Oldenburgtfchen Stammes vom Jahr 
verbot. — Mit fo vielem Grunde auch der Vf. in der 1449 an rechneten und , in fo fern darunter die Re- 
fehr ausführlichen Darfteilung diefer ganzen argerli- 



ten in Dänemark gab, der nicht fein Schüler gewe- 
fen wäre. Wie fehr er diefen Beyfall verdiente, da« 
von führt der Vf. (S. 387.) mit Recht als Beweis an, 
dafs er „in den beiden zwifchen den proteftantifchen 
Confeffionsverwandten controverfen Dogmen eine 
Wahl traf, weldhe über 200 Jahre nach feinem Tode 
von den meiften 6nd angefehenften Theologen in bei« 
den Kirchen gebilligt worden ift. " Sowohl an der 
Stiftung der noch behebenden königlichen Commuz.it'. 
wo 150 arme Studenten den Frey tifch und andere U 
terftützung erhalten , als an der Errichtung und V« 
faffung der Heriufsholmsr Schule, hatte er den thätig- 
ften 1 heil. Der ehrwürdige Bifchof Balle hat in ei- 
ner feiner gedruckten lateinifchen Reden Hemmmgfen t 
der fein Landsmann war, ein Denkmal gefetzt, das 
dem Lobredner und dem Belobten zu gleich grofser 
Ehre gereicht. — Vermifchte kleine Bei/trüge , vom 
L. Engelstoft (S. 404 — 418-)* ÄM hißorijch- kritifeke 
Anmerkung zum dfinifchen Alnianach. Nach dem Tode 
K. Ckriflopkers den 6 Januar 1448 und der Ablehnung 
des Grafen Adolph von Holflein und Schleswig, der 
fich zu alt dazu fühlte, die ihm angetragene Krone 
von Danemark anzunehmen, wurde bekanntlich Gra£ 
Chrißian von Oldenburg noch in demfelben Jahre auf 
Adolphs Empfehlung zum Könige gewählt; und feine 
Huldigung gefchahe den 28- September 1448 zu l'i- 
borg. In Norwegen hingegen, wo feine Wahl Schwie- 
rigkeiten fand, wurde er erft im J. 1449 zum Könige 
ernannt und den 29. Julius 1450 in Drontheim ge- 
krönt. Da nun alle bisherigen Kalender den Hegie- 



chen Sache feinem Unwillen gegen den deutfehen Un- 
ruhftifter in Dänemark zu erkennen giebt : fo hätte 
er doch mehr Umficht und hiftorifche Unparteylich- 
keit bewiefen , wenn er diefem die Schuld von Hs. 
Falle nicht allem zugefebrieben , fondern bemerkt 
hätte, dafs es Andreae in Deutfchland nicht würde 
erfahren haben, wie unverändert //.*auch nach feinem 
Widerrufe bey feiner Lehre beharre, wenn es in Dä- 
nemark keine Laufcher, Ohrenbläfer, Verrätherge- 
geben habe, die den A. aufhetzten. — Der Streit 
erinnert laut an ähnliche Begebenheiten in der neue- 
ren Zeit; nur mit dem Unterfchiede, dafs es vor 300 
Jahren theologifche Dogmen waren , und dafs es jetzt 
pol ii liehe Meinungen und, die manchem ehrlichen 
Manne Verlegenheit, Gefahr und Noth bereiteten. 
Von H. galt vollkomen das der Abhandlung vorge- 
fetzte fchöne Motto: „a multis tentatus, non modo 



gierung beider Königreiche zu verftehen war, mit 
Grund; feit 1814 aber Norwegen von Dänemark ge- 
trennt worden ift : fo folgt von felbft, dafs es unrich- 
tig ilt, wenn z. B. noch im Kalender für 1815 diefes? 
Jahr als das „ 366fte feit Anfang der Regierung des 
Oldenborger Haufes in diefen Reichen" bezeichnet 
wird ; es mufs vielmehr hei Isen: „das 367/fe g/akr— 
in diefem Reiche." Eben fo mufs das 400jährige Jubi- 
läum der Regierung diefes Haufes, wenn bis dahin 
keine neuen Veränderungen vorgehen, im Jahre 
1848 und nicht 1849 gefeyert werden. — Zu MüU 
lers Biographie des Erzbifchofs Svane liefert Hr»£. 
noch eine VVeifsagung, betreffend die Rettung des 
Vaterlandes von der Unterdrückung deffelben durch 
die Adelsgewalt, die vorgeblich in einem alten 
Mönchsbuch« gefunden und von Tucho de Brahe ver- 
fertigt feyn folT, die aber die Merkmale der Gleich- 



is tentatus, non modo zeitigkeit mit der Erfüllung derlei ben 
is fecit, fed quoad vixit, an fich trägt. Sie heilst; 



Digitized by 



599 



A. L. Z. N um. 75. MÄRZ 18 16. 



MDC lu XX bit X jtu* falutem 

fiele ti* eapiet Dania moe/ia lupie, 
Mandabitqut viro fei/cee, cui Uianina cordi, 
Oidut u placidot reddtt aletque die*. 

' ' ' 

Bremen, b. Heyfe: Vorltfungen aber einige in der 
Gefchichte der Devtfchen am ßürkden hervortre- 
tende Züge der Volks- Eigentümlichkeit, gehal- 
' ten im Mufeum za Bremea i8unnd 18(5« von 
ff. Rump, Profeffor und Bibliothekar. (Der 
Ertrag ilt den wohltätigen Zwecken des Frauen- 
vereins für verfcbämte Arme gewidmet.) (1816)1 
171 S. 8- 

Der Vf. diefer intereffanten Schrat geht von der 
richtigen Bemerkung aus, dafs die Verfchiedenheit 
unter einzelnen Meofchen wie unter ganzen Nationen 
nicht blofs von phyCfchen Einßüffen auf diefelben, 
z. B. von Clima , Luft, Boden, oder von fogenann- 
ten moralifchen Urlachen, als dem Einfluffe der Er- 
ziehung und de» Beyfpiels , der Uegierungaorm und 
Gefetz^ebung, oder von der Sprache, welche fowohl 
Erzeugnits der phyßtcheo als der geiftigen Menlchen- 
oatur ift, abgeleitet werden könne; dafs vielmehr die 
Anlage zum Nationalen und Individuellen in dem gei- 
zigen Theile des Menfchen eben fo begründet, und 
demfelben eben fo angeboren fey, als jede der allge- 
meinen Eigenfchaften, d»e den Charakter derMenlch- 
heit ausmachen; weshalb dann diefes Nationale und 
Individuelle, eben fo fehr als das Allgemein • Menfch- 
liehe, befonders bey der Regierung der Nationen 
oder einzelner Theilederfelben, als etwas Heiliges und 
Unantaftbares zu betrachten fey. Da es befonders 
drey Wege giebt, auf welchen man zu der Kenntnifs 
des Nationalen eines Volks gelangen kann, nämlich 
Beobachtung deffelben in der Gegenwart in feinem 
Verkehr und gefelligen Verhältniffen, genaue Durch- 
forfchung feiner ganzen Gefchichte für jenen Zweck, 
und Betrachtung der Sprache und Literatur des Volks; 
fo bat der Vf. fich für jetzt nur darauf befchränkt, 
den mittlem Weg zu verfolgen, um auf diefe Weife aus 
der Gefchichte der Deutfcben einige auffallende Züge 
der Volks Eigentümlichkeit derfelben darzustellen. 
Auch das wenige, was er hier liefert, ift uro fo dan- 
kenswerter, da wir noch keine mit Geift und Liebe 
entworfene und mit beharrlichem Fleifse ausgeführte 
Darfteilung des wirklichen und angeftrebten Lebens 
unfrer Nation befitzeo. Möge der Vf. die verdiente 
Aufmunterung finden, auf dem rühmlich betretenen 
Wege fortzugehen und dem Publicum noch reichere 
Früchte feines Strebens zu Theil werden laffen. Zur 
Erforschung unfers Volkscharakters berück ficht igt 
der Vf. zunächft die hiftorifchen Quellen von dem er- 
ften Auftreten der Germanen, zur Zeit des Andrin- 
ge os der Börner gegen den Kheio und die Donau, 



Hau prüften des 



krankten Naturfinnes" (S. 46.). 



Den letzten Charakterzug, womit fich noch eine ge- 
wiffe Nüchternheit und Clnverdorbenheit des Sinnes, 
tbeils aasdauernde Arbeitfarnkeit , herzliche Treue, 
theils eine tiefe Innigkeit, Ernft und Gediegenheit des 
religiöfen Lebens verbindet, bezeichnet der Vf. *nit 
dem Ausdruck Himmelsfinn, und fo fetzt er in die 
gröfsere Stärke, Frifche und Tiefe eines kräftigen 
und innigen Natur-, Freyheits- und Himmelslinnsdas 
Eigenthümliche der Deutfchheit, welches vom böco- 
ften Thron herab bis zu der niedrigften Hütte jeder 
Deutfcbe zu fön'ern und zu bewahren mit aller Kraft 
ftreben follte. Mit Kennt ni/s und Geift find jene 
Ideen in den drey folgenden Vorlefungen weiter aus- 
geführt, und wenn gleich Einzelne über Einzelnes 
nicht alle Anfichten des Vis. ganz zu den ihrigen 
machen Tollten , fo wird es doch keinen gebildeten 
Lefer gereuen , Geh felbft mit denfelbeu bekannt ge- 
macht zu haben. 



gleicbfam dem Jugendleben der Nation, und zeigt, 
wie nach Cäfar und Tacüut fchon damals in unferer 
Nation alle die Charakterzüge hervorgetreten find, 
welche ihr auch in fpätern Zeitperioden eigentüm- 
lich blieben. Die erfte Vorlefung ftelit die Grund- 
züge des deutlichen Charakters im Umriffe dar. Als 
uriprünsHcben und erften Grundzug der eigentlichen 
Deutfchheit nennt der Vf. einen gewiffen Naturfinn, 
aus welchem er drey befondre Charakterzüge ablei- 
tet, zuerft den feften und durch keine weitern gelell- 
fchaftlichen Einrichtungen fich leicht fch wachenden 
Sinn für den häuslichen Verein und für Familien/e- 
ben, der fich feit Fachas bis auf die neuern Zeiten, 
befonders in RiMrhsludten , erhalten hat, verbunden 
mit lange vorhergehender Neigung lieber in der 
freyen Natur zu wohnen, als in beschrankenden 
Mauern. Hienm verband fich dann zugleicli ein Frey- 
heitsfinn, der mehr jede Belchrankung des häusli- 
chen und Familienlebens durch Ma;it*emrichtungeo 
fcheut und abzuwehren fucht , üls Unterjochung von 
aufsen her durch Gewalt fürchtet. Hieraus erklärt 
es Geh, wie nur narh und narh gröfsere polititche 
Vereine, den frühem Nat urzulund nur riölhigermaa- 
fsen ergänzend, und nähere Verbindung diefer bey 
dem Andringen auswärtiger Feinde veranlafst wur- 
den. Zu jenen Charakterzügen zahlt der Vf. drittens 
einen tiefen, unzerltörbaren Sinn für den freyen Auf- 
Bug des Geiftes zur Erringung alier höbern Bedürf- 
nifle deffelben. „Auch im Aufhieben ztfr Kuoft, 
Wiffenfcbaft und Religion zeigt fich der Deut lebe , 
ernft, auf das Höchfte ohne alle NebenabGchten aus-. JH 
gehend, Schranken halfend, und daher gegen alln^ 
ungebührliche Anmafsung geiftlicher und weltlicher 
Macht, fobald fie erdrückend laften wollte, kräftig 
fich fträubend ; kurz eben fo unverrückt der echten 
Menfchennatur getreu, als in den beiden andern 
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A*m. Di« erfte Ziffer «eif t die Nu»« , die «weyta dii S«iM aa. Dar Berfas* EB. beaaichnet die Ercfaaoiifsbllcttr. 



Almanach, belvetifcber » für da« J. igt*. (Von 

Z/c*«**e.) EB. 56, a«t. 
Animadverfiones in II Epiftolae Pauli ad Corintbios 

C. 1. (Auct. Dr. Kramfe.) 5J, 437. 
'A»m>um«v Oi'xovo^iik«. Anonymi oeconoinica, qoae vulgo 

Ariftotelis falfo ferebamur. E üb. fcript. «t verf. 

antiq. emend. J. G. Schneider, fj, 433. 
Anficht üb. die künftigen ftaattrechd. Verhaltniffe des 

unmittelbaren Reichsadels in Deutfchland. 51, 457. 
Anzeige der Schrift des Hrn. v. Heft : Agonieea betit. 

(Von Poel.) Au« dem Altonaer Merkur. EB. 19, 

**7- 

Augufti, J. Chr. W. , Grundrifs einer biftor. krit. Ein- 
leitung in*« alte Teftament. 64t 505. 



Barfeit, J. M., Beriebt Ob. das, was im J. tgig Tom 
März bi« May unter meinen Augen" u. meiner Mit- 
wirkung in Hantburg vorging, wie auch Berichti- 
gung der Angaben in den e. tHeJVifcheri Agonieen, 

nebft Nachtrag EB. 19, *»t. 

Bhpink , Fr. H. , Napoleon ad praeeipua regiminis et 
bellorum fuorum momenta fatiricis verfibus adumbr. 
4 Addita lunt monumenta, Redemtoribus noftris pofi- 
* ta. EB. 36, 2| 5. 
Briefe üb. Hamburgs u. feiner Umgebungen Schickfale 
während der J. mj u . 14. Von einem Augenzeu- 
gen gefchrieh. im Sommer u. Herbft H14. 1 «• ** H. 
KB. i{, 196. 

Brieffteller, praktifcher, für das bürgerliche Leben. 
EB. 3$, s 7y . 

Brofe, K. G. , Anfichten üb. unfern gerdlfchaftl. Zu- 
ftand in feinem ganzen Umfange; nebft Vorfcblügen 
zur ianern Vervollkommnung, jg, 461. 

C. 

Calender, hiftorisk, f. L. EngeUtoft. 

Calendrier de la Cour pour l'annee biffextile Igt6. 

( Par Goffe.) 1 u. ae Abth. 74, 590. 
Clytie; ein Tafchenbuch für das J. igt6. 63, 501. 
Codices, tres, pergameni auetorum Latin, ex Biblio- 
thek Haas - Lehniana in Lollandia. Progr. (Auct. 



Darf teil ung der K. Slchf. Regi erung; nebft Skizze zur 
beffern Organifation der Staatsverwaltung. EB. 35, 
. »|o. 



E. 



Ehrenberg, Fr., Bilder des Lebens. 1 — yc Bd. 



S«7- 



EngeUtoft , L. og J.Möller, hiftorisk Calender od. hi- 
ftorifeber Kalender, t u. jr Jahrg. 1J14 u. 15. 73, 



J77- 



Erzählungen, kleine, mit Kupfern. Zur Belehrung 
für Kinder, je verb. Aufl. EB. 26, sog. 

F. 

Fr'ttfck, J. H. , ift die Predigt, oder find die Prediger 
felbft die Urfachen der jetzigen VernachlilligunT 
da« öffentl. Gottesdienttes? EB. 34, aör. 



G. 



B. Thertaciiu.) 6 g, J43. 



Georgint, Verfuch einer Darftellung der Lizenzen- 
Gefcbichte. Eine Bittfchr. an die verbünd. Monar- 
chen um Abheilung der Seekaperey. 6s, 494. 
Geming, f. Ovifs eroüfche Gedichte. * 
Gefchichte der bamburg. Begebenheiten während des 
Frühjahrs 1(13. (Von Varnhagen v. Enfe.) EB. sg, 
j»t. 

v. d. Goltz , H., üb. da« Verhattnifs der Grundeigen- 
tbümer zu den übrigen Staatsbürgern in Hinlicht auf 
die in d. J. igo6 — 14 getragenen Laften, nebft 
Ideen zur Ausgleichung. 6t, 4g 1. 

Gut, K. G. Fr., der Gemeingeifc nach feiner Natur, 
Wirkung u. Entftehung, mit Belegen au* der Ge. 
fchichte. 5 g, 4*1. , . . 

Gaffe, f. Calendrier de la Cour. 

Griefinger, G. Fr., neue Anficht der Auffitze im Bu- 
che Daniel. 57, 449. 

Ä 

t>. Uaf/ner't, OL., öffentl. Erklärung üb. feine Tbeil- 
nahme an den Verhandlungen , welche det Wieder- 
befetz. Hamburgs durch franz. Truppe* » orao * 
gegangen find; ntbft Nachtrag. EU. JJ> ,6 *' Hag ^ 
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Hagems*» , Tb., Sammlung der Hannor. Landetver- 
Ordnungen u. Aucfchreiben der Jahr* igt», igi*. 
u. des Jahrs ig j 5 , , H . a , St. od. vom Jan. bu Aug. 
5»i 4*'- 

Vogen, C H. , über «Tai Agrargefetz und die Anwend- 
barkeit deffelben. <i, 4SI. 

Hamburg'« aufjerorJ. Begebenheiten n, Schickfale in 
den J. igij u . 14, während der erften Befitznahme 
durch Tettenborn bii znm alJgem. Frieden. EB. aj, 
»9J- 

Hamburg'« Bürger im Frühjahr ig 13. (Von Poe/.) In 
F. Udlers fcblesw. holftein. hiltor. Almanach auf d. 
J. 1115. EB. a|, 117. 

Hamburg unter franzöüfcher Herrfchaft. (Von Köftli«.) 
EB. aj, 196' 

Handel, Chr. Fr., die Aecker find getfaeilt! wie be- 
nutz' ich lie jetzt am beften? 61, 411. 

Hefs, Dar., Scherz u. Ernft iu Erzählungen. 54, 431. 

v. Hefs, J. L., Agonieen der Republik Hamborg im 
Frühjahr igij. EB. 19, »17. 

Holft, L., Gegenftück der Agonieen de« Hrn. J. L. a>. 
Heft, die Republik Hamburg im Frühjahr i$i 3 betr. 
EB. 19, »17. 

Holftein, da« Hertogthum, unter dänifeber Herrfchaft. 
Beitrag zur Zeitgcfchicbte« EB. 16, ao|. 

2. 

Jarocki, F. P. N., Bayki i przypowies'ci oder Fabtin 
u. Erzählungen. 51, 40g. 

Jafche, Chr. Fr., Anleitung zur Gebirgskunde. Auch; 

— — da« WirTentwürdigfte au« der Gcbirrskunde in 
tabellarilcher Form. ie Ausg. EB. »6, 10g. 

Joujfroy, le Droit de« Gen« maritime uairerfel, ou 
effay d'un fyfteme general des Obligation« reeipro- 
cjues de toute« les Pbiffances relativement a la navi- 
gation et au Commerce maritime. EB. 3,4, «70. 



Anficht fei nes vormaligen Zuftandei — Ans dem 

Engl. EB. a 5 , 196. 
Ludern, H., Nemefi«. 50 Bds 1 u. ts St. u. 4 nBds an. is 
öt. f. Hamburg unter franz. H.rrfchaft. 3 

■ 

M. 

Magazin, juriftifebe«, bef. für die Brannfchw. Lande, 

f. J. Scholz. 

Manfo, J. C. Fr., über die Attalen , ihr ftaatskluget 
Benehmen u. ihre andern Verdienste. 54, 41 j. 

Meisner, Fr., u. H. R. Schinz, die Vögel der Schweiz, 
fyftemat. geord., ihre Lebensart u. Aufenthalt, tj, 
4«7- 

Miltner , Fr. X., der bairifche Gantprocefs in bift. u> 

theor. prakt. Hinlicbt. 6g «»7. 
A/ö//«r, J., f. L. Engelsttft. 

K 

Niefert-, Jof., felectae quaedam propoGiiones 

tricae, methodo analytica reterum folutae. EB. j6, 
' >i7- 

Nyerup's, R. , antiquariske Reife til Fyen, od. anti- 
quarifche Reife nach Fyen. 6g, 54t. 

O. 

OllaPotrida, f. B.P. Urceut. 
Oswald , f. Kriegsrath. 

— KR., f. War v. Tettenborn gezwungen, Hamburg 
zu verladen? 

Ooid's eroürcbe Gedichte, metrifeh überfetttTon Ger. 



toel, f. Anzeige der t. Hefa. Schrift: Agonieen betitelt, 
— — f. Hamburg« Bürger im Frühjahr Igij. 



Kniierg, A. Fr., die regelmäfs. Befcbreibung des Pa- 
rallel upra in ms in den vierseitigen Plan. 64, 510. 

Kraufe, Dr., f. Animadverfione« in II epift. Pauli ad 
Corinth. 

Kriegsrath Oswald, der, u. deffen Veruntreuung der 
frey willigen Beyträge für die hanfeat, Legion. (Von 
Vanihagen w. Enfe.) EB. sg, an. 

Krvg, W. Fr , la fainte alliance; od. Denkmal des von 
Üeltreieh, Preufsen u. Rufsland gefcblofsnen heili- 
gen Bundes. 66, 516. 

L B. G. Ureeus, 



Reithofer, Fr. D. , cbronolog. Gefchicbte der kSnigl. 
baier. Städte Landsberg u. Weilbeim , des Fleckens 
Ebersberg u. des Wolters Ramfau. 51, 406*. 

Rühs , Fr., üb. die Anfprüche der Juden an das deut- 
febe Bürgerrecht, se verb. Abdr. Nebft Gefchicb- 
te der Juden in Spanien. 5», 409. 

Rump, H., VorleTungen üb. einige in der Gefch. der 
Deutfchcn am ftarkften hervortretende Züge der 
Volks - Eigentümlichkeit. 75, 599. 



Lexhtlen, Jul., Badens Krieg«TerfaITung, insbef. Land- 
wehr u. Landftnrm, im i 7 ten Jahrb. 61, 489. 

Licktenftein , A. G. G. , index atphabet. generum bota- 
nicer. quotquot a fVüldenowio in fpec. plantar, et • 
t erfoomo tyaopb plant recenf. 6g, 544. 

Lloyd t H. E. , Daritellnitg def Ereigniffe in Hamburg 
während, der erfienfechs Monat« des J. igij, nebft 



Sammlung der HannSv. Landesverordn. f. Tb. Hage* 

mann. 

Schinz, H R. , f. Fr. Meisner* 

Schloffer, Fr. Chr., Wehgefchicbte in snfammenhitn. 
gender Erzählung — — ir Bd. Alte Gefchicbte. 

7<N S J *• 

Schneider, J. O. , f. *Am*ipm OUtvefiuW, 

Schols, 
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Scholz, J., jurjftifches Magazin, bei für die Herzog). 

Braunfeh weig. Land«, m Bdi n H. $1,405. 
Schräg, J. M , über den Mifsbranch des Ad ei l äffen* u. 



i9ten Jahrh. Platner'n zu feinem Dr. Jubiläum ge» 
widmet. 6j, ja©. 

K 



die daraus entfpringenden Folgen. 70« 553« 

■ r phüofophifchen Vt yarnkagen *. E„/,, f. Gefchichte der hamburg. Be> 



Schmitt, G. E., EncyklopJldie 

Wiffenfcbaften. 59, 465. 
Späth, Ph., Tafcbenbucb der Weltgefchichte. 5*, 414. 
v. Sr&igrnttjchy A., Erzählungen, je renn. Aufl. 1 u, 

2$ Bdchn.' EB. 34, 172. 
— — Gedichte je renn. Aufl. EB. »7, 11 6. 
Siolbergi Fr. L. , Gr. zu, Gefchichte der Religion Jefu 

Cbrifii. iorTh. Nebft Beylage ab, den Vorrang Petsi 

n. feiner Nachfolger. EB. 35, 273. 

T. 

Thorlacims, B., C Codices, tres, pergameni aneterum 
Latin. ' 

tV. 

UnieerGtäts- u. Adrefs • Kalender von Heidelberg auf 

das J. m<. EB. 34, 27t. 
Vrceut, B. P., Olla Potrida; od. drey mal drey mal drey 

Grillen eines bypochondrifchen Philofophen des 



gebenheiten. 

— — f. der Kriegsrath Otuiald n. deflen Ver- 
untreuung. 

Vollbeding, J. Chr., neuer gemeinnutz). BrieffteUer fu* 
das bürgerl. Gefchäfuleben. EB. 35, 37g. 

m 

War der Frhr. v. Teuenborn gezwnngen, Hamburg 
mit feinem Corps in der Nacht rom 29ten zum 3ofien 
May t|i3 xu r erlallen? — — (Vom, KR. Oswald.") 
EB. 28, ast. 

Wiechel, J. H. W., Morgen- u. Abendopfer in Geflo- 
gen. 6e »erb. Ausg. EB. 36, tgg. 

2. 

Ziegenbein, J. W. H., die Schulbezirks • Bibliothek fu» 

die Diöcefe Blankenburg. 71, 56t. 
Zfchokke, f. Almanach, helretifcher. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 66.) 



IL 

Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Berger in Berlin 73, 5 «4. Bering in Marburg 73, 
5I3. Bern/teilt in Berlin 73, 5J4. Bertuch in Weimar 
66, 51g. Bufch in Marburg 73, 5(3. Catteau in Stock- 
holm 66, 51g. Cleyamann in Wien 5g, 463. Dijliui in 
Amftcrdam 64, 511. v. Einfiedel jn Weimar 66, 51g. 
Falk in Weimar 66, 52g. Faliczky in Pefth 53,4*4. 
v. Cäthe in Weimar 66, 52g. Gruner in Coburg 57, 
45 j. Helling in Berlin 60, 47g. v. Horvät in Pefth 
51» 4*4« K'reket in Wien 53, 423. Kirfhaber in Mün- 
chen 57, 4<f. v. Lang in München 57, 455. Liebbai d 
in Kefzthely 57, 456". Marienburg in Marienbourg 66, 
517. MeWe in Magdeburg 7 o, } 6o. ». Peine in Szege- 
d»n 66, 527. Popol in Penli 66, 517. Rumy in Kefcthe- 
J y 57 • 45*« Sckadow in Berlin 7J , Jg4 . Schlegel in 
Gottingen 65, 51g. Stum;f \n München J7 , 4JJ . 
wa.ta in Utrecht 64, 511. Thon in Eifenacb 66, 51g. 
Ullmann & alt. in Marburg 73, 583. *. Vax in Pefth 
6o, 47g. 

Todesfälle. 

Bieper in Berlin 71, 567. Baert in Delft 64, 51». 
Boßbard, Landmann im Canton Zürich äj, 503 Gru- 
y in Jena 5», 4I 6. Junker in Braunfchweig 52, 416. 
Lthreefieia in Helir.ftadt 5 », 4,6. »«* Meer™« im 
» J »g 70, J57- SknUd in Bermaringen unweit Ulm 
•4. JH. 



Uni verfi täten, Akad. n. and. gel. AnftaTteiv 

Berti», Univerfit. , Verzeicbnifa der Vorlefungen 
im Sommerhalbenjahre xgi6. 69, 545. Äre//«a, Uni- 
verfit, , Verzeichnifs der Vorlefungen im Sommer- Se- 
mefter igi6. 60, 47). Dekreczi*, reformirtes Col- 
lcginm, neu angefsjellte und berufene Profefforen, An- 
zahl der Studierenden 53, 413. Girlitz, Oberlaufuzi- 
fche Gefellfchift der Wiffenfcbaften , Preisfragen der 
Pttritchtn Stiftung 73, 583. Gänt, katbol. Gymua- 
fmro , ift den Benedictinern übergeben , Direclor und 
Profefforen an demfelben 53, 413. Halle, Univerfit., 
Friedensfeyerlichkeiten am 'igten Jan.. von Schätz ge- 
heime latein. Rede; Friedensfeyer von Seiten der fr«»- 
Jtifchen Stiftungen, von .N/emeyergehalmeRede, Sr. May. 
dem König ron Knapp u. Niemeyer zugeeignete Befchrei- 
bung der Feyer dicfesFeftes . konigl. Gefcbenk zur ex- 
traordinären Unter ftütziing diefer Stiftung 5», 4 1 5-— — 
theolog. Facultät, MelHn'i Doct. Promot. hon. e. 70, 
560. Heidelberg, Univerfit., bat die der Bibliothek 
entwendetes Schriften dureh grofsmiitbige Verwen- 
dungen von Paris wieder zurückerhalten 6i, 4R7. Je*a> 
Univerfit., Friedensfeyer am ig, 19. u. 21. Jan., na. 
here Befchreibung derfelben, erschienene Schrift dar- 
über, ron Schott gehaltne Friedenspredigt, Lieder o. 
Reden bey diefen Feyerliehkciten 55, 417. Leutfchojt, 
Crange!. Lyceum , Befetzung der bisher vacauien Prü- 
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ch • Schlefifche Gefellfeh. zur 



Beförderung des Ackerbaues, der Natur- u. Landes- 
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künde, Begründung einet Witterung* -Beobachtungen - 
Vereint, Zweck oeff. 71, 567. Utrecht, Univerüt., 
-Profeffor - Ernennung des Dr. Dijlius in Amfterdamv 
Prof. Sutrmann'i Antrittsrede feines Lehramts 641 511« 
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Vermochte Nachrichten. 



Folneftcs in Ofen ertheilt der Gemahlin des Palatms 
von Ungern Unterrieht in der raagyarifchen Sprache 



6t, 4tt> London, errichteter Klubb von Bücherfreun- 
den nach Verweigerung der Koxfturg'fcben Biblio- 
thek, aufserordentl. hoch getriebene Preife einiger 
▼erfteigerten Bücher 73, J>4 . Oefierreich, oeuefte 
Literatur 51, 46 3. Ungern, von ». Odescalchi gekauf- 
te u, an verfchiedene ungr. GymnaGen vertheilte Ex- 
emplare der v. MaWonfchen deutfchen Grammatik 55, 
- Literatur jj, 440. 6t, 4SI. 



III. 

Verzeichniis der literarifchen Anzeigen. 



Ankündigungen von Autoren. 

ßüfcking in Breslau, wöcbentl, Nachrichten für 
Freunde der Gefch- u. Kunft des Mittelalters 60, 479. 
Dabeiour in Halle, üb. Souveränität, Staatsverfaffung 
u. Repräfentativform 56, 441. Hafche in Dres- 
den, diplomatifche Gefchichte Dresdens 56, 447« 
Pßjfhiefsea in Altona, Tafel zur bequemen Berechnung 
der Logarithmen in lomal gröfsrer Ausdehnung für 
Rechnungen mit 7 Deoimalen 5 6, 447. Rambach in Ham- 
burg, Anthologie cbriM. Gefänge aus eilen Jahrb. der 
Kirche 69, 551. 



Kunfthindlern. 

a. M. 71, 570. Ano- 
»u de la Bibliotbeque 



Ankündigungen von Buch«- u. 

' Andrej. Bucha, in Frankfurt 
nyme Ankünd. 71, 57a. Bureau 

Univerfelle a Geneve 71, 574. Cnobloek in Leipzig 56, 
444.' Fieckeij'en. Bucbh. in Helmftädt 67, 534. Giidicke, 
GeWr. , 4n Berlin 5*, 44). Göfchen in Leipzig 7», 569. 
Griff in Leipzig 56, 44». 446. Griecbifch - Latein. - 
Deutfcbe Bucbh. in Paris 67, 534. 7 j, 57a. Homme- 
rich in Altona 56,447- 69, 551. Hartknock in Leipzig 
7», «,7a. Heyer in Giefsen 55, 445. Holäufer in Bres- 
lau 60, 479. 7*, 571. 57V Krieger. Bucbh. in .Marburg 
56, 444. Landes- luduftrie- Comptoir in Weimar 56, 
44 u 444. 60, 479- Ä 7» 533- 7»« 5 6 9- Lechner in Nürn- 
berg 67, 533. Maurer. Bucbh. in Berlin 56, 444- 60, 
479- 67» 553* 535- 7*» f7 _1 * 573- Nicolai. Bucbh. 'in 
Berlin 56, 443. Nicoloviut in Königsberg 72, 576. 
Oehmigke in Berlin 56, 445. Pafchoud, Mangel et CAer- 
e«/i>t in Genf, ou, Bureau de la Biblioihcque Univer 
feile 7», 574- Kealfchulbuahh. in Berlin 56, 441. 
Redaction, die, der allgeiu. deutfchen Schullehrer- 
Zeitung in Rotbenburg a. d. T 71, 569. Scharend in 
Hall am Kocher 67, 519. Societäts-Buchb. in Berlin 



»7» 531- Steinacker in Leipzig «7, 533. Vofs. Buchh. 
in Berlin j6, 44a. Wtinuuu, Gebr., in Frankfurt a. M. 
7». 57«. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Berlin 7 t, 576. — von Bü- 
chern und Seltenheiten der Natur und Kuntt, i» 
Helmftadt, iWe.Vfcbe 56, 446. — von Buchern in 
Nürnberg, ie Abth. der v. Ebnerichen 67, J36. En- 
gelmann in Leipzig, Bücher, fo gegen das höchfte 
Gebot zu verkaufen find 7a, 576. Krey in Roftock, 
Bitte an Kenner der Geich, um berichtigende u. ver- 
roll ft and ige nde Notizen zu (einem erfebieneneo Werke: 
Andenken an die Roftockfchen Gelehrten, und zu ei- 
nem künftigen: Andenken an die Mecklenburg. Ge> 
lehrten 56, 447. Meufrl u. Sohn in Coburg, VerzeichniGr 
von bey ihm um beygefetzte Preife zu habenden Bü- 
chern 60, 479. Paffouf's Erklärung, keinen Antbei) an 
der Beurtbeilung der Hora t.fchen Satiren von H'o(f u. 
Heindorf "in derA.L.Z. zu haben 56,443* Rüge wegen eines 
von den Herausgebern in den beiden Flugblättern; Orient 
u. Deutfche Mütter, begangenen Nachdrucks aus dem 
Tafchenbuch« Kronoi i|i6. 56,44». Schumacher" t t in 
Kopenhagen, Anzeige, dafs von Malhieften in Altana, 
nach Gam gepuffertem Wunfeh, bereits eine T r el zur 
bequemen Berechnung der Logarithmen in 10 Mal 
grofsrer Ausdehnung ftir Rechnungen mit 7 bis 10 
Decimalen — unter der Freffe fich befindet und bey 
Haimnerich in Altona eifcheint 56,446 Sinner. Buchh. 
in Coburg , Collection eompl. des Oeuvres de Voltaire 
ift für 9 Carolins zu verkaufen 69, 55s* Societäts- 
Buchh. in Berlin, die Apotheke zum König Salotno in 
drey Kupfer ftichen 67, 535. Sprengel in Halle, der bereit» 
gelieferte Auszug von Tefta Üb. die Krankheiten des, 
Herzens kann keine Fortfetzung erhalten 69, 55z- 
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RECHTSGEL AHRTHE IT. 

Cöttinobx, im Vandenhök- und Ruprecht. Verl.: 
Ü r tjfenfchafttick$ Bearbeitung des allgemeinen deut- 
fehen Privatrechts. — Ein Verfuch von C. von 
Weyhe* b. R. D. 1815- XVI u. 589 S. 8 

Ree. mafs vor allem bey der Anzeige diefes Buchs 
jeden Lefer davor warnen, die Schrift ja nicht 
nach dem Titel zu beurtbeilen. Verführerifch ftebn 
auf deinfelben die Worte : allgemeines deiitfchts Privat- 
recht, und gewifs hoffen die meiflen, wenn fie diefo 
Werte feh«n , eine neue gründliche Bearbeitung der 
in der letzten Zeit To febr vernachläffigten Wiffen- 
fchaft des deutfehen Rechts zu erhalten; allein diefe 
Hoffnung wird, Jobald man nur die Vorrede durch- 
geht, fehr getäufcht, und fo gerne Ree. dem Vf. zu« 
geftebt, dal* fein Werk viel Treffliches enthält, fo 
irrenge mufs er es rügen , dafs der Vf. einen Titel für 
feine Schrift gewählt hat, nach welchem jeder etwas 

5anz anderes erwartet , als er wirklich findet. Der 
Ausdruck: deutfehes Privatrecht, bezeichnet nun ein 
Mal nach dem wiffonfehaftlichen Spracbgebraucbe 
eine eigene Wiffenfchaft, und deutet auf ein Recht, 
welches imGegenfatze des römifchen genommen, aus 
rein deutfehen Quellen gefloffen ift; jeder Schriftftel- 
ler , der daher eine wiffenfcbaftlicbe Bearbeitung des 
allgemeinen deutfehen Privatrechts zu liefern ver- 
fpricht, berechtigt den Lefer zu der Erwartung, dafs 
er ein Lehrbuch , wie Salchow , Runde u. -a. ein fol- 
ches geliefert haben , finden werde. Wie wenig aber 
der Vf. daran gedacht hat, ßch mit dem germanischen 
Rechte zu belchäftigen , beweift feine eigene Erklä- 
rung im Vorberichte (S. V. VI.)! »feine Schrift foll 
enthalten die allgemeinen Lehren, welche noch als 
allgemeines Recht angewandt werden ; Ge foll dereit 
Entstehung, Veränderung und Ausbildung erzählen, 
um die wiTfenfchafÜiche Kennt nifs des ffuflinianeifchen 
Gefetzbuchs zu erleichtern; fie foll die Rechtsinfti- 
tute ausfchliefsen, welche nicht zu den anwendbaren 
gehören." Die eigentümliche Farbe und Geftalt des 
römifchen Rechts aufzufinden, war ein zweyter Zweck 
des Vfs; diefen zu befördern, veifuchte er eine Ver- 
gleichung mit den natürlichen Begriffen , diefes um fo 
mehr , da die Römer nie das Ganze fyftematifch ord- 
neten, fonderu fich auf die Erklärung einzelner Ge- 
fetze, Regeln, auf die Unterfuchung einzelner Fälle 
befchränkten. — Ree. will nun nicht weiter mehr 
mit dem Vf. über den Titel ftreiten ; er will die Schrift 
vielmehr nach dem, was fie nach des Vfs. eigener 
Angahe feyn foll, betrachten. Der Vi, hat hier vor- 
A. l~ Z. 1816. Erßer Band. 



läufig den erflen oder den allgemeinen Theil des allge- 
meinen deutfehen Privatrechts geliefert; diefer be- 
Hebt aus einer Einleitung, in welcher die Begriff« 
von'Cbrivatrecht, Rechtswiffenfchaft u. f. w., and die 
Kegein, welche das in Deutlchland allgemein geltende 
Privatrecht bilden, angegeben Gnd. — Darauf fol- 
gen acht Theile. Erßer Theil : über Entßehmng und 
jir.tcendung der Rechtsregeln; diefer trfle Tbeil zer- 
fällt wieder in vier Bücher, in welchen von den Sit- 
ten und Gewohnheiten, und vom Gefetze und de« 
Wirkungen derfelben, von demVerhältnifs der Theo- 
rie der politiven Rechtswiffenfchaft zum Naturrechte 
und zur Moral, und von der Auslegung der Gefetze 
überhaupt, und des römifchen Rechts insbesondre, 
die Rede ift. -r- Der zweyte Tbeil : über das Sub- 
ject der Privatgefetze , bebandelt die Lehre vbn den 
Znftänden, dem natürlichen und bürgerlichen Zu* 
flanke, von dem-Verhiltniffe der Bürger zu Auswär- 
tigen, von dem Verhültniffe der Bürger zu einander, 
ven der Freyheit, den Ständen und Gemeinheiten! 
Im dritten Theile: von den Handlungen, find die Be- 
griffe vom Zufälligen und Unmöglichen, von dem 
Mangel der Kenntniffe, von ignorautia und error, 
von der Willensäufserung und dem Zwecke derfelben 
erörtert. Der vierte Theil : Über das fyoduct der Ge~ 
fetze, oder Über erlaubte und unerlaubte Handlungen, 
über Rechte und Verbindlichkeiten, handelt von den un- 
erlaubten Handlungen , deren Imputation, von dolus 
und culpa, von Schadensersatz, Strafe undNothwehr. 
Der fünfte Theil : von den Sachen. Im fechsten Theile : 
über dit vorzüglichem rechtlichen Voraus fetzunsen , an 
u/eiche fofasverhältaiffe geknüpft find, werden in fechs 
Kapiteln, die rechtlichen Voraussetzungen beymSub- 
jecte der Rechte, beym Gegenftande der Rechtste r- 
haltniffe, beym Rechtsverbältniffe felbft, dann in 
Rückficht des Orts, in Rückficht der Zeit und die 
Nebenbeftimmungen bey dem Rechtsverbältniffe aufge- 
führt. Der fiebente Tbeil: von den Entflehungs- und 
Aufhebmgs gründen der RechtsverltaUniffe, entwickelt 
die Lehre von den Rechtsgefchäften von der Wil- 
lensäufserung nhd Form, vom Irrthum, Betrug, Ge- 
walt, von den Perfonen , welche Gefchäfte fchhefsen. 
von dem Abfchliefsen der Recbtsgefchäfte durch 
dritte Perfonen, von dem Eide una den Verträgen, 
0oa der Einwirkung des Zufalls auf die Rechtsver- 
bältniffe, von der Veränderung durch unerlaubte 
Handlungen, befonders von der Mora. Der achte 
Theil: von dem Erzwingen der Rechte, Eigenmacht, 
EofUzßand, Richter, Rechtsmittel, enthalt vier Bücher. 
Hier hat der Vf. im erften Buche die Lehre von der 
Sdbfthülfe, im zweyten von dem Befiu, im dritten 
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von dem Richter, den Rechtsmitteln, von der Be- Methode, deren Trefflichkeit bereits durch die 

weislaft, von der litis conttflatiot dem rechtskräfti- zelnerv im erfteu Theile- de» Handbuchs bearbeiteten 

gen Urtheile, der Reftitution in den vorigen Stand, Lehren des römifchen Rechts fich bewährt hat, ift 

und im vierten von derErfitzung und Verjährung vor- belonders da nothwendig, wo das römifche Recht für 

getragen. — Schon aus diefer Inhaltsanzeige ergiebt Anfänger in der Rechts wiffenfchaft dargestellt werden 

ich, dafs die ganze Schrift eigentlich als der foge- mufs, und in djefer Rücklicht hat die Schrift des Vfs. 



nannte allgemeine Theil eines Pandectencompendiums 
zu betrachten ift, und in diefer Rückfieht hat die 
Schrift unverkennbar ihren Werth, indem fie eine 
klare Ueberficht Ober die bezeichneten allgemeinen 
Lehren gewährt, und eben fowohl durch einen deut- 
liehen beftimmten Vortrag, als an den meiften Orten 
durch die Wahrheit der aufgehellten Behauptungen 
ßch auszeichnet. Freylich läfst fich, wenn man das 



in denjenigen Theilen , in welchen er durch gewif- 
fenhaftes Quellenftudium geleitet, fich der Hufehmd- 
fchen Methode genähert hat, einen unverkennbaren 
Werth ; befonders hat Ree. die vom Vf. öfters (z. B. 
S. 159. 164. 212 ff.) angegebene Warnung gefallen, \a 
nicht aus ein paar Gefetzesft eilen fchon eine allge- 
meine Theorie zu bilden. Der Vf. ift diefer War- 
nung meiftens auch treu geblieben, und aus diefer 
Buch öfter durebftudiert hat, noch billig fra- Urfache find auch einzelne Lehren bey ihm viel beffer 

£n: was foll denn durch die Schrift bezweckt wer- und richtiger ausgefallen, als man fie fonft in den 
n? foll das allgemeine ftivatrecht phitofophifck bt- Compendien des römifchen Rechts bearbeitet findet» 
gründet werden , wie z. B. Zeiller oder andre Natur- z. B. die Lehre von der Auslegung (S. 82 ) Ober das 
rechtsJehrer folche Begründungen vsrfuehten , oder Verhältnifs der Juftinianeifchen Compilation vu den 
foll das Studium des rSmifchen Rechts dadurch befür- übrigen Quellen (S. iofc.), über die Verhältniffe der 
dert werden ? Soll das Erfte der Fall feyn , fo glaubt Gemeinheiten (S. 142 ) > «*>er ignorantia juris(S. 166.), 
1 ~*)\ dafg der Vf. feinen Zweck kaum erreichen Ober Bedingungen (S. 258-)» 0Der Einwirkung de« 

Zufalls auf Rechtsverhältniffe (S. 371.), und zum 
Theil auch über Befitz (S. 400). H<c. kann zwar 
auch in den eben genannten Lebren durchaus nicht 
immer beyftimmen, und gefteht namentlich, dafs er 



denn die Deduction ift doch meiftens zu 
kurz, zu wenig mit Rückficht auf das Urverliultnifs, 
welches jeder Lehre zu Grunde liegt, und als deffen 
Modifikationen nur die Gefetze erfcheinen, vorge- 
tragen; auch hat der Vf. zu fehr nur auf das «ömi- in der Lehre von der Auslegung* von dem Befttxe u. 
fche Recht Rückficht genommen; man fieht es feiner f. w. unbedingt der neuen trefflieben Darftellung die- f 
angeblichen allgemeinen Ueduction immer an, dafs fie fer Lehren in dem Hufe l and' fcken Handbuthi bey« 
nur fo durchgeführt ift, um das römifche Recht ftimmt; aber e>* verkennt doch nicht die Originalität 
rechtfertigen zu können. — Hat dagegen der Vf. des Vfs. der, wie fich meiftens zeigt, nicht durch 
mehr fich vorgefetzt, das Studium des römifchen Autoritäten von ein paar Civililten fich hat verfahren 

laffen , fondern felbftftändig und vorurtheilsfrey die 
Ouelleo geprüft hat, und in diefer Rückfieht vronfcht 
Ree. wohl, dafs der Vf. mit gleichem vorortheüa- 
freyem Geifte die fchwierigern Lehren des römifchen 
Rechts-bearbeiten möge. Diefs aber würde wohl bef- 
fer in der Form einzelner Abhand'.nngtn gefchehen; 
wenigftens kann Ree. es nie billigen, wenn ein jun* 



fich 

Rechts zu befördern , fo gefteht Ree. ihm zwar gerne 
yza, dafs Originalität, ftrenge Prüfung, gewiffenhaftes 
Quellenftudium, Vorzüge feiner Schrift find, allein 
das Studium des römifchen Rechts wird doch fchwer- 
lieh viel gewinnen, da zu oft wieder die römifchen 
en mit allgemeinen philofophifchen Sätzen zu- 
geworfen find, und römifche Rechtsfätze ein 



Kleid anziehen mufsten, das ihnen nicht pafst; da ger Schriftfteller fogleich mit Compendien, Handbü"' 



endlich auch der Vf. zu fehr auf die Praxis* und das 
kanonifche Recht Rückficht genommen hat. Ueber- 
haupt gefteht Ree, dafs ihm von den meiften neuern 
Schriften über rumifches Recht keine fo fehr geeig- 
net fcheint, dem römifchen Rechte wahre Verehrer 
Zugewinnen, als Dr. Hufeland's Schrift über den ei- 

Kmthümlfchen Geift des römifchen Rechts, und die 
eihe von Abhandjungen, welche als erläuterndes 
Handbuch über die ungewöhnlichem Darftellungen 
in feinem Lehrbuche des gemeinen Civilrechts dienen 
können (Giefeen 1815.). Hufeland hat durch die 
kräftige Nachweifung, was aus dem gewöhnlichen 
Generalifiren im römifchen Rechte Verderblich 



ehern oder gröfsern fyftematifchen Uarftellungen den 
Anfang macht. Die Unmöglichkeit, dafs der junge 
Mann Telbft fchon originell jede Lehre in vollem Zu- 
fammenhange nach allen ihren Quellen , und allen bis- 
herigen Behandlungsarten erforfcht hat, bewirkt, 
dafs er dann häufig fremden Autoritäten folgen« und 
vorläufig, um nun einmal feynSyftem anzufüllen, die 
Darfteilung eines andern benutzen mufs. — Tadeln 
mufs Ree. auch hier noch, dafs der Vf. manches in 
diefen allgemeinen Theil hineingezogen bat, was gar 
nicht hineingehört, z'. B. die Lehre vom forum (S. 250 
ff.), befonders aber, dafs er fo vieles dem bürgerli- 
chen Proceffe angehöriges aufgenommen hat. Alle 

B. litis conteffatio, 
• % die mit der Rolle 



ncnes her 

vorgeht, durch fein Beftreben die römifchen Rechts- • diefe proceffualifchen Lehren, 
fatze als entfprechend den einzelnen natürlichen Ver- wer klagen kann, überNachthc 
häJtniffen des Falls darzuftelien , und feine Auffor- des Klägers und Beklagten verknüpft find, über Be- 
derung immer nur genau die Verhältniffe, unter wel- weislaft u. f. w., können nicht wohl richtig aufge- 
chen römifche Rechtsausfprücke entftanden find, zu fafst werden, wenn man nicht bey ihnen auch den 
erforlchen, unwiderfprechlicb grofse Verdienfte fich proceffualifchen Mechanismus klarmacht. Will man 
— Die Befolgung diefer Hufeland'fchen nun bey den j> roceffuahichen Darftellungen biois an 

das 
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das römifche Recht fich halten , fo kann man nicht 
weit kommen, weil die Verhältniffe fich fo fehr ge- 
ändert, und die rümifchen Rechtsfprüche , in Bezug 
auf Procefs, häufig unanwendbar bey uns gemacht 
haben; will man aber den heutigen Procefs darftellen, 
fo M man gezwungen, kanonisches Recht und Reichs- 
gefetze hineinzuziehen, wodurch die Abhandlung in 
einem Syfteme des allgemeinen Privatrechts offenbar 
zu weitläufig wird. — Möge die aufrichtige Erklä- 
rung des Ree, der die trefflichen Talente, die Ori- 
ginalität und den F.rnft des Vfs. etwas Vorzügliches 
zu leiften, fehr fchätzt, dem Vf. zur Aufmunterung 
dienen, lieber das Studium des römifchen Rechts 
durch die Bearbeitung einzelner Lehren zu befördern, 
bey weichen er mit Anwendung feines gewiffenhaften 
Queilenftudiums gewifs etwas Ausgezeichnetes zu lie- 
fern beftimmt ift. 

München, gedr. b. Seybold : Repertorium der Staats' 
Verwaltung des Königreichs Baiern , von G. D'til- 
linger, Oberregiftrator bey der Miuifterialfeclion. 
1814 u. 15. Erßer Band: Staats • und lehenrecht- 
liehe Gegenftünde. 413 S. — Zweyter Band: 
Staatswirthfchaßliche Gegenßiinde. 355 S. 8. 

Gewifs kann es bey der durch den Grundfatz des 
Vielregieren«; in den deutschen Staaten hervorgebrach- 
ten grofsen Zahl von neuen Gefetzen nicht anders 
als wflnfcheris werth feyn, wenn Sorgfältige fleißige 
Sammler lieh die Mühe geben, durch zweckmäfsig 
gereihte Sammlungen der geltenden Verordnungen 
in das Chaos Ordnung zu bringen. Es ift eine in 
neuerer Zeit nicht ungewöhnliche Klage der Richter, 
dafs es ihnen unmöglich werde, die vorhandenen Ge- 
fetze aufzufinden, aber noch viel trauriger ift die 
Lage der Unterthanen, welche kaum erfahren kön- 
nen , welche Gefetze fie beobachten follen. Nimmt 
man dazu das in den letzten Jahren herrfchend ge- 
wordene Organifiren der Regenten, den kleinlichen 
Ehrgeiz der Staatsmänner, die fich nur im Kxperi- 
mentiren und in vielen Gefetzen gefallen , welche be- 
sonders nach der Verschiedenheit gewiSSer temporä- 
rer Anfichten verschieden find, So können wir uns 
zu der grofsen immer fich anhäufenden Zahl von Ge- 
fetzen nicht Gluck wünfehen. Auch in Baiern ift 
die Menge der Gefetze befonders Seit 1799 So Sehr an- 
gewachsen, daSs ein Repertorium, wie der Vf. ein 
Solches veranstaltet hat , dem GeSchäftsmanne will- 
kommen Seyn muSs. Der Vf. will in feiner Samm- 
lung nur die im Fache der Staatsadminiftration er- 
schienenen und gegenwärtig noch anwendbaren Ver- 
ordnungen, und zwar fo liefern, dafs der ganze Vor- 
rath derGefetzgebung nach fünf Abtheilungen geord- 
net werden foll. Die Verordnungen, welche Staats - 
und Lehenrecht betreffen, follen den erflen Band aus- 
machen, darauf follen in den übrigen Bänden die 
Verordnungen, welche in die Staatswirthfchaft , die 
Polizey-, Finanz - und Marfch - und Militärfachen 
einfchlagen, geliefert werden. Von diefem Werke 
hat nun Reo. bisher zuty Bände erhalten, die Ver- 




ordnungen find hier nach gewiffen TTaupt- und Schla- 
gewörtern, welche SelbSt alphabetisch gereiht find, 
entweder nach ihrem vollem UmSange abgedruckt, 
oder nur extrahirt. Ree. zxveifelt nicht, dafs für je- 
den BairiSchen Geschäftsmann der Gebrauch diefes 
mit FleiSs und Um ficht zufammengetragenen Reper- 
roriums einen entfehiedenen Nutzen haben werde, 
bat aber doeh manche wichtige Bemerkungen fowohl 
über den Plan des ganzen Unternehmens, als auch 
über die einzelnen Theile der Ausführung zu machen. 
Zuförderft haben alle folche Sammlungen, welche 
den Stoff nach gewiffen felbftgewählten Äbtheilungen 
zerfplittern, den bedeutenden Nacht heil , dafs fie dem 
GeSchäftsmanne, der Schnell die Verordnung zu fin- 
den hofft, das Auffchlagen erfchweren; befteht nun 
eine Solche Sammlung aus mehreren Bänden, fo kann 
es wohl geSchehn, daSs man vier Bände durchblättert, 
weil man hofft, dafs unter dem Gefichtspunkte des 
Staatsrechts oder der Finanz oder der btaatswirth- 
fchaft eine Verordnung abgedruckt ftehe, bis man 
endlich im 5ten Bande das Gefetz findet, weil der 
Sammler fich vorgenommen hat, unter dem polizey- 
lichen Gefichtspunkte das Gefetz abdrucken zu lafSeo. 
Ree. geSteht datier aufrichtig, dafs, wenn einmal ein 
Repertorium geliefert werden foll, ihm die Art der 
Sammlung viel beffer gefalle, wo blofs alphabetifch 
ohne alle beliebige Abtheilung der ganze Vorrath der 
Gefetze abgedruckt ift, z. B. in dt Lucca Juftiz- oder 
polilifchem Codex. Die Bequemlichkeit des Ge- 
schäftsmannes und die Möglichkeit fchnell alles auf- 
zufinden, mufs HauptrflcKficbt für den Sammler 
feyn. — Man darf das Repertorium des Vfs. nur 
forgfam durchgehn , und man findet bald eine grofse 
Menge von Verordnungen, die gewifs unter Gesichts- 
punkten aufgenommen lind, unter welchen man fie 
Schwerlich gefucht haben würde. So gehörten die 
Band I. S. 34. unter Appellation zufammengeftelltea 
Beftimmungen über die Behörden, an welche appel- 
lirt werden mufs, über Fatalien und Appellations- 
fumrnen, gewifs beffer in die Abtheilung: £(ufliz; 
eben fo ift es mit dem Artikel : Gerichtsßand Bd. I. 
S. 113. befchaffen. Warum hat der Vf. unter dem 
Artikel: Baiern Bd. L S. 39 — 43» die Abtretungen, 
welche Baiern fchon naoh dem Lflneviller Frieden 
machen mufste, angeführt? So find auch Gefetze, 
welche offenbar in der für die Polizey beftimmten 
Abtheilung vorkommen follten, im II. Bd. unter dem 
ftaatswirthfchaftlichen Gefichtspunkte aufgehellt , z. 
B. 11. Bd. S. 5. Afchenaußanf (S %.)BHume. (S. 38.) 
Brügttwegt. (S. 30.) Cornwüthllauden. (S. 38.) Fall- 
thore. S. 99. nat der Vf. Seibit unter dem Artikel: 
Letrlu'iufer, Soleende Stelle abdrucken la SSe n : „die 
Frage über die Errichtung der LeerhäuSer Soll als ein 
wesentlicher Polizey gegtnfland behandelt werden," 
und doch Steht der Artikel in der Abtheilung: Staats- 
wirthfchaft? Die nän liehe Beschaffenheit hat es mit 
dem Artikel: Lampen [ammeln (S. 104.), Münzwefen 
(S. 113.) u. dgl. — Befonders aber verlangt gewifs 
jeder Gefchäftsmann mit dem Ree, dafs die einzelnen 
Verordnungen doch wenigftens unter den richtigen 

Schlag- 
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Schlagwörtern vorgetragen find, weil fonft der ganze 
Nutzen eines folcben Repertoriuois wegfällt. Auch 
in diefer ROckficht ift der Plan des Vfs. nicht tadel- 
frey : fo würde man z. B. Cchwerlich unter folgenden 
Artikeln Bd. L S. 3.: Jktenßücke, (S. 284O Manda- 
tart, (S. 199.) Mobilien, (S. 331.) Papitr, (S. 365.) 
Staatsgewalt (S. 366.)» Staatshanilungtn (S. 404.), 
Vtrlaffenfchafl , die Verordnungen gefucht-heben , wel- 
che der Vf. unter diefen Artikeln abdrucken zu laf- 
fen für gut gefunden hat. — Noch mehr mufs aber 
Ree. es tadeln, dafs der Vf. zuweilen unter austän- 
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noch als geltende aufgenommen , *. B. Bd. I. S. 36. 
giebt der Vf. noch an : „ jede Auswandrune ohne Er- 

laubnil« 7i»lll' rlart Varl..!*«. A„r 17 - «. • 



bmfs zieht den Verlult des Vermögens nach fich, 
wahrend doch nach dem bair.Edict vomagften Auguft 
1808 von keiner Confiscati Q n die Rede feyn kann, 
indem das Vermögen doch den rechtmässigen Erbet» 
des Ausgewanderten verabfolgt werden foß; (b hat 
Bd. Q. S. Ho. der Vf. eine Verordnung von 1608 an- 
geführt, nach weicher die Infelanfskätten der Landes- 
herrfchaft als ein Kammergut gehören follen, wäi». 
rend die Beftimmuog im -bairifchen CivÜcodex TU. I. 
difeken Schlagwörtern eine Verordnung aufgenom- Kap. III. .$. n. ganz anders entfeheidet. Luftig wird 
menhat, welche jeder doch irewifs fichrer unter dem dies Anfuhren veralteter Gefetze befonders ein Mal 
deutfehen "Worte fucht, z. B. I. Bd. S. 20. bey dem Bd. IL S. 221., wo vom Vf. unter Artikel : Spatzns 
"Worte: Angelegenheiten im Auslände, ift auf das (eigentlich Sperlinge), eine Verordnung von 1774 an- 
Wort: Mijßon (S. 299O verwiefen. Auch findet Ree. geführt wird, nach welcher in den Jahren 1775 — 7* 
beym Studium diefer Sammlung nicht feiten eine Be- jeder Ünterthan eine gewiffe Anzahl von Spatzen- 
merkung gegründet, die man leicht bey in Gebrauche köpfen einliefern foll. Wie kann doch diefe Verord- 



folcher Repertorien machen kann. Oft wird näm- 
lich in dielen Sammlungen etwas angeführt, was gar 
nicht hinein gehört, und nur zuweilen, wegen einer 
febeinbaren Beziehung, oft nur wegen des Namens 



nung noch als jetzt geltend in einer neuern Sammlung 
von 1815 angeführt werden? — Noch liefse fich 
wobl manches in Anfehung der Vollftändigkeit der 



inbaren Beziehung, oft nur wegen des Namens Sammlung bemerken ; allein Ree. hat bereits gezeigt, 
Sammler hineingezogen ift: diefs ift z. B. in dem dafs er diefs Repertorittm forgfältig verglichen habe, 
egenden Repertorium der Fall bey den Artikeln und wünfeht nur noch, dafs der Vf. feine gut «e- 



uoch, dafs der Vf. feine gut 
Bd. I. 5. 18- /ttntsenre. na. 1. o. 51., \*oaex. ^wo-j niejuicu Verneinungen bey den nachfolgenden Bän- 
Ewiggeld. II. Bd. S. 89- Culturfrevel. (S. 240.) Wich: den benutzen und glücklich ein Werk vollenden möge, 
ftlgerieht. Oft wird felbft in diefen Repertorien eina welches dem bairifchen Gefchäftsmanne einen arfge- 
eefetzliche Beftimmung aus ihrem urfprünglichenZu- nehmen Dienft leiftet, und auch für nicht bairifche 
fammenhange herausgeriffen , und bekommt eben da- Juriften und Adminiftrationsbeamte dadurch nützlich 
durch einen ganz andern Gefichtspunkt , als fie dann werden kann, dafs es Nachrichten von dem Däfern 

mancher nachabmungswürdigen bairifchen Verord- 
nungen liefert. 

GESCHICHTE. 
Erlangen , b. Palm : Darflellung des Feldzugts der 
^erblindeten gegen Napoleon Bonaparte im gfahr 
1815- Mit dem Plane der Schlachten bey Ligny 
und Belle Alliance. 1816. 528 S. 8- (aRtblr.) 
Diefe Arbeit verdient Empfehlung.* Sie liefert eine 
klare und gedrängte UtberGcht der Begebenheiten von 
Bonaparte's Abfahrt von Elba bis zu feiner Abfahrt 
nach St. Helena, und bis zu der Uebereinkunft vom 
9- Sept. 1815 , mit BeyfOgung der Urkunden, und in 
nen gewefen ift; bey manchen Artikeln find die Ge- einer niefsenden, ihrem Gegenftande angemeffenen 



hat, wenn man fie im wahren Zufammenbange be- 
trachtet ; auch diefer Tadel trifft den Vf. , wenn man 
z. R, die Artikel im Bd. I. S. 162. Heim/all steckte; 

im Ilten 
ver- 



?S. 324.) Privilegien; (S.356.) Staatsbürden; im 
Bande S. 82- Kauterey; (S. 230.) ruhßand 
gleicht. — Noch kommt bey fokben Sammlungen 
fmmer die Frage zur Sprache : foll die einfehläeige 
Verordnung ganz abgedruckt werden, oder foll fie 
nur im Auszug geliefert werden, oder endlich foll der 
Vf. unter dem Schlagworte nur das Dafeyn einer fol- 
chen Verordnung angegeben und dann auf die offi- 
cielle Gefetzfammlung verweifen? Es fcheint faft, 
dafs der Vf. mit diefer Frage noch nicht ganz im Rcf 



fetze offenbar zu weitläufig ausgezogen oder ganz 




i 



Realitäten; im Ii. Bd. S. u6. Obflbäume und vorzüglicl 
Poflwcfen; bey andern Artikeln ift das Gefetz zu kurz 
ausgezogen, oder der Vf. verweift gar nur hin, z. B. 
Bd. I. S. 355- Siegelmäßigkeit; "(S. 331) Rangordnung 
u. f. w. 

Ein andrer Tadel trifft den Vf., wenn man fich 
an fein eignes Verfprechen , dafs er nur die jetzt noch 
anwendbaren geltenden Verordnungen liefern will, 
erinnert. Nicht feiten find ganz veraltete, felbft 
durch neuere Gefetze aufgehobene, Verordnungen 



Sprache. — Unter den Bekanntmachungen über diö 
Schlacht bey Helle Alliance vermifst man Grouehy's 
Schreiben , wonach er allerdings den Befehl erhalten 
halte, auf dem Schlachtfelde zu erfchejnen, aber zu 
fpät kam; indefs Wellington mit den Preufseo glück- 
licher war. In der Befchreibung der Schlacht von ei- 
nem franzöf. Augenzeugen wird Bonaparte'n daraus 
der gröfste Vorwurf gemacht, dafs er nicht die Ver- 
bindung mit Groncby generiert habe, ehe er die Schlacht 
anfing; und nach einer engl. Erzählung hat Bonaparte 
die Fortfetzung der Schlacht nach Ankunft der Preufsen 
damit enlfchuidigt, dafs er auf Grouchy gerechnet habe. 
Die Frage bleibt indefs noch: ob er au Feldherr dar- 
auf rechnen durfte ? 
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LITERARISCHE 
Univerfitäten. 



NACHRICHTEN. 

-c.;,;. i' .i^j,; ü c - '. . -. .» . s ; i •■#. * 
Von der ckriftlicktn Kirchen- und Religions- Gefehichti 
trlgt Hr. Or. Gtftnius den »ry?<« Theü rar bis auf den 
Papft Gregor VII. (Vgl. VIU. hiß. Wiffenfth.) 

Zu einer out geteilten sheologifcken Bücherkunde er- 
theilt Hr. Dr. H'agnitz Anweifung. 

Im x«fui'. S\m,.i.M-ium übt Hr. Dir. Dr. Knapp die Mit. 



Hallt. 
Verzeichnifs) 



der 




5 ; 



iriniijii. 

£ htologifcnt Encyklopädie und Methodologie tri 
Hr. Kanzler Dr, Nlemeyer und Hr. Dr. Stange. 

Von Büchern de* ^Jfe» Ttßamentt worden die Pfalmen 
Ton HiJ. Dr. Geftniut und Hn. Prof. IVakl erklärt, der 
*ucb.^UfÄi^V M«>(^gurt|{en erl»*tert; Hie Sprüche Sa- 
lomo's und den Prediger erklärt Hr. Dr. Stange. 
' In dem eiceget. Curfus aber die Bücher des Keilen 
Teft. fährt Hr. Dr. Knapp mit, den Paulim/chen Briefen 
au den Timotheus, Titus üriH ' Phil V m on , an die Romir 
und Hebräer fort. Hr. Dr. fVegfckeider beginnt diefen 
Curfus von neuem mit der Erklärung der Evangelien 
des Matthäus, Marcus und Lucas nach fynoptifcher 
Methode mit Rücklicht auf den dogmat. Gebrauch und 
die BaweUf teilen. , Damit Terbindet.cr üffentl. Vor. 
lerungen über die Leidentgefchichu J. Chr. — Prakti, 
fcha Vorlefungen Ober die Reden Je/u häjt Hr. Dr. 
JVagnitz, und homilctifch - praku Vorlefungen über 
Pauli Briefe »n die Coloffer und über Jacobi Briefe fo 
wie üner auserlefene Perikopen, Hr. Dr. Marks. 



aflg 

Dogtnatifcke Di 
und fVrtifchcider , 
feiner iluol. 



utatorten halten die Hn. Doct. Weher 
h Eetzt letzter«!- die le hungert in 
au fort, fo »*rio Hr. Dr. Gefenius 



die Studien feiner excgaijcliaiV.etalllchtbi leitet. Üaber» 
diefs fetzt Hr. Dr. Cramer feia theol. Difputatorium 



und Examinaioriuio lurr. 

Homilttifche f XJt'hu 
auch , als akad. ~ 
dieilft halt. 



Eine hiß. krit, Einleitung in, alle Bücher des Neuen Teft. Buc ±* r - 



?itet Hr, Dr. Marks, der 
l*/JTage akad. Gölte« 

i Ii in I" . > n 
.litt*? rt- i Ji5hß.»Tjo^rhi9*V l-w i \ ' ' * 
iL gfurisprudtnz. 

Inftitvtionen des geßmmten Reclits trägt nach feinem' 
T>hr buche vor Hr. Prof. Hufdind; auch tragt Hr. Prof. 
Niemeyer diejurift. EijctjIclopHdie vor. 

Jnftinlan's' Iußintttontu erläutert' Hr. Prof. Bu 
Wie auch Hr. Prof. Niemeye», der auch Vtpian\ r'i 
mente nach Hugo's neuer AusgV erklärt. 

Die Pandekten erklärt Hr. Prof. Hufdand nach fei- 
nem Lehrbuche. 

Die Ge/chichte des römifchen Rechts erzahlt Hr. ProfT 



liefet Hr.'Kartzler Dr. Niemtycr ; eine hiß. krit. und Arr 
meneut. Einleitung in alle biblifchen Bücher A. und N. Ttft. 
Hr. Prof. ITaM. " * r " 

Die Dogmatik trägt Hr. Dr. f Feier vor; den zvoetjtcn 
TheV dej-lcjben Hr, Jir^H\gfififider mit Rücklicht auf 
DogmengeTchichte und Symbolik, nach fein«. Lehr- 
buche (ig 15,); auch letzt Hr. Dr. Stange feine dogmat. 
Vorlefungen fort. — Biblißke foagmattk tragt Hr. Dr. 
Knapp vor mit Rücklicht auf praktiiehe Benutzung der 

Hr. Dr. Cramer. 

Von der chrißlichen Moral tragt Hr. Kanzler Dr. Nie- 
Weyer den zxviytm Theil vor. 

Bin« hiftsirikk-kritifckt Einleitung m die fymboUfchcn 
Bücher der lutktr. Kirche giebt Hr. Dr. Cramtr, ' 

> A.L. Z. 1 8 16. ErJUr Band. 



Das deutfehe Privatrecht lehrt Hr. Prof. SaUhow. , 
Das Lehnrecht erläutert Hr. geh. J. R. Schmelzer. 
Encyklop&die und Methodologie des prenß. Rechts lehrt- 
Hr. Prof. em. König. Eine Einleitung in das geßtmutte 
preuß. Recht giebt Hr. Prof. Niemeuer; auch erläutert 
daffelmr Hr. Prof. Rüdiger nach Klein. 

Das Jfi>rAfi»w«* lehrt Hr. geh. J. R. Schmelzer. 
Ehendaffelbe, das gemeine fowohl als infonderheit das 
preußtfihe y Hr. Prof. em. König. 

Das piinliche Recht erliUtert Hr. Prof« Snlchote nach 



Dat fVechfelreckt erläutert Hr. geh. J. R. 
Das Eherecht Hr. Prof. em. König. 
Das preuß. Komerol- und Pohzeyrecht lehrt Hr. Prof. 

Voß. 

. Das Bergrecht tragen Hr. Prof. Solehow und Hr. Prof. 
Rüdiger vor. 

U; H Da* 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



Dat pefitfat turof. Staats - mai Völker recht lehrt Hr. 
Prof. Voß. 

Den gemeinen deatjcken Proetß erläutert Hr. Prof.B«« 
tker, den preuß. Proetß Hr. Prof. Rüdiger. 

Dt Mtiicin. 

Vergleichende Anatomie und Phyfiologie lehrt Hr. Prof. 

Meckel. 

Pathologifche Anatomie trägt Ebenderf. vor, wie euch 
Hr. Prof. Senf. 

Die allgemeine Patliologie lehrt nach feinem Hand- 
buche Hr. Prof. Sprengel, nach Gaub Hr. Prof. Klttttn. 

^ Die befoncUre Patliologie utid Therapie lehrt Hr. Prof. 
AViiAentrro 



Die aüj; enteine und befondtre Therapie lehrt in hefon- 
dem Curfen Hr. Prof. Kletten. 

Die Lehre von den acuten Krankheiten trägt Hr. Prof. 
Naffe vor. 

lieber Augenkrankheiten lefen Hr. Prof. Dzondi und 
Hr. Dr. Niemeyer. 

Ueber Wtibtr- und Äi«frrArJj»Ai«'rMi liefet Hr. Prof. 

Die medic. Klinik leitet Hr. Prof. Naße. 

Die gejammte Chirurgie trägt Hr. Prof. Dsaadi tot 
nach feinem nächftens «Scheinenden Lehrbuchs. 

Die allgemeine Chirurgie Hr. Dr. Niemeyer. 

Die Chirurg. Operationen lehrt Hr. Prof. Dzondi in 
Verbindung mit Demonfirationen an Leichen. Auch 
leitet er fortwährend die chirurg. Klinik. 

Den theortt. Theil der Entbindungtkunß trägt Hr. 
Prof. Stnff vor ; und außerdem befanden den prakti- 
ßhen Theil diefer Kunft; auch leitet er fortwährend 
die Klinik derfplben. 

Die Arzneimittellehre tragen vor die Hn. Proff. .Sprfi»- 
gel, Schrtgtr und Düffer. 

Die Experimeutal ■ Pharmacie lehrt naeh der preufs. 
Pharmakopoe Hr. Prof. Düffer, der auch die Rcctptir. 
kunfl und das Formulare vorträgt. 

Die Thierartneukunde lehrt Hr. Prof. Schreger. 

Difputatoricn halten die Hn. Proff. Schreger. Dzondi 
TwdDi/ir. 

IV. Philofophle und Pädagogik. 

Die Legi* tragen vor die Hn. Proff. Maafi und f/o#"- 
hautr nach ihren Lehrbüchern , letzterer in Verbindung 
mit einer Einleitung in die gtfammie Philofophie ; wie auch 
Hr Dr. Jtinickt. 

Logik und Mttaphyfik in Verbindung lehrt Hr. Dr. 
Ger lach. 

Anthropologifche Vorlefungen halten Hr. Prof. Ttef. 
trank und Hr. Prof. Gruber. 

Pfychohgie lehrt Hr. Prof. Maaß. geriehtL Pfychologie 
Hr. Prof. Hoffbauer. * " * 

Aeßhetik trägt Hr. Prof. Gruber vor; auch leitet er 
prak: ilche Ueh.ingen im fchrifth Vortrage. 

Das Ncuurretht lehren die Hn. Profi. Tteftrunk, Maaß 
und Hoßbauer. 

lieber Vtruunftrecht und Gtfitzgtbung liefet Hr. Prof. 
Rudiger. 



Philofophifche EncyklopXdie nnd Methodologie lehrt Hr. 
Dr. Gerlach, der aaoh Deputation . Utkungtn über phi- 
lofoph. Gegenftände leitet. 



Didaktik lehrt im pS&gogi/cA*» Seminar der Direct., 
Hr. Kanzler Dr. Niemtyer , nach feinem Leitfaden der 
Pädagogik n. Didaktik. L>er Infp. deffelben, Hr. Dr 
Waanuc, fetzt die kateebeu Uebungen fort ; dieUebuu- 
gen der .Mitglieder deff. leitet Hr. Dr. Jacobs. 

Uelier die ztetckmäjjioßt Einrichtung der Unnrerfrut- 
Studien liefet Hr. Prof. Gruber. 

V. Potitik, Oekonomit und Technologie. 

Eine allgemeine Encyklepädie der Oekonomit und Techno- 

logie, des Polizty. und Kameralu efeut giebt Hr. Prof. Rü- 
diger naeh feinem Grund rilTo, Hr. Prof. Eben nach 
Lamprecht, mit votzilgl. Rückücht auf Berg, und S*Jz- 
werksk unde. 

Die Landwirthfchafi lehrt nach Beckmann Hr.PtoI. 

Rüdiger. 

Polizey- und Tinanztvifftnfchafi lehren Hr. Prof . Rü- 
diger und Hr. Prof. Ebers. 

Anleitung zur Vtranfchlagung der Landgüter und zun 
Gefchäfttßtl giebt Hr. Prof. Rüdiger. 

VI. Naturttkre upd Natur gefekickte. 

Eine Encyklopädie der gt/anmtta Naturkunde trägt 

Hr. Prof. Kaflner vor. 

Die Vernunftgrüude der Phyfik erläutert Hr. Traf. 

Tttfirunk. 

Die Exptrimtntal- Phyjik lehrt nach feinem Grand- 

rifi Hr. Piof. Kaßner. 

Die theortt. Chtmie lehrt Ebenderf. nach feinrr tin- 
leitung in die neuere Chemie (iJfM-), -wie «ach Hr. 
Prof. Schreger. 

Die gehthtl. Chemie und die folizeyliche tragt Hr. 
Prof. Schrtgtr in hefondern Curfen vor. 

Die Naturgeßhichtt lehrt Hr. Prof. Nitzfeh, wie auch 
Hr. Dr. Buhle nach Rlumonhach. 

Die Ökonom. Naturgtfihichte trägt Hr. Prof. Rüdiger 
vor. 

Die Kuaß der Naturforfchung im Thierr eiche lehrt Hr. 
Prof. Nitzfeh. 

Die Entomologie trägt Hr. Dr. Gtrmar vor. 

Die Naturgtfchtchte der lnttfitnal -Würmer Hr. Prof. 

Nitzfeh. 

Die Anfangt gründe der Botanik lehr» Hr. Prof. Sprapi. 

Die Phyfiologie dtr Pflanzen trjgi Ebtndderf. vor. 

Botanifche Excurßtnttn leitet Ebenderf. 

Die Mineralogie und Geognofie trägt Hr. Dr. Germar 
in befon-lern Curfen vor. 

Zu berondern Vorlrftingen Bber Mineralogie , und 
vorzuglich zu chemifchen Untersuchungen der .Minera- 
lien, erhietet fich Hr. Prof. Düffer. 

Anleitung um PrStparn tn und Aufbeuahreu der Natur- 
körper giebt Hr. Dr. Buhle. 

.vn. 
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VII. Mathematik. 

Die Anfangsgrunde der rtimtm Mathematik lehrt Hr. 
tiofr.Pfhff in Verbindung mit der praküfcben Feldm efi- 
kunft. 

Die fpkärifche Trigtmometrie mit deren Anwendung 
4uf die Aßrononut tragt Ebeuderf. vor. 

Die Analijßs des Endlichen lehrt Ebcndtrf. 

Die eeg««a»dr* Mathematik erläutert Ebeuderf 

Die bürgerliche und ländliche Baukunß lehrt Hr. Prof. 
Prange nach Izzo und Gilly; auch giebi Ebeuderf. An- 
leitung zu arthitekt. und geometr. Zticiumngen. 

VIII. Hißorifche Wifftnfchaflta. 



der F/f <t / oder der Orfjßf«; Hr. Dr. 7a*»*/ : Sophocltt 
Oedyp. Tyr.; Hr. Di . WoeAieww* - Maro»'/ Craiy/ea», 
mit Rücklicht auf die griech. Stammwörter. 

Von rd»i/c*«$chriftueilern erklärt Hr. Hofr. &Air" : 
CtctroNts phtlivv. Reden; Hr. Prof. Raa**: //orae'mr 
Q*V»; Hr. Prof. hangt: Cicero' t eatilinar. Reden; Hr K 
Dr Bitfink: «uteri ebne Stellen de» Lettre*; Hr. Dr. 
NsiAc: ■ Hora* ens DichtUunft; Hr. Dr. Jacobt: Tacuut 
de Germ.; Hr. Dr. fVachtumh: Plautut Triuummut, 
Die Gtfettt der XU Tafeln erklärt Hr. Prof. tauge. 
Die Anthologie lotet». Epigramm' erläutert Hr. Dr. 
Bufink. ; 

Im philologißhtu Seminar fahrt Hr. Hofr. Schutt, fort, 
lie Uebongen der Mitglieder im Inierpretiren , fchrif tl. 



nterg 
Voigui. 

Die Gtfchichte det Mittelalters Hr. Dr. Voigt. 



Die Anfangtgründe der hebräifeken Sprache lehrt Hr. 



Die mtfthifihe Gtfchichte der Griechen erläutert Hr. Vortrage und im Difputiren xu leiten. 

Hofr. Schütz. 

Die griech. Aherthämer trägt Hr. Prof. Raabe vor. 

Die rüntifche Gtfchichte von Erbauung Rom* bis sunt u i* AVa ' 

Untergänge de« wertrömirchen Reich« erjihlt Hr. Prof. Dr ' 7*?"' J . . ~ q. 

Die y^rr/cAr und arabifiht Sprach* lehrt Hr. Dr. ü#- 

/«/, mit Anwendung «uf die Interpret fchwienger 

j ää ss rr' -* *— " brbncb Di. 

*(jrt* nach Hreren. - 

Eine Einleitung in die Kirchen gtfchichte giebt Hr. Dn 
Feigr. 

Die Gefthkhte der Päfße erzählt Hr. Prof. Pwgtt?. 
Die dentfehen Alterthümer erläutert Hr. Dr. Faigr. 
Die aBgtmtint turop&tfche Statifiik tragt Hr. Prof. 
£r/c» vor. 



. Ebemelerf. fetat feine VoHefungen über die 
«ig»»/« der Aao/ra. und Literatur. Gtfchxchtt 



fort. 



Die «rrre Literatur - Gefihichte erxahlt Hr. Hofr. 



Die Jrwet^A* lehren die Hn. Lectoren 

Manier , Leßibondoir , ■ Beck u. a> 

Die «ei/i*A# Sprache Hr. Prof. B*«r< und Hr. Lect, 
Müller. 

Hr. Dr. Wathtmuth erklärt SfcfcfrcartV Hamlet, Hr. 
Lect. B*e* ; Sterne' 1 fent.. Jourueij. 

balienifch und Spa«7c* lehren Hr. Dr. JTsc«/«»'*, 
der Aio>P/ Roland und Crreeurrr/Numant. erklttf, euch 
lehrt Hr. Lect. Beck die itaL Sprache. 



Die Literatur. Gtfckichtt der Gritchen und Römer Hr. 
Prof. Raabt. 

Die G*/cA«Ar« der dentfehen Poefit H r. Prof. Grober. . 



X. und gymuaßifche Künßt. 

Die AtAaefrfW. der X«*/? trägt He. Dr. 



feine atgtmtine Enntklopädie der fPifftnfchnfieu um 
Kärnflc mit Bücherkunde trügt Hr. Prof. Erßh vof. 

DL Philologie, alte und Sprachin» 

Di« augi-wonf oder fkilofoph. Sprachlehre 
die Hu. DD. Janieke und Waehtutmh. 

(Jeher die **/fe LcArarr der grieehißht» Grammatik Ii«. 
tot Hr. Dr. aber die .Bildung des griech. Zeit- 

worts Hr. Dr. tVathimuth. 

Von grieehifchen Schrift ftellern- erklärt Hr. ' Hofr 
Sehnt*: Anßopkanet EccUßa.nfat ; Hr. Prof. Lame: di ' 
U«u; Hr.Dr.MA,; 



Die GtJUüchte der Künßt nach Bofcbing erzlhlt Hr. 
PVof. Prangt, 

Die TWr drr ZriY*/»- «ei Me/rrie«* lehrt ö«. 

der/. 

Mnßkalifche» Unterricht ertbeilea Hr. Hw/r u. «. 



Die Reitkunß lehrt Hr. StalJmeifter 
Die Ta«rsA«*y* Hr. La*g*r*a*/. 
Die ttcktkunfl Hr. l/rfa». 



" Die akadrmifthe Bibliothek ift Mittwoch 
abends von 1 — 3 Uhr, da« akad. Mnft 
* Uhr geöffnet. 



*. und Sonn* 
von 1 — * 
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.if.i 



allen Buchhandlungen ift zu haben! 

Deutfcklandt Flora^ 



•M 
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oder fyftematifches Verzeichnis aller in Deutfch- 
land entdeckten Gewachsarten, nebft Anleitung 
' pxr Kenntnifs der äufsem Tbeile der Pflanzen. Ein 
Handbuch für Botaniker. zum nützlichen Gebrauche 
beym Unterricht imd Selbftftudium , auf Lxcurfio- 
'nen und in Bibliotheken. Von Job. Chr. Rahling. 
ite durchaus umgearbeitete Auflage. Mit 4 Kpfrn. 
3 Theile. Auf febünem Papier 5 Rthlr. oder 9 Fl, 
Bey dem Anfange des Frühlings halten wir es für 
zwecktpHfcig, Liebhaber der Pflanzenkunde auf diefes 
Werk von neuem aufmerkfam zu machen, das durch 
feine Vollftändigkeit und Brauchbarkeit faft jedes an- 
dVe H&lfsbuch entbehrlich macht. Ungeachtet es zu- 
daehft für Dilettanten der Botanik benimmt ift, fo 
eignet es Geh doch auch eben fo gut für gelehrte Ken» 
ner diefer Wiffenfchaft, und wird für jeden bey fei- 
aen ExourGonen der nützlieblte und unterrichtendfte 
Gcrelirchafter feyn. 

Frankfurt a. M., im März igitf. 

Gebrüder W i 1 m a n s , Verleger. 

ran 

Dr. E. H. Höffntti 
Disquifitio critico - kißorica 

.il ! de 

htrpttit furfuracei nuivtrßxlis maligni cafu memorabili. 
Cum II Tabulis aeneis. 
f. Berolini, libraria Maureria. 
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diefsjahrige Botan. Reife, in Begleitung des 
Herrn Apotheker« Fritdr. Hornfckuch zu beginnen. IcH 
werde Iftrieu durchwandern, «heilt in Capo d'lnria, 
Fiuine,Pola, daiui/in Gärz, Idria u. f. w. Standquar' 
tiere nehmen,' und endlich im Verlaufe des Sommere 
durch die Gebirge voti Crain, Tyrol, Steyermark, 
Karntken, Salzburg, Baiern und B.ihmen zurückkeÄ- 
reo. Obwohl der Hauptgegenftand diefer Reife frifch« 
Gewächfe und Sämereien betrifft, fo kann mir doch 
auch die Gelegenheit nicht entgehen, entomologifche 
und botanifche Sammlungen zu machen. Die letztern 
biete ich hiermit vorläufig den Botanikern centurien- 
weif« a 11 Fl. an, und erfuche Ge, Geh dieferbalb mei- 
ner Adreffe nach Regensburg zu bedienen. Das Ganz« 
wird etwa aus 300 Arten beftehen ; man kann aber 
nach Belieben auf eine oder zwey Centurien Beftellung 
machen. Obwohl nun diefe Sammlung lauter Selten» 
heiten enthalten wird, fo wünfehte ich folche doch 
nicht vorzüglich aus diefem GeGchtspunkte zu empfeh- 
le« , fondern vielmehr den hohen Grad von Vollkom- 
menheit bemerklicher zu machen, welchen gegenwär« 
tig die Kunft des Pflanzeneinlegens nach meiner Me- 
thode erhalten bat. Um diefe vorläufig zu würdigen, 
will ich Hn. Grafen v. Sttrubtrg reden lallen: „Ich 
„habe Ihre Centurien erhalten, aber was' ift das für 1 
»eine Sammlung ? das Werk loht den .Meifter ! Ich fpre- 
„che nicht von der Recompoütion der Gräfer, denn 
»diefe hat mehr äfthetifchen als botanifchen Werth, 
„aber die Saxifiragtn, Gtntian.n , Hitracieu, Erigerc», 
n Btllit % Arnica, welch eine Pracht! fo etwas folhe man 
„nur bey KaiferkWmungen «uftifchen. Die Saxifragn 
„vpfofitifolia habe ich beynahe gar nicht gekannt. Dief 
„Krone von allen ift Genna* a bavarktL* Ich em- 
pfehle daher diefe Sammlung vorzüglich den LeHreitf 
der Botanik, damit Ge Gelegenheit haben, die Anfän- 
ger bey Zeiten mit den Vortheilen, 



den gut einge- 

t, » t 3 i LWS 1 i. legte Pflanzen gewahren, bekannt zu machen, und 

Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg diefe dadurch eher aufgemuntert als ahgefchreckt wer- 
den. In dar Fojge werde ich meine Methode in einer 



iTt erfchienen : 



Btfftl'ty F.W., AftroHomifcke.Bxobicktungtn auf der eigenen Druckfchrift bekannt machen, und mich dann; 

#■ Königl. UniverGtäts - Sternwarte in Königsberg, -vorzüglich auf diefe Sammlung beziehen. Auch, wird 

Erflt Abheilung, vom Uten November 1 113 bis 1m Verlaufe des' künftigen. Winters das Tagebuch die- 

3iften December 1814. Nebft der Anficht und fer ganzen Reife, nebft unferm Spatziergange von 



3iften December 1814. Nebft der AnGcbt und 
dem Grundrifs der Sternwurte. 6 Rthlr. 16 gr. 

IL Vcrmifchte Anzeigen. 

Anzeige für Botaniker. 

Meine lieben Freunde! Ich befinde mich gegen- 
wärtig, mit Genehmigung und Unterftützimg Her RS» 
nigl. Bayer. Regierung, in Trieft, um von hier aus' 



fer ganzen Reife, nebft unfemi Spaziergange von 
Gefrees bis Trieft, mit Kupfertafeln zum Druck be- 
fördert, worin die fpeci eilen Wohnflrter aller geta In- 
nleiten Pflanzen ingegeben find. Diefs Tagebuch vrvtd 
den Centurien gratis beygelegt. « 

• ». • . . " - r \ \ i. « .Jtl 

Trieft, den soften Febr. iglet 

Dr. David Hehr. Hafftt % ^.t ' nH^ib 
Königl. Bayer. Lyceal- Profeffor der Natur« 

. Schichte. ' . H «I 
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PHILOSOPHIE. 

Erlanokn» b. Palm : Di« rrfa* Staatslehre , von 
Dr. Gottlirb Ernft Augvfl Mehmet , K. Baier. öf- 
fentl. ordentl. Lehrer Her Philofophie und Aefthe- 
tik, Univerfitats Bibliothekar und Scholarchen 
zu Erlangen. Erfter Theil. 
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Auch unter dem Titel: 
Di« rtint Rechtslehrt u. f. w. 1S15. 
600 S. 8- (a Kthlr. 12 gr.) 
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Der Zweck diefes Werks ift, — wie fich der Vf. 
(S. V1L) ausdrückt - die Wiffenfchaft des 
Staats in gedrängter Entwickelung aller feiner Auf- 
gaben ; und dabey ift es dem Vf. vorzüglich darum 
zu thun, das Ganze in einer klaren, compendiari- 
fchen Darfteilung zu umfaffen, und den lebendigen 
fortCchreitenden Unterfuchungsgeift in ftaatswilien- 
fcbaftlichen Angelegenheiten zu umfaffen. Was er, 
von diefem Beflreuen geleitet, feinen Zeitgenoffen 
mit dem Wunfche, der Wiffenfchaft und der gefelli- 
gen Ordnung zu nützen, hier übergiebt, ift eine An- 
ficht der rechtlichen Verfaffung, die fich ihm durch 
Philofophie und Gefchichte, unter einem viel jährigen 
Vortrage und durch unermDdete Bearbeitung aller 
Theile der Philofophie entwickelt hat. Er geht bey 
feinen Unterteilungen von der Grundidee aus : alles 
Heil , was die Xlenfchhtit erwartet , reift nur unter dem 
Äugt Gottes auf dem gefunden Boden tints feiner Be- 
ftimmung tntfprechenden und lebenskräftigen Staats. 
Darum Scheinen ihm dann diejenigen keine lebendige 
Idee zu haben von der Vernunftnothwendigkeit des 
Staats und der aliumfaffenden Aufgabe deffelben, wel- 
che, ihn blofs als eine Wirkung des Zufalls betrach- 
tend, fich und andere bereden wollen, dafs er fein 
Dafeyn einzig dem gefühlten BedOrfniffe der rechtli- 
chen Sicherheit verdanke. Die Beftimmung des Men- 
fchengefchlechts ift, nach der fehr richtigen Anficht 
des Vfs. , nicht blofs nur theil weife, fondern mit der 
ganzen Unendlichkeit feiner Aufgaben, Beftrebun- 
cen , Wunfche und Hoffnungen in den Staat verwach- 
ien ; diele Beftimmung aber Kann keine andere feyn, 
als durch gemeinschaftliche Kräfte der Vernunft das 
geiftige Lehenselement des menfehlichen Dafeyns, in 
allen Sphären und Formen der Thätigkeit und des 
Genuffeszu verwirklichen, und das Reich derfelben zu 
begründen , zu bekräftigen und zu verbreiten auf Er- 
den. Der unmittelbare Wirkungskreis der Vernunft 
ift die Gefinnung , die durch die Gefinnung aber ver- 
mittelte, die Sphäre des äufsern Lebens, und die Or- 
gane, wodurch Gefinnung und äufseres Leben ver- 
A. L. Z. 1816. Erfter Band. 



bunden werden, find Gefühl, Erkenntnis und Wil- 
len. Durch den Anbau diefer doppelten Wirkungs- 
kreife wird eine doppelte Weltordnung begründet, 
eine innere , und eine 'äußert; jtne durch die Sittliche 
Ausbildung des Menfchengefchlechts zur Einheit einer 
allgemein gültigen Gefinnung; ditft durch den Staat, 
die äufsere Bedingung der Möglichkeit eines vernünf- 
tigen Dafeyns und einer vollkommenen Beziehung 
des Menfchen auf Erden. Esgiebt daher, glaubt der 
Vi'., und nicht. mit Unrecht, Für den Menfchen unter 
allen unentbehrlichen Erdengütern, kein höheres, 
köft lieberes Gut, als, fich einer Staatsverfassung zu 
erfreuen, welche der Vernunft oder, was daifelbe 
fagt, den Foderungen fortschreitender Entwickelung 
zur Vollkommenheit entspricht. Der Staat feibft 
aber kann der Vernunft nur dadurch entsprechen, 
dafs er allseitig mit vereinter Lebenskraft feiner Bür- 
ger in einer Vernunflform auf die Zwecke des ver- 
nünftigen Dafeyns gerichtet ift. Für diefe Vernunft- 
form aber erklärt der Vf. das Recht, und die allge- 
meine Wiffenfchaft deffelben die reine Rtchtslehre. 
Die Wiffenfchaft der reellen Organifation des Staats 
hingegen in der Form des Rechts, fcheint ihm am 
angemeffenften durch Politik ausgedruckt zu werden, 
doch die fe Benennung mehr in der antiken als modernen 
Bedeutung des Worts genommen ; fo dafs alfo nach 
diefer Anficht die StaatswiffenScbaft zerfällt in die 
reine Rtchitlehre und die Politik. Erftere — bisher 
beynabe allgemein Naturrecht genannt — mit der 
allgemeinen Einleitung in die Staatswiffenfchaft (S. 1 
bis 40.) enthält der vor uns liegende Band, dem der 
zwevte Theil, die Politik , Sobald nachfolgen wird, 
als die mannichfaltigen Berufsgefchäfte des Vfs. eine 
angemeffene Vollendung geftattcu. 

Diefs über den Plan des Vfs. im Ganzen ; und 
zwar nach den Erklärungen , welche er in der Vor- 
rede (S. Vll — X.) feibft darüber gegeben hat. Die- 
fem Plane zufolge zerfällt denn der Inhalt des vor uns 
liegenden trflen Theils feines Werks in drey Bücher : 
L Begrifft Vtrfchiedenhtit , allgemeine Wirkung und 
Grenzt des Riehls (S. 41 — 100.). II. Das allgemeine 
Privatrecht (S. 101 — 344.) , und III. das offen! liehe 
Rieht (S. 345 — $7 a ')- — Was die Ausführung die- 
fes Plans betriftt, lind wir dem Vf. das ehrenvolle 
Zeugnifs Schuldig, dafs ihm fein Unternehmen im 
Ganzen genoirimen trefflieb und fo gelungen ift, dafs 
fein Werk in mehrfacher Beziehung mit Recht unter 
die beffern Lehrbücher des Naturrechts — oder wie 
er es Leber genannt wiffen will — der reinen Rechts- 
lehre gezählt werden mufs. Es empfiehlt fich nicht 

(4) I blof« 
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blofs durch Richtigkeit der allgemeinen Grundfätze, 
von welchen der Vf. ausgeht, und der Anflehten, die 
er bey der Verfolgung diefer Grundfätze ins Auge 
fafst ; fondern es empßehlt fich näohft dem auch noch 
durch eine febr richtige logifche Anordnung des gan- 
zen Syftems fowohl, als durch Vollftändigkeit in der 
Ausführung der einzelnen Partien, durch Klarheit 
und Deutlichkeit der Begriffe, und durch Reinheit 
und Richtigkeit des Vortrags und der Sprache, durch 
ziemliche Vollftändigkeit der literarischen Notizen, — 
auch im Ganzen genommen fehlt ihm nichts, was un- 
ferer Anficht nach die Güte, Zweckmässigkeit und 
Brauchbarkeit eines folchen Lehrbuchs heifcht ; und 
die hie und da etwa noch bemerkbaren Lücken, auf 
welche wir weiter unten aufmerkfam zu machen uns 
gedrungen fohlen, wird der Vf. bey einer folgenden 
zweyten Auflage leicht ausfüllen können. — Unter 
den einzelnen Partieen des Werks zeichnen fich übri- 

Esns — wenigftens nach unferm ErmefTen - vorzüg- 
ch aus, die im erften Buche gegebene Entwickelnng 
des Begriff's des Rechts, die Beßimmung feiner allge- 
meinen fVtrkung und der Grenze deffelbtn. Diefe 
Grenze insbefondere ift hier ($. 31 1 und 3 12.) mit ei- 
ner BeftimmtheiP und Deutlichkeit gezeichnet, wie 
wir fie bis jetzt noch feiten gezeichnet fanden, fo fehr 
es auch\im die möglichfte ßeftimmtheit diefer Zeich- 
nung noth thut. Selbft das, was Fichte, der rieht igfte 
Zeichner davon, darüber angegeben hat, lafst noch 
manche Zweifel und Irrungen zu. Befiimmter mögen 
diefe Grenzen wenigftens auf keinen Fall gezeichnet 
werden , als durch die vom Vf. gegebene Andeutung : 
Es iß kein Recht denkbar, wodurch das ReclU des an- 
dern geflört wird. Die rechtliche Grenze des Rechts iß 
daher das Recht felbß. Das Recht des Einen geht nicht 
weiter, als das Recht jedes Andern und des Ganzen es 
verftatttt; denn da alle rechtlicht Ordnung auf dem 
Princip der Freiheit und Gleichheit ruht, fo vernichtet 
jedes Recht fich felbß, das mit dem unverletzten Rechte 
des Andern — wir würden lieber fagen : ohne Ver- 
letzung des Rechts des Andern — nickt beßehen kann. 
Bey diefer Darfteilung war es denn aber auch dem 
Vf. leichter, als manchem feiner Vorgänger, der Lehre 
von der Verbindlichkeit (§. 223 folg.) die Deutlichkeit 
zu geben , die fie durch feine Bearbeitung wirklich 
erhalten hat. Den bekannten, aber bey einer andern 
als der vom Vf. gegebenen Anficht vom Recht und 
feiner Grenze immer etwas r .wankend erfcheinen- 
den Lehrfatz der Rechtswiffenfchaft: jus et obligatio 
funt correlata , und alle daraus abgeleitete Folgesätze, 
kann manzuverlJffig auf keinem andern Weg ib ficher 
begründen, und fo vollkommen rechtfertigen, wie 
er bey der Darftellung des Vfs. begründet und ge- 
rechtfertigt erfcheint. Nur bey diefer Darfteilung 
erfchemen Rechte und Verbindlichkeiten wechfelfeits 
durch einander bedingt, als die aus dem Gefetze der 
Freyheit und Gleichheit entfpi ingenden Formen aller 
vernünftigen Verbindung. Indem durch Befchrän- 
kung der Willkür auf der einen Seite Rechte ent fle- 
hen , entftehen — wie der Vf. ($. 338 ) fehr treffend 
bemerkt — auf der andere Seite Verbindlichkeiten ; 



und das Recht felbft entfpringf weder ans der Verbind- 
lichkeit, noch die Verbindlichkeit aus dem Rechte. 
Keins iftdasErfte, keines dasZweyte; fondern beide 
geben nothwendig, gleichfam mit Einem Schlage, aus 
dem Acte der Verbindung vernünftiger Wefen her- 
vor. Niemand kann im Allgemeinen Rechte haben, 
ohne Verbindlichkeiten. Niemand Verbindlichkeiten 
ohne Rechte. Die Vernunft kann dem Menfchen 
keine Rechte zufprechen , ohne zugleich die Aner- 
kennung von allen übrigen zu fordern. Sie kann aber 
die Anerkennung von allen übrigen nur fordern, a\s 
Bedingung der Gültigkeit ihrer eigenen Rechte. Dafs 
bey diefer Deduction von Recht und Verbindlichkeit 
von dem fogenannten Nothrechtt — durch Helfen An- 
nahme man gewöhnlich den oben angeführten Lehr- 
fatz zu entkräften fucht -gar keine Rede feyn kann, 
diefs verfteht fich wohl von felbft. Ein fogenanntes 
Nothrecht ift ein wahres Unding. Es giebi kein A'o/A- 
recht. Da, wo Menfchen nach der phyfifcken Ordnung 
der Dinge nicht mehr neben einander beftehen können, 
da kann — wie fchon Kant fehr richtig bemerkt hat — 
nicht mehr vom Rechte die Rede «feyn. In folchen 
Fällen, wo man von Nothrecht fpricht, entfebeidet 
blofs das Gewiffen. Was die Noth in einem fo ge- 
nannten Colli fionsfalle dem geängftigten oder verzwei- 
felnden Herzen eingiebt, lafst keine irrdifche Recben- 
fchaft zu, fondern der Unglückliche der es über fich. 
gewinnt, fich und fein Leben durch den Untergang 
feines Unghcksgefährten zu retten, ift niemanden 
verantwortlich als Gott und feinem Gewiffen. — Un- 
ter die am heften bearbeiteten Partieen des Ganzen 
gehört nächft dem auch die Lehre vom Reckte auf 
geißiges Dafeyn, und dtffen Ausflüjfen, Denk-, Ge- 
wiffens - und Religionsfreiheit (j. 168 folg.). 
Sehr richtig und beherzigenswerth ift gewifs die hier 
vorkommende Bemerkung ($. 211.): foll es einRecht 
des Denkens geben, fo kann dlefs nicht feyn das 
Recht , innerlich — wie fo mancher meynt , der von 
diefem Rechte fich noch keine ganz klare Anficht zu 
verfchaffen vermocht hat — über Gott, die Welt, 
und die menfehlichen Verhältniffe, verfchloffen und 
unausgefprochen zu denken , was der Geift eingiebt; 
fondern es mufs in der Freyheit beftehen, alles, was 
in das Reich des Denkens fällt, zu einem Gegen- 
ftande eigenes Denkens zu machen , und — was die 
Hauptfache ift — feine Gedanken darüber tnitzutkeileu. 
Es giebt (§. 273.5 hier keine Grenze, alt die des 
Rechts. — Gedanken, wodurch keft» Recht gekränkt 
wird, find über alle Einrede erhaben , und gehören 
blofs vor den überirrdifchen Gerichtshof der Vernunft 
und der Wiffenfchaft. Unter dem Rechte auf Reii- 
gionsfreyheit insbefondre verfteht übrigens der Vf. 
($.281.)» das Rtcht, das Heil feiner Seele — des 
höchften Gutes das ein Menfch erftreben mag — 
durch die ungefliirte Ausübung eines Religionsbekennt- 
niffes zu fuchen. Und dafs diefes Recht jedem Men- 
fchen unter allen Verhältniffen im Maate gefebutrt 
und gefichert werden müffe, diefs ift wohl keine 
Frage. Was Jemand von meiner Religion denkt, ift* 
rechtlich betrachUt, lehr gleichgültig j Kann jenem 

wt- 
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eder Rechte geben, noch nie welche nehmen. Erbre: ht Ii e Red a fevn ; und wirklich hat der Vf. diefe 
Ob du das KeTigioni - und Glaubensbekenntnifs ei- Erwerbsweife ($• 478 folg.) fehr gut deducirt. Das 
es Andern dem Deinigen gleich oder nach fetzeft, Recht ift nicht an die Coexiftenzialverhältniffe einzel- 



G2I 
weder 



nes Andern dem Deinigen gl 
macht für die Heiligkeit des Rechts deinen Unter 
febied. " fJeberhaapt — bemerkt der Vf. ($. 28g.) 
uns ganz aus der Seele gefchrieben — 6nd alle Ur- 
theile Ober Wahrheit und Falfchheit Snfserer Religio- 
nen , die den Zweck haben, eine einzige, als die aus- 
fchliefsend wahre und allein feligmaohende darzuftel- 
len, blofses Volksgefchwätz , und alle äufsere Reli- 
gionen dem Weifen nichts anders, als verfchiedene 
Formen und Ausdrückt des Ringens und Strebens im 



nerMenfcben gebunden, fondern an dieCoexiftenzial- 
verhiltnifTederGattung ($.140.) ; und die Vernunft, wel- 
che indem Rechte und durch daffelbe geltend gemacht 
werden foll, kann nur durch dieWechfelwirkung der 
Menfchen realifirt werden. Die erfte Bedingung die« 
fer Realifation , die Entwicklung der im Menfchen 
liegenden Anlagen aber ift nicht möglich ohne Fami- 
lienband y diefs Band aber wDrde gänzlich aufgehoben 
werden , wenn mit dem Tode des Menfchen feine 



Kreift der Religion; nickt die Religion fetbß, fondern Hinteria ffenfchaft als herrenlos gewordenes Out der 
Symbole der einzig wahren Religion, der Religion an alleemeinen Aneignung preis gegeben fevn follte, und 
fich, „des die Gerinnungen und Handlungen desMen- jeder Fremde fo viele Anfprüche haben follte, als der 



(chen durchdringenden, allgemein gültigen Glaubens 
an Gott." Jede Religion aber ift fallen, welche das 
Symbol mit der Sache verwechfelt. — Nicht minder 
verdient die Lehre vom Eigenthum , fo wie fie der Vf. 
($. 31a folg.) bearbeitet hat, vorzüglichen Beyfall. 
Doch Gnd die hier gegebenen Geficht.spunkte minder 
intereflant, als bey dem eben betrachteten Rechte auf 
geirriges Dafevn. Das Erfte und Höchfte was der 
Menfch bedarf ift, dafs er die Fähigkeit habe fein 
Hecht auf Ausbildung feiner geiftigeu Fähigkeit und 
möglichfter Ungeltörtheit zu üben ; dann giebt es fich 
mit dem Erwerb der irdifchen Gitter von felbft. Der 
Hauptpunkt den hier die Rechtstheorie und die Ge- 
fetzgebungen ins Auge zu faden haben, ift der, den 
auch der vf. ($. 313.) an die Spitze feiner Betrach- 
tung geftellt hat: „der Menfch kann nicht als Menfch 
exiftiren, ohne erworbenes oder zeitliches Eigen- 
thum;" denn der Menfch mufs erwerben, um als ein 
freyer Menfch leben zu können. Eine der intereffan- 
teften Partieen der Lehre vom Eigenthumsrecht ift 
übrigens unferer Anficht nach die Lehre vom Erb- 
recht. Bekanntlich find unfere Naturrechtslehrer dar- 



weicher durch die Bande des Bluts mit demfelben ver- 
knüpft ift. Der Vf. hat daher wohl fehr recht, wenn 
er ($. 480.) glaubt, ohne urfprunglich.es Erbrecht 
würde es kein Familienband geben, fondern die Men- 
fchen würden der Fordrung der Vernunft and ihrer 
Bert immune zuwider von einander geriffen und in ein 
wahrhaft thierifches Verhältnifs zu einander gefetzt 
feyn. lndeffen können wir die Bemerkung nicht un- 
terdrücken, dafs der Vf. offenbar fein naturrechtli- 
ches Erbrecht zu weit ausdehnt, wenn er in der f»r- 
watidtfchafi mit dem Verftorbenen unbedingt («. 474.) 
das Moment Seht, nach dem hier das Erbrecht Uberall 
beftimmt werden foll. Die Verwandtfchaft reicht 
weiter als das Familienband, und diefes mag offenbar 
nichts weiter begründen als ein Erbrecht Zwilchen 
den Gliedern einer durch wirkliches Beyfammenle- 
ben gebildeten Familie. Abgefehen hiervon aber wird 
fich naturrechtlich wohl nie ein Erbrecht rechtfertigen 
laffen. Das Erbrecht der Seitenverwandten, die ein- 
mal aus jenem Kreife gefchieden find , ferner das Erb- 
recht der Afcendenten , wenn der Verftorbene durch 
ausdrückliche oder ftillfchweigendeEmancipation aus 



Ober, ob nach den Grundfätzen des Naturrechts ein jener Hausgenoffenfchaft ausgetreten ift, — beides 
Erbrecht anzunehmen fey oder nicht, fehr verfcbie- wfst fich wohl auf keinen Fall durch die vom Vf. an- 
dener Meinung; und eine Zeitlang war die Be- 
hauptung, die Erwerbung durch F.rbrecht fey eine 
blofs poßtivrechtliche Erwerbungsweife, diejenige, die 
man für die richtigere hielt, weil man fich den Men- 
fchen im naturrechtlichen VerhültmlTe gleichfam au- 
fser der menfchlichen Gefellfchaft dachte. Ift aber 
der Stand Natur, worin man fonft 
im nat urrecht liehen Verhältniffe fich 
weiter als ein Stand der Wildheit, 
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den Menfchen 
dachte, nichts 
welcher blofs 
der Vernunft aber null 



nhyfifche Realität hat 

und nichtig ift 0.246.), der wahre und eigentliche 
natnrrechtluhe Zufland aber im Erftreben der prakti- 
fchen Weltordnung dia das Leben der Menfchen in 
ihren gesenfeitigen Verhält niffen nach Ideen ordnet: 
um ein Verhältnifs unter den Menfchen herzuleiten, 
wie es ewig durch die Vernunft von den Beftrebun- 
gen des Menfchengefchlechts in der Zeit gefordert 
wird; — ift diefes die wahre und eigentliche Lage 
der Dinge, - wie fie der Vf. k. 26.) darfteilt, — 
fo mag auch im naturrechtlichen VerbJltniffe lies . Men- 
fchengefchlechts febr wohl von einem Erwerb durch 



geführten Argumente rechtfertigen. Eine Erbfolge 
in der Ausdehnung, wie fie der Vf. (§. 490.) natur- 
rechtlich begründet nimmt, ift offenbar nur eine po- 
fitiv rechtliche Inftitutioo , die zwar auf febr guten 
politifchen Gründen beruhen mag, nur aber auf ganz 
andre Weife begründet werden mufs, als auf dem hier 
vom Vf. eingefchlagenen Wege. Auch verftehen wir 
es auf keinen Fall, wie der Vf. unter den Erben den 
Ehegatten überfehen konnte, dem gewifs in dem ge- 
noffenfchaftlichen Verein, welchen die Familie bildet, 
eine der erften Stellen gebührt ; befonders da der Vf. 
C§. 807.) felbft der Meinung ift: „Gütc'rgemeinfchaffc 
fey an und filr fich mit jeder wahren und vollkomme- 
nen Ehe verbunden, und Mann und Weib könnten 
ohne jene einander nicht geloben in einer vollkomme- 
nen Ehe zu leben , ohne fich felbft zu belügen und zu* 
betrugen." Offenbar liegt wohl der Grund diefes 
Ueberfehens darin, dafs der Vf. bey der Frb* 
nur die Abflammung aus dem Blute als das Grund 
eip ins Auge gefafst wiffen will; da es doch wirklich 
mehr in einem GefammUigenthume der ganzen Haus« 
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genoffenfchaft an der ganten Matte ihres BeGtzthums 
zu fuchen feyn mag, als in dem eben angedeuteten 
Momente. Sieht man die Sache aus diefem Gefichts- 
punkte an , fo ift wirklich die alte deutfehe Erbfolge- 
theorie die richtigfte und natürlichfte. Es bedarf hier 
auf keinen Fall zur Deduction des Erbrechts der Hin- 
terbliebenen eines verftorbenen Familiengliedes fol- 
cher gewagten Argumente, wie die Behauptung des 
Vis. (|. 480. in der Note): mit dem Tode höre zwar 
der Minfeh auf, aber nickt das focht, welches er be- 
faß. Wir begreifen wenigftens durchaus nicht , wie 
f)ch ein Recht denken laffen kann, ohne einen Men- 
fchen zu denken, dem es zufteht. Wenn, wie der 
Vf. felbft zugefteht, der Todte feine Recbtsverhalt- 
niffe nicht fortfetzen kann, fo liegt ja ihr Aufhören 
mit dem Sterben in der Natur der Sache: und wenn 
Andre nunmehr in feine Hechte eintreten und diefe 
Rechte üben, fo mögen fie diefes gewifs nie thun 
Kraft eines angeblich dem Todten zuitebenden Titels, 
fori lern ftatt und vermöge eines ihnen felbß eigenen 
Rechtsgrundes, den in dem vorliegenden Falle das 
durch Jas Familienband begründete, fchon bey Leb- 
zeiten des Verftorbenen vorhandene , Gefammteigen- 
thum giebt, und zwar bey weitem natürlicher, als 
die Abftammung aus dem Blute. Weil wir uns nun 
aber einmal von der, nach der Anficht des Vis. 
(a. a. O.), „grundfalfchen und unjuridtfehen Be- 
hauptung:" mit dem Tode eines Mtnfcktn küren alle 
feine Reihte auf., nicht losreifsen können, fo wird es 
uns denn auch der Vf. nicht mifsdeuten , wenn wir 
mit ihm (§. 603 folg.) die teftamentarifche Erbfolge 
nicht als einen Erwerb aus einem Vertrage anfeben 
können. Der Vf. fühlt das Gezwungene diefer Sub- 
fumtion felbft. Er macht daher den Staat zum Re- 
präsentanten feines vermeintlichen Promiflars des Te- 
ftamentserben ; meinend ($. 609.): „Was der freye 
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felbftftändige Eigentümer , in welchem Augenblicke 
es fey, über Habe und Gut in den Grenzen des Rechts 
verfügt, fey garantirt durch die rechtliche Ordnung 
des Staats. Der letzte Wille des fcheidenden Men- 
fchen fey heilig." Doch fehr prohlematifch fcheint 
es uns zu feyn , ob dem Staate in der Idee — den doch 
der Naturrechtslehrer aliein im Auge haben kann — 
eine folche Garantie obliege, fo wenig wir auch be- 
zweifeln wollen und mögen, dafs fie der Staat in der 
Zeit allerdings !u gewahren habe, fobald er das tefu- 
mentarifche Erbrecht als einen rechtsgültigen Erwerbs- 
titel einmal anerkannt und jpoütiv ■ gefetzt ich ausge- 
brochen hat. Auf jeden Fall aber bleibt immer diefe 
DarfielJung und Subfumtion fehr gezwungen, und 
wir möchten bey nahe glauben, der vf. habe bey der 
Auffaffung diefes Gelichtspunkls die Grundf.itze des 
römifchen Rechts von Gjuaficontracten vordem Auge 
gehabt, und fich dadurch verleiten laffen, dem Na- 
t urrechte etwas zu vindiciren, was ihm eigentlich 
nicht gebührt , fo wünfrhenswerth es auch nach uti- 
le rm Ermeffen zu feyn fcheint, dafs man überaß 
auch im Naturrechte, dem Kaifer laffen möge, was 
des Kai fers ift. Solche gezwungene Erweiterungen des 
Gebietes des Naturrechts frommen eigentlich zu gar 
nichts. — Geberhaupt möchte fich gegen die Claffi- 
ncation der verfchiedenen Erwerbungsarten durch 
Vertrage ($. 563 folg.) noch mancherlei erinnern laf- 
fen. Und mehr gefucht, als wahrhaft nützlich für 
die Wiffenfchaft und den echten Geberblick ift es ge- 
wifs, die Endpunkte in der Scala der bey einzelnen 
Vertragsarten vorkommenden Leitungen mit dem Vf. 
($• 5°30 die Pole des Vertrags zu nennen ; das Fach 
der Terminologie der Rechtswiflenfchatt ift ohne dieCs 
fchon überladen genug , und bedarf wahrlich keines 
neuen Ballafts mehr. 

{Die Fort fettung folgt) 
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es Königs Majeftät haben bey dem neu errichteten 
Conhftorium der Provinz Brandenburg zu Berlin, wei- 
chet dem Geheimen Staatsrath und Ober -Prüfidenten 
von Htudebruk untergeordnet ifr, die Ober -Conüftorial- 
rithe Hecker und Sehe zu Mitgliedern delTelben, den 
bisherigen Rath derGciftlichcn - und Schul .Deputation 
der Kurmärkfcben Hegierung, Gtiftlcr, den buh er igen 
franz. Prediger und Affeffor Papim aus Potsdam, den 
bieligen Superintendenten undetften deutfehen vefor- 
Diirten Preaiger Gillet , den zum Piaconus bey der hie- 
hgen St. Nicolai- Kirche beftitninien Geiftlichen Nikolai 
aus Dresden, den Director des Joachirosthalfchen 
GymrjnJjiuns und Profeffor Sntthhgt , den Director de« 
Fi iedrichi werdet fchen Gymnaüums und Prof. Bernhardt 
und den Prof. Stander, fäinmtlich zuConfiftorialräthen, 
und den Prediger an der hieJigenMarienkirche, Ritfikel, 



zum Cordiftorial • AffefTor zu ernennen , auch den in 
• Potsdam rerhleihenden Confiftorialrllhen Offelsmeyer 
und Eyttrt bey hiehger Anwefcnheit Sitz und Stimme 
im Conüftorio vorzubehalten, allergnädigft geruhet. 
Des Königs Majeftät haben a^n Rector der Scliul- 

S forte Dr. Ilgen, und den Dom • Vicar und Rector 
iathiat (zu Magdeburg) zu Schul ■ Rathen Wey dem neu. 
gebildeten Conliftorium und Schul • Collegium zu Magde- 
burg, und den Dr. Voigtei zum Medicinal*-Raih bey 
dem ebenfalls neu Organifirten Medicinal • Collegium 
dafelbft zu ernennen geruhet. — Bey der Regierung 
zu Merfeburg ift der Coniift. Rath Dr. Baumgarten ■ Cr«- 
Jim zum Regierungs - und Conüftorialrath , und der Dr. 
Gedickt , Director der ßürgerfchule zu Leipzig , zumRe- 

fierungs. und Schulrath ernannt; bey der Regierung zu 
rfurt der Corü*. R. Htrrmaml (zu Heiligenftadt) zum 
Regierungs- und Conüftorialrath, und der Kreis -Amt- 
mann Gronau zum Regierungs ■ und Schulrath. 
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fHlLOSOPHlfi. 

Erlanoen, b. Palm : Die reine Staatslehre, l 
Gottlieb Ernß Anguß Mehmet u. f. w. 

Auch anter dem Titel : 

Die reine Rechtslehre u. f. w. 

(Portfetxung dtr im -vorigen Stück miftbrocltiUH RrceTrßon.') 

Cnter die vorzOglicb gelungenen Partieen des vor 
ans liegenden Werks gehört endlich auch noch 
<3ie Bearbeitung der Lehre von der Ehe. Wir möch- 
ten fie vielleicht, nächft der Entwickelung der allge- 
meinen Begriffe von Recht und Verbindlichkeit, als 
den gelungcnften Tbeil des Ganzen anfehen. Der 
Gefichtspunkt, den der Vf. hier aufgefafst bat, ift 
gewifs der richtjgfte, der fich auffallen laffen mag. 
Mit Recht fieht der Vf. (f. 8oa.) in der Ehe — diele 
in ihren Hauptmomenten vollftändig erfafst — einen 
Bund liebender Gefchlecbter zur unbedingten aus- 
fchliefsenden Gegenfeitigkeit und Vertraulichkeit des 
Lebens, gerichtet auf Erhaltung und Erziehung des 
Menfchengefchlechts 



Gefellfchaft 
ten, 



und Einheit des Namens, Stan- 
der Schickfale der Verbundenen wirkend. 



des un 

Ihr fubjectives Grundgesetz befteht nach ihm ($. 8'5-) 
in der Liebe und in dem ungekränkten Genuffe der 
Freuden, welche fie den Gefchlechtern gewährt; ihr 
objectives Grundgefetz hingegen, das Gefetz der Ge- 
rechtigkeit, conftituirend in dem Verbältnlffe zwi- 
fchen Mann und Weib das Verhlltnifs freyer Ver- 
nunftwefen, die, ohne allen Unterfchied der Geburt 
und des Gefchlechts, eins und diefelben abfoluten 
Rechte mit einander gemein haben. Da der Vf. übri- 
gens aber, und mit Recht; in der Ehe ein Inftitut 
findet, das ausfcliliefsend die rechtliche und fittliche 
Möglichkeit beftiramter Vernunftzwecke - enthält 
(§•786-)» hervorgegangen aus der ewigen Beftimmung 
des Menfcbengefchlechts und des fittlichen Selbftbe- 
wufstfeyns, fo ift es gewifs fehr coofequent, wenn 
ihm ($. 795.) die Ehe nicht als ein blofsee Rechts- 
inftitut erfcbeint, fondern vielmehr als eine Ver- 
bindung, welche auf einem Gelübde beruht, das, un* 
abhängig von der rechtlichen Gewalt, nur durch Reli- 
giontat bewahrt werden kann; und wenn er, weiter, 
daher bey ihrem Schlufle eine Gewalt fordert, die den 
Herzen gebietet, und alle Verhiltniffe des Lebens 
unter die Garantie des Ge willens (teilt, das ift, die 
geißlich« Gewalt oder die Kirche : denn ewig wahr ift 
es gewifs, und die Folgezeit hat diefe Verxehrtheit 
hart gerügt, nur ein gottesvergeffenes Volk, das von 
der wahren Ehe und feiner allfeitigen ' 
A. I» Z. 1816. 



mune "keinen Begriff hatte, konnte die Schließung 
derfelhen der Kirche entziehen, und dem irdifcheu 
Gerichtshofe zuerkennen,- wie diefs das franzö- 
fifche Volk und feine revolutionäre Gefetzgebung ge- 
than hat. 

Bekennt man Geh übrigens zu den Anflehten des 
Vfs. über die Ehe, fo ift wohl keineswegs das Tref- 
fende der Parallele zwifchen Ehe und Kirche zu ver- 
kennen , welche er ($. 750.) gezogen hat. Die ehe* 
liehe Gefellfchaft verfolgt ihrem Wefen nach das Ir- 
difche, die kirchliche das Ueberirdifche; und eine 
ift von der Vernunft fo dringend gebo- 
wie die andre. Aber die von dem Vf. gegebene 
Entwickelung der Lehre von der kirchlichen Gefell- 
fchaft ftebt der Entwickelung des Wefens der Ehe 
bey weitem nach. Das ganze Kirchenrechtsgebäude 
des Vfs. ruht, wie wir weiter unten zeigen wollen» 
auf einem fehr unfichern fch wankenden Grunde. 
Doch auch abgefehen hiervon, können wir es nicht 
recht begreifen, wie der PereinigHngsvertrag der 
Kirche ($. 896.) das Gelübde enthalten könne, dato 
das ihn abfchliefsende Individuum die Lehre und den 
Glauben der Kirche in Herzen annehmen und durch 
Wofte und Handlungen bekennen wolle, wenn, wie 
der Vf. gleich vorher ($. 893») fehr richtig bemerkt* 
der Kirchen vertrag nicht die innere Uebtrzengnng be- 
treffen fall, fondern lediglich äufsera Handlungen 
zur Ausübung der religiöfen Gemeinschaft. Nach un- 
ferer Anficht liegt nicht das Annehmen der Lehre 
der Kirche im Herzen im Kirebenvertrage, fondern 
es gebt ihm voraus; es ift die Bedinguog feiner Mög- 
lichkeit. Alto indem der Vf. diefes Annehmen zu 
einem wefentlichen Punkte des Inhalts des kirchli- 
chen Vereinigungsvertrags macht, hat er offenbar 
Unrecht. Derjenige, der zu einer Kirche tritt, er- 
klärt nicht, dafs er die Glaubenslehre der Kirche erft 
annehmen wollt; fondern in diefem Beytritt liegt die 
Erklärung, dafs er diefe Lehre bereits angenommen 
habe : denn fonft könnte und würde er ja der Kirche, 
zu der er tritt, gar nicht bey treten. Auch ift es uns' 
fehr aufgefallen, den Vf. ($. 893.) die Behauptung 
aufteilen zu feben : jede Kirche müffe nothwendig he- 
flehen au* Lasten und Geißlichtn; ferner: die Kirchen- 
gewalt könne nur ruhen in den Händen der letzten, weil 
nur diefe fähig faen die Aufgaben zu löfen, welche der 
Zweck der Kirche in fich fchließt (f. 907.), und 0. 910*): 
die Kirche im ihrer Pollendung als allgemeine Kirche feit 
nur denkbar unter einem beßimmten Oberhaupte, als 
dem Mittel- und Einheüspunkte der geißlichen Geuralt; 
dUfl Oberhaupt der Kirche felbß aber könne nur einzig 
(4)K ' und 
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und altein gedacht werden als das Organ des Willens 
Gottes und als höchßer Interpret und Vollzieher dejfel- 
ben in der Gemeinde. Wie der Vf. ficb bis zu folchen 
Behauptungen verirren konnte, diefs ift uns durch- 
aus unerklarbar. Uns fchien immer Hie kirchliche 
Gefellfchaft, ihrem Wefen nach, eine gleiche Gefell* 
fchaft zu feyn; hier erfcheint Ge als eine Monarchie; 
und wohin dieler Monarchismus führe, diefs zeigt 
uns die Gefchichte zu offenbar, als dafs wir nicht 
wünfchen follten, der kirchlichen GefelJfchaft und 
ihren GenofTen ihren Demokratismus in möglichfter 
Vollftändigkeit vindicirt zu feben. Auch willen wir 
nicht, wie <ler Vi", auf die Idee einer allgemeinen Kir- 
che kommen kann, da, wie wir oben gefehcn haben, 
er der Religionsfreiheit mit fo überwiegenden Grün- 
den .las Wort fpricht, und ($. 88a-) Mbft zugefteht, 
es können fo vielerley Kirchen geben, als es Religio- 
nen im rechtlichen Sinne des Worts giebt. Irren wir 
nicht, fo lie^t der Hauptgrund aller diefer Verirrun- 
gen darin, dafs der Vf. ($. S8+ u. 885 ) von der Grund- 
idee ausgeht: der Glaubc^sgrund der Kirche fey not- 
wendig eine göttliche Offenbarung, und die Quelle al- 
ler wahren Kehrt fev das geoffenbarte Wort Gottes. Es 
würde uns zu -veit führen, wenn wir alle die Trug- 
fchhffe auffahren follten, aus welchen die Wahrheit 
diefer Behauptung hervorgeben foll. Nur auf das Ein- 
zige wollen und müffen wir uns belehr. mken , dafs 
der Vf. unftreitig die Sphäre der Vernunft und ihres 
Wirkens zu fehr beengt, wenn er, um zu jenen Be- 
hauptungen zu gelangen, der Vernunft die Fähigkeit 
abfpricht, einen bleibenden unJ unveränderlichen 
Cn im I des Glaubens zu geben, weil fie immer im 
Fortfehreiten begriffen, und nichts für diefelbe abge- 
fchloffen fey, als das wiffenlchaftlich Gewiffe und 
das Gefetz unabläl'figer redlicher Forfchung naeh 
Wahrheit. Wie die Vernunft diefem Gefetze hul- 
digen möge, wenn gerade in dem Wichtigiren Thede 
des meufchlichen Forfchens blofs nur der Glaube 
herrfchen foll, diefs wird uns der Vf. bey allem Auf- 
wände vonScharffinn, der ihm zu Gebote fteht, wohl 
fchwerlich naclizu'.veifen vermögen. Auf feinem 
Wege kann die Menlchheit zwar zurückgeführt wer- 
den in den Schoofs Einer alleinfeligmachenden Kir- 
ohe, deren Herrfcher dem menfcblichen Forfchungs- 
geifte durch Beeinträchtigungen aller Art Grenzen zu 
fetzen fuchen mögen, aber wohl fchwerlich kommt 
auf diefem Wege die Menfchheit in den Schoofs der 
Vernunft. Die Menfchheit bleibt ewig ein Spielhall 
in der Hand der Geweihten, „welche die Erkenntnifs 
des Glaubens befitzen, und den göttlichen Beruf ha- 
ben., ihn ah eine höhere Heilsordnung des Lebens 
der Gemeinde zu verkündigen" ($. 890.); fie wird 
annehmen und glauben inüffen, was ibr ihr Ober- 
haupt als den Willen Gottes verkündet, kurz Den- 
kens-, Gewiffens- und Glaubensfreyhcit find für die 
Menfchheit ewig verloren: denn das Princip aller 
geiftlichen Macht ift der Wille Gottes, und dem 
Laien fteht nichts weiter zu, als in dumpfer Apathie 
zu erwarten und anzunehmen, was ihm der Allge- 
weihte giebt, der lieh zum Organ des göttlichen 



Willens und zu defTen höchften Interpreten und Voll- 
zieher in der Gemeinde conftituirt haben mag!! 

Mit den eben gewürdigten Betrachtungen des 
Vfs. über die Kirche fchliefst fich feine Darftellung 
des Privatrechts. Was er im dritten Buche als öf- 
fentliches Recht giebt, fteht der Bearbeitung des Pri- 
vatrechts bey weitem nach. Man vermifst hier nicht 
feiten die Richtigkeit der Anflehten und die Klarheit 
und Deutlichkeit der Begriffe und Haltbarkeit der 
Grundfjtze, durch die Geh die beiden erften Bucher 
auszeichnen ; und der ganzen Darftellung des öffent- 
lichen Rechts fcheint es an einen ganz feftftehendeo 
conrequent verfolgten Princip zu fehlen. Man Geht 
deutlich , dafs der Vf. hier oft mehr den Staat in der 
Zeit vor dem Auge hatte, als den Staat in der Idee, 
den er nacli der Anlage und Beftimmung feines Werks 
tloch nur allein hatte erfaffen follen. Was er gleich 
Anfangs ($ 919 in der Not.) Ober das Entftehcn wirk- 
licher Staaten durch einen Vertrag fagt, ift zwar felir 
richtig; indels es verräth dennoch eine etwas xu 
ftarke Annäherung an die Anhänger der Naturphilo- 
sophie, iin.l überhaupt an manche jetzt herrfchend« 
politifche Idee, wenn der Vf. (j. 933.) meynt, die 
höchfte Gewalt im Staate, die iVIajeßät, flamme aus 
keiner Wirklichkeit, fie fey weder Volke, noch 
bey dem Volke, hindern gehe unmittelbar hervor aus 
der Idee des allgemeinen Willens, das ift, des ewigen 
und unveränderlichen Welt willens vernünftiger Welen ; 
das einzig denkbare Princip diefes Willens aher fey 
Gott , und die Maje/liit fey daher wahr und wahrhaftig 
von Gott. So waren wir denn wieder zurückgekehrt 
zu dem politifchen ( ilauben<bekenntniffe der Stuarte, 
und jener übernatürlichen Staatsrechtstheorie der Vor- 
zeit , deren Bekämpfung der erwachten Menfchheit 
fo viel Blut gekoftet hat ! Zwar fticht der Vf. — 
wahrlcheinlicb das Bedenkliche iolcher, für nichts 
anders, ah poetifchen Phrafen und politifche ^chwär- 
merey zu achtenden Lehrfalze felbft fühlend — gleich 
nachher (Cj. 933 in der Not.) wieder einzulenken, 
„meynend, wenn der Regent feine erhabene und 
göttliche Beftimmung, zu feyn Repräfentant des gött- 
lichen Willens und eine gottliche Weltordnung zu 
realifiren auf Rrden, nicht achte, und wenn der crea- 
türlicbe(?) Wille in den Regentenwilien übergehe, 
dann trete er den Purpur mit eigenen Füfsen, dann 
empöre er Geh wider feine erhabene Beftimmung, die 
Majcftät verfchwinde unwiderbringlich und derHerr- 
fcher dethronifire fich felbft. " Aber man Gebt wohl 
ohne unfer Erinnern, dafs mit folchen Einlenkungen, 
weni^ftens für die Wirklichkeit, für die Regenten in 
der Zeit, nichts getagt ift, wenn man das \\ efen der 
höchften Gewalt dem Volke gegenüber ein Mal (o 
hoch, und vom Volke fo unabhängig geftellt hat, wie 
diefs der Vf. hiergethan hat. Der menfcliliche Herr- 
fchcr und der Regent in der Idee, und die Majrftät 
in der Wirklichkeit und in der Idee, beide liegen 
Geh fo nahe, und es ift fo leicht, dafs der Glanz und 
die Heiligkeit der Einen auf die Andere übergetragen 
werde, dafs es wirklich .Not Ii thut, hier mögliclift 
der Klarheit zu huldigen, um nicht durch iolche poe- 
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tifche Darftellungen, wie die des Vf*. ift, die Gou- 
vernements zu Vorftellungen von dem Umfange ihrer 
Macht und Herrlichkeit umzuleiten, die der Frey- 
heit und dem Glücke der Völker leicht äufserlt ge- 
fährlich werden könne , befonders der dag mit Maje- 
ftät beklei lere Oberhaupt des Staats heilig und Nie- 
mand verantwortlich feyn füll, als Gott 030 in d. 
Not.). Auf jeden Fall ift es nach diefer Stellung des 
Regenten -eum Volke nicht fonderlich confequent, 
wenn der Vf. ($. 92s.) meynt, die Idee eines allge- 
meinen Willens und die ■ Repräsentation deffelben 
durch das Staatsoberhaupt waren todte Begriffe ohne 
den wirklichen Wtlhn eines Volkes, der gefelzlich 
durch jenen beftimmt wird; und das Staatsoberhaupt 
könne daher nicht in der That und Wahrheit Reprä- 
. fentant des allgemeinen Willens feyn, ohne den wirk- 
lichen Willen des Volkes zu kennen; damit aber das 
Oberhaupt diefen wirklichen Willen des Volkes ver- 
nehmen möge , feyen fchon nach der Forderung der 
Vernunft in jedem Staate Land/lande erforderlich, als 
das gcfelzliche Organ des wirklieben Willens des Vol- 
kes /wifchen diefem und dem Oberhaupte des Staats, 
und als Bedingung der Möglichkeit einer repräfen- 
tativen Verfaffung, und der Beruf diefer Landftände 
fey, als Wächter geprüfter und freyangenommener 
Gefetze und d«r gesetzlichen Verfaffung Mifsbräuche 
der Staatsgewalt abzuhalten, und, außer dem gekrön- 
ten Haupte* jeden verantwortlich zu machen vor dem 
Gefetz, der daffelbe verletzt und feinen Eiußuls dazu 
mißbrauchen könnte, fich der Verantwortlichkeit 
und der gefetzlichen Strafe zu entziehen. Die Neu- 
heit diefer Oeiluction der Notwendigkeit der Land- 
ftände verkennen wir nicht. Aber die Bemerkung 
wird wohl keinem Sachkundigen entgehen, dafs hier 
der allgemeine Wille in der Idee, der lieh ($. 11H u. 
119 ) in den Knunciationen des Vernunftgefetzes aus- 
fpricht, der — wie ihn der Vf. oben genannt hat — 
ewige und unveränderliche Weltwille vernünftiger 
Wefen , mit dem allgemeinen Volkswillen auffallend 
verwechfelt ift; — eine Verwechslung, die nicht 
ohne die nachtheiligften Folgen bleiben kann, indem 
diefer allgemeine Volkswille jenem allgemeinen Wil- 
len in der Idee oft fehr fchneidend widerftreben, und 
wenn der Kegent den erften beachten will, ihn mit 
fich felbft in einen argen Contraft bringen kann, fo 
dafs alfo, wenn diefs irgendwo der Fall feyn möchte, 
die Landftände als das Organ des Volkswillens nicht 
fo wohl um .tefs willen da zu feyn erfchienen, um je- 
nen allgemeinen Willen in der Idee zu realifiren, als 
um den Regenten von deffen Realifirung abzuleiten. 
Wir wenigltens find uherzeugl, dafs auf dem angege- 
benen V\ ege nie die Deduclion der Notwendigkeit 
repräfentativer Verfaffungen möglich fey, fondern 
dafs diefe anderswo gefucht werden muffe; — darin 
(worin auch, wie wir fo eben gefehen haben, der Vf. 
freyheh nicht ganz übereinftimmend mit dem Vor- 
hergehenden ihr Wefen befchreibt), dafs auch der 
befte Regent Venfeh ift, alfo mit menfehlichen Ge- 
brechen behaftet bleibt, und damit diefe Gebrechlich- 
keit nicht zum allgemeinen Nachtheile wirken möge, 



es eines Schutzmittels bedarf, das man in den Stän- 
den fucht; — in einer Inftitution, die nicht fowohl 
zu dem Ende da und not h wendig ift, um der Regie- 
rung die pofitive Wirkfamkeit für ihre im Wefen des 
Staats liegende Zwecke zu erleichtern, als nur dazu, 
damit die ilandlungsweife des Gouvernements keine 
diefen Zwecken widerstrebende Richtung erhalte: 
denn ewig wahr ift es, ift die Regierung gut, fo be- 
darf es keiner Stände, und taugt die Regierung nichts, 
fo wird es auch die trefflichfte repräfentative Verfaf- 
fung nie dahin bringen, dafs fie wirklich gut wird: 
fondem nie weiter mag fie es bringen, als höchftens 
nur dahin , dafs jene nur nicht allzufchlecht wird ; was 
freylich auch Gewinn für die Menfchheit ift, und 
nocli dazu bedeutender Gewinn, aber doch nur nicht 
der, den der Vf. bey feiner Ueduction der Notwen- 
digkeit der Stände aus den Wefen des allgemeinen 
\\ illens in der Idee im Auge hat. 

Doch am allerwenigfteo hat uns im ganzenWerke 
die Theorie der einzelnen Staatsgewalten 945.) 
befriedigt. Es uerrfcht hier oft eine auffallende Ün* 
richtigkeit und Verwirrung der Anflehten und Be- 
grilfe. Die Gefetzgebung theilt der Vf. in Civilgefetz. 
gebung, Straf gefetzgebung und Gefetzgebung ßr das 
gerichtliche Verfahren ($. 950.), was an fich gar nicht 
unrichtig feyn mag. Aber unrichtig ift es, und ohne 
Verirruugen inancherley Art kann und wird es 
nicht abgehen, wenn man den Uifferenzpunkt unter 
diefen verschiedenen Zweigen der Gefetzgebung nicht 
fucht, in der Form, in welcher die Gefetzgebung für 
ihre Zwecke fich wirkfam äufsert, fondem nur, wie 
der Vf. ($. 951.) in diefen Zwecken felbft — be- 
ftimmte Grenzen für diefe verfchiedenen Zweige der 
Staatsgewalt find allerdings nie möglich — wenn 
man, mit ihm, den Zweck der Civil gt fetz gebung 
fucht in der Befchützung der Perfönl.r hkeit und 
Rechte jeJes Einzelnen, den Zweck der Strafgcfttz- 
gebung in der Heilighaltung der rechtlichen Ordnung, 
und den Zweck der Gefetzgebung des gerichtlichen 
Verfahrens in einer Bändigung der richterlichen Will- 
kür. Hat denn die Civilgefetzgebung nicht auch die 
Heilighaltung der rechtlichen Ordnung zum Zweck? 
Was beahfichtigt fie wohl anders, als diefes, indem 
fie die Grenzen des Mein und Dein beftimmt, und die 
darüber in Irrthum geratenen ftreitenden Theile zu- 
recht zu weifen fucht? Dadurch, dafs fie erklärt» 
bis wohin fie jedem feine Rechtsfphäre zugeftehe? 
Die Criminalgefetzgebung aber, geht nicht auch fie 
zunachft darauf aus, die Persönlichkeit und Rechte 
jedes Einzelnen zu fchützen? Beftimmt auch fie nicht 
die Rechts- und Frey hei tsfuhäre Aller? Blofs die 
Form ift es, in der jede, die Civil- und die Straf- 
gefetzgehung, ihre gemeinfehaftlichen, völlig zufam- 
menftellenden Zwecke verfolgt, worin beide fich un- 
terfc beiden. Jene erftrebt diefe Zwecke dadurch, 
dafs fie die Grenzen der Rechts - und Freyheitsfphäre 
Aller überhaupt beftimmt, Iii h befchränkend auf die 
Erklärung, dafs das, was fie als Recht nicht aner- 
kannt, nicht fchfitzen werde; diefe aber dadurch, 
dafs fie andeutet, fie werde jeden, der diefe Grenzen 
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flberfchreiten werde, durch pofitive Eingriffe in feine 
Rechtsfohäre zur Achtung jener Grenzen mit Gewalt 
zurückführen. Das Schutzmittel der erften ift aifo 
nur negativ; -es liegt nur darin, dafs fie weiter als 
von ihr anerkannte Rechte nicht achtet. Das Schutz- 
mittel der letzten aber ift pofitiv, dadurch, dafs fie 
dem widerrechtlichen Willen mit Gewalt fteuert, und 
diefen Willen auf diefe Weife zur Rechtlichkeit zu 
leiten fucht. Die Gefetzgebung für das gerichtlich» 
Verfahren aber , welche der Vf. als einen für fich be- 
liebenden Theil der allgemeinen Gefetzgebung dar« 
fie Iii , gehört eigentlich gar nicht in die allgemeine. 
Gefetzgebung. In ihr fpricht lieh nichts weiter aus, 
als eine Inftruction für die gerichtlichen Behörden, 
enthaltend die Regeln für ihr Verfahren bey der An- 
wendung vorhandener Civil- und Strafgefetze auf ge- 
gebene Falle. Und diefes vorausgefetzt und die Enun- 
ciationen diefes Zweiges der Gefetzgebung eigentlich 
nur Gefetzt für den Richter. Will man fie als einen 
Theil der allgemeinen Gefetzgebung betrachten, fo 

fehüren fie der Civilgefetzgebung an, in fo fem die 
nftruetion die Anwendung der Civilgefetze betrifft; 
die Criminalgefetzgebung aber, in fo fern fie die An- 
wendung von Criminalgefetzen zum Gegenftande ha- 
ben ; einen von beiden abgefonderten , für fich bege- 
henden Theil aber bilde» fie auf keinen Fall. 

{Der Befchluf t folgt.) 



GESCHICHTE. 

Kopenhagen, b. Schubothe: Rustands Keifer Ale' 
xander den Förfles Leynet og Regjering. I kort 
Udfigt af (Leben und Regierung des Kaifers von ■ 
Rufsland Alexanders I. In einer kurzen Ueber- 
Bchlvoit^ffensKragBäß. i8iS- »72 S. gr. 8. 

\ Seine Bedenklichkeit hat es immer fchon bey Fri- 
vatperfonen, während fie leben, und folglich noch 
nicht ausgelebt haben, ihr Leben zu befchreiben , wie 
viel mifslicher dürfte es feyn, die Regierung von 
Monarchen der erften Gröfse, noch ehe Ge aggregiert 
haben , zu fchildern ! Grofsen Werth für die Ge- 
schichte pflegen wenigftens die Biographien noch le- 
bender Regenten feiten zu haben ; man betrachtet Ge 
mehr wie Lobeserhebungen ihrer bekannten Vorzüge 
und Verdienfte, als wie vollftandige und unparteyi- 
fche Darftellungen aller ihrer Eigenlchaften und Hand- 
lungen. Auch die vorliegende kurze Ueberßcbt des 
Lebens und der Regierung eines der mächtigften, 
merkwürdigften and mit Recht verehrteften Regen- 
ten unterer Zeit fcheint weniger die Ausfüllung ei- 
ner Lücke im Fache der wiffenlchaftlicbe^ Gefchichte, 
als die Unterhaltung folcher Leier zum Zwecke zu 
haben, die mit dem oefchriebenen Gegenftande näher 
bekannt zu werden wünfehen. So verfteht es wenig- 
det Vf. feine Schrift in der Vor- 



rede für nicht ganz überflüffig erklärt, „in fo fern fie 
unter Eins undin'Kürze das gefammelt enthalt, was 
man von einer fo vorzüglich merkwürdigen Regie- 
rung, als die eines Alexanders , in andern Schritten 
zerftreut findet." (S. II.) Diefe Schriften find Bredow'** 
Verturini's, Storch's, Po/Ts, Malfon's, Pofftt? s, gfofu 
Mütter's, nebfidem poHtifchengfourttal und der Allge- 
meinen Zeitung. Ree. findet diefe Schriften allenthal- 
ben wohl benutzt, und vermifst aus Alexanders Le- 
ben und Regierung bis in die Hälfte des Jahres IM, 
keinen erheblichen Umftana*. Ueber Alexanders Per- 
fönlicbkeit, über feinen Privatcharakter, über fein 
Leben und Wirken als Menfch betrachtet, enthält die 
Schrift freylich wenig, oder nichts; und was davon 
(S. 3.) aus Maffon's geb. Nachrichten über Rufsland, 
Paris 1800 angeführt wird, das ift fo, dafs es eben To 
unbedenklich zu Petersburg, als zu Paris , und eben 
fo wohl unter dem Titel: öffentlich* , als geheimem 
Nachrichten hätte erfcheinen können. Auch war 
Alexander damals noch in einem Alter und in einer 
Lage, daß) Geh ein vollftändjges Charaktergemälde 
von ihm noch nicht entwerfen liefs. — Das diefer 
Schrift beygefügte Bruftbild des Kaifers ift fchün ge- 
zeichnet und lau her geftochen ; gleicht es — wor- 
über Ree. nicht urtheilen kann : fo verräth fchon Sr. 
Majeftät Aeufseres einen hohen Grad von Gutmütig- 
keit und Wohlwollen. — Bey Gelegenheit deffen, 
was (S. 62.) von der in Rufsland durch einen furcht- 
baren Juftizmord 1801 veranlafsten Abschaffung aller 

Ginlichen Verhöre und aller Tortur erzählt wird, 
merkt der Vf. in einer Anmerkung, dafs in Däne- 
mark bereits ein ganzes Menfchenalter früher aJJe 
Tortur abgefchafft worden, und zwar durch die Ver- 
ordnung vom 30. Dec. 1771, „welche Verordnung, 
nach dem Urtheile %ines helldenkendeo Verfatter« 
( Herholdt's) , durch Humanität und Meofchenkeont« 
nifs fich empfiehlt und ihr Dafeyn dem Geilte eines 
damals viel geltenden Arztes (Strnenfee's) und eines 
vortrefflichen Rechtsgelebrten (Donft's) zu verdan- 
ken hat. " — Die Darfteilung des f ranzofifchen Feld- 
zuges nach Moskwa 18 12 und deffen für Napoleon und 
feine Armee fo fchreckliche Kolgen , fo wie die Be- 
fchreibung diefes ganzen Krieges, hat dem Ree. vor- 
züglich Wohlgefallen. Nur kann Ree. nicht mit dem 
Vi. glauben« dafs die nhrung eines Theils der 
ruffilchen Flotte von Crotißaiit nach England, bJofs 
die Folge „der Uoficherheit war, welehe damals in 
Rufsland darüber herrfchte, wohin fich der Feind, 
nachdem Polen und Litthauen erobert und revcAutio- 
nirt war, wenden werde?" (S. 138.) Diefer Maa/s- 
regel mochte wohl ein tieferer polititcher Plan von 
Englands Seite zum Grunde liegen; und es möchte 
die Frage feyn , ob ohne ße der ganze Krieg ein für 
England, Rufsland und die ganze Menfchheit fo er- 
freuliches Ende genommen hätte, als es nun der Fall 
war? — Die Schrift ift einem braven Israeliten z«. 
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PHILOSOPHIE. 

EatANdEM, b. Palm : Die reine Staatslehre , von Dr. 
Goiilub Ernfl Attgufl Mekmti u. f. w. 

Aoch unter dem Titei: 
Du reine Rtchtslehre u. f. w. 
(BefiUufi der im vorigen StUck abgebrochenen Rtoerfon) 

Hat es übrigens, wie wir obea bemerkten, die 
Strafgefetzgebung ihrer Beftimmung nach d% 
mit zu thun, den widerrechtlichen Willen, in der 
ihr eigenen Wirkfamkeitsforra, zur Achtung der Ge- 
fetze und zur Rechtlichkeit hinzuleiten, fo bedarf 
auch wohl das, was der Vf. ($. 993 u. 994O no °r den 
Sachgrund und den Rechtsgrund der Strafe gefagt hat, 
noch mancher Berichtigung. Der Sachgrund der 
Strafe ift freylich die unrecht liehe That, aber nicht 
io der Beziehung, in der es der Vf. nimmt; nicht 
11m defswillen, dafs die unrechtliche That dadurch 
vernichtet werde ($. 990.): denn diefs vermag keine 
Strafe in der Welt ; keine kann das in dem Verbrechen 
offenbarte Unrecht, die dadurch erfolgte Störung der 
praktischen Weltordnung, ungefchehen machen ; Ton- 
dern die un rechtliche That ift nur in fo fern der Sach- 
erund der Strafe, als fich in dem Verbrechen ein wi- 
derrechtlicher Wille angekündigt hat, der fich nicht 
anders bekämpfen läfst, als durch Verhängung des 
Uebels aber den Verbrecher, das in der Strafe liegt; 
und auch blofs nur hierin, blofs nur io der Notwen- 
digkeit diefes Uebel zur Erhaltung der rechtlichen 
Ordnung über den Verbrecher verhängen zu muffen, 
liegt der Rechtsgrund der Strafe. Das Strafgefetz , io 
fo lern von delTen wirklicher Anwendung auf gege- 
bene Fälle die Rede ift, geht nicht unmittelbar , wie 
der Vf. ($. 994.) meynt, aus dem Rechtsgefetze her- 
vor, fondern nur mittelbar unter der eben angedeute- 
ten Bedingung, fo dafs alfo wirklich der Sack- und 
der Rechtsgrund der Strafe eigentlich zufammenfal- 
len ; wenigftens bey der wirklichen Strafverhängung. 
Doch felbft bey der in dem Strafgefetze enthaltenen 
Strafdrohung mag fich jene unmittelbare Ableitung 
aus dem Rechtsgefetze, als ein notwendiges Mittel 
zur Aufrechterhaltung des Letztern, fo leicht nicht 
rechtfertigen laffen, wie wohl hier diefe Rechtferti- 
gung leichter feyn mag, wie bey der wirklieben 
Strafverhängung. Genau betrachtet kommt es bey 



jener 

feUur 



Rechjtfvrtigung 



auf gewiffe Voraus- 



Uungen unJ Bedingungen an, die nicht Oberfehen 
werden dflrfen. InJefs, felbft wenn diefe anmittel- 
bare Ableitung möglich feyn follte, 
A. L. Z. 18 16. Mrßer Band, 



zwifeben der Strafdrohung und der Strafanwendung 
noch ein bedeutender Zwifcbenraum, der nicht fo 
leicht uberfprungen werden kann, wie man gewöhn: 
lieh glauben mag. Leichter mag es feyn, mit dem 



Vf. (f 996.) , es 



tbfotutes Strafgefetz aufzuteilen : 



jedes Verbrechen foll vernichtet werden durch Strafe, 
oder: kein Verbrechen ohne Strafe , als die Richtigkeit 
und Rechtlichkeit diefes abfoluten Strafgefetzes nach' 
zuweifen. Wir wenigftens haben uns, fo oft wir 
auch Aber die Sache nachgedacht haben, nie von et- 
was aodenn aberzeugen können, als dafs Strafe nicht« 
weiter fey und feyn könne, als nur ein Sicher ungs- 
tuittel gegen künftigen Wtederausbrnch des durch das 
Verbrechen offenbarten widerrechtlichen Willens. Nie 
aber hat es uns gelingen wollen, uns zu der Höhe . 
der criminaliftifchen Weisheit empor zu fchwingen, 
die in der Strafe ein Uebel fleht, das den Uebelthäter 
im Virhültniß und zur Tilgung der Uebel that mit ge~ 
f etzlicher Nothwendigkeü trifft, worin fich, nach dem 
Vf. (6. 1025.), der vollftändige Begriff derStrafe aus* 
fprechen foll. Der Menfch mag" zwar ftrafen, um 
fich gegen den widerrechtlichen Willen fflr die Zu« 
kunft zu fiebern, aber dasBöfe und Widerrechtliche - 
vergelten und vernichten, diefs mag nur die Gott : 
beit. — Uebrigens ift es aber fehr confequent, wenn 
der Vf. nach den Grondfätzen feiner hiergewürdig- 
ten Strafrechtstheorie im peinlichen Proeeffe ein Ver. 
fahren von A/nts wegen In der Natur der Sache ge- 
gründet findet ($. 1083). Aber wenn es bey der ßV 
Rrafung der Verbrechen fo fehr darum zu thun ift, 
dafs durchaus kein Verbrechen beftehe, fondern dafs 
die dadurch bewirkte Rechtsverletzung- gänzlich auf- 
gehoben und das Verbrechen felbft vernichtet werde 
($. 989 u. 99c), und wenn zu dem Ende das Crimi- 
nalgericbt verbunden feyn foll, fich in Kenntnifs zu 
fetzen von Allem, was unter feiner Gerichtsbarkeit 
feine Wirkfamkeit erbeifchend vorgeht ; — fo wiffen 
wir nicht recht, warum der Vf. ($. 1086.) einen An- 
kläger von Amts wegen für widerfinnig erklärt. Statt, 
dafs wir diefe Meinung unterlcbreibeo Könnten , muT-' 
fen wir vielmehr geftehn, dafs uns gerade diefs der 
Weg zu feyn fcheint, auf dem der Staat feine ftra- 
fende Gerechtigkeit im Wege des Rechts und der 
Ordnung Oben mag: denn nur im Anklageprocets 
fcheint es uns möglich zu feyn, dahin zu kommen, 
dafs der Richter ftets in feiner Sphäre bleibe, und 
dafs in das gerichtliche Verfahren die affectlofe Strenge " 
und Gleichförmigkeit komme, durch welche felbft, 
nach der Erklärung des Vfs. («. 1038.). defTen Güte 
und Zweckmäfsigkeit bedingt ift Und ganz und gar 
erklären wir es uns nicht, warum der Richter, der 
(4) L fleh 
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fich von Allem, was in feinem Gerichtsbezirke vor- 
geht, von Amts wegen in Kenntnifs fetzen foll, bey ei- 
nem Verbrechen , das er mit eigenen Augen fieht, feine 
Functionen als Richter aufgeben und nur als Zeuge auf- 
treten foll, nie aber als Kichter, wie der Vf. (§. ioj>8 
in der Note) mevnt. Wozu wird wohl der Beweis 
uberall im Proceffe, im Civilproceffe wie im peinli- 
chen, geführt? Doch wohl nur dazu, dafs fich der 
Richter überzeuge von der Exiftenz der Thatfachen, 
■welche die üefetzanwendung in irgend einem gegebe- 
nen Falle bedingen? Aber wenn der Richter diefe 
Vehereeugung aus fich felbft fchöofen kann, wozu 
bedarf es eines weitern Beweifes? Wozu will man 
dem Richter, auf einem fchwierigen und unzuverläffi- 
gen Umwege geben , was er auf dem leichterten und 
k ilrzeften Wege fich felbft geben mag? Läfst man Be- 
weis durch Augen f chein y durch Anzeigen und Ver- 
nunftfchlüffe zu, warum foll der Richter nicht ohne 
weitere Beweife für wahr annehmen , was fich unter 
feinen leiblichen Augen zugetragen hat? — Auch 
darin können wir weiter dem Vf. nicht beypflichten, 
dafs die Geletz.;ebung, fie betreffe was fie wolle, es 
nur mit dem Bleibenden zu thun habe (§. iao6). Die 
Gefetzgebnna hat es zunichft mit dem Willen zu thun ; 
und fie amffttst diefen durch und durch, er aufsere, 
woran er fich wolle; er drohe bleibend oder nur mo- 
mentan die rechtliche Ordnung zu ftören. Sie um- 
faßt eben fo wohl die. Sphäre veränderlicher Umftände 
und Verhältniffe in dem Zufammenleben eines Vo.ks, 
welche wechfelnde Anordnungen, Vorkehrungen 
und Einwirkungen nöthig machen, die fich durch 
keine Weisheit vorher beftimmen laffen, als die fte- 
tetten Regeln für die meiifchlichen und bürgerlichen 
Coexiftentialverhältnifl'e. Sie umfafst auch nicht 
blofs die Korderungen des eigentlichen Rechts und der 
unerläfslich notwendigen Bedingungen des menfeb- 
beben Zufammenlebers, fondern fie umfafst auch die 
Forderungen der bürgerlichen Ordnung* deren Nicht- 
achtung zwar an fich keine Rechte verletzt, deren 
Achtung indefs noth wendig ift, damit der Menfch im 
bürgerlichen Leben die Zwecke erftreben künne, die 
er hier noch aufser jener Urbedingung des menfeh- 
lichen Zufammenlebens und des bürgerlichen Wfefens 
fucht. Hätte der Vf. dieftn Gefichtspunkt erfafst, es 
würde ihm leicht gewefen feyn, den Begriff der Po- 
lizeu richtig zu beftimmen, den er bey feiner be- 
fchränkten Anficht von dem Umfange der Gefetzge- 
bung nothwendig verfehlen mufste, und auch wirk- 
lich* verfehlt hat. Das Wefen der Polizey, über die 
man, fo wie er Ge (f 1211.) darfteilt, nie ins klare 
kommen kann, belteht nicht, wie er meynt, „in 
der amtlichen Aufficht und Fürforge, die gefetzliche 
Ordnung und Vollkommenheit im Ganzen, wie in 
den einzelnen Sphären des Zufammenlebens zu be- 
fördern," an fich, fondern diefs Wefen befteht in Han- 
deln, in einer poßtiven directen ff'irkfamkeit der Staats- 
gewalt für die Realißruug des Staaiszneckts, dadurch 
fich ausfprechend, dafs die Staatsgewalt, als Polizey, 
überall jelbßthnlig mit phyfifcher Kraft eingreift, wo 
die Geietzgebuug nur W^ eo erf afct. Beide, die 
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Gefetzgebung und die Polizey, find eigene und abge- 
fchloffene Branchen der hoch ften Gewalt , nicht un- 
terfchieden durch die Verfchiedenheit der Objecte, 
an welcher fich ihre Thätigkeit äufsern mag, fondern 
mir unterfchieden durch die Verfchiedenheit der Form 
diefer slni/lerutig. Die Gefetzgebung nimmt den Wil- 
len in Anfpruch und befiehlt; die Polizey hingegen hat 
es mit der Tltat zu thun, und handelt; und nie Ob- 
jecte der Wirkfamkeit beider find ein und diefelbeo, 
das Reckt und die bürgerliche Ordnung. Und mag die 
Polizey hie und da weiter gehn dürfen, als die Ge- 
fetzgebung, fo liegt diefs lediglich nur darin, dafs die 
That oft leichter zu erfaffen ift , als der Wille , und 
im bürgerlichen Leben oft manches vorkommt, was 
nicht auf Rechnung eines widerrechtlichen Willens 
gefchrieben werden mag , fo wenig es auch an und für 
lieh den Bedingungen des meiifchlichen Zufammenle- 
bens -zufagt. Was der Vf. im Geifte feiner Anficht 
von der Polizey über den Unterfchied zwifchea Poli- 
zey-, Civil- und CriminaUtrafen (§. 1223.) lagt, be- 
warf diefe unfre Bemerkungen vorausgefetzt, noch 
manche Berichtigung. Leider treibt die Polizey 
freylich überall ihr Unwefen mit Strafen mancherlei 
Art, die fie in Eonr und Malerie oft fehr willkürlich 
'verhärlgt. Aber eigentlich folke fie nie ftrafen. • Sie 
kann nur Vergehn verhüten, dadurch, dafs fie fie 
phyftfck, durch Kingreifen im Momente der That, oder 
Anhalten , die ihr Begehen an fich phyfifch unmög- 
lich machen , am Ausbruche hindert. Aber find fie 
ein Mal zum Vorfchein gekommen, fo gehört das Bc- 
ßrafen nicht für fie, fondern für die Juftiz; die aber 
dabey ftreng die Kormen zu beachten hat, die ihr die 
Gefetzgebung für jedes Strafverfahren vorzeichnef ; 
Willkür'ichkeit des Verfahrens ziemt fich fo wenig 
bey der Unterfuchung und Bel'trafung fogenannter Po- 
lizeuver gehen , als bey wirklichen peinlichen Verbre- 
chen ; und gerade um delswilleo, dafs die Polizey fich 
fo oft folcher Willkürlichkeiten fchuldig macht , ge- 
rade darum ift es nothwendig, dafs ihr nicht zugelaf- 
fen werde, was nicht ihres Amtes Ift« und dafs man 
bey der Beftimmung iurerSphäre überhaupt mit mög- 
lichfter Umficht und Bedachtlichkeit verfahre. — 
Ktwas fonderbar fcheint es uns endlich zu feyn, dafs 
der Vf. bey der oben angedeuteten hohen Stellung 
der höchften Gewalt, diefer ($. 1247 in der Not.) das 
Recht abfpricht, das Volk ohne feine Einwilligung; 
mit Abgaben zu belegen, weil fich rechtlicher Weile 
das Befteuerungsrecht nur denkun lalfe, als «in zwi- 
fchen dem Volke und der Regierung getbeiltes, in- 
dem , „ wer die Mittel zur Bcftreitung der Staatsbe- 
dürfniffe aus feinem Eigenthum darreicht, auch das 
Recht haben müffe, diefe Erhebung zu bewilligen, 
und die angemeffenfte Art derfelben zu beftimmen. 
So liberal diefe Lehre ift, fo fehr muffen wir be- 
dauern, dafs wir fie nicht in den Argumenten begrün- 
det finden können , aus welchen der Vf. ihre Rich- 
tigkeit abzuleiten gefucht haU Seine Argumente paf- 
fen nur auf eine eigenwillige willkürliche Befteuerung 
des Volks durch das Gouvernement, keineswegs aber 
auf den Kall » wo die wirklieb vorhandenen Staatsbe- 

dürf- 
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«. dürfniffe Abgaben vom Volke dringend heifchen; 
un I dafs in diefem Falle die höcbfte Gewalt bey der 
Hebung ihres Befteuerungsrechts eben fo wenig an 
die Einwilligung des Volks gebunden fey, wie bey 
der Gefetzgebung; diefs ift wohl keine Krage: denn 
wie der Vf. gleich hinterher ($. 1248 ) Wofli fagt: 
„eine Nation ift nur Nation durch den Staat, wo- 
durch (ie zur Einheit verbunden ift, und fie kann die 
Selbftftandigkeit ihres Dafeyns nicht 'wollen , ohne 
den Staat zu wollen; jede Nation ift daher ver- 
bunden, den Staat aus ihrem Vermögen mit den Mit- 
teln /u verfehen, die zur Erreichung feiner Zwecke 
nothwendig 6nd." Wie aber der Vf. unter diefen 
Umftänden behaupten kann: „Auflagen ohne Ein- 
willigung der Nation find öffentliche Gewaltth; tig- 
keit," diefs einzufehen find wenigftens wir nicht 
im Stande, fo fehr wir auch — wiewohl aus ganz 
andern Gründen als der Vf. — wünfchen, dafs jedes 
Gouvernement das öffentliche Auflagen ausfchreibt, 
das Volk vorher von ihrer Noth wendigkeit überzeuge, 
und mit ihm zu Käthe gehe über Hie zweckmäfsjgfte, 
das heifst, die den National wohlitand am wenigften 
drückende Hebungsweife, damit der wirkliche oder 
vermeintliche Wohlftand des Ganzen nicht gebaut 
werde auf dem Untergange mehrerer überleiteten 
Einzelnen. 

Der Probierftein für die Richtigkeit und Halt- 
barkeit aller Naturrechtstheorieen ift das fo^enannte 
Völkerrecht , wo die Idee vom Staat im formalen Sinne, 
die Rrchtsverfaffung 20.), durch die Anwendung 
auf die rechtlichen Verhältniffe der einander als ein- 
zelne moralifche, oder wie der Vf. fie lieber genannt 
wiffen will: Collrctivperfonen , gegenüberftehende Völ- 
ker und Staaten, Sinn und Leben erhalt, oder doch 
wenigftens Sinn und Leben erhalten foll; — was lei- 
der freylich bey den verwickelten Verhältniffen der 
Staaten, und bey der Verschiedenheit der bald mehr 
bald minder egoiftifchen Tendenz der Gouvernements 
oft eine fehr fchwierige Aufgabe ift. Was den Vf. 
betrifft, hat er fie im Ganzen (£. 12-6 f.) ziemlich zu 
unferer Befriedigung gelöft. [\ur bey einigen in fei- 
ner natürlichen Völkerrechts!. leorie vorkommenden 
Behauptungen, möchten wir uns gegen die Richtig- 
keit feiner Gruudfätze einige Zweifei erlauben. So 
ift feiner Behauptung 127g.) nach, die phtfßfchc 
Grundbedingung, wodurch der begriff eines Volkes 
möglich wird, Einheit des Bodens, welchen Men- 
fchen bewohnen; u|pJ diefes vorausgefetzt meynt er 
denn (a. a. O. in d. Not.): jeder Staat müffe lö viel 
Land befitzen , als zu einer Menfchenmaffe erforder- 
lich ift, welche Macht genug hat, lieh als felbftftnn- 
diger Staat zu behaupten, kleinere Staaten aber feyen 
nur denkbar als khmatifche Glieder eines gröfsern 
Staats, alfo abhängig, demnach keine wahre Staaten. 
Offenbar hat ihn hier der Umftand irre geleitet, dafs 
man im Völkerrechte von Völkern fpricht, ungeach- 
tet man eigentlich nur von Staaten fprechen follte. 
Nicht die Völker an fich find es, deren Verhältniffe 
unter fich das Völkerrecht beftimmt und beflimmen 
foll, iondern nur die Staaten; die Völker laufen ne- 



ben den Staaten hier gleichfam neben her. — Dar- 
um aber bedarf denn alles, was weiter fj. 1279 und 
1280.) über die natürliche Grenze der Länder, und 
die Einheit der Sprache als geiftige Grundbedingung 
eines Volkes gefagt wird, noch manche Berichtigung. 
Wflnfchenswerth wäre es zwar, dafs jedes Volk nur 
Einen Staat bildete, allein die Gründe liegen nicht im 
Rechte, fondern in ganz andern Bedingungen des 
menfchlichen Zufammenlebens. Auf die rechtlichen 
Coexiftentialverhältniffe der Staaten unter fich hat 
weder die Natürlichkeit der Grenze Einflufs , noch 
die Einheit der Sprache. Statt dafs durch diefe Mo- 
mente die Aufrechterhaltung jener Coexiftentialver- 
hältniffe — was doch die Hauptaufgabe alles Rechts, 
und alfo auch des Völkerrechts ift — gefördert wer- 
den möchte, fürchten wir, fie möchte dadurch fehr 
leicht geftört und zerrüttet werden , weil insbefondere 
die natürlichen Grenzpunkte der Linder fich nie mit 
Zuverläffigkeit heftiminen laffen mögen; befonders 
wenn man dahey auf die Selbfiftändigkeit der Staaten 
Rickficht nehmen wollte. Die Selbftftandigkeit der 
Staaten wird auch nie völlig gefiebert erscheinen, 
wenn man die Bedingungen blofs nur in ihrer phyfi- 
fchen Machtfülle -fucht. Die Selbftftandigkeit der 
Staaten ruht in dem Rechte an fich, in der dadurch 
ausgefprochenen Freyheit und Gleichheit Aller, und 
in dem Sinne und Streben der Gouvernements, Geh 
von den Forderungen des Rechtsgefetzes nie zu ent- 
fernen. Die Natur fchuf die Staaten in der Zeit, wie 
die Menfchen , grofs und klein ; alfo an der Bedin- 
gung der Selbftftandigkeit, Machtfülle, fehr un- 
gleich ; und blofs jener Sinn macht es dem Kleinen 
möglich zu beftehn, neben dem Grofsen und lieber« 
mächtigen , der aufserdem feine l .'ebermacht fo leicht 
mifsbrauchen kann, zum Druck und zur Unter- 

J'ochung des Schwächern. Blofs wenn jener Sinn 
lerrfcht, werden insbefondere Völkerverträge dia 
Seele der rechtlichen Ordnung und die rein- meofeh- 
liehe Form der Erwerbung unter Völkern feyn, wia 
fie der Vf. fj. 1316.) fehr treffend bezeichnet. Au- 
fserdem aber werden Ge nichts weiter feyn und blei- 
ben , als was fie bisher in der Wirklichkeit waren, 
Verferechttngen gemacht unter dem flill fehteeigendt» 
Vorbehalt, fie nicht zu erfüllen, fobald man bey diefer 
Erfüllung nicht mehr feinen VortheÜ findet. Statt dafs 
der Menfch 107.) durch feinen Begriff berufen ift, 
in der Verbindung und Gemeinfchaft mit Andern und 
für Andere zu leben ; wird der Zuftand der Staaten 
unter fich und der gefammten Menfchheit gegen ein- 
ander nie einen andern Charakter erlangen, als den 
eines endlofen Kriegs Aller gegen Alle, wie Hobbes 
den Naturftand überhaupt beschreibt. Und diefer 
Krieg felbft wird bey derSelbl'tltändigkeit des menfch- 
lichen Gefchlechts , bey weitem öfter Eroberungs- 
krieg, alfo widerrechtlich fey, als Verteidigungs- 
krieg und rechtlich; befonders da es der Vf. (5'. l ^50.) 
zur Nationalpflicht macht , das gewaltfam Entrifiene 
und zur Huhe und Sicherheit Unentbehrliche wieder 
zu erobern; — eine Lehre, die jeden Frieden sfchhds 
nur zu einem momentanen VVaffenltilleftand macht, 

uud 



639 



A. L. Z. Num. 80. APHIL 1816. 



640 



und die frube und Selbständigkeit der Völker bey 
den vagen Begriffen von dein, was zur Kutie und 
Sicherheit unentbehrlich feyn mag, nicht anders als 
höchft precär; wefshalb wir den Vf. dringend bitten 
müffen, fie bey der erften Gelegenheit zu revidiren 
und zu berichtigen, damit fie nicht den Mifsbrauch 
zulaffen möge, den Ge, fo wie fie dafteht, zuläfst, 
fo wie alles (§. 1350.) Qber die Zuläffigkeit eines Ero- 
berungskriegs Geragte. 

Schliefshch können wir es nicht unbemerkt lal- 
fen, dafs es unter die Eigenheiten des vor uns liegen- 
den Werks gehört, dafs alle Titel von Schriften in 
fremder Sprache, und alle hie und da gegebenen Aua- 
zöge daraus mit dtutfchen Lettern gedruckt find; — 
eine Eigenheit, die gewifs mehr eine Rüge verdient 
als Beyfall. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

• 1) Bkrlin, Neue Societ. Verlags - Buchh. : Theo- 
rie der Schaufpielkunß für ausübende Künftler 
und Kunftfreunde, von A. IV. Iffland. Erltes 
Bandchen. I8«5- XXIV u. 220 S. Mit 11 Kpfrn. 
Zweites Bändchen. lglS- XVI u. 187 S. 12. Mit 
4 Kpfrn. (1 Rthlr. 16 gr.) 
») Stuttoart und München: Tafchenbuch für 
Sckaufpieler und Schau fpietfreunde auf das Jahr 
1816. Herausgegeb. von I^tmbert und Karl. I8l6* 
3 -?a S. 12. (t& dem Bildnifs des Hrn. Baron 
von Wechmar, Oberdirector des Königl. Hof- 
theaters in Stuttgart.) 

Mit febr gefpannter Erwartung nahm Ree. Nr. 1 
zur Hand, entdeckte aber leider darin nur einen 
»anz gemeinen Buchbändlerbetrug : denn diefe Iff- 
jand'fche Theorie der Schaufpielkunft enthält nichts 
Andres als die zwey erflen Jahrgänge des (in unfrer 
A- L. Z. ausführlich beurtheilten) Iffland'fcben Thea- 
teratmanachs-, wovoo der Verleger die ihm noch üb- 
riggebliebenen Exemplare auf diefe Weife abzufetzen 
verfocht hat. Das viel verfprerhende Aushänge- 
schild des neuen Titels ift um fo unverzeihlicher, da 
der dadurch angelockte Käufer nicht ein Mal den 
Text der fänmtlichen Iffland'fcben Theater - Alma- 
nache, fondern nur den der beiden erflen erhält, in- 
tern die folgenden bekanntlich in einem andern Ver- 
lage (bey Braunes u. Comp ) erfchienen. Das üe- 
ringfte aber , was man unter obigem Titel zu erhalten 
erwarten konnte, war doch wenigftens: eine voll- 
ftändige Sammlung aller dramaturgilchen Abhandlun- 
gen des verewigten Meifters ; aber auch auf eine fol- 
che wäre der Titel einer Theorie der Schaufpielkunft 
noch nicht ein Mal anzuwenden gewefen, da es be- 
kanntlich all dielen Aufiätzen an einer fyßematifchen 
Verbindung fehlt. Ree glaubte daher nichts Gerin- 
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geres als ein folches fyftematifches Werk , das fich . 

als Nachlaß Ijfltimfs vorgefunden, und welches frey- 
lich lehr wünlcbenswerlh gewefen wäre, hier er- 
fchienen zu fehn, und je gröber er, und mit ihm ge- 
wifs mehrere Theaterfreunde, fich in diefer Hoff- 
nung hier betrogen gefunden, um defto mehr häh er 
fich für berechtigt und verpflichtet, diefs zur War- 
nung für Andere liier öffentlich anzuzeigen. 

Nr. 2 ift der erfte Jahrgang eine« neuen Theater- 
almanachs von zwey verdienftvollen Künftlern , wo- 
von der erftcre, Hr. I^embert, zugleich ein bereits 
rühmlich bekannter dramatifcher Dichter ift, be- 
forgt. Beide Herausgeber entfcbul.figeii fich in einer 
Nachfchrift mit lehr lobenswerther Befcheidenheit, 
dafs fie wegen Kürze der Zeit diefem erflen Bändchen 
nicht das gewünfehte Intereffe hätten geben können, 
was fie den folgenden zu verleihen hoffen , und wie 
es fich von ihrer beiderfeitigen Bildung und Tätig- 
keit für die Kunft auch nicht anders, als erwarten läfst. 
Der vorhegende erfte Jahrgang enthält : 1 ) ein Wei- 
nes Drambiet in gereimten Alexandrinern: der Mi»- 
nerfpiegel in einem Act, von Hn. Letnberty worin det 
Vf. fein lehr ausgezeichnetes Talent in der Behand- 
lung des Dialogs und der feenifchen Anordnung aufs 
Neue trefflich bewährt hat. a) Fromme IVünfche zur 
Abtchaffung einiger Uebelftände und Mißbrauche 
bey in deutichen Theater; ein fehr beherzigungs- 
werther Auflatz, gleichfalls von Hn. ijtmbert; nur 
zu kurzi'ür die leider allzugrofse Reichhaltigkeit des 
Stoffes, durch deffen fernere nachdrucksvolle Be- 
handlung der Vf. fich gewifs kein geringes Verdien ft 
um die Kritik unfres vielleicht mehr als je im Argen 
liegenden Theatenvefens erwerben wird. 3) Ztcitf 
„fahre aus dem Isben der Sängerin B. — von deml. 
Vf., eine intereffante und wie es Icheint wahre Ge- 
fchicbie, welche mit einer Kataftrophe fchiiefst, die 
fich auch zu einer dramatifchen Behandlung vorzüg- 
lich eignen würde. 4) ßöfer Wille von fremdem Wahn- 
flnn entwaffnet. Unter diefer Ueberfchriit theilt hier 
der genialfte unfrer jüngften Tragödieendichter , Hr. 
Dr. Müliner, ungern*!« anziehende Proben aus fei- 
nem neueften noch ungedruckten Trauerfpiel: In- 
aurd, mit. Hierauf folgen: 5) eine kleine Samm- 
lung ganz ergetzheher Theater - Anekdoten, und 
zum Schlufs ein Verzeichnifs der deutfehen Theater 
und ihrer Mitglieder, nach dem Mufter der lffland- 
fchen Theateralmanache. Man findet hier die Büh- 
nen von Beilin, Braunfchweig, Caffel, Dannftadt, 
Dresden, Frankfurt, Hamburg, Karlsruhe, Königs- 
berg, Magdeburg, Maynz, München, Prag, Stutt- 
gart, Weimar, Wien, Wirzhurg, Biünn, Mannheim 
und Breslau verzeichnet. Gewils wir 1 j»* 1er Theiter- 
freund mit uns, diefem fo nützlichen, und mit fo viel 
Liebe und Berut znr Sache, begonnenen Unterneh- 
men von Herzen da^s gQnftigfte Gedeihen wüufchen- 
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I. Neue periodifche Schriften. 



n der Real fchulbuchhandlung in Berlin 
ift erfchienen: 

Hvfelund und Harter Journal der frzktifchc* Heil- 
kunde. Dttetnber ig 15 und Januar i$i6. 

Sie enthalten aufser mehrern andern : B&ker 
Krank heitsgefebichte einer Rettmio urinae uretertea; 
Tourtutl vom fthenirchen Wecbfelfieber ; Btrhjn glück- 
liche Wirkung der Saüvation bey Verhärtung des Ma- 
gens ; Porta Gefcbichte einer Opium Vergiftung; Hoffen- 
gürtner Beobachtungen organifclier Veränderungen bey 
verfchtedenen Krankheiten; Kafft über die Heilkraft 
der Ohnmacht, die neue Heilart der Wafferfchcu, Ar- 
beiten der medic. chirurg. Gefellfchaft zu Berlin im 
Jahr 1S15. 

"DieBiMioihduflücke enthalten: Vollftändige Ueber. 
ficht der medkiiufchcn Literatur vom Jahr I g 14. und 
Krnjßig Krankheiten des Herzens. 



Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 
ift erfchienen: 

Politijeht Flugblätter von Aug. v. Kotztbue. nerBand. 
1 Rthlr. 1 1 gr. — Die letzten Stücke diefes Ban- 
des enthalten Briefe der Generalin Btrtrand von 
der Infcl St. Helena an eine Freundin in Frank- 
reich. 



N e m e f i t. 
Ztitfckrift für Politik und Gefchichtt. 
Herausgegeben von Heinrich Luden. 

Von diefer gehaltvollen Zeiifchrift ift feit Kurzem 
6ten Bandes lftes, ites und ^tes Stück erlchienen. 
"Ohne hier eine ausführliche Inhal tsanzeige zu geben, 
bemerken wir nur einige der wichdgften in diefen 
Stücken abgehandelten Gegcnftiude , nämlich: 

DieWürtembcrgifchenLüJidft.inde von iglf , Auf- 
löning der alten Vcrfaffung Würtembergs und Bo- 
fih werden d«r Wörtrinbcrger. Die weiften Jaro- 
biner. Ueber politifchc Vereine nnd Ober Schmalz. 
Wie das neue Jahr Kuropa findet ? Ueber das wahre 
Intereffe Schwedens. Die letzten Fi iedensunter- 
Handlungen in Paris. Gefchichte der Europ. Staa- 
ten, von Buchkolt, und der Rronprinz von Schweden. 
A. L. Z. Igi6. Erjitr Baad. 



Die Rayons -Commiffion in Frankfurt, im Sommer 
1815. Widerlegung eines im Rhein. Merkur über 
das Waldeckifche befindlichen Auffatzes. Ueber 
Kirche und Staat, von C. H. Hägen. Prompte Ju* 
ftiz (Hn. DciMote betreffend). Buonapartiana. Da* 
Staatsvei faffuttgsarchiv betreffend u. m. a. Als Ber- 
lage zu diefem Bande das Porträt des G. L. v. Scham- 
horft. 

Jeder Band von 4 Stücken koftet 4 Rthlr. Säohf. 
oder 7 Fl. 1» Kr. Rhein. In allen Buchhandlungen, 
auf den Poftämtem und Zcitungs - Expeditionen kann 
man darauf Beftellungen machen. 

Weimar, im März IS16. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes- Induftrie- 
Coinptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücber. 

Bey den Gebrüdern Wilmans in Frankfurt 
a. M. ift fo eben erfchienen und in allen Buchhand, 
lungen zu haben : 

Glatz, J. , Wdkelmt «teevtet Ltfebae/i. Zur" ange- 
nehmen Unterhaltung und zur Bildung des Her- 
zens und Gefühls. Mit 1 Kpfr. und 1 Vigo. Auf 
Velinpap. g. Geheftet. 1 Rthlr. g gr,. Woblfeilo 
Ausgabe auf Druckp. ohne Kpfr. 30 gr. 

Der rühmlich bekannte Naine des VerfalTers 
dafür, dafs diefes Buch, das als eine Fonfetzung 
Wilhelms trßtm Lefebuehe für ein etwas reiferes Knal 
alter zu betrachten ift, den auf dem Titel 
ebenen Zweck nicht verfehlen wird. 



Neue Verlagsbücber der AndreäTohen Buch. 
Handlung zu Frankfurt a. M. 

Belehrungen ans der Gefchichte Jofephs, Reichsver- 
wefers von Aegypten, ifter Tbl. gr. |. 1 Rthlr. 

Brand, Jakob, der Chrift in der Andacht, ein. voll« 
ftändiges Gebetbuch für Katholiken, g. Auf Schreib- 
pap. u gr., und auf Druckpap. 10 gr. 

Bruchftucke zur Menfchen- und Erziehungskunde re- 
Jigiöfen Inhalts. Utes Stück, g. 14 gr. 

Evgelmann, J. B. , franzöfifche und deutfehe Gefprä- 
che über Gegenwände des häuslichen und bürger- 
lichen Lebens, g. g gr. 

( 4 ) M Utk- 
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Uihleia, yofepkt kurzer Unterriebt in der Naturwiffen- 
fcbaft für di« Jugend, 4te verh. Auflag«, van Jakob 
Brand. Mit 5 Kpfriy gr. 8. n gr. 
Unterruchimg, kircftenrechtliche, aber die Grundlage 
zu den künftigen katholifch - kirchlichen Einrieb- 
in Deutfchland. gr. g. Geheftet 12 gr. 



Bey Friedrieb Nico loviai in Königsberg 
ift erfebienen: 



, J., denkwürdiges Gefpräck zwischen Frank. 
Un und fVaf kington. 4 gr. 



Karl Wilhelm Ramlerr 
kurzgefaßte M y t k 0 l 0 r i » 
oder 

lehrt von den fabelhaften Göttern , Halbgöttern und Heidt» 
"des Altertkumt. 

Nebft einem Anhange, welcher die Allegorie und 
ein vollftändiges Regifter enthält. 

Mit 14 Kupfern. 
Drittt verbefferte Auflagt. 
Ii Berlin, in der Maure r'fchen Buchhandlung. 
Preis 1 Rthlr. 4 gr. 



So eben ift erschienen und in allen Buchhandlun- 



Lina'r M&hrthenbnch. Von A. L. Grimm. 1 Binde, f. 
Frankfurt a. M., bey den Gebrüdern W i 1 - 
mint Ausgabe auf Velinpap. znitKpfrn. 2 Rthlr. 
Wohlfeile Ausgabe auf Druck pap. ohne Kpfrn. 
I Rtblr. g gr. 

Für die PhantaGe der Kinder haben Mahrchen ei- 
nen eigenen Reiz; doch oft fehlt es an einem Erzäh- 
ler, und ift auch diefer vorhanden, fo gehen ihm 
noch Öfter die Eigenschaften ab, welche er forderlich 
lind , wenn den Kleinen diefer Genub auf eine anzie- 
hende und unfehäd liehe Weife bereitet werden folL 
Ii/ra7 Mährchenbucb genügt diefer Forderung. Ee 
gieht zum Theil Gefchicbteo, die feit langer Zeit im 
Munde de« Volks leben in müglichft urfprünglicher, 
Ton neuern Zufäizen nicht verfälfchter Form, theils 
eign« Dichtung des Verfaffers, die fich durch gl tick- 
liehe Erfindung an das Befte anreiht, was wir in die- 
ser Gattung hefitzen. Der Stil ift correct, und ganz 
dem Gegenftande angemeffen. Die Kinderwclt wird 
dem Mehrchen - Erzähler danken und ihn liebge- 
winnen. . 



Vortheilhaftes Antrbiettn an Bücher frtnndt. 

Die Amold'fche Buchhandlung m Dresden 
mattht hierdurch allen Bücherfreunden bekannt, dafs, 
bey ,-lerfelben bis zu Ende der Oftermeffe ig 16 in 
Leipzig fönende wichtige Werke, wovon fo eben 



neue verbefTerte Auflagen erfcheinen, bey »uverl äffiger 
Beftellung und baarer Zahlung durch aUe folide Buch- 
handlungen in febr billigen Subfcripüons - Preifen za 
haben feyn werden, und zwar: 

0 J. G. Lehmann Lehre der Situation». Zeichnung, 
oder Anweifung zum richtigen Erkennen und 
Abbilden den Erdoberfläche in Karten und Pla- 
nen. Zu cy Theile mit 17 Kupferiafeln in Fol 
Zurtuu febr vermehrte und rerbelTerte Auflage. 
Im Jjuhrcrtptionspreife 6 Rthlr., im Ladenpreis 
7 Rthlr. r 

(Die rr/ft Auflage diefes längft und allgemein 
gewünfehten Syftems wurde in einem Zeitraum« 
von weniger als drey Jahren verkauft.) 
i) Dtffen 5 g Vorlegeblätter zur Lehre der Situation! - 
Zeichnung. Herausgegeben ron F. A. Netto 
und auf Pappe gezogen. Im Subfcripttonspreife 
12 Rthlr., im Ladenpreis 14 Rtblr. 

3) Deßen Modelle der Erdoberiläche , zur Lebte der 
Situations- Zeichnung, beftehend in 13 Gypt- und 
Holzmodellen und 4 Inftrumenten. Herausgege- 
ben von F. A. Netto. Irn Subfcr iptionspr. 13 Rthlr., 
im Ladenpr. ij Rthlr. 

4) Dr. K. G. Sehmalz Verfuch einer medicinifcb- 
chirurgilcbenDiagnoftik in Tabellen, oder Er- 
kenntnifs und Unterscheidung der innem und 
äufsern Krankheiten, mittelft Nebeneinander. 
Stellung der ähnlichen Formen. Dritte ganz um« 
gearbeitete und fehr vermehrte Auflage. Im Sub- 
Xcriptionspr. 3 Rthlr. 12 gr., imLadenpr. 4 Rthlr. 
12 gr. 

(Die zweyte Auflage diefes für Aerzte und 
Wundärzte unentbehrlichen Werks wurde in ei- 
nem alles z erhörenden Kriege binnen zwey Jah- 
ren rerkauft.) 

5) C H. Afler (K. S. Hauptmann) die Lehre rom 
Feftungs - Kriege. Niederer Theil. Mit 7 Kupfer- 
tafeln in Fo). Zweytt ganz umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. Im Subfcriptionsprt 3 'Rthlr. 
12 gr., im Ladenpreis 4 Rthlr. 12 gr. 

(Auch von diefem, in feiner Art einzigem 
Werke wurde die erßt Auflage binnen drey Jah- 
ren verkauft.) 

4") Gußav Schilling fJmmtliche Schriften, 3tfrer W» 
3 öfter Band. Im Pränumerationjpr. 4 Rthlr. 12 gr. 
im Ladenpr. 6 Rdilr. — Alle 36 Bände >m Sab- 
Icriptionspr. 27 Rthlr., im Ladenpr. 36 Rthlr. 

(Die Schöpfungen diefes phantaüe vollen Dich- 
ters und wahrhaften Komikers lind nur in- diefer 
Original. Ausgabe rein und ungetrübt zu. finden, 
indem alle Nachdrücke daron, mehr oder weni- 
ger, rerftömmelt aus den H:inden',der Cenfur 
und der Nachdrucker hervorgekrochen find.) 

Im Fall eine oder die andere Buchhandlung det 
In - und Auslandes aus irgend einer Ur fache fich wei- 
gern follte, folide Befüllungen auf obige Schriften- an- 
zunehmen, fo bitten wir hierdurch ergeben ft, Jjcb 

jülugen 
An- 
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AWifungen an ü* AruolSfthe Buchhandlung aus Dres- 
den in Leipzig zu wendet» , wo wir dann nicht evman- 
geln werden, .alle dergleichen Beftellungen poßfrey 
durch ganz Deuifcblandzu überfenden, und bey 6 
Exemplaren jede« Buchs des 7te unentgeldlich beyzu- 



In der Griecbifch . Lateinifch - Deut- 
fchen Buchhandlung in Paris und bey Herrn 
Cnobloch in Leipzig find erfchienen: 

Rtcneil de piixes efficielles deßiufes a disromper lesfrau. 
tais für Its Mnemens qui ft font paffts depuis quel- 
fuet anntts, par Fr. Schoeü, Confeiller de lega- 
tiofi du roi de Pruffe * Pari*, f Vol. in 8 W0 . 
ai Rthlr. I 
Diefa Sammlung enthalt zwifchen 700 bis 8 00 
Stücke, wovon riete .rorber nie gedruckt 
Paria, den 5t« Mär» Uio. 



an 



In unterm Verlage ift To eben erfchienen' 
alle Buchbandlungen verfendet worden: 

Die Prätorifchen Edictt der Römtr auf unfere Verhalt- 
niffe übertragen, ein Hauptmittel, unfer Recht 
allmählich gut und vollum.tfsig zu bilden. Von 
Dr. Eduard Schräder, Profeflbr des Civilrechta 
und Obertribunal - Rath in Tubingen, gr. 8. 18 gr. 
Sacht oder 1 Fl. it Kr. Rhein. 

Der Zweck diefer intoreffanten, und für die ge- 
genwartige Tagesordnung wichtigen Flugfchrift ift: 
unfer m Rechttzuftande die ihm fehlende Vollkommen- 
heit allinäblig zu verfchaffen. Möge fie, redlich und 
viel feitig geprüft, dazu bey tragen, dafs in diefer, für 
grofse Unternehmungen zum Beften der Völker " 
zeichnet giinftigen Zeit, der Grund zu ei 
Rechtszuftande für das deutfehe Volk gelegt 
Weimar, im Januar ig 16. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Indaftrie- 
Comptoir. 



Nenefte Verlagsbacher der Stetti n'fchen 
Bachhandlung in Ulm. 

Hfl er'/, S'am., allgemeines hiftorifch-biographifch-H- 
terarifches Handwörterbuch aller merkwürdigen Per- 
fonen, die in dem trßen Iahrzehtnd der neunzehnten 
Jahrhunderts geftorben find. Erßtr Band, A Iiis L, 
mit dem Bildniffe des Verfaffers. gr. 8. 18 >*. 
a Rthlr. oder \ Fl. 
D *ff* * tweorer und letzter Band , AfbisZ, erfcheint 

noch im Jahre 1 8 ift. 
Baur's, Sam., Neues hißorifth-biograpkiftk-literari- 
fches Handw'imrbuch mpu der Schöpfung der Welt 
am, bis znm Schinde des Jahrs 18*0. Stthfttr Band* 
mit dem Bildniffe de* Verfaffers. gr.-g. i|i6. 
a Rtblr. oder 3 Fl. 



Baur's, Sam., Kleines' k^orifch-littrarifeki/ Wörter- 
buch über alle denkwürdige Perfonen, die vom An- 
fange der Weh bis zum Ende des Jahrs 1S10 ge- 
lebt haben. Zum Handgebrauch. Zwey Bande, gr. t 
18 13 u, 18 14. Jeder Band * Rthlr. 8 gr. oder 3 Fl. 
30 Kr. 

De f Jen dritter Band. gr. 8* a R*Mr. oder 

3 Fl. 

Di et er ich s, At, Naturhißorifth.Otknomifch- Techno- 
logifchtt Handwörterbuch. Enthaltend das Merkwttr- 
digfte und Wifrenswürdigfte aus allen drey Reichen 
der Natur, in Beziehung auf Oekonomie, Techno- 
logie und deren Anwendung im täglichen Leben, 
nach den neueften und bewahrteften Beobachtun- 
gen, für Künrtler, Fabrikanten, Kaufleute, Oeko- 
nomen, Gärtner, Schullehrer und Liebhaber der 
Natur. Erjfrr Band, A bis L. gr. 8« 18»*. * Rthlr. 
8 er. oder 3 Fl. 30 Kr. 

De f Jen zteeuter und irt*«r Band, erfcheint noch im 

Jahre igt". . , , . 

Haad-Ltxicou, neues hißorifeket, oder kurzgefaßte bio- 

graphifche und hiftorifche Nachrichten u. t w. Steht- 

rrrBand. gr. 8- i8i<*. »Rthlr oder 3 Fl. 
Ladvocat't hißorifchts Handwörterbuch, bis auf die 

jetzigen Zeiten fortgebt. Zehnter Band. gr. 8. 

18 16. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 
Vetters, Dr., Hebammen- Katechismus. Die wicht ig- 

ften Lebren der Hebammenkunft, für Hebammen- 

lehr er und für Hebammen. 8. x»«5- 10 &• oder 

40 Kr. 

Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 
ift erfchienen ; 

Hagens, K. G., Grundßtze der Chemie , durch Ver- 
/uche erläutert , mit Kpfrn. und Tabellen. 41« 
▼erb. Aufl. % Rthlr. 11 gr. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Wittich, H. G., Entwurf eines einfachem Syto 
des heutigen CivilrecW. '3 Bde. Mit 1 Tabellen, 
gr. 8. Frankfurt a. M. , bey den Gebrüder» 
Wilmans. 5 Rthlr. 6 gr. 
Diefes Syftem, welches in der juriftifchen Lite- 
ratur leicht To viel Epoche machen könnte, als das 
Brownifche in der mediernifchen, enthalt eme für 
Praxis und Studium des Rechts höchfl notwendige 
und nützliche totale Reform der RecbtswifTenfchaft. 



K. Fr. Chr. Wagutr's voBßAndige und auf die »5g. 
lichße Erleichterung des Unterrichts abzwtcktndt Eng- 
lifeke Sprachlehre für die Deutfchcu. gr. 8- Braun- 
fchweig. I Rthlr. und : 
Deffen Vtrfuch einer voBßandigen AnWtifung zu der 
Englifeken Ausfprache. gr. 8. D«t »8 F> 
fcheinen noch nicht fo allgemein bekannt zu feyn, als 
d.rBeyf.11, womit ü. aufgenommen worden find. 
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hltte erwarten laffen. Bey dem Wiederaufleben der 
englifchen Literatur in Deutichland glauben wir daher 
das gröfsere Publicum noch einmal auf diefe Werke 
aufmerkfam machen zu muffen, uns auf das Unheil 
l'tittzend, welches von dem Herrn Profeffor Fahren- 
krüger in der Vorrede zur Uten Ausgabe von Arnolds 
englifcher Sprachlehre 1809. S. IV. über diefelben ge- 
fallt \v>iden ift, wo es heilst: „Ich buht Arnolds iftes, 
ates und jtes Kap. in mein erftes zuTammen gedrängt: 
IV a gntr's Anweifung habt ick mehr dabty brauchen muf- 
fen , als mir felbß lieb tcar. Daß ick ihn oft habe wörtlich 
abfckreibcn muffen, davon liegt die Schuld an ihm, nicht 
an mir. Warum hat er ein Jo vortreffliches Buch geschrie- 
ben , daß ftlbß tncin Egoismus daran fcheitern mußte. " 
Ferner heifst es dafelbft: „Die Ixßt engltßhe Sfrach- 
Vf/irr, dit ick kenne, iß die vom Profeffor Wagner." 
Uebereinftimmend mit diefem Urtheile ift das, wel- 
ches einer der erften Gelehrten im neuen deutfchen 
Merkur 1809. Sepibr. S. 4g. über das letztere Werk 

rüit. 

Schulbuchhandlung in Braunfchweig. 



Bey uns ift erfchlenen und an alle gute Buchhand- 
lungen gefandt worden: 

Secker, IV. G. £., Journal einer bergmännifchen Reife 
durch Ungarn und Siebenbürgen, ifter Eand. Mit 
Kupfern, 8. 1 Rthlr. 8 gr. 

Freiesleben, J. C, geognoftifche Arbeiten. 41er Band. 
Mit Kupfern, fjr. 8- » Rthlr. Das ganze Werk in 
4 Händen compl. 5 Rthlr. 18 gr. 

Hoffmxnn, C.A.S., Handbuch der Mineralogie, fort- 
gefetzt von A. Breitkauft, jten Bandes ifte Abtei- 
lung, gr. 8- 1 Rthlr. 11 gr. Die ate Abtheilung ift 
unter der Preffe, und erfcheint nächftens. 

Freyberg, im Januar 1 S 1 5. 

Craz u. Gerlacb. 



Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 
ift erfchienen: 

Fuifft •» • II ft trouvtr! Rtve jmriotique. 1a gr. 



Unter dem Titel: 

M. T. Ciceronis Orationum Partei ineditae ex Cod. 
Msto bibliothecae Ambrofianae. Nova editio cum 
Angeli Maji, inventoris, integris notis. Additae 
funt emcndationes et Commentarii A. G. Cra- 
meri, Jcti, et C. F. Heiurichii, Philologi, Proff. 
Kilienßum , in 4 10 . 

erfcheint in unferm Verlage eine neue, mannichfal- 
tig bereicherte Ausgabe der höchftwichtigen Mailän- 



dirchen Entdeckung bisher ganz unbekannter, un- 
fchätzbarer Stücke mehrerer Reden Cicero 's. Da« Werk 
befindet ßch bereits unter der Prelle, und wird ehe. 
ftens verfandt werden. 

Kiel, den 22. Februar i8i£. 

Akademifche Bucnhandlunf. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben j 

phyGkalif.be Jugendfreund 
oder fafsl.che und unterhaltende DarftelJung der 
Naturlehre, mit der genaueren Betreibung 
aller anzuftellendcn Experimente, der dazu „ö- 
th.gen Inftrumente, und felbft mit BeyfWun/f 
vieler belurtigenden Kunftftücke. 4Theile Mit 
Kpfrn. Frank für t a. M. , bey den Gebrüdern 
Wilmans. 12. Gebunden. 6 Rthlr. — Der 
einzelne Theil 1 Rthlr. 12 gr. 

Die Behandlungsart, welche der VerMCer ffewlmt 
bat, ift durchaus die populäre, leicht rerftändlicht. 
Sem Vortrag ift fehr fafshch und anziehend, felbft für 
piden Knaben, der, un verwöhnt durch gar zu lockere 
Speite, für Gegenwände der Naturlehre Sinn hat. Da- 
her ift diefes Buch fehr zweckmäfsig und empfehlen*, 
werth , nicht blofs zum Selbftunterricht oder zur Wie- 
derhol ung, fondern felbft für den angehenden Lehrer 
dem gerade nicht der wirtschaftliche, fondern der 
populäre Unterricht Pflicht ift. 

III. Auctionen. 

Dienstag« den i6ten April d. J. und foJgena>TaM 
wird in Bremen eine bedeutende Bücher. Sammlung 
aus allen Fächern der Wiftenfcbaften, mjbft einer An- 
zahl von Gemilden und Kupferftichen , durch den 
Auktionator Johann Georg HeyTe öffentlich dei 
Meifibietenden verkauft werden. Das 12 Bogen ftarki 
Verzeichnis diefer Bücher, Gemälde und Kupferfticb« 
ift zu bekommen : 

In Frankfurt bey Herren Gebr. Wil man?. 

— Göttingen bey Herrn Proclamator Seh: 

p e 1 e r. 

— Hamburg bey Herrn Buchhändler B.G. Hoff- 
mann. 

— H a n n o v e r bey Herrn Antiquar Gtelli u r. 

— Leipzig bey Herrn Buchhändler Liebet- 

kind. 

Sichere und portofrey eingehende Aufträge über- 
nimmt in Bremen der Auctionator 

J. G. He y r«. 

———_____—__ 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Bamberg , in der Kunz'fchen Bucbh. : Ueber du 
Anwendung Heuer Gefetze auf früher tutflandene 
Rechtsverhältniffe. Von ff. N. Borfi , K. B. Stadt- 

ferichtsaffeffor zu Bamberg. 1814. XII u. 80S. g. 
12 gr.) 

Die Frage, deren Unterfudhung die ror uns lie- 
gende Schrift gewidmet ift , verdiente ftets eine 
msgezeichnete Aufmerkfamkeit. Bey jedem neuen 
jefetze das irgendwo erfchien, fand der praktifche 
jefchäftsmann fo mancherley Gelegenheit zu bemer- 
ken, dafs es nicht genug war, für die Anwendung 
iinerfolcben Gefetzes in Bezug auf frühere' von ihm 
Jtwa betroffene Rechtsverhältniffe die von den Kai- 
en» Theodos und Falenünian gegebene allgemeine Re- 
%t\ zu haben : Leget et conflitutiones futurit certum eß 
iare for m em negottis, non ad facta praeterita revocariy 
nift nominatim et de praeterito tempore , et adhuc ptn- 
dentibus negotüs cautum fit ( L. 7. C. de Lee ib. et con- 
Mtut.), fondern beynahe bey jedem Falle der Art 
Jra'ngte 6ch das Gefahl auf, dafs es nothwendig fey, 
liefe Regel näher zu beftimmen und durch mancher- 
ley Modificationen erft völlig anwendbar zu machen. 
Doch fehr erhöhet bat Geh das Intereffe der hier be- 
handelten Frage durch das in unfern Tagen allenthal- 
ben rege gewordene Streben der Regierungen die 
Völker mit neuen Gefetzbucbern zu verfehen , oder 
da, wo diefes nicht gefchah, doch durch eine Menge 
befonderer Verordnungen, die wahren oder eingebil- 
deten Lücken der frühem Gefetzgebung auszufallen. 
Darum verdient denn gewifs jede neue Bearbeitung 
diefes Gegenftandes fclion an fich die Aufmerkfam- 
keit des Publicums. Die hier gegebene aber hat auf 
diefe Aufmerkfamkeit um fo gerechtere Anfprflche,' 
da der Vf. feinen Gegenftand mit nicht gemeiner Um- 
ficht , Scharffinn und Gründlichkeit bearbeitet hat, fo 
dafs feine Schrift gewifs neben den frohem Unterfu- 
chungen von Gönner , Pfeifer und Weber eine ehren- 
volle Stelle verdient, wenn 6e diefen in Rücklicht 
auf Scharffinn und Gründlichkeit nicht gar den 
Rang ftreitig machen Tollte. Das Einzige was wir im 
Ganzen zu tadeln finden, ift das, dafs die Behand- 
lung gröfstentheile etwas fchwerfälliges hat, und der 
Darftellung und dem Vortrage oft die nöthige Deut- 
lichkeit und Beftimmtbeit fehlt. 

Wie der Vf. (S. 37 u. 38.) fehr richtig bemerkt, 
zerfallen alle frühem Kechtsverhältniffe, auf welche 
neue Gefetze ihren Einflufs äufsern k&nnen , in zwey 
Hauptklaffen. Einmal: 1) in folche Rechtsverb alt- 
A. L. Z. 1816. ErJUr Band, 



niffe, die zunächft weiter nichts enthalten, als die ge- 
setzliche Möglichkeit (Fähigkeit) auf den Grund ei- 
nes vorhandenen Gefetzes Rechte (ßefugniffe) erwer- ' 
ben zu tonnen; und wieder, in folche Rechtsver- 
hältniffe, wo jene Fähigkeit durch beftimmte That* 
bandlungen oder eingetretene, von dem Gefetze das 
die Fähigkeit gab, vorausgefetzte Bedingungen wirk- 
lich realifirt ericheint. Rechtsverhältniffe der erftern 
Klaffe nennt der Vf. Begriffsrechte; — und wir wol- 
len nicht mit ihm darüber ftreiten, ob diefe Bezeich- 
nung nicht durch einen andern fchicklichern und die 
Sache deutlicher bezeichnenden hätte erfetzt werden 
können. — Rechtsverhältniffe der letzten Klaffe aber 
find Ihm wirkliche, — wirklich erworbene — Rechte. 
Jede diefer beiden Klaffen hat übrigens wieder zwey 
Unterklaffen. Die blofsen Begrtfsrechte können 
feyn : a) entweder unmittelbar gefetzliche , oder 

0) mittelbar gefetzlich*** denn das Gefetz kann den 
Unterthanen die Befugnifs einräumen nicht blofs et. 
was beftimmtes unter gewiffen Bedingungen zu er- 
werben , fondern es kann ihn auch ermächtigen felbft 
ein Gefetz für den Erwerb aufzuhellen, und ein Recht 
zu bewirken das indefs abermals ein Begriffsrecht ift. 
Ein Beyfpiel für Begriffsrechte unmittelbarer Art giebt 

" die Intestaterbfolge ; ein Beyfpiel für mittelbare Be- 
griffsreebte hingegen gewährt die aus einem letzten 
Willen; denn das Krbrecht deffen, dem ein letzter 
Wille et. --as befchieden hat, geht nicht unmittelbar 
aus dem Gefetze hervor, fondern zunHchfl und unmit- 
telbar aus dem Willen des Erblaffers, dem das Gefetz 
Aufrechthaltung und VoUftreckung zugefichert hat. 
Die wirklichen Rechte aber können feyn : a) unvoll- 
kommen erworben, in fo fern fie nämlich abhängen 
von dem Ablauf einer Zeit oder von dem Eintritt ei- 
ner als Bedingung angenommenen Begebenheit, vor 
deren Eintritt fie daher noch nicht vor Gericht kla- 
gend geltend gemacht werden können (actio nondum 
nata); oder fie können feyn fr) bereits vollkommen er- 
worben, fo dafs der Gegenftand der fei ben fo fort ge- 
fordert und nötigenfalls eingeklagt werden kann 
(actio jamjam nata). Nun find aber (S. 39 u. 40.) in 
Anfehung diefer fo claffificirten Rechtsverhältniffe und 
ihre?; Bezugs auf neue Gefetze folgende Fälle denkbar: 
A) In Beziehung auf fclton entflandene Rechte werden 

1) die durch die mittelbaren oder unmittelbaren Be- 
griffsrechte möglich gemachten Erwerbungen de« 
wirklichen Rechts wieder unmöglich gemacht wer- 
den können ; a) von den wirklich erworbenen Rechten 
aber werden die unvollkommen erworbenen nicht 
mehr vollkommen erworben , die vollkommen erwor- 
benen aber nicht mehr eingeklagt, und lelbft die ein- 

(4)N ge- 
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geklagten und entfchiedenen nicht mehr vollzogen 
werden können. Ii) In Rücklicht auf nicht entüan- 
dene Rechte hingegen , in fo fern nämlich das neue 
Gefetz Rechte erzeugt, werden diefe Rechte noch 
nachholend an die frühern Handlungen oder Begeben- 
heiten , aus dem fie nach dem neuen Gefetze , falls es 
früher vorhanden gewefen wäre, hervorgegangen 
feyn würden, angeknüpft werden können, fo dafs 
man diefe Rechte i) entweder bis zu dem Zeitpunkte, 
in welchem jene Handlungen oder Begebenheiten vor- 
giengen, zurück wirken laffen kann, fo dafs dasje* 
ni^e noch nachgefordei t werden konnte, was unter 
Vorausfetzung des neuen Gefetzes früher hatte 
gefordert werden dürfen ; oder a) man läfst ße nur 
von dem Eintritt .'es neuen Gefetzes an wirken, fo 
dafs nur dasjenige gefordert werden kann, was von 
jetzt an nach dem neuen Gefetz unter Vorausfetzung 
der früher vorgefallenen Bedingungen deffelben, noch 
erworben w)rd. Indefs wenn auch diefe verfchiede- 
nen Fälle — bey deren Aufzeichnung der Vf. den 
G<'ßchtspunkt dadurch etwas verdreht zu hatten 
fcheint, dafs er hier von $ntßandenen und unentßand- 
neu Rec hten fpricht, ftatt dafs er nur ftels von tnt- 
flpudenen halte fprechen follen, weil unentflandue 
Kerbte gar keine find, und von der Anwendung eines 
neuen Gefetzes auf de gar nicht die Rede feyn 
kann; — wenn, fagen wir, auch diefe verfehiedenen 
Fülle (ich denken laffen mögen, immer noch geht 
nicht daraus, dafs fie fich denken laffen, das hervor, 
dafs fie allelammt eintreten können, oder eintreten 
xnüffen ; fondern, wenn man mit dem Vf. auf das vor- 
hin angedeutete Wefen der Begriffsrechte und wirkli- 
chen Rechte fieht , fo verhält fich die Sache bey weitem 
anders. Was zuerft die Begriffsrechte betrifft, 1 fr 
deren Abhängigkeit von dem neuen Gefetze unleug- 
bar. Die unmittelbaren gefetzlichen Begriffsrechte 
flehen und fallen ihrem VVefen nach mit dem Gefetze 
fel!>ft . das ihnen ihr Dafeyn gab. Sie erfcbeinen mit 
dem Gefrtze, das fie giebt, und verfchwinden mit 
dem, das ße aufhebt. Die mittelbaren aber begründet 
neben dem Gefetze auch noch durch eine Thathand 
lung, fcbeiocn zwar in diefer Thathandlung noch ei- 
nen eigenen Grund zu haben, allein diefer Grund ift 
kein felbftftändiger Grund , fondern feine W'irkfam- 
keit ift bedingt durch das Gefetz, und verliert feine 
Wirkfamkeit fo bald fich die Gefetzgebung ändert, 
der er fein Gewicht verdankte. Das Gefet/gebungs- 
recht der Privaten , das bey folchen mittelbaren Be- 
griffsrechten feine Rolle fpielt, ift — wie der Vf. 
(S. 6l.) feh 1 " treffend bemerkt — ein blofs abgeleite» 
tes, dem Gefetze untergeordnetes. Der Privatmann, 
der unter dem Schutze der Gefetze jemanden die Mög- 
lichkeit oder Ausficht auf einen Rechtserwerb giebt, 
wie z. B. der Teftator, der mich zu feinem Erben 
eingefetzt hat, kann diefe Möglichkeit und Ausficht 
nur gewähren , in fo weit ihn der Gefetzgeber dazu 
autorjfirt und berechtiget. Es ift genau genommen 
nicht Er, welcher jene Ausficht und Möglichkeit 
giebt, fondern diefs thot der Staat, als deffen Organ 
er hier erlcbeint. „ Nicht lein Wille, fondern nur 



das Gefetz, wirkt durch feinen Willen, und was « 

durch feinen Willen wirkt, ift immer nur daffelbe 
Begriffsrecht, als wenn es vom Gefetze felbft bewirkt 
wäre. Der Private kann dem Privaten keinen fol- 
chen Vermügenserwerb möglich machen, keinen 
Weg zu einem folchen Rechtserwerb öffnen, keinen 
Rechtsgegenftand anbieten, in fo fern es vom Gefetz« 
nicht geftattet wird. VV ird alfo durch die Aufhebung 
eines Gefetzes ein bisher möglich gewefener Vermö- 
genserwerb unmöglich gemacht, ein Weg zum Rechts- 
erwerb verfperrt, ein Anerbieten zurückgenommen, 
fo ift es ganz einerley ob diefe Möglichkeit diefer 
Weg, diefes Anerbieten vomGefetze unmittelbar aus- 
gieng und begründet wurde, oder blofs mittelbar." — 
So unläugbar aber hiernach die Abhängigkeit der 
Begriffsrechte vom neuen Geferze feyn mag, fo feft 
fteht auf der andern Seite das wirkliche Recht, wenn 
von dem Einfluffe neuer Gefetze auf folches die Kede 
feyn mag. Wirkliche Rechte haben ihren nächften 
Beftimmnngsgrund nicht in dem Gefetze, unter deiiea 
Schutze fie wirklich erworben feyn mögen», kö- 
dern in der vom Gefetze verfehiedenen l'halfache 
(Handlung, Begebenheit, Hreignifs), aus der lie zu- 
nuchft hervorgingen. Durch diele Thatfache wur- 
den fie (S. ,4.) aus einem liegriffe, aus etwas Ideel- 
len, das fie vorher waren, in etwas Wirkliches ver- 
wandelt. Sie erhielten durch das Zufammen wirken 
des Gefetzes und der Thatfache einen finulichen Ge- 
genftand, welcher nunmehr dem Berechtigten, wie 
jedes andere Eigenthum, als ein Theil des Seinen an- 
gehört, und ohne feine Kinwilligung nicht mehr ent- 
zogen , oder zur Verfallzeit vorenthalten werden 
kann. Erworl>ene Rechte find auf diefe Wei/e — 
wie fich der Vf. etwas affectirt ausdrückt — aus 
dem Gefetze, als dem viittrlichen, und aus der That- 
fache als dem mütterluhen Princip zugleich hervorge- 
gangene Ereignille. Sie find aus dem Gefetze heraus- 
getreten, und haben, wie das i\rzeu,;te von dem Zeu- 
genden, ein von demfelben unabhängiges Dafeyn er- 
halten. Sie fallen daher mit dem Geletze nicht hin- 
weg, fondern fie befteben und wirken für fich aüm 
.unabhängig von demfelben. Sobald die Thatfache 
(das Rechtsgefchäfte) geh hloffen , fobald ift auch das 
Recht gefchloffen. Von diefem Augenblicke an iit 
für das Gefetz nichts mehr zu bemerken übrig, 
gleichviel das Gefchäft mag fogleich zum Vollzug 
reif erfcbeinen oder der Vollzug deffelben noch ab- 
hängig feyn vom Ablauf einer Zeit oder vom Eintritt 
irgend einer Bedingung; denn jedes einmal ohjectiv 
erworbene Recht geht aus dem treffenden Rechtsge- 
fchäfte als ein vollltändiges Ganzes hervor (S. 70.). 
Das Gefetz kann nun wegfallen und feine Wirkianv 
keit verlieren ; das fchon erzeugte Recht wird da- 
durch in feiner Wirkfamkeit nicht gehemmt; denn 
es bedarf der Wirkung deffelben nicht mehr, weil es 
für Geh l'elbit wirkt (S. 45.). Zwar möchte man glau- 
ben , diefe Argumentation fey nur paffend auf Toge- 
nannte Permijfivgefetzt , keines weges hingegen auf 
gebietende und verbietende. Aber dafs dem nicht fo 
fey, hat der Vf. (S. 48 folg ) ziemlich befriedigend 

nach- 
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acbpewiefen. Er unterfcbeidet polizeiliche Gebote 
nd Verbote, und privatrechtlicht. Der Charakter 
er Erßem befteht darin, dafs durch fie gewiffe 
lecbtsgegenftände der Privatwillkür entzogen war- 
en. Aber diefes ift auch das Einzige , was ße wir- 
:en. Auf die fonftigen Privatverbältniffe der Unter- 
hanen haben Ge keinen Einflute, und an den hefte* 
enden Privatrechten wird durch fie nichts geändert. 
Venn z. B. die Getreideausfuhr oder der wucherliche 
»etreideaufkauf verboten wird: fo find die frühern 
loch nicht erfüllten Getreidekäufe dadurch keines- 
■veges aufgehoben ; fondern alles, was aus dem neuen 
3e fetze hervorgeht, ift nichts weiter, als das, dafs 
ler Käufer über das gekaufte Getreide nicht mehr fo 
rerfngen kann, wie er es vor dem Eintritte des neuen 
3efetzes gekonnt hätte. Er kann es jetzt nicht mehr 
tusfflbren , nicht mehr auf feine Getreideböden brin- 
gen laffen und hier auffpeichern ; aber ficher mufs 
lim fein Verkäufer Wort halten, wenn er das ge- 
taufte Getreide dennoch übernahm und auf eine an- 
lere auch jetzt noch erlaubte Weife gebrauchen will: 
ind ficher kann auch der Verkäufer gegen ihn auf 
(aufserfflllung dringen, wenn fchon der Kaufsgegen- 
tand dem Käufer durch das neue Gefetz mehr oder 
veniger unbrauchbar geworden feyn follte; denn 
elbft der Untergang der Sache kann den Käufer von 
ler Erfüllung feiner Verbindlichkeit nicht befreyen, 
n fo fern das Geletz gilt, dafs die Gefahr Sogleich 
lach gefchlolfenem Kaufe auf ihn übergeht ; warum 
"ollte ihn eine Verminderung der Brauchbarkeit des 
Kaufgegenftandes feiner Pflichten entbinden können? 
In Rück ficht auf privatrechtlicht Gefetze und Verbote 
äines neuen Geletzes aber befteht ihr eigentümliches 
VVefen nur darin, dafs fie gewiffe beftimmte Hecbts- 
gefchäfte nur unter einer gewiffen beflimmten Form vor- 
genommen wiffen wollen. Ihrer Natur nach können 
fie alfo ftets nur in die Zukunft wirken ; aber nie auf 
die Vergangenheit, Uas nach der frühern gefetzlicb 
erlaubten oder gebotenen Form vorgenommene Ge- 
fchäfte liegt durchaus außerhalb ihres Berufs. Was 
nach den frühem Ge fetzen gültig gefchehen iß, bleibt 
es ßr alle Ewigkeit. Was übrigens den von einigen 
frühern Bearbeitern der hier behandelten Frage, und 
namentlich von Gönner gemachten Unterfcbied zwi- 
fchen einfachen und vielfachen Rechtsgefchäften be- 
trifft, fo liegt dabey (S. 57.) zwar etwas Wahres 
zum Grunde. Allein die wahre Urfache warum fich 
die letztern zur Aufhebung eignen, liegt nicht in der 
öftern Wiederholung der Erfüllung, fondern in der 
langen Dauer derfelben und in der dadurch entlieh? n- 
den, mit dem Zwecke und Wefen der Gefetzgebung 
nicht wohl vereinharlicben UnbewegJichkeit der 
RechtmrhäitnifCe ; «— und, was wohl gemerkt wer- 
den mufs — ihre Aufhebung, fo räthlich fie auch 
nach den Forderungen der Gefetzpolitik feyn mag, 
kann nicht durch den Richter gefchehen, vermöge fei- 
ner Competenz zum Erkenntnis über den Einflufs 
neuer Geletze auf früberhin befiandne Rechtsverhalt- 
nilTe, fondern nur durch den Gefetzgeber, der in ein- 
aelnea Fällen Qberbanpt feinen Gefetzen aus bewe- 



genden Gründen rückwirkende Kraft geben kann, 
wenn das allgemeine Wohl folche Eingriffe in das 
Privatverbältnifs der Unterthanen nothwendig und 
zuiäffig macht. Für den Richter aber kann unmög- 
lich darin, dafs manche ftecbte der gesetzlichen Auf- 
hebung anheim fallen mögen , ein hinreichender 
Grundliegen, neue Gefetze, deren vernichtende An- 
wendung auf erworbene Rechte nicht ausdrücklich 
verordnet ift, fchon von felbft vernichtend hierauf 
anzuwenden. Am allerwenigften aber kann der Er» 
kenntnifsgrund aufzuhebender Rechte in der auf Wi- 
derholung hinauslaufenden Erfüllung liegen; 0<en> 4 
manches nur durch Wiederholungen zu vollziehende? 
Recht kann von einer kürzern Dauer feyn, als man-, 
ches andere, welches auf Einmal oder vielleicht erft 
nach langer Zeit zum Vollzug kommt. Der Richter 
würde alfo, wenn er den Sogenannten vielfachen 
Recht sgefc haften die Erfüllung vertagte, das Eine äl- 
tere Recht fcbätzen , dem Andern nicht minder be- 
gründeten aber feinen Schutz verfagen, und dem 
Zweck, den Auslauf der noch andauernden altern 
Rechtsverhältniffe zu beschleunigen, doch nicht er- 
reichen. 

Die Abhandlung, deren Hauptideen wir hier ab- 
ftchtlich etwas ausführlicher angedeutet haben, zer- 
fällt übrigens aufser der kurzen Einleitung in vier Ab- 
Schnitte : 1. von dem gegenwärtigen Zußande der hier 
bt handelten Lehrt , nach den ßeftimmungen der rö mi- 
lchen, preufsifohen und franzöfifchen Gefetzgebung 
und den Meinungen der Rechtsgelehrten (S. 3 — 30.) ; 

II. was iß unter der Anwendung neuer Gefetze auf frü- 
here Recht svei hält ntlfe zu ver -flehen (S. 31—41.)? 

III. neue Gt fetze heben die vorhandenen altern Begriffs^ 
reckte auf, dürfen aber (vom Richter) auf wirklicht 
objectiv erworbene Rechte nicht angewendet werde» 
(S. 43 — 62.), und IV. Anwendung diefes auf gefielt- 
ten — und wie wir eben zu zeigen gefucht haben» 
fehr richtigen Grundfatzes auf einzelne Rechtsverhält- 
nilfe, namentlich auf die ehelichen Reckte, alterlicht 
Rechte, letztwillige Verordnungen, Verträge, und 
die Verjährung (S. 63 — 80. ). Diefer letzte Abfchnitt 
enthält eigentlich das Proheexempei für die Richtigkeit 
der allgemeinen Grundfätze-, und wir find dem Vf. 
dasZeugnifs Schuldig, dafs diefes Kxempe) feine Theo- 
rie und deren Richtigkeit fehr gut betätiget. 

1) (Ohne Druckort): Zufchrifl an den Wiener Con- 
greß, vom Herrn von & L. Aus dem Franzöfi- 
fchen überfetzt. 1815. 35 S. 8- (4J r 0 

2) (Ohne Druckort): Der deutfehe Bund wider das 
deutfehe Reich. 1815. 18 S. 8- (4 F-f 

Mit Bedauern geben wir von der Schrift Nr« nur 
etwas u^d nicht alles , denn fie bildet ein fo fcobnes 
Ganze, dafs fich davon nichts ausfeheiden läfst. Eu- 
ropa erfcheint jetzt in zwey Geftalten , als bewaffne- 
ter Defpotismus von der einen, als auf ftrebender Ge- 
nius von der andern Seite. Das flehende Heerwefea 
hat die Staaten befefttgt und die Völker zu Gehorfiun 
gewöhnt, es hat zugleich lieh den RanKeo der Hofe 
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und den Leldenfchaften der Fürften «liehen, und 
grofse Stürme aufgeregt. So hat der gefetzlofe Kriegs- 
zuftand des Lehnwefens nur den Ort verändert : die 
Völker ßnd im Innern ruhiger gewordeu, aber zu 
längern Kriegen untereinander, zu gröfseren Metze- 
leyen gefcbleppt. Man hat diefem Uebel durch das 
fuge nannte Staats- Gleichgewicht fteuern wollen; und 
der Bund gegen den franz. König Karl VIII. zwang 
ihn zwar das eroberte Neapel fchnell zu verlaffen, 
aber es nöthigte ihn nicht, och zu entwaffnen, fon« 
dem alle Fürften bewaffneten fich feitdem um die 
Wette. Wird man in dem jetzigen Augenblick den 
nämlichen Fehler wieder begeben? und fioh im Frie- 
den allen Opfern unterwerfen , die der Krieg verlangt ? 
das fogenannte Gleichgewicht unter den Staaten hilft 
dagegen nicht; weil lein Grundfatz alle Streitkräfte 
gleich hoch fpannen will , ftatt fie zur Gleichheit des 
blofsen Bedürfniffes herabzufetzen; und weil feine 
Ausübung bey der Notwendigkeit fich in grofsen 
Entfernungen zu verftändigen, den kntichluls ver- 
fpätet und der 1 hat den Nachdruck raubt. Auch ift 
das Gleichgewicht felbft dem Zufall zu lehr unter- 
worfen, eine Erbfchaft, eine Heirath verändert es, 
und dann ift keine Hülfe als in langfamen Combina- 
t innen, Verhandlungen und zuletzt in Bajonetten. 
Gefetzt die letzteren machen das Uebel gut, fo haben 
fie es doch nicht verhindert; und welch ein Rettungs- 
mittel: der Kreuzzug aller europäischen Heere! 
Grade in ihrer Verminderung liegt das wahre Heil- 
mittel ; fie nützen nicht, weil fie jeder hat, und fie 
gehen keinem Staate gröfserea Gewicht, als wenn 
fie in jedem verhältnifsmäfsig herab gefetzt werden. 
Ueberdiefs giebt das Trachten nach Ehre und Ruhm 
dem Kriegsmanne den gröfsten Widerwillen gegen 
Unthätigkeit, und das wenige Anfehen, welches er 
darin befitzt, vermehrt diefen Widerwillen, der um 
fo gröfseren Einflute auf die Fürften äufsert, je mehr 
ihr Hof und Umgang aus Kriegsleuten befteht. Wird 
das Heerwefen vermindert, fo vermindern (ich die 
Kriege von felbft , weil der Ueberfall Schwieriger wird, 
und der nach Krieg und Abenteuer lüfterne Sinn 
weicht an den Höfen dem Sinne für Häuslichkeit und 
Staatsverwaltung. DieferGeift zeigt fich überall, und 
um wirk (am zu werden, braucht er nur gegen den 
Soldatengeift gefchntzt zu werden. Die Entwaffnung 
in Friedenszeiten ift kein Hirngefpinnft, fie hat ein 
Jahrtaufend beftanden, das Heerwefen erft drey Jahr- 
hunderte. Die Staaten bedürfen feiner nicht mehr, 
fondern allein der öffentlichen Meynung. Den Für- 
ften ift das Heerwefen febädlich, weil es fie arm ge- 
macht hat, keiner von ihnen hat feine vergoldeten 
Phalangen in Bewegung fetzen können , ohne die Hülfe 
der ( A *'Jwechsler zu fachen; die Geldverlegenheiten 



führen aber zum Rechnen mit Unterfhanen und Gläu- 
bigern und zu dem Geift des Nachrechnens, welcher 
der Natur der Regierung gänzlich zuwider ift und. fie 
untergräbt. — Wenn der Wiener Congrefs fich in 
dem höchften Glanz der Majeftät Europa 's zeigen will, 
fo gründe er den allgemeinen Frieden auf einen Fami- 
lienvertrag aller Fürften , fo entlade er Kuropa von 
derLaft feiner Heere, fo fey kein Haus, keine Hatte, 
worin diefer Rath der Könige nicht gefegnet werde, 
fo kenne die Bevölkerung und die Lebensdauer kein* 
andere Grenze mehr, als die der Natur. 

Die Schrift: „der deutfehe Bund wider das deut- 
fche Keich," ift ein Beweis deutfeher Prefsfreybeit. 
Stärker, wie hier, läfst fich gegen den deutschen 
Bund nicht reden. In zweyhundert Jahren, heifst 
es auf der erften Seite, werde „jeder DorffchuJze Sou- 
verän feyn, und diefe Heerde Souverän lieh markt täg- 
lich mit Aexten und Flegeln bekriegen , mit Peit leben, 
Strängen und Säcken einfangen. Was etwa den 
Worten noch abgeht, ergänzt ein Bild, welches ei- 
nen ftattlichen Baum mit reichen Früchten und um. 
ihn eine glückliche Landfchaft darftellt, und wem 
das alte Beicbswappen auf dem Grenzftein den Sinn 
des Bildes nicht deutet, für den ift Unterfchrift und 
Erklärung beygefügt. Auf dem zweyten Fehle des 
Bildes fteht aber ein zufammengeknebeltes Prügelbund 
von Ungeziefer wimmelnd auf einer morfchen Brücke, 
an welche fchon die höliifcbe Flamme leckt. 

Wo fo etwas frey und öffentlich zur Schau ge- 
tragen wird, mufs es noch nicht fchlecht ftelien , und 
da Kein Einzelner angegriffen, und noch weniger et- 
was Böfes gepredigt ift, wiewohl in den gelelenften 
Zeitfcbriften gefchehen, fo fcheint aus dem Dulden 
folcher bitterböfen Herzensergiefsungen kein Beden- 
ken enfgegenzuftehen , obgleich dadurch auch nicht 
genutzt wird , es fey denn durch das ge/Urkte Ge- 
fühl, dafs jeder fprechen dürfe, wie erdenkt, plump 
und derb, oder hof- und (ch iiigerecht, woraus fich 
dann wühl endlich als Mittlerin die Sprache des 
fchlichten Verbandes ergeben wird , und diefe ift die 
belle. 

Berlin, in d. Maurer. Buchh.: Patriotifche Zw 
fchrift der Preufsen an die durch den IVtener Coa- 
grefl mit dem Preuß. Staate vereinigten Sac'hfeii, 
von E. H r . K. Voigt* Prediger zu Kuban bey Lo- 
burg. 1815- 15 S. 8- (agr.) 

Ein recht artiger gutgemeinter Grafs an die neuen 
Landsleute, denen es in dem wiederverberrlicbren 
Preufsen fchon gefallen folle, und um fo mehr, je ei- 
niger man fey, und je mehr man des gefammten 
Deutschlands Heil und Sicherheit vor Augen habe. 



Berichtigung. 

Ä. L. Z. 1816. Nr. 54. S. 371. Z. 15. u. lefe man : Baltt aui Birnau im Brandenburgifchen, ftatt : au» Bremen. 



Digitized by Google 



<»r — 83 — 4S « 

A L L6 EMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

- 

* 

April 1816- 



NATURGESCHICHTE. 

München, b. Hfibfcbmann : Cephatogeneßs ßve ca- 
pitis ojjei ßructura, formatio, et ßgnificatio, per 
omnes animalium claffes, fantiitas, gener a ac acta- 
tes digeßa atque tabulis illußrata, legtsque fimul 
pfychologiae craniofcopiae ac phyßognomiat indi 
derivatat. Auetore Joanne Bapttßa Spix. 1815« 
-a S. gr. Fol. u. XVfil Tab. (rVeis auf fein Vel. 
Papier 9 Karolin , auf geringerem 7 Karol.) 

Als Nachtrater einer fogenannten Naturphiloso- 
phie, welche unter den neueren Deutfchen man- 
che Anhinger gefunden , hat der Vf. das W«fen Got- 
tes und des Weltganzen durch Einheit und Dreyheit 
ergründet, ohne davon Notiz zu nehmen, dafs Andre 
' ihm Aebnlicbgefinnte die Trias als eine baare Einsei- 
tigkeit verwerfen y und mit lauter Tetraden die Con- 
ftruetion des Seyns und Lebens vollenden. Vermu- 
tlieo darf man, dafs bey fernerem Fortfehritt fich die 
fUnf in ihrer tiefen Bedentung hervorheben werde, 
von welcher Icbon Pythagoras fpricht, nnd bis zu 
welcher die neuern fogenannten Naturphilofophen 
■och nicht gekommen find. Unfers BedOnkens nun 
gelten freylich alle diefe Spielereyen gleich wenig und 
gleich viel, in jeden Kall aber iteht unter Vf. nicht 
mehr auf der Höhe des Neuen , fondern bröftet Reh 
mit etwas wirklich fchon Veraltetem. Aus allen 
folchen Anlichten entfpringt der Nachtbeil, dafs die 
wabre unbefangene Beobachtung der Natur verloren 
geht, und was etwa an Kenntnifs dem Einzelnen zu 
Theil wird, fich mit vielem Irrigen und Verdrehten 
trflbt und mifcht, woraus eben der eigentliche Irr- 
thum und das Verderben der Wiffenfchaft hervor- 
geht, da blofser lrrtbum ohne einigen Schein des 
Wahren felbft nicht in einem Querkopfe Raum ge- 
winnen kann. In diefer Beziehung gewährt uns die 
Gefchicbte der Wiffenfchaften bis auf die neueften 
Zeiten ein bedeutendes Refultat: es fey nämlich viel 
fchwerer, als man gewöhnlich glaubt, reine Beob- 
achtungen zu machen, das Wirkliehe , wie es ift» auf- 
znfaffen , und dadurch die; menfehliche Erkenntnifs 
wahrhaft für alle Zeiten zu bereichern. Das vorlie- 
gende Werk in Folio begiebt fich diefes Aofpruchs, 
es ift zugleich in einem fo horpriebteo nnlateinifchen 
Stile «bgefafst, dafs man allenthalben den Mangel an 
Gefcbmack und klaffifclier Bildung wahrnimmt, wel- 
che doch jemandem, der auf WifTenfchaft Anfpruch 
macht, niemals fehlen follen. 

Zwar wäre, nach der Vorrede, den fchlecfaten 
Stil abgerechnet, wohl etwas Anderes zu 
A. L. Z. 1816. Erßir Band» 



Der Vf. erzählt von Geb , er habe' viele Jahre gearbei- 
tet, habe igoH auf einer Reife in Frankreich Schädel 
gefammelt, nnd fetzt hinzu: Longe abfuti, ut laqueis 
opinionis cujusdam irretitus, natura* atria mtrare au- 
Jus fim, immo potius mihi ptrfuafum habtbam , tneta- 
pkuficam feientia rerum natural , praefertxm corporis tt 
ammae, deflitutam, nit miß eommenta et haudraro fieti' 
Ha jomniaque creare. Qua ptrfuaßoni duetus , phae- 
nomeuis natural conentae obfervandis indaganduque 
animo fincero mt totttm quantum confecravi, txperten- 
tiaque tdoctus , omntm certam ac diterminatam Cogni- 
tionen* , philo! opkiam adeo ipfatn , fola comparatume tum 
in rebus phyßeis tum hißoricis adquirendam judico. Fer- 
ner : Jterum atqtte Herum igitur , btnevole lector , te ro- 
gatumvolo, ut noßri aevi opinione ordinem ac claMca- 
tionem rerum non ex natura hauritudam, ftd ad foltern 
indagatoris ßntm dirigendam tffi, ceterisque hypothefi- 
bus omnibus remotis, ad ipfum natural eoncretat fon- 
tem accedas , figuras delintatas pritno cum objectis con- 
feras, collatas fibi invicem compans, et ita utrum frn* 
ttntia ab autore in hoc operi exhibita naturam ipfam 
exprimat, neem, Judicium firas. Zugleich ver fpricht 
der Vf., was etwa noch dunkel bleibe, folle deutli- 
cher werden, in einem künftigen Werke, Enctpka- 
logeneßs genannt, und fährt (gle;~* fam auf einem 
Dreyfufs ftehend) fort : Aeterno Naturae fundamento 
innixus , cum omni animi tranquillUate hoc opus publici 
juris fach, caufam magls natural agens, quam tuet 
ipfins, itaquidem, ut, ßmetaphyßci ac theologi diffen- 
Haut, Iis non autori,fed ipfi naturae ßt in ferenda. Ver- 
mehrt werden diefe Erwartungen dadurch , dafs der 
Vf. Hn. SSmmerrine, als feinen College« — welche 
Collegenfchaft wir niedurch zue'rft erfahren — auf* 
fahrt, und ihm fowohl, wie dem Hn. Köck, dem 
Zeichner, und dem Hn. Director der Steint] ruckerey, 
MUter er, für ihre Mittbeilungen und Aushälfe dankt. 

Jedoch gleich die erfte Periode der Einleitung 
f traft folebe Erwartungen Lägen, und zeigt, zu wel- 
cher Klaffe von Naturforfcbern der Vf. gehört. Es 
heifst : Jnttr omnia humani corporis Organa prineipa- 
tum tenen captä , nemo erit, qui dubitet. Cum nempe 
ventriculus infimus ejusque conttnta ( abdorrten ) ajfimi- 
tandi, nutriendi ac gener andi, ventriculus medius 
(thorax ) refpirandi et cum reliquo trunco fpinaii prae- 
eipue moventi muntre fungatur, animae ejusqui- actioni- 
bus ventriculus fuprtmus (caput) ceu organon princi- 
pati infervit, reliquum corpus quaß de folio gubernans. 
Hand immtrito ergo Grtuci 1 capttt tfovü na tarn fnißi 
Minervam, feimtiarum praeßdem, Romanique caviti hm* 
mano capitolium, orbis arten , fuperftrui pofft credi- 
die drey Baupthoblen (vtutricuii ) 



dirt. Wie 
(4)0 



fich 
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fich im Thierrejch entwickeln , fo beobachtet. die Na- 
tur auch djefelben Entwickelungsftufen bey der Bil- 
dung der Seele. Im Naturreich aber gefchieht die 
Entwickelung folgender Geftalt. Zuerft zeigt fich: 
omnem plantam nihil aliud exhibere, quam vtntriculum 
infinium, ctti organa fexualia capitis ad in/las itißteni. 
Aufser den Pflanzen gehören auch die Polypen zum 
ventricultts infimns. Die -Infecten, Mollusken und 
Fliehe zeigen zuerft den Thorax und Kopf, jedoch 
dominirt der ventricultts inßnms. Amphibien und Vö- 

§el zeigen fchon alle drey Höhlen , doch dominirt 
er Thorax. Die Säugthiere hingegen haben den feqtttitus 
Kopf zum Haupttheil. Cujus quidem karnioniae ac dtflinguens 



occnpans (!) , rnont mathtmatkorttm demonßratione 

tuitiva ac abfoltita et a priori quam conßructionem votii 
dei effentiam (!) et univerfi orbis ob octttos ponert 
greditur." (S. 7.) Wir Anatomen haben bisher tot 
folchen Grofst baten nur aus der Ferne vom metapbv- 
fifchen Kampfplatze gehurt, wiffen auch nicht, ia 
wie fern jene Conftructionen gelungen,, aber der V/. 
ift völlig davon ergriffen, befonders gefallt ihmd« 
Abhandlung über die menfehliche Freyheit, uui er 
citirt mehrere Stellen derfelben. In hoc /eiltest jmft 
et in annexis ffacobiBöhm argumentandi ratiomm- 
(Seite Hin g) Dettm implicitum ab expltaus 
itiius indiff er enttarn abfolutam ac princir 



confenfus vtritatem legemqne perennem tum tabulis ad pittm originarium (Urgrund) nuneupat, quae Süi Sui- 
naturam delineatis prineipalium -anunalium capita tan- que ipßns cognofeendi amore et d t tider io itfcUata ai 
quam t/nius Totius membra exliibentibus ( Cephalo- nunc (explicitttm) revelandum in ftqtietAtt potentias 
genefis ) , tum ipfa expofttione praeeipua auimae fhae- non effentta , fed forma folummodo diffcrtnlts txplicatur, 
nomena tanquam totidem mundi intelltctualis epochas quar um primam ac tnfimam realem, fecuniam id ea- 
complectentefpfuchologia), tum denique interpretatione lern, tertiam denique abfolutam identitatem 
unimae invifibilis in töto anhnalis corpore vitibiii , prae- 
eipue axtem in facie et capite facienda (mimka, phyfio- 
gnomka , craniofcopka ) ob octtlus ponerc , hujus operis 
finis erit. Diele Aeufserungen ftimmen wenig mit 
der Vorrede zufammen, und wer die neuere ge- 
nannte Naturpbilofuphie kennt, mufs annehmen, dafs 
der Vf. laqueis enjusdam opinionis irrttitus ift, und 
defshalb nach feiner eignen in der Vorrede gemach- 
ten Folgerung: commenta, fictitia und fomnia vorbrin- 
gen möchte. Sollte aber noch irgend ein Lefer auf 
den animum fincerum, den die Vorrede verhelfst, und 
auf die naturam concretam vertrauen , welche der Vf. 
beobachten wollte, fö mufs ihm, wenn er weiter liefet, 
auch die geringfte Erwartung davon genommen werden. 
Es folgt nämlich" jf ein paar Seiten nicht weniger als 
eine üefchichte der Wiffenfchaft aber die Seele, den 
Körper, und befonders den Kopf der Thiere. Na- 
türlich ift die Wiffenfchaft heut zu I age ganz außer- 
ordentlich hoch geftiegen, im Anfange war fie fehr 
unbedeutend : denn fie fteckte im Polytheismus. Uti 
v'tta plantarem diverfas habet evolutionis periodos* fic 
eadem ratione nationes tum ßngutae tum univerfae va- 
rias culturae et evolutionis epochas modo quodam legi- 
timo fefe infequentes percurrunt. Quas inter polytheis- 
r , hißoria univerjali tefle , in generis humani cultura 



(deum, libertatem et volmtatem ptrfecti[]iman\, emortm 
abfolutum et fpiritum) proftrt. Cut qutdem tdeat u.sutx 
ac trini in omnibns ftiis jeriptis infißeus eam cuivis mti 
ineffe dtmonßrat. Ut tsmen tres tllae potentias in %\- 
timo perfecüonis ßlhgio atfarfant, nomina littermrum 
facrarum amplexus reaient er» Patrem, idealem ccm 
f piritum, identitatem denique ac indifferentiam uttr.:- 
qtte inter extremitates in media pofitam cen Filium 
enitneiat. (S. «.). Damit ift denn nun die Wiffenfchaft 
über die Seele ungemein vollendet — man dürfte la- 
gen, gahr gemacht — und der Vf. ichreitet fort zur 
Oelchichte der Wiffenfchaft des Körpers. Quem ai 
modum vero hisce lucubrationibus oeconomia animae <*- 
terior usqtte ad intima penetralia fuerat reclula (ffjk 
ita nee minor fuit in indolt corporis tndaganda ptrfft- 
citndaque ardor , nec infelkior indagationis evewtns. 
(S. 80 Doch erfahren wir davon nicht viel, t& 
den mehrere Männer aus allen Zweimen der Tsatur* 
wiffenfchaft genannt, der Vf. befinnt fich aber, (bis 
Kürze gut fey, und will „ut brevitatis fludio praepti* 
tus gradum 'ftflaty" auf die Anatomie des Menlchen 
und der Thiere, befonders ihres Kopfs, fich ein- 
febränken. Darauf werden Mundin und 81 Namen 
nach Galen vorgeführt, ohne das Mindefte hinzuzv- 
fetzen, ganz in der Kürze wird vom Kreislauf des 
prtmum ac infimum gradum tenet , nexum ntturae in- Bluts und andern fehr bekannten Dingen gefproc/nw, 
ternum ac feirituatem minus refpiciens, animam a cor- und der Vf. wendet fich endlich mit dem grofsen He- 
pore vix di/cernens , adeoque fingulis natura} individuis fultat zur vergleichenden Anatomie; dafs man all- 
divinitatis fpeciem induens (S. 2.). Dann verbreitet mählig die einzelnen Theile des menfchficiien Kür- 
fich der Vf. — freylich unbeftimmter und ungenü- pers kennen gelernt habe, wie durch Reifen die Län- 
gender als in jedem Compemlium der Gefchichte der der des Erdkörpers. Eadem igitur ratione-, qua p'a- 
Fhilofophie folches zu lefen iteht , und doch, wie uns «t/a, quem ttrram nuneupamus, fingulis tantumexpe- 



fcheint , an diefem Orte viel zu weitläufig — über 
Thaies, lonier, Pythagoras, Heraklit, Üemokrit, 
Eleaten, Sokraies, Piaton („Piatonis Ingenium more 
quaft papillionis floribus ft deleUantis" S. 3.) u. f. w. 
Cbriftus, Neuplatoniker, Kirchenvater u.f. w.^ Nach- 
dem drey Seiten voll find, kommen Cartes , Spinoza 
u. f. w., Hume, Kant, Fichte, und endlich derjenige, 
welchem die ganze Zurtilruiig gilt, „abfolutum am 



ditionibus inventionibusqut fucctfjive cognitus et UUfärn- 
tus efl, ita todem temporis fueeeßu et ftngulae corporis 
humani partes, adeoque corpus totum fenfim fenfimqut 
magis efl patefactum. Mehreres über die Entdeckun- 
gen in der Anatomie wird nun angeführt, Wahres 
und Falfches durcheinander, wahrfcheiolich unrich- 
tig zufammengetragen, aus Haller's bibliotheca ana- 
tomica und Portal's HtfioU e dt r Anatomie. Hiervon 



plectens," S( he Hing , „ ipjms quaft crentoris losum nur einige Beyfpiel«. S. 10. heilst es; Aikillini et 

Carpi 
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Carpti ineudtm et malUnm dttsxerunt. . Nun ift wohl 
ausgemacht, dafs diefe Knöchelchen zu Ende des 15. 
Jahrhunderts entdeckt wurden, keineswegs aber ift 
es ausgemacht, dafs Achillini . und Carpi Entdecker 
waren, indem Achillini felbft fich diefe Entdeckung 
sieht zufebreibt (f. En (lach. Epifl. de auditus Org. 
et Morgagni Ep. anal. I. art. 9a.)- Das os orbiculare 



66a 



ift nicht, wie der Vf. angiebt, von Sylvias entdeckt 
-worden, den Steigbügel hat nicht entschieden Ingraf- 



Sect L de capite offeo. Cap. I. Structura. S. 15. 
Folgender Satz beginnt diefs Kapitel. Animalium Ca- 
put, quatenus cerebri et fenfttum exltrnorutn funetioni- 
bus mfervit, certo quodam ac legitimo ojjium numerp 
eonßructum efl. Quorum quac praeeipuam ac nobitif- 
fimam totius corporis partem — cersbrum — obtegitnt, 
triadem efformant, ßve fuperficiem, ßve latera, five ba- 
fin refpicias, nempe fuperiora: frontis, fineipitis cum 



offe pttrofo ßve potius maßoideo-, et oeeipitis; lateralis: 
oßis fpket 



fias zuerft beschrieben: denn auch R. Columbus Ml oßis fpkenoidei minores , majores , et partes oeeipi 
-wollte die Entdeckung gemacht haben, welche ihm tis condyloidei; baßlaria denique feu inferior»: corpus 
auch der gleichzeitig lebende / '■ Coiter zugeftand, alarum mmorum, majorum et oeeipitis. (Die Triade 
auch Ettßach und Collado haben fich die Ehre diefer ii't fehr willkürlich, weil man eben fo gut 4 oder 5 
Entdeckung beygemeffen. Die Oberkiefer hohlen find oder eine andere Zahl zählen könnte). Huic triadi, 
nicht zuerft von Highmore genau bc Ichneben : denn fi cranium tanquam primum ac fupremum palatii cepha- 
fchon die Anatomen des löten Jahrhunderts lieferten ' lici gradum fpectes, duo praeterea gradus, et quidem 

5'eoaue Befchreibungen (f. Fallopii Ob/, anat. S. 55.), 
ie heifsen nur Higbmorsböhlen , weil Highmore zu- 
erft die Fifteln und andere Krankheiten diefer Höhlen 
genauer befchrieb. Wie wenig der Vf. überhaupt mit 
denOuellen der Gejchichte der Anatomie, vertraut ift, 
erhellet daraus, dafs er nicht einmal die Namen der 
Anatomen richtig zu fchreiben weifs. Den Dänen 
Stenjon oder Steno feureibt er Sthenon , den Engländer 
Wharton fchreibt er H'hasthon. Vefol foll zuerft die 
in den Höhlen des Körpers enthaltenen Eingeweide 
nach der Trias auseinander gefetzt haben! S. 11 heifst 
es dann : Quin imo noßra aetas eo procefßt* ut tres il- 
tae functioties , praeeipue tres illae corporis cavitates, 
quas veteres leviier tantum indicatas fuis deferiptiombus 
inferebant, non folum uti bafis ac fundamsntum nunc 
fuperßruanfur , fed etiam earum analogia et cuivis ca- 
vitatis ac funetionis in alia repetitio, adeoque idea mt- 
troeofnü et macroeofmi refujeitari confirmariqut ineipiat. 
gfam Arifioteles ventrem imum fatiei, extremitates ie- 
feriores (ptdts), fuperioribus (manUms), malleolosque 
emris fitui auris refpondert dixit. Hierauf erwähnt 
der Vf. Folguerolles und ri^-d'/tfzyr'xVerfuche, die 
Krochen und Muskeln der obern und untern Extre- 
mitäten zu vergleichen ; defsgleicben wird ßurdin ge- 
nannt , welcher zuerft behauptet, das ganze Gerippe 
fey nach dem Mufter eines VVirbelbeins gebildet, der 
Kopf fey nur das erfte Wirbelbein ; ferner Dttmerd, 
welcher verfuchte alle einzelne Stacke eines Wirbel- 
beins im Kopfe nachzuweisen. Autenrieth that fogar 
den Ausfpruch, im Kopf, als dem dem Becken ent- 
zefetzten Pole wiederhole fich die Bauch- und 



gegengeletzti 

Brulthöhle, welchen Ausfpruch hernach Oken deut- 



licher zu machen fuchte, indem erzeigte, der Kopf 
ius 4 Wirbeln, ja fogar fich bemühte, die 
des ganzen Gerippes wieder im Kopfe nach- 
. Diefe anatornifchen Witzeleyen , die bey 
der grofseo Maönichfaltigkeit der organischen For- 
men (bleicht anzubringen find, haben dem Vf. fo er- 
freulich und wichtig gefchienen, dafs er fie weiter 
durchzuführen unternahm, welches den Hauptinhalt 
des Werkes ausmacht. Diefen wollen wir jetzt nach 
den drey Abfchnitten (Sect. L de capite offeo t Stet. II. 
de pfyckologia, Sect. 141. de craniofcopia et pkufiogno- 
ma) fo viel möglich mit den eigenen Worten des Vfo. 



baß cranii ceu fundamentum, fuhßrati confpictuntur, 
maxilla feil, fuperior, offe ethmoideo (!), lacryniali, 
n&fali, palatino, jugali, maxillari fuperiore et ineifwo 
feu, intermaxiltari compoßta — maxilla dein inferior 
ex offe fquamofo , ramis infra maxitlaribus eorundem- , 
que oßicHlis conflans etc. — Aus diefen Angäben fleht 
man, der Vf. habe gar keinen Begriff von dem, was 
die Anatomen Schädel nennen. Diefen Bau Jucht er 
nun im Kopf aller Thiere nachzuweifen, und fängt an 
mit der Betrachtung des Menfchenkopfes. Die Zahl 
der Kopfknochen fey im Menfchen und den übrigen 
Thieren faft diefelbe, nur mit dem Unterschiede, d/fs 
mehrere Knochen, welche im ausgebildeten Men- 
febenkopf einfach und ungetrennt find , in den Thie- 
ren der niedern Klaffen in mehrere einzelne Stücke 
zerfallen. Diefes ift ein längft bekannter Satz , wel- 
chen fchon mehrere Anatomen fattfam bewiefen, und 
er wird aof gewöhnliche Art vom Vf. durchgeführt, 
indem er die Kr.ochenkerne im Fötus angiebt, wor- 
aus fich die verfchiednen Knochen bilden. Neu ift» 
dafs jeder Unterkieferaft fich aus fünf Knochenkernen 
bilde. Dafs das Keilbein fich aus zehn Knochenker- 
nen bilde, hat fchon der Ree. von FatorVs Guido 
allo ßudio della anatomia in der A. L.Z. 1814. Nr. 6c. 
bemerkt. Falfch ift, dafs das Schläfenbein aus drey 
oder aus vier Stücken im Foto* toeftehe, wenn man 
die Gehörknöchelchen mitzähle, nämlich aus dem 
Felfen- oder Warzenftück, aus dem Ringftück, Schup- 
penftück und den vier Gehörknöchelchen. Die Son- 
derbare Art zu zählen, dafs man die drey bis vier 
Gehörknöchelchen als ein Knocbenftück zählt, ab- 
gerechnet, ift diefs unrichtig: denn das Schläfenbein 
bildet fich immer in der frühem Zeit aus fünf Kno- 
chenftücken , die Gehörknöchelchen abgerechnet, 
nämlich aus dem Felfen-, Schuppen-, Warzen - und 
Ringftück, und endlich aus einem Knochenkern, 
woraus fich der proceffus fliliformis bildet. Zwifchen 
dem Felfen - und Warzentheil findet fich nicht feiten 
bey neugeborenen Kindern eine Art Naht, die Ree. 
felbft einmal an einem Erwachsenen wahrnahm. — 
S. 20. befchreibt der Vf. die Kopfknochen der Säug- 
thiere, welche auf zwey Seiten höchlt oberflächlich 
abgefertigt werden. Kec. begreift überhaupt nicht, 
wozu die vielen Abbildungen von Säugthierköpfen 
dem Werke dienen, da der meilten im Texte gar 
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keine Erwähnung gefcbieht; man hätte Hoch wohl 
eine nähere ßefchreibung der einzelnen Schädel er* 
warten dürfen, um daraus die Refultate abzuleiten. — ' 
S. 22 — 24. werden die Kopfknochen der Vögel" ab- 
gehandelt. Der Schädel beitehe in der frühem Zeit 
aus zwey Stirnbeinen, zwey Scheitelbeinen, vier 
Hinterhauptsbeinen, zwey Felfenbeinen, zwey grö- 
fsern Keilbeinsflflgeln , bisweilen auch zwey kleine- 
ren KeilbeinsflDgeTn und einem Keilbeinskörper. Die 
Antlitzknochen feyen ein Riechbein, ein Pflug fchaar- 
bein, vier Gaumenbeine, zwey Thränenbeine, zwey 
Njfenbeine, zwey Oberkieferbeine, zwey Zwifchen- 
kieferbeine, zwey Jochbeine, zwey ScbuppenftOcke, 
zwey (^uadratbeine mit zwey anhängenden Knöchel- 
chen, und aus dem Unterkiefer, deffen Aefte wieder 

i'eder aus fechs Stocken beftänden. Vom Schläfen- 
>ein fagt der Vf., dafs es aus vier Stacken beftehe, 
nämlich dem Schuppentheil, dem Hingt heil, wel- 
cher den Quadratknochen bilden foll (!), einem dün- 
nen Knochenftück , welches die Stelle des Hammers 
und Ambos darftelle(l), und endlich aus dem Keife n- 
bein. S. 25. kommen die Kopfknochen der Amphi- 
bien. Das Stirnbein fey im Embryo doppelt, ver- 
waclife aber bald nachher zu einem Stück, im Kro- 
kodil und den übrigen Eydechfen fey es einfach ; in 
Tuptiutmbit bengaltnßs und omati/ftmus , in Ophifau- 
rusy in den Schlangen, Schildkröten und Salaman- 
dern fey es das ganze Leben hindurch doppelt; bey 
den Fröfchen verwachfe es fehr frühzeitig mit den 
Scheitelbeinen. Das Scheitelbein fey in den Schlan- 
gen und Eydechfen einfach, nur bey Gecko fafciatus 
doppelt ; in der Tefludo turopaea und caretta einfach ; 
in Ttfludo Mydas, fo wie bey den Fröfchen und Sala- 
mandern werde es doppelt gefunden, beym Chamä- 
leon bilde es die hohe Leifte des Schädels. Das Hin- 
terhauptsbein fey immer in vier Stücke getheilt, näm- 
lich ein oberes, ein unteres und zwey Seitenftücke. 
Das Keilbein beftehe aus dem Körper mit einem aus- 
laufenden roßro fpheroidali: dann aus zwey den gro- 
fsen Flügeln analogen Knochen; im Krokodil, in den 
Schildkröten und Fröfchen fehr grofs, in den übrigen 
Lacerten fehr klein : aus zwey Knochen , den kleinen 
Flügeln zu vergleichen, die jedoch nur bey den La- 
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certen in der Nähe de» Austritts, der Riech- tand 
Sehnerven aus der Schidelhöhla vorkamen. Im Kro- 
kodil und in den Schlangen will der Vf. noch ein Ru- 
diment der Schnecke gefunden haben, welches aber 
bey den Schildkröten *nd Fröfchen fehle. Zur Bil- 
dung der dre^* hauptcirkelfönnigen Canäle foll im 
Krokodil, in Schlangen und Schildkröten aufser dem 
Felfenbein auch das Seiten - und obere Hinterhaupt- 
bein beitragen, ja bey den Fröfchen auch derohere 
Flügel des Keilbeins. Auf gleiche Art, wie die Kno- 
chen des Schädels, blieben auch die des Ober und 
Unterkiefers das ganze Leben hindurch getrennt, 
welches eine bekannte Sache ift. Das Riechbein bilde 
entweder einen dem Stirnbein anhängenden knorpli- 
ches und zum TheiJ knöchernes Stück, oder einen 
befondern Knochen für den Durchgang des Riechner- 
ven, wie im Krofch und Salamander; im Leguani 
und in den Schlangen fehle es, und der Riechnerve 
ehe* durch ein Loch im Stirnbein. Das Thränen- 
ein fey bey allen Amphibien vorhanden. In den Tv> 
pinambisarten fey noch ein zweyter dem os fuperd- 
liare analoger Knochen vorhanden, wie im Adler 
und mehreren Fifchen. Ree. mufs bemerken, dafs 
Geb ein folches os Juptrciliare auch bey andern Am- 
phibien linde. Die beiden wahren Nafenbeine feyen • 
getrennt in dem Tupinambis, jedoch zu einem ver- 
wachfen, die kielförmige Verlängerung des Keilbeins, 
welche bald knorplicht , bald knöchern ift, vertrete 
die Stelle des Pflugfchaarbeins; in den Fröfchen je- 
doch fey zuweilen ein befonderes, das Pflugfchaarbein 
vertretende, Knöchelchen vorhanden, das in den 
Schildkröten fchon gröfser fey ; bey den meiften Am- 

Ehibien feyn auf jeder Seite drey Gaumenbeine, beym 
rokodil aber kainen nur zwey vor. Die Zwifchen- 
kieferbeine k-men hey allen "vor, das (ehr grofse 
Jochbein fey im Krokodil und den weiften Lacerten 
aus drey Stücken gebildet; in der Jgnana drlicatif- 
fithn , marmorata, in draco, Ophi/anrus aber aus vier 
Knochenftück» n , in der Boa conkrictor und vielleicht 
auch in den übrigen Schlangen beftehe es aus einem 
Stück, in den Fröfchen und Salamandern fehle es. 
Jeder der zwey Aelte des Unterkiefers zerfalle in 
fechs Knochen. 

:ung folgt.") 
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Preisaufgaben. 



"a die ungrifche Sprache nach der Beilegung der Sla» 
ven in Ungern von den aus Aüen gekommenen Ma- 
gyaren durch fehr viele Wörter auf der flavifchen 
Sprache bereichert worden ift, die nun alt nationali- 
firte ungrifche Wörter angefenen werden muffen: fo 
haben einige Liebhaber der vaterländifchen Philologie 



einen Preis von ?oo Gulden W. W. für die hcUe Gram- 
matik in der fUuakifchen Spracht, oder der im Ungern üb- 
lichen flavifchen Mundart, der ein Verzeichnifj derjeni- 
gen ungrifeben Worter, die flavifchen Urfprungs lind, 
beizufügen ift, ausgefetzt. Leber den Ort und die 
Zeit der Einfendung foll erft in der Folge etwas Nä- 
heres beftimmt werden. 
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NATURGESCHICHTE. 

Mönche* , b. Hnbfchmann:" Cephalogenefis ßve ca- 
pitis offei ßructura Auetore gfoanne Baptifla 

Spix etc. 

{ Tort fetzung der im vorigm Stück abgebrochenen tUcenßen.') 

Sect. L Cap. I. S. ag. Vom Kopf der Fifche. Der 
J aus febr zahlreichen Knochenftnckan gebildete 
lapf der Grätenfifcbe enthalte bey einer genauen Ver- 
kichung folebe Knochen , welche denen der höhern 
l hier« analog feyen, doch halte es ich wer, die Be- 
«utung derfelben anzugeben, wegen ihrer veränder- 
en Lage ond Verbindung. Der Schädel beliebe ans 
wey Stirnbeinen, zwey Scheitelbeinen, zwey Fei* 
anbeineu, zwey Vierhinterbauptsbeinen, zwey klei- 
ten und zwey grofsen Keil bemsfifigein- und ans dem 
tehlbeinskörper. Die Gehörknöchelchen fehlten 
an/. , und die in den Gehörorganen vorkommenden 
>orzellanartigen Steinchen feyen als Verknöcherunga- 
lunkte forxlie noch häutigen halbcirkelförmigen Ca- 
iäle zu betrachten. (Diflfs ift eine blofse ilypothefe, 
welch« auch nicht einmal einen Scheingrund für fich 
Uat, um fo mehr, da bey mehreren Fifchen, bey 
ir«y halbcirkelförmigen Canälen doch nur ein Stein- 
ten vorkommt, welches feiner anatomifohen und 
chemifeben Beschaffenheit nach toto coelo von einem 
Knochenpunkt Ter fchieden ift.) Der Antlitztheil be- 
ftehe aus einem Riecbbein, zwey Thränenbeinen, 
einem Pßugfchaarbein , fechs Gaumenbeinen, zwey 
Jochbeinen, wovon jedes 7—8 Stückchen bilde, 
zwey wahren Nafenbeinen ,2 — 4 Oberkieferbeinen, 
zwey Zwifchenkieferbeinen , zwey Schlafenbeinen, 
zwey (Quadrat Deinen, wovon ein jedes aus g — 9 Knö- 
chelchen zofammengefetzt fay» uod endlieh aus den 
beiden Aeften des Unterkiefers, deren jeder aus 3 — 
4 Knochen beftehe. (Wenn es gleich dem Vf. gelun- 
gen ift, hierin der Wahrheit etwas naher zu kom- 
men, als manche Vorgänger, fo ift doch nicht zu 
leugnen, dafs er noch weit von der richtigen Dar- 
ftellung entfernt ift. Dieb erbellt ans Cmriers treff- 
lichen Betrachtungen Ober die Knochen, welche die 
Mundtheile der Fifche bilden. Ann. du Mufeum ci'hifi. 
ttat. An XI.) Der Vf. nimmt die Meinung andrer 
Anatomen an, dafs das Zungenbein, die Knochen 
der Bruft und der vordem Extremitäten mit den Kno- 
chen des Kopfs in genauer Verbindung ftebn, und 
focht diefe Knochen naebzuweifen , doch ohne fon- 
derlichen Erfolg. — S. 13. In den Mollusken ver- 
leb winde das Knochenfywem , die Wirbelfäule ver- 
re fich zuerft , nur bey den > SepUn fey 
A. I~ Z. 1816, Srjhr Band. 



diment derfalban in dem fchuppigen Knochen des 
Rückens vorhanden. (Doch findet fich ein ähnliches 
Knorpelftückchen bey mehrern Gaftropoden.) Der 
Antlitztheil fey bey den Sepien von dem Schädel fehr 
entfernt, und beftehe aus dem Zwifchenkieferbein 
un<J Unterkiefer in Geftelt des hornartigen Schna- 
bels. Vom Schädel finde fich bJofs noch ein knorpel- 
artiges Stück, welches in der Nähe des grofsen Ner- 
vanknotens der Seh- und. Gehörorgane liege, bey 
den Wegfcbnecken finde fich der einzige Reft des Ge- 
rippes in dem knorpliohten Stück der Lippe, welches' 
der Vf. mit dem Zwifchenkieferbein vergleicht. — 
S. 34. Bey den Infecten find« fich kein Knochen- 
fyftem, fori, lern es fey fo mit der Haut zufammen- 
getreten, dafs beide nur «tnSyftein darftellen. Dellen 
ungeachtet feyen doch die drey Haupthöhlen, der 
Kopf, die Bruft und der Beuch, mittlen Extremi- 
täten , wie in den Tbieren mit Knochen , vorhanden, 
und nicht nur von aufsen gefchieden, fondern auch 
ihre Eingeweide feyen analog denen der Thier« mit 
Wirbelbeinen. (Eine £ehr gewagte Behauptung, da 
doch kein Herz in dem Thorax vorhanden , und die 
Arhinungsorgane im ganzen Körper verbreitet find.) 
Der Kopf, welcher das kleinfte Stück darftelle, ent- 
halte fait keine Spur eines Schädels, und fey blofs 
auf den Antlitztheil reducirt. Vom Schädel ichein« 
beym Krebs und den übrigen Infecten nichts weiter 
vorhanden zu feyn, als der Grtmdtheil des Hinter- 
hauptheins, worin der dem Gehirn entfprechende 
vordere Nervenknoten liege. Das Schild fey dem 
Thränenbein analog, die Oberlippe dem Nafenbein, 
die ManeWbeln den Oberkieferbeinen, oder vielmehr 
den Zwifchenkieferbeinen ; die Maxillen entfprächea 
dem Unterkiefer, die Ligul«, Unterlippe und Kinn 
dem Zungenbein. ( Die Teltfamen Bedeutungen der 
Antennen und anderes Aehnliche wollen wir über- 
gehen.) — ' Cap. II. Capitis offei formatio S. 38. 
Qtttnadntodum gtomttria (fo beginnt der Vf.) a puncto 
ineipitns linecis., ex Harum combinatione figuras, et pri- 
mo qttidem angutofas, deindt autem eiratli formam de- 
feribentes evohit t eadem ratione et natura concreto im 
evolvenda capitis affei ßructura procedit. Quodenim 
ctu os fingulare in Membrana tnttroffea primum appa- 
ret, punctum oßeum efl, ex quo tan quam ex centro ra- 
dü offei, iuter f$ in modum retis, anaßomixantis ex. 
currunty osque futurum ut corpus , celtutis ac fquamis 
compoßum oßendunt. Ab initio equidem rad'ti offei tn 
longitudinem dimanant, unde fit, ut offa in infimo or- 
ganifationis pradu pofita e. g. offa extremitatum , mav 
gis oblonga et cuimdrica , ptrfectiora autem e. g. off» 
pelvis et fcapuiae magis plana et coneava, et üla. da. 
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mum cranii, quae omnium perfectiffma funt , qutmad- tffe videatnr. Ut in regno mineralium atque eft 

moAuw ambUit et exten/wnt, ita et concavitate aiuta , ad mm, ita etiam natura in ßngulis et in omnibus plantu 

ipjhis fphaerat intus cavae figurrfm propius accedant. dum radicts , fotia et ßores efformat, tundem artis /» 

Ta.'i modo offificatio capitis a ßngulis oß'ium punctis in perpetuo progrediente , progreditndoque clarioris tf 

exteriore durae matris lamina mox in perioßeum mu- pum oßendit. Quodß autem haec gradatio quam tn eL 



tata, exordium fumit, offibus primo planis , deinde j'en 
fim ftnßmque convexis et in unitm Totum convtrgentibus. 
Darauf folgt Bekanntes Aber die fuecedive Bildung 
der Knochenkerne. S. 39. heifst es: Memorabilior 
cß'ificatione fuecefftva eß knie paraliela mutatia loci, offi- 
aus capitis non minus quam ceteris corporis animalis 
partibus propria. Stderum at mßar., qnae inuata fibi 
circa axetn rotatione, lucis noctisque wctßitudintm, ipfo 
autem cireuitu et mutata inde ad fitus Juum centrale po- 
fitiont 1 quatuor anni periodorum varittatem et puichri- 
tudinem pariunt % anhnaltnm corporibus atque ac l'mgu- 
lis eorum organis certus auidam , et ad metiorem fem- 
per formam tendens cirtuttus ittfitus eß, quo mttamor- 
phojx continut fubjecta crefeentem femper magntficentiam 
ac harmoniam manifeßant. Qitanquam autem non eß 
an'unus, proiixiiis differere, qua ratione, mutata qua- 
vis corporis animalium adver jus ft invictm , et ita etiam 
cujusvts individui per ßngulas aetates pofitione , dum a 
fitu horizoutati per ontnts diagonalium gradus , in ipfo 
dtmum homine ad ßatum rectum et erectum affurgant, 
ipfa quoqne organorum cujus vis individui axis immute- 
tur : utque in animalibus ptrfectioribus per /omni vigh- 
liarumque vices ptriodicas non abfimiiis quaedam muta- 
tio indicetur, fingulorum tarnen adver fus je organorum 
dislocationem , quae in diverfo animalium ordint in flatu. 
individui plus minusve maturioris fe oßendit , lue paucis 
exponam. Nun folgt eine fehr oberflächliche, dem 
Zweck des Vfs. angeprefste Angabe der Metamor- 
phose und Lage des Uarmkanals, des Herzens, der 
Athmung^organe u. f. w. Dann geht der Vf. nach 
dielen Anflehten (S. 41.) zur Auseinandersetzung der 
verfchiedeoen Lage und Geftaltung der Kopfknochen 
in der Thierreihe über. Endlich folgt Einiges Ober 
die Ausmeffurigen des Kopfs nach Vefal, Sptgel , Dait 
benton , Camper und Blnmenbach. CruU's interelfante 
Abhandlung: de cranio, ejusque ad faciem- ratione* 
wird nicht erwähnt. — Cap. III. Capitis äffet ßgniß- 
catio S. 47. Cum natura in omnibus, quae producit 
formatque; nihil aliud agat, quam ut ft ipfttm magis 
tnagisque evoluat, cuiqite fuorum operum'Hooum put' 
chrioris fui mamfeßationis germen ita tndidit, ut a gradu 
ad gradum, ab attate ad aelattm id, quodjam adeß, fem- 
per dt novo , fed multo clarius ac nobtlius progignens, 
ficqnt m cnfinitum procadens, ßngulas res creatas, qaafi 
tot, dem gradus et vtfligia fui vigoris, divitiarum ac 
favimtiat relinquat. fta in ojßcitta gtnitricis natura* 
elemento folidiori — terrae - minus folidum — aqua, 
aquae aer adhuc dum ßuidior et mobilior, et kis deniqtte 
eumetis turnen mobile femptr et omnia permeatrs; ita 
porro den fror ibus lapidtbus — filict, orgillae, calci - 
mftalta moliiora, meto Iiis combuHibilia poroßora, et his 
dem um , a'eri fimiltima , faeit* lique facienda at evapo- 
rantia falia, acidagaz (carbonicum, orugenatnm* 
axotkum* hydrogentfatun) fuperßrttcta funt, at 
aliud qaafi alio magts apertum taagtsque aanifeßatum 



mentis mintralibus et plantis effingendis natura obfa- 
vaty magis externa, legibus meckanicis fubdita* üv> 
que miiiüs Viva , minusqüe ocutls pereipienda fit, tili ex 
contrario in ßruetura animalium, in nexu et artet* 
tione organorum, in ipfis adto ßngulis animalibus u 
ad viuum expreßa eß, ut quovis momento tn/picientüm, 
nobis tota pateat, agendoque artißaum tt fabricam tf- 
fam cum ipfo artißce, ante oculos ponat. Ftdendo co%- 
tinuo In tu tu communicatur, refpirando continuo alr mw 
tatur x digtrendo continuo liquor Vitalis — fangt/ is — 
fit etc. . . . Sicuti vero in plantis, ita etiam im' anima- 
libus natura eodem typo triformi ufa , tres partes ae Or- 
gana kuufoliet prtmano infervientia , fcilutt abdorrten, 
thoracem et eaput effinxit Dielen Typus fucht der 
Vf. durch die l hierklaffen durchzuführen, Zoopby- 
t«n, Polypen und Würmer ftelien den Hauc\\ A»t \ 
die Fifche, Amphibien und Vögei die Brüh; und, in 
den Süugethiereu fey der Kopf auf die gleich» Stute 
mit Mauch und Hrult gekommen. Die Mollusken, 
Infecten | und Cruitaceen, welche fich dem Typus 
des Vfs. nicht anpaffen wollten, werden ausgelitten. 
Darauf heifst es : Quare pelvis et thorax non tncongrue 
et* fola, naturae ejf'ormationem capitis intrrmediantit 
tentamma ac autus conßderari poffumt, quae cum ideiret 
m capite, licet multo clarius, praeßontius , et cum omutr 
bus partib.is nteeffariis archetupo ßmihms fefe repetaut, 
id moliri videntur , ut ad ipfam produetionem capitis te- 
rebrans, quae totius corporis mtimam ac primaepxw 
cari poteß, quid quam vateant conferre; licet rem*» 
adhuc nondum confrrant, fed tantum 11t maxilla at/enar 
et fuptrior fuh forma faciti, fenfttum, promkmt vero 
oeutarum retrptacula ideoque baßa capitis ac fandomt* 
tum tfle jnbeantttr. Der in der Aofchauung der Thal 
verCriiMe und dadurch begeifterte Vf. fcheiat b*r 
vergeben zu haben, »Iah fich in der Thierreihe «al 
früher ein Kopf als ein Becken finde, z. B. bey dto 
Mollusken, infecten und Fifchen. Er felbft Tagt ja, 
da er vom Kopf der- Mollusken handelte , da Cs bej 
den Sepien rem Gerippe nichts vorkomme, als dal 
die W irbeKaule darfteilende Kitckenfehild und Spvrea 
von Schädel; und dafs bey der Wehlen necke rowi Gt- 
rippe nichts vorhanden ley , als das ZwifchenJuefer- 
bein. Unmöglich kann beb alio im Kopf das noch 
gar nicht vorhandene Becken wiederholen. Modo 
tum denique cum tres cranii verttbrae (ecrifitaltt » pa- 
rietatis , frontalis) , enatae fint ac evolutat » formatm 
qnoque orgonna atque cum hoc omnis vita fummu» um- 
nifeflatae gloriat ac perfectiouis apicem coufeendit, fuw 
etionesque , quae in abdämme et tkorace adhuc recomdi- 
tae procednnt, in capite in ipfos fenfus incurruut, cum 
uempe dtgeßio elemerto terreo ac aquofo rejpondrns, gu- 
ßus; refviratio aeri refpondeus, olf actus tt audttus; 
et Iii ad fublmiorem gradum evecti, lummi rtfpoudendo 
viftts partes fufeipiant , et organis in apertum porrtetis, 
afpectui fefe offtravt. Cavitar itaque ort* abdomtni, 
..«.■' tna- 
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maxilta inferior cum offe fquamnfo pelvi ejusque extre- 
mitatibus refpondet ; cavitas naß et auditus illam thora- 
cis in capite repraefentant , thoracemque ipfttm os ethmo'v 
drum, lacrumale atque palatinum cum ojfe jtigali et ma- 
xilla fuperiore conftttuunt. Qitin autem eo tantum, quod 
cavitas oris non folum gußui, fed aeque ac abdomen di- 
geßtoni, cavitas naß aurisqne non folum olfaitui, Jed 
atque ac thorax refpirationi proprie mferviant , Harum 
cavitatum fmilitudinem et nexum parallelum demon- 
ftrare vetim, eornm tarnen analog ia eo magis patefcet, 
tarn non folum in toto, verum etiam in ßngulis partibus 
tntituo exponendo. Diefe wörtliche Anfahrung des 
3g., welche die Ouinteffenz des Ideenganzes des 
fs. enthält, überhebt uns ins Einzelne weiter einzu- 
gehen ; wir wollen daher nur einige Punkte ausheben. 
Vor allem fucht der Vf. durch folgende merkwürdige 
Aeufserung jedem Einwurf vorzubeugen : Qttodli etiam 
non eveniat , ut fingulae partes pelvim et thoracem effor- 
mante , tu capite hominis adulti tanquam feparatae repe~ 
riantur, hujus tarnen Jeparationis reliattiae (!) fiffuris, 
foraminibus , criltis et tuberculis offeis (!!!) vtl indican- 
tur , vel in ipfo embruonis ftatu , eertifjime (!) autem m 
Wo vere affin i et inferiori, quem reliaita diverfarum 
clafftum animalia occupant, gradn deprekenduntur. Auf 
diefe Art ift denn für Alles Rath gefchafft. Das 
Schlafenhein, an welchem der Unterkiefer einge- 
lenkt ift, hellt das Becken dar, der Unterkiefer aber 
felbft repräfentirt die veredelte untere Extremität! 
Idtm concentus mtercedit fuperiorem mter et thoracem, 
tta tarnen ut, quod ab uno ojfe ad alterum in pelvi adhuc 
vaeuum fuerat , hie ßerno et cofiis accedentitnts expletum 
tt exomatum fit, caeteroquin antem clavicula os ifchii, 
proceffus coraeoideus fiv* os in avibus focnlare procejfum 
teu os~pubis , et feaputa denique os ilei regeneratum et 
ad nobiliorem finem refuseitatum exhibeat! Die beiden 
wahren Nafenbeine und 1 hränenbeine reprafentiren 
das Bruftbein, und an den Nafenbeinen ley eben fo 
der dreyeckigte iSafeiiknorpel befeftigt, wieamBruft- 
hein der fchwertformtge Kortfatz hange. Das aieb- 
bein repräTentire das veredelte und mit dem Schädel 
verbundene Zungenbein. Die Hippen würden durch 
die Gaumenbeine dargeftellt. Das Jochbein vertrete 
die Stelle des Schulterblatts. Folgende Stelle muls 
wörtlich angeführt werden. Quemadmodum igitur os 
ilei, feapulae, os pnbis proteffui coraeoideo, os denique 
ifchii rlaviculae analoga funt, ita et partem ofjis zugo- 
nxatici fiveproetffum frontalem feapulae, partem or'bita- 



brana Sehneideriana , Cornelias nafales obtegens, pufmo- 
uibus(H), uvula vafis fanguineis plena, cordi {!•'■') ; 
velum palatinnm ipfttm diapltragmati ( .'/); lingua 
peni (.'), glandulae amygdalae , parotides et fuhlingua- 
les renibus et teßiculis (J'j> pharynx denique tubo in- 
teßinali aequivarari poffimt, eoqne magis, cum omnia 
Organa in reliquis cavitatibus contenta, fi ab homine, 
per mammalia, amphibia, pifees, usque ad mollusca 
defeendis, hisce cavitatibus evanefetntibus, conteutorum 
concinnitas ac analogia quanquam diffttfius txponi pofßt% 
non licet tarnen , tibi de offibus et modo capitis ojfei tra~ 
ctandum eß, eam ulterius profequu" Ree. glaubt, 
dafs die PhantaGe eines im heftiglten Delirio liegen- 
den Anatomen nichts Wunderlicheres vorbringen 
könne, als was hier vorgetragen ift. In derfelueri- 
Art'heifst es weiter: „Pofleaqttam igitur pelvim in tha~ 
race, utrumque in maxilla inferiore et fuperiore ceu ar- 
cketifpo magis magisqut propius accedere vidimus, no~ 
bis folummodo jam tertia et individuo humano , qua tali 
ultima metamorphofis tanqtuim totius evolutionis corpo- 
ris o'vro« 0» conj'ideranda fupereß. Quae q indem triplb- 
eis formationis — pelvis, thoracis et capitis eoritmque 
extremitatum infertorum , fuperiorem et maxillarum — 
harmonia in tribus cranii offibus, oeeipite feilicet, pur- 
rietali et frontali omnibus numeris abfoluta eß, qut- 
dem, ut et hic natura cavitatetn oeeipitis pelvi, itfam 
bregmalum, thoraci, frontalium cranio **t' i^oxn^adae- 
quans, triplicem Herum tupum in efformando ojfe baßlari, 
taterali et fuperiari, imo demnm triplicem m quovis trium 
offium fupenorum foffa adeo fuprenia , media et infima 
dißim torum , undique enuuciaverit. Tali igitur modo, 
cum ex praecedentibus patet, atque ittfra adhuc confir~ 
mabitur, omnes partes corporis human i ac animalis 
offeas ab. offe frontis usque ad uHimam pedis phalangem 
nit niß mrtamorphoßn capitis per omnia animalia aeque 
ac in quovis animali per ßngulas aetates fucceffwam effe 
et legitimam, adeoque tanquam analogasin capite repe- 
Utas, ibique reptriendas effe, non incongrunm putavi- 
mus, ut una cum nomine fim u l et ßgnißcationem digni* 
tatemque exprimamus, offa capitis ßngula modo ff 
quente denominare, os nempe frontis cum ala minore 
flu os cranii cephalicum, proprium ac fummum; os 
bregmatis cum ala minore et corpore fphenoideo thora- 
cica cephalicum ; os oeeipitis cum ojfe lateral: et baßlari 
pelvicephalicum ; os ethmoideum, lacrwmale et nafale 
ceu os ßernale cephalicum fnpremum medium ac inßmum; 
os palatinnm ceu os cttßaU cephalicum fuprenmm medium 



lern procefjui five offi coraeoideo, partem denique infeno- ac inßmum; os jugale fem feapulae cephalicum; maxil 
rem claviculae refpondere dicendum erit. Maxillam 
dein fuperiorem extremitatem thoracicam in capite, in- 
eifitrae im maxilla inferiore figmoideae analogam, pars 
aheolaris ßve molaris denique carpum, atveotique ipfi- 
met five fuga alveolaria , qitibus dentes tanquam ungues 
itnptantati fnnt, phalanges referuntü ! Dem Lefer 
bleibe fiberlaffen, welcher Name (olchen Anhebten 
beyeelegt werden muls. S.51. folgt eine andre huchft 
merkwürdige Stelle: „ Eadem rattone , uti comparatio- 
nem offium pelvis, thoracis, eorumque extremitatum 
cum maxiltis demonßravi, eadem quoque orgaua Ins ca- 
vitatibus contenta, imterfe fffunt comparari. Ita 



law fuperiorem ipfam fem extremitatem thoräcico cephali- 
cum; os temporum ßve potius partem fquamofam et am* 
milarem teu os ilei et ifchii cephalicum ; proeefjnm mm- 
xillae injerioris condyloideum , coronoideum etc. , ceu 
os femorale, ttbiale; fuga maxillarum alveolaria ceu 
os phalaugoidevm; maxillam inferiorem denique ipfam 
ceu extremitatem , petvieephalicam etc. " - Glückli- 
cher weile lehrt der Vf. an keiner Univerfität, um 
durch lolcbe Dinge Schüler, welche lernen Hollen, 
und noch keine VV iffenfebait befitzen, zu verwirren 
und völlig zu verderben. Dem Vf. genügt es nicht 
allein im Kopf alle übrigen Theile des Korpers nach- 
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zu weifen, Condern er weift nun auch die ganze Erde 
darin nach. S. 5a. Imo vero, quid futurae aliud fu*t t 
mfi climatum zonarumque dwerfarum Urmini ? Si eaput 
hominis ut incolat Urrat cum hoc ptaneta conftrrt vtli 
mus, rtgio ab occiptte usque ad frontalem txtrimam üla 
quafi a poto usque ad aequatorem conßderanda venit , eo 
modo, ut 01 bafilart ^juaß axis, futura tamhdoidea ut 
circulus polaris , futura coronalis ut circulus tropicus, 
futura fagittalis ut meridianus, ideoque occiput ipfum 
ut zona ac regio polaris, regio parietalem ut zona 
temperatat et Uta frontalis ut zona torrida, denominari, 
omnesque luxtc capitis kumani zonae et circult Ulis coeli 
ßsUferi analogatQU) kabtri poßlnt, infam adeo inte- 

(Der Be/oi 



, APRIL I816. 672 

riorem oeconomiom ae faeultates intoeto HtUiftro revar* 
titasy illuHrando et explfcat/do. ( !!!) Warum der Vf. 
nicht auch die fild liehe Hemilpiiare am Kopf nachge- 
wiefen hat, ift jedem Anatomen ende richtend. Quodfi 
igitur petvis et thorax in caput , ficque digeJUo, refpiratio 
et loqueta in gufium, tAf actum % audttum et vifum trems- 
figuratm fint, in attas demitm funetiones ae factil totes 
fubtmiores et pratßantiores tu fetifus porrv mutati im sf- 
Iis capitis Zorns cerelntque orgemis domicilium et auafi 
foliiim Jibt poßiifje debent. Utrum itaque alturis adkmc 
fapientiae vefligia et organa in hoc faciei et cranii trans- 
ßptratione cogHofcsnda ßnti nunc, uttruts inquißionis 
objectum erit. ^Vsr 
«•/* /»Igt-) ■ f;,i ? -*e>. 
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T I. Todesfall. 

■In der Mitte des Monats December v. J. fearb zu Phi- 
ladelphia der berühmte Naturforscher, Profeffor Bar. 
um, deCTen Vcrluft dafelbft fb allgemein beklagt 
wird. 6 6 

IL Vermifchte Nachrichten. 
Aus ehern Schreiben aus Oeßerreich. Vom Febr. 18 16. 

Die ungünftige Lage, in welcher fich unfer Buch- 
hande) und unter literarifcher Verkehr überhaupt be- 
findet, dauert fort, und hat {ich feit einem Jahre faft 
mit jedem Tage verfchliuimert. Der fchlechre Cur« 
unfers Papiergeldes, der alle ausländifche Artikel 
verlheuert, und die fortwährend Zeigenden Preife al- 
ler Leben sltedürf 11 ilte zwingen auch den wärttiften 
Freund der Literatur fich bey feinem Büchereinkaufen 
möglichftzu befchrinken, und uofre Sin titnenisbänd- 
le'r haben daher auch in jenen Monaten , wo Tie fonft 
den grofstea Verkehr hatten, Uber auffallende Ge- 
fcbäftsftockuns geklagt. Den inlandifchen Verlagsar- 
tikeln waren im Laufe des vorigen Jahres mehrere 
Umftände fahr ungünftig; die Papierpreife ond der 
Druckerlohn gingen fortwährend ftark in die Höhe, 
und in den Buchdruckereyen der Hauptftadt fehlte es 
To fehr an arbeitenden Händen, dafs der Druck vieler 
IVlanufcripte unterbleiben und auf belfere Zeiten aufge- 
fchoben werden mufste- Bey alle dem lieferten unfre 
Preffen in diefera Zeiträume manches fchät^bare Ori- 
ginal-Werk, und eine Menge nachgedruckter Artikel. 
Seit einiger Zeit fcheint bey uns eine förmlich« Nach- 
drucks- Wuth «u herrfchen; ein and daffelbe 



Werk 

wird biswailen zu derfelben Zeit von mehrern Nach-, 
druck er n in veffehiedenen Formaten geliefert, und ei- 
ner fucht dabey dem andern, den Hang abzugewinnen, 
und d*a VortöoU abzujagen. Der Buchdrucker und 

: . - • :| . • ., 



Buchhändler Bauer in Wien ift auf den Einfall ge- 
kommen, die heften Dichter Deutfehlanda in einem 
niedlichen Tafchenformate .zu drucken, und die arti- 
gen kleinen Blndcben auch au (Verlieh nett auszuftat- 
ten. Seine Unternehmung hat Beyfall gefunden, und 
diefe neue Sammlung von Gedichten hat den heften Ab» 
gang. Ein Wiener Nachdrucker hatte als neu bey ihm 
erfebienen Glatxt Mino** , Huna und lauem ange- 
kündigt; es war «in doppelt dadurch vcrfalGcbtar Nach- 
druck, dafs auf dem Titel theils die Firma des recht- 
miftigen Verlegers (Wilmans in Frankfurt a. M.) nach- 
gedruckt, theils auch fdlfchlich eine neuere Auflage» 
als iie bey der Original • Ausgabe exiftirt, angegeben 
wurde. Der CpnlJtorial - Rath Glatt, hefobwvrte fich 
über diefen zwiefachen Betrog bey der k. k. Paftsey- 
Hofftelle, al« der ober ften Cenfurs. Hchorde t welche 
eine polizay liehe Umerfuchung der Stehe verhängte, 
wol*ey zum VorCcbein kam, dafs diefer [chamlos Ter» 
f* lichte Naclidruck nicht in den Oefterieichifchea 
Suaten veranftaltet , fondern von MacUods in Stuttgart 
bezogen worden fey. — Unter den inlandifchen Buch- 
handlungen, die auch mit denen des Auslandes im 
Verkehre ftehn, zeichnet lieh gegenwärtig die Caasr- 
fima'tcbe, deren Eigenthümer, Heubntr anaro/c«#, ge- 
borneSacbfen find, durch ihre rege Tbätigkeit IbwohJ, 
als durch ihre vielen und foliden Verlag* -Unterneh- 
mungen aus. Die von ihr verlegte Wiener Uetratur - 
Zri/rag gebt auch in diefem Jahre fort; Colin hat je- 
doch die Redaction derfell>en niedergelegt, da er 
zum Erzieher des Prinzen SapoUon ernannt worden 
ift, und als folcher hinlänglich befebaftigt feyn wird. 
Gedachtes kritifch • literarifches Blatt liefert manche 
treffliche Receofion, aber man vermifst in demfelben 



allgemein eine gl öi'sere IVIannicbfaUi^keit hinlich üich 
der Kritiken fowonl, als der Intelligenz. Nachrichten, 



und die auslardifchen I^teratur - Zeitungen werden 
uns durch daffelbe keineswegs entbehrlich gemacht. 
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NATURGESCHICHTE. 

• — -t . < . ''••Uta i - U"*«iWf» 

München, b. Habfchmann: Cephatogeneßs fwe ca- 
pitis ojfti flructura Auetore Joanne Baptißa 

Spix etc. >.amrtW) m%\ 

(Qsl'Muf, der im vorigen Stück mbgebrockenen Hecenßon ) 

Sectio II. De pfychologia. Diefer Abfchnitt ift be- 
trächtlich kürzer, als der vorige, und wir wol- 
len nur Einiges daraus anfahren. Nach Erwähnung 
der doppelten Seele des Plato und andrer Meinungen, 
wird Kant and Fichte das Verdienft beygelegt, die 
Seelenfähigkeiten in Ordnung und Zufammenhang ge- 
bracht zu haben. S. 53. Utcumque pratclara fuerit 
kaec animae facultatumque evolutio, im eo tarnen erra- 
tum e/fe credimus, Ulam facultatem, a nobis inteltigen- 
tiam Jen partem divinam ic momentum , in quo rationalt 
et fenfibüe congruunl, appellatam, praetermiffam, tue- 
moriam vero et appetendi facultatem non ßatuunus. . . . 
Es fey ferner durch Kant, Fichte und Sendling in un- 
term Zeitalter ausgebrochen , ut corpus five materia 
caput mar tu um et inßmae animae gradus effe affir- 
marttur. Nach angeführten Meinungen tm«r Nerven- 
fluidum u. f. w. und auch über die Seele der l hiere, 
heifst es S. 54 : Ut ad veritatem propius accedamus, ar- 
bttrati fumtis , kos animae ■ votutionem cum illa corporis 
per omnes animalium claffcs et omnes kominum aetates 
perfequi, et ita facultates animae, qntmaimodum fen- 
fim operantur, feeundtim graditm et dignitatem in or» 
dinem naturalem et legitimum redigere, redactasqne 
cangrttis rtominibns infignire debere. Der erfte Anlafs 
zu jeglicher Erkenntnifs werde durch den Kindruck 
iiufserer übjecte gegeben , idtoqne (S. 55.) primo ob- 
jectum fenjus exterui (tactus, guftus, olf actus, audi- 
/mx, vifusj fuilfe; ejusque dein incitatione et ptreeption* 
fenfum internum five fenfum fui ipfius expergifei, 
deinde imprefßonem externam a pereeptione interna dis- 
cerni, notasqut imprefftonis et pereeptionis fmgutas ac 
inter fe diß'erentes, feiiieet durum, molle etc. ad imagi- 
nationem communem fed individuatem a phantafia et 
tmaginatione redactas, nt opus peractum Jnbjecto 
ftvt animae peragenti ( Ego fentiens, appetens vtl aver- 
Jans) opponi, poßea ipjarum harum imaginum et ob. 
jectorum nnahtates , quatenus inter fe conveniunt, ad 
ntulto nobiiiorem imaginem et quidem magis genera- 
lern — coneeptum — ab anima (Ego cogitans) in- 
ter fe conjungi, coneeptumque dein objectum inter et fub- 
jectum cogitans eomparaudo ab ipfa anima ( Ego re- 
flectens, judicans) dijctrni, comparandoque ac difeer- 
ttendo novam denique conclußonem produci (Ego ratio- 
cinans. Summum autem dignitatis locum occupat ani- 
A. L. Z. 18 16. Erßtr Band. 







mae actus , in quo omnes Utas Operation es uno qnaß mo- 
mento, et, utttadicam, uno quafi intuitu ita agnnt, 
ut fenßtivnm rationale, et rationale fenfitivtm tvadaU 
quem quidem actum, tanquam ipfam mentis divinae frin- 
tillam in nomine meutern ac intelligentiam (Ego 
intelligens et volens) non immerito dixeris. Quodfi tre* 
kasce animi facultates fuis nominibus appellare libutrifl 
non incongruum erit, vim fenfibilitatis ac fenfualitatis 
centralem an im um (^n-iSufii},'^|uo<), Ulam coneipiendi, 
reftectendi atque concludendi anima m (Seele, Ao^o?) 
Ulam denique intelligentiae fpiritum (Geift, vou<5 appel- 
lare. Quae quidem facultates , quatenus repetuntur % 
reminifcent'ue , memoriae et recordatioris , quatenus ob- 
jectum fuum vel appetunt vel averfantur, inline tns 
five coueupifeentiae , appetitus et voluntatis, qua- 
tenus drmum ad quendam certitndinis gradum pro* 
motae Jpiritui hnmano certam cognofeendi agendique ra- 
tionem five indolem ac characterem largiuntur, fidei, 
confeientiae et feientiae nomen Jbrtiuntur, ea ta- 
rnen lege, ut reminifeentia et inflinctus arimo, memoria 
et coneupifeentia animae, recordatio et votuntas fpiritul 
conveniant, fidesque ivfimum , confeientief medium, et 
feienlia fupremum modo intelligentiae et fpiritus gra- 
dum defignent. — Diefe nach Triaden aufgezählte 
Fähigkeiten oder Vermögen feyen freylich in allen 
Menlchen, doch herrichten einige gewiffermafsen vor, 
und bildeten das, was man Charakter nennt; wenn 
der animtts vorlierrfoht , entftehe die Bedeutung deJ 
phle^matifchen, wenn anima vorherrfcht, des fan« 
guinifchen, wenn fpiritus vorherrfcht, des choleri* 
fchen und melancholifchen Temperaments. Der 
Durchgang der Seele durch den Zuftand des Schlafs, 
Traums und Wachens fey als die tägliche kleinere 
Umdrehung der krde um ihre Achfe, die Periode aber 
der einzelnen Alter als der gröfsere Umlauf des Zo* 
diacus des Thierreichs zu betrachten (S. 56.). Der 
heran wachfende Menfch durchlaufe die den Stufen 
der Seele entfprechenden drey Temperamente, das 
Kind ftelle das phlegmatifche, der Jüngling das fan- 
guinifche, der Mann das cholerifche und melancho* 
iifche Temperament dar, ja auch die Nationen der 
verfchiedenen Zonen unterfchieden Geh dadurch von 
einander. Gleichfalls offenbare fich der Typus jener 
Evolution der Seele im ganzen Thierreich. So feyen 
auch die des Lebens faft beraubten Elemente und Mi- 
neralien wie im tiefen Schlaf, nur die Pflanzen fertie- 
nen allmählig zu erwachen, das Tbierreich laffe fich 
als träumend betrachten, nur der Menfch geniefseaus- 
fchliefslich des vollkommenen Wackens. S. 57. „Sicuti 
igitur ki finguli animae gradus ut totidem animae fin- 
gutae haberi poffunt, ita homo ea natural legt, qua ma- 
00 Q gU 
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Bis perfectum femper minus perfectum in Je compleetUur, 
in anima individuell i omnts Utas fingt* las ani- 
mas continrt , et ita elementorum vires aecjue ac plan- 
tarum , infectorum caeterorumqut • animalium animas 
(Abraham a S'<* Clara fügt fchon vom bofen Weibe, 
es habe alle Elemente in fich; in der Luft ift es ein 
Peftilenz, in dem VVafTer einCrokodil, auf der Krde 
ein Drach, und in dem Feuer ein eingefleifchter Teu- 
fel) in anima proprio uniens, revera, licet individua, 
tarnen anima univerfalis ac microcosmica — tv x«< 
«r«v — ftve fecundum Leibnüzium fpeculum mundi nun- 
cupanda efl. Animat itaqus modo humanae omnes facul- 
tatet tanquam totidem fingulas animas in ft conjungentis 
mrbitrio cenceffum eß, hone vel illam animam ßve /acut- 
totem prae caeteris exeotendi, ideoqui in graaathne nni* 
verfi knie vel Uli magis vel minus nobUiori Je afßmilandi, 
ita quidem , ut individuum kumanum eo nobitius et fupe- 
rius falutetur , quo plures animas non folum animalium 
fed ipforttm kominum in fua ejfentia complect'tiur et ma- 
mfeflat!!" 

Sect. IIL de craniofcopia et phyfiognomia. (S. 58.) 
Hier beginnt der Vf. mit dem Satze: In der ganzen 
Natur manifeftire fich das Innre durch das Aeufsre, 
daher feyen die Pantomime, die Chiromantie, Phy- 
siognomik, Metopofcopie und Craniofcopie entftan- 
den. S. 59. folgt eine Gefchichte der Phyfiognomik 
von Ariftoteles bisLavater, S. 60. eine Gefchichte der 
Craniofcopie von den frühften Zeiten bis GalJ, S. 6t. 
«ine Darlegung des Gall'fchen Syftems. S. tri. fucht 
der Vf. diefes Syftem zu widerlegen, zeigt unter an- 
dern, dafs Gall feine Craniolugie aus Lavater's Werk 
entlehnt habe; die Widerlegung ftützt fich auf be- 
kannte, von Andern fchon vorgetragene, Grunde. 
Nach S. 63. vereinigt der Menfch in feiner Phyfiogno- 
mie und feinen Geberden die aller andern Thiere, 
und mufs als die Hauptnorm aller Craniofcopie und 
Pantomimik betrachtet werden. Laut S. 64. ift der 
Kopf der Thiere Anfang und Quelle, aus der fich 
alle Theile des Körpers entwickeln. Caput e quidem 
femper pars nobiliffima habitttm fuit; attamen naturae 
ferutatores et phüojophi noflrae quaeprimis aetatis in hoc 
hallucinati Junt, quod radicem cum flore, fumdamentum 
cum aedtficio adeoque fulcrum cum eo quod fuleitur, 
quoad dignitatem perperam confuderimt , et quia radix 
tempore prior, flos autem origine fua poflerior efl, crea- 
tum pro Creatore fumpferint. Indt factum efl, ut ex 
mediüla Jpimali cerebrum , e fyflematt lymphatico et cu- 
tanea tot um animalium corpus evolvere coeperint, et 
omnis animalium feries a Zoophytis tanquam exordio 
dedueta ftt. Quin vero de hoc evolutione manifeflationis 
Juccejfivä ipß dubitemus , quin porro abnegemus, infima 
onimalia cutanea effe et abdominalia , nobiliora thoraee, 
nobiliffima demum praeter pelvim et thoracem capite ex- 
cellere ; fueeeßionem tarnen et ordinem , quo animalia a 
pohjpo usqut ad Jtominem et dein a flatu embryonis ad il- 
lum maturioris aetatis effomtata je fiflunt, confideraturi 
affirmari poffe arbitramur, caput effe, a quo quaß o 
fupremo prineipio rellquat duae cavitales originem du- 
cant. Die für diefen mit den frühern Behauptungen 
des Vfs. im Widerfpruck Gehenden Satz hier aus der 



vergleichenden Anatomie und der Bildung i des foetus 
angeführten Gründe find höchft unftatthaft, falfch 
und mangelhaft. Ree. mufste lachen, dafs der Em- 
bryo in der früheften Zeit nichts Anders als ein Kopf 
feyn foll, was der Vf. durch Folgendes zu beftätigen 
fucht : Caput caeteroquin (S. 65.) prae reliquis organu 
fers primum effe, quoi tfformari folet , ti jam hoc ar- 
gumenta evinci potefl, qaod in ovariis tarn muliermm 
quam virginum mohe, in quibus nift dentes dijctni 
poterant, inventae funt !!.... Ex his igitur feqmi 
videtur .... os frontale et parietale im maxülam fupt- 
riorem, oeeiput in maxülam inferiorem, maxülam fu~ 
piriorem in thoracem cum ejus extremitatibus, maxü- 
lam inferiorem denique in pelvim cum ejusdem extremi- 
tatibus tronsformari, et ad inferiorem dignitatis gra- 
dum defetndere etc. — Im $. 48. S. 65. fucht der Vf. 
zu beweifen: cum igüur caput, praefertim cranium, 
pars corporis primaria et ipjum adeo corporis totstes 
prineipium determinans fit('i) y confeqnitttr , ut, quem' 
admodum cum hac vel cum Uta capitis forma Ula totem/ 
corporis concinna effe debet , ita etiam , organis anima* 
facnltatnm quoad fitum et ambitum in cranio ftmel de- 
terminatis, leges phyfwgnomices et pantomimices flabüi- 
tjf fint. Aus allem dem nun, was der Vf. aber die 
Bil.iung des Kopfs im Thierreiche und über die ver- 
fchiedenen Stufen der Seele (animus, anima, fpiri- 
tus) angeführt hat, glaubt er dann die artem cranio- 
fcopicam, phyfiagnomicam und pantomimicam durch 
alle Momente beftimmt zu haben, nämlich auf folgende 
Art : (S. 66.) animum vegetattvam ac motricem five vi- 
talem in baßeranii, fenfualem five abdominalem, dige- 
flivam , reproduetivam ac generativam ( animum) im oc- 
eipite, animam reßectentem in fyneipite, animam denJfue 
intelligentem five Jpiritum in fronte , fem potius im cere- 
bro hisce oßibus obtecto, federn ac domuüimm habere, 
ibique earundem facultatum , quando abnormes ac vtfa- 
naefuut, utiin melancolia ac hyfltria, im mania ac de- 
mentia , vitia exhibere. Cum porro qmaevis harum cra- 
nii cavitatum per fuccefßvam et legitimam ab homine us- 
que ad animalia infima diminutionem varios dignitatis 
gradus demonßrtt, oportet, ut partem oeeipitis condy 
loideam, quae kemifpltaeria cerebelli continet, Jen Jus ex- 
temi et inlerni atque reminifeemtiae cum Ulis coujunetat, 
partem vero oeeipitis fuperiorem, quae lobum cerebrt 
poßeriorem complectilur , imaginationis ac phantafiae, 
partem ojftitm parietalium inferiorem, et quidem illam 
offis fquamofi fwe offis temporum, dein Ulam infra muf- 
culum temporalem jacentem , facultatis eoneipieudi et ju- 
dicandi, partem fitpra mufculum temporalem fitam, ra- 
tionis, et fenfus communis, partem frontis inferiorem 
five orbitalem et temporalem fidei, partem frontis ante- 
riorem, con feien tiae , frontisque Jupremom denique Jiitn- 
tiae locum, cerebrumque his partibus ineubans, Orga- 
num proprium declaremus. Qu am vis autem omnes ha* 
animae facultates in homine reveriantur, unus tarnen 
his alio magis excellit. Non eadem conditio efl in reli- 
quis animalibus, ita folummodo homo efl, qui feientia, 
ratione, et pltantaßa gandeat; ßmia jam duabus prio- 
ribus per totum , tertia vero et confeienlia pro parte ca- 
ret, et loco facultatis judkandi ßvt ingenü tt acuminis 

folum- 
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Menfchen. Stark vorfpringende Eckzähne, wie bey 

fieifchfrefsenden Thieren, deuten auf ähnliche Structur 
des Kopfs und ähnliche Lebensart; vorfpringende 
Schneidezähne, wie bey Nagethieren, zeigen eine 
fiducia obfcura , quam fcienüa clara ac dißincta, rtma- ähnliche Lebensart und ein feiges weibifcnes Ge- 
ntt etc. — So alfo der Kopf , die übrige Bildung des rndth an u. f. w. — Die Schlufsworte des Werks 
Körpers aber richtet fich nach dem Kopf. (S. 67.) lauten : Futuris itaque feculis idearum noflrat aetatis 



folummodo aßutia, faeuUati concipiendi proxima in ta 
fupereffe videtur ; in rtliquis mammiftrü tt animalibus, 
rtliqua fronte deßciente, folo pars ejus orbitalis ctrt* 
brumqut hüte impoßtum hisque unita fidts , ducta magis 



Qiiodft hate o/ftum capitis, ctrtbri tt animat functionum- 
que analogarum determinatio inductioni( ??) ptr feritm 
mnimalium inßitutae innitens, vtra tfl ac certa(!), pa- 
itt , qutmadmodum ßrnctura faciti tt reliaui corporis a 
eranio, tanquam parte corporis primaria, dependtt, 
ita tt vultutn five liueamenta geßusqut liac dettrmina- 
tiont cranii facvltatumqut dtßnita tjjt, adtoqut artis 
pkußognomicae tt pantomimicae Itgts congruas tx illa 
ultra procedtrt. Quam ob rtm fi, vti ex fupra dtmon- 
flratis fcquitur , cavitas oris fivt guflus in cavitatem oc- 
cipitis fivt fenfns externi tt inttrni, cavitas naß et ma- 
xUlae fnptrioris ßvt olfactus tt auditus in cavitattm fyn- 
cipitis ßvt rtßtxionis, cavitas denisia orbitalis ßvt 
vifus in cavitattm frontis ßvt intelligentiae mutatas at- 
tue cavitatibus abdominis tt thoracis rrfpondtntes fe ß 



copiat ceu fundamento innixis, conctffum trit, ut aucta 
Orbis noflri cognitiont, rationumqut cosmicarum eon~ 
tinnata invtßigatidue ipfum fcientiarum fyßtma conßr- 
mtnt, dilucidtnt et perficiant. Ad quam veritatis me- 
tam, quam Pythagoras et Ktppltr, dijjerentes de eon- 
centu Spkaerarum mufico et hetrmonia mundi, aliique 
plurts magis minusve dißincte divinarunt, ptnitus attin- 
gtndam , faeculorum fubftquentium fcrutatores rite di- 
rigent curfum,ß progndiantur in tramite, quem Pkt- 
lojopkorum et Poi'tarum pratctdtntium facüt Princeps 
JJantts miro oeuli interni ac limine txploratum , in opeer 
fuo divino ftqutntibus pratciput indigitavit vtrbis: — 
(Paradifo C. 2. v. 122 ff.) Qiitßi organi dtl numdo cofi 
vanno etc. 

Wir worden von vorliegendem Werke keine fo 



out cavitatimis avaomints tt tnoracts rr'ponaentes je jt- wir worden von vorliegendem werne Keine m 

ßant, ntceffe erit, nt, partt ßvt factiltaie cranii qnacun- ausführliche Anzeige gegeben nahen, indem die Haupt- 



que pratdominante , pars quoqur faciti ae reliqut corpo- 
ris analoga praedominetur , facitltatisque praedominan- 
tisimptriumtnuncitt. — Ddraus ergeben lieh dem Vf. 
dann kürzlich folgende Relultate. Auge und Augen- 
höhle drücken den Grad der Intelligenz und deslieil'tes 
aus ; Oberkiefer, Nafe undOhren drücken aus denCJrad 
der Reflexion ; der Mund den Grad der Sinnlichkeit 
(fenfualitas). Wenn die Scheitelgegend breit dt, find 
es auch die Oberkiefer, Bruft und Schultern; wenn 
das Hinterhauptsbein grofs und hervorgehend ift, 
find es auch Unterkiefer, Backen, Bauch. Diefe Ge- 
fetze gelten nicht blofs für die Knochen, fondern 
auch für die weichen 1 heile. Stöfst man auf einen 
Menfchen von vorfpringenden Schultern und Kiefern, 
daher auch von grofser Bruft und Nafenhöhle, fo fin- 
det man actiones folidas, z. B. Freundfchaft, Tapfer- 
keit u. f. w. Sind die Oberkiefer vorfpringend , die 
Nafe aber ift klein und ftumpf , fo ift der Menfch in- 
enio praeditus. Znrflckgeneigte Stirn und kurzer 



tendenz deffelben unftreitig wohl mit Wenigerem fich 
kenntlich machen liefse, wenn es nicht unter den 
Augen der Münchner Academie der Wiffenfchaften, 
deren Mitglied ein Sömmerring ift, erfebienen wäre, 
und dadurch ganz andre Erwartungen von feinem In- 
halt erregen könnte. Die beygefügten Abbildungen 
(nüinhch 9 Tafeln Abbildungen von Köpfen, und 
9 Tafeln mit Buchftaben bezeichnete Linearzeichnun- 
gen in Steindruck), von Hn. Köck find gut gearbeitet 
und haben Werth, nur fcheint uns der. weichere 
Steindruck doch minder angemeffen für ofteologifcha 
Zeichnungen , bey denen Beftimtntheit die Haupt- 
fache ift, als der fchärfere Kupferftich. Mehrere Fi- 

!;uren, welche kleinere Gegenftände darfteilen, find 
ehr undeutlich, z. B. Taf. I. Fig. 1. ift der Kopf ei- 
nes erwachfenen Menfchen von der Seite abgebildet, 
der durchaus nicht für fchön und mufterhaft gelten 
kann, und woran frlbft Manches unrichtig dargeftellt 
ift. So lieht man durch den äufsern Gehörgang die 



gt 

Oberkiefer nebft mittelmäTsig länger und fpitzer Nafe io der Paukenhöle liegenden Gehörknöchelchen, wel» 
läfst fchliefsen auf acumen irgend; ift die Stirn noch ches aber gerade von der Seite angefehen, in der Nt» 
mehr zurückgeneigt , die Nafe lang und auslaufend 
in eine Spitze, fo «eigt diefs Schlauheit an. Da fer- 
ner die Nafe im Geficht das männliche Glied darftellt, 



der Mund aber die weiblichen Gefchlechtstheile (par- 
ttm fotmintam), und da die Bauchmuskeln und der 
Bauch felbft mit dem fchwertförmigen Fortfatz des 
Bruftbeins verbunden find, fo find darum die Oeff- 
nung des Mundes mit den Theilen der Nafenöffnung 
und deren Knorpel verbunden : daher wenn die Nafe 
an der Spitze dick ift, deutet fie Sinnlichkeit an , gro- 
fse Nafenflügel aber grofse Hoden. Die bey den Män- 
nern immer gröfseren Nafenöffnungen als bey den 
Weibern, verrathen ein ftarkes Athmen und Hang 
zum Zorn, zur Rache, Herrfchfucht. Auch aus der 
Stellung und Bildung der Zähne läfst fich fchliefsen 

auf die Structur des Kopfs und die Befchaffenheit des cetheilt haben mochte, welches zum Schreiben eines 

Werks 



tur unmöglich ift. Taf. II. Fig. 1., wo derfelbe 
Schädel im perpendiculären Durchfcbnitt vorkommt! 
find die Wände des Schädels viel zu dick , fo wie man 
fie wohl bey Wahnfinnigen findet. Auch hat der Vf. 
die Abbildungen dadurch unbrauchbar gemacht, dafs 
er in den Erklärungen der Abdrücke die Knochen 
mit feinen neuen wunderlichen Namen bezeichnet. 
Das Stirnbein z. B. heifst vtrttbra anterior feu os 
cranioetphalicum , das Riechbein nennt er os crico ory- 
ttnoideo facialt, dasThranenbein os tkyreoidto facialt, 
(cui caruneula tacrymalis aeque ac glandula thymi cor' 
tilagini thyreo; deae inßdtt); ganz wörtlich fo, kein 
Druckfehler!! u. f. w. — Ree. kann den Wunfeh 
nicht bergen ; dafs Hr. Geh. Rath Svmmtrring dem 
Vf. etwas Anderes als blofs Schädel und Bücher mit- 
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Werks weit nothwendiger ift, als diefe. Ueberhaupt 
ift Ree. bey anatomifchen und zoologifchen Untersu- 
chungen kein Freund von folchen Spielereyen und 
Witzeleyen , wie fie auf allen Seiten diefes Werks vor- 
kommen, und eigentlich deffen Kern ausmachen. 
Sollte aber jemand daran befondere: Freude haben, fo 
kann er in den naturphilofophifchen Schriften einiger 
Aerzte, Kaballiften und Rofenkreuzer der vorigen 
Jahrhunderte die reichfte Befriedigung finden , z. ß. 
fchon in dem arabifchen Roman der Naturmen sch von 
Abu Dfchafar Ebn Tqfail (verdeutfeht von Hn. Eick- 
korn 1783.)» ferner in den Werken des Averroes, 
Cäfalpin, Patritius, Paracet fus, Flood, £fac. Böhm* 
Pordage u. f. w. Unter andern können wir befon- 
ders das Werk empfehlen, welches Francifcus Tidi- 
caeus, Arzt zu Thorn, im Jahr 1615 herausgab, be- 
titelt: Microcofmus, hoc efl: defcripüo hominis et 
4ttu*di w*p»A*ijXo»i in qua, quomodo in homine ex fin- 
gulari, infinit a et plus quam excellenti dei creatorisfa- 
pientia , univerfa rerum natura per imaginem quafi ex- 
prefj'a fit, hominis admundum, a capite ad calcem , fecun- 
dum exttriora ac intiriora, quo ad animam et corpus, 
coliatione facta , particulatim oflenditur etc. . . . Opus 
novttm imx>o* et ßngulari muttiplicique erud'itione re- 
fertum, in 4'°. Dieter Mann hat wirklich fchon alle 
HauptanGchten desHn. Spix , nur meiftens noch wei- 
ter und finnreicher durch^efahrt. Wir wollen nur 
einige wenige Ueberfchriften und Proben vom Inhalt 
gehen, aus welchen das reiche Feld des Witzes an- 
fcbaulich wird. Ttdicaeus zeigt , dafs die Dreyeinig- 
keit in jedem Theile des Körpers ausgedrückt fey, 
S. 104: » Trinitas efl in quavis corporis parte expreffa. 
Scut digitus cum manu vel bracenio, manus vero vet 
bracchium cum corpore , fnnt in nna natura unum , ita 
Pater , Filius et Spiritus fanetus tres quidtm funt in per- 
fonis,fed una effentia divina, et pari omnipotentia prae- 
diti." — S. 135. Homo et mundus quoad formam com- 
parantur. — S. 215. Coeliim et manus. — S. 229. 
Tres veutres. ,, Fiiyfiologiae profeffores tres in ho- 
mine agnoverunt ventres, fupremum pro cerebro et vir- 
tttte animali, medium pro cor de et virtute vitali; infi- 
mum pro partibus nat uralt virtuti , feu corporis alimo- 
tüae ferv'untibus. His ventribus quis non intelligit di- 
flinetionem planeticorum orbitim in coelo apte fatis con- 
gruere?" etc. — S. 243. Coelum, capttt. „Eft 
toili figura fphaerica, ita et caput hominis" etc. — 
S. 269. Cor folem refert. „Cor primum vivens et 
ultimum moriens efl et habetur; ideoque quemadmodum 



cor,ßc et Sol quafi dator vitai efl. Epar quafi T.una 

noflrt corporis' etc. — S. 375. Nix et fpuma. 
„ btvis generatto fpumae itemqus faVsvae in homine finti- 
tis efl etc. - S. 383- l'enti in homine. „Infi- 
mam atris regionem perflantes venti, ut funt mini aliud 
quam exhalationes circa terram vehementius actae atque 
tmpulfae, itafuißmile quid in nomine habent, flatus ns- 
mtrum imi ventris" etc. — S. 416. Lapides m Ar- 
mine. — S. 429. Homo planta inverfa. — S. 441. 
„ Quemadmodum ex alia arbort defumtus furculus al- 
tert trunco inferitur et implantatur , fie in conjugio hu- 
mano dwerfae perfonae facro quodam et myflico copula- 
tionts et amoris vineulo , ita inter fe coltigantur et con- 
fociantur , ut ex duobus quafi unum fiat. " — S. 549 f. 
Homo domus. „Efl domus quaevis parte anteriore 
et pofleriore, anterior pars vtam fpectans publicum, 
quam front ifpicium alias appellaut, mag'xs fem per uti 
dignior et confpectior exornata et exculta apparet , pro- 
portione refpondens humani corporis parti anteriore* 
quam facies fibi eleg'tt. Gemini oculi funt fentflrae. ]$ 
fumma, efl facies vere inßar feneftrae alicujus , per quam 
anima veluti caput exerens, fefe foris eonfpiciendam rt 
cognoscendam pratbet. Sunt fores dornt anteriores, ut- 
pote in omnium praetereuntium confptctu fitae, plerum- 
que etiam ornatiores, neglectiores vero eae, quae pofle- 
riore s funt. Ita in homine, quiequid in homine m ingre- 
ditur, per os ingreditur, tanquam per antuum, hono- 
ratiori videlicet locatum fede, cui ex adverfo, loco mi- 
nus Itonorato, fed quem propter turgitudineu} potius 
natura abditum et tectum efft votuit , pvdtx oppofitus efl, 
per quem ceu per pofiuum quoddam, eomm quae ort 
aeeepta funt, relicta egrediuntnr exerementa, et omnis 
generis rrjectanea , ea maxime quae in inferiore venire, 
eeu flabulo quodam prope pofltcttm domus pofito, colli- 
guntur." — S. 556. Corculinn.— 5-5. Ho- 
mo navis. — S. 598. Officio aulae in vife e- 
ribus. „Efl cerebrum veluti cancellarius qu'idam rt- 
gis, quod et inflar curiae habet, in qua deliberationes 
fufeipiuntur de rebus agendis feu omittendis : Epar in- 
flar dapiferi efl, menfae regiae curam agens" etc. — 
S. 614. m er catura in homine. „Ventriculus certe, 
inteflina, mefaraicae, epar, lien, iflae partes vere exer- 
cent mercaturam inter fe, marime per mercium quaß 
permutationem" etc. — Ttdicaeus bat zwey Dinge 
vor unferm Vf. voraus. Sein Werk ift zuförderft 
minder koftbar — Ree. erftand fein Exemplar für 
3 gr. — und ferner fchreibt auch diefer Maas ein 
ungleich fliegenderes Latein. 
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GESCHICHTE. 

Lstrzta n. Altkkburo, b. Brockhaus: /?«• Lo6- 
gefang auf de» heilige» Anno in der altdeutfchen 
Grund fpracht des elfte» ^Jahrhunderts , mit einer 
Einleitung , Ueberfttzung und Anmerkungen her» 
ausgegeben von Dr. G. if. F. Goldmann. 1816. 
-W4S.U.-8. 

Alles, was Hr. Dr. Goldman» für die genauere Be« 
arbeitung dicfes trefflichen Cefa ngs, welcher in 
reiner Art in 'der frühem deutschen Literatur den er« 
ften Hang behauptet, gethan hat, fagt fchoo der Ti- 
teJ. Er bat fich durch die Herausgabe und Erneue- 
rung diefes altdeutfchen Monuments gewifs den Dank 
nicht blofs der gelehrten, fondern auch einer gebilde- 
ten Klaffe von Freunden der frühem Literatur unfe- 
res Volks in nicht geringem Grade erworben. Ree., 
den die Lectöre diefes grofcgedachten , fang- und 
klangvollen Gedichts jedesmal wieder warm und 
herzlich angebrochen hat, eilt daher, diefe Bearbei- 
tung recht bald dem Publicum anzuzeigen. Die Ein- 
leitung giebt uns eine philofophlfch-afthetifche An- 
deutung des «Staudpuncts, wie diefer Lobgefang zu 
beurtheilen fey. Sie enthalt manches Treffliche, 
manche fchöne Anflehten, manche tiefe Gedanken, 
wiewohl keiner derfelben ganz neu genannt werden 
mochte. Hie und da bedürfen ße wohl auch einer ge- 
nauem Berichtigung. In dem Gefang der Völker er- 
kennt der Vf. „die Verklärung ihres Lebens, durch die 
es zum Bewußtfetjn kommt; er iß das Licht ßr das Le- 
ben des Volks; und wo ei» großes Ereigniß ausldem 
inner» Aeben des Volks in die Erfcheinnng tritt, fonnt 

"ß ch "J emem äfuemd, unvergänglich:' 

Wir mochten glauben , dafs hier dar Vf. zu fehr mit 
A\ orten fniele. Wenn er fagt, dafs die Oefchichte 
eines Volks nichts anders fey, als die zeitliche Ent- 
wicklung und Offenbarung feines inneren Lebens 
fo toll diefes innere Leben doch wohl nichts anders 
fevo, als die Vernunft: denn das Leben der RaD zen 
Menrchhett, d. h. die Gefcbicbte, ift doch nur ein in 
Erfcheinungen fich darftellendes, ewiges Fortfeh reiten 
cter Entwickelung der Vernunft. Zu diefer Entwik- 
kelung foll nun erft der Gefang das Licht bringen? 
Ift denn der Gefang nicht eben erft in jener Fntwik- 
kelung geboren? Trägt nicht die Offenbarung der 
\ ernunft ihre eigene Erleuchtung, ihre eigene Ver- 
klarung m fich? remer lagt der Vf. : „Es gebe Zei- 
ten der Erfckliijfung, des Schlafs des höher» Lebens 
wo alte innere und äußere Gefchichte flill ßeht. wie im 

A^I^zTmbl ^ErJeP^ WCiÄ diC " 



fem Satz durchaus keine rechte Deutung zu geben. 
Wo bat denn das hoher« Leben, alfo die Entwicke- 
lung der Vernunft, durch die Offenbarungen des, 
Lebens jemals ftill geftanden ? Kann denn nur ein 
Augenblick im ganzen Ablauf des Lebens der Menfch- 
heit ein Tat» gedacht werden, der für die Entwicke- 
lung des höheren Lebens eines Volks ganz wirkungs- 
los gewefen feyo könnte? Nein, das Leben und mit 
ihm die Oefchichte ift in ewigem Wirken, Treiben 
und Schaffen und Wachfen ; Stillftand wäre Tod und 
Vernichtung. Zielt Hr. O. auf di« Zeiten des MA., 
fo ift gewifs, dafs hier in keiner Zeit das höhere Le- 
ben nicht nur nicht gefchlafen, fondern dafs die Ent- 
wickelung der Vernunft unendliche Fortschritt« ge- 
macht bat. — Wi« wir nun in ganzen Sätzen noch 
manches als nnbeftimmt gedacht und zu undeutlich 
ausgrfprochen rflgen könnten, fo billigen wir es auch 
nicht, wenn Hr. G. von „einer einem jeden Volk ei- 
genen Vernunft ," von der Liebe zn den alten Claffj- 
Kern nach der Zerftörong von Cooftantinopel als von 
einem „eiteJn Irrthum, der nichts, nur der Rede 
Wertbes, hervorgebracht," oder von dem „heiligen 
Wahnfinn der Kreozzflge" fpricht. — Der Vf. geht 
nun näher auf den Gegenftand unferes Gefanesein. 
Unter die Urbanen, warum Anno unter die Heili- 
gen verfetzt fey, zählt der Vf. auch feine Kanzler- 
wOrde unter Heinrich UI. und lein Reichsverwefer- 
anrt während der Minderjährigkeit Heinrichs IV, 
nebft feinen kabnen Herricberfinn ; Ree., der mit 
der Gefchieht« Anno's ziemliob fpecieli bekannt ift* 
weif« davon keine Beziehung. Würden Oberhaupt 
die weiften Lefer nicht eine genauere Gefcbjchte des 
Mannes wflnfeben , der gleichfam der Angel des Gan- 
zen ift? Ueber den Verfaffer des Gedichts Jäfst (ich 
durchaus nichts auffinden ; dafs er ein mit dem Alter- 
thum bekannter Geiftlicher gewefen, geht aus dem 
Ganzen hervor. Vor das Jahr 1080 möchte Ree. das 
Gedicht nicht fetzen. In einem bündigen Auszug 
giebt Hr. G. eine UeberGcht des Inhalts und eine 
treffliche Erläuterung das Zufammenbaogs und der 
Beziehung des Einzelnen zum Ganzen. 

Wir Rommen nun zum Gedicht felbft. Dafe der 
Text vom Hrn. G. zuweilen verbeffert fey, haben wir 
hier und da gemerkt Wir haben ihn indeffen nur 
mit dem fehlerhaften Abdruck in Sckilteri Thef. 
antiq. Teuton. vergleichen können, und wollen a i/o 
hier nur noch einige Bemerkungen Ober die Erklä- 
rungen hinzufügen. 

Den Anfang des Gedichts; 

Wir horten je dikke Gasen 
Von elten Dingte, 

(4) R 
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Wi fn*lle Helidt ruthen (Heldra fochten,) 
Wi fi »efte Barge brechen, 
Wi fich libin Winilchcefte lehieden, 
Wi rieht Könige al xegiengen ; 



n 



Van cigelin den allen 
Die die gigmndi brmnieA. 



f 



möchte Ree. nicht mit Hrn. O. auf verloren gegan- 
gene Gedichte weltlichen Inhalts bezieben , fondern, 
woran uns der Anfang diefes Gefangs fogleich erin- 
nert, auf die Niebeluneen- Sagen deuten." Die fchneV 
len Helden find die kühnen Recken der Niebelungen ; 
das Brechen lieber Freundfchaften bezieht fich auf 
Siegfrieds Freundfchaft und nachherige Feindfchaft 
mit Günther etc. , warum follen wir auf Vermuthun- 
gen bezieben , was fo nahe liegt ? Auch fagt der 
Dichter: wir hörten viel fingen von alten Duingen. 
Riebe Könige find grofse, mächtige; denn reich heilst 
oft fo viel als was einen grofsen Umfang hat. frone 
Godis hant hat Hr. G. ganz richtig uberfetzt : heilige 
Gottes Hand. Hegewifch leitet es unrichtig von Kru, 
Herr, und daher das Fronleichnamsfefl ; die Bedeu- 
tung mächtig, welche Hr. G. vorziehen wollte, wäre 
nicht fo gut. Die Bedeutung heilig läfst fich ftreng 
nach weilen ; fo nennt z. B. Otfried die heil. Schrift 
Giscrip frono; daher der alte Ausdruck Fron- Heili- 
er, facrofanetns , f. Haltaus Gloffar. German. '— 
ür die altdeutfche Sprache giebt diefes Gedicht eine 
erftaunende Ausbeute jetzt ganz unbekannter Wör- 
ter, die Hr. G. oft genauer harte erläutern füllen, 
z. B. saminodi fammelte; unz andiu bis an den Tag; 
volewigis Volkskrieg; gidorstin irbidin wagten zu er- 
warten; mickil, michilo, grofs, ftark u. a., Heren 
Bedeutung wir nur aus der TJeherfctzung fehen, 
ohne Erweife diefes Sprachgebrauchs. Dafür hat- 
ten andere Erklärungen wegbleiben können, z. B. 
dafs : er gewan ci ficer Hant f. v. a. unter feine Ge- 
walt ; 'Arbeiden Noth, Ungemach bedeute. Auch in 
den erklärenden Sachanmerkungen hätte Bec. oft 
mehr Genauigkeit gewOnfcht: z.B. es heifst: Nim) 
fey auf Heerfahrten gezogen mit Halsptrgm ttnti bm- 
uieun. Wir erfahren blofs: dafs, nach Bodmers 
Erklärung der erfte Halskragen oder Panzer aus ei- 
fernen Dratben geflochten ; britnieun braune , d. I. 
blr efchweifste Harnifche bedeuten follen. Hals- 
ber^u ift nach Du Frtsnt lorica macutis contexta, 
ein Panzerhemd , zufammengefetzt aus hals und her- 
gen, mummen coli, wie beinbergha , Beinfchienen, 
welches im Ripuarjfchen Gefetz tit. 36. n. XI vor- 
kommt. Im Ttßamtnt. Evtrhardi Comitis in Spi- 
eil. Acher. t. 12. p. 493 (v. Mira ei Cod. Donat. piar. 
c. 31.) ftehen zufammen: bruniam unam et helninm 
cum halsberga, et manicam unam, brimbergas (bein- 
bergas) duas. Eine an. lere Abtheilung ift : al und 
»IIa omnis uud bergen, fo dafs halsbergha armalura 
inte'gra wäre, welche Etymologie wir oben für zu 
gefacht halten. Wenn aber halsberga das Panzer- 
hemd ift, fo ift brunea oder brunia der Panzer, Tho- 
rax, wie es mehrmals in den Capitular. Karls des Gr. 
vorkommt. In unferm Gedicht vgl. v. 297. So kommt 
byrnt für brüne, quod pectus (bron) tegtt, in den An- 
[elfichfifchen Geletzen des Königs Athelftan vor. — 
m i53ten V. heilst es, Babylon fey erbaut: 



f, 



Hier über letzt Hr. G. „die die Riefen brannten ; al- 
lein cUr Gefang fpielt genau auf die Worte Gen. tu 

i. 4 an, wo es heifst: laffet uns Ziegeln ftreichen und 
rennen. . . und einen Thurm bauen, defs Spitze bis 
an den Himmel .reicht ; der Dichter dachte offenbar 
nicht an Riefen Oberhaupt, fondern an die himtneJ- 
ftünneneen Giganten der griechifchen Mythe. 

Kür die grammatifchen Formen der altdeutfcHta 
Sprache ift dieies Gedicht ein fehr merkwürdiges Mo* 
nument; wir fehen z. B., dafs da3 Zeitwort haben da- 
mals noch regelmässig war und imlmperf. habete, ha- 
vitin, havide; das Zeitwort »ollen im IV. f. Plur. wir 
wdlin, ir willit, fi woldin. Die Sprache war Ober- 
haupt noch weit weicher, vocalroller, bieg famer, mit 
wenigem Doppelvocalen verfehen ; daher vilin, wei- 
land , zuelevtn zwölf, sin feyn, olizui Oelzweig, Diu- 
tifchin Deutfch ,* viitre Feuer, ubile Strit GbeJe&re/t 
Diefs mag wohl ein Grund feyn, warum manche Ge- 
lehrte unfere alte Sprache weit fchöner, dichterischer 
und in mancher Hinficht vollkommener genannt ha- 
ben; wir möchten behaupten, dafs die ältere deujr 
fche Sprache, befonders im Vocalenbau, der italieni- 
fehen viel ähnlicher gewefen fey. 

Auch die Sagengefchichte des MA., befonders in 
Beziehung auf das Alterthum, findet hier Stoff; und 
um hiervon einen Beweis und eine Probe der Ueber- 
fetzung zu geben, zugleich um das Gedicht folchen, 
die es noch nicht kennen, bekannter zu machen, 
will Bec. die Sagen von Alexander dem Gr. herfetzen. 
Der Dichter erklärt gewiffermafsen jene Weiffaguoi; 
Daniels cap. 7 von den vier grofsen fchreckLcoeo 
Thieren, oder den vier Königreichen, weiche die 
Welt umfafien follen. Das erfte Thier war eine Vä- 
win, und bezeichnete Könige in Baby Ion ; das zweite 
ein wilder Bär mit dreifachen Zähnen: die drey Kö- 
nigreiche, die zur Zeit des Cyrus und Darias den 
Sitz der Chaldäer gewannen, und Babylon zerstörten. 

Dag tiritti dier wat ein Icharte, 

Vier arin rederieh her haii.'e; 

Der beeeichinoie den Crichiskin Alexanderitt, 

Der mit riet- herin rur a/tir tanlin, 

Um her dir wer He einde 

Bi gutdinin siulin likante- 

In Iiidia her die wäiii durchbrach, 

Mit zurin beumin her jieh da geigraeh 

Mit suein grißn 

Vtir her in liuften ; 

In c.uto glatt 

Licz er Sich in den et ; 

DA iviirfm ein ungetruute man 

Die ketiinnin in aas meri vram'. 

Si ,/undin; obi du wollte elhen munter. 

So walz itmir in demo grunitl 

Du tach her vurt tuk v/izim 

Manigin viic grozin, 

Half 11 c half man, 

Daü diuht un rili harte vreitfbm. 

Du gedacht! de liftige man, • «, 

Wi ker Jieh aiote gcnerimin * 

Der ivüg nur ein in demo grünte. 

Durch aaz glae jach her manige manttr. 
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Unz er mit einem Huote • 

Das j'carphe meri grunzte. 

At'ji diu vlut des btuotit inp/ont 

Si warf den herin ani* leint 

So quam her tuidir in /in rieh* , 

Wot in'Jingin Un die Lricihin 

Manieis wundirit gtni hl* fich derftth« 

Driu deil her der werilte »um gewan. 
Da« dritte Thier war ein Leopard, 
Vier Aaren - Flügel er hatte ; 
Der beteictinete den griechifchen Alexander, 
Der mit vier Heeren fahr nach Landen, (durch die Linder) 
Bit er der Welt End« 
Bey goldenen Säulen erkannte 
In India er die Wfifte durchbrach, 
Mit twey Räumen er fich da beforach ; 
Mit «wey Greifen 
Fuhr er in Lüften; 
In rinrtn Glafe (Taucherglocke; 
Lief« er Geh in die See ; 
Da warfen feine ungetreuen Mannen , 
Die Kelten in da« Meer fern; 
Sie Insten : wenn dn willft feher 
S» waTx immer in dem Grunde* 
Da fah er vor fich fliehen 
Manchen grofsen Fifch, 
H.lh Fifch , halb Menfch 
Das diuehte ihm viel fehr furchtbar 
Da gednehte der HAige Mann , 
Wie er fich mochte erretten; 
Die Woge führte ihn in den Grunde, 
Durch da« Gla« fah er manche Wunder, 
Bit er mit Blute 

Da« fcharfe (ftrenge) Meer begrüftte. 
Als die Flulh da« Blut empfand, 
Warf Ge den Herren an da* Land. 
So kam er wieder in fein Reich. 
Wohl empfingen ihn die Griechen. 



* 



Manche* Wunder erfuhr derfelbe Mann. 
Drey Theile er der Welt für Geh gewann. 



gewa 

Hkidklbkrg, b. Engelmann: Gunther i poetae Ii- 
gurinus five de rebus geftis Jmperatoris Carfarts 
Triderici Primi Aug. cognomento Aenobarbi. Li- 
bri X. ed. D. Cur. Gtorg. Dümgi, Hilter. Pro- 
• feffor Heidelberg., Vol. I 181a. XII u. aogS. gr. 8- 

Je mehr in den neuem Zeiten das Studium der 
Gefchichte des Mittelalters hie und da von deutfehen 



fo geht aus der UnterCuchung Folgendes hervor : mao 
keont weder den eigentlichen Vf. , noch den Namen 
des Ligurinus; man weifs nicht einmal beftimmt, ob 
Ligurious den Namen des Vaterlands des Dichters 
oder den Eigennamen anzeigt. Der Name Günther 
ift neu; und faft alle neuern Herausgeber haben fich 
mit ihm begnügt, ohne zu unterziehen, wer er ei- 
gentlich gewefen fey. Die gemeinfte Annahme läfst 
den gleichzeitigen Cifterci?nfer - Mönch im Wolter 
Paires in der Üiücefe Bafel den Vf. unfres Gedichts 
feyn. Diefer Münch fchzieb nämlich in Profa eine 
fußoria Con/lantinopotitana de urbt erpugnata a Bat' 
duino, aus dem mündlichen Bericht feines Abts, wel- 
cher der Eroberung bey wohne. Nun wird indem 
Gedicht Ligurinus eines andern Gedichts deffelben 
Vfs. , unter dem Namen Solymarius , über den heil. 
Krieg und die Einnahme Jerusalems im J. 1099 er- 
wähnt. Man nahm den Vf. für denselben, alfo auch 
für den des Ligurinus; und weil keinZeitgenoffe.felbft 
keiner der erlten Herausgeber Günthern als Vf. nennt, 
fo zweifelt Hr. D., ob diefer Oberhaupt der Vf. wirk- 
lich fey. Ree. nimmt im Ganzen diefer Meinung bey ; 
wiewohl er die Unterfucbung noch nicht für gelchlof- 
fen hält. Er hätte gewünfeht, Hr. D. wäre auf eine 
genauere Vergleichung des Inhalts des Solymarius und 
der Hißoria Conßantinopolitana eingegangen ; da beide 
Schriften Ober die Kreuzzüge handeln , fo hätte Geh 
die Krage Einen oder zwey Vff. leicht löfcn laden 
müffen, und das Hefultat Ober den Vf. des Liguri- 
nus wäre gewifs fieberer geworden. Die Schwierig- 
keit diefer Unterfuchung liegt nur darin den In- 
halt und Ton des Solymarius zu lernen, da er, fo 
viel Ree. weifs , noch nicht gedruckt ift. — Eben fo 
unficher ift Hn. D. Beweis, dafs der Vf. ein Geiftll- 
cher gewefen ; denn die von ihm angezogenen StelVn, 
wo Günther auf die Bibel oder au^kirchliche Angele- 
genheiten anfpielt, thun durchaus noch nicht klar dar, 
dafs er nicht ein Laye gewefen feyn könne; warum 
follte ein folcher nicht auf die Hölle anfpielen und Ur- 
sache haben können, Ober den Streit des Papfts und 
des Kaifers nicht entfeheiden zu wollen? — VVeit ge- 



Gerchichtsforrchern betrieben, und Vieles in helleres nauer ift die Unterfuchung Uber das Vaterland Tes 
Licht geftellt wird, was fonft beytrug, diefer Zeit Dichters, welches aus dargelegten Gründen gewifs 
den Beynamen der dunkeln Jahrhunderte zu geben, Deutschland war. Die Meinung, dafs Frankreich es 
um fo dankbarer werden die Freunde der Gefchichte gewefen fey, wird durch eine gute Auseinandersetzung 
des Mittelalters diete Bearbeitung eines der vorzüglich- des Gebrauchs des Namens Galtia vou Deutschland er- 
ften Dichters und emer der fchonften Quellen des wiefen. Man darf nur einigt Quellen des Mittelalters 
Mittelalters aufnehmen. Würdig fchliefst fie fich den gelefen haben, um die Behauptung richtig zu finden : 
neuem Bearbeitungen des Dilmar von Merfebure , des Gatlia vel ophmis adUncfeculi XlJ.Jcriptoribus dicebatur 
Lambert von Afcbaffenburg an; allein Hr. f). hat omnis trans Rhen um Germania ; daher macht der Name 
noch mehr getlun als die Herausgeber jener Chroni- Gatlia im Gedicht den Vf. noch durchaus nicht zum 
fien. Er hat feinen Dichter mit einer weit Strengeren Franzofen. — Eben fo trefflich ift die Unterfuchung 
Kritik und weit liefern Unterteilungen behandelt über die Zeit des Dichters. Aenfsere Erweife für die 
und einer weit rühmlichereu Sorgfalt gewürdigt. Er Zeit giebt es nicht ; Hr. D. beweift alfo aus dem Ge- 
dicht lelbft, dafs der Vf. entweder Frie Irichs I. Zeit- 
genofle gewefen fey oder doch — wiewohl unwahr- 
scheinlicher - gleich nach ihm gelebt habe. Er nennt 
z. B. Frie Irichs l. beide Söhne, Heinrich und Otto 
noch fueros. Auch die Sitten und Gebräuche jener 
Zeit er .reffen' diefes Zeitalter. Bey der Beschreibung 
Rulles und Kriegsfchotucks des Kaders erwähnt 

der 



liefert in zwey vorangefchkkten Abhandlungen eine Ein- 
leitung in deo Dichter, die Kec, weil befonders die 
erftere manche neue Aufklärung enthalt, einer et- 
was genauem Angabe werth achtet. 



^trfie Abhandlung enthalt eine Unterfuchung 

icbickLle un I Ausgal 
Pf. des Gedichts anlai 



Ober den Vf., die Zeit, die .ichickfJe un I Ausgaben 
des Gedichts. - Was den /'/. des Ge 
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der Dichter die bullös et campanttas (f. D» Frestu den Ligurinus mitgetheilt , woran! man ficht, wie 
GloJTar. Ulan.) die fchon die Alten kannten, zu Frie- hoch man immer den Dichter in feinem Werth ge- 
drichs Zeit der gewöhnlicbfte Schmuck derVornebmen fchälzt habe. Conrad Ceiui (e.nt ihn dem Virgil am 
waren, fpäter aber abkamen und nur noch in den nachften und fchliefst fein Gedicht mit den Verfen: 
Narrenfchellen übrig geblieben find. — Die Zeit der Gaudtat hoe mafiro btlUx Gtrmmni* van, 

Abfaffung des Werths fetzt der Herausgeber nach einer Ttmonieum t **t<> 9 ui cvfcü ort decur. 

Stelle des Dichters auf fünf Monate nach der Erfchei- Gerhard Voßius nennt Günthern ApoltinarentS- 
nung des Sotymarius. Er fagt: Ligurinum non eff$ tm; ffok.fr. Gronov's Urtheil Ift: Güntherus pxt 
compofitum ante trigefmum quartun* Friderki Imp. an- iß primus, quos fcitnus Germanarum ex Hcticont ptr 
num, manifeßa librorum teßimonia eüldenter ofleudunt . . . enni fremde eoronam reUtliffe. — Dann läfst Geh der 
,Friäericum denique Imp. Ligurino fuperßitet» ex eo cot- Herausg. Ober den Mangel der Handfcbriften vom Gt- 
ligas , quod autor praefenttm alloquituv , uiltilque opus dicht aus; und giebt endlich eine genaue Aufzählung 
contineat illius aevl refentius. Bis autem aliisque invir der Ausgaben mit einer Würdigung ihres literarifchen 
cem commijßs, tun nifi poflremos regni annos, adeoque Wertbe*. Weil der Ligurinus fehr lange in den 
1186 — 1190 Ligurino afßgnare poteris. Senkenbergs 
Meinung eines weit fpätern Alters wird gründlich wi- 
derlegt. Es wird überhaupt in diefer Abhandlung mit 
viel literarifcher Kenntnifs, wodurch Geh Hr. D. als 
völlig berechtigt zu einer folchen Bearbeitung einet 
Dichters, des Mittelalters gezeigt hat, Rückficht ge- 
nommen auf Beobachtungen und Behauptungen frü- 
herer Herausgeber ; er unterzieht fie einer neuen kri- 
tifchen Sichtung, beftätigt bald ihre Richtigkeit durch 
Hinzufügung feiner eigenen Bemerkungen, oder wi- 
derlegt fie. — In der Seurtluilung des Plans die/es Ge- 
dicls fand Ree. feine fchon früher durch Vergleicbung 

Otto's von Freifingen und Radewichs gefafste Anficht dicht bat. Ja manche Stellen des Gedichts finden nicht 
beftätigt: dafs an ein Epos beym Ligurinus durchaus einmal in diefer Gelchicbte ihre Erklärung. Wir wür- 



feben Schulen „imitabüi prorfiu inßituio" gelefen wur- 
de, fo hat er eine vielfältigere Bearbeitung gefunden, 
als irgend ein Dichter des Mittelalters. 

Ueber die ztceyte Abhandlung können wir kur- 
zer feyn. Sie enthalt eine Gefchiohte der Hobeo/rau- 
fen , die vielleicht als Einleitung in die Gelchicbte 
Friedrichs L dienen foll, uns aber als folche durchaus 
überflüffig fcheint. Wer den Ligurinus /efen will, 
wird die Gefchichte, wie fie hier gegeben ift, gewifs 
fchon kennen ; und foJI fie etwa diele oder jene hifto- 
rifche Beziehung des Textes erläutern, fo enthalt G« 
wieder Vieles, was gar keine Beziehung auf das Ge- 



den fie alio gar nicht vermifst haben. Was aber diefc 
hiftorifche DarftelJung an fich betrifft, fo enthält ße 
zwar nichts Neues, und verräth in vielen Stellen, dafs 
der Vf. Mafcovii Commentar. de reb. Imptr. etc. be/tio 
dig vor fich liegen gehabt habe : Ge gewährt aber mm 
angenehme Leetüre; fie empfiehlt fich durch feboae 
Anordnung, angcmeffeneZulammenftellung, ood eine 
gute Entwicklung des Kinen aus dem Andern. Die 
Kritik geht nie tict ein ; die Quellen find die gewöhn- 
lichen , meift von Mascou ausgezogenen. Bey der Ce» 
fchichle Friedrichs 1. fehlen fie ganz. Die Schreibart 
ift gedrängt, bündig und kraftvoll, zuweilen gezmin- 
gen und gekünftelt; meift rein vom Latein des Mit- 

Wir möchten 



nicht zu denken fey, dafs man ihn vielmehr für nichts 
mehr und weniger als für eine blofse poetifche Peri- 

Ehrafe jener beiden Cbroniften zu halten habe. Mit 
Uto's von Freifingen zweytem Buch, alfo mit Frie- 
drichs Wahl fängt er an, und endigt mit Badewichs 
vorletztem Kapitel, alfo mit Friedrichs zweytem Hee- 
reszug gegen Mailand, umfafst daher die Gefchichte 
der acht erften Jahre der Regierung des Kaifers. Als 
hiftorifche Quelle ift er nicht fo wichtig, als die beiden 
Chroniften find, indem er die Urkunden und Diplome 
jener als in das Gedicht nicht paffend, nicht auf- 
nehmen konnte. Auch in manchem andern bindet 
er fich nicht fklavifch ftreng an beide Chroniken. 

Sein Hauptzweck ift, Alles auszufcheiden und darzu- telalters; in vielen Stellen vorzüglich 
ftellen , was das Lob feines Helden, des Kaifers ver- den Vf. oft aber zu wortkarg nennen, 
herrlichen könnte. Er fnricht alfo auch weit parteyi- Die Verbefferung des Textes ift dem Herause. 
Icher für den Kaifer, als die beiden Bifchöfe, Otto meift fehr geglückt , und Ree. ftimmt mit ihm in den 
und Radewich. Die Meinung des Herausg. aber, dafs meiften Stellen überein. Rechst jedoch nur den Text 
Friedrich oder feine Freunde Anlafs zu diefem Ge- in Reuberi Coli. Veter. Script, damit vergleich«» kün- 
dicht gegeben hätten, können wir bey dem Mangel nen, wo er freylieb in fehr vielen Fällen fehr fehle cht 
alles Erweifes bis jetzt nur für einen blofsen Einfall und die Interpunction erftaunend vernachläfhgt & 
nehmen. Der gefchwätzige Dichter würde uns diefs Es würde hier zu weitläuftig feyn, über die Les- 
kaum verschwiegen haben. Es ftimmt auch diefe An- 
nahm* mit L. K. v. 117 — 126, wo der Dichter feine 
Zuneigung zu dem vom Kaifer gehafsten Papft zu er. 
kennen giebt, nicht zufammen. Uebrjgens vermifs- 
ten wir hier eine Auseinanderfctzung des Geiftes, mit 
dem der Dichter feinen Stoff bearbeitet. Eben fo fin- 
den wir über den Versbau kein Wort getagt. Einen 
bedeutenden Theil diefer Abhandlung nimmt der Ji- 
terarifebe Apparat diefes Gedichts ein. Zuerft find die 
Lobfprüche und Lobgedichte froherer Oelehrten auf 







srten mit Hr. Dllmgi zu rechten , welche nach i!n 
Ree. Urtheil nicht vorzuziehen feyn. Aber den Wunfch 
kann Ree. nicht unterdrücken , dafs wir mit diefem 
Band ftatt der Gefchichte der Hohenflaufen eine Aus- 
wahl der Noten der beffern Herausgeber erhalten bot- 
ten, weil man fonft neben diefer Ausgabe doch immer 
eine andere, mit Anmerk u ngen verfehene zur Hand ha- 
ben mufs, oder dafs der Herausg. fie uns doch bald nach- 
liefern möchte. Der fchöne correcte Druck empfiehlt 

rolsen Werth. 



Digitized by Google 



; -— 87 



i. ' . • 



, «9* 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



i -.. 



April lßi'ß. 



1 !■ 

LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



«rf » tf i « Htrren Herausgeber der Aügem. LU. Zeitung. 



F 



Or Ihre Zeitung, h. H., gehört alles, wji die Ge- 
lehrten als folche, und die Werke des Griftes betrifft. 
So dürfte ich dem Nachgebenden fchon eine Aufnahme 
unter den gelehrten Nachrichten versprechen , wenn e« 
nur zuf&Hig zu Ihrer Notiz klme : ich darf es um fo 
gewiffer, als ich Sie darum freundlich bitte. Ohnehin 
ift es ein cafut nnicut in der gelehrten Gefchichte , für d of- 
fen yerett igmng geforgt werden mufs. 

Auf einer Reifenach Frankfurt ant Mayn, die ich 
Ende Septembers v.J. antrat, befcblofs ich, in Gör- 
tingen fo lange zurückzubleiben, bis- bcfümuitere Nach- 
richten über die Eröffnung des Bundes -Tages einge« 
laufen feyn würden, weil ich die Koften des langen 
Aufenthalts in Frankfurt fcheuete. Obgleich ich mich 
bereits im Jahr iS>4 ganzer acht Monate in Göttingen 
aufgeballen hatte, um die dortige Bibliothek für meine 
literarifchen Unternehmungen zu benutzen, fo war 
mir doch noch fo Vieles nachzuholen übrig, und feiten 
findet man eine folche zuvorkommende Güte der Her- 
ren Bibliothekarien, als in Göttingen, die ich befun- 
ders hinßchtlich meiner nicht genug rühmen kann, 
und die mir lebenslang im verehrlichften Andenken 
bleiben wird. 

Ich hatte kaum ein füllet- Stäbchen bezogen und 
ne Arbeiten begonnen, als ich einen anonymen 
Brief erhielt, worin ich gefragt wurde: » 

Was ich fchon wieder in Göttingen mache ? Ob denn 
fonft kein Ort in Deutfchland fey, wo ich ftudie- 
ren könne, wenn ich doch noch ftudieren wolle? 
Es lafre ganz eigen, wenn ein fremder Gelehrter 
zum zwetftcn Male wieder komme *). Man wun- 
dere ßch allgemein darüber, dafs ich wieder als Deut 
ex machina erfchienen hy; Ich bilde mir wohl gar 
ein, Herrn fValdeck't Lehrftuhl hefte! gm zu wollen. 
> Man brauche keine ttnhiftoriföhe Juriften. 

Da ich nicht einmal wufste, ob Waldeck noch lebte 
oder todt war, und das „unhtfttrifc/u," welches fehr 
undeutlich gefchrieben wir, anfangt für „nnhißerifih n 
las , auch , nachdem ich dat Wort ganz entziffert hatte, 
doch aus dem Ganzen nicht klug werden konnte: fo 
legte ich das Schreiben um fo lieber bey Seite, und 
fprach nicht einmal darüber, alt et mir nicht entfernt 
in den Sinn gekommen war, in Göttingen bleiben zu 

• . .. , •.»..)?♦• 

•) Der Schreiber de* Brief ci irrt lieh. Ich war 
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wollen; jeder wufste, wie et mit meinem Aufenthalt 
zufammenhing, und ich den Schreiber des Briefs für 
einen albernen und verächtlichen Menfchen hielt. 

Et vergingen einige Wochen, als mir einet Abendt 
folgender, gleichfalls anonymer Brief zugefchickt 
wurde: 

Herr Geheimerath. 

„Ihr unenvartttet Wiedererfcbeinen auf unfern» 
„Mufenlitz mufste um fo auffaltender feyn, als es mit 
„einer bedenklichen Zeit und mit bedenklichen Um- 
ständen zufammentrifft, Sie haben hier ein paar Tod- 
feinde, ob fie den einen oder den andern je beleidigt 
„haben, kann nicht die Frage feyn; der Diffens in 
„der Gelehrfamkeit ift oft ein gröfserer Grund zur 
„Feindfchaft als Beleidigung. Ihr Name und der Name 
„eines Heidelberger Gelehrten find gleich gebafst. 
„Nehmen Sie ßch in Acht. Man geht damit um, Sie 
„fatal zu machen; man wird die Veranlagung dazu 
„fchon finden. Sie werden von jungen Männern ge« 
„warnt, die es ehrlich mit Ihnen meynen. Wollen 
„Sie deren Rath hören, fo kürzen Sie Ihren Aufent* 
„halt ab. Den 3»en Novbr. 18 1 j.** 

Obgleich mich diefer Brief ftutzig machte, fe 
Überfall' ich ihn doch bald um fo mehr, als ich mir 
weder die „bedenkliche Zeit , M noch die „bedenklichem 
VmftHude" darin erklären konnte, auch nicht zu be- 
greifen vermochte, wie es mit dem ,Jatal utachn^ 
gemeynt fey. Ich lebte in tiefer Zurückgezogenheit 
unter Büchern , ging faft mit Niemand um , und mifchte 
mich in keine der dortigen Angelegenheiten. Die ge- 
wöhnlichen UniverGtäts - Cabalen waren ja auch auf 
»»ich, alt einen fremden Gelehrten, gar nicht an wencU 
bar, nicht einmal denkbar. Mein Name war bey deri 
Götringer Studenten als verfchollen zu betrachten ; ihn 
wieder zu erwecken, durfte Niemand weder Urfach* 
noch Luft haben. Kürz, mir war und blieb alles eirl 
Rsthfel. Indefs nahm ich doch Veranlaffung, 
den Vorfall mit einem vertrauten Freunde zu fpreche 
der auch, wider all' mein Erwarten, vi erb, auf* mein 
Hut zu feyn; man glaube, Tagte er, ich' fey wiede 
nach Gottingen gekommen, um dort zu lefeh, wi» 
ich et in Leipzig gemacht ; bey der bekannten Huiaai. 
nitlt der Regierung werde et nicht fchwer haften, 
dazu die Bewilligung zu bekommen, und dem fache 
man zuvor zu kommen. Ich verücherte, dafs alle 

fol- 
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folche Abfioht weit 7011 mir entfernt fey, dafs ich 



Die Druckfchrift wurde in Göttingen gar nicht 
vielmehr bahligft Göttingen zu verlaffen "gedenke u. Terthüjlt, fondern . blofs der Pieterich'fchen Buch- 
f. f., und dufs ich blofc noch die Gelegenheit nutzen huadlung zum Verfenderi übergeben. Die Verfendung 
wollen, meine literarifchen Sammlungen zu coroplc- war auch bereits gefchehen, als ich eines Abend» (etwa 
tiren. — Ich eilte mit meiner Arbeit, und war feff am uften "Decbr. v.J.) folgenden anonymen Brief er- 
entfchloOen, zu Anfang des neuen Jahres Göttingen hielt. 

zu Verlanen. ' ' „Schriftfteller, welche behaupten, der Souverän . 

Die Streitigkeiten, welche im \Y lrtembergilchea, 
zwifchen Souverän und den neuerrichteten Ständen 
ausbrachen, die Aufforderung der Unten hauen , im 
Ba-lenfchen an die Landcsherrfcliaft v Stände baldigft 
zu errichten, und andere ähnliche politifche Ereig- 
nifTe beftimmten mich, zu Anfang Decembers v. J. 
eine kleine Schrift Über den ljrr» Artikel der dciAßlicn 
Bunde saae bekannt zu machen, worin ich behauptete, 
dafs die Unterthanen aus diefem Artikel, als einer blo- 
ssen Vereinbarung unter den Souveränen , keine Hechte 
erworben hätten , von die Ten die Errichtung der Stande 
zu fordern, dafs üe abwarten müßten, bis es diefen 
gefiele, und dafs die hochwichtige Sache nicht zu über- 
eilen fey: dafs nach der Fundesacrc man tntlur als die 
Wiederherßellnng des ehemaligen land/fUndi/cheu Wtfeiu % 
und der ntntit ReprSfetitariv - Form in den ehemaligen 
-weftpha-lifchen Ständen zu erwarten habe, welche 
beide bekanntlich nichts getaugt; wohey ich vorfchlug, 
in Ermangelung einer S&zerainit t in Deutfehbnd, die 
in der Preufsifchen Monarchie zum Grunde gelegte 
tloß beruhende Stände - Ve?rfaffung zu adoptiren: zu- 
gleich die rechtlichen Verhaltniffe der detitfehen Sou- 
veräne zu den vorhandenen alten Ständen fowohl, als 
den neu errichteten und noch zu errichtenden in Un- 
terfuclrung zog, und mit dem Rath' fchlofi: man folle 
■us den Standen die gefchickteften und rechtlichften 
Männer ausheben, daraus einen National . Rath bilden, 
und denfelben nicht blofs bey der Befteurung und Ge- 
setzgebung, fondern auch bey allen wichtigen Regie, 
rnngs ' Angelegenheiten zuziehen. Die Rechte, welche 
ich den Herrfchern beylegte, hatten zum Zweck, 
Ständeverfaffungen zum m'ugliclßen Gluck der Unter* 
thanen zu errichten: denn es konnte nur von der Al- 
ternative die Rede feyn, das Alte, was für die Unter- 



thanen nichts tauet« 



dultxltcn oder wieder her zu- 



ßellen, oder etwas Neuer und Befferes zu febaffen. Da) 
ich das Intereffe der Herrfcher und der Unterthanen 
nicht von einander trennen durfte, fo mufste ich auch 
natürlich Vorfchläge thun, wodurch beides vereinigt 
wurde. Wenn ich hier alle Gewalt in den Händen der 
Herrfcher niederlegte, fo mufste ich erwägen, welche 
rofse Opfer ihnen die Völker gebracht, und wozu 
e ßch gegen diefelben öffentlich und feyerlich erklärt 
hatten. Die Schrift fpi icht den eutfehiedenßen Anhänger 
der großem und liberalen' Ideen, welche das versoffene 
Jahrhundert gebar, und den eben fo eutfiJuedevtn Feind 
igten revolutionären und dtfjwiftluu 



der damit vertu 
Ctundfauc aus. 



„fey Ober dar Volk erhaben, und könne machen mit 
„demfelben, was er wolle, muffen ausgeftäupt wet- 
»den *). Alan Wird jetzt Gelegenheit wiffen, dem, 
„Herzogl. Anhalt, ehemaligen Herrn Geb. St. R. o. Da. 
„Mete die Göttinger Thor« finden zu Jaffen, die er 
„nicht ßnden kann. Was fucht das erbärmliche Sub. 
»jeet hier, was will es? Es giebt hier keine gebrate- 
,nen Tauben für ihn. " '., . '* , 

Ieh war höchft empört über diefen Brief, und! be- 
fahl ofs , Göttingen fogleich zu verlaffen, als nur Briefe 
und Gelder, die ich erft abwarten mufste, eingegan- 
gen feyn worden. Allein ehe ich noch meine Ahreife 
reguliren konnte, erfolgte der nachgebende Studie, 
ten- Brief. 

»Wer es wagt, auf einer deutlichen Univerfittt in 
„Milien deutfeher Jüngliuge eine Schrift, wie die Ihrige, 
„zu fehreiben, fetzt Zweifel in das, was einem Jeden 
„unter uns das Höchfte und Würdigfte feyn mufs, und 
„beleidigt uns alfo fämmtlich auf das tieffte und ein« 
„pfindlicbfte, 

„Ich halte es unter meiner Würde, einen Schmutz, 
„wie den, welchen Sie von Geh gegeben haben, naher 
„zu beleuchten. Nur die Frage möchte ich Ihnen thmv: 
„War von ftrengem Hecht und ftrenger Pflicht die Rede, 
„als Taufende und wieder Taufende des deutfefaen 
„Volks ihr Blut und ihr Üben für Fürft und Vaterfand 
„freudig opferten? 

„Der Wirtembergifche Civil verdienf/orden ift Ih- 
„nen gewifs. Man wird Sie zum Premier Miniftre ma- 
„chetu Aber jeder Ehrenmann raafs Sie als geachtet 
„anteben, wenn auch taufend Schufte Sie achten. 
„Wäre dem nicht fo, fo lebten wir freylich in einer 
„fchlechten Zeit. 

„Unter uns können Sie nun einmal nicht bleiben. 
„Denn wie Sie uns nun kennen, muffen wir Ihnen 
„unter aller Kritik erfcheinen , und dächten wir nicht 
„fo, fo müfsten wir uns felbft dafür halten. 

„Wenn Ihnen elfo Ihre vermeynte Ehre lieb ift, 
„fo entfernen Sie fioh. — Wer edle Fürften liebt, 
„der liebt fein Volk und hat Anfpruch auf deften Liebe ; 
„aber jeder Fürften - Knecht darf keinen Leibeigenen 
„unier die Augen treten. " 

, Klar wurde es mir beyDurchlefung diele* verwirr- 
ten Uriefe«, dafs meine Schrift 



ochtrift von einem enragirten 
Studenten verdrehet worden fey, und dafs er ße felbft 
nicht einmal gelefen haue. Was ich verworfen haue, 

das 

•) Die SichlswUrJigkeit , wiche mir hier asgodielitet wird„ iß fehr weit von mir entfernt. Ich habe Uofi behauptet, 
die Herrfchcr halten binfichtlich d*r zu errichtenden Iftuüft.vidäfchen Verbindungen grif/itencheilj freyt Hundt. 
Das muffen fle haben, wenn fic zum Glfich der Völker handeln follen, und nichtaie alte Feudal - Ari/tokratie , wel- 
che« keiner, der ei mit den deutlichen Völkern redlich meynt , wünfehen wird, wieder turtickkehren foll. Eine 
ähnliche Nicht* Würdigkeit wind mix ia Ho, H£L- Luden # titmefi* Schuld gegeben, worauf ich ichon geens- 



Digitized by Google 



693 Num. 87- 

•» 

das alte landßandißhe Wtfen , das neue franzöfifche Stlnde- 
fpitly mufsie jeder eiufichiige »Mann mit mir verwer- 
fen. Ich hatte aus dem Wege räumen wollen, was die 
Herrfcher behinderte, für die deutfehen Völker zu 
wirken, wie Sie e* verdienten. kleine Schrift war 
wohl ai» tvenigßen dazu geeignet, mir Orden zu ver- 
fchaffen und mich zum Premitr Mimßre zu befördern, 
am wenigften im Wirtetnbergifchen, da ich die dor- 
tige vorjciiutlle i'rrichtun« der Stande ziemlich deutlich 
getadelt hatte. Von dem, was mir vorgeworfen wur- 
de, war alles gerade der entgegtngefttu* Fall. Ich 
zeigte den Brief einein Freunde, der mir auch ganz 
beypflichtete. 

Einige Tage fplter wurde folgende Schrift in mei- 
ner Wohnung abgegeben : 

»Da Sie, Herr Etats - Rath , fieh unterbanden ha» 
„ben, eine Schrift zu publiciren, in welcher Sie die 
„Souveränität des dtutfcktu Volks mit Füfsen treten, und 
„die Fürflen über dalfelbe fo greulich erheben, welche 
„doch nur um dtt Volkes willen da find: da Sie fogar 
„diefen Fiirften erlauben , mit uns zu fpielen wie lie 
„wollen, fo werden Sie damit von uns förmlich ge- 
züchtet, und werden wir diefe Aechtung allenthalben 
„hinzubringen wiffen, fo weit unfer Bund reicht. Möge 
„fich der gemeine Fiirßtn- Knecht jetzt an diejenigen hal- 
lten, denen er frühnt. 

„D er Bund fürdeutfchcVolksthOm- 
„üchkeit und Vol ks rechte." 

Auch diefe Scriptur zeigte ich meinem Freunde, 
und wir waren l>eide der Meinung, es fey am beften, 
über den Vorfall ein tiefes Schweigen zu beobachten, 
weil eine Verhetzung der Studierenden klar im Hinter- 
gründe erfcheine, deren Entwickelung man doch ab- 
warten muffe. Ich war entfchloffen , fofort abzugehn, 
eraber tnoynte, man-müffe Geh nicht fchrecken laffen ; 
vielleicht fey das (ianie nur eine Poffe, die gefpiclt 
werde, um mich fortzubringen. 

Ich hatte dennoch bereits den Tag meiner Abreife 
beftimmt, als mit einem Male am hellen Mittage Cch 
einige Studierende auf dem Markte zu Güttingen ver- 
fammleten, an welche ßch die aus den Vorlcfnngcn 
kommenden anfchloffen, meine Schrift an den Schand- 
pfahl hefteten, darauf nach meiner Wohnung zogen, 
und mir als einem F'ürßcn- Knecht und einem Manne, 
der die deutfeht Freiheit mit Füßen treten wolle, ein 
Fereat brachten , überdiefs noch in niedrige Schimpf- 
worte gegen mich ausbrachen. Ich war nicht zu Haufe, 
fondern erfuhr den Vorgang crft hinterher. 

Nachdem ich am folgenden Tage von Gottingen 
abgereift war, erhielt ich in Münden folgenden Brief, 
den ich hier mit eben der diplomatischen Genauigkeit 
herfetze *), welche ich in Anfehung der vorgehenden 
Urkunden beobachtet habe, ohne mich auf weitere Er- 
örterung deiTelben einzulaffen. 

*) Ich habe blof» die darin vorkommenden Namen (weil 
zähle, was vorgefallen ift) weggefallen. 

i) Alle diefe Dinge End für mich wahr« Bökmifche U 
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Hochgeehrter Herr Geheimerath , 
„Was einige es gut mit Ihnen meynende längft 
„befürchteten, ift eingetroffen: Sie Im ch felbft das 
„Spiel erleichtert. Bey einer Schrift, wie die Ihrige, 
„konnte man den adligen Jüngli ugen fagen : „der 
„will euch eure Privilegien nehmen ' — den bärgerli- 
„chen: „der will, dafs der Regent mit dem Volke 
„machen kann was er für gut findet," und das Feuer 
„hrannte allenthalben. Dafs Sie nicht fo dachten, 
„lieht wohl jefcr Verftändige, aber es handelt lieh 
„nicht darum, fondern wie man Sie hat denken laf- 
„Ten. Ohne darauf aufmerkfam gemacht worden zu 
„feyn, dürfte wohl keiner der Studierenden nur No« 
„tiz von Ihrer Schrift genommen; ohne sMgeflüßertt 
»Interpretation üe wohl anders verstanden haben. Ihr 
»Todfeind, der H. 1'«. > » , hat mächtig dazu gewirkt; 
»nicht fowohl unmittelbar als mittelbar durch feine Sa* 
„tcIÜten, unter welchen lieh der Actuar * * ausgezeich- 
net hat; nach ihm noch ein Student • *. Das ganze 
„Spiel auf dem Göttinger Markte wurde ja von ein 
„paar folcher Satelliten dirigirt. Die fchon vorhan- 
dene Erbitterung gegen Sie ift durch eine Kritik 
„noch vergrößert worden, die Sie vor kurzem in der 
„Hallifchen Literatur -Zeitung gemacht haben (fo fagt 
„wenigftens ein Schreiben aus Halle, das Sie auch bie- 
„her kommen läfst, um nicht wieder wegzugchen) f). 
„Hätten Sic doch den gutgemeynten Rath befolgt, der 
„Ihnen im November v. J. gegeben wurde. 

„Dafs Sie unfere Commilitunen wegen der Ihnen 
„zugefügten Ehrcnkränkuug hart befprechen können, 
„ift nicht zu leugnen; aber werden Sie die Ihnen rail- 
„getheilten Nachrichten, deren Wahrheit Ihnen fchon 
„die bloße Vernun/i verbürgen mufs, nicht alsEntfchul- 
„digung derfclben gelten lallen müffen? Kann es Sie 
„im eigentlichen Sinne verunehren, dafs junge Leute, 
„nachdem fje gegen Sie aufgehetzt worden, durch Er- 
„klarung aufgehetzt worden find, die in der Zeit fo ge- 
waltig wirkt, Ihre Schrift öffentlich ausgeftellt ha- 
„ben? Wir glauben das letztere nicht, glauben aber 
„dagegen defto fefter das erftere, und fügen nur noch 
»unfer aufrichtiges Bedauern über den ganzen Vorfall 
„hinzu. Göttingen, 11. Jenner igi6." 

Ich würde dem in dem vorgehenden Briefe atii- 
gefprochenen Wunfche gewifs nachgekommen feyo, 
wenn nicht hinterher in der Cafein- Attg. Zeitung ein 
Auffatz erfchienen wäre, worin der Unfug der Stu- 
dierenden noch obendrein mit einem vträckrliclun Sei. 
tenblick auf mich gerechtfertigt wird. Es heifst darin: 
Der durch feint Kbthtnfcht Organifation und Regierung^ 
und durch feine Bearbeitung der Jurisprudenz btk.innte 
Etati- Rath Dabelow etc. Dafs fo etwas nicht von 
Studenten allein ausgehen konnte, ift wohl ziemlich 
klar. — Ichdachie, wegen meiner Kölhenfchen Ad- 
miniftration hatte mich die Dcffa-nfche Regierung« - 
Voi mundfchaft öffentlich gerechtfertigt, noch eine 
Tolirtandigere Rechtfertigung könnte ich beybringen, 

wenn 

ich auf keinen eine invidiem bringen will, fondern blofi «r- 
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wenn es nötbig wäre: zu mehreren dort jetzt aufblü- 
henden Einrichtungen halte ich den Grund gelegt, 
welches Niemand in Abrede f teilen wird. Was meine 
Bearbeitung der Rechtsveiffenfckaft betrifft, fo kommt das 
Unheil darüber Männern von Unparteilichkeit und 
anerkannt 'praktischem Blick zu. Unbekümmert dar- 
um, was Verleumder und Schwachköpfe über mich 
urtheilen, werde ich meinen Weg gehen. Ich habe 
bereits bey der Univerlltät Göttingen darauf angetragen, 



mir die Namen der bey der Unter fuebung aus gemittel* 
ten Ehren- Schinder r.u nennen; ich werde fie getickt, 
lieh belangen und öffentlich nennen. Mit den Lihetliftea 
werde ich eben fo verfahren. Ift , wie man behauptet, 
die Zeit der Rechtlichkeit , der Freiheit der Meinung 
und der Humanität gekommen, fo dürfen Dinge, wii 
die Torftebenden , nicht gefchehen. 



Den Jg. März ijiö. 



Dahelott 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



U 



I. Neue periodifche Schriften. 



nter dem Titel : 

ABgemtinet Staattvetfaffungt . Archiv für die Tkcorit 
und Praxis gtmäßigttr Regicruugtformeu , 

erfcheint in unferm Verlage eine neue Zeitfchrifr, 
welche -den jetzt fo wichtigen Verhandlungen über 
Standifche Verfaffungen aller deutfeben Lande gewid- 
met ift, eben fo wie die Ncmefit, in freyen Heften, 
jeder zu 10 Bogen, davon vier allezeit einen Band mit 
Haupttitel und Regifter ausmachen. Der trfi* Heft ift ' 
bereits unter der Preffe und erfcheint unverzüglich. 
Wir werden uns beftreben, auch hiermit den Beyfall 
des Publicums zu verdienen. 

Weimar, im Februar 1 8 16. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftri e- 
Comptoir. 

Eine ausführliche Anzeige, die den Plan und die 
Ahftcht dieferZeitfchrift aus einander fetzt, ift fowoh! 
im fiten Bande 3tes Stück der Nemefis mit abgedruckt, 
als auch in allen Buchbandlungen zu bekommen. 

, II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Societäts - Buchhandlung in Ber- 
lin, Jägerftrafse Nr. 5t, ift fo eben erfebienen, und 
dafelbft, wie in der Akademifchen Buchhand- 
lung zu Frankfurt a. d. O. und in allen übrigen 
Buchbandlungen, zu bekommen: 

Friedrick Accum, 

P r a kt ifc h t Abhandlung 
über die 
Gaterleuchtuug, 

enthaltend eine fummarifche Befcbreibung des App». 
ratt und der Majchiinerie , welche am tauglicbften find, 
Straßen, Manuficturen und Privat gebende mit Kohlen- 
WatferftofFgas oder Kohlengas zu erleuchten, mit Be- 
merkungen über die Nützlichkeit und Sicherheit die- 



fes neuen Zweiges des bürgerlichen Hauthalte und def- 
fen Natur im Allgemeinen. Aus dem Englischen über- 
fetzt, und mit vielen Kupferufetn erläutert, gr. f. 
1 Rthlr. 16 gr. 



Bey den Gebrüdern Wilmans in Frankfurt 
a. M. ift fo eben erschienen und in aJien Buchhand- 
lungen zu haben: 

Lt nouveau Robinfon par Mr. Campe, traduetion r^ntt 
et corrigee d'apris Ja demiere edition originale, 
enrichie de notes allemandes ez d'on vocabulaire 
comp] et per jF; B. Engtlmann. 3«* edition entie- 
rement retouchee. 8. 1 Rthlr. 

Robinfon the Younger by Mr. Campe, translated froia 
the German, revifed and corrected, to which 
is added a german explication of the wonfe 
3 de edition. |. 1 Rthlr. 8 gr. 

Beide UeberTetzungen haben alle FigenfcÄaften, 
d)e man von einem zweckmäßigen Lefebeäfe (Ar F5n. 
der, weiche die franzOlifche oder engl flehe Sprache 
erlernen follen , erwarten kann. Der Werth des deut- 
fchen Textes ift längft entfehieden; die Ueherferan- 
gen find im Geifte beider Sprachen gefchrieben, und 
auf fchönes Papier in gleichem " 
druckt. 



Bey FriedrichNicolovius in Königsberg 
find erschienen: 

Erinnerungen aut meinem Aufenthalt in Damit in den 
yahren 1808 bis 1812. Neue Bey träfe zur Zeit- 
gefchichte, zugleich auch zur reinen Aufklärung 
mancher Vorgänge für meine Lands\eute, roo 
Dr. CottUeb Hufelaud % ehemal. Börgermeifter «tvd 
PrlGdent der Stadt L>anzig. gr. 8. I| gr. 

Nachtrag tu den Erinnerungen aut meinem Au/enthob 
in Danug. Auf Veranlaffung der Gefchichte der 
7jährigen Leiden Danzigs, vom Herrn Diaconut 
und Profeffor Bleck, gr. g. t gr. 
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NEUEBB SPRACHKUNDB. 

LEipacia, b. Oleditfch: Metkodifcke Grammatik der 
Fr&nzößjcke* Sprache u. f. w. , voo gj.V. Le Roux 
Laferre, Sachfe» - Meining. Legatiansrathe, 1815. 
8. (18 gr.) 

Die Vorrede diefes Buchs beginnt mit Klagen Ober 
den traurigen Zuftand, in dem die Grammatik 
der franzöf. Sprache fich immer noch befinde, indem 
man Worterklärangen and Regeln in grofser Menge 
finde, aber Nicht«, was fie begreiflieb machen könnte 
und lullte , indem man die franzöf. Grammatiken nach 
denen der todten Sprachen abfaffe, oder fie zu Wör- 
ter- und EzercitienbQchern mache u. 1. w. Ferner, 
dafs man noch immer das Vorurtheii habe , die Er- 
lernung einer fremden Sprache müffa mit der Gram- 
matik angefangen, unddabey durch Ueberferzen au« 
der Mutterfpracbe in di> fremde geübt werden. Man 
müffe hingegen, räth der Vf., zuerft Franzöüfcb le- 
.ten laffen and wenige Erklärungen aus der Gramma- 
tik beybringen , und die letztem erft beginnen , nach- 
dem ein guter I heil des Materiellen der Sprache auf- 
gefafst worden fey. In der gegen wärtigen Gramma- 
tik werden die Elemente der Sprache auf fiebere und 
fefte Gruhdfätie zurOckgefOhrt und die Kunft zu re- 
den und zu fchreiben der Kunft zu denken unterge- 
ordnet, «ad diefe grammatifche Logik fey aus den 
Werken von Condmac und von Silveßrt de Sacf ge- 
nommen. Zur Kenntnifs des wahren Geiftes der 
franzöf. Sprache (Klarheit und elegante Einfachheit) 
komme man, wenn man dem Gange derfelben, be- 
fanden feit Ludwig XIV, folge, und auf diefen Geift 
m offen fich alle Kegeln beziehen - die davon abwei- 
chenden feyen dem wahren Geifte der Sprache fremd 
und fogar entgegen ; daher entferne fich der Vf. oft 
felbft voo franzüGfchen Sprachlehrern. Die gram- 
matifche Analyfe, wovon ein Kapitel folge, fey der 
kürzefte Weg, zur gründlichen Kenntnifs eioer,Spra- 
che zu gelangen ; man muffe fie beym Anfange des 
grammatifchen Unterrichts gebrauchen u. f. w. 

Ohne mit dem Vf. ober die Richtigkeit mehre- 
rer unter den aufgehellten Behauptungen zu rechten, 
wollen wir unterfuchen, wie die Ausführung der 
Ankündigung entfpricht, ob und io welchen Hin- 
fiebten diefe Grammatik eine durchaus neue und von 
den vorigen abweichende zu nennen fey. 

Den Anfang macht (S. 1 — 10.) eine Einleitung 
aus der allgemeinen Sprachlehre. „ Die vier Haupt- 
begriffe find: 1} der Begriff der Subftanz, a) der Ei- 
genJebaft, |) der Verrichtung oder des Zuftandes, 
A. L Z. 1816. 



4) des Bezugs der Gegenstände auf einander. (Sub- 
ftant., Adject. , Verbum, Präpofit.) Weniger zum 
Wefen als zu der Vervollkommnung der Sprache* 
fcheinen (?) zu gehören der Artikel, das Prono- 
men f?), Zahlwort (?), Particin, Adverbium, die 
Con jutoction (?) und lnter jection ( ? ? ). — Die Lehre 
von der Ausfprache enthält gute Bemerkungen , aber 
febon bekannte. Die Lehre von der Profodie giebt 
als Hauptpunkte derfelben : t) die Haltung derStimm« 
(i'appitt de la voiar) und das Sybehmaafs (!a auantiti 
des jyilabes)\ dM Franzöfifehe müffe fcbnell ausge- 



, um aber diefe Schnelligkeit zu mä- 
ßigen, müfle man ftark auf den gedehnten Sylben 
ro/e, honnüe , pro eis halten, leicht auf der antepenuf- 
tiime , wenn die vorletzte kurz, und die letzte ein 
ftummes e fey, z. B. provhlts (?)." Die folgenden 
acht J£ Igeln reden von gedehnten (langen?) und kur- 
zen Sylben, ohne dafs ihre doppelte Beziehung auf 
die Haltung der Stimme und das Sylbenmaafs weiter 
angegeben, oder von dem Unterfchiede diefer beiden 
Punkte noch etwas gefagt wird. (Wenn doch die 
franzöfifeben Sprachlehrer fich nicht bemühen woll- 
ten» von Quantität franzöfifeber Sylben zu reden» 
oder gar, wie hier gefchehn ift, die Sache fo leicht 
hinfteÜen, als ob diefs fchwere, und nur von Oliv et 
gründlich behandelte, Kapitel, mit einigen Regeln 
abgefertigt werden könnte f ) — Die Tabelle des Ge- 
fchlechts der Nennwörter nach der Endung (S. 4a.), 
erleichtert die Ueberßcht. — Die Erklärung des Ar- 
tikels (Bezeichnung des Begriffs der.Beftimmthelt 
und der Unbeftimmtheit in dem Umfange der Bedeu- 
tung de« Gattungsnennworts) ift beyfallswerth in der 
folgenden Ausführung, die auch der Theilungsarti- 
keinicht zuläfst. Doch läfst fich auch hier, bey der 
Erklärung von da an , wie in den vorzüglichen Sprach- 
lehren von Levizac u. a. eine genauere logifche Auf- 
ftellung, am heften in einer Tabelle, durch welche 
auch die Ueberficht der nicht angenommenen Caf us, 
deren Begriffe doch aber eine nähere Angabe des Ge- 
brauchs der Präpofition, die an die Stelle getreten 
find, nicht unnöthig machen , erleichtert würde, w ein- 
teilen : dann würden die aus dem Begriffe des Artikels 
gut hergeleiteten einzelnen Fälle gröfsere Klarheit er- 
halten. — Unter den Fürwörtern ftehn die perfönli- 
chen und beziehenden znerft, und feltfam genug wird 
U und eile, als für ein vorhergebendes (?) Nennwort 
gefetzt, zu den beziehenden gerechnet. Dem Vf. 
icheint die Entftehung der Fürwörter aus der perfön- 
lichen und bey der dritten Perfoo , auf den nicht Re- 
denden oder Angeredeten , hindeutenden Rede, und 
der Unterschied diefer Beziehung von der des Reia- 
(4)T tivs, 
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tivs, nicht gegenwartig gewefen zu feyn. Eben da- 
her mag es kommen, dafs auch celui, Cun, l'autrt, 
f(, zu den beziehenden Färwürtern gerechnet worden 
find. Fragende Fürwörter hat der Vf. nicht» fon- 
dern fahrt que, quoi unter den unbeftimmten, qui 
(wer ?) aber gar nicht auf. Ptrfonne , aucun, chacun, 
follen Keine Fürwörter feyn; doch fteht tun ohne ne 
(etwas) als folches da ; wo ift der Scheidungsgrund? — 
Die Erklärung des Tempus und Modus der Verna 
wird durch grammatifch analyfirte Revfpiete fehr gut 
ausgeführt, doch mangelt für den Anfanger durchaus 
die leichte Ueberficht , und befunders hier zeigt fich 
der Charakter diefer ganzen Grammatik, dafs fie 
recht wohl zum Durchlefen y aber zum Nachlefen and 
Nachfchiagen wenig nutzbar fcheint. — Zu den 
Formen des Infinitivs wird das Participium gerech- 
net! — In dem Paradigma der Conjugation ift das 
Conditionnel : je louerais neben dem Präfens, faurois 
loue neben j'avais ioui im Indicativ aufgehellt. Nach 
des Vis. vorher gegebener Erklärung fteht der Indi- 
cativ aHein, ohne eines zweyten Satzes zu bedfirfen, 
der Subjunctivfatz wird aber als correlativifeher, ab- 
gefehn von diefem Ausdrucke, febr richtig angege- 
ben : nun fteht aber das Conditionnel nie ohne einen 
zweyten, wenigftens gedachten, Satz; follte dem Vf. 
dje übliche Erklärung der franzöf. Grammatil&r von 



lobenswerther Confequenz die einzelnen Regeln als 
zur Lehre der Sat/.bilJung gehörig. Befonders nüti- 
lieh ift die, in andern Sprachlehren feiten fich fin- 
dende, und bey der Unzulänglichkeit der gewöhnli- 
chen Regeln fehr nöthige, Tabelle von den Verbii 
mit de oder ä; doch ift es nicht gut, hier gar kernt 
Aufhellung eines Princips der Conftruction_za rer- 
fuchen, und der Vf. würde wohl gethan haben, W- 
des, Hegeln und eine Tabelle zur Ueberficht, mit» 
ander zu verbinden. Denn eine blofse Iexicali fche AtV 
ftellung einzelner Kalle ift ganz ungram matifeb. - 
Die Lehre vom Subjunctiv, auf welche, nach der 
Vorrede, der Vf. befonders aufmerkfam gewefen ift, 
giebt keine neue Anficht; die er fte Regel von Zwei- 
fel, VVunfch, Bitte u. f. w. ift das gewöhnliche Prin- 
eip; die zweyte, dafs der Subjunctiv auf eine Frage 
folge, leidet unzählige Ausnahmen, wenn man nicht 
die Vorftellune des Fragenden als Grund des Sub- 
junetivs aufhellt ; eben fo fchwankend find die Regeln, 
dafs er auf eine Verneinung, auf ein uoptrfoalkbes 
Verbum (d. i. Quimporte und ü faut) folge; und dv» 
vierte Regel, dafs das Zeitwort des SmbjHHctivfaizti 
immer im Subjunctivt ftehe, verhebt fich von feJüft.— 
„Die Beziehung des Subjunctivfatzes zum Hauptfatze 
wird nicht blofs durch que ausgedrückt, fondern auch 
Adverbien oder Präpoßtionen und einige Fürwörter. 



dem Conditionnel als einem Indicativ- Begriff fe nicht Diefe Wörter mit que verbunden heißen gtwöhniv« 



dadurch widerfprechend werden? — Der Sobjunctiv 
que je louaffe wird falfcb zum Imperfeet gefetzt ; er 
gehört zum Perfecte, wie, aufser der Bedeutung, die 
er in der Conftruction hat, die BilJung: j'euffr, je 
fujje aus feut, je fus unwiderfprechlich zeigt-. — 
Dafs bey den Prapofitionen auf das Wörterbuth ver- 
wiefen, und nur eine kleine Anzahl derlei ben erklärt 
wird, ift nicht zu tadeln, aber wohl kann der Vf. 
Einwendungen erwarten, wenn er behauptet, die Be- 
deutung des Vorworts werde durch den Satz, worin 
es (tehe, beftimmt, h habe nicht den Begriff der Zu- 
neigung, der gehöre dem Verbum, die Vorwörter 
feyn (alle?) einfache Wörter 0. f. w. — „ Die Um- 
ftandswörter (S. 134.) ftehn in Beziehnng^l ) mit den 
Zeitwörtern." Der Vf. Übergeht ihre Verbindung 
mit Adjectiven, z. B. fehr glucklieb. — Die Aus- 
drücke: frapper fort, parter haut, refler court, eela 
fent bort kann wohl Niemand für elljptifche halten, 
z. B. frapper A coupforl etc. Der Grund liegt ficher 
in einer Vernachläffigung des anhängenden ment, z.B. 
fortement, oder vielmehr in der deutfehen Art, die 



Conjunctionen , z. B. 'nßnque , bienque u. f. w. " Dil 
irrige Anficht des Vfs. bedarf keiner Widerlegung. — 
In der Wortftellung itt das Verzeichnis der Ad jectire, 
die nach ihrer Stellung vor oder nach dem Substan- 
tive die Bedeutung ändern, vollftändiger ais gewölm- 
lich; überhaupt ift das ganze Kapitel von der Wort- 
ftellung mit grofser Sorgfalt au «gearbeitet, unJ 
diefes Lob läfst fich dem folgenden von der fliipte 
ertheilen. Dia Regeln von der Interpunclion hätten 
kürzer gefafst werden können, dagegen ü\. d\e Aus- 
wahl der Kegeln Ober die Orthographie gut getrof- 
fen. _ Der letzte Abfchnitt: üe la verfificatim fr»+ 
caife, enthält die bekanoten Regeln. 

Nachdem wir fo mit Berück ficht ig ung der Haupt- 
punkte die Eigentümlichkeiten dieier Sprachlehre 
dargelegt haben, erneuert fich die Frag« : Ob der \ 
wie er in der Vorrede verfpricht, ganz neue Principe 
aufgehellt habe, und diefen gefolgt fcy? I'ns fcheint 
die fortwährende HerleHuog der Franzöf. SprecMfAre 
aus der allgemeinen das, wenn auch nicht eigenrhüm- 
liche, doch vom Vf. als Grundlage feiner neuen Be- 



Form des Adverbiums als Eine mit der des Adjectivs handlung gedachte Wefen feiner Sprachlehre ausza- 

zu gebrauchen. — Sehr gut find die Bemerkungen machen; ob aber diefe, in unfern Tageo vielfach vw 

über die Auslaffung von rar und point (S. 142 f.). — fuchte, Sprachphilofophie eben fo antnvecuend t r 

„Die Conjunctionen follen (S. 146.) eigentlicb zu der einen jungen Geift ift, und befonders, od die vieiiil- 

Gattung der Prapofitionen gehören, als Verhältnis - tigen Abweichungen von den gewöhnlichen Lehrbe- 

oder Beziehungswörter." Uer Vf. kann, wenn er griffen, z. B. in dem Kapitel der Conjunction u. f. w- 

die Liebhngsausdrücke ferh&ltniß und Beziehung fo den Sprachunterricht fur Kopfe, die fchon in einer 

weit ausdehut, jeden Redetheil in ConTtruction nnter andern, als der Franzöfifchen , Unterweilung geooi* 

die Gattung der Prapofitionen bringen u. f w. — Die fen haben, erleichtern werden, iiherJaflen wir den 

Syntax fchickt eine Erklärung des Satzes und der Pe- Urtheile deffen, der fich diefes Buchs zum öffenth 

riode voran, und das zwetjte Kapitel behandelt mit chen ouer Privatunterrichte bedient. 

. . ' OBil 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Gibssew, b. Schröder: Rector Academiae Ludo- 
vicianae folennia novi rectoris eligendi d. xxix. 
Sept. cididcccxv. celebraada ladicit. (Di Chari- 
itmo, OrUa.-) 9$ S. 4- 

• . ' - * 

Diefe intereffante, mit gründlichem Fleifs ondScharf- 
finne gearbeitete Gclegenbeitsabhandlung von dem ver- 
dient vollen uncf gelehrten Hn. Prof. Rh mvff in Giefsen 
enthält die Gefcbichte des Cbaridemas von Ureum, 
kunftreich zu fämroeoge woben aus allen aber dielen 
Mann vorgefundenen Stellen ; ße kann nicht unwill- 
kommen feyn für die Lefer der Demofthenifchen Rede 
gegen Ariftokrates. Die den Vf. veranlaffende und 
bey feiner Abhandlung leitende Idee ift die, dafs bey 
dem Verl ufte der meh reiten Hiftoriker, welche die 
griechifche Gefcbichte fpätererZeit behandelt haben, 
und bey der darin ihren Grund habenden unvoll ftän- 
digen Kennt nifs der Gefcbichte diefer Zeit noch Vieles 
zu fchöpfen wäre ans den Schriften der griechifchen 
Redner, und diefs namentlich für Aufhellung des Zeit- 
alters von Philipp und Alexander. Wie diefe reiche 
Quelle noch keineswegs erfchöpft *Tey , um daraus 
entweder fchon bekannte Dinge genauer zu beftim- 
men , oder ein getreueres, vollkommneres Bild diefes 
oder jenes 'berühmten Mannes zu gewinnen, oder 
auch noch ganz int Dunkeln liegende Dinge ans Licht 
zu ziehen ; davon giebt der Vf. in den der Abhand- 
lung felbft angehängten Noten (in denen eigentlich 
das Wichtiefte enthalten ift, nämlich die biftorifch 
kritifchen Unterfuchungen) folgende zwey Belege: 
1) Not. t. S. 15 f. Ans einigen Stellen des Demofthe- 
nes beftä'tigt der Vf. die Angabe Dioclor's von Sich 
lien (Libr. II. e.44.), dafe im vierten Jahre der 75ften 
Olympiade (476 v. Chr.) die Oberherrfchaft in Grie- 
chenland von den Spartanern an die Athenienfer ge- 
kommen fey. Die Richtigkeit diefer Angabe körmte 
in Zweifei gezogen werden , da Diodor einen grofsen 
Theil feines Werkes nicht aas Jahrbüchern , fondern 
aus Gefchichtbüehern gefchöpft hat, in denen die 
Zeitfolge der Begebenheiten nicht fo genau nach den 
Jahren beftimmt war ; wozu noch der Umftami kommt, 
dafs Thucydides (Lib. I. e. 95.) eben jenes Jahr gar 
nicht beftimmt. Nun aber nimmt der Vf. zu Hülfe, 
was Demofthenes in feiner dritten Olynth. Rede und 
in der Rede n^t ewrrf. fagt, dafs die Athenienfer 
45 Jahre hindurch iU*v«w tee**«», was ge- 
rade die Zeit ausfüllt vom Jahr 476 v. Chr. bis zum 
Anfang des Peloponnef. Krieges im Jahr 431 v. Chr. 
Da bey befeitigt der Vf. zugleich einen Widerfpruch, 
in welchem mit der obigen Angabe eine andere Angabe 
der Demofthenes zu flehen fcheinen könnte, nämlich 
in deffen dritter Philipp. Rede, wo 73 Jahre artgege- 
ben find als die Zeit der Dauer der Athenienfifcben 
Oberherrfchaft ; vom Jahr 476 v. Chr. bis zum F.nde 
des Peloponn. Krieges im Jabr 40t v. Chr. Diefer 
achein bare Widerspruch wird durch die Bemerkung 
gehoben, dafe die mehrefxen griechifchen Staaten, 
wenn fchon wiätr ihrtn Willtn-, bis zum Ende des Pe- 
lop. Krieges unter dem Schutze der Athenienfer blie- 



ben. — a) Not. a. S. 16. hebt der Vf. aus der Rede 
des Demofthenes gegen Ariftokrates einen bey Lob- 
preifung der Theten und Vorzüge des Iphikratee fooft 
Uberfehenen Beweis feiner befondern Staatsklugbeit 
heraus, der auch hier feinen Platz verdienen möchte. 
Als nämlich die Lacedimonier einmal mit einem be- 
trügen fchen Plane umgegangen, dem Iphikrates aber 
jede BOrgfchaft, die' er verlangen würde, angeboten, 
loll er geänfsert haben : nur das könnte ihm BOrg- 
fchaft feyn, wenn fie ihm die Unmöglichkeit, fcha- 
den tjx können, be weifen würden: denn dafs fie im- 
mer nach Schaden trachten , wiffe er nur zu gut ; fo 
lange alfo noch eine Möglichkeit davon vorhat 
fey, könne er Geh auf keine BOrgfchaft voi 
verlaffen. 

Was nnn die in der Abbandlang gegebenen Le» 
bensumftände des Charidemus von Ureum felbft be- 
trifft, fo konnte es dem Vf. nur bis auf einen gewif- 
fen Zeitpunkt hin gelingen, fie in einen gewiffen voll* 
ftändigen Zufammenhang zu bringen , und ihre Zu- 
verJäffigkeit aufser hiftorifchen Zweifel zu fetzen; fo 
weit ihn nämlich das Zeugnifs des Demofthenes, aus 
dem die meiften Belege genommen find, nicht verläfst. 
Diefes Zeugnifs des Demofthenes reicht aber nicht 
Ober die Zeit der Verfertigung jener berühmten Rede 
des Demofthenes gegen Ariftokrates hinaus ; alle fpä- 
teren Lebensumftände des Cbaridemns find einer 
fchwierigeren, zweifelhafteren Untersuchung ausge- 
fetzt, theils rückfichtlich der genauen Zeitbeftim- 
mung, theils in Hinficht der Krage, welche Umbände 
namentlich diefem Charidemus vonüreum angehören, 
und nicht einem andern feiner Namensbrüder, deren 
er nach Not. 23. S. 34 f. unbezweifelt mehrere hatte, 
wenn fchon nach des Vfs. Meinung ohne hinreichen- 
den Grund noch ein zweyter Feldherr Charidemus, 



der zur Zeit des Demofthenes gelebt habe, angenc 
tnen zu werden fcheint, da alle von dem Feldherrn 
Charidemus angeführten Umftände recht gut auf den 
Charidemus von Ureum paffen. Der Vf. ift alfo im 
Weiteren bemüht, die fpatere Lebensgefchicbte des 
Charidemus von Ureum , fo weit fich gefchiebtliche 
Data finden, zu ergänzen und zu ver voll händigen, 
wobey er mit biftorifch kritifohem Scharffinne zu 
Werke geht. — Wir heben fofort aus dem Ganzen 
die erbebiiehften und beyfaliswürdigftenMothmafsun- 
gen und Berichtigungen des Vfs. aus. Not. 6. S. 17. 
wird die Vermuthung ausgefprochen, die Abfindung 
des Timotheus nach dem Cherfones , deren Demofthe- 
nes in der Rede gegen' Ariftokrates ('S. 669. 1. 7. g. 
ed. Renkt) erwähne ohne beftimmte Zeitangabe, nim- 
mt- über em mit dem bey Dioä. Sie. libr. 15. 0. gl. an- 
geführten und ins erfte Jahr der testen Olympiade 
gefetzten Feldzuge. S. 6. wird aus Demofthenes 
(S. 671. ed. Reiste) angeführt , Charidemus habe die 
Troitc hen Städte Scepns, Cebrene und Ii tum einge- 
nommen, und Not. 11. S. lg. diefe Einnahme Iliums 
durch Charidemus bezogen auf das, was Plutarcb 
(eir. Strt. c. 1.) wul PoJyaenus (Stratege*, libr. 3. 
c. 14.) von einer zweyten oder dritten vermittelft ei- 
bewirkten Einnahme iliums erxählen. 

Not. ia. 
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Not. ia. S. 18- wird durch Vermittlung der Stelle bey 
Demofthenes {adv. Arifl. S. 671.) ein Widerfpruch ge- 
hoben, der zwiichen Com. Nep. (vit. Datum, c. 2.) 
und zwifchen Diöd. Sic. (Libr. 15. c. 90 et 91.) Halt 
zu finden icheint. Aus der Demoftheni leben Stelle 
gehe nämlich hervor, dafs zwar Autopliradatei An- 
fangs die Partie der Rebellen genommen, dafs er aber 
.nachher, durch Orbntcs mit Artaxerxes wieder aus- 
gelohnt, auf deffen Befehl die Abtrünnigen bekriegt 
habe. Not. 13. 3>. ig. rügt der Vf. einen Irrthum Reis- 
ke's, der in feinem hiftorifchen Index behauptet, Ale- 
xander, mit dem Beynamen Pheraus, könne bey De- 
mofthenes {adv. Arift. S. 674.) nicht gemeynt feyn, 
da diefer längft vor Charidemus umgekommen fey; 
es miifste alfo in jener Stelle eher von dem Bruder der 
Olympias, einem Obeim Alexanders des Gr., die 
Hede feyn. Der Vf. erweift Reiske's Irrthum aus 
Diodo> us Slcului, nach dem (Lib. 15. c. 95.) Alexan- 
der Pheraus im Jahre 36t. 'y. Chr. bev den Cykladi- 
fchen Infeln Seeräuberey trieb, und (Lib. 16. c. 14.) 
erlt im Jahr zf£ v. Chr. ermordet wurde. Not. 14. 
S. 19. deckt der Vf. einen büchft wahrscheinlichen 
Irrthum auf, der fich bey Diogenes Laertius (Lib. 9, 
65.) eingefchlichen zu haben Scheint. Nach diefer 
Steile bey Diogenes follte es nämlich der Philofoph 
Pyrrho gewefeu feyn (was auch Dalecamp in anitnaav. 
ad Athen. T. 6. S. 428- edit. Schweigh. aus der ange- 
führten Stelle des Diogenes beweiien will), der um 
der Ermordung des Cotys willen von den Athenien- 
fern das Bürgerrecht erhalten habe, Ja es nach meh- 
reren Stellen bey Demoftbenes vielmehr Pytho und 
Heraklides waren, die um diefer Uriache willen das 
Bürgerrecht zu Athen erhielten. Not. 15. S. ao. fucht 
der Vf. die Annahme von Hier'on. IVolf (in verf. fee. 
arg um. orat. adv. Arißocr.), als ob Berilades und Ami- 
docus, mit denen Cerfobleptes nach der Ermordung 
des Cotys die Herrfchaft über Thracien tbeilen mufs- 
te , Brüder des Cerfobleptes und Söhne des Cotys ge» 
wefen, zu widerlegen mitteilt Vergleichung der Stel- 
len bey Demofthenes adv. Ariflocr. S. 674. i. 23. und 
S. 624. 1. l fq. Eben So wenig findet er die Anficht 
von De Boze commtntat. aead. ittfeript. T. 9. S. 251., 
als ob Berijades dielelbe Perfon mit Paryfades bey 
Diod. Sic. Lib. 16. 9*92, und Lib. 20. c. 23. wäre, den 
chronologi leben und geographifchen Gründen ent- 
fprechend. Amadocus möchte nach des Vfs. Meinung 
- etwa ein Söhn des Thracifchen Königs Amadocus 
feyn , den Xenophon {hiß. grate, libr. 4. c «. $• 26 fq. 
und txped. Cyrt min. libr. 7. c. 3. $. 16 fq.) anführt. 
Not. 20. S. 2a. fucht der Vf. die Angabe des Dionyf. 
iiahearn. (ep. 1. ad Ammatum c. 4.), dafs Demofthe- 
nes feine Bede gegen Ariftokrates im erften Jahre der 
legten Olympiade (352. v. Chr.) gefchrieben habe, 
zu berichtigen. Nachdem er mit vielem Scharffinne 
eine bedeutende Zahl Wabrfcheinlichkeitsgründe für 
ein früheres Datum der Abfaffung diefer Bede ange- 
führt, ftellt er die Hypotbefe auf, Dionyfius Angabe 
möchte ihren Grund hajjen in feiner Meinung über 
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das Geburtsjahr des Demofthenes. Wenn nämlich 
angenommen werde, fchon vorPJutarch {vit. Demoflk 
c. 15.) habe ein älterer Schriftfteller den Demofthenes 
feine Rede gegen Ariftokr. in feinem27ften oder s8ften 
Lebensjahre verfalfen lafTen: fo fey leicht einzufehn. 
wie Dionyfius, der {Dion. Hat. T. 6. S. 724. ed. Reiske) 
das Geburtsjahr des Demofthenes ins vierte Jahr der 
99ften Olympiade fetze, die Entrtehung der genann- 
ten Rede ins erfte Jahr der legten Olympiade vet. 
fetze. Nimmt man hingegen mit Petit, Corfin, tTolj 
und Hartes auf Autorität der Schrift de vit. X. orator. 
das dritte oder vierte Jahr der 98ften Olympiade als 
das Geburtsjahr des Üemofthenes, und zugleich jene 
lradition von Plutarch als richtig an, fo fjJit die Ab- 
faflung der Rede nach des Vfs. Anficht pa /Tender ins 
Jahr 357 oder 356. v. Chr. Not. 25. S. 26 ff. endlich 
enthalt die Gründe ausgeführt, die es dem Vf. wahr- 
scheinlich machen, dafs es eben diefer Charidemus 
von Oreum gewefen fey, der im letzten unglückli- 
chen Kampfe der Griechen für ihre t reyheit, gemeis- 
fehaftiieh mit Diotimus, auf eigene Koften einige SoU 
daten, die das Ihrige verloren, wieder ausrüftete, 
und der die Gunft der Atbenienfer in fo hohem Grade 
befafs, dafs fie ihn nach dem unglücklichen Treffen 
bey Cbäronea mit Ungeftüm zum Heerführer verlang- 
ten; ferner derfelbe, den Alexander der Gr. ver- 
bannte, und der deswegen zu Darius floh, dafeibft 
aber wegen zu freymüthiger Aeufserungen auf des 
Königs Befehl hingerichtet wurde. Es wird hier un- 
ter anderm bemerkt, dafs bey Plutarch im Leben des 
Demofthenes (c. 23.) das Wort Stiuxymytn lo einein 
weiteren Sinne, als blok Redner, zu nehmen fey, da 
unter der Zahl jener zehn oder acht eiju»-.«;«, de- 
ren Auslieferung 'Alexander gefordert, nach Aman 
z. B. auch Chartes gewefen, den Niemand je unter 
die eigentlichen Bedner verletzt habe. — Zuletzt 
(S. 27 f.) wird noch die Stelle des Diodorus Siculus 
Libr. 17. o. 30. (wo von einem Atbenienfer Charide- 
mus die Rede ift, der unter Philipp gedient habe, 
und deflen vorzOglichlter Gefchaftstührer und Rath- 
geber gowelen fey) als widerfprechend der Angabe 
Arrians und anderer gerügt, und die fehr annehm- 
bare Vermuthung aufgestellt, Diodor habe fich in 
diefer Stelle einenÜebereilungsfebJer zu Schulden kom- 
men lallen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Riga : Belli adver '[tu Napoleonem poßremi memoria. 
Auetore Augußo Albano, Phil. Üoctore, Scho- 
larum rectore, per Livoniam Directore, facro- 
rum in Civitate Rigenfe Miniftro et Sti. Volodo- 
rniri equite. 32 S. 4. 

Eine nicht übel gerathene Schilderung, die, wenn 
gerade nicht von befonderm poetifchem Talente, doch 
von glücklicher Verfificalionsgabe, Sprachkenntnifs 
und gut angeeigneter Belefenheit in den römi Sehen 
Dichtern , namentlich dem Virgil , zeugt« , - 
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RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Frankfurt a. M., b. Andrei: Kirchenrechtliche 
Unlerfuchung über du Grundlage zu den künftigen 
katholifch- kirchlichen Einrichtungen in Deutfchland. 
Von einem katholifchen Rechtsgelehrten. 1816. 
VIII u. 136 S. gr. 8- 



Der Wanfch der Katholiken in Deutfchland 
einer befUmmten, fefllUhenden, und den Bedarf- 
mitten entsprechenden Kircbenverfaffung fpricht fich 
auch durch diefe Schrift aus. Es ift jetzt aber nicht, 
wie zur Zeit der Reformation von Unterfuchung dog- 
matifcher Lehmutnungen , oder, wie in den Concilien 
zu Conftanz und Bafel* von Beendigung einer kirchli- 
chen Spaltung , oder, wie nach dem Religionskriege, 
von der Einleitung und Abfchliefsung eines Rehgions- 
friedens die Rede. Eben fo wenig bedarf es in 
Deutfchland eines / r «i*»EinBuffesauf dieGeftaltung 
einer den Bedürfniffen angemeffenen katholifchen 
Kirchenverfaffung; vielmehr ift derfelbe fo viel wie 
möglich davon entfernt zn halten, und nur da, wo 
es durchaus unabweisbar ift , zu geftatten : denn die 
deutfchen Katholiken find, mit Fefthaltung des wahren 
Welens des Katholicismus, in ihrer refigiöfen Aus- 
bildung merklich fortgefchritten , während die nicht- 
dentfclun mehr rückwärts in das Dunkel, in welchem 
das Zufällige mit ^em Wefentlicben fich vermifcht, 
und fich oft vor demfelben hervordrängt, getreten, 
als zur klaren Erkenntnife des Unterfchiedes des ei- 
nen und des andern gelangt find. Mit Grund klagt 
der Vf. darüber, dafs man in dem Reichsdeputations- 
receffe von 1803, welcher alle unmittelbaren Reichs- 
ftifter ihrer politifchen Exiftenz beraubte, die der 
katholifchen Kirche wesentlich nothwendigen Anhal- 
ten : Bisthum , bifchBfliches Capitel und geifUiche Bü- 
dungsan(lalten nicht vorerft wieder neu begründete ; 
freylich behielt man der katholifch -deutfchen Kirche 
die künftige Ausflattung der in Zukunft beftehen Tol- 
lenden Bisthümer und bifchöflichen Capitel vor , und 
erhielt ihnen nach vorgenommener Säcularifatioo 
wenigftens noch in ihrem Oberhaupte , dem Fürften 
Primas (diefen letztem Ausdruck in dem kirchenrecht- 
4«Iuh Siena genommen), eine politifche Exiftenz 
(welche jedoch in der Folge auch vernichtet wurde, 
als £*gsu van Beauharnois , von den Tuilerten aus, 
cu feinem Nachfolger beftimmt wurde). Da nun end- 
lich einmal das kathoüfche Deutfchland in die Lage 
kömmt, fich eine ihm eigentümliche und anpaffende 
Kirchenverfaffung, die es noch mu gehabt Aar, geben 
zu könoen, fo .wird es , lagt, der .Vf. , 
A. L» Z. 1816. Erfter Band. 



!, ob wir die Gelegenheit zu benutzen wursten 
oder nicht. Dem Anieben des Kirchenoberbaupts 
wolle man, heifst es, iu feinen wefentlichin Rechten 
nicht zn nahe treten: man erkenne, und verehre in 
ihm den Vater der (katholifchen) Chriftenheit, und 
laffe fich, die Einheit des Glaubens und christlicher 
Sitten mit ihm feit haltend, feine väterliche Oberauf- 
ficht gefallen; allein die Deutfchen feyen nicht mehr 
unmündige Kindex, fondern gereifte, mundig gewor- 
dene Söhne, die ihren Kirchenhaushalt felbft, und* 
fo weit deffen Einrichtung ein nationales Gepräge ha- 
ben mufs, am beflen einzurichten verftünden. '(Der 
mündig gewordene Sohn fteht gar mich* mehr unter 
väterlicher Oberaufßcbt, ober gleich aus kindlicher 
Dankbarkeit gegen den Vater, der während feiner 
Unmündigkeit fein Berather undFOrforger war, den- 
felben ftets in Ehren halten, und in billigen Dingen 

Serne gegen ihn gefällig feyo foll.) Die Rechte, die 
em Papfte gelaffen werden müfsten , beftflnden nach 
des Vfs. Meinung darin, dafs ihm die Befugnifs zu- 
zugeftehen wäre, fich zu verfichern, dafs die den ein- 
zelnen Kirchen vorftehenden oder vorzufetzenden 
Bifchöfe Männer feyen, welche den Grund fitzen des 
Glaubens und christlicher Sitten gemafs lehren und 
handeln, auch von Zeit zu Zeit Berichte von den 
Bifcböfen zu fordern, ob und wie die Grundfätze der 
Religion gehörig and rein gelehrt und in Uebung er- 
halten werden. (Es ift nur übel, dafs die Päpfte 
Manches zu den GrundfHtzen der Religion und zu der 
reinen Lehre zu rechnen pflegen, was in dem Evan- 
gelium Jefu und feiner Apoftel nicht gegründet ifr.) 
Sehr zu wünfcben wäre es, dafs die deutfche katho- 
üfche Kirche in der Form einer deutfchen Natfonatkir- 
cht neu organifirt würde. ( Diets wonfcht Ree., ein Pro- 
teftant, ebenfalls, fchon aus dem Grunde, damit die 
nationale Einheit des deutfchen Volkes auch dadurch 
zufammen gehalten werde.) Zu diefem Ende könnte 
ein deutlicher Primatial- oder PatriarchalßiM lammt 
Capitel errichtet und die deutfche Kirche unter dem 
Oberbaupte eines Primas odtr Patriarchen organifirt 
werden. Dieter müfste ein Capitel oder Preslnfterium 
haben, welches aus fo vielen Mitgliedern befände, 
als es Erz- und Bisthilmer in Deutfchland riebt; und 
jeder Erz - und Bifchof ernennte mit Genehmigung 
feines Landesherrn einen feiner Presbytern zum Mit- 
gliede des Capitels; höbe Geburt würde dazu nicht 
erfordert una gäbe kein Vorrecht; nur auf ausge- 
zeichnete Gelebrfamkeit, Rechtfchaffenheit und va-% 
terländifchen Sinn wurde (wenigftens müßte) daher 
geiahen werden. Diefes Capitel bildete unter dem 
VorfiUa des Patriarchen und unterster Leitung einet 
(4)ü 6 J)a. 
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Dechanlen (Vicepräuaenfen} eine oeuänuige deuuciia 
National funode , deren Wirkungskreis die Schrift an- 
giebr. Hin iiberrheinifches Fiirßenthum würde ihm eni- 

{ «räumt, das ihm und feinem Capitcl eine anftändige 
)otation gewährte , und ihm Sitz und Stimme auf dem 
Bundestage verfchaffte (das er aber leider gegen An- 
drang von aufsen nicht zu behaupten vermöchte). 
Er würde in Beyfeyn *on Abgeordneten des Bundes- 
tages von feinem Capitel aus der Mitte der deulfchen 
Erz - und Hifchöfe zu wählen feyn; nur zu Guoften 
eines deutfchen Prinzen könnte allenfalls eine Poßula' 
üon Statt finden dürfen; doch dürfte das Patriarchat 
nie zweymal nach einander in demselben fürftlicben 
Haufe Statt finden. Nur ein Poßulirter bedürfte der 
päpßlichen Betätigung. Sollte diefer Vorfchlag un- 
ausführbar feyn , fo Könnte der Patriarchalfitz in ei- 
ner freyen Bundes (ladt , oder in einer, die noch dazu 
fich machen liefst?, z. B. zu Mainz «der Speyer, oder 
zu Frankfurt a. M. Statt finden , oder wenn Mainz 
oder Speyer einem fouveränen Staate gehören foll, diefer 
Sitz lammt allen feinen Gütern und Rechten unter den 
unmittelbaren Schutz des Bundestages geftellt werden. 
Vielleicht werden aber mehrere Bundesgheder ihre 
Territorialkirchen in keine hierarchifche rechtliche 
Verbindung mit andern deutfchen Territorialkirchen 
wollen treten laden, wozu fie auch bey Offenhaltung 
der Verbindung ihrer Bifchöfe mit dem Oberhaupte 
der Kirche, die Befugnifs hätten. In diefem Falle 
müfste doch die Metropolitanverfaffung erhalten wer- 
den; und es gäbe dann a) Staaten, in welchen fo 
viele Bifchöfe, als zur Bildung einer kirchlichen .Pro- 
vinz erforderlich find (d. h. wenigftens vier), aufge- 
teilt werden können; A) folche, in welchen zwar 
keine kirchliche Provinz, aber doch ein Bisthum er- 
richtet werden kann; c) folche« in welchen die An- 
zahl der Katholiken fo gering ift, dafs nicht einmal 
füglich ein Bifchof in denfelben eingefetzt zu werden 
vermag. (Von allen drey Rubriken von Staaten han- 
delt die Schrift, auf die wir hier verweifen.) Die 
Rechte des Papßes in der deutfchen katholifchen Kir- 
che, die der Vf. gern gründen möchte, find lehr ein- 

?efchränkt, und die väterliche Oberaufficht, die dem 
)berhaupte der Kirche zugeftanden wird, läuft fo 
ziemlich auf eine Sache des Wohlftendes hinaus, wie 
man fie gegen einen alten ehrwürdigen Grofsvater be- 
obachtet, von dem man es nicht Taut gcfagt wiffen 
will , dafs man im Grunde doch nicht iiehr viel nach 
ihm frage; /alte Refervationen follen freyJich dem 
päpftlichen Stuhle nicht entzogen werden ; allein be- 
schnitten und vielfaltig verclaufulirt wird doch alles, 
was dem Papfte, nach des Vfs. kntwurfe, von der 
deutfchen katholifchen Kirche noch eingeräumt wird. 
Die Auseinanderfetzung alles hierauf fich Beziehen- 
den würde uns zu weit führen. DerLefer, den es 
jnterefürt, wird in der Schrift felbft nachleben, wer 
nach des Vfs. Meinung zur Hinrichtung kirchlicher 
Provinzen und Dücefen rechtlich mitzuwirken bat, 
und wie die Einleitung zu der vorgefchlagenen Ein- 
richtung zu treffen wäre. Nur Folgendes fahrt Ree. 
aus des Vfs. Vorfchiagen an : Die deutfchen Bifchöfe 



hatten dem Papfte nur ihr Glaubensbekenntnis (wel 
ches Inhalts?) vorzulegen, und den kaKoniftlun Ge 
horfam, fo wie die treue Verwaltung des bifchüflLSin 
Amts anzugeloben, nicht-aber einen VafaUeneid za 
leiften ; die Betätigung der Bifchöfe käme dem Äff- 
tropolitan zu ; bey einer entftebenden Vacanz würden 
von dem bifchöflichen Capitel zwey oder drer Sub- 
jecte in kanoüifcher Form gewählt, aus welchen t/er 
Souverän eins zum Bifchöfe ernennte; die eine Bifte 
der Capitularen würde ebenfalls von diefem ernannt, 
die andre von dem Capitel gewählt; der Bifchof bliebe 
Bürger des Staats, folglich Untertban des Landes- 
herrn, und allen Staatsgefetzen unterworfen, hätte 
aber als Oberhaupt feiner Diöcefe und Repräfentant 
der rechtlich reeipirten kirchlichen Gefellfchaft , wel- 
che feine Diöcefe bildet, einen hohen Rang, weil er, 
nach katholifchen Grundfätzen, perjonlieher eigner 
Inhaber der Kirchengewatt in feinem Üisthum ift* di 
hingegen ein pruteftantiCches Confiftoriurn nur als 
eine mit Vollmacht des ordentlichen Inhabers der Air- 
chengewalt (i. e. prineipis, quä fummi evifcopi) wr/t- 
hene Stelle betrachtet werden kann, fo wie das biftkij- 
liehe Vitariat; auch würde er von dem Landesherrn 
feiner Würde gemäftelotirt, und in der Ausübung fei- 
ner bifchöflichen Rechte gegen den Papß, gegen di« 
Verfügungen eines allgemeinen Conciliums in DileiaU* 
nprfachen, welche feiner Diöcefe nicht angemeifen 
waren, und gegen den Metropolitan'* falls diefer die 
Grenzen femer Gewalt überichritte, gefchützt. Je- 
dem Geiftlichen inüiste frey ftehen, den geiftlichea 
Stand zu veria ffen und unter die Layen zu treten. 
„Esgiebt keine Rehgionsvorlchrift und kann keine 
geben, welche dielen Austritt nicht zulieLe; viel- 
mehr gebietet ihn felbft die Moral, und die alte Kir- 
che, welche es ficb doch nicht einfallen iiefs, politi- 
fche Ablichten über moralilche Rückfichtrn zu erhe- 
ben, und diele jenen aufzuopfern? verfuhr mit Geift- 
lichen, welche lieh den Iii rchenverordnungen 'entzo- 
gen , ganz einfach ; fie entzog ihnen wieder die Amts- 
würde und Rechte, d. h. fie fetzte fie in den Stand der 
Jjsyen zurück." In Anfehung des Caelibatsgebotes 
wird (S. tag.) bemerkt: „Diefer Gegen ftand wird 
am bellen vonl Kirche und Staat in neue reife Erwä- 
gung gezogen; und wollten die Kirchenvorfteher 
Schlechthin darauf beheben, dafs nur unverehlichtt 
Geiftliche die heiligen Gebräuche verwalten' follen, 
fo mufs denen, welche fieh davon zurückziehen, die 
Ehe geflatttt werden : denn felbft Gregor VtT. fteUte 
den Geiftlichen nur die Alternative , entweder ihr Amt 
oder ihre Frauen zü verlaffen. Darin forsch er lehre 
Willkür genug aus, und nie hätten ihn die Staaten 
unterltützen follen : denn der Caelibat gehiirt nickt notk- 
wendig zum geiftlichen Stande. Bis zu Gregors Zei- 
ten, und in einigen Landern noch lange nach ihm, 
waren die Geiftlichen förmlich verthlicht. Unheil ge- 
nug ift auf diefe willkürliche Satzung gefolgt. Sie 
werde wenigftens modificirt. " (Da das Caelibatsge- 
bot eine blofs difciplinarifche Verfügung ift, und das 
Trideniinttm (nach S. 105.) von den katholifchen 
ReichslÜnden im J. 1563 nur in Beziehung auf die 
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Dogmen und den Cultus, nicht aber In Anfehung der 
hirchendtfciplin unbedingt angenommen wurde, fo 
könnte man auch diefsfalls die dmtfektn Kirchenfrey- 
ketien geltend machen.) Wie mag übrigens der Vf. 
diefer Aufmerksamkeit verdienenden Schrift Oberall 
toiierirt flatt tolerirt fchreiben? Wörter, wie: verof- 
fenbaren und Unaiiferbaulukkeit mögen fränkifche Pro- 
vinzialismen feyn. 



. 1 



GESCHICHTE, -«•■ ~< 

Dresden, in d. Walther. Hofbuchh.: Numistna- 
tifche BrudMcke in Bezug auf Säckßftke Ge- 
fchichte, herausgeg. von M. Karl Friedr. IPilh. 
Erbflein. — Rrfles, zweytes und drittes Bruch- 
ftflck. 1816. XIV u. 64 S. 8- Mit einem Kpfr. 

In der Vorrede, die den durch feine Befchreibung 
ron Dresden rühmlich bekannten fijfcht zum Vf. hat, 
wird geäufsert, dafs Ad. Stolz'ens Sehenswürdiges 
Dresden (1678- 12O ucu weder in der grofsen königl. 
Bibliothek zu Dresden, noch auch in den Bibliothe- 
ken zu Weimar, Gotha, Göttingen u. f. w. befände, 
da doch fchon F'reyberg in feiner Gefchichte der 
Frauenkirche es citirt, und er felbft in feinen frühe- 
ften Gollectaneen fich einige Data daraus angemerkt 
habe. Er glaubt, anf der Rathsbibliothek in Leip- 
zig muffe man die befte Auskunft darftber # geben kön- 
nen , da Kreyfigs Bibliothek derfelben einverleibt wor- 
den wäre, und diefer es auch in der Bibliothek von 
Sachfen unter oben erwähnter Rubrik angeführt 
hatte; aber Ree. hat felbft fchon defswege achge- 
fragt , und' keine befriedigende Antwort erhalten. 
Vielleicht kann ein Gelehrter, der diefes liefet, ge- 
nauere Nachricht davon geben. Doch nun zur 
Sache. 

Diefe kleine Schrift enthält drey Brucbflücke, 
einen Nachtrag und eine Aufforderung. Das erfle 
Bruchftück verbreitet fich über einen merkwürdigen 
alten Schildgrofcben aus der Regierung Kurfürft Fried- 
rich II oder des Sanftmüthigen , mit dem Namen ei- 
nes fremden Forften in Gemeinfchaft ; und die bey- 
eefügte Abbildung, deren Richtigkeit durch des Hn. 
Hofpredigers Jacobe Vergleichung mit dem Originale 
bezeugt ift, zeigt uns einen Grofchen, wie Böhme 
Nr. 74, nur dafs auf dem Avers, ftatt der Lilie, zu 
Anfange der Umfch. ift ein^fehr deutliches L fichtbar 
ift, von welchem der Vf. nach genauer Unterfucbung 
glaubt, dafs es den Namen des Landgrafen von Hel- 
fen, Ludwig II, oder des Friedfertigen, bedeute, we- 

«en der im J. 1434 vom Kaifer Sigismund diefen beiden 
urften betätigten Erbverbrüderung, bey welcher 
Gelegenheit in den beiden Städten Weimar und But- 
telftadt dem Landgrafen die Erbhuldigung geleiftet, 
und, auf den Kall des Abfterbens der Herzoge in 
Sachfen, der Eid gefchworen worden; oder auch we- 

5en der Vermählung Ludwigs II. mit der äheft<>n 
ch wefter des Kurfürften von Sachfen, Anna. Alles 
diefes zufammen genommen macht es fehr wahr- 
&heinJich, dafs die Vexmuthung des Vfs. ••genom- 



men werden "kann. Diefe Mdni befitzt der Vf. 
felbft, und ein angehender Mflnzfammler in Dresden, 
Namens Hantzfch d. J. Das zweyte Bruchftöck be- 
fchuitigt lieh mit einem neuentdeckten Kngel^rofchen 
oder Schrecken berger des gewefenen Kurfürften Jo- 
hann Friedrich des Grofsmüthigen , mit der Jahrzahl 
1553. Auch diefe Münze ift hier abgebildet, ihre 
Echtheit bezeugt und befindet (ich einzig und allein 
in der Sammlung dos erwähnten J In. Hantzfch. Die 
Jahrsztihl macht diefen Schreckenberger merkwürdig 
und bedeutungsvoll \ und fcheint fich, wie auch der 
Vf. bemerkt. e uf die Befreyung diefes Kur förften aus 
feiner Gefangenfchaft zu beziehen. Das dritte Bruch- - 
ftück macht uns mit einer Urkunde vom J. 1303 be- 
kannt, welche die Einweihung der Pfarrkirche zu 
Weifsenfeis betrifft, in welcher die Benennung der 
Grofchen - Gepräge erfcheint, und zwar früher, als 
felbige in dem Markgrafthum Meifsen gelchJagen 
worden, und welche Urkunde Klotfchen in feinem 
Verfuche einer Kurfachfifchen Münzgefchichte unbe- 
kannt geblieben war. — Bey Gelegenheit einer Bi- 
bliothek, die der Vf. zu ordnen hatte, fand er eine 
kleine Schrift unter dem Titel : Erneuertes Geducht- 
nifs des weifsenfelfifchen Zions, oder eigentliche Be- 
fchreibung der Pfarrkirche zu unferer lieben Frauen 
in Weifsenfeis, was fowohl bey erfterer Einweihung 
derfelben 1303, als auch nachgehends Denkwürdiges 
fich begeben. Bey dem u. f. w. Dankfefte 170J ent- 
worfen von D. Schieferdecker u. f. w. Weifsenfeis 
l*o$. — Beym Nachfchlagen der hiftorilchen Bi- 
bliothek von Oberfachfen von Kreyfig fand Hr. R. in 
Sehlingens und Kreyfigs Nachlefe im achten Theile 
(S. 650. ff.) einen Auszug aus diefer Schritt , in wel- 
cher fich die erwähnte Urkunde befindet, die in ih- 
rer Art nicht unrichtig ift, und hier »uf eine ange- 
nehme und belehrende Art erläutert wird. 

Ein Nachtrag und eine Aufforderung machen den 
Befchlufs. Erfterer macht den eifrigen Sammler Säch- 
fifcher Münzen auf fünf rerlchiedene Stempel von Mar- 
garethengrofehen aufmerkfam, die zu Götz Nr. 3746 
gehören, und, obgleich diefe Verfchiedenheiten eben 
nicht von grofser Wichtigkeit find, doch fchon als 
folche hier und da beachtet werden. 

Die Aufforderung betrifft Folgendes: Der Vf. 
ift nämlich Willens, die Medaillen und Gedächtnifs- 
mOnzen , welche auf berühmte Sachfen beiderley Ge- 
fchlechts geprägt worden find, zu fammeln, ihr Le- 
ben zu befchreiben, und die auf fie gefertigteniMe- 
daillen dazu zeichnen und ftechen zu lalfen. Damit 
man nun aber flberfehen könne, was der Vf. davon 
fchon kennt, giebt er hier ein Verzeiebnifs von fol- 
chen merkwürdigen Perfonen Sachfeos, auf welche 
Medaillen oder Gedächtnifsmünzen geprHpt worden 
find , und noch einen Anhang dazu von foJchen Per- 
fonen, auf welche er vermuthet, dafs dergleichen ge- 
prägt worden, ungeachtet er keine davon kennt. 

Das Verzeichnifs von Medaillen auf merkwür- 
dige Sachfen beiderley Geüthlechts, die man fchon 
kennt, wird er aus Mazzuchelli, aus Otto's ober- 
laufilzifcben Schriftfteliern, aus Lip/ii Bibtiotheca 
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mmaria unter der Rubrik: «Vi ftminatque Ulmthru, berühmte -Saehfen vorgekommen: auf Chr. 1 1 r > 

aus HaufMd s v.Lsyfir's und andern guten Münz- witz; Polyc, Leyftr, einfeitig; ^fci.« mi t f ei - 

verzeicuniifen leicht durch Zufatze bereichern kor»- — : . .1 



gen von Privatperfouen 
eben und - 
m offen. 



ner Gattin Apollonia; Gotihelf Adolph Graf v. Hoyrn 
(Vorritt von Bautzen) ; Detlev Karl Graf v. BkfiedeL 
-r— fä vTn »Bio; /rüeV. ÄTi/A. Graf it. Hohentkal, iSij/Graf 
mehr aber noch in fürftli- und Kammerberr v. Lüttichau, zinnerne MedaiUe 

als er den Ständen der Oberlaufitz als 
mann vorgeltellt wurde. 



nen; aber die noch nicht publicirten wird er ziem* 
lieh mühfam in den verschiedenen JVIuoz£ammluo 



rrivaiperionen , menr aoer noen in luritti- 
andern öffentlichen Sammlungen auffuohen 
Dem Ree find folgende, fo viel ihm be- 
, noch unpublicirte GedäcbtniCsraünzen auf 
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in Ungenannter hat in den Koptnhagener Blattern 

folgende Preisfrage aufgegeben: „Bekannt und be- 
wiefen ifts, dab in SiVdjuttland, oder dem Herzog- 
thuine Schleimig , die dinißhe Spracht urfprunglich die 
hergehende und allgemeine gewefen ift; dafs in den 
altern Zeiten und mehrere Jahrhunderte hindurch die 
Gefetze, Rechtsverhandlungen o. f. vr. allem in diefer 
Sprache abgerafft und vorgenommen worden find ; dafs 
in derfelben Provinz die meiften Ortsnamen dänifcb, 
und dafs die Einwohner nicht weniger, als die «Nord* 
jiittländer, echte und geborne Dänen find. Eben fo 
bekannt ifts, dafs in derfelben Provinz die danifche 
Sprache all Adminiftrations-, Kirche-, Sehulforacbe u. 
f. w. , zum Theil auch als Umgangsfprache von der Dabl- 
ieben albnählig faft ganz verdrängt worden ift, be« 
fordersaus denLandfcadien und den vornehmem Krei- 
fen, 'wlhrend fie doch noch als Mutterfprache vom 
gröfsten TheHe des Volks geredet wird. Ein Börger, 



dem die Rechte 



die Ehre der danifrhen Sprache 



am Herzen liegt, wünfeht eine umfaffende, hiftorifch- 
jiolitifche Unterfuchung über diefen Gegenftand zu 
vcranlaffen; auch defshalb, damit diefe Unterfuchung 
zu paffenden und wirkfamen Mitteln, der Sprache 
ihre alten Rechte wieder zu geben, fahren könnte. 
Fr giebt alfo folgende Preisfrage auf: 

a) Wie weit hat fich die dänifcht Spracht in altern 
Zeiten gegen die hoKteinifche Grenze bin, ala 
allgemeine Volksfprache, erftreckt? 
Von welcher Zeit an, und durch welche Um» 
ftände, ift auf diefer Seite das Gebiet und die 
Heri fcli aft der dänifeben Sprache allmäblig ver- 
drangt oder eingeschränkt worden, und wie ift 
es mit diefer Einfchränkung zugegangen? 

«) Welches ift jetzt im SchleSwigfchen das Verhält- 
nis zwifchen'der Ausdehnung der dänifchen und 



keiten und Mifsverhllmiffe folgen am beider Ver- 
mifchung? Welches find die Mittel, wodurch die 
danifche Sprache, als lltefte und allgemeine Lan- 
de« fpracbe , zugleich die allgemeine und öffentli- 
che Uiu«rricbts-, Verbandluoga- und Gerichts [prs- 
che werden, undfoSüdjüttland in Hmficht der Spra- 
che werden kann, was daffelbe vorhin war, eine 
danifche Provinz? 

• 

Bey der Beantwortung diefer Aufgabe verlangt 
man theils Aufklärungen , fowohl in geo- und etboo- 
grapbifcher, als in hiuorifcher Hbafioht; theils einen 
befundigen Blick auf die polidfcben folgen der ge- 
fchebenen Veränderungen , und auf die Mit- oder Ge- 
genwirkung der Staatsregierung in-diefem Betrachte, 
in ältern und neuern Zeiten. Zugleich wüertcht man 
eine oder mehrere hiftorifche Karten , zar Bezeichnung 
der merklicbften Veränderungen in den geographi- 
fchen Grenzen von beiden Sprachen. — Zwev Sacb 1 » 
fcenner werden die eingehenden Beantwortungen, die 
in danilbher oder deutfeher Sprache ver/afit A>yn kön- 
nen, beurtheilen; fflr die hefte ift eine Prämie von 
300 Rbthlr. SU berge Jd (150 SpeciesthJr.), für die nach, 
befte 100 bis 150 Rbthlr. beftinunt. Bis zum 1. Job 
' 181Ö dauert die Zeit der Concurrenz, und die Abband- 
lungen können in Gtfldendaft , 
hagen abgegeben werden. 

n. Todesfälle. 

In der Nacht vom iÄ auf den 17. Febr. ftarb ta 
Strafsburg Johann Lortnt Blrffig, Dr. und Prof. der 
Theologie und Prediger dafelbft, ein fehr verdienter 
Mann, im öoften Jahre feines Alters. 

Am 3ten März ftarb zu Darmftadt der Oberhof- 
prediger und Confiftorialrath Freyberr era Starth, im 
76ften Jahre feines Alters. 
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, : Nene periodifche Schriften. 

D« acht Heft der Zeitfchrift: 
Fr * y - 8 t h i g t ß lättjrJS r Dt jyjfij f. 
Berlin« bey Duncker u. Humblot 

ift erfchienen, und enthalt: 1) Schreiben ans der 
Ohtrlaußtn Über die Eüwerleibeng eine. Theils diefer 
Provinz. ») Auszüge aus dem Werk« ton de l'radt 
dm Congrit de Vitnut: der neue Standpunkt der Natio- 
nen — Sachren und Neapel — Oelterreich — das 
deutfche Reich *- die freyen Reicht - und, Hanfeitldte, 
3) Utber Snattvnfaffmig;-infoti 'Anrichten und Abwei- 
chungen in die Gebiete der Wirklichkeit. - 4) Predigt 
am Sabbath des Chanokah .'Fettes, vor einer Verfemm. 
lung von IfiratHttu gehmh'etL. -5) Erläuterungen mm 
Conßitutiuts - Entwurf Tür diepreufs, Staaten. 6) Ueber 
einen Gedanken in dem preufs. ConftUutipnt - 
Dutllt betreffend. 

VUr Hefte vo» diefe 
Jedes Heft koftet so gr. 



E A N Z E I O E N. 

■ 

unter derPreffe ift, und der rWr^Band des Handbucht, 
welches in 3, höchftens 4 Thailen, nebft einem Atlas, 
beftehen wird, zur künftigen Öfter -Mette in unferm 
Verlage erfcbeint. Das Lehrbuch fftr Schulen wird 
darauf zu feiner Zeit folgen. Die Wichtigkeit diefes, 
ganz aus den alten Quellen gearbeiteten und zum er. 
fiten Male ein Syfttm dtr aittu Geographit aufhellenden 
Werkes wird die fpatere Lieferung delfelben völlig 
rechtfertigen, da eben dadurch diefe müherolle Arbeit 
an Gründlichkeit unendlich gewinnen mufste. Di« 
Einrichtung deffelben, auch für das Bedürfnifs der 



14. Januar 1*16*. 
Geographifchet Infiitut. 



Weimar, 



Wöchentliche Nackrickttu für Freunde der Ge- 
fc Wehte, Kunft und 'Literatur des Mittelalters, von 
Dr. 7- G. Büfching. Oftermonat, mit einem Kupfer- 
Xtiche. Breslau i|i6. Bey W. A. HoUufer. Ii gr\ 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg 

ift erfchienen: 

Kurte Utktrfickt dtr Manufacturtu und Fabriken in 
. Rußland. Nach einem in Petersburg erfchie ne- 
uen, auf Befehl der Regierung bekannt gemach, 
ten^uffifchet^ Original im Artszuge überletzt 



In allen Buchhandlungen ift zu haben 1 

Rickltf't, F.R., mm» voBß&udigtt Tdjchtuwirttr. 
kuck der tuglifektu und dtutjcktn Spracht. Mit einer 
Vorrede von J. J. Efcktnkurg. 1 Bde. gr. |. 
Frankfurt a. M., bey den Gebr. Wilmant. 
< a Rthlr. 1 1 gr. 

Die Recenüon diefes Tafelten Wörterbuchs in der 
Jenaifchen Allgem. Lit. Zeitung, fo wie das öffentlich» 
Urtheil des Herrn Profeffors Ektling in Hamburg, ge* 
fleht demfelben grofse Vorzüge vor den andern Wer- 
ken diefer Gattung zu. Ein Anhang, welcher alle, 
bey der Schifffahrt üblichen, Wort er und Kunftaue- 
drücke enthalt, macht es für das kaufn " 



4gr. 



■IC. 



r. ' 



■ * 
Ankündigung 



• - •» * 



Herrn Profeffor Ukert's 
tt/ff« Geographie. 

Wir freuen uns, dem Publicum die , , 

Nachricht geben zu können , dsds die von uns febon 
tot einigen Jahren vorläufig angekündigte alte Gtogra- 
fhit dt* Herrn ProfefTors Uktrt zu Gotha nun wirklich 
A.L.Z. 1816. ErJUr Band. 



Dit Culpa des Rtmifcktn Ruht. Eine dviliftifche 
Abliandlun g von Dr. J. Ck. Haffe , ordentl. Pro. 
feffor der Rechte zu Königsberg. Kiel, in der 
Akademifchen Buchhandlung. 15:15. 
gr. 8- PrV"» 3 Rthlr. 6 gr. 

In der Beurtheilung diefes Werkes, welche /ich, 
in den Heidelberg. Jahrbüchern U15. Nr. 60. befindet, 
heilst es wörtlich To: 

„ Wenige neuere civiliftifche Arbeiten können dem 
! vorliegenden Werke verglichen werden. Der Vf. 
'deffelben vereinigt alles, was dazu gehört, über die 
von ihm bebandelte böchft fchwierige Lehre von 
der Culpa Licht zu verbreiten. Sem Scharfßnn ift 
(4) X 
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ausgezeichnet , und überall leuchtet bey ihm ein 
feiner «ivilinüche» Tact hervor, ohne den such 

die mübfamften Erörterungen gewöhnlich' in fal- 
fche Spitzfindigkeit ausarten. Dazu kommt ein 
gluckliches Talent der Darrtellung, und jener ru- 
hige Ernft, welcher zwar des Freundes wie des 
Feindes nicht fchont, aber alle abfichtlichen Krän- 
kungen vermeidet, and nie in Selbüfucht aus- 



traf« 




Ankündigung 
du dtutfcktn Fruehtgdrteut. 

Beförderung der deutfcben Obftpflege, die in 
■ ^ a ß en *" e Aufmerksamkeit verdient , tift be- 
fonders die'Kenntnifs der verfchiedenen Gattungen, 
nach ihren beftimmten Merkmalen und richtigen Na- 
men, erforderlich. Da diefe nun zwar in Sickler'/ 
deutfcbem Obfrgärtner in u Bänden und in dem all; 
gemeinen deutlichen Gartenmagazin — wovon bis jetzt 
9 Bunde heraus find — durch fehr fchöne naturge- 
treue Abbildungen und deutliche Charakteriftiken ge- 
fiefert worden, beide fehr koftbare Werke aber in we> 
nig Hin den fich befinden und" für den unbemittelten 
Obftliebhaber 2u tbeuer find, auch mehrere andere 
Auffitze und Abhandlungen enthalten, die demfelben 
nicht wefentlich nöthig find : fo entfchloffcn wir uns, 
den oft an uns ergangenen Wünfchen und Aufforde 



. Von folgende^ Werken find für unfern Verlag 
Ueberfetzungen unter der Preffe, die nächftens ar- 
feheinen werden:' . 

TravtU in tht Ionian biet , Alban i.-. , Theffaly, Mac f. 
douia etc. during the Years igts and 1813, by 
Henry Holland, M. D.F.R.S. etc. London 1 s 1 5 . 

Mtmoirt of Lady Hamilton , with illuftretive Anecdo- 
tes of many of her tnoft partloulair friends and 
diftinguifhed contetnporaries. London 1815« 1 

L'Anglttirrc vut ä Londrei et dant fit frtninett , p#a- 
dattt un fejour de dix Antritt, dont fix comme pri- 
finnier de Gnerre par M. le Marechal de Camp ?iL 
let. Paris igij. 

Leipzig, den 16. März igt*. ' •' • : < 

Expedition der Minerva. 



54 Kr. Rhein, kofter. Zahn Hefte werden einen Bm 

um Titel und Regifter ausmachen. • 

Li . . _ ► _ . 

Man kann fich mit Beftellungen an alle gute Buciw 
handlungen , Poftänstev und Zeitimgs - Expeditionen 
wende«. Jeder Privatliebhaber aber, der Subfcriben- 
ten fammelt und Deftellungen auf wtnigßcnt y ExtmrLn 
unmittelbar bfU MMfJtlbß mit haarer Zahlung macht, be- 
kommt das 5te Exempl. frey, oder 20 Procent Ku:/ 
vom Geldbeträge.. { 

Weimar, im Februar lg 16. 

.Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Ind'ufarie- 

Comptoir. 



'■ • . ■ -.1 ? (. 
In allen Buch) 

DtrrVtifil nA 



oder goldnet Ricktfeheit dtt Fiirßn mm Nrr. 
gtndheim. In Reime verfaut von A. Z. Attt, herivu- 
gegeben vonU.S. Weiter, g. Leipzig 6p. 



' ■■ 1 ' .' 



«?•• 
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der Ueberfetzung det Arißofantt von J. H. faß. 

Lange wunfehte man eine Ueberfetzung des Ari- 
ßofantt, des geiftreiebften , und bey dem üppigfiea 
Muthwillen, nur Edles abzweckenden Dichters, Jef- 
feu Sittengemelde nicht nur dem Liebhaber des Scb4 
nen, fondern auch Forfchern der Gefchichta. und der 
Staatskunde, anziehend find. Mehrere Manner, die 
Deutschland werth achtet, unternahmen den Verlach, 
und erlagen der Schwierigkeit. Gern alfo Mmimmt 
wohl mancher die Anzeige, dafs eine volittaxtd'tg« 
Ueberfetzung des Ariftofanes von dam Harm Hofrath 
Voß le i t fertig liegt,, und jetzt , dj die Sturm« 
fich aufheitern, bey mir in 3 grofs Octavbandeii er- 
fcheinen wird. Weil aber nach das Ueberfetzert Ur- 
theii, einem Dichter, der Athens fre) ftltifcbes Ver- 
kehr mit fo feiner Kunft und fpielender Laune dar- 
Äellt, atlÄuterdde Anmerkungen unentbehrlich find, 
fo hat diefe , da ihn felbft andere Arbeiten befebifti- 
gen, fein Hlteffer Sohn, der als Philolog und Dichter 
rühmlich« bekannte Her r Profefl'or Voß, übernommen. 
Sie werden nicht nur, was zum Verftändnifii 



tenmagatin. Mit ausgemalten Kupfern. 

Wir liefern den deutfehan Fruchtgarten nach und 
nach in einzelnen Heßen, davon jeder 5 ausgemalte Ab- 
bddungan verfchiedener Sorten und einen Bogen Cha. 
rakteriftik als Text enthalt, und la gr. Sechf. oder 



rungen vieler Freunde des Obftbaues zu entfprechen, ™ "«T" n,cnt nor » f w " zum veritandnils nofüwen- 

«inen Auszug der eolorirttn Obft - Abbildungen und ihrer *? ,ft ' J"tf*»««g «rforfd*. in gedrängter härze, ent- 

CharaheriflJ ,„s diefen beiden vortrefflichen Werken h ; ,tcn ' fon ^ ern " A ueh r ^ em Ken ^ r , d , er WfP ™- 

für einen möglichft wohlfeilen Preis zu liefern und che »n*«»-«"« 01 « Anfichtfin entwickeln, und, zu be- 

kundigen hiermit an: ' quemerera Gebrauch, mit kleiner Schrilt in gefpalte- 

, , , . nen Columnen -dar Ueberfetzung untereedruckt wer- 

JZT ta ^7t mnny J f Au /*& den. Der Druck beginnt nichfiens, Jnd zu Oftern 

dturfihem Obfigärtner und dem aügem deutfehen Gar? llt? kann a.8 Ganze vollendet feyn. ' \ . 



Nach einer vorläufigen Berechnung möchte der 
Ladenpreis des Ganzen auf 1 1 Fl. Khein. oder 6 ftthlr. 
| gr. Slcbfifch kommen. , Uns die Anfebaffung für die 
unfehlbar zahlreichen Liebhaber zu erleichtern, er* 
offne ich den Weg der Pränumeration dergeftalt, dafs, 



Digitized by Google 



T»um. 90. APRIL igt*-' V 



wer bis »im I. Juliol d. J. 6" Fl. Rhein, oder 3 Rthlr. 
| gr. Sachfifch an mich oder die Buchhandlung, durch 
welche ihm diefe Anzeige zukommt, wirklich Toraus 
bezahlt , das Werk um $ttl unttr dem nackkerigtn Laien- 
frei/t erhält. Aufserdem wird den Prinumerations- 
Exemplarien das bey mir zu gleicher Zeit erCcheiaende 
Porträt von Voß , von Lifs geftochen , beygelegt, und 
auf eine.Beftellung von 10 Exemp). das Ute gratis ge- 
geben. 

Heidelberg, im März x 8 1 6. 

Auguft Oswald, 
Uni verfitäis. Buchhändler. 

Befüllungen und Pränumeration«- Gelder übernehmen 

folgende Buchbandlungen: 
In Frankf ur t a. M. die löbl. AndreäTchc und die 
J. C H er mann'fche Buchhandlung. 

— Leipzig Herr P. G. Kummer und Hr. Gerh. 
Fleifcher der Jüngere. 

— Stuttgart die löbl. C o 1 1 aTche Buchhandlung. 

— Tübingen Hr. C. F. Ofiander. 

— Hamburg die Herren Perthes und Ee ff er. 

— Gielgen Hr. C. F. Heyer. 

— Göttingen die Herren Vandenhök und Ru- 
precht. 

— Wien die Herren Schaumburg u. Comp, und 
Hr. Franz Haai. 

— Prag die löbl. Calve'fche Buchhandlung. 

— Breslau Hr. W. G. Korn. 

— Königsberg Hr. Nicoloviut. 

— Petersburg Hr. Klofierinann. 

— Bremen Hr. J. G. Heyfe. 

— Erlangen Hr. J. J. Pa 1 m. 

— München Hr. Jof. Lentner und Hr. J. Lin* 

d a u e r. 

— Augsburg die löbl. Mathias Rieger'fche Buch- 
handlung und löbl. Jcnifch u. Stage'fche Buch* 
handlung. 

— V 1 m die löbl. S t e 1 1 i nTche Buchhandlung. 

— Jena die löbl. C r ö k e r'fche Buchhandlung und die 
Herren Mauke und Söhne. 

— Dresden die löbl. Arnold'fche Buchhandlung. 

— Zürich die Herren Orell, Füfsli u. Comp. 

— Wittenberg Hr. Zimmermann. 

— Cölln Hr. Romers kirchen. 

— Halle Hr. Hemmerde u.Schwetfchke. 

— StrafsburgHr. Treuttel u. Würz. 

— Hannover die Hn. Gebr. Hahn.' 

— Elberfeld Hr. Heinr. Büfchler. 

— Utrecht Hr. Wild u. Althccr. 



11 ,f - 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Tafekenbuch der deusfcken Vogelkunde, oder kurze Be- 
fchreibung der Vögel Deutfchlands, vom HoFr. 
Dr. Mtutr und ProfefTor Dr. Wolf, 1 Bde, mit 
78 illutn. Kupfern, gr.-J. Frankfurt a. M., 
bey den Gebr. Wilmans. Geb. 10 Rthlr. 



reiches orntthologifchet Werk erfchtenen , als diefes 
Tafchenbtich. Sowohl in ryftematifcher Hinficht, als 
auch in höchft genauer Beftimmung der Gattungen 
und Artet, kann man es als Mufter aufhellen. Die Ver- 
faffer haben nicht allein ein Dutzend neue Vögelarten 
für Deutfchland aufgehellt, fundern man findet auch 
überhaupt kaum Ein Blau, welches nicht eine Erfah- 
rung, Beobachtung oder Berichtigung für die Vogel- 
kunde enthielte, fo dafs diefes Buch werth ift, in den 
Händen aller Ornithologen und Liebhaber diefer Wil- 
fenfchaft zu feyn. 

_— 

. Bey Fr ie'drich Nicolovius in Königsberg 

ift erschienen: 

Ueber fVaifetrpßege. Zunächft in Beziehung auf Kö- 
nigsberg. Von K. F. Burdack, Königl- Preufs. 
Hofrath und Profeffor der Medicin in Königsberg. 
Geheftet 6 gr. 



Ueber Verbrennungen und das einzige, fiebere Mit- 
tel, Ge in jedem Grade fchnell und fchmerzlos 
eu heilen. Von Dr. Karl Heinr. Dzondi, ordentl. 
Prof. der Med. und Cbir., Direct. der Klinik der 
Chir. u. Augenheilkunde. Für Aerzte und Nicht. 
Arzte. Halle, in Commiffton bey Hemmerde 
und Schwetfchke. 1816. 

Es ift zu wünfehen, dafs das, in diefer Schrift 
empfohlne wohlfeile, leicht anwendbare und überall 
fchnell zu habende Mittel, und die lebhafte Ueberzeu. 
gung von feiner Wirkfainkeit fo allgemein und gel au. 
hg werden möge, als die Ueberzeugung, dafs ein küh- 
ler Trunk einen brennenden Dürft löfche : denn es 
wirkt eben fo fchnell und erwünscht; nimmt im Au- 

J;enblicke alle Schmerzen weg und kommt allen ge- 
ihrlichen Folgen der Verbrennung zuvor; ja es ift 
das einzige Mittel , welches bey heftigen Graden der 
Verbrennungen den tödtlichen Ausgang verhüten kann, 
wenn es fchnell -und zweckmässig angewendet wird. 
; 

Die Vollendung eines hiftoTifchen Werks , das be- 
reits gute Aufnahme gefunden hat, wird gewifs jedem 
Freunde der Gefchicht« angenehm und die Nachricht 
willkommen feyn , dafs fo eben in unlerm Verlage voll- 
endet worden ift: 

Dr. Leouk, von Drefck, Ueberßelit der allgemeinen 
folitifchtn Gefchiekte, insbefondere Europens. ater 
Theil. Die Ge/ckickte des Mittelalters enthaltend. 
• gr. g. 3 Rthlr. ii gr. Sichf. oder 6 Fl. 18 Kr. 
Rhein. 

Der ift« und 3teTb«il diefes Werks, die alte und 
neuere Gefcbichte enthaltend, find bereits vor einem 
Jahre erfchienen. Das Ganze giebt nun in einer ge- 
drängten und lebendigen Darftelluhg die Gefcbichte 
von den fr üheften Zeiten bis auf unfere Tage, und ift 
befonders dem Gefchäftsmanne und NichtgeTebrten, 



Es ift wohl in langer Zeit kein fo gehaltvolles, an 
Erfahrungen und neuen wichtigen Beobachtungen fo welche fich grofse und theure hiftorifche Werke nicht 



an- 
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od fmeli«r«n kSnnen, lu wie;. bey Vörie. 
Jungen, gewifs «in febr zweckmäßige* Handbuch. 

Alle 3 Theile körten zufammen | Rthlr.' it gr. 
Sacbf. oder 15 Fl. i| Kr. Rhein., und find durch alle 
'Buchhandlungen zu bekommen. Auch kann man je» 
den Theil befonders haben, nlnlich: «) den Ilten 
Tbeif, die oft» Gefiktchtt enthaltend, für 1 Rthlr. S> 
oder 3 Fl. 36 Kr. •) den sten Theil, die Gtfckicktt 
&t Mitttlaltert enthaltend, 3 Rthlr. u gr. S. 00V6 Fl. 
t% Kr. 0 den Jten Theil, der die mtutrt Gtfckicktt 
enthalt, für 3 Rthlr. S. od. 5 Fl. 24 Kr. Rhein. 

Weimer, im Mir» lgt<5. 

Gr.Herzogl.S. pr. Lendes-Indoftrie- 
Comptoir. 

.... • 

• So eben ift bey uni erfchienen und in allen gu- 
ten Buchhandlungen zu beben: 

Dntfdu Bundtracte. Atttkentifcker Akdrntk. Hit Be- 
willigung der K. Oefterr. Gefandtfchaft am deut. 
fchen Bundestage. 4*». Geheftet ta gr. Velin« 
pepier 16 gr. 

Die typographirche Schönheit diefer Ausgabe ift 
des Gegenftandes würdig. 

• i TfKI (I 

Job. Chrj^ft, HermannTche Bucl 
in Frankfurt a. M. 



mit Ermäßigung), erfchiene* ift. Wer, 
vorbereitet, eine größere Ausbildung zi 
firebt, findet in dem 



740 

hierdurch 



deutfchen Sprach- 



In der Kflnigl. Regierung« - Buchband 
lung in Streif und ift zu erhalten: 

0 ■ — .—-gw, >»««w> iv neiitiuiuijucil Will, 1 

, Svtmia Lakare - SWtkapttt Ihnilingar. 1 Bind«, de* Gefchraadks mit Genofs leTen zu können, 



Tn», oder Lelirbuch der 
wifftnfcUft , in 5 Binden, 

einen Führer zu einem erweiterten Curfui der Sprach 
fclbft Wohl, als zur Kenntnift ihrer Anwendung auf 
die Dicht- und Rtdtkunß^ und ihrer Erzeugnis« (Liu- 
rarer), wie folgende Titel der einzelnen Bände a> 
deuten: 

0 Sprachlehrt der Deutfchen. Zwtutt ftark ver- 
mehrte Auflage, i Rthlr. 4 gr. 

0 Grammatifck.ßilißifekt Vtrfchult, oder Anleitung 
cum richtigen Sprechen, Schreiben und Verfte- 
hen der deutfchen Spreche. 1 Rthlr. g gr. 

3) Der Redner und Dickter , oder Anleitung zur 
Rede- und Dichtkunft. tf.gr. 

4) Gtfckicktt der Sprach-, Dicht- und Redekun/r 
der Deutfchen, in a Abtb. 1 Rthlr. 11 gr. 

5) Stoff zu AmarbtituwgtB und Reden, in einer Menge 
wiffenfchaftlich- geordneter Aufgaben, Abband, 
langen und Difpöfitin,nen. .16 gr. 

Jede diefer Abteilungen bildet ein Ganses für fich, 
und ift zu diefem Zweck mit einem befondern Titel 
verfehen. Man fieht aber auch, wie fie miteinander 
fich zu einem Werk vereinigen, des, nach der Abficht 
des VerfafTers, tiutu voBß.indigtn Umriß itt grammiti- 
fchcn % rhctorifcktu % poetifiken und gefckichtlicktu Heilt 
nmftrtr ^Spracht bilden foll, und jedem benimmt ift, 
der es in dem richtigen Ausdruck zu einiger Vollkoni, 
menheit bringen , und fich fo weit ausbilden will , Werk» 



4 Rthhr. at gr. 



III. VermifchtevAnzeigeii; 
Dftfcht Spracht. 

Eine gründliche Kenntnifs unlerer MutterTprache 
gehart zu den immer mehr beachteten Anforderungen 
der Zeit. Es Ift bekannt, welche Verdienfte Hr.- Pro- 
felTor Htinfiuty durch feine vielfältigen Bemühungen, 
fich um diefes Studium erworben, und durch welch« 
Hilfsmittel* fowohl für L«brer.ftlf für Lernende, er 
da [felbe zu erleichtern fich beftrebt hat. Hierzu ge», 
ören befonders folgende Schriften, die zum Theil 
'chon durch mehrere neu« Auflagen ihre Zweckmässig- 
keit bewahrt haben: 



Andern auf diefem Wege Fuhr er zu feyn. 

Da Unterzeichnete gegenwärtig den Verlag die- 
fes Werks übernommen haben, und die Gemeinnützig* 
keit delTelben durch noch gröTsere Wohlfeilheit zu be- 
fördern wflnfehen, fo haben fie die Preife der einzel- 
nen Abtheilungen, wie oben angezeigt', den des Gen* 
zen aber auf 5 Rthlr., feftgef teilt, wodurch die frü- 
heren, bey denen das Buch dennoch To groften Ein. 
gang gefunden, noch um Vieles ermlftiget find, und 
die AnfchaiFung deffelben befonders Schulmännern er- 
leichtert wird. 

Berlin, im März iji6\ 

Duncker und Hnmblot. 



tkeorttifch - praktifeke dtutfehe Sprachlehrt , 

vor Kurzem die f**flt verbeflerte und ver. 
Iirte Auflege, »Bogen ftark (Preis, einzeln xi gr., 
für Schulanftalten, die fie m Menge nehmen, noch 



y. H. Bohtt ans London 
zeigt hierdurch an, daf* er die berorftehende Öfter- 
meffe mit einer Auswahl neuer englifoher Bücherybe- 
fuchen wird, wovon das Verzeichnifs in den erften 
Tagen der Meffe in der Gofche&'fchca Buchhand- 
lung zu haben feyn wird. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Ha lue, in d. Buchh. d. Waifenh.: Utbtr die Wir- 
kungen der Sthwefetleber in der häutigen Bräunt 
und ver/chUdenen andern Krankheiten, von Dr. 
Karl Friedrich Senff, Profeffor derMedicin. 1816. 
481 S. gr. 8« (a Rthlr. 8 g«*.) 

Unter den zahlreichen , zumTheil fehr fchätzbaren 
Schriften, welche feit der bekannten Preisfrage 
Ober den Croup erfchienen lind, verdient die vorlie- 
gende eine der erften Stellen. Sie verbreitet fich 
nicht allein aber mehrere noch nicht hinreichend aus- 
gemittelte Punkte in der Pathologie und Therapie 
diefer noch immer fürchterlichen Kinderkrankheit, 
fondern beftätigt auch die wohlthätigen Wirkungen 
eines noch nicht genug beachteten Arzneymittels, 
welches zwar fchon von einem franzöfifchen Preisbe- 
werber als einSpecificum gegen den Croup, Lungen- 
katarrh und den Keichbuften empfohlen wurde, aber 
noch von keinem Arzte in fo entfcheideuden Verfuchen 
geprüft, und in fo verfchiedenen Knnkheitsformen 
angewendet ift, als von dem Vf. , denen Bemühungen 
erß dann ganz gewürdigt werden können, wenn auch 
die Erfahrung anderer Aerzte die Wirkungen, jenes 
Mittels bezeugen wird. Ree. bedauert es in dfcfer 
Hio&cbt fehr, dafs er die Schrift des Vfo. nicht ei- 
nige Wochen froher erhalten bat , weil er dann Ge- 
legenheit schabt hätte, bey einigen Fällen , in wel- 
chen die Kranken vorzüglich durch Queck Gl her geret- 
tet wurden , die Wirkungen der Schwefelleber zu be- 
obachten. Dem Vorwurfe, als wenn die Behandlung 
des Croups, des Puerperalfiebers, der Lungen - und 
Unterlei bsentzflnduogen, welche bisher fo viele 
Kenntnifs, Umficht , praktifchen Tact und Erfahrung 
erforderten, durch die Empfehlung der Schwefelle- 
ber in die rohe Empirie zurückgeworfen würde, be- 
gegnet der Vf. (S. X. der Vorrede) auf eine genü- 
gende Art. Ein folcher Vorwurf konnte auch nur 
von einem felbftgenügfimen Arzte gemacht werden, 
der bey minder erheblichen Krankheiten, wo die 
Heilung meift bey jeder, nur nicht gar zu widerfin- 
«igen, Behandlung erfolgt, ganz fchulgerecht verfah- 
ren und fich einbilden mag, den Charakter der Krank- 
heit genau erforfcht, eine diefem angemeffeoe Be- 
handlung gewählt und dadurch den Kranken gerettet 
zu haben. Bey wichtigen Krankheiten wird und 
muls eine rationelle Empirie den Arzt leiten, wenn 
er anders glücklich heilen will. Und was ift denn 
felbft die gepriefenfte Behandlungsart des Croup wohl 
mehr, als rationelle Empirie, da man, vorzüglich io 
. A.L.Z. 1816. Erßtr Bind. 



der erften Perlode diefer Krankheit, fetzt noch we- 
niger, als ehemals, auf die Conftitution des Kranken, 
auf den herrfcheoden Charakter der Krankheiten 
und auf die fchädlicben Einflüffe Rückficht nimmt, 
fondern der Entzündung faft überall nur Aderläffe, 
kühlende Mittel , Queck ül ber und allenfalls dem Ka- 
tarrh Miaderersgeift , Senega, Spiefsglaoz, Kampfer; 
dem Krämpfe .Mulohus, Alant und Bäder entgegen- 
fetzt? So lange das Wefen der Entzündung des Ka- 
tarrhs, des Krampfes nicht fo nachgewiesen ift, dafs 
keine Zweifel, keine beffere Erklärung darüber mehr 
übrig bleiben : fo lange wir die eigentümliche Wir- 
kungsart jener Mittel nicht beffer, als jetzt, kennen» 
und be nur deswegen entzündungswidrig, antikatar- 
rhalifch, kraropfltillend nennen, weil fie in jenen 
Krankheitsformen heilfam befunden wurden, fo lange 
dürfen wir ja auch wohl der Schwefelleber eine ent- 
zündungswidrige Kraft beylegen, wenn bey ihrem 
Gebrauche, der Erfahrung zufolge, Entzündungt- 
krankbeiten verfchwioden. Eine beftimmte Kraok- 
beitsform kann fehr gelehrt erklärt und durch ana- 
tomifch-phyfiologifche Unterfuchungeo erläutert wer- 
den, aber ihre glückliche Behandlung fällt immer 
mehr oder weniger dem Zufall oder einer rationellen 
Empirie anbeim, fo febr wir uns diefes auch felbft 
zu verhehlen und uns gegen den Anfchein von Em- 
pirie zu fträuben fcheioen. Jetzt zur Abhandlung 
felbft.- ~ 

Es geht mit dem Croup , wie mit vielen Krank- 
heiten , die erlt dann öfter beobachtet und genauer 
befchrieben werden, wenn der Beobachtungsgeift 
und die Schreibfucht der Aerzte durch irgend einen 
Impuls aufgeregt find. Die Krankheiten find oft 
iebon lange beobachtet und unter andern Benennun- 
gen behandelt, ehe man es der Mühe werth halt, dar- 
über zu Ich reihen , und Reo. müfste lieh fehr irren, 
wenn wir nicht bald von der Bronchitis eben fo oft, 
als von irgend einer andern Entzünduneskrankbeit 
reden hören, feit Badham's Schrift in Deutfchland 
bekannter geworden ift. Als Ree. vor 33 Jahren den 
erften Croup -Kranken bebandelte, und der Krank* 
heit den Namen: häutige Bräune, gab, febien man 
eine folche Krankheit auch nicht zu kennen, I. entin s 
Beobachtungen wurden jetzt erft von den Collegen 
fiei fciger nachgefehen , und es verging feitdem kein 
Jahr, wo Ree. und feine Collegen nicht Croup -Kranke 
behandelten. Auch in der Vater ftadt der Vfs. ift diefe 
Krankheit , wahrfc beinlich aus den nämlichen Urfa- 
eben, vordem Jahre igo6 wenig bekannt ge wefen, 
im folgenden Jahre bekam er fchon 6, und bis in den 
Marz igis, 55 Croup -Kranke zu behandeln. Die 

(4) Y Ur- 
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Ur fache des häufigem ErfcheinenS diefer Krankheit 
in den letztern Janren vragt er nicht zu beftimmeo ; 
doch fprechen auch feine Beobachtungen dafür, dafs 
feuchte und oaffe Witterung die Krankheit besän- 
ftigt. •— ' Ree. glaubt, dafs die leichte Bekleidung 
oder das Blofstragen des Halfes , welches feit 50 Jah- 
ren bey Kindern Mode geworden ift, mehr, als ir- 
gend ein anderer Umftand, das häufigere Erfcheineo 
des Croups begünftigt habe. 

Der Croup ift nach dem Vf. eine Entzündung des 
Kehlkopfes und der Luftröhre, feiten nur der Luft- 
röhre allein, deren Product Exfudation von bald ge- 
rinnender Lymphe ift, welche ohne Hälfe der Kunft 
den Kranken falt immer tödtet. Tracheitis, Laryngi- 
tis oder angina taryngta ohne Zufatz von membrana- 
tea oder potypofa drücken blofs reine Entzündung 
jus. — ' Diefs ift fehr richtig, der Kranke ftirbt 
nicht an der reinen Trachtitir, fondern an der Tra- 
cktitis exfudatoria; aber wie folien wir den krankhaf- 
ten Zuftand des Kehlkopfes und der Luftröhre vor 
der Ausfchwitzung benennen? Doch wohl nur Ent- 
zündung oder Krampf; denn die Exfudation erfolgt 
bald fchneller, bald lang famer, bald mehr, bald we- 
niger ftark. — Die Krankheit tödtet gewöhnlich 
mittelbar oder nnmittelbar durch ihr Product, die 
exfudirte Lymphe; der Kranke ftirbt aus Mangel an 
Luft den Tod eines Jangfam Erftickenden , indem die 
Oxydation des Bluts immer mehr und mehr gehin- 
dert und fo die Lebenskraft immer mehr gefchwächt 
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{[«reDifpofition zu diefer Krankheit inzeigt. Zuwei- 
en bleibt 6e mehrere Wochen und Monate nach dem- 
felben zurück. — Ree. hat fie einmal über ein hal- 
bes Jahr nachher noch bemerken können. — Der 
Crouphuften ift dem Vf. in der Höhe der Krankheit 
rauh, hohl und dumpf erfchienen. — Eben fo er- 
fchien er dem Ree. im Anfange der Krankheit , je hö- 
her fie ftieg, defto feiner und krähender ward dann der 
Hüften, bey der Ahnahme war er wieder rauh und 
hohl, in Zwifchenzeiten raffelnd. — Der beengte 
Athem beym Croup ift Folge der Exfudation oder des 
Krampfes, vielleicht auch wohl der entzündlichem 
Anfchwellung im Kehlkopfe oder in der Luftröhre» 
fie zeigt fiel» durch einen veränderten Ton des Ein- 
athmens, für den der Vf. kein recht paffendes Wort 
finden kann. — Das von Albtrs bey der broochjti- 
fchen Rerpiration gewühlte platldeutiche Wort: Hie- 
mtn, drückt diefen keichendenTon recht gut ans. — 
Diefen beengten Athem mit Croupton , welchen man 
am heften bey fchlafenden Croup - Kranken wahr- 
nimmt, achtet der Vf. mit Recht bey diefer Krank- 
heit fehr hoch, höher, als die übrigen Zeichen, fo, 
dafs er erft dann die Krankheit als Croup behandelt, 
wenn fich zur Heiferkeit und zum Crouphuften die- 
fes beengte Athmen gefeilt. Eine häutige Bräune ohno 
ihn, ift ein Unding, wie der Vf. fagt. — Aber die 
der häutigen Bräune vorhergehende Entzündung kann 
ohne beengtes Athmen fehr wohl einige Zeit fortdau- 
ern, und durch eine zweckmäfsige Behandlung vor 



wird. Die Krämpfe, welche der Vf. bey feinen Kran- ihrem Uebergance in Croup gehoben werden. So 



ken beobachtet h'at, liefen nie tödtlich ab. Die all 

Stmeinen Zeichen der Entzündung, Anfchwellung, 
öthexjnnd Schmerz, geben in Beziehung auf den 
Croup wenig Aufchluis. Die äufsere Anfchwel- 
lung W derVf. fo wie Ree. nur feiten beobachtet. 
Der Schmerz in der Luftröhre mag wohl nie fehlen; 
aber da die meiften diefer Kranken Kinder find, fo 
können wir uns auf diefes Zeichen wenig verlaffen. 
Es bleiben daher als fiebere Zeichen des Croup blofs 
diejenigen übrig, die nicht bey einer jeden Entzün- 
dung gegenwärtig, fondern jener Krankheit eigen- 
tümlich find, nämlich: Heiferkeit, Hüften mit Croup- 
ton und beengtes Athmen. Die Heiferkeit leitet der 
Vf. mehr von Veränderungen im Kehlkopfe, als in 
der Luftröhre her. — Dafs aber bey der Heiferkeit 
eine ftärkere Abfonderong von Schleim , als gewöhn- 
lich, vorhanden fevn foflte, bezweifelt Ree. Bey 
heftigem Schreyen , anhaltendem Singen , lautem Vor- 
lefen wird die Stimme nicht feiten heifer, aber auch 
der Mund wird trocken, die Speichelabfond er ung 
vermindert, und es ift nicht wahrfebeinlich , dafs et- 
was tiefer, im Kehlkopfe, die Secretion vermehrt 
feyn füllte. — Da man weder am Katarrh, noch an 
der ihn begleitenden Heiferkeit etwas Befonderes fin- 
det, welches auf den Croup, als eine nothwendige 
Folge, hindeutete» fo fetzt der Vf. in diefer Hinficht 



richtig es alfo in/Hinficht der vom Vf. mit der Schwe- 
fel leber angeheilten Verfuche auch ift, dafs er, nch 
auf die Sicherheit feiner Behandlung verlafiend, die 
Erfcheinung des beengten Athems abwartet, fo wird 
Ree., wenn es ihm möglich ift, dem Croup doch lie- 
ber vorbeugen , als ihn heilen. — Vordem gänz- 
lichen Verlchwinden des beengten Athems hält der 
Vf. mit Recht den Kranken nicht vor eiuer neuen 
Verfchlimmerung gefiebert. Ree. übergeht die vom 
Vf. angeführten diagnoftifchen Zeichen der Laryngi- 
tis , Tracheitis und Bronchitis membranacea, und wen- 
det fich zum chronifehen Croup, den der Vf. iden- 
tifch mit der Bronchitis exfudatoria chronica hält. — 
Indeffen könnte doch auch wohl der obere Theil der 
Luftröhre, ja felbft der Kehlkopf, von einer chron/- 
fchen Entzündung ergriffen, die Exfudation fo ge- 
ringe, und dieCoaguiabilität der Lymphe fo fenwaea 
feyn, dafs beym Hüften das entzündliche Product je- 
desmal aus den Refpirationsorganen entfernt würde. 
Die Phlhifis trachealis ift in ihrem erften Anfange wohl 
immer ein chronifcher Croup. — In Hinficht des 
Verlaufs und der Verbindung der häutigen Bräune 
mit dem Fiber nimmt der VA drey Grade der Krank- 
heit an. Im erften tritt fie fogleich mit heftigem Fie- 
ber ein, oder diefs gefeilt lieh wenigftens in den er- 
ften Stunden der Krankheit dazu. Diefe Art kommt 



keinen hohen diagnoftifchen Werth auf die dem Croup meift ohne Vorläufer, findet fich faft ausfchliefsiich 

vorhergehende Heilerkeit, obgleich fie Aeltern und bey ftarken blutreichen Conftitutionen , ift öfters 

tte immer auf die häutige Bräune aufmerk fam ma- gleich im Anfange mit Krampf in den Refpirations- 

wird, und jedesmal eine gröfsere oder gerin- orgauen, zuweilen auch mit Schlaff ucht verbunden, 
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und hat einen fchneHen Verlauf. Bey diefem Grade 
teerden wir faft ohne Ausnahme zum Blutlaffen un- 
fern Zuflucht nehmen muffen. Der zweyte Grad 
untern heulet fich durch dos weniger heftig eintre- 
tende- Fieber, und läßt uns wegen, der Notwendig- 
keit des Blutlaffens mei ftens in Zweifel. Der dritte 
Grad nähert fich fchon dem chronifehen Croup; .wir 
finden häufig in dem trocknen, hohlen Hüften, und 
in der Heiterkeit, welche vorhergehen, Vorläufer, 
und obfchon durch reizende Arzneyen die Krankheit 
in den erften oder zweyten Grad verwandelt werden 
>ann, fo haben wir dabey doch fahr feiten Aderlaffe 
nöthig. Gegen die Annahme einer eigenen Krampf- 
haften häutigen Bräune (teilt der Vf. zwar trifftige 
Gründe auf, und es läfst fich nicht lüugnen , dafs die 
als Krampf periodifch erfcheinende Verschlimmerung 
des erfchwerten Athmens meift durch die allgemeine 
entzündungswidrige Behandlung befeitigt wirü ; aber 
zuletzt nimmt der Vf. folche krampfhafte Bräune 
doch als Ausnahme von der Kegel an. Wenn in ei- 
nigen Fällen bey wenigem Fieber nnd bey allen Zei- 
chen eines krampfhaften Croups die Patienten b'ofs 
durch Mofcbus und andere krampfftillende Mittel ge- 
heilt werden , wenn andere unter ähnlichen Umfiän- 
den fterben und die Leichenöffnung keine Spur von 
Entzündung, fondern nur einzelne Stellen der Luft- 
röhre mit noch fl affiger Lymphe bedeckt, und hm 
und wieder auf den Lungen kleine Blutextravafate 
zeigt, fo mufs doch wohl nur Krampf das Athmen 
und die Circulation unterbrochen haben, und follte 
ein an der Luftröhre hängendes, »her bewegliches 
häutiges Wefen , wie man es bey Leichenöffnungen 
nicht feiten entdeckt, nicht eben fo gut einen Krampf 
erregen können, als jeder fremde Körper in der Luft- 
röhre , der bey weitem in den wenigften Fällen, die 
Stimmritze mechanifch verfchliefst ? — Ift die häu- 
tige Bräune anfteckend oder nicht? Der Vf. ift für 
die bejahende Antwort. Er beruft fich freylich haupt- 
fächlich auf zwey Croup - Epidemien , wobey das ür- 
theil immer Schwer bleibt; er hat aber auch fporadi- 
fche Fälle beobachtet, die für die Anfteckung fpre- 
chen. Ree. bat noch kürzlich auf einem Landhaofe 
drey bald nach einander* am Croup erkrankte Kinder 
behandelt. Das vierte Kind bekam einige Zeit nach- 
her Heiterkeit und hohlen rauhen Hüften ohne Croup. 
Sollte die häutige Bräune als contagiöfe Krankheit 
aufgeftellt werden dürfen, fo möchten um fo eher 
fpeeififeh wirkende Mittel bey diefer Krankheit an- 
genommen werden können. Merkwürdig ift Ree. im- 
mer die Üifpofition zu diefer Krankheit bey den Kin- 
dern einiger Familien gewefen. Viele Aeltern bekla- 
gen den Verlnft mehrerer an diefer Krankheit gewor- 
benen Kinder. Ree behandelte und heilte einft ei- 
nen Cronpkranken Knaben, detfen 4 Meilen von ihm 
entfernte Schwefter zur nämlichen Zeit von derfelben 
Krankheit befallen wurde und ihr, obgleich der be- 
forgte Vater, ein Arzt, zuletzt die rVacheotomie 
machte, unterliegen mufste. — Eben fo, wie dem 
Vf., ift es Ree. mit der Lentin'fchen Methode er- 
gangen. Sie hatte keinen glücklichen Erfolg, und 



BREST ^ 

doch hat Ltnti*, nnd fein "würdiger Scbwiegerfohn, 
Sackft, viele glückliche Beobachtungen darüber mit- 
getheilt. Ree. hat es immer gefclnenen , als wenn 
das von Lintia empfohlene Blutlaffen mit der Senega, 
dem Ammoniak -Gummi und Elix. ptct.JLDan. nicht 
gut zufammenftimmte. Blutige!, womit man wohl 
in den meiften zum Blutlaffen geeigneten Fällen aus- 
reichen wird, hat Ree. nachher feiten angewendet; 
durch den Gebrauch des Salmiaks in den ;für Kinder 
angemeffenen Gaben und Verbindungen, durch das 
Einreiben des flüchtigen Kampferliniments in die 
Luftröhrengegend , und durch eine antiphlogistische 
Diät hat er fchon mehrete Kranke mit ausgebildetem 
Croup geheilt , und wenn diefe Behandlung der Krank- 
heit nicht bald eine belfere Wendung gab , fo entfprach 
das Queckfilber und bey Complicationen mit Haut- 
krankheiten der Kampfer mit flüchtigem Laugenfab; 
gewöhnlich feinen Erwartungen. Auch der Vf. ift 
ein grofser Lobredner des Queckfilbers, und hat es, 
ehe er die Schwefelleber anwendete, vor allen andern 
Mitteln in diefer Krankheit wirkfam gefunden. Der 
Vf. ftimmt denjenigen, die gegen die Anwendbarkeit 
einer und derfelben Heilart in allen Fällen der häu- 
tigen Bräune ftreiten, vollkommen bey. Es giebt 
keine Krankheit , fagt er, bey welcher eine und die- 
felbe Heilart in allen Fällen anwendbar ift, und diefs 
gilt auch von der häutigen Bräune. Ich kenne aber 
auch wiederum jkeine Krankheit, bey welcher fo 
ausfchliefslich und fo fcbneü, als bey der häutigen 
Bräune, eine einzige Idee: Verhütung der Aus- 
fchwitzung und AufkSfung der febon ausgeschwitzten 
Lymphe, den Heilkünftler zum Handeln antreiben 
mufs, es mögen die Formen der Krankheit feyn, 
welche fie wollen , wenn er nicht den Kranken ver- 
lieren will. — Dafs die Entzündung der Luftröhre 
auch ohne Ausfcb witzung, wahrscheinlich durch 
Krampf oder Lähmung, tödtlich werden könne, zei- 
gen Remirs noch neuerlich von Friedender bekannt 

femachte Beobachtungen über die Traehtiti* ficca. 
>ie Entzündung zu zert heilen , ift alfo die wichtigste 
Aufgabe bey der Behandlung jeder Luftröhrenentzün- 
dung. Wird diefer Endzweck vollkommen erreicht, 
fo wird die normale Function der Schleimmembran 
wieder beginnen, und die feröfe Abfonderung, die 
in ihr nicht geleugnet werden kann, die aber beym 
Fortgange der Entzündung zur lymphatifchenjExfu- 
dation gefteigert wird, oft hinreichend Seyn, das be- 
reits Exfudirte zu löfen , und die Plaftizitat deffelboa 
zu befebränken. Die Zertbeilung einer Entzündung 
wird aber bald ohne alle ärztliche Vorkehrungen er- 
folgen, bald mufs fie durch Salmiak, Salpeter oder 

Sir durch Blutlaffen, bald aber durch Kampfer, Mo- 
hus, lauwarme Bäder, Blafenpflafter u. f. w. er- 
zwungen werden , je nachdem die Individualität dea 
Kranken oder die vorhergegangenen Schädlichen Ein- 
wirkungen den Charakter und Grad der Entzündung 
beftimmen. So wenig alfo das Queckfilber oder die 
Schwefelleber jede Entzündung der Luftröhre und de« 
Kehlkopfes zur Zertbeilung bringen kann, eben fo 
wenig wird diefs das Blutlaffen und der Salpeter 
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Wenn aber wirklich fchon eine beträchtü- 



mögeo. 

cbe Exfudation erfolgt, und jene entzündungswidrige 
Behandlung nicht mehr hinlänglich ift, wenn es dar« 
auf ankommt, die krankhafte lymphatifche Abän- 
derung wieder aufzuheben , und zurIVormalit.it, zur 
Schleim - und feröfen Secretion umzubilden , und da- 
durch die Refpirationsorgane vor mechanifchen Stö- 
rungen zu fohützen, fo dürften flüchtige Laugenfalze, 
QueckBlber und Schwefelleber wohl diejenigen Mit- 
tel feyn, worauf man, nach der Analogie, mit an- 
dern pathologifchen Secretionen mehr rechnen könn- 
te, als auf alle antivhJogißica ; und in fo fern hat der 
Vf. Recht* dafs, Trotz der mannichfachen Formen 
des Croups, die Behandlung der Krankheit fich weit 
mehr vereinfachen läfst, als fie bis jetzt meiftens an- 
gegeben ift. Wenn die Entzündung Geb nicht zer- 
theilt, fo tödtet fie in feknern Fällen, wenn fie fich 
auf die Bronchien verbreitet, durch Krampf oder Läh- 
mung und in den häongften Fällen durch Exfudation 
einer plaftifcben Lymphe. Gegen diefe Exfudation 
Ift die Behandlung des Vfs. vorzüglich gerichtet, und 
fo wirkfam gewefen, dafs er — wahrlich ein felte- 
nes Glück — von 49 Kranken nur einen einzigen ver- 
lor. Das Queckfilber bewirkt, nach dem Vf., 

die Heilung direct durch Umftimmung der krank- 
haften DifpoGtion des Körpers zur Exfudation nicht 
blofs bey einer beftimmten Form des Croups, fon- 



de« bey )eder Form und Complication , ja felbft bey 
allen an lern exfudativen Eutzüo.iungen. Gleicbina- 
fsig mit dem Queckfilber, nur noch kräftiger, als 
diefes, wirkt die Schwefelleber. Beide Mittel wir- 
ken nicht als ein Specificum auf den Croup allein- 
fie wirken auf ihn fo heiliam, weil er ein Glied der 
grofsen Kette von Krankheiten ift, in welchen wit 
als ausgezeichnete Erfcbeinuog eine Krgiefsung 10a 
plaltifcher Lymphe finden. Uebrigeos find uns d* 
primitiven Wirkungen des Queckfilbers und der 
Schwefelleber eben fo unbekannt, als die primitiven 
VV irkungen jeder andern Arzney. Ob audere gegen 
den Croup empfohlene Mittel und das Blutlaffen auf 
die nämliche Art, wie Queckfilber, auf den Organis- 
mus wirken , kann der Vf. nicht mit Sicherheit be- 
ftimmen , indeffen können BJutentieerungen die Stelle 
des Queckfilbers nicht vertreten, weil die Hälfte der 
Croup- Kranken ohneAderlafs geheilt wird, und bey 
der andern Hälfte der Aderlafs nur ein Vorbereitung*, 
mittel zum Gebrauche des Queckfilbers ift, wodurch 
alle andern Mittel, welche die Heilung des Croup» 
bewirken können, fair ohne Ausnahme entbehrlich 
gemacht werden. — Ueber die Wirkungen der ver- 
fchiedenen Heilmittel beym Croup , und über die Zeit 
ihrer Anwendbarkeit bat Ree. fchon oben feine Mei- 
nung angedeutete 

(Der Befckluf. folgte 
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r im Jahre ig 14 von Sr. Excellenz des Herrn Reichs- 
propftes Freyherrn vom Btroldingtm hL felbft. auf die 
befte lat. Od«, in welcher die Mildthätigkeit der Brit- 
ten gepriefen und England als ein für Deutfchlands 
Frey heu wachender Schutzgeift dargeftellt würde, aus- 
gefetzte Preis von 12 Friedrichsd'or konnte erft jetzt 
wegen Kränklichkeit Eines der Herren Kampfrichter 
ver theilt werden. Unter den 43 eingegangenen Ge- 
dichten fanden fich nach Zufaroinenftellung der Ur- 
tbeile der Herren Cenforen zwey des Preifes würdige; 
Heben wurden als Vorzügliche hervorgehoben. Als 
Verfaffer der gekrönten Oden nannten fich nach Er- 
öffnung der beygefebl offenen Zettel, alt der Erfte 
Herr Profeffor Mifferfckmid in Altenburg, und der 
Zweyte, Herr Director fVagntr in Lüneburg. Nach 
dem Befchluffe des liberalen Preisfpenders ift genann- 
ten Gelehrten der Preis zur Hälfte zuer theilt. — Oiefe 
beiden gekrönten Oden fowohl , als die lieben ausge- 
wählten Vorzüglichen (deren Verfaffer find : Herr Dr. 
Bcumgarttm - Crußus y Beyfitzer des Schäppenftuhls zu 
Leipzig, Pfarrer dt Marttf zu Deffau , Candidat GaWrr 
zu Rofengarten bey Frankfurt an der Oder, Amts- 
Ichreiber Tritdricht zu Steyerberg in der Graffchaft 



Hoya, Candidat M. Freirag zu Schweinitz, Candidat 
Sttvtr zu Roftock, Candidat Htffttr zu Schweinitz.) 
werden durch die befondere Güte des Preiifpenders in 
London mit typographifcher Schönheit ellevn&chftens 
gedruckt und dem Publicum mitgetheilt werden. Einige 
nicht werth lofe Gedichte konnten nicht coneurriren, 
da fich die Verfaffer gegen die Vorfchrift genannt 
hatten. 

Hildesheim, am 1 5 ten Februar igt*. 

Rector Dr. Seebode. 

II. Beförderung. 

Hr. Karl von fVithtking, Ober - Ingenieur bey der 
K. B. General - Direction des Waffer-, Brücken- und 
Strafsenbaues zu München, durch feine zum dritttm 
Bande der tktorttifch - fraktißktm Wajftrhaukunft feines 
Vaters gelieferten Beschreibungen der wichtig ften Ka- 
näle Frankreichs, und durch die Ausführung einiger 
grofsen Bauwerke in Baiern bekannt, ift, nachdem er 
von feinen durch Holland, Frankreich und England 
feit ig 13 gemachten wiffenfchaftlichen Reifen zurück- 
gekommen war, zum Baudirector des Maynkreifes er« 
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Bruder des Verftorbenen bey mehrern Recidiven des 
Croup immer gröfsere Gaben Queckfilber erforderte* 
bewogen den Vf., einen Verfuch mit cfer Schwefelle» 
ber zu machen. Der glückliche Erfolg bey diefem 
und bey mehrern Croup -Kranken , wo leimt bey ei- 
ner Anzeige zum Blutlaffen die Krankheit nur durch 
Schwefeliener gehoben wurde, beftimmten den Vf. 
diefs Mittel auch in andern Krankheiten, vorzüglich 
in exfudativen Entzündungen anderer Thefle anzu- 
wenden. Die Gabe des Kali fulphurat. richtet fleh 
nach dem Alter und nach der Gröfse der Gefahr. 
Bey Kindern von J bis 4 Jahren gab der Vf. gewöhn- 
lich alle a bis 4 Stunden 4 bis 2 Gran. Einmal flieg 
er bey einem mit einem lehr gefährlichen Croup be- 
fallenen Kinde von 1 ' Jahr bis zu 6 Gran. In hitzigen 
Krankheiten der Erwachfenen wurden nach Maafs- 
gäbe der Gefahr alle 3 bis 3 Stunden 3 bis 7 Gran verord- 
net ; in chronischen Krankheiten war die Gabe für 
Erwachfene feiten gröfser, als 1 bis 3 Gran 4 bis 
5 mal des Tages. Die Schwefelleber kann in Pulver 
mit angefeuchteten Oblaten , oder mit Extr. Liquir. 
und Honig in Pillen oder mit einem aromat 1 fchen Wafler 
undSyrup, gegeben werden. In der letztern Form — 
welche für Kinder wohl die fchicklichfte ift — hat 
der Vf. empfohlen, die Auflöfung in mehrere Gläs- 
chen zu vertheilen, weil die Schwefelleber um fo un- 
angenehmer fchmeckt, je öfter fie mit der Luft in 
Berührung gekommen ift. Was die Wirkungen der 
Schwefelleber auf die verfchiedenen Syfteme des 
menfehlichen Organismus betrifft, fo wirkte fie nie 
auf das ganze Nervenfyftem krankhaft reizend. Bey 
einem örtlichen Leiden des Nervenfyftems, bey der 
Cardialgie, kehrten indeffen die Schmerzen bey meh- 
rern Kranken, und bey einigen wenigen ftarker, als 
vorher, zurück. Auchbeym Afthma febien die Schwe- 
felleber zweyen Kranken Bruftkrarapf zu erregen. In 
allen übrigen Fällen, ja fogar wo ein Erethismus des 
Nervenfyftems vorhanden war, wirkte fie als ein direct 
beruhigendes Mittel. Auch auf das Gefäfsf y ftem hat die 
Schwefelleber, einen Fall ausgenommen, nie erregend 

Se wirkt, im Gegentheile ward bey einem wirklich 
thenifchen Zuftande der Puls weicher und weniger 
frequent. Nie ward dadurch ein Blutflufs zur Unzeit 
hervorgebracht, aber öfters vermehrter Schweifs und 
mehrmal vermehrter Abgang des Urins. Die wichtig- 
fte Wirkung der Schwefelleber auf das arteriöfe S v ft ein, 
ja vielleicht ihre wichtigfte auf den ganzen Organis- 
mus ift der Einflufs, den fie auf die krankhafte Thä- 
tigkeit der Arterien , fchnell gerinnende Lymphe ab- 
zuändern , änfserr. Die niufigfte Wirkung der 
Schwefelleber, in Hinficht auf das reproduclive Sy- 
(4) Z ftem. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Halle, in d. Buchh. d. Waifenb. : Utbtr die Wir- 
kungen der Sckwefelleber in der häutigen Bräunt 
und verschiedenen andern Krankkeiten , von Dr. 
Kart Friedrich Senff u. f. w. 

(Be/Muft der im vorigtn StUck abgebröckelten Recen/ion.") 

Was der Vf. Aber Blafenpfiafter und Brechmittel 
faet, verdient im Buche nachgelefen zu wer- 
den. Er tehlägt ihren Werth bey der Behandlung des 
Croups eben nicht hoch an , weil der Gegenreiz der 
erften bey einem mäfsigen Grade der Krankheit fchon 
nicht grofs genug fey, um dem Uebel Grenzen zu 
fetzen, und weil letztere, fo nützlich fie auch in eini- 
gen Fällen gewefen feyn mögen, die Neigung zur Ex- 
fudation nicht aufheben. Sehr lehrreich und der Be- 
herzigung werth find die Bemerkungen des Vfs. über 
das Blutlaffen , wozu er bey Kindern Blutige) , oder oft 
noch beffer Schröpfköpfe und nur bey Erwachfenen 
ellgemeine Aderläffe empfiehlt. Das Ueberfpringen 
der Krankheit in das nervöfe Stadium hat er nie bey 
Schwächlingen, defto öfter aber bey fthenifchen Sub- 
jecten bemerkt, wenn Aderläffe verfäumt waren. 
Doch ift zuweilen febwer zu beftimmen, ob nicht 
bey einem anfeheinend Schwächlichen doch ein Ueber- 
maat's der Kräfte vorhanden und deswegen ein Blut- 
verluit notbwendie fey. — Ree. glaubt, man muffe 
eine gefchwächte Constitution von einer ichwachen, 
zarten, reizbaren Conftitution unterfcheiden. Bey 
erfter dürfte das Blutlaffen in der häutigen Bräune faft 
nie, bey letzter aber oft dringend angezeigt feyn, 
weil das Stadium der Entzündung hier gewöhnlich 
fehr rafch verläuft, oft durch hinzutretende Krämpfe 

!;efährlicher gemacht wird, und fich in den linuhg 
ten Fällen mit ExXudation oder Lähmung endigt. — 
Bey fchwächlichen Kranken vertrat Salpeter die Stelle 
der Blutigel. Der Vf. gab ihn abwechfelnd mit Queck- 
filber. In zwey Fällen verfebwand die Krankheit 
nach ihrem erften Entftehen auf den Gebrauch des 
Salpeters, Das grüfsere Hauptmittel, die Krankheit 
zu heben , war und blieb bis zum Jahr 1 g 1 3 das Queck- 
filber. Viele Kranke wurden ohne Blutlaffen gerettet, 
aber keinen, wagte der Vf. bey ausgebildeter Krank- 
heit ohne Queckfilber zu behandeln. Aufser häufi- 
gen, anfänglich fäculenten, nachher fchleiinigen und 
gTÖnen Stuhlgängen, die der Vf. für eine Betätigung 
der guten Wirkung hielt, hat er nur in einem Falle 
einen Speichelflufs erfolgen fehen. Von 30 mit Blut- 
laffen , Salpeter und Queckfilber behandelten Kranken 
verlor er nur einen; aber dieler Fall, und dafs ein 
A. L. Z. 1816. Erßer Band. 
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ftem , ift eine Diarrhöe , wobey die Stuhlgänge zweyer 
Kinder grünlich wurden. Als zweyte Wirkung aufs 
reproductive Syriern hat der Vf. zuweilen Erbrechen 
beobachtet, und häufiger als diefes, Uebelkeit. Un- 
beftimmt war der Einflufe auf die Efsiuft; einige 
Kranke fühlten ein brennendes Gefühl im Magen, 
bald nach dem Einnehmen derSchwefelleber; feltener 
als der Vf. befürchtete, war das Aufhoben von 
Scbwefelwafferftöffgas. Die Krankheiten, in wei- 
chender Vf. die Schwefelleber anwendete, bezogen 
fich entweder mehr auf das arteriöfe, oder auf das 
Nervenfyftem. Zu den erften gehören die häutige 
Braune, das Puerperalfieber, die acute und cbronifch« 
Entzündung der Gedärme, Lungenentzündung, Ga- 
bi rnwafferfucht, chronifche Leberentzündung und 
Ruhr; zu den letztern das Nervenfieber, der Magen- 
krampf, Afthma, Keichbuften und Krankheiten der 
weiblichen Gefchlecbtstbeile mit erhöhter Senfibilität, 
als befchwerliche Menftroation, zu frühe Nieder- 
kuoft, krampfhafte Weben bey der Geburt und Nach- 
wehen. < 

ßey 31 fehr verfcbiedenartigen Croup -Kranken 
wurde, mit Ausnahme von vier Fällen, nichts als Schwe- 
felleber verordnet, fie wurden alle fcbneller und leich- 
ter, als durch Queckfilber, errettet Nur einmal 
hat der Vf. die Scbwefelleber, nach vorausgefchick- 
tem AdcrlaCs, bey einem hohen Grade des Puerperal- 
fiebers angewendet , und zwar mit einem günitigen 
Erfolge. Eben fo bewies fich diefes Mittel in vier Fal- 
len von Darmentzündung heiifam. Den nämlichen 
Erfolg fah der Vf. bey einer chronifchen Darment- 
Zündung ; bey einer localen chronifchen Damentzun- 
dung, die zuletzt durch Queckfilber, Opium und 
Kampfer gehoben ward, blieb die Schwefefieber un- 
wirkfam. In zwey Fällen von Lungenentzündung war 
die Wirkung des Mittels heiifam, obfchon es in ei- 
nem Falle kurz vor dem Tode des Kindes angewendet 
war; der Hüften ward kräftiger und brachte aufge- 
löfte Stoffe herauf, ein Steckflufs machte aber dem 
Leben ein Ende. Auch gegen die Folgen der Lungen- 
entzündungen, welche Product der Exfudation find, 
und nicht, wie die wahre Lähmung, vom fenfibeln 
Softem »rfprOnglich ausgehen , wird die Schwefelle- 
ber Vom Vf. empfohlen. — . Ree. erinnert hier nur 
ah die von Bufch 'm der Lungenfchwindiucbt in Vor- 
fchläg gebrachte Schwefelleber. — In zwey Fällen 
von ebronifcher Gehirnwafferfucht ift djefs Mittel mit 
eben fo glücklichem Erfolge angewendet, als man 
vom Queckfilber nur hätte erwarten können. Ein- 
mal brachte die Schwefelleber bey einer chronifchen 
Leberentzündung weuigftens Erleichterung, in einem 
zw*yten Falle die H eilung hervor. Bey einer Gelb* 
fucht leiftete fie viel. Bey einem ruhrkranken Kinde 
Mt Difpofition zur GebirnwafTerfucht ward das Mit- 
tel mit glücklichem und fchnellem Erfolge angewen- 
det. In drey Fällen von rheumatjfcher Augeuent- 
rflndung leiftete die Schwefelleber mehr, ah mehrere 
bereits angewendete kräftige Mittel ; eben Ja wirkt« 

i* *J**I K W m fc*'*™k«*> wovon der eine 
freylfch nicht gerettet ward* .fe fechs Fällen der 
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befchwerlichea Menftruation ward die Hälfte' durch 
Schwefelleber radkal geheilt r in der andern Hälfte 
immer fehr erleichtert. Einmal hatte die Schwefel, 
leber auf die Befchwerden beym Aufhören der Men- 
ftruation einen wohlthätigen Kmflufe. In einem Falle- 
fcheint eine Frühgeburt dadurch verhütet zu feya. 
Weniger wirkfam zeigte fich diefs Mittel bey den 
Krampfwehen, als bey den Nachwehen; aber bey 
Epilepfie und Ohnmächten vor einer Frühgeburt lei- 
ftete es viel. Von 14 Kranke« * die am Magen- 
krämpfe litten , wurden 6 vollkommen durch Schwe- 
felleber geheilt, bey eben fo vielen that fie wenig oder 
nichts, und bey zweyen half fie blofs auf kurze Zeit, 
und fchien nachher den Magenkrampf zu verftärken. 
In drey Fällen von Afthma half fie eihmaJ vollkom- 
men. Im Keichhuften febeint fie nor dann wirkfam 
zu feyn, wenn die Lungen dabey entzündlich afficitf 
werden. r» 
Der Vf. macht jetzt noch fehr lehrreiche Ver- 
gleicbungen über die Wirkungen des Üueckfiia-rt 
und der Schwefelleber. Als Anhang werden 49 voft- 
ftändige Krankengefchichten mitgetheilt , weichet 
bey der Empfehlung eines neuen Arzneymittels notb- 
weodig ift, obfchon manche Wiederholung des in 
der Abhandlung felbft darüber Angeführten nicht 
verhütet werden konnte. Auch wird der TJnterfchied 
in der Anzahl der vom Vf. behandelten Croup -Kran- 
ken, die einmal auf 55 und nachher auf 49 angege- 
ben ift, wohl daher rühren , dafs unter den letzten 
nur diejenigen verbanden werden, die mit Oneck- 
filber oder Schwefelleber behandelt find. Im An- 
hange find nur 37 Gefchichten von Croup -Kranken 
befindlich. 

Obfchon Ree. v er fiebert ift, dafs vorliegende* 
Werk bald in den Händen vieler praktischen Aerzt« 
feyn werde, fo glaubte er doch fchon vorläufig; auf 
den Inhalt deffeJben durch eine etwas ausführlicher« 
Anzeige auf merk fa m machen zu matten , um zur Ver- 




ift der unangenehme Gefchmack und Geruch und der 
Umftand, dpfs es felbft in Pillenform bey chronifchen) 
Kranken nicht in grofsen Dofen verichrieben werden 
darf, welches bey Patienten , die entfernt von einer 
Apotheke auf dein Lande wohnen , Jäftig ift. Diefe 
Unbequemlichkeiten find aber nicht in Betracht zu 
ciehen , wenn die grofsen Wirkungen beftätigt wer» 
den, die der Vf. von diefem Mittel beobachtet hat. 

', NATURGESCHICHTE. 

Zürich,' b. Orell, faUU u. Comp.: Verfiteh *+ 
i nes niöglichß voOßcindi^en tFSrttrbtuhs der bot»- 
ntfckep Terminologie, Ton Dr. $ 'oh. gfat.Rönur. — 



Erfter Band. 1815. VI u. 824 S. 8- 

Durch die Fortfchritte, welche die Botanik in 
letztem Jahrzehnten gemacht hat« und auch wohl 
durch die Mödcfucht unferer Tage, alte Sachen mit 

.Uli 1» l .1 A 
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neuen Namen zu belegen, kamen fo unermefslich 
viele neue Ausdrücke in die botanifche Kunftfpracbe, 
dafs man auch bey der vollhändigften Kenntmfs der 
Linne'fcben und Hedwig'fchen Terminologie in Ge- 
fahr geratb, manchen Botaniker ganz und gar nicht 
mehr verheben zu können, wenn er nicht allenfalls 
fein Werk nut einem eigenen Wörterbuche ausge- 
rüstet hat. Es war daher ein eben fo verdienftliches 
als mühfames Unternehmen des Hn. R., alle diefe be- 
fondern Wörterbücher in eins zufammen zu faffen, 
und neben den altern auch die neuern Kunftausdrücke 
aufzuhellen. Faft jedem Worte ift der Name des Ver- 
/aflers beygefügt, der es zuerft einführte, oder def- 
fen, der, wenn es jetzt in einem andern Sinne ge- 
nommen wird, zuerft diefem Worte diefe neue Deu- 
tung ;ab. Die Linne'fche Erklärung der Worte fleht 
jedesmal oben an und ift mit L. bezeichnet. 

Der Vf. und fein Mitverfaffer , der aber hier 
nicht genannt wird , haben Geh auf das forgfältlgfte 
gehütet , ilire eigene Meinung über Diefes oder Jenes 
t.u fagen, indem, wenn Tie es hatten thun wollen, 
fie entweder das vorliegende Buch gar nicht fchrei- 
ben durften, oder es zu einem mebr als dreymal fo 
fUrken Werke hätten ausdehnen müffen , um zu be- 
weifen, dafs vielleicht alles, was die Kunftfpracbe 
der Botaniker bedarf, fich, wie es der Schöpfer die- 
{er Sprache, Linni, inniger fühlte, als man es ihm 
nachfühlt, auf beynahe fo viele Blatter bringen liefse, 
als hier Bogen find. Da ein Wörterbuch zu einem 
fyftematilchen Vortrage nicht beftimmt feyn kann 
und beftimmt werden darf; fo haben die Vif. diefes 
Werks forgfältig es vermieden, einzelne Artikel zu 
fyftematifchen Abhandlungen zu erheben, in welchen 
man nicht ohne viele mühe deu verlangten Unter- 
richt findet. Sie haben daher, z. B. unter der Ru- 
brik ; Blatt , nicht alle Formen und Figuren der Blät- 
ter abgehandelt, fondern jede derfelben unter dem 
ihr zukommenden Ausdrucke, und (chon dadurch 
zeichnet fich diefes Wörterbuch vor den bisher be- 
kannten vorteilhaft aus. Man findet daher hier je- 
desmal das bezeichnete charakterlftifche Beywort, das 
bey einem Hauptworte hebt, ohne das Hauptwort 
nachfuchen zu müffen. Aus diefer Einrichtung geht 
zugleich der grofse Vortheil hervor, dafs man jedes- 
mal den ganzen Umfang eines Worts in allen feinen 
verfchiedenen Bedeutungen und Beziehungen genau 
kennen und verftehen lernt. Die lateinifche Sprache 
ift zum Grunde gelegt, und die englifeben , fronzöß- 
feben, italienifchen und deutfeben Kunftwörter find 
am Ende befouders aufgeführt, damit der Deut fr he 
den Ausländer und der Ausländer den Deutfchen 
leichter und fchneller verftehen könne. Diefes ift 
ungleich heffer, als wenn hier alle Sprachen durch- 
• einander geworfen wären, und diefes Wörterbuch 
dadurch das Anlehn und den mfihfarnen Gang einer 
Polyglotte erhalten hatte. Aus allem diefem erhellt, 
dafs diefes Wörterbuch vor allen ähnlichen Werken 
einen bedeutenden Vorzug habe. Die Vff. haben 
mit gT>ft.em Fleifse die Kunftwörter auch der neuem 
Botaniker des In - und Auslandes gefammelt, und 
Ree. hat keins vermifct, was nur irgend von einiger jfack dtm^innffckin Syflemt. Diele Erklärungen find 



Bedeutung ift. Um unfern Lefern einen Begriff zu ge- 
ben, wie die Wörter hier abgehandelt find , wollen wir 
nur zwey Beyfpiele mittheilen : S. 1 15. „Cotnnfus , was 
mit einem Büfchel, Schöpft von Blättern, Deckblat- 
tern oder Haaren an der Spitze fich endet. Z. B. Co- 
mofttm Capttulum Bromelia Ananas: Comofns 
Raremus an FritiUaria: Como fa Radix, dieander 
Spitze von den Reften der Blattftiele wie mit einem 
Haarbftfchel gekrönt ift, z. B. Aitk'vfa Meum: Co- 
mofa Spie a an Lavandnla Spica. Man nennt auch 
wohl die Deckblätter felbft, die einen Schopf bilden, 
Bradtat comofae. Seltner bedeutet es behaart. Co- 
mofae find eine Familie bey Linni. S. 239. Büvus ift 
bey Linni fafr angelb, Jeuerfarben; bey Dteandollt 
das braungelb der Wölf»; bey Springe l zirnmet- 
braun; bey Rahling rüthltch. Nach andern gelb- 
braun, lederfarben , holzfarben. Linni gab ein Bey- 
fpiel von feinem fulvum an Hemerocallis futva. " 

Bey der Vollftändigkeit und Zweckmäßigkeit 
diefes Werks, und ungeachtet der Kflrze, deren fich 
die Vff. befleifsigt haben und befleifsinen mußten, 
hätte Ree. doch gewönfeht, dafs die Erklärungen bey 
einigen Wörtern etwas beftimmter und genauer gege- 
ben wären. Er will die ihm vorgekommenen weni- 
gen Beyfpiele hier anführen, damit bey einer zuta- 
ten Auflage, deren fich diefes Werk zu erfreuen ha- 
ben wird, darauf Rücklicht genommen werden kön- 
ne. Bey Gummi (S. 259.) beifst es: ein Princi- 
pium immediatum ff. Klafft in den Pflanzen , und 
bey Gummi Reftna ein Principium immediatum 
III. Klaffe in den. Pflanzen. Schlägt man Priticipia im- 
mediata nach: fo findet mao^dafs die unmittelbaren 
Pßanzenftoffe zweyter Klaffe diejenigen find, in wel- 
chen der Sauerfloff zum IFafferfloffe fich verhHlt , wit 
im [{'affer, und die der dritten Klaffe, in welchen der 
Sautrßoff zu dem IFafferfloffe in geringerem Vcrhhlt- 
niffe fleht, wie im Wafftr. Wie foll aber derjenige 
Pflanzeoforfcher, der keine chemifche Kenntniffe hat, 
fich irgend einigen Begriff von Gummi und Gummi 
Rtfina machen .' Nur mit wenigen Worten hätten hier 
die allgemeinen Kennzeichen , wodurch fich diefe 
Pflanzenftoffe von den mit ihnen in gleicher Klaffe 
hellenden unterfcheiden, angezeigt werden müffen. — 
Bey Monogamia (S. 353.) heilst es: eint aufgehobent 
Ordnung der Syngtntfie bey Linni, zu welcher aller 
gehört, was M ono gamicus war. Hier halte we- 
nigftens angeführt werden müffen, warum diefe Ord- 
nung von Rechtswegen wegfallen mufste, nämlich als 
Gegenfatz von Polygamia, indem auch diefes Bey- 
wort bey Syngenefa ganz überflüffig war. Ueherdiefs 
find ja außer den Syngenefiften die mehreften Pflanzen 
Mono^amae, und Linni brachte nur einen geringen 
Thcil zur letzten Ordnung feiner neunzehnten Klaffe 
Monogamia, weil er fich unter den Syngenefiften ganz 
irrig nur Pflanzen dachte, deren Staubbeutel ver- 
waclifeh find, wie wir gleich fehen werden. — 
S. 583. wird von dem Worte : Symphyantherat , ge- 
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towohl nach der Aetiologie diefer Wörter, als nach 
der Natur Her Sache hochft unrichtig. Linni beging 
zuerft diefen Fehler, and faft alle feine Nachfolger 
folgten ihm blindlings darin. Das Wort Symphyan- 
thtrat bedeutet Pflanzen mit verwacbfenen Staubbeu- 
teln, dagegen umfafst Syngtntßa diejenige Pflanzen- 
famine,' deren Blume aus mehreren Blümchen zu- 
famraengefetzt ift, die auf einem geraeinlchaltlichen 
Fruchtborten fitzen, der mit einer gemeinschaftlichen 
Blumendecke verfehen ift. Diefe brachte Linni zur 
neunzehnten Klaffe. Alle diefe Pflanzen haben v er- 
wachsene Staubbeutel. In den folgenden Klaffen ftellte 
Linni aber eine Ordnung auf, die er gleichfalls, höchft 
unrichtig, Syngtutfia maoXe. Bey den Pflanzen die* 
Ordoung find zwar die Staubbeutel auoh verwachsen, 



aber die Blumen ftehen einzeln, und es 
bey ihnen nicht mehrere Blümchen in einer gem<:t- 
fchaftlicben Blumendecke auf einem gemeinfchaftii- 
eben Fruchtboden , z. B. Cucumis. Hier nannte Limi 
SyngentRa, was er Symphuantherat hätte nennen müt 
fen. Denn alle Syngenebften find zwar SyrnjAno- 
1, aber nicht umgekehrt find alle SympW 



Syngenefiften. 



1 * 1» 9+ 



Den Befchlufs diefes Werks machen ein Dtutfci- 
lateinifchts , ein Franzdßfch- lateinifchet , ein Emglifch. 
lateinifeku und ein ltälienifcklateinifekes fTSrttrb** 
der botanifchen Kunftfprache. Was der folgend 
Band enthalten foll, ift hier nicht angezeigt. Druck 
und Papier find correct und gut. 



LITERARISCHE 
Preife 

Von der Königl Ddn. Gtftüfckafi der Wtfftnfchafttn zu 
Koptuka^tn find folgende Preisfragen aufgegeben, de- 
ren Beantwortung vor Verlauf des Jahres x g 16 ervvar. 
tet wird. 

Von der matkematifektn Klaffe: Coußat % malos na- 
vium, qui adeo magtti funt , ut ex una arbare anfiel »f. 
queant , ex pfaribus partibus componi; ferasque dar», quat 

J artet hat ita toe"rceant t ut viribus in tat undiqut agtnti- 
us fufficienttr refiftant. Oßtndatur ergo tx prineipiit me- 
ckanicit : Quatnam mali componendi rationum jam adkibi- 
tarum optima fit ? — Quatnam proportio /trat , caetera' 
rumqut partium maxime fit idonea f — Quatnam effe de- 
btar craßitudo malt conrpofiti, ut tattdtm habtat firmitatem 



ac malus ex uns arbort J 'actus ? — Qua rathut firmitas 
tnah imminuatur minoribus adkibitis partibus, tarn refpectu 
longituiinis , quam craßitudinis ? — — Hat iuvtfttgatio- 
nes haud fine penitiort txptrimtntorum circa fracturam ligni 
inßitutorum examine fufeipiendat , focietati ita praeeipue 
ßft comntndabunt , fi % quat indt derivantur, txptrimtnris 
utunita fuerint. 

Von der pktjfifcktn Klaffe: Non dubium r/r, quin ad 
cognitionem pttfectiorem et magis frugiferam Jerment.uiouit 
putridae ptiveuiretur t fi magnae kujus in albumiue commu- 
tatiouis ratio folerter indagaretur ; cum tx hoc prineipio 
ftrt ornnes prtpinquiorts corporum animaüum partts confli- 
tutivat txijiere videantur, cum chemica ejus relatio mutet, 
farit invtßigata fit ; cumque talts ejurdtm folutionts haltri 
poJJint t qnarum ptlhtciditas olfervationts inßitutndas vehe. 
tntutcr adjuvet. Societas igitur fequens problema petita- 
rum ßtidiis commendat: „Lea invtfiigart ftrmtntatioucm 
pmtrtdam albumims , Ot-inde noßra de putfedint jcientia 
perfett wr tvadert qutat." Subjicit duas hat quefitones, 
quibus explicandis Jolutio problem uis propefiti an/am dare 
pottrit. s) Quattnus analogia quaedam imttrtedat inttr 
conmutationts pttncipii carbonici in j'trmentatioue plurium 
vegetabitium , et priitcipii azotiti in putrtdintf et quatdam 
fint imptdimtuta abfolutae harum ftrmeutationum analo- 
giat? — a) Na«», ficut refptctuftrmensationis vinofae 



NACHRICHTEN. 

rr acidat, ita ttiam rtjptct 
deturf 

Von der kißorifchtu Klaffe: „ Erknograjnbiee n gt%. 
grapkict iilußrato Vartgici ntminis ambitu, geflu ttfat» 
raregorum in Ruffta y a primo eormn iude adveutn, 
•usque ad mortem Rur tei accuratt txptmantur." — Dt- 
fiderat Socittax, ut kabtsu refpectu ad rtctuücrts dt ort» 
imptrn Rnßici difputatttmes , dtotrfanm gentium emuaits, 
quantum kuc ptrtituut , diligtuttr tt crisict cum in geogra. 
pkicis tum in kißoricis inttr fit conf eramtur , fiuguttnqtt 
cura ea inveßigentur , quae antiquit Scandinaviae aiMiii; 
abdita indt ad rem, de qua agttur , iUußrandam tnu ms. 
qut in medium afferri poßint. 

Von der phJlofophifthen Klaffe wird die Tori|e.4iif' 
gäbe wiederholt: Diverßts tkeorias de fundameusr dtmxrü 
critice txfontrt , atqut fi fbrtt ornnes reprobamüt /u«t«iit, 
utnm folidis argumentis nixam fiftttti qua diflScfllitt«, 
quae reUqu.xs flut uktUUSVt prtmtre VMtntUY , JoiitiU tri- 
rawrarr. — Die Preife und übrigen Bec*" 
die aus früheren Aufgaben bekannten. 



Vom Staatrminifter und Ordexukanzler, Gr* 
Mahkt, der Gefellfchaft Ebrenmitgliede, ift eine Prä- 
mie von 250 Rbthlr. für die hefte Beantwortung der 
Frage ausge fetzt: Quae faxa ad montts «rdiuis Jkudi % 
Jeu tratifitnriis , pertinentia in Norvtgia repersmattr. — 7 
DtttrUtin tntur loca t in quibus tlla faxa occumatt; an tas- 

ifitnfi 



tummr.do in dioecefi Agger shu 



repenxutur. 



tomendunt celtbtrrimi von'Buch «Haan»»««,» 
fimul in rtliquis rrgni panibus ; txplicttur % 



tt au uno eodemque ordint ißa faxa ubiqut rt per taut», 
quae firata five lapidum fivt metaihrum iis fubjtcta fitt, 
denique an Jaxo qut dam tertiat attatis t quafi tegmitie , «• 
ßructafintf Ad kaue rem illuflraudam exnibeantur txt*- 
flat ta Jtltcta faxorum, de quibus keic quaeritust, — . Die 
ron dem Thotttjchen Legat« ausgefetzten Preisfragen, 
die Beförderung des Ackerbaues betreffend, werde» 
gröfstentheiJs wiederholt aufgegeben j 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Krakau« b.Matecki: O przyczynach wewutztrnyck 
i uayblizszych tudziti zewnetrznych i dalszyck 
Neizy nafzych wloician z teyio ieniem sposooow 
zniszczenia tyehie przy czyn i skulkow przez tfozefa 
SoUykowicza (d. i. Von den innern undallernäch- 
ften.fo wie auch von den entferntem und aufsein 
Urfachen des Elends untrer Bauern mit der Dar- 
ftellung der Mittel , die Urfachen und Folgen da- 
von zu vernichten, von gfofepk Soltykowiez. I81J. 
343 S. «. (i Rthlr.) t. . 

Hr. S. gehört unter die vorzüglicher n ScAriftfteller 
Polens; und auch diefes Werk enthält viele 
treffliche Stellen und mehrere bisher unbekannte 
Wahrheiten, deren freymüthige Darftellung ihm Ehre 
nacht. Die Veranlagung fzu- diefem Buche gab be- 
sonders ein Brief des Fürften Adam Czartoryski des 
langern an den Fürften Lnbeeki, im Decemher 1814* 
geschrieben , worin zum Behuf der Warle hau er Com- 
mittee alle guten Schriftfteller und denkenden Land- 
befitzer aufgefordert wurden, für die VerbefTerung 
Jes Zuftandes der Bauern Vorfcblage zu thun. Unter 
Jen darüber erschienenen 30 gröfsern und kleinern 
Schriften (theils in Warfcbau.theils in Krakau u. a.O.) 
ift gegenwärtige gewifs eine der vorzOglicbften. Der 
trße Theil handelt Kap. 1. von der innern und erften 
Lirfache des Elends der Bauern , d. i. von dem Obel- 
veritandenen Vortheile der Landeigentümer. Kap. II. 

.\life- 



der zweyten innern Urfache , d. i. von dem 
verhältniffe der Dienfte-und Pflichten gegen das Be- 
fitzthum und den Lohn der Bauern. Kap. III. von 
der dritten und nächften innern Urfache, d. I. von 
den Areaden der Juden (oder von den Pachtungen 
des Branntwein- und Bierfchanks derfelben). Kap. IV. 
von der Arrouth der Bauern. Kap. V. von dem GQ- 
terfchacher. Der ziveyte Theil enthält Kap. I. von 
den Bedrückungen durch die Kriegsvölker. Kap. II. 
vom Mangel des Handels und der Confumtion. Kap. III. 
von der Vernachläfßgung der Aufklärung. Das Ganze 
befchliefst ein Anhang und Vorfcblag einer Amorti- 
fationscafTe der Schulden durch ein Papiergeld. Ree. 
begnügt fich mit diefer Angabe, um auf diefs Werk 
aufmerkfam zu machen , aus dem fich Vieles lernen 
läfst. In das Detail der Anflehten des Vfs. kann 
Ree. Geh um fo weniger einlaffen, da ihm viele Vor- 
fc hl ige nur fromme Wflofch zu feyn fcheinen, deren 
RealiTirung entweder gar nicht, oder doch fehr fpät 
möglich fevn dürfte. Doch ift auch Ree. weit ent- 
tarnt , diele frommen Wonfehe zu tadein; da fie die 
* A. L. Z. 1*16. Erfter Band, 



redlichen Abrichten und Gefinnungen des Vfs. klar 
und deutlich bezeugen. Aus diefer Quelle der from- 
men Wünfche mag auch jene merkwürdige Stelle 
S. 312 -hergefloffen feyn, welche Ree. wirklich hier 
einzurücken, fich verpflichtet glaubt. „Nickt der 
Land- oder Dorffchuleit (wie Me 



Mangel dtr . 

ken\ fondern die verminderte Zahl der Klöfler und IVelt- 

{leißlichen , das Aufhören der Miffionen* die Vernach' 
iiffigung der gfubiiaeu , jene feyerliche re und dadurch 
vlrmuthlich nützlichere Gewiffensberechnung und Reca- 
pitulation der ckrifllicken Sittlichkeit, die fchlechte Wahl 
der Seelenhirten und namentlich ihre Vicarien haben das 
Meifle zum Erkalten der Frömmigkeit beygetragen" 
Ree. verehrt alle Religiöfität : aber dafs die Vermeh- 
rung der Kloftergeifllicnkeit 10 wünfehenswerth oder 
nützlicher feyn dürfte , als die Dorffchulen , zumal* 
wenn fie fo eingerichtet würden , wie Hr. S. es vor- 
fchlägt, dafs wird gewifs kein denkender Lefer dem 
Vf. fogleich auf fein Wort glauben. Um Czenstochau, 
Gidle, Rokitno, wo es an den Gnadenörtern und an 
Kloftergeiftlichen nicht fehlt, find die Leute gewifs 
nicht moralifchbeffer, als da, wo es kein KJofter 
giebt, ob es gleich wahr ift, dafs unter den be- 
nannten reichen Stiftern die' Unterthanen es befTer 
hatten als anderwärts, weil die Robothen leichter 
waren und find. Unter demKrummftab ift es auch 
in Polen gut wohnen. — Das jetzt über das Erkal- 
ten der Frömmigkeit erhobene Modegefchrey ift aber 
auch in Polen eben fo wohl als in Deutfchland mehr 
als zu fehr übertrieben. Der Krieg und die fchlim- 
men Folgen des Krieges haben allerdings das Volk, 
demoralifirt, aber nicht in dem Grade, wie oft die- 
jenigen es fich vorteilen , die ohne felbft zu wiffen, 
was fie wünfehen, nur die alten Zeiten loben 
oder das Schwinden der Dinge beklagen, welche der 
Zeitgeift nicht mehr in ihrer alten Geftalt dulden 
kann. Der Landmann in Polen ift gewifs auch jetzt 
noch fo fromm wie fünft, nur glaubt er freylich we- 
niger an die Miffionen, als 1740, wo die Mifsyet 
Btalska 1740 gedruckt, auch felbft heut zu Tage noch 
i«i 5 eine Probe abgeben kann, was bey den Miffio- 
nen zuweilen vorgieng und zwar noch in den Jahren 
felbft 1763 — 1794, wo irgend ein hoher Pi iefter oder 
allmächtiger Frömmling mehr vermochte als König 
Stanislaus Auguft und fein aufgeklärter Bruder Fürft 
Michael Poniatowski oder feine gelehrten Collegen, 
andere würdige Bifchöfe von Polen,, ein Narufzewicz» 
ein Koffakowski u. f. w. Doch wir wollen davon 
abbrechen und ftatt deffen vielmehr das angenehmere 
Bild der Schulen, wie fie Hr. S. wünfebt, anführen, 
aberzeugt, dab weit mehr zu hoffen ift, durch fie 
(5) A die 
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die Folgen des Krieges unter den neuen Regierungen 
Polens vcrwifcht zu febn. Dem Vf. zufolge follen 
aber die Dorffrliulen ■ Lehrer (freylich nur in ver- 
jüngtem Maafsftabe in ufutn agreßium S. 321) Folgen- 
des vergehen : Schreiben, Lefen , und zwar gut pol- 
nifch und lateinifcb I-efen, zur Melle dienen, die 
Arithmetik, die praktifche Mechanik, die länd- 
liche Baukunft, die ökonomifebe Technologie , die 
Gärtnerey , die Runde der inlä'ndifchen otficinel- 
len Kräuter, den Choralgefang, das Orgelfpiel. — 
Das ift nun allerdings nicht wenig. Es ift mehr als 
von Dorffchulmeiftern in Deutfchland verlangt wird. 
Dafflr aber wird auch der in Polen verächtlich ge- 
wordene Titel Bakafarz (Baecalauretts) gewifs eh- 
renvoll werden ! Nach S. 324 follen ße lehren : 1 ) Le- 
fen und Schreiben ; a) Arithmetik zum Bedarf des 
Landmanns; 3) einen einfachen Unterricht von den 
Geheimniffen des Glaubens, der Dogmen und Lehren 
der chriftkatholifchen Kirche, vollltändig und wört- 
lich naen den gregorianifchen Katechismus obne alle 
Commentare; 4") die evangelifebe (chriftliche) Moral- 
lehre von den Pflichten gegen Gott, ficb,dem NScbften 
und der Obrigkeit nach den evangelifchen Gefetzen 
und Rathfchlägen mit Anführung der eigenen Worte 
Chrifti, des Herrn; 5) die praktifche Moral von den 
guten Eigen fchaften der menfehlichen Gefellfchaft , 
von ihren Fehlern, jedoch ohne Beyfpiele, die oft 
erdichtet und kindifch find. Eine Note erklärt fich 
hier gegen alle Fabeln; 6) Niemcewicz hiftorifche Lie- 
der um die Gefchichte des Vaterlandes einzuprägen; 
7) die pracktifche Mechanik, welche des Sonntags 
und in den Feyertagen früh nach dem GottesdienTt 
gegeben werden kann ; 8) die ökonomifche Techno- 
logie und Gärtnerey ; 9) die Kunde der officinellen 
Pflanzen ; 10) das Lefen a) von Auszügen über die 
Naturerfcheinungen um den Aberglauben zu vertilgen , 
b) von den Landesverordnungen , polizei lichen und 
Kriminalgefetzen, r) Excerpte aus der Geographie, 
damit die Landleute wiffen können, dafs die Welt 
an ihren Dorfgränzen nicht ihr Fnde habe, damit fie 
chorograpliifcneKenntnilfe von ihrem Vaterlande, fei- 
ner Volksmenge , feinen Produkten , Bergwerken, 
Fabriken, Jahrmärkten u. f. w. fich fammeln. Dafs 
diefe Schulen fich bald und Jeicht realifiren laffen wer- 
den, hezweifelt Ree. Unbegreiflich ift es ihm aber, 
dafs der dogmatifche Religionsunterricht, die chrift- 
liche Moral und dann wieder die praktifche Moral 
als drey ganz befondere Lehrfächer abgetheilt wer- 
den. Der weit kürzere Katechismus des Jefuiten 
Peter Canißus enthält in kurzen Andeutungen fowohl 
alle dogmätifchen als moralifchen chrift liehen Lehren. 
Wozu foll alfo diefe Trennung und Vervielfachung 
der Lehrgegenftände ; oder follen etwa darüber Bü- 
cher ausgefertigt werden: dafs der Schullehrer ja 
nichts mehr und nichts weniger fage, als im Buche 
fteht, wäre das der Fall, fo würde die liebe Jugend 
wenig lernen. In Deutfchland hat man diefs mehr 
als einmal bey einer Menge fehr überflüffiger Lefe- 
bOcher erfahren ; in Polen hat man aber dergleichen 
fifleber noch nicht ; man rnüfste denn die bey WUh. 



Gottl. Korn herausgekommenen ReiTebibliotbekn 
und andere kleine Schriften der Art dazu rechr-ri 
Diefe Gnd aber meifrens mit koftluren Bildern usi 
zum Gebrauch der Reichern und nicht der Au- 
mern. — Ruhe und Frieden, eine fefte und befrie- 
dige Regierung find für Polens Bauern das nötigt 
RettungSmittel , denn während des Krieges geaaaW 
auch die beften Auffalten nicht. Herzog Krnh t 
Fromme von Gotha hat nur in dem leidigen 30/ibrifi 
Kriege fowohl für feine eigene evangelifch luflieritc« 
als auch für die Wörzburgifchen katbolifchen Bauen 
eine Ausnahme gemacht, die aber viel zu wenis 
Polen und- in Deutfchland felbft bekannt ift , denn das 
Geräucblofe vergifst man nur zu ha/d. Möchte efai 
polnifcber Schriftfteller diefes edlen Herzogs Leben 
ilberfetzen und dem eben fo edlen Farften Adam 
Czartoryski II. oder feinem Vater deViciren. (Aai 
den Gütern der Fürften Czartoryski (feit Furtt Au- 
guft) und auf den Gütern des Grafen ZamoysUi (feit 
Graf Andreas) gefebahe gar Vieles, was Vürft Eroft 
th.u, aber der leidige Krieg bat auch da Mancm 
unterbrochen, der leidige weit graufamere Krieg, 
als felbft der von 161 K - 1648» weil die ünegskoftta 
und Kriegsmafien grofser und drückender wurden.} 
Es könnte aus dem Leben des H. Ernft mehr gelerot 
werden, als affs taufend Vorfchlägen , die jeder nach 
feiner Art macht und niemand realifirt oder reahfiren 
kann. — 

SCHüN E KÜNSTL 

Bambkro u. Würzburq, in derGoebhardt. Buchh : 
Deutfehes Mußerbuck ßr die oberen Klafft* n 
Gymnaßen. Herausgegeben von Peter Rkhort, 
Profeffor. Erße Abtheilung. Poetifckt Ma&a. 
181 5- XVIII u. 440 S. 8- 

" 

Auch unter dem Titel : 

Deutfthes Mußerbuck, oder Sammlung oKserUfeu* 

Stellen aus Sen beften drutfektn Schri/i/UIUrn, «r 
Bildung der jugendlichen Seelenkräftr uni mi 
Stils. — Zweyttr Curfus. Erße Abtbeilucg. 

Poetifckt Mufter. 

In der Vorrede zu diefer zweckmäßigen Samm- 
lung auserlefener deutfeher Dicbterftellen , welei» 
dem würdigen Curator der Univerßtät zu Wüti- 
bürg, dem Hrn. Geheimenrathe Philipp, Frey- 
herrn von Stauffenberg , zugeeignet ift, legt der Vf. 
den ganzen Plan vor, nach welchem er, auf Veran- 
laffung der königl. baierfchen Univerfitäts - Curatel, 
das deutfehe Mufterbucb zufammencetragen bat. Um 
Anforderungen, die er dabey an fich felbft macht«, 
find: diefs zunächft für Gymnaßen, nnd zwar als 
Schul - und Handbuch beftimmte Werk mufs a) dem 
Zwecke der Gymnafial- Bildung überhaupt, b) dem 
Zwecke eines Schul • und Handbuches, entfprechen. 
Der Zweck aller Gymnaßal - Bildung ift : eine alllei- 
tige Bildung der jugendlichen SeeltnkrHftt > und da 
Organs ihrer vorzüglicbften Wirkfamkeit nach 
aulsen — der Spracht — und dielem doppelten md 

Mir 
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renden Stellen , fowohl in der Schule, als Haufe,, 
vor Augen habe; aufserdem würden die Schwer, 
hey (der gröfsten Aufmerkfamkeit , ftatt zu einem 
gründlichen UrtheiJe zu gelangen, nur leere Decla- 
mationen erlernen;".— bey Aushebung einzelner 
Stellen aus gröfsern Geifteswerken muffen gröfsere 
Stellen, immer aber folche ausgewählt v^den, «'« 
in dem organifchen Ganzen wenigftens ein voliftanch- 
ges Glied ausmachen, deffen Verbindung mit dem 
Ganzen leicht zu erklaren ift. — „Noten nter 
oder hinter dem Texte beizufügen (fagt er mit unfrer 
völligen Beyftimmung) , fchien nach reifer Ueberle- 
gung, da der Lehrer üe, ungefragt oder gefragt, ge-" 
ben wird, OberflüfGg, ja fogar in ökonomifcher fo- 
wohl als pädagogifcher Hinficht fchädlich. ** — Mit 
den hier aufgestellten Grundfätzen wird wohl ein je- 
der Sachkundiger einverftanden feyn, und ein Mu- 
Iterbuch nach diefem Plane angefertigt, wird allerding» 
einem dringenden Bedlrfniffe abhelfen , da den mei- 
ften Sammlungen ähnlicher Art bis jetzt faft gar kein 
Plan zum Grunde lag. — Ii* wie fern Hr. R. feine 
Qrundfätze durch das Ganze fefthalten wird, mufs 
uns die Zukuuft lehren ; uns liegt hier nur die erße 
Abtheilung des zweyten Curfus, die poetifclien Mußer 
enthaltend, vor. Dafs mit dem Drucke des zweiten 
Curfus begonnen wurde, hat nach der Vorrede fei- 
nen Grund in lokalen Umftänden und dem dringen- 
dem Bedürfoiffe. — Diefe Abtheilung zerfällt in 
[eckt Abschnitte. — Erfler Abfchnitt. l.yrijche Gat- 
tung. • A) Hymnen und geißliche Gefänge — hier fin- 
den wir die Namen: Klopflock (3), F L. Gr. zu Stoll- 
bergig Ä Ä Krummacher ■(3)» A5r- 
n,r(a). B) Oden — Uz (\), Ramler ^Kl^flock^ 
Denis (1), F- L. Gr. zu StoUberg (4). ^U). 
v. Schilter (1), v. Matthtjjon Kofegai * 1 (1). 

v. Göthe CO, $. Q. $akobi (1). C) Lieder Gleim 



delften aller Zwecke darf ein deutfehes Mufterbüch 
.einen andArn voranftellen. „Ja auf diefen doppel- 
an höchften Zweck wird um fo nieiir ein unverrück- 
er Hinblick, der alles Unzweckmäßige ftreng aus- 
cheidet, in einem folchen Buche ftatt finden müfren, 
la es als Mußerbuch durch feine Autorität wirkt, und 
\s dmtfehes Muflerbuch durch die Sprache, die dem 
unalinge nicht, wie fremde Sprachen, aus dem Ge- 
lächtniffe, fondern mit ihm aus dem Leben erwuchs, 
ind in der ihm feine erften Empfindungen laut wur- 
len, näher und wärmer an das GenvUh redet." — 
liefern doppelten Zwecke foll der Inhalt und, die 
e orm entfprechen. Der Inhalt, in fo fern blofs fol- 
:he Stellen aufgeführt werden, welche. der Aufmerk- 
amkeit und dem Gedächtniffe wiffenswerthe.Gegen- 
lände darbieten, dem Verftande und der Urtheils- 
<raft eine angemeffene Uebung gewähren , das Herz 
•u edlen Empfindungen ftimmen, Ideen der Vernunft 
mt wickeln, und endlich diePhantafie mit dem wahr- 
laft Schönen, fo wie mit dam Erhabenen, welches 
ler Gemeinheit und Schiafflieit am heften entgegen 
leitet, befchäftigen. „Dfeler letztem Rückficht 
;emäfs waren befonders jene Stucke forgfältig zu ver- 
-neiden, in denen eine aüzuweiche fentimentale Stirn- 
Tiung vorherrfcht — — Dagegen fchien es dringen- 
ies BedOrfnifs, folche Stellen ganz befonders zn wäh- 
len, in denen das Edle und Grobe aus der Natur, der 
Kunft und dem Menfchenleben würdig dargestellt, 
ader das Verkehrte in beiden letztern treffend und 
lehrreich bezeichnet ift." — Und in Hinficht auf 
Bildung' der Sprache mufs aus jeder Gattung der 
Schreibart, aber nur aus den betten Schriftftellern 
gewählt werden, wodurch der Jüngling neben der 
Bildung feines Stils zugleich eine nähere Bekannt- 
fchaft mit der Literatur ieines Vaterlandes gewinnt. 
(Zur Bekanntfchaft mit der Literatur müfsten ihm 
müglichft viele Schrift'fteUer und Dichter vorgeführt 
werden, und nicht blofs diejenigen, welche der Ein- 
zelne für die beften bäh. Ree.) — Die Form mufs 
der ftufenweifen Entwicklung des Jünglings angemef- 
fen feyn ; daher das Ganze in zwey Curfus zerfallen 
wird: «) erfler Curfus , für die unteren Gymnafial- 
Rlaffen, enthaltend: Beschreibungen, Erzählungen, 
Briefe, Dichtungen leichterer Art, vermochte Auf (ätze ; 
V) zweyter Curfus, für die obern Gymnafial- Klaffen, 
welcher, um ihm die möglichfte fyfrematifche Voll- 
endung zu geben, in zwey Abtheilungen zerfallen 
wird: für die poetifchen und für die profaifeken Ma- 
lier. — Als Schul und Handbuch mufs diefe Samm- 
lung alleeAnftöfsige, „befonders aber jene verkappte 
Religio« - Polemik, die in manchen Sammlungen 
fpuckt," forgfältig vermeiden; f.e mufs fich nicht 
blofs auf Anführung foleber Stellen befchränktn (wie- 
Pülttz meynt), die in Werken fteben, welche nicht 
in Jedermanns Händen find ; fondern fie mufs auch 
die Mufterftellen enthalten , welche (ich in allbekann- 
ten und allverbreiteten Werken finden, „denn (fagt 
Hr. Ä. mit Recht) beym öffentlichen Unterrichte fche. ■ 

genügt es nicht, dafs mehrere ein gewiffes Werk be- A) Fabeln - Hagedorn, Geliert fftatt der Gefchuhte 
fitzen, foudern es ift nötbig, dafa jeder die zu erklä- van dm ernte, die keine eigentliche *abel ift, ^tte 



(3)» 3- G. c7^W(i), v. Göthe (i), Bürger (a), 

(,), v MatthijfonW, v. Solu (ih 

r (.), Tiedge (1); Ja. Voß W>»*'gzj* CO. 

— U) Juegteen — 



Hölty 



Krummacher (a), Körner (i> 
Klopflock (4), Hölty (a), t». Mattkiffon(i], v. >&"*(>)» 
vonTiedgeih, v. Schiller (1), A. W. Schlegel (i), 
Körner (I> E) Can taten. — Ramler (l), Arwiimfl- 
cher(ii F) Heroiden - JVieland (1 ) , . A. IV. Sclüe- 
cel(i\ W) Befördere lyrifche Formen (Sonet, 1 Ho- 
let) - Bürger (1), A. W. Schlegel (?K A8 3* r jf# 
Ttedgt (1), ff- G. gakobi (1). - Ob das Verhalt- 
nifs bey der Aufnahme von den einzelnen Dichtern 
getroffen , und ob es nicht zweckmäfsiger gewelen 
wäre, von einzelnen weniger aufzunehmen, um da- 
gegen noch manchen andern trefflichen Dichter aut- 
lufohren, wie z. B. -bey den Hymnen und geiftüclien 
Gefangen : miamew , 'Kretfchmann**™ MaWer Müh 
ler, Crato* u. m., Oberlaffen wir der eignen Erwä- 
gung des Hn. Ä. — und fr. auch bey den übrigen Ab- 
fehnitten, WO wir in der dramatifchen Gattung blofs 
Fragmente ans Wallenßelu finden, alfo hlofe tragt- 
— Zweyter Ablcbnitt. Didaküftk» Gattjag. 
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leicht eine andere gewählt werden köqnen), IJcht- 
Gteim, v. Fleiß, Pfiffet, Tiedge, iVillamow, 



teer . 



NUckter. B) Parabeln — v. Schiller, (v.) Götter, 
v. Herdtr, Pfeffet, Krummacher. C) Allegorien — 
Krummactier, A. IV. Schlegel. D) Satyr en — v.Gö- 
tke, Pfeffel, IVillamow, Burmann. E) Eigentliche 
Lehrgedicht* — V. Schiller, Tiedge. — Dritter Ab- 
fchnitt. Evifche Gattung. A) Romanzen — v. Giithe, 
Bürger, F. L- Gr. zu Stollberg, v. Schiller, A. IV. 
ScfilfS' 1 - I-''f! ef "t** — Krummacher, A. IV. Schie- 
lt el, Vhland, v. Herder. ( Untern vermifsten wir die 
herrliche Legende von Götke: Als noch verkannt 
und j "ehr gering u. f. w. ; doch hat fie Hr. R. vielleicht 
den poetifche'n Stücken im erflen Curfus vorbehal- 
ten). — C) Poetifclie Erzählungen - v. Schiller, 
Se«me, Fouaüh Hagedorn, Ungbetn. D) Epopöen — 
v. Götke, Klopflock — (hier hätte aus Vo/s's Luife 
such wohl ein Bruchffflck aufgenommen werden kön- 

„ eP \ Vierter Ahfcbnitt. Dramatifche Gattimg — 

v. SikitUr. — (So fchön auch die aus fVatlenflein aus- 
gehobenea Scrnen find, fo würden wir doch gern 
eine oder die andere vermifst haben, für eine aus 
G 8 thi'* Tafjo , dem wir in Hin lieh t auf Sprache den 



höhern Rang rugeftehen muffen.) -i Fünfter Ab- 
fchnitt. IdulUfche Galtung _ Geßner, Schmidt, Klcijl. 
BMtjf, Voß, hrunmmcher. — Sechster Abfciuiitt. 
Ep.grammatifche Gattung — v . Logau, G, 
IVermzk, HHjlner, Gleim, Götz» Leßing, Kloptoci, 
V. hltifl, Ewald, Pfeffel, Burmann, Kretfchmamm, 
Mittner, v. Giikingk; Henßer , Weppen , Voß, Eng,/, 
fchall, v. Schiller, v. Göthe, Langbein, Hang, K»jfc, 
Müchier, Kerner. — Dafs Burmann der ungerecht« 
Vergeffenheit entzogen wird, loben wir; nur finden 
wir doch manchen Namen in diefer Sammlung, iler 
füglich hätte ungenannt bleiben können, weil er kei- 
ner der ausgezeichnetem in onfrer Literatur ift. 

Die Wahl der einzelnen Gedichte iclieuit uns untade- 
lig, wenn wir auch das eine oder das andere gegen 
ein anderes defiel ben Dichters, das uns vorzOßJjcher 
dünkt, vertaufcht waatchen möchten. — So luiten 
wir unter den Pfeffetfchtn Fabeln die Beförderung fe ern 
hingegeben für das geiftreiche Multer alter Fabeln ; 
des Johanniswürmchen. — So ^Helten wir *vcb, 
dafs uns eine gewi Ife Monotonie, die durch das Game 
geht in Hinficht der Stimmung, zu den wefentJicha» 
Mangeln lolcher Sammlungen zu gehören icheint. 



LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfchaf ten. 

Der Etatrrath C. F. von Schmidt - Phifeldeek , defTen in 
der königl. Societät der Wiffenfchaften zu Kopenhagen 
vorselefene Abhandlung: über die Juden, betrachtet als 
Gifte, Safftn und Bürger in ckrißUcktn Staaten, oder: 
über dat Verkädtniß der Juden zum chrißlichen Bürgerver- 
ein in unferer A. L. Z. (1815. Nr. 146.) rQhmlichft an- 
gezeigt worden, hat kürzlich in derfelben gelehrten 
Gefellfchaft eine Abhandlung: über das Recht des Staats, 
die Schuten zu lenken , vorgelelen. Von beiden Abhand- 
lungen werden wahrscheinlich Jeu liehe Ueberietzun- 
gen erfcheinen. 

II. Todesfälle. 

Am 5. Februar ftarb Dr. Jofias Friedrick Chrifiian 
L'cfflcr, Generalfupcrintendcnt des Herzogthums Gotha 
und F.phorus der Schulen, unverrouthet mitten in fei- 
nem ehrwürdigen Ccrufe. Er hatte in der Kirche zu 
Garofrädt den neuen Prediger Hn. Schöffler eingeführt, 
und fprach am Ende der Rede folgende Worte aus; 
Lafs die, o Gott, den Dank für dein« Gabe des Frie- 
dens Wohlgefallen, wodurch du uns nach vi-tlan Jäh- 
ren des Jammers dein Angeücht wieder freundlich zu- 
gewandt haft. Aber fegne auch das Amt des neuen 
Lehrer« zum innern Frieden! Bey diefen Worten die 



NACHRICHTEN. 

er bammelnd noch einigemal wiederholte , überfiel 
ihn ein Schlagflufs , er fank am Altare feinem daneben 
flehenden Freunde Hn. Juftizamtmann Perrin in die 
Arme. Der Athem blieb zwar noch bis gegen Abend, 
aber die Befinnung kehrte nicht zurück, und die ärzt- 
liche Hülfe blieb fruchtlos. Diefer durch mehrere 
Schriften als ein gelehrter und rreymutb/ger wahr- 
heitsliebender Theolog, berühmte, und durch feine 
Tortrefflichen Predigten und gefammte Amtsführung 
hoch verdiente Mann, war zu Saalfeld 175s geboren, 
ftudirte zu Halle, und wurde, nachdem er eine Zeit« 
lang fchon Prediger gewefen, 1781 aufserordentl. und 
1787 ordentlicher .ProfefTor der Theologie zu Frank- 
furt an der Oder, von da er 1789 als General fuperin- 
tendent nach Gotha berufen wurde. 

Am 17. Februar tltrb Johann Lorenz Bltjßg, M. der 
Phil., Dr. und ProfefTor der Theologie an dem prote- 
ftantifehen Seminar zu Strafsburg, Pfarrer bey der 
neuen Kirche, und Mitglied des proteftantifeben Ge- 
nera) -Confiftoriums und Directoriums der ober- und 
■iederrheinifchen Departemente und von Paria, in rei- 
nem 6<)ften Lebensjahr. Von den vieirachen Verdien- 
fteo diefes edeln und tbitigen Mannes hebe Murgen- 
blatt für gebildete Stande Igi6. Nr. 61 und 6a. 

Am 17. Februar ftarb zu St. Andrew in Schottland 
der berühmte hiftorifche und philofophifche Schrift» 
("toller Adam Fergnfan im ^ften Jahre feines Le- 
bens. 
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MATHEMATIK. 

Maodibotio, b. Heinrichshofen: Leitfadtn ßr ii- 
ntn kturiflifchen Schulunterricht über die allge- 
meine Größen lehre , Elementargeometrie, ebene 
Trigonometrie , gemeine Algebra und die Apollo- 
uifchen Kegetfchuitte ; von floh. Audr. Matthias, 
Lehrer (jetzt Kector) an der Domfchnle za Mag- 
deburg. 1813. 160 S. gr. 8. Mit 2 Kpfrt. 

Ebenda f., b. Ebendemf.: Erläuterungen zn dem 
Leitfaden für einen heurift. Schulunterricht u. 
f. w., von A. Matthias. — Erße Abtheil.: 
Die Eiern, der allgem. OrOEsenlebre. 1814. 48 SL 
Vorr. u. »36 S. Text. gr. 8. — Zweite Abt Ii . : 
Die Elem. der Geometrie. 181 5. 194 S. gr. 8- — 
Dritte Abth. : Die Elem. der ebenen Trigonom., 
der gem. Algebra und die apollon. KegeUchnitte. 
1815- 176 S - S r - 8- 

T\efer Leitfaden fchliefst 6ch an mehrere treff- 
jL-J liehe Lehrbücher der Mathematik, die wir be- 
fitzen , auf eine würdige nnd zugleich auf eine befon- 
dere und ausgezeichnete Art an. Was die Mathema- 
tik ganz vorzuglich feyn kann , eine recht eigentliche 
Verttandsbildungs - und Schärfungs - Witten fchaft, 
dazu will der Vf. durch diefe Schriften noch mehr 
beförderlich werden ; er will dadurch nicht blofs ge- 
meine Schaler der Mathematik bilden, die zufrieden 
find, wenn de etwas Allgemeines von den Begriffen 
und wichtiglten Lehrfätzen aufgefaßt , und fich mit 
einigen der bedeutenden Aufgaben etwas bekannt 
gemacht haben, fondern theils gründlichere Kenner 
diefer Wiffenfchaft vorbereiten, die dann felbft auf 
einem fo trefflich gelegten Grunde weiter fortbauen 
und in jegliches Fach diefes erhabenen Wittens ein- 
geh u können, theils auch bey denen, die nicht ei- 
gentliche Mathematiker werden wollen, den allge- 
meinen Zweck diefer herrlichen Vorbereitungswiffen- 
fchaft noch erreichbarer, und ihren Einflufs auf jeg- 
liches Studium, das ße betreiben, noch wirkfamer 
und vollkommener machen; demnach den Jüngling 
nicht fowohl über die mathematischen Lehrfätze be- 
lehren, und ihm Be weife angeben und vorzeichnen, 
als vielmehr folche nur andeutend, jene ihn felbft 
entwikeln , diefe ihn felbft auf fi n den und zufaramen- 
fetzen laffen.' ' *' 

Udd das ift in der Tbat ein (ehr glücklich ge- 
fafster, nnd , Ree. fetzt mit Ueberzeugung und Ver- 
lagen hinzu , auch recht* glücklich ausgeführter Ge- 
inte. Denn nur auf diefe Art werden wahre mt 



manche, nur f efthaltend an den Worten ihres Leh- 
rers, oder an den Gange, den die Lehrbücher, die 
£e gebrauchten, nahmen, an den Formeln, die de 
da fanden, bey Schwierigen Fällen , wovon jene nicht« 
meldeten, keine Auskunft wiffen, nnd Geh nicht 
helfen können — wovon man Beyfniele genug hat: 
fondern die nicht allein überall die autgefafsten Orund- 
fätze und Grundformeln auch weiter anzuwenden 
verftehn, neue Argumente, neue Methoden, neue 
Formeln zu erfinden, altere und weit lauftigere z« 
verbeffern, umzuwandeln und abzukürzen wagen 
dürfen n. f. w. Und welche Wiffenfchaft ift 's, in 
welcher nicht ein fo durch Mathematik vorgebildeter 
Geift leichter, fchneller und erfolgreicher vorwärts 
dringen wird? 

Doch Ree. bricht diefe allgemeinere Betrachtung 

fern ab, um die Lefeir mit dem Innern der vorliegen- 
en Schriften im Einzelnen noch näher bekannt zn 
machen, ihre Vorzüge darzuftellen , und feine Be- 
merkungen darüber, fo viel es der Raum geftattet, 
mitzutheilen. 

Die beherzig ungswert he Vorrede, welche vor 
dem fr/k»Theile der Erläuterungen fleht , und beiden 
Schriften eigentlich, wie auch bemerkt ift. zuge- 
hört, giebt zuforde rft die Beftimmung des Buchs und 
die Art des Unterrichts an, für welche daffelbe be* 
rechnet ift. „Der Untertriebt, für welchen der 
Leitfaden beftimmtift, fagtHr. M. , foll, imWefent- 
liehen, heurißifch feyn: er foll den Schüler veranlaf- 
fen, Erkenntniffe, Beweife und Auflöfungen felbft 
zu finden , foll ihn Wahrheit fachen und finden leh- 
ren, indem er, die fämmtlichen Geifteskräfte def- 
felben dazu in Anfpruch nehmend, fie mit ihm fucht 
und findet." — Deswegen mu(s der Lehrer fich 
nicht nur eines jeden Theils der Wiffenfchaft, über 
die er fich verbreiten will , vollkommen bemächtigt 
haben , fondern feine Vorbereitung auf die Lebrftun- 
den mufs ha uot fächlich darauf hinausgehen , dafs er 
nicht fowohl fich die Wahrheiten, welche er vortra- 
gen will, deutlich und im Zufammenhange über- 
denkt, als vielmehr überlegt, auf welchem We 
feine Schüler zur Selbftfindung des Wabren 

Unterr 



wolle. In Abfiel) t der Art des Unterrichts felbft be- 
merkt er, dafs zuforderft der Inhalt der §§. des Lehr- 
buchs in einem akroamatifeken Vortrage deutlich ge- 

Tutali tat aufgefafst werden können , und dafs es be- 

fonders nötbig fey, dafs der Schüler diefe Grundideen 
mit ihrem eigenthflmlichen wiflenfchaftluheu Ausdruckt 
tbematifche'Selbftdehker «bildet, die nicht , wie fo empfange. (Sehr richtig.) Dann zeichnet er vor. 
A. L- Z. tfit& Erßer Band. • — ! . - ($) » y»le 
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wie der Lehrer ßch bey dem Unterrichte felbft zu be- 
nehmen habe , um den gewitschten Zweck zu errei- 
„Der Anfänger mufs fehen, wie fein Lehrer 



eben. 



nach und nach felbß etwas ~kervöYdfingr; dadurch 
lernt er den Gang beobachten, welchen der Geübte 
nimmt, um an ein (zu einem) Refultat zu gelangen, 



wifs von manchem Lehrer , der ßch deflelben 
vermifst werden x'^d. In diefe allgemeine Litensr 
der Mathematik hätten z. B. die Lehrbücher von Iii 
fitr, Kärßtn, Hahn, Lorenz u. a. gehört, weic* 
bey den einzelnen Abtheilungen nach den je ni^ra ih- 
rer Theile, die davon handeln, angeführt Sad. 



und Beobachtungen diefes Inhalts erwecken durckdas Uebrigens ift die Literatur, die nun in den Etj» 
Ueberrafchende , womit für ihn das Gefachte hervor- 
tritt, in ihm die Luft zum eignen Forfchen, aber 
.auch das ihm für feine Fortfehritte uöthige Selbftzu- 
. trauen, wenu der Lehrer ihn unvermerkt mehr und 
.mehr an der Erfindung Theil nehmen läfst." Die 
Reiten 14, 15 u. 19 geben Proben, wie einzelne Sätze 
zu behandeln und deutlich zu machen feyn mochten, 
und dann folgen einige zweckmässige Bemerkungen 
Ober die Anordnung der Beweife. Hierauf lieft man 
eine Vergleichuna der [okrat'tfclun und keuriflifchen 
.Lehrart. „Im Allgemeinen unterfcheiden (ich beide 
Tarin, dafe bey der keuriflifchen eigentlich der Schü- 
e r der thäiigfte unter der wiffeofcnaftlichen Aufficht 
jes Lehrers bleibt; bey der fokratifcken hingegen feine 
Thätigkeit weit mehr von der Leitung des Lehrers 
'abhängig erhalten wird. " — In der an diefe ßch an- 
fcbliefsenden weitern Entwickelung der Methode, 
welche in einem gewiffen Grade beides, das Sokrati- 
fche und Heuriftifche, anfangs vereinen foll'(S. 36 u. 
37.)» kommen manche treffliche Hin weifungen und 
Andeutungen vor. So wird (S. 30) mit Recht dar- 
auf gedrungen , dafs der Schiller recht fertig im Le- 
ien , Ueberfetzen und Schreiben der fymbolifchen 
Ausdrücke werden möge, und das ift warlifcb nöthig, 
wenn man weiterhin nicht mit dem Einftudiren in 
öfters lange Reiben folcher Ausdrücke viel unnütze 
^eit verfcpwenden will. — Endlich wird das bisher 
.Ge tagte durch Bey fpiele 1. (worauf keine 2 folgt) aus 
der Elementar gtometrie erläutert, mit welchen noch 
einige Bemerkungen Ober die allgemeine Gröfsenlebre 
vef bunden werden. Zuletzt lieft man noch etwas über 
die Fragen , welche der Vf. mehrern §&. des Leitfa- 
dens zugegeben hat, und welche vorzüglich den Pri- 
vatHeifs des Schülers befchäftigen föllen, und über 
den Zweck der ausführlichem Erlauterungen. Das 

letztere betrifft insbesondere die in den Erläuterun- grefßon u. J. w. — 5) Verknöpfüng der arithr.ie- 
gen mftgetheilte Literatur und die ebenfalls darin ge- tifcben und geometr. Reihe mit einander, oder von 
gebenen einzelnen wiffenfchaftlichen Notizen. dem Urfprunge der Logarithmen , ihren Eigen Icru/"- 

Ree hätte nun gewünfeht, dafs nicht nur die ten und ihrem Gebrauche. — II. ^Element* der üeo- 
bedeutendften literaritchen Notizen und die wichtig- metrie. 1) Planimetrie. Hier zuerft vom Baume 
ften hiftorifchen Umftände in gedrängter Kürze auch und feinen drey Grundformen, der geraden Linie und 
dem LeStfa den» der in den Händen des Schülers feyn Fläche, der Verknüpfung gerader Linien mit einan- 
foB, einverleibt wären, um dem Lehrerden Vortrag 'der, von den Winkeln und geradlinigen ebenen FT- 
Sri laier die Aufmerkfamkeit auf denfelbep guren und vom K reife — ferner iv'on den Triangeln 



rungen findet, fehr gut ausgewählt; doch ift de;, 
rer, der ße benutzt, auch verbunden, die neoei 
hierher gehörigen Werke, die nach der Erfcheinoat 
diefes Buchs ans Licht treten, nachzutragen. Wich- 
tige Werke finden lieh durchaus bemerkt; einige, 
wie z.B. bey der Geometrie, die Anfangsgrunde der 
Geom. von la Cmix-, mit Zulauen von Hahn, und def- 
felben weitere Ausführung der GeomeUie, ebenfalls 
fiberf. und mit Anmerk. von Hahn — hat der Vf. viel- 
leicht abficht lieh übergangen, doch find eben def/Wben 
Allfangsgründe dei ebenen und fphärifchen Criymcc 
metrie auf S. 6. der zn tyUn Abtbeil, angemerkt 

Die Ordnung, welche fowohl der Leitfaden i\i 
auch die Erläuterungen befolgen, ift folgende: L Ele- 
mente der allg. Gröfserlehre : 1) Di»* vier gemeinen 
Rechnungsoperationen; vorbereitende Begriffe die 
vier gemeinen Gröfsenverbindungen in allgemeinen 
Symbolen. — 2) Die allgemeine Bruchrechnung; 
vom Maats der Zahlen ; fymbolifche Rechnung in ge- 
meinen Brüchen - in den continuirlichen Brachen — 
3) AJlgem. Rechnung in Potenzen tind Wurzeln; 
Grundbegriffe — Potenzrechnung mit ganzen Expo- 
nenten; Anordnung auf Zahlgröfsen, Zahlfyfteme; 
die Rechnung in dekadiiiehen Zahlen; Berechnung 
der Quadrat- und Cubikzahlen ; Rechnung in IVur- 
zelgröfsen , oder in Irrationalgröfsen, o 1er in Pofet* 
zen mit Bruchexponenten — Anwendung der/Vrrm.- 
rechnung auf Prod. aus Binomialfactoren und aul die 



in einer 



Darftellung eines Bruchs 

das Newton'fche Theorem oder die I nomifche Re- 
gel — und die Rechnung in imaginären oder einge- 
bildeten Gröfsen — 4J Vereleichungen derOuanta; 
arithmetjfche und geometrifche Proportion und Prc- 




auet, 

'in dieMat , 

und Getcbichte derfelben vorangefetzt feyu rnoebte, über den Kreis, Proportionen an geradlinigen ebenen 
um den Schuler mit den wichtig] ten Werken «der er- Figuren und am Kreiie. — 2) Stereometrie a), von 
ftern, und mit den Hauptumftänden der letztem be- der Lage der Ebenen gegeneinander, und' ihrer Ver- 
kannt zu machen, was unftreitig wohl den höhern bindung noit einander, daher 6) ( von. 'ifen^envmi, ih- 

' *" ' . rech» 
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ectmdng cfer Ebenen und Körper. — UI. Element« 
er ebenen Trigonometrie. 1) Etwas Vorbereitendes 
iber den Begriff , Umfang und die Functionen der 
Trigonometrie. — 2) von der Berechnung der tri- 
ronometrifchen Listen und von den trigonom. Te- 
ein. 3) Berechnung uad Auflöfung der Trian- 
;el. — IV. Die gemeine Alge bra; die apollonifchen 
Lepelfclmitte. — i) Gemeine Algebra ; die einfa- 
chen Gleichungen* quadratifchen, kubifcben und 
inbeftimmten Gleichungen ,- und algebr. Auflöfung 
;eometr. Aufgaben. (Letzteres wäre wohl eigentlich 
tls ein Anhang zu behandeln.) — 2) die apoiJoni- 
chen Kegelfcbnitte ; die Parabel , Ellipfe, Hyperbel. 

Man lieht, in welcher trefflichen Ordnung das 
3anze dargelegt ift, wobey durchaus nichts zur 
»Viffenfchaft Gehöriges übergangen wird, und diefe 
chöne Ordnung, in der man alles fo leicht und zu> 
ammenhängend aberfehen kann , macht einen Haupt- 
'orzug diefes Buchs aus. Der Felben Ordnung folgen 
tuch die Erläuterungen , welche gleicbfam als Noten 
sum Text des Leitfadens für den Lehrer zu betrach- 
en find ; man kann mit ihnen den Text genau be- 
gleiten. Und diefe Ordnung ift nicht allein eine Zierde 
ies Ganzen, fondern auch des Einzelnen, fowohl im 
Leitfaden, als auch in den Erläuterungen. Es würde 
Kuweit fahren, wenn von dem allen hier Bey fpiete 
jnd Beweife gegeben werden follten; der Lefer kann 
eicht nach dem fo eben dargelegten Ganzen von dem 
Allgemeinen auf das Einzelne fchliefsen; er wird hier 
öch nicht irren , und bey eignem Studium des Büchs, 
da s wir ihm recht fehr empfehlen , es bald alfo 
Boden. 

Die mathematischen Lebrfätze darzuthun, be- 
dient fich der Vf. theils der directen, theils der in- 
directen und apagogifchen Beweisart. Auf die letz- 
tere legt er im Allgemeinen mit Recht ein vorzüg- 
liches Gewicht, denn welcher Beweis kann fchärfer 
und eindringender feyn, als der, aus welchem die 
Lnmöghchkeit und Ungereimtheit des Gegentheils 
von dem, was man beweifen foJI, hervorgeht? Aber 
diefe Beweisart hat das Gefährliche, dafs De, wenn 
man nicht überall die Augen auf ihre Grenzen offen 
hat, gar leicht zu weit führt, und die Schärfe desBe- 

T"* j a ma " Zu führen gedenkt, verloren giebt. 
Auf die Art ging es dem wackern Baumgarten . als er 
in feiner Met aphyfikapagogifch beweifen wollte, „dafs 



hbc macht wirklich mit dbc nicht awev rechte Win- 
kel) = a R an einander gefügt, den Scheitel b und 
Schenkel bc gemein fam erhalten, was würde folgen, 
wenn man fich vorf teilte, die Schenkel db und ba 
(nicht bh°) machten nicht eine gerade Linie aus, fon- 
dern ba wiche nach bh hio ab." — Es würde 
nehmlich folgen, dafs auf dem Scheitel 5, wenn man 
danach a hin verlängerte, noch ein dritter Neben- 
winkel, nehmlich hba, fich bilden, und mithin nicht 
die beiden Nebenwinkel ebd und cbh, fondern erft 
cbd-\-cbh + hba, alfo 3 Nebenwinkel — a R; wären* 
was eine» Widerfpruch gegen die erfte Hauptbedin« 
gung des Lehrfatzes felbft ergiebt. Hiernach mülsta 
denn der Beweis (Erläut. ate Abth. S. 20.) abgeändert 
werden; er müfste heifsen: „Wenn Jemand behaup- 
tete, dafs die Schenkel db und ba (nicht Ä) nicht eine 
gerade Linie machten, fondern etwa Ca nach blt hin 
a&wiche — wie würden wir ihn überzeugen können» 1 
dafs feine Behauptung unrichtig wäre i — In dieferri 
Falle würde nämlich hbd einen Rümpfen Winkel 
machen ; und könnte man dann nicht db nach a hin 
verlängern? wären dann nicht die Nebenwinkel 
abc und dbc entftanden, die beide gleich a R. find? 
Wenn das aber ift, wie können auch Übe und ebd 
= »R. feyn, da ihnen abh fehlt?" — Hier offen- 
bart fich der Widerfpruch, und hier fteht der Be- 
weis. Das Folgende, was der Vf. binzufetzt : Nun 
giebft du ja die Bedingung u. f. w., verirrt den Be- 
weis wieder und ift vergebens, weil damit, dafs abc 
+ dbc=>2 R. ift, nicht zogegeben ift, und nicht zuge- 
geben werden kann, dafs auch hbc ■+■ dbc = aR feyen, 
da abh ihnen fehlt. — Solcher und ähnlicher Un- 
deutlich keiten und Verirrungen findet man übrigens 
nur äufserft wenige — in den mebreften Fällen lind 
die Sitze und Aufgaben mit der oöthigen Klarheit 
dargeftellt, und in den Erläuterungen fehr lichtvoll 
entwickelt und erörtert. So find vorzüglich gut dar- 
geftellt und treffend erläutert, die Lehre von den 
Triangeln und Parallellogrammeo , die Lehre von den 
Winkeln im Kreife (bef. S. 8i- m- "3)> ebcn 
fo die ganze Stereometrie. Diefelbe Deutlichkeit mit 
Gründlichkeit verbunden , trifft man auch in den 
übrigen Abtbeilungen, und Ree. kann dlefs namenti 
lieb von der Trigonometrie verGehern , welche er mit 
befonderer Aufmerksamkeit durchgefehen hat. Das 
Eine, was dabey noch gewünfcht werden möchte* 



nichts ohne Grund und ohne Fol^e Tey." Es ift bey wäre wohl das, dafs der Vf. doch einige Hauptlehr- 
diefer Beweisart die Ha uptkunft, dafs man zur rech- fätze, die nach 
ten Zeit, oder vielmehr auf dem rechten Punkte, de* 
BeweifestUll fteht. Mehrmals ift es dem Vf. damit 
wohl gelungen ; doch auch hin und wieder nicht 
So z. B. (S. 67.) bey dem 43 ften Lchrfatze, der alfo 
lautet: „Betragen zwey Winkel zufammen zwey 
rechte, und -werden 6e fo an einander gefügt,' dafs 
fie den Scheitel und einen Schenkel gemeinfam erhal- 
ten: fo fallen die übrigen zwey Schenkel in eine ge* 
ra Je Linie am Scheitel an einapder. " Nun ift der 
Bewe.spunkt fchon im Leitfaden nicht ganz derFigur 
gemäfc aufgeftellt. Es müfste beftimmter," na«h4er 
Fig.L, heifsen: „ wenn dbc + abc (nicht hbc t denn 



b der dem Buche eigenen Ordnung ge- 
gen die andern eine veränderte Stellung erhalten ba« 
ben, um der beffern Vergleichung willen, auch et- 
was mehr ausgezeichnet hätte — dahin gehört z. B. 
der Lehrfatz, dafs die Summe aller Innern Winkel 
eines Triangels = 3 R fey — dafs Triangel und Pa- 
rallelJogramme auf einerley Grundlinie und zwifched 
einerley Parallelen (oder von einerley Höhe) einan- 
der gleich find , u. dgL m. 

Eine Haupteigenfchaft des mathematifchen Vor- 
trags ift unftreitig Kürze und Präcifwn, fowohl in 
fcetii bflehe m, -eis auch felbft im mnndlichen Vor- 
trage. Uebertriebene Deutlichkeit, die Weitfchwei- 
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figkelt wird , nacht felbtt in diefem dem Lernenden 
diefs Studium unangenehm — er will weiter fort, 
wenn er etwas eingerehn hat, und wird unnöthiger- 
weife feftgehalten. Vor diefem Fehler hat lieh der 
Vf. fehr glücklich gehütet; faft durchaus herrfcht 
jene treffliche Kurze, und in einigen Abfchuitten, 
namentlich in der ganzen Abtheilung von der allge- 
meinen Größtnlehre ift fie wirklich muflerkafi. Nur 
leiten trifft man auf Abfchnitte, wo man zu große 
Ausführlichkeit findet , und noch feltner auf fokhe, 
wo man noch etwas mehr Ausführlichkeit wünfebt.— 
So fcli eint Ree., der erfle Abfcbn. der Geometrie 
über die Grundformen des Raums — für den Leitfa- 
den etwas zu weitfehweifig und zu viel zu trl'dutern, 
was wohl beffer den Erläuterungen zu fiberlaffen ge- 
wefen wäre. Aber auch diefe find Ober diefe Gegen- 
f tande faft zu ausführlich. Denn es möfste wahrlich 
ein zum Lehren über die Mathematik ganz unge- 
ichickter Lehrer feyn, der Ober diefe Punkte, wenn 
fie auch nur angedeutet wären, dem Schüler nicht 
das Nöthige zur Erläuterung zu fagen wOfste. — Eben 
fo ift in den Ertänternngen zwtyU Abth. S. 17. „Uber 
die Parallellinien" faft zu weitfeh weilig gefprocheo. 
Es war ja wohl genug, zu bemerken, da! 's unendliche 
Parallellinien nur in der Idee, nicht in dar Wirklich- 
keit exiftiren. — Etwas mehr Ausführlichkeit und 
Vollftändigkeit dagegen hätte Ree. z. B. bey der Be- 
handlung des Pythagorifcktn Lehr f atzet gewünfebt. 
Schon in dem Leitfaden hätten bey diefem, für die 
gelammte Mathematik fo wichtigen Satze,, der eben 
defshalbden, hier nicht bemerkten, Namen, gi- 
ßer mathtfeos, erhalten hat, wenigltens einige der 
Tornehjoften Beweisarten angedeutet, und in dea 



Erläuterungen weiter «tjsgefßnrt werden folleo. De 

Vf. verweilt zwar in den Letztern auf die «kaöw 
fchen Differtatiooen von Scherz und Stöber, Stnfr 
bürg 1743. und von Lange und getz*, HaBe 17«; 
ingleicben auf KlügePs Wörterbuch u. a. Scbrifiea'- 
aber wie kann er erwarten, dafc jeder Scha&toir 
jene befitze — und begehren, dafs ein SchuW, 
dem es vielleicht fauer geworden ift , fich z« dentis- 
faden auch diefe Erl auterungen anzufehaffen, auniK 
noch um delfentwillen , was er in diefen zu find« 
hoffte und finden follte und nicht fand , fich die üb- 
rigen genannten Schriften ankaufen foll? Mochte 
er alfo hier etwas mehr gegeben, möchte «r befoo- 
ders auch etwas Ober die Gelchichte die/es berühmten 
Lehrfatzes, Primanern gewifs nicht -unmtereffant, 
beigebracht habe n, und in einer neuen i) 0y /a bey 

Die oben fchon erwähnten , den §$. angehurften 
oder eingefc halteten kurzen fragen find für devP.r- 
vatfleifs des Schülers berechnet, und fehr zwecks* 
fs ig. Man findet fie gefleilt , wie z. B. S. 96. §. vr y 
„ Perpendikulare Ebenen haben ähnliche Neigung ge- 
gen welche dritte?" S. 97. 6. 19a. »In welchen 
Falle ift der Satz an fich klarV" Es fey aber te*> 
bad >dac; fo ift — warum? — nur darzuthnn, daft 
bad -+■ dac > bae fey" u. f. w. , 

Möge diefer treffliche Leitfaden in recht vielea 
Schulen eingeführt werden , und die dazu gehörigen 
Erläuterungen in recht vieler Lehrer Händen feyn, 
fo wird die Mathematik auf den Schulen zweckma- 
fsiger gelehrt werden, und fich mehr und gründli- 
chere Liebhaber gewinnend 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Di 



Beförderungen, 



I HlUlt 

Cobleni 



'■e deutfehe Petri- Kirche zn Kopenhagen, die fich 
einft eines Hcmbtr's % Refetvitz't % Munter '/ , MarezolTt 
erfreuete und immer ihre zwey Hauptprediger hatte, 
nun aber mehrere Jahre lang ohne alle- Prediger war, 
hat endlich, nachdem mehrere Prediger den Ruf ab- 
gelehnt hatten, einen Ha. Paftor Hüijem.mn aus Elfey, 
Verfarfer der Sitgerfahne der Deutfchen, gewählt; und 
der fei be hat den Ruf angenommen. Die Wahl gefchabe 
fo, dafs jeder Stimmfähige nicht, wie fonft. Einem, 
fondern Ztneyen der Corapetenten feine Stimme gab. 

Hr. Hautknecht, bisher vierter Prediger der refor- 
rrurten Kirche zu Hanau, der als folcher 
von kaum 150 Fl. genofs, ift mit einem Gehalt« 
4000 Fl. als Hofprediger von Ihro kaif. Hob. des Erz. 
berzogs Kurl Gemahlin, Henriette, nach Wien abge- 
gangen. 



Der verdiente Scbirirath, Hr. SckmU 
hat einen Ruf in König). PreuCs. Dienfte i 
erhalten und angenommen. 

Der ehemalige kurheffifche SteuerafTefTor Leenhari 1 
zu Hanau, welchen derGrofsherzog von Frankfurt fein« 
ausgezeichneten Kennt niffe und Verdienfte wegen zum 
Geheimen Raihe ernannt hatte, der aber unter derer- 
neuerten kurheffifeben Regierung wieder StentrofeJfur 9 
und zwar ohne Gehalt, werden follte, ift mit dem. 
Charakter eis Gehtimer Roth und einem voWlafigen Ge- 
halte von aooo Fl. jahrlich bey der Akademie in 
eben Angeft eilt worden. 




Her zogt h l 

Ten zur Zufriedenheit des Gen. Gouvernements bear- 
beitet hat, zun* Regierungs - und Medac inalrathe er- 
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NATURGESCHICHTE. 

Londow, b. G. u. W. Nieol: Ltcturts m Com T a- 
rative Anatomy; in which are explained tbe pre- 
parations in the Hunterian Collection. Uluftrated 
by Eoeravings. By Sir Everard Home, Bart. F. 
H. S. Serfeant Surgeon 'to tbe King; Senior Sur- 
geon to St. George's Hospital; and Ilonorary 
Profeffor to the Royal College of Surgeons. In 
two Volumes. 1814. Erjler Band. 484 S., nebft 
dem Bildniffe von ffunter. — Zweyter Band. 
132 Kupfertafeln, nebft den dazu gehörigen Er- 
klärungen. (Preis 7 Pfd. St. 7 Schillinge, nach 
jetzigem hohen Cours beynahe 50 Rthlr.) 

Den Anfang diefes wahren Pracht wer kes macht 
ein an den Prinzen - Regenten gerichtetes Schrei- 
ben, welches fo devot, und für den Prinzen als Be- 
ichützer der Künfte und VVifTenfchaften (wegen eines 
Befuchs in das Huntertche Mufeum) und filr die Kö- 
nigliche Protection, unter weicher diefes 'Nyerk her- 
ausgekommen ift, fo fchmeichelliaft abgel'afst ift, 
dafs felbft Napoleon fich damit würde begnügt haben. 

Die erße Vorlefung handelt von der allgemeine» 
I 'er t keilung der Präparaten über die vergleichende Ana- 
tomie im der Hunterfchen Sammlung. — Hr. Homt 
ift ein Schüler des verdorbenen Hunters* dem hier, 
als eifrigem Naturforfcher die gröfseften und gewjfs 
verdienteren Lobeserhebungen ertheilt werden ; da 
er dreyfsig Jahre feines Lebens und feine ganze Ein- 
nahme auf diefe Sammlung verwandte, von welcher 
Hr. H. behauptet, dafs keine Andere in der Welt 
fich damit vergleichen könne: worüber Ree. nicht 
zv. urtheilen fähig ift, da während feines Aufenthalts 
In London diefe J^ammlung, leider! verfchloffen war. 
Hr. H. erklärt felbft, dafs man feine Vorlefungeu 
nicht als einen vollftändigen Curfus über alle Gegen- 
stände der vergleichenden Anatomie anfehn dürfe, 
-wovon er fehr befcheiden als Grund angiebt , dafs er 
nicht glaube, dafs fein Studium diefer Wiffenfchaft 
hierzu hinreichend fey. Die Präparate diefer treffli- 
chen Sammlung find auf folgende Weife geordnet:, 
die erße Reihe derfelben begreift die Organe der Be- 
wegung, zu welchen auch Specimina von den Pflan- 
zen gehören, die durch den fcinflufs der Sonnen ftrah- 
len einer Bewegung fähig Cnd. Die zweyte Reihe der 
Präparaten umfafst alle Theile der thieri liehen Oeko- 
nomie , die zum Wachsthum und Erhaltung des 
Thiers erforderlich find: dazu gehören die Organe 
der Verdauung, von welchen das erfte Präparat ein 
Thier ift, welches man ganz als Magen ."und übel** 
A. L. Z. 1816. Erßer Band, * 



haupt als das einfachfte Thier anfehn kann, nämlich 
die kugelförmige Hydatide. Nach den Präparaten 
von dem Magen der Thier«, folgen die verschiede- 
nen Zähne derfelben , welche Hr. H. gleichfam als ei- 
nen Anliang derfelben anfleht , worin Ree. ihm durch- 
aus nicht beyftimmen kann: denn der vom Vf. ange- 
führte Grund, dafs heym Hummer die Zähne im Ma- 
gen fitzen, ift durchaus nicht gültig. — Dann kom- 
men Präparate von den Gedärmen , befonders von der 
innern Membran derfelben, von welcher der Chylus 
eingefogen wird, und mit welchen Präparaten die 
Von den Drüfen unmittelbar zufammenhangen. Nach- 
her folgen die lymphatifchen Gefäfse, zu welchen 
auch die Wurzeln der Pflanzen gezählt werden. An 
diefe reihen fich die Präparate von dem Herzen und 
den Hlutgefäfsen ; wozu auch die von den Refpira» 
tionsorganen gehören. Die Präparate von den Nie- 
ren , die das Schädliche des Bluts fortfehafreo, find 
die letzten Präparate, die hierzu gezahlt werden müf- 
fen. Die nun folgende Reihe von Präparaten umfal- 
len die Tbeile des tbierifchen Körpers, welche man 
am wenigften kennt, nämlich die vom Gehirn, den 
Nerven nnd die Sinnes - Organe. Die Meinung Hun- 
ters , dafs diefe Theile nicht zur thierifeben Oekooo- 
mie gehören, fondern nur als ein Medium zu betrach- 
ten Feyen, durch welche des Thier fich mit äufsern 
GegenTtänden und andern Thieren in Verbindung 
fetzt, fcheint Hn. Home felbft nicht einleuchtend zu 
feyn, und « r führt als Grund mit an, dafs durch die 
neuen Entdeckungen in der thierifchen Chemie es 
fehr wahrscheinlich fey, dafs durch die Nerven fo- 
wohl die Secretion als dieThätigkeit der Muskeln be- 
wirkt werde. Dafs das Gefchmacksorgan nicht viel 
mehr als eine Verfebiedenheit des Gefühlorgans an- 
zufehn fey; und dafs der fichtbare Bau diefes Organs 
defshalb aus ähnlichen Vülis beftehe, hält Ree. durch- 
aus für unerwiefen : eben fo als einige Wallnfcbarten 
gar keine Nerven hätten , welche den Geruchsnerven 
der Thiere ähnlich feyen : da Hr. Blaimville und der 
Hr. StaabschirurguS(§bo>4/0» fie bey der Zergliederung 
eines jungen Delphins wenigftens fanden. (Bulletin 
des feiences dt l* Sociiti pkilomathiqus de Paris. 1815- 
Decembre. p. 197 ff.) Sehr viele Präparate, enthält 
das Mufeum Uber die Organe des Gehörs und desGe- 
fichts. Die äufsern Bedeckungen der Thiere, näm- 
lich die Haut, die Schuppen, die Federn und die 
Haare fcheinen aus einerley Stoffen zu beftehn, und 
nur in ihrem äufsern Anfehn verfchieden zia fey», 
welches beides durch Präparate erläutert wird. Eine 
eigne Klaffe von Präparaten machen einzeln* befondre 

(5) c a Tb ^ reÄ ""^ * e B ** 1 z * 
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wühnlicben Bau gehören: z. B. alle Waffen der 
Thiere, Luftblafen der Fifche, Kamm des Halms 
verfchiedene Prüfen einzelner Thiere, deren Nutzen 
bis jetzt durchaus unbekannt ift. DieOrgane der Er- 
zeugung machen die letzte Reihe von Präparaten aus, 
welche wieder fünf Unterabteilungen hat. Wie 
Hr. Harnt zwifchen dem Ausbrüten der Eyer des Hay- 
hfches in dem Uterus diefes Thiers unef dem Beutel 
des Opoffum's etwas Analogifches finden könne, be- 
greifen wir wirklich nicht: von welchem irrigen Ver- 
gleiche er (ich durch die herrliche Schrift von Bar- 
ton; On the Generation of the Opojfutn, uberzeugen 
kann. 

Zweyte Vorlefung: Utbtr den Bau der Theiit des 
Thiers, weicht zur Bewtgvng dtffAbtn dienen. Wir 
finden gleich Anfangs in (tiefer Vorlefung viel« Ver- 
glekhungen -zwifchen den Pflanzen und Thieren, die 
uns zum Theil fehr unerwiefen fcheinen , fo wie wir 
befonders von den Präparaten« welche die Aehn- 
lichkeit der Ilüffigkeilen derfelben beweifen füllen, 
keine grofse Idee haben können. Den wahren Un- 
terfchied zwifchen Zufamrr.enziehung und Erfchlaffung 
der Muskeln werden wir fchwerlich je entdecken : 
und letztere ift wahrfcheinlich eben fowobl eine Thä 
tigkeil derfelben, als erftere; weil fonft Hie während 
des Sterbens zttfammengezogenen Muskeln nach dem 
Tode erfchlaffen würden. Was Hr. Home hier Ober 
die allgemeinen Kigenlchaften der Muskeln fagt, ent- 
hält nichts Neues. 

Dritte Vorlefung: Ueber dit innen Kräfte' und 
vtrfchitdenrn Richtungen ( Arrangements) der Musktl- 
fafim. Die Muskeln befitzen eine Kraft, vermöge 
welcher fie den gewöhnlichen (irad der Zufammen- 
ziehung vermehren oder vermindern können. Diefe 
Kra » des Muskels kann zum Beweife dienen, dafs 
das Princip der Zufamoienziehung von deffen beson- 
derer Organifation unabhängig ift; da er nämlich in 
fich felbft eine Veränderung erleiden kann , wodurch 
feine Fibern bis auf die Hälfte feiner Original • Länge 
verkürzt werden können, und doch die Zufammen- 
ziehung^kraft wie im originalen Zuftande hehalten. 
Diefe Eigenfchaft der Muskeln wurde fchnn vor ei- 
nem halben Jahrhunderte von Hunter entdeckt, 
und ift nun allgemein als wahr angenommen. Die 
verfchiedene Lunge befondrer Muskeln macht in dem 
äufsern Anfehn der MenSchen einen grofse n Unter- 
schied , welcher vorzüglich von Malern und Bild- 
hauern beobachtet werden follte: da hierdurch die 
urfprünglichen Nationen fo fehr unterfchieden wer- 
den. Dafs epileptifche Perfonen nach den Anfällen 
fich fu fehr erfchöpft fühlen, ift nicht fo fehr von den 
Contractibnen der M'rskeln herzuleiten, fnndern viel 
•mehr von dem, was das Gehirn und die Nerven da- 
bey leiden. Dafs beide tragen der Intercoltal Mus- 
keln zugleich wirken, wurde vom Hn. Hnme im 
Jahre 1776 dnreh einen Verfuch an einem Hunde be- 
•wiefen. Sehr genau beschreibt Hr. Home die Rich- 
tung der Muskelfafern der beiden Ventrikeln des Her- 
zens, um zu zeigen, wie es durch diefe, welche von 
der bey allen übrigen Mu&kein abweichend ift, einer 
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fo grofsen und anhalten Jen Kraft fähig ift. Das So- 
genannte Septum ventriculorutn gehört grölstentheils 
zu dem linken Venttikci. Dieter bildet einen oval- 
förmigen Muskel, der aus zwey Lagen von fpiralför- 
inigen Muskelfafern befteht, welche fich einander 
durchkreuzen, welches dann bewirkt, dafs jedeA/us- 
kelfafer'nur die Hälfte der Zufammenziehung bedarf 
welche fonft würJe erfordert werden. Durch die 
fpiralförmige Wirkung, wobey die Spitze des Het- 
zens in die Höhe gezogen wird , werden auch die I'al- 
vulat mitrales leicht gefchloflen. Beym elften Ven- 
trikel befteht der zu dem Septo curdis gehörige Tbeil 
nur aus Einer Lage von Muskelfafern. Der dem 
Septo gegenüberliegende Theil des Ventrikuls ift aus 
drev Lagen von Fibern zufammengefetzt ; die äufsere 
ift beynahe länglich; die darunter liegenden kreuzen 
fich, und haben eine fchräge. quere Bichtung. In 
diefem Ventricul ift der mechanifche Bau nicht fo 
vorteilhaft , als in dein linken: der aber durch (eine 
Lage einigermaalsen ergänzt wird. Das in demfeJAr/i 
enthaltene Blut wird durch die Thätigkeit der spitze 
des linken Ventriculs fortgetrieben und geleitet. 
Sehr viel trägt auch dazu bey, dafs das Septum vtn- 
triett!. bey der Zufaiiimeriijehnng des linken Ventri- 
culs in den rechten hineingetrieben wird. FJaftilche 
Ligamente dienen dazu, um die durch dieContraction 
der Muskeln bewegten 1 heile wieder in ihre vorige 
Lage zurückzubringen, oder fie in derfelben zu er- 
halten. Sie find mit Muskelfafern verwebt, und 
fcheinen einen Theil des Muskels zu bilden; fo wie 
fie hingegen zuweilen als Antagoniften derfelben zu 
betrachten find. Man findet fie bey den Menfchen 
weniger als bev den Thieren, z. B. neym Kamel und 
andern lanuhälßgen Thieren, deren Köpfe durch 
ftarke elaftifche Bänder unterftützt werden. 

Werte Vorlefung : Ucbtr den n r achstknmder Schatt- 
in und Knochen. Das S'U-1 t nm-s Mi/eres befteht 
aus folchen Subftanzen , die durch d/efläxte ihres Ge- 
webes weiche Theile Untersätzen oder verthei.ligen 
können, und durch die Wirkung der Muskelfalern 
zur Bewegung beytragen. Nach diefer Anficht ge- 
hören alfo hierher Bänder, hornartige Häute, Schaa- 
len, fowohl von Teftaceen, als Cruftaceen, Knorpel 
und Knochen. Bev der Teredn gignanita von Suma- 
tra fieht der kryftallifirte kohlenfauere Kalk beynabe 
wie eine minera'lifche Subftanz aus. Bey einigen Te- 
ftaceen verbreiten fich die Befpirafionsergane auf der 
ganzen Aufsenfcite der Nchaalen, z. B. bey der Ctf 
prr.ea, die Lord Välentia auf feiner Beife nach dem 
rotlien Meere öfters lebendig zu fehen Gelegenheit 
hatte, und welcher bemerkt«, dafs die beiden mem- 
branöfen Beutel , welche diefes Thier Uber feine Schaa- 
len aufreckt, ganz genau die Farbe der Aufsenfcite 
der Srhaale haben. Die Schaale des Papiernautilus 
(nautitus papyraceus) hält Hr. Home für eine innere 
Schale, da nach der Befchreibung faft aller Schrift- 
fteller eben diefes Thier zu den Dintenfifohen eehört, 
wohin auch urfer trefflicher Naturforscher Blumtn- 
. es ziLlt. (Handbuch der Naturgefchichte. Güt- 
tingen i8U- S. 463.) Auch die Korallen und Koral- 

linen 
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linen gehören zu den innern Schaalen. Merkwürdig 
ift es, dafs der Centralftamm der verschiedenen Spe- 
eles der Polypen aus verfchiedenen Materialien be- 
fteht. Bey den Madreporen ift es Gallerte und koh- 
leofaurer Kalk, bey der Gorgonia ift es Gallerte und 
etwas phosphorfaurer Kalk , und bey der Pennatula 
ift es phosphorfaurer und kohlenfaurer Kalk. Die 
Schaalen der Kruftaceen nähern lieh mehr den Kno- 
chen, mitfehr wenigem phosphorfaurem Kalk. Zu 
den Knochen mufs man auch die bleibenden Knorpet 
rechnen , z. B. die Kippenknorpel , da fie aus denfel- 
ben Beftandt heilen, nämlich aus phosphorfaurem 
Kalke mit etwas kohlenfaurem Kalke, nur in ver- 
fchiedenen Verhällniffeo beftehen , welches wir den 
ehemifchan Unterfuchungen des Hn. Hatcktt ver- 
danken. Mit dem gröfstem Eifer befebäftigte fich 
Hunter über die Bildung der Knochen, worüber fich 
auch fehr viele Präparate zur Erläuterung in feiner 
Sammlung Enden. Se hr febön wird hier der Wachs- 
thuin der Hörner bey den Hirfchen aus eioanderge- 
fetzt, worüber wir von dem Hn. Gehennenralhe Wen- 
zel ein herrliches Werk mit Kupfertafeln zu erwar- 
ten haben, von welchem Kec. im vorigen Jahre die 
vom Hn. Prof. K8tk verfertigten Zeichnungen gefehen 
hat, die, wie alle Arbeiten von diefes Meifters Hand, 
nichts zu wflnfehen übrig laffen. 

Fünfte Vorlefung: Vorf Skeletten. Gleich der An- 
fang diefer Vorlefung enthält mehrere Ideen des Vfs. 
über den Knochenbau der Thiere, die uns mefftens 
als ganz unerwiefene Hypothefen erfcheinen. Hr. H. 
glaubt, dafs das Knochenfkelet blofs Thieren mit ei- 
nem regelmäfsig gebildeten Gehirn gegeben fey , und 
fetzt daher auch einen Nutzen deffelben darin, dafs 
es diefes Organ und feine Fortfetzung vor Verletzun- 
gen fchütze, wozu Schaalen fich nicht paffen würden, 
weil hev liefen die Einrichtung nicht ift, dafs die ur- 
fprünghehe Höhle beym Wachsthume erweitert wer- 
den kann. Die Bildung der Knochen foll eine ver- 
wickeitere Operation, als die der Schaalen, feyu, 
und die Nerven follen während des Wachsthums der 
Knochen febr viel zur Bildung der Geftalt derfelben 
beytragen, welches nicht gefchehen könnte, wenn 
diefes Syftem nicht mit einem Gehirne in Verbindung 
ftände, deffen Bau und Umfang bis zu einem glwiffen 
Grade fich vergröfsern können. Sehr intereflant find 
einige Bemerkungen des Vfs. über die Aehnlichkeit 
der Knochen hey den verfchiedenen Klaffen der'l'hiere, 
deren iNutzen oft fchwer oder gar nicht zu erklären ift, 
und wir glauben auch nicht, dafs unfereLefer folgen- 
den Satz des Vfs. als eine Erklärung werden gelten laf- 
fen : ,,s4ndthtre is no evident reafon for this rejemblance 
untefl i£ be intrnded to fhow that all nvimalsin this world 
come front the fantr liand, and belang to the fame gene- 
ral fchetne of creation." (S. 74.) Oer Bau des Schä- 
dels der jungen Thiere ift von dem der Erwachfenen 
fehr verfchieden , wozu vorzüglich die Wirkung der 
Temporalmuskeln am meiften beyträgt. Als Belege 
nennt Hr. //. die Schade! der Seehunde und der Bä- 
ren , bey welchen erftern Kec. es zwar fo auffaltend 
nicht ift , wenigftens nicht fo fehr, wie bey letztern. 
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Starke und lange fortgefetzte Muskel -Anftrengungen 
tragen ftfhr viel zur gröfsern Härte der Knochen bey, 
defshalb auch nach Knochenbrüchen der neu erzeugte 
Knochen nicht eher hart wird , als bis er gebraucht 
wird. Hieraus kann man es auch erklären, weshalb 
die Forderfüfse (warum nicht auch die Hinterfflfse?) 
des Kennpferdes und des Hirfcbes fo ungewöhnlich 
hart find, fo wie fie auch nach Hatchet's Unterfu- 
chungen eine gröfsere Menge von phosphorfaurem 
Kalk enthalten. Dafs die Knochen vieler Vögel hohl 
find, und mit den Lungen in Verbindung ftehen, 
lehrte uns nicht zuerft Hunter, fondern das wufste 
fchon der Kaifer Friedrich 11. de arte venandi cum avi- 
bus (S. 39. f. der Schneider'fehen Ausgabe > Auch 
Chernack de refpiratione volucrum (Groning. 1 773- 
4.) machte es wenigftens früher bekannt. Kielen 
und Zweige kommen häufiger bey Menfchen als bey 
Thieren vor. In der Hunter'fchen Sammlung ift das 
Schenkelbein eines Kiefen aus Irland, welches genau 
die Gröfse des noch lebende polnifchen Zwerg Boru- 
lawsky hat. Ueber die ursprüngliche Gröfse der 
Menfchen läfst (ich mit Gewifsheit Wichts beftimmen. 
Die Skelette von einem Volke Guanges, von der Infel 
Teneriffa, find nur 5 Fufs 6 Zoll hoch. Die kürz- 
lich aus Aegypten gebrachten Mumien haben die ge- 
wöhnliche Gröfse eines Mannes. — Ein Rückenwirbel 
aus dem Grabe des Onkels des Scipio Africanus ift 
wie von einem Manne, der nicht gröfser als 5 Fufs 
7 Zoll feyn konnte. 

Sechfte Vorlefung: Von den Gelenken. Es giebt 
drey Arien von Gelenken: dir» erfte ift, wo eine ela» 
ftifche Subftanz, die Oel in ihren Zwifchenräumen 
hat, die beiden Knochen mit einander verbindet. 
Diefe feltnere Art findet man z. B. bey der Unter- 
kinnlade des gewöhnlichen Wallfifches. Die zweyte 
Art, wo die Knochen vermittelft einer Flüffigkeit 
oder Gallerte von einander getrennt werden, trifft 
man bey den Fifchen im Allgemeinen an, und Hr. 
Home befchreibt Ge fehr genau an einem von Hn. Clift 
und ihm zergliederten Sqitalus tnaximtus, der im Jahre 
1808 auf die Küfte von Haftings geworfen wurde, 
und rldfen Länge fechs und dreyfsig Fufs betrug. Als 
Hr. C. einen F.infchnitt in die Interverfebralfubftanz 
machte, fo flofs fchnell eine unglaubliche Menge von 
Feuchtigkeit heraus. Merkwürdige Abweichungen 
diefes Baues liefern der Accipenfer Sturio: der ge- 
meine Aal und der Petromyzon branchialu. Bey dem 
Schweine und dem Kaninchen ift die Centraihöhle 
der Vertebralgclenke mit einer gallertartigen Flüffig- 
keit angefüllt. 

Siebente Vorlefung: Von der fortfehreüenden Be- 
wegung der Thiere. Die einfachste hiervon ift das 
Schwimmen und Treiben vieler OualJen (blubber's) 
auf dem Walfer; die zweyte ift das Segeln der Mol- 
lusken, die nicht gänzlich von der Bewegung des 
Waffers abhängig ift. Eine wundervolle Einrichtung 
diefer Art befchreibt der Vf. bey der holothuria phy- 
falis, von weicherer mehrere Species zu St. Lucie in 
Weftindien beobachtete, fo wie er die vom Hn. Dr. 
Tiiejhts darüber gelieferten Zeichnungen fehr lobt. 
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Dafs der Papiernautilns, ArgonauLi- Argo (nicht Ar- 
gonautia, wie der V Mireibt) fegle, ift Hn. H. im- 
wahrfcheinlich, da noch Niemand diefes Thier lebend 
angetroffen hat. Viele Thiere im Waffer, befonJers 
dio mit Schwimmhäuten verfehen find, werden ge- 
rade wie ein Boot mit Hudern bewegt. Merkwürdig 
ift in diefer Hinficht der Oriiithorinchui paradovtts, 
deffen Vorderfflfse fehr gut zum Rudern eingerichtet 
find, fo wie er feinen Schwanz, wie beym Biber, im 
Waffer auf - und niederheben kann, hl Hiuiicht des 
Scbwimmens der Fifche und derCetaceen, fagt der 
Vf. nichts Neues. Dafs die Fifche ihre Luftblafen 
willkürlich mit Luft anfüllen und ausleeren können, 
ilt bekanntlich falfcli, da, wie auch der, leider! zu 
früh verftorbene Delarocht in den Annal. du Mufeum 
ifHißoir. Natur. Tom. XIII. p. 198, lehrte, der fo- 
nenannte Luftgang bey mehreren Fifchen ganz fehlt. 
Das Intereffantefle hierüber lieferte kürzlich Hr. Pro- 
feffor Trtl iranus in feiner klaffifchen Biologie, Bd. 4. 
S. 143. Die Schnelligkeit, mit welcher diefe Thiere 
von einem Theile der Erdkugel bis zum andern ge- 
hen , ift ungeheuer grofs. Ein Boot kann mit Rudern 
nur acht bis neun (englifche) Meilen in einer Stunde 
machen. Ein Schiff fegelt mit Sicherheit nicht mehr 
als vierzehn Meilen, dagegen ein Wallfifch ungefähr 
zwanzig Meilen macht. Von einem Pole bis zum 
Aetjuator wurde ein folches Thier dreyfsig Tage ge- 
brauchen, und eben To viele Wochen, um rund um 
die Erdkugel zu kommen. — Ueber den Flug der 
Vögel, des fliegenden Fifches, der fliegenden Eidech- 
fen und der fliegenden Eichhörnchen findet man nicht 
viel mehr, als das Bekannte. — Nach den Beobach- 
tungen des weltberühmten Sir Sfeflpk Banks an ei- 
nem ungewöhnlich grofsen Coluber, dienen die En- 
den der Rippen als Hebel , durch welche der Körper 
fortbewegt wird. Bey den Schlangen bewegen nch 
die Rippen nicht Zwilchen den Wirbeln, Tondern 
jede Rippe hat zwey flache coneave Flachen, die fich 
auf zwey convexen Hervorragungen eines Wirbels be- 
wegen, wie Tab. X. von einer grofsen Boa aus Oft- 
indien abgebildet ift. Sehr umftändlich befchreibt 
Hr. Horn* die Muskeln, welche triefe Rippen bewe- 
1, von einer drey Fufs neun Zoll langen Boa im 
lunter'fchen Kabinette. Bey dem Kortfchreiten wird 
der hintere Rand der Bauchfchilder, der vorzüglich 
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Sehjr des 



beym Coluber und bev der Boa 
Grunde befeftigt , und dient dabey 

, Achte Vorlegung: Fortschreitende 
zucy Schenkeln. Der Meulch i 
das einzige Thier, welches fich auf zwey 
bewegt, der Affe thut es Sur feiten. Die 
Beugemuskels derZehen geht bey den Affen ilbt: 
os caicis, welches fchon beweifet, dafs das Geheuer* 

der Sohle ihm nicht am bequemften ift. Von ä 

verfcliiedenen Arten der fortfehreitenden Bewegung 
find der Schritt, der Trott und der Galopp die ge- 
wöhnlichften, welche der Vf. neb/t den Unierabthet- 
Lungen derfelbcn in folgender Ordnung befchreibt . 
Walking, trotting, tke pace (amblt), eanter, tJie gal- 
lop, thebound, the leav. Fi fcher erzählten dem V;., 
dafs die Auftern der letztem Bewegung \n einem be- 
trächtlichen Gradedadurch fähig waren, daUGe fchnell 
die Schaalen fchlöffen, und das Waffer herausprefs- 
ten. — Ueber die fortfehreitenden Bewegungen der 
Thiere mit kurzen Vorder - und langen Hinter fül>_-.7 
lagt Hr. H. viel Belehrendes. Beym Klettern bed.e- 
nen fich die Affen und die Lemurs der Schwänze, 
welches man an erftern Thieren, vorzüglich beym 
Simia Paniscus, beobachtet, vun welchem Ree. fefblt 
einen lebenden befitzt , der kürzlich nebft einem an- 
dern von Havannah, wo fie zum Verkauf gebracht 
werden, nach Bremen kam. Das Graben febeint von 
dem Klettern ganz verfchieden zu feyn, und doch 
findet man menrere Thiere, deren Bau für heities 
eingerichtet ift. — Zu den äufserft merkwürdigen 
Thieren von Neu -Süd -Wallis g'-hört der Worncur, 
welcher zum Graben befonders gebauet ift, fo wie ei- 
ne andere Species deffelben Cefcldechts, der im In- 
nern Baue dem Wombat fo fehr ähnelt, die hOchltea 
Spitzen der Bäume erklettert, auf welchen er dea 
Tag über lebt , und von welchen er des "Siebes hex- 
abfteigt, um Geh aus der Erde Wurzeln ta graben. 
Von allen Thieren find die eben genannten tum Gra- 
ben am gefchickteften , defshalb ihr Hinterfufs auch 
dem Vorderarme der Menfchen fehr ähnlich ift. Da 
diefe ganze Einrichtung erft kürzlich bey ihnen ent- 
deckt ift, fo befchreibt Hr. H. fie hier febr umftänd 
lieh, man findet fie übrigens bey keinem andern gra 
bendeo Thiere, und fie fcheint daher für eine befoc 
dere Erdart berechnet zu feyn. 
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, Beförderungen. 

Herr Dompredigcr Dr. Augujlm \{\ zumDirector des 
Armenver waltungiratlies der Stadt Halbet ftadt, deffen 
befonderes thätiges Mitglied er fcitlErrichtung deffel- 
ben war , ernannt worden. 

1 . . •' - : 
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NACHRICHTEN. 

Hr. Joftpk Thtodoßus Ah, durch padagogttche SchrtE- 
ten bekannt, früher Lehrer der katholifeben Schule zo 
Halberftadt, iftlnfpector des dortigen Pru»inzial . Wai- 
fenbaufes geworden, womit er eine allgemeine Unter, 
richtsanftalt, fo wie eine Bildungianftalt für künftige 
Scl.ullehrer verbindet. 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE 



. — gö *«* 

LITER AT ÜR. ZEITUNG 



April lßiö. 



H ATÜlGESCHl CHTE. 

London* b. G. u. W. Nicol: Ltctures on Compara- 
t'tve Anatom* — — By Sir Everard Horns etc. 

{Fortfclzung der im vorigen Stück abgebrochenen Rectmfion.') 

Neunte Vorlefune der erßen Reih«: Vom Magen. 
Mit Recht tadelt Hr. Home die gewöhnliche Art» 
den Magen aufgeblafen nod getrocknet in den anato» 
mifchen Sammlungen zu bewahren: da hierdurch 
nicht einmal die wahre iufsere Form diefes Organs 
erhalten wird , fo wie die Befcbaffenheit der iEnern 
Haut ganz dadurch verloren geht. Nach des Vfe. Mei- 
nung kann man am heften hierüber urtbeilen, wenn 
man den Magen umkehrt und ihn dann fanft ausdehnt^ 
ehe alle Muskelkraft fehlt. Bey diefem Verfahren 
Jernt man auch die DrQfen kennen» welche bey den 
verschiedenen Verrichtungen in diefer Höhle ge- 
braucht werden. — Der Magen eines wahren fleifch- 
freffenden Thiers, wohin auch der Menfch gehört, 
ift durch eine quere Zufammenziebung feiner Häute 
in zwey deutliche Tbeile gefondert, welche Hr. Home 
portio pylorica und portio eardiaca nennt : die Länge 
der portio eardiaca beträgt zwey Drittheile des Gan- 
2en; der innere Raum derfelben aber noch mehr. 
Man fieht diefes nur bey Unterfuchungen des Magens 
unmittelbar nach dem Tode, da fehr bald nach dem 
Eintritte deffelben die Fafern des Magens, durch die 
gewöhnlich in demfelbcn enthaltene Feuchtigkeit, er» 
Je blaffen, fo wie die darin enthaltene Luft ent- 
weicht. Diefe Meinung »on der natürlichen Form 
des Magens ift bekanntlich fehr beft ritten worden: 
und befonders hat fich Mtmro dagegen. erklärt (in fei- 
nen Outline» of the Anatom/ of the human Body in its 
found and difeafed ßate. Edinburgh i8tj. Volum. L 
Stet. 4., wo er fagt: „It is a morbid not a. natural 
appearanee'"): aber wohl mit Unrecht, da andere 
grofse Anatomen , wie z. B. Meckel (Handbuch der 
pathologischen Anatomie,' Leipz. ig 13. Bd. I. S. 509 
u. f.), ne gar nioht unwahrfcheinlich finden. Hr.H. 
behauptet, durch Verfuohe an Hunden gefunden zu 
haben, dafs wahrend der Verdauung der Magen durch 
die Muskeln feiner Muskel baut in zwey Theile ge- 
theilt fey, wovon der erftere die durch den Mund 
eingenommenen feften und floffigen Nahrungsmittel 
aufnimmt, und wo fie mit der Abänderung der Ma- 
gendrufen und mit Schleim vermifcht, coagulirt, und 
To von den in diefer Cavität enthaltenen Floffigkeiten 
getrennt werden. Die Qberfiafngen Floffigkeiten wer- 
den nun, ohne in die porta pylorica zu kommen, fort- 
gefchafft, und blofs die feften Theile gehen, mit der 
A.L.Z. 1816. ErßerBand. 



nöthigen Menge von Flüffigkeit verfehen, in die porta 

Sylorua über, und in diefem Theile des Magens wer- 
en Ge in Chylus verwandelt. Gewifs mit Unrecht 
glaubt Hr. Home, aus diefer Zufammenziebung des 
Magens die feltnen Fälle des Wiederkäuens bey eini-, 
gen Menfchen erklären zu können: da diefes unleug- 
bar durch eine widernatürliche Bewegung diefes Or- 
gans hervorgebracht wird, wie der von Ackard er- 
zählte Fall beweifet, wo ein fünfzehnjähriger Jüngling 
blofs durch Warmer an diefem Uebel litt. - (Ackard, 
praefide Goldhagen , diff. de ruminatione humana , fin» 
gulari quodam cafu illußrata. Halae 1783O Merk- 
würdig ift es indeffen, dafs ältere Beobachter glaub- 
ten , dafs die wiederkäuenden Menfchen einen dop- 
pelten Magen, wie die wiederkäuenden Thiere, hät- 
ten. (Bartholinus hiß. anat. Cent. V. Hiftor. 16. 
Tom. III. AnaU reform. Lib. I. Cap. 9.) Hr. Dr. 
Voigtei hat in feinem trefflichen Handbuche der pa- 
thologjfcheo Anatomie, Bd. 2. S. 516. 517., das Nö- 
thige gefammelt. In dem von Hn. Home an einem 



I9jihrigen Menfchen beobachteten Falle bleibt es un- 
gewifs, ob das Wiederkäuen willkürlich oder unwill- 
kürlich gewefen , da der Menfch von Jugend an ein 
Idiot war: denn dafs es zuweilen willkürlich feyn 
Rünne, beweifet die Note zu §. 91. der neueften Aus- 
gabe von Blumenbach's Hand buche der vergleichenden 
Anatomie. — Sehr genau befchreibt Hr. H. den Ma* 
gen des Bibers, der, wie auch fchon ältere Zerglie- 
derer wufsten , in zwey Theile getbeilt ift. So fagt 
z. B. Wepfer von ihm : „ Amptijfimtts erat , fuillo aut 
canino per Jimiiis ■, nifi quod fiücus profundiuscttlus atiaß 
medium dividebat, ac fi duos ventriculos obtinuiffiet." 
V alentini Amphitheatrum zootomiettm, p. 162. Eben- 
derfelbe kannte auch den an der cardio gelegenen drü- 
figen Körper doch bey weitem nicht To genau , als 
Hr. H. Der wackere", für die Wiffenfchaften gewifs 
zu früh verdorbene Sohn des grofsen Zergliederers, 
A- C.Bonn in Arofterdam, glaubt, dafs der Magen 
diefes Thiers drey Abtheilungen habe, die durch 
Valvuln ähnliche Duplicaturen der inneren Häute ge- 
fchieden find : welches aber weder mit den Befchrei- 
bungen anderer Zergliederer, noch mit der Abbil- 
dung des Hn. H. überein zu kommen fcheint. (A. C. 
Bonn Anatome Caßoris atque chemica caßorei analyßs, 
ejiisque in medicina u/tu. Lugdunj Batavorum 1806. 
in 4». — Noch befchreibt Hr. H. in diefer Vorlefung 
den Magen anderer Thiere, namentlich desWombats, 
der Hafelmaus, des Hafen, des Kaninchen, des Pfer- 
des, desEfels, der Katze, der Wafferratze und der 
Maus, befonders in Rückficht auf die beiden er- 
wähnten Abteilungen, die an der cardia gelegenen 
(5) D Drü- 
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Drüfen, fo wie lach auf die Obrige ganze Schleim- 
haut diefes Organs. 

In der zehnten Vörie fung theiit Hr. Home die Be- 
fchreibung dts Bants des Magen? derjenigen Thiere mir, 
bey welchen derfelbe Anhänge hat, oder aus kleineren 
Höhlen befteht, und die gleichfam eineZwifchenkette 
zwifchen dem einfachen, vorher befchriebenen Ma- 
gen und dem zufammengefetzten der wiederkäuenden 
Thiere macht: welche Bemerkung in Hinficht des 
Schweinegefchlechts unfer verdienftvoller Meckel in 
einer Note zu S. 399. des 3ten Bandes feiner Ueber- 
fetzung von Cuvier's Vorlefungen Ober die verglei- 
chende Anatomie auch lieferte. Hr. H. glaubt, dafs 
bey dem von ihm befchriebenen Magen des Schweins 
der pylorus gelegentlich durch eine runde, drflfen- 
artige Hervorragung verfchloffen werde, welche Mei- 
nung wir indeffen (ehr bezweifeln, da wir nicht ein- 
fehen , wie ein drQßchter Körper die Wirkung einer 
Klappe odgx eines Schliefsmuskels haben könne. — 
Den Magen des Pekari beschreibt Hr. H. fehr kurz, 
und ift mit dem, was Hr. Cuviir darüber fagt, nicht 
zn vergleichen ; mit welchem letzten grofsen Natur- 
fbrfcher während feines Aufenthalts in Bremen Ree. 
ifenfelben unterfuchte. — Den Magen des Elephan- 
ten befchreibt Hr. H. gleichfalls fehr kurz, und vor- 
züglich nur die pars cardiaca , mit den darin befind- 
lichen vierzehn Querfalten und Drüfen ; umftändlich 
hingegen den Magen des Känguruh's, welches Thier, 
nach den Beobachtungen von gfofeph Banks , wenn es 
harte Nahrungsmittel genoffen hat, zuweilen wieder- 
käuen folL Im Magen des Vampyrs fand Hr. H. die 
Stamin. und Anthtr. der Eugenia. Wenn Hr. H. bey 
der Befchreibung des Magens diefes Thiers (S. 159.^ 
fagt : „ To the left 0/ the oefophagus tkert are two dila- 
tat ums with a contraction betwen them," fo fieht man 
aus der Abbildung (Tab. XX.), dafs diefe Erweite- 
rung der in der Mitte zusammengezogenen Sogenann- 
ten Saccus coecus ift. — Die Befchreibung des Ma- 
gens der wiederkäuenden Thiere, und namentlich 
des Ocbfen und des Kameeis, ift ganz vortrefflich: 
und letztere, welche Hr. H. febon im J. igo6. in den 
Fhilofophical Transactions bekannt machte, ift von 
unferm Meckel in einer Note zu S. 406. feiner Ueber- 
fctzung des dritten Bandes von Cuviers Vorlefungen 
Ober vergleichende Anatomie in einem wefentlichen 
Aaszuge mitgetheilt worden. 

Eilfte Vorlefung : Von den Zähnen der vierßßi- 

Ks Thiere. Die Zähne laflen fich in Hinficht ihres 
ues in drey Klaffen theilen : die erfte begreift alle 
Zähne, deren Krone and Körper in Schmelz einge- 
fchloffen ift; die zweyte umtafst alle Zähne, deren 
Oberfläche, die zum Kauen beftimmt ift, aus der Sub- 
ftanz des Zahns und dernSchmeiz befteht; in der drit- 
ten Klaffe Gnd diejenigen Zahne begriffen, deren Bau 
aus drey Subftanzen zufammengefetzt ift, und wovon 
eine jede einen Theil der zum Kauen beftimmten Flä- 
chen ausmacht. Die Bildung der Zähne der erften 
Art ift hier umftändlich dargestellt, und das Hunter- 
fche Kabinet enthält die berrlichften Präparate vom 



herhin von Vielen bezweifelte 
den Sau ift hier aufs deutlichste bewiefen. Beym Na- 
ger find die fogenannteo dentes fapientias gewöhnlich 
eben fo grofc, als die anderen Backenzähne : fo wie 
der Hr. Geheimerath 00» Sömmerring dem Ree. die 
Beobachtung mittheilte, die jener an zwey Neger- 
fchädeln feiner Sammlung machte, nämlich dafs 6e 
zuweilen fflnf Backenzähne, wie mehrere Specict 
von Affen , haben. Hr. H. hat mehrere Gelegenhei- 
ten, die Backenzähne des Mammut \ zu Unteraichen: 
über deren Wechlel er viele Bemerkungen mittheilt. 
Die zweyte Klaffe der Zähne, nämlich wo der Schmelz 
das Elfenbein nicht einfchliefst, trifft man nur bey 
wenigen Tbieren , z. B. beym Rhinoceros, Hippo- 
potamus, und bey der Familie von Thieren, welche 
Hunt er Scalpris dentata , andre aber , wie Blumen- 

bach % Gl ins' nennen. - 

Zwölfte Vorlefung: Von den Zähnen , die einen 
vermischten Bau haben ( complex teeth ). Diefe Zahne 
beftehen aus drey Subftanzen , nämlich aus Elfenbein, 
Schmelz und gewöhnlichen Knochen. Man findet* 
diefe Zähne bey vielen Tbieren , z. B. beym Elepban- 
ten, beym Plerde, beym Aetbiopifchen Schweine 
und bey'mehrern Thieren, die zum Gefchlechte der 
Scalpris dentata gehören , und bey den wiederkäuen« 
den Thieren. Die eben erwähnte dritte Subftanz, 
welche der berühmte Ttnon gleichfalls für Knochen 
anficht, hält Hr. Cuvier für eine befondere Se- 
cretion , welche Meinung Hr. H. aber durch viele 
Gründe zu widerlegen fich bemüht. Ans den chemi- 
fchen Unterfuchungen des berühmten Chemikers IV. 
Brande, der fich durch feine chemifohen Unterfu- 
chungen ein grofses Verdienft um diefes Werk er- 
worben hat, ergab es fich, dafs -das Elfenbein des 
Rofszahns, des Klephanten, ein Verhältnis der Gel- 
ierte zum Eyweifsftoff, wie 15 zu 100; dm t-tten— 
beins der Backenzähne wie 10 zu 100; der gewöhn- 
lichen Knochen wie 7 zu 100 liefern, fo wie die dritte 
Subftanz im Backenzahne des EJephanten fie unter 
J zu 100 enthält. Letztere hat daher in Rückficht 
ihrer chemifch unterfuchten Beftandtheile die meifte 
Aehnlichkeit mit gewöhnlichen Knochen, und ift ja 
Hinficht ihrer Textur vom Schmelz am weiteften ent- 
fernt, weches die einzige harteSubftanz ift, die man 
als eine Secretion anfehen kann. — Die Befchrei- 
bung der Bildung und des Wechfels der Zähne des 
Elepnanten ift trefflich, und enthält viele eigene Un- 
terfuchungen und Beobachtungen, diezumTbaiidem 
Vf. von dem Hn. Corte mitgetheilt find. Hr. /f. hatte 
Gelegenheit, den Backenzahn im Anfange feines 
Wachsthums, an welchem die Theile anfgedrocknet 
waren , zu unterfuche. Der ligamentöfe Tbeil oder 
die Structur, an welcher die dritte Subftanz gebildet 
wird, kann in verfchiedene Lagen zerlegt werden, 
und zeigt, dafs Ge aus einzelnen Membranen zufam- 
mengefetzt ift, zwifchen welchen man an verfohiede- 
nen Stellen fehr leicht kleine Verknöcherungen fin- 
det, welches beweifet, dafs die Bildung alfo diefelbe 
wie bey den gewöhnlichen Knochen ift. Besonders 
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u, wo fie das An lehn von Punkten haben, welches 
ielleicht Cuvitr verleitet haben mag, fie als fecernirt 
nzufeben. Ehe die Stofszäbne abgeworfen werden, 
ind ihre Warzelb fchon eine beträchtliche Zeit vor- 
1er eingefogen. Bey einem jungen Elephanten ge- 
cbah diefes im dreyzehnten , bey einem andern im 
rjerzehnten , nnd bey einem dritten im fechszehnten 
vlonate. Die gröfsten Stoßzähne erhält man in Lon- 
loo wahrfcheinlich ausPegu, und ihr Gewicht be- 
rägt zuweilen nahe an 150 Pfand. Zur völligen Bil- 
iung eines Backenzahns werden Sechs bis acht Jahre 
erfordert. In der Unterkinnlade ift der L heil der 
Zahnhöhle, welcher an der innern Platte befeftigt ift, 
liek und fcbwammig, und durcb den untern Theil 
liefer fchwamroigen Maffe dringt ein Loch, um die 
3lutgefafse und die Nerven des Zahns durchzulaffen. 
Hierdurch werden die Membranen, an welchen fich 
iie dritte Subftanz gebidet hat, mit Blut verfeben, 
wenn die Krone des Zahns angefangen hat, fich ab- 
zunutzen, welches Cuvitr nicht bemerkt hat. — 
Wenn der vordere Zahn abgenutzt ift, fo wird die 
Zahnhöhle eingefogen, um den nach vorne zu rük- 
<enden nachfolgenden Zähnen Raum zu machen. — 
is ift fehr fchwer, die Zeit zu beftimmen, in wel- 
cher fich die cweyte Reihe von Backenzähnen zeigt, 
.vann indeffen diefes Thier etwa zwey Jahre alt iTt, 
o ift der zweyte Zahn im völligen Gebrauch. Vom 
Snde lies zweyten bis zum Anfange des fechften Jah- 
res kommt allmählich der dritte Zahn , fo wie fich 
iie Kinnlade vergröfsert , zum Vorfchein , nicht blofs 
um den hinzugefügten Raum auszufüllen, fondern 
incb um die Stelle des während diefer Zeit abgenutz- 
ten- zweyten Zahns zu erfetzen. Vom Anfange des 
fechften bis zum neunten Jahre kommt der vierte 
Backenzahn hervor, um die allmähliche Abnahme 
des dritten wieder zu ergänzen. Nach diefer Periode 
kommen noch viele andere Zähne hervor , von denen 
wahrfcheinlich ein jeder zu feinem Durchbreche ein 
Jahr mehr, als fein Vorgänger, gebraucht. Beym 
Emgalo find die drey erften Backenzähne im Allge- 
meinen wie beym gewöhnlichen Schweine, der vierte 
hingegen ift , wie beym Elephanten , welcher feine- 
drey Vorgänger verdrangt, und ihre Stelle einnimmt. 
Die Stofszähne des Elephanten, des Bären und des 
Emgalo's dienen wahrfcheinlich nicht blofs zur Ver- 
teidigung diefer Th iere, fondern auch, um lieh ee- 
legentlich einen Weg durch die dichten Wälder zu 
bahnen, und wahrfcheinlich ift letzteres der einzigfte 
Nutzen der grofsen Eckzähne der Barberuffa, welche 
Tbiere nach der Verßcherung des Hn. Marsden, ei- 
nes Freundes des Vfs., die dickften Gebflfche auf der 
In fei Sumatra bewohnen füllen. Wenn Hr. //. das 
Gras: „the mofl imdigeßible fubßante upon whuh anl- 
matt fetd; not only for fupport, bui to produce fat" 
nennt, wenn er glaubt, dafs Pferde zwar davon le- 
ben , aber davon nicht fo gehörig ernährt werden, 
wie die wiederkäuenden Tbierei fo wird ein Theil 
diefer behauptung durch die Erfahrung widerlegt, da 
in Holland und in fo vielen andern Ländern, Tau- 
fende von Pferden einen grofsen Theil des Jahres 



nichts als Gras zu ihrem Futter bekommen , wobey 
fie doch ftark und fett find. Hier kommt es baupt- 
fächlich darauf an , wie das Gras befchaffen ift. 

Zw evtl Reihe von Vorlefungen, welche im Hör- 
faale des Königl. Collegiums der Wundärzte im Fiüh- 
linge gehalten worden find. 

Erße Vorlefung: Von dem Uebergange der JFlSf- 
ßg ketten von der port.io^cardiaca in den Kreislauf. 
Diefe ganze Vorlefung enthält weiter nichts, als was 
der Vf. in den Jahren 1807 und 1811 in den Pkilofar 

{bleut Transaction's in ein paar Auffätzen darüber He- 
erte, und die im neunten und zwölften Bande von 
Reil's Archiv für die Pbyfiologie von den Hn. Profef- 
foren Pf äff und Najfe überfetzt find : detsbalb wir hier 
auch keine weitere Anzeige davon liefern wollen. 

Zwevte Vorlefung : Von den Magen und den Zäh- 
nen den fVallfifcharten. Die Magen aller Waü\fifchar- 
ten haben einen fehr zufammenge fetzten Bau. Die 
grofsen Wallfifche leben bekanntlich von kleinen 
Thieren, z. B. Medufen, Tintenfifchen und Grana- 
ten (cancer fquilla): welche letztere man in dem Ma- . 
gen eines Balaena myßicetus ganz allein fand. Der 
Braunfifch und andere kleineren Arten diefer Thiere 
leben von grofsen FiCchen und verfclilingen fogar An- 
dere ihrer Art. Ree. , der mehrere Braunfifche zu 
zergliedern Gelegenheit hatte, fand ftets die Magen 
leer. Bey der Species der. Braunfifche, welche der 
Vf. tkt Bottie noft Porpoife nennt, trifft man eine Ab- % 
theilung des Magens, deren äufseren und inneren 
Bau er fehr genau befebreibt. Bey dem gemeinen 
Braunfifche (üelphinus phocaena , the Porpoife) , beym 
Nordkaper (Delphinus orca, Grampus) und Balaena, / 
roßrata Fabricü (Picked wkole) ift diefelbe Zahl; al- 
lein der? Bottie nofe vohale of Date hat zwey Magen 
mehr. Hieraus fieht man, dafs Hr. Rpme mitiHn. 
Hunter t in Hin ficht diefer Abtheilungen, nicht über- 
einftimmt, der z. B. bey den drey erftern Thieren 
fünf Magenfäcke annahm. Ebenfalls hält er die Mei- 
nung Huuter's, dafs in der zweyten Höhle des Ma- 
gens diefer Thiere der Cbylus bereitet werde , für 
irrig, fondern glaubt gewifs mit Recht, dafs diefes in 
dem letzten Magenfäcke gelchehe. Die Zahl der 
Zähne des Wallroffes in jeder Kinnlade beftimmt der 
Vf. ganz richtig auf acht: obgleich man nicht feiten 
bey alten Subjecten nur drey auf jeder Seite, oder 
vier an einer und drey an der andern findet, wovon 
Ree. felbft Exemplare in feiner Sammlung befitzfc 
Da fie alle vor 'der Wurzel der Stofszähne fitzen, fo 
glaubt Hr. Home, dafs fie den ineifores anderer Thiere 
gleichen, welche Anficht Ree aber nicht einleuch- 
tend ift, der mit Cuvier glaubt, dafs es beffer ift, ei- 
nen Eckzahn und drey Backenzähne an jeder Seite 
anzunehmen , welcher grofser Naturforfcher eigent- 
lich den Erften im Oberkiefer für einen Schneide- 
zahn halten füllte , weil er in dem offe maxillari fitzt. 
Narwbals mit zwey hervorragenden Stofszäbnen find, 
zwar feiten: doch findet man fie, wovon auch Hr. 
Home ein Exemplar (Tab. XL1I.) abbildet. Auch Hr. 
Leibrnedicus froritp befitzt einen lolcben Schädel, 
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von welchem Ree. nächftens eine Abbildung liefern 
wird. — Die Milch -Zähne bey den Narwhal's un- 
terfcheiden fich von d< n bleibenden Zähnen dadurch, 
rlafsErftere ihrer ganzen Länge nach feft find ; da Geh 
hingegen in letzfern eine beträchtliche Höhle findet. 
Auch die weiblichen Narwhal's haben zwey Stofs- 
zähne: nur erfcheinen fie fpäter. Die weiterhin an- 
zuführende Abbildung einos foleben Schädels ift fehr 
fchön. — Bey den Getaceen fcheinen fich die Zähne 
im Zahnfleifche auf dem Rande der Kinnlade zu bil- 
den, und die Zahnhöhlen erheben fich, um fie ein- 
zufchliefse» , fodafs es das Anfehn hat, als wenn die 
Zilline fich immer tiefer hineinfenkten. Vermuth- 
lich wechfeln die Cetaceen ihre Zahne nicht; fon- 
dern es ift wahrfcheinlich, dafs, fo wie die Kinnlade 
hinterwärts wächft , fie vorne bey deren fymphyfis ab- 
nimmt. So lange alfo diefes Wachstbum dauert , er- 
folgen neue Zähne. — Sehr umftändlich ift die Be- 
lchreibnng der Barden und ihrer Lage beym Bataena 
ntyfttcetus und bey dem Bataena roßrata Fabricii. Sie 
beftehen aus einer Art von Haaren und einer Sub- 
ftanz , die den menfehlichen Nägeln fehr ähnlich ift. 

Dritte Vorlegung: Uibtr die ferdauungsorgane 
der l'bget. Die Magen der Ornithorynchi machen die 
Kette zwifchen den Magen der Vögel und der vier- 
füfsigen Thiere. Der Ornithorynchus hyflrix gehört 
zur Klaffe der Myrmecopkaga (Anteaters) und lein 
Magen ift wie bey diefen Thieren: dagegen der Ma- 
gen des Ornithorynchus paradoxus wiederum die Kette 
zwifchen dem Ornithorynchus hyflrix und dem Vogel 
ausmacht. — Den Magen der Raubvögel nennt Hr. 
Home Stomach ; den der körperfreffenden Vögel hin- 
gegen Gizzard. Wenn Erftere Körner zu frelfen ge- 
nöthigt werden, fo wird der mufc. digaßric. fo ftark, 
dafs man ihn nicht mehr fQr den Magen eines Raub- 
vogels halten follte. Bey den Vögeln find nicht wie 
bey den vierfüfsigen Thieren die Verdauungsorgane 
auf den Magen befchränkt ; fondern es gehurt auch 
der Kropf , oder bey Anderen der untere '1 heil des 
Oefophag., fo wie ein Theil des duoden. mit dazu. 
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Am i iten Februar ftarb Johann Nepmuck Lingl, Ez- 
benedictincr und Pfarrer im oberpfälzifeben Klufter 
Weif»enohe, alt 5 g Jahr. 

Am soften Mlrz Mittags ftarb in feinem 57ften 
Jahre Gtorg Heinrich Nietet, der Nachfolger des be- 
kannten Pädagogen Ztrrenner, als Oberprediger des 
Stldtchens Derenburg im Halberftldtifchen. Er be- 
tafs mancher! ey Kenntniffe , und war der geübtefte Bo- 
taniker ferner Gegend, deren Flora er, wenigften* 
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Seht» irrig leugnet Hr. H. den Kropf beym Habicht 
und bey der Weyhe (milvus) ; da Wotif, Albers* Neer- 
gard und Andere ihn deutlich bey diefen Thieren 
befchreiben: fo wie Erftcrer, befonders aber Letzte- 
rer in feiner: „Vergleichenden Anatomie und Phy- 
fiologie der Verdauungswerkzeuge der Säuaetb/er» 
und Vögel." Berlin ujoo. Tab. IV. Fig. 1. undTab V. 
Fig. 1. denfelben fehr fchön abgebildet hat. Es ift die- 
fes um fo auffallender, da Hr. H. ihn felbft bey ein« 
Species vom Habicht, die er aber nicht nennt, Iah. 
„ In one fpecies of hawk there was found a globular ca- 
vity in tke low er part of the oefophagus, formed by tuo 
fimple contractions in that canal, and a dilatation of 
the intennedtatt fpact. This eavity was füll of food; 
and there is reafon to believe that in all the kawks there 
is * power of forming this part into a erop." p. 373. — 
Der merkwürdige Kehlfack der Trappen, weichen 
Hr. Home noch irrig blofs den Männchen zuzuschrei- 
ben fcheint, foll den jungen Trappen fehlen. — ßey 
der Ardea argala findet man auch einen folchen Beu- 
tel, der aber nicht mit der Zunge , fondern mit den 
grofsen Luftbehultern diefes Thiers hinten am Nak- 
ken zufammenhängt. Hr. H. unterfuchte ihn bey ei- 
nem lebenden Thiere, und fand ihn mit Luft ange- 
füllt , mit welcher das Thier denfelben anfüllen und 
wieder ausleeren kann. Die Drüschen des Vorma- 
gens , corpus tubulofum IVepferri , infundibulum Peyeri 
( Exerc. anal. — medic. de glandul. inteßtn. cor. ms. et 
ajfectionibus cui fubjungit, anatome ventriculi gallina- 
cei, fludin £f. C. Peyeri. Amßelaedami 1681. p. 114.), 
oder cardiac eavity, wie Hr. Home ihn nennt, bilden 
an der vordem und hintern Seite deffelben zwey 
runde Körper, die anderthalb Zoll im Durchmelier 
haben. — Noch befebreibt Hr. //. die Drüfen des 
Vormagens und den Magen felbft von mehreren Vö- 
geln, namentlich dem Pelikan, der Kothgans (Peltca- 
nus Bajfanus), dem Reiher, dem kleinen Penguin, 
der Seerabe (P. Carbo), dem Flamingo , Specht und 
der AUa Alle. 

(Die fortftttung folgt.) 



NACHRICHTEN. 

■» 

früberhin, zu Ich reiben Willens war. Sonft hat er ei- 
nige Journalauf fitze , einige Predigten, Gedichte und 
andere Schriften ohne, grofse Bedeutung drucken 
1 arten. 



II. Beförderung. 

Hr. Dr. Spangtnberg, bisher Affeflor der Juftiz^ 
kanzley zu Celle, ift zum Hof- und Kanzle yrath da» 
felbft ernannt worden. 
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London, b. O. u. W. Nicol: Lectures on Compara- 
tivt Anatomy — — By Sir Ettrard Honte etc. 

(Partfetxung der im vorigen Stück abgebrochenen Rectnßo'iS) 
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ierte Vorlefung der zweuten Reihe: Von den Ver- 
dauung*- Organen der Vögel. In diefer Vorle- 
fung handelt der Vf. von den Vögeln , welche von Ve- 
getabilien leben. Der Pflanzen laamen, welcher von 
den Vögeln verfchluckt wird , wächft nachher nicht 
allein, fondern wächlt auch fchneller. Die Früchte 
□der Beeren des Hagedorns können nicht eher gefäet 
werden, bis fie ein Jahr vorher in der Erde liegen; 
Füttert man aber die Puter im Herbfte damit, und 
Üet dann den Dünger, fo wachfen die Pflanzen fchon 
im Frühlinge. Durch diefen Dünger der Vögel wer' 
den viele Pflanzen von einem Ort znm andern ge- 
bracht. — Nicht unpaffend vergleicht Hr. ff. den 
Kropf diefer Vögel mit dem erften Magen der wieder* 
Kauenden Thiere. — Die Schleimdrüfen des Vorma- 
gens der pflanzen - und körnerfreffenden Thiere find 
ton denen der Fleifchfreffenden fehr verfchieden: 
and Hr. H. befchreibt ße bey verfchiedenen Vögeln, 
ind zwar zuertt bey denen, bey welchen fie, in Hin- 
icht ihres Baues, denen der Fleifchfreffenden am 
neiften ähneln, und nachher bey denen, bey welchen 
hr Bau mehr verwickelt ift. Bey der Taube ift ihr 
Jau fehr einfach ; beym Schwan und fie cylindrifch, 
ind befooders fand he Ree. fehr grofs beym wilden 
ichwan, und beym Colttmtnu atrogularis (nortkem 
Diver, wie ihn Latham Syn. III. a. p. 337. nennt). 
Jey der" Gans bat eine jede Dröfe zwey Seiten - Her- 
orragungen. Beym Papagey, der einen Kropf bat, 
rleidet die Speiferöhre unmittelbar oberhalb des Ma- 
;ens wieder eine beträchtliche Erweiterung, deren 
uch Albers in feiner Zergliederung des Pfittacus ara- 
<t*ga erwähnt. {Beyträge zur Anatomie und Phyfio- 
jgie der Thiere. Heft I. S. 49.) Befonders interef- 
int fand Ree. in diefer Vorlefung die Befcbreibung 
es Magens der beiden Cafuar- und Straufs - Arten, 
/eiche durch die trefflichen Abbildungen (TabU — 
.Vf. des zweyten Bandes) erläutert werden. — Der 
lagen des oftindifchen Cafuar« (Cafuarius Erneu) ift 
011 dein des fünften Welttheils auf Neufüdwallis we- 
•ntlicb nicht verfchieden. Hr. H. fagt, dafs ein Ka- 
al vom Vormagen in den Zwölffingerdarm führe, fo 
afs es nicht nöthig fey, dafs die Nahrungsmittel erft 
1 den Magen kämen, welches wahrfcheinlich vom 
Zilien des Vogels abhängig fey. Wenn Ree. den Ab- 
Jdungen nach urtheilen füll, fo ruöclite er das, was 
A.L.Z.1%16. E,ßerßand. 



Hr. H. den Magen nennt, für den Vormagen (cardiac 
cavity) halten ; dagegen das den Magen nennen , was 
Hr. H. für einen Anhang des Magens (appendage to 
the ftomack) anfleht, der bey dem Cafuar von Neufüd- 
walJis gröfser, als bey dem andern ift. Freylich wä- 
ren die Magen zum Vormagen dann verhältoifsmäfsig 
fehr klein, wovon aber der Vf. auch vom Papagey 
und der Alea Alle Beyfpiele anführt. — Beym aoie- 
rikanifeben Straufs ift die Zahl der Drüfen im Vor- 
magen nicht fehr grofs; dagegen bat ihr Bau das be- 
fbndere , dafs, wenn man die Höhle öffnet, in wel- 
che die Mündung der Drüfe führt, fo findet man wie- 
der drey kleinere Oeffnungen, wovon eine jede mit 
fünf oder fechs Fortfetzungen in Verbindung ftehr, 
die den Fingern eines Handfchuhs nicht unähnlich 
find. Beym afrikanifchen Straufs haben die Drüfen 
denfelben Bau : nur find die zu einer jeden Drüfe ge- 
hörigen Forlfätze zahlreicher, deren man gewöhn- 
lich 30 trifft. — Hr. Home fagt, dafs die Verdauungs- 
organe diefer vier Vögel, bey welchen man faft alle 
Arten von Drüfen des Vormagens, fo wie den ver- 
fchiedenen Bau des Magens felbft antrifft, den Nutzen 
der einzelnen Theile derfelben fo deutlich auseinander 
fetzen, wie es fonft feiten in der vergleichenden Ana- 
tomie gefchieht. — Der verftorbene Hunter machte 
viele Verfuche (Iber die gerinnungsfähige Kraft der 
Secretionen, welche in dem Magen der Thiere der 
verfchiedenften Klaffen Statt fiudet, und welche die 
Hn. Brande und Hatthet, auf Erfuchen des Vfs. bey 
Vögeln fortfetzten, aus welchen erhellt, dafs die ge- 
rinnungsfähige Kraft in der Secretion der in dem Ma- 
gen gelegenen Drüfen liegt, die Geh anderen Theilen 
mittheilt, je nachdem fie mehr oder weniger damit 
angefüllt Gnd, und dafs Gerinnung die erfie Verän- 
derung ift , welche die Nahrungsmittel bey der Ver- 
dauung erleiden. 

Fünfte Vorlefung: Vom Schnabel und dem Magen 
der könerfreffenden Vögel ( Gizzards ). Bey den vier- 
füfsigen Filieren betrachtet der Vf. , wie fchon vor- 
her erwähnt wurde, die Schneide- und Backenzähne, 
durch welche die Nahrungsmittel zejftflckelt und zur 
Aufnahme in den Magen bereitet werden, als An* 
hängfei des Magens (appendages to the flomach). Bey 
den Vögeln ift diefes durch den Schnabel und den Ma- 
gen der korof reffenden Thiere bewirkt, welchen er 
Gaucard nennt. Wir halten die eine Vorftellung fo 
irrig wie die andere; fo wie wir auch mit dem Hn. 
Holrath Blumtnbaeh (Handbuch der Naturgefchi hie. 
Göttingen 1814. S. ijj.) überzeugt find, dafs das, 
was Hr. Home beym Schnabelthiere für Zähne anfleht 
und abbildet, durchaus nicht dafür zu halten ift : eben 
(5) £ fo 
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«nig, als wir regelmäßig gebildete Zähne bey 
fo oft von uns unter fachten Mergus ferrator ge- 
fuh len haben. — Die Befcbreibung des Schnabels 
der Alea turda fcheiot uns fo fehr auf den Schnabel 
des Papageytauchers (alta aretica) zu paffen, dafs 
wir faft eine Verweehfelung der Namen befürchten. 
Der fonderbare Auflatz des Oberfcbnabels des Buce- 
rot rhinoctros foll nach Hn. tfs Meinung zum Schutze 
der Augen vor den ftacb lieben Blattern oderZweigen 
dienen, den wir aber zu den Luftbehältern zählen, 
wohin wir ebenfalls mit Blumenbach (Handbuch der 
vergleichenden Anatomie, $. 179.) die grofsen Schnä- 
bel der Ramphaftos - Arten rechnen. Die Quadrat- 
knochen der Vögel, oder ojfa articutaria, wie friede- 
mann fie nennt, ^befchreibt Hr. H. bey mehreren Vö- 
geln, ohne ihn doch mit einem eignen Namen zu 
nennen. Der Vergleich deffelben mit dem bewegli- 
chen Knorpel zwifchen dem Schädel und dem cemdyl. 
der Unterkinnlade der vierfüfsigen Tbiere fcheint uns 
nicht pafslich: fo wie die Meinung, dafs die kleine 
hornartige Hervorragung an der "vordem Spitze des 
Schnabels als ein Zahn anzufehn fey, beftimmt falfch 
ift: da Herfelbe weit eher mit dem Nagel eines Fingers« 
verglichen werden kann, indem der mit einer fo zar- 
ten Haut aberzogene Schnabel diefer Thiere unleug- 
bar als Taftorgan denfelben dient. Das Reiben des 
Magens der körnerfreffenden Vögel nennt Hr. H. 
Käuen (maflicqtion) , welches durch die verfchluckten 
Steine bewirkt werden foll, in welcher fonderbaren 
Anficht ihm wohl kein andrer Zootom beypflichten 
wird. Die Befchaffenheit der fibröfen Structur der 
irinern Membran des Magens beym Schwan und bey 
der Gans ift fo, dafs man hieraus fieht, dafs die Be- 
wegung des Magens keine drehende, wie beym Pu- 
ter, fondern vielmehr eine regelmäfsig gleitende ift, 
wodurch diefe Tbiere von dem mehr unverdaulichen 
Gräfe zu leben im Stande find. 

Sechste Vorlefung: Von dem Magen und den 
Zähnen der kaltblütigen Thiere, die atmosphHrifche 
Luft athmen. Der Magen der Amphibien fteht in der 
Mitte; zwifchen dem Magen der Fifche und der Vö- 
el. Der Magen des Krokodils hat eine grofse Aehn- 
ichkeit mit dem Magen der Raubvögel. Nach eige- 
nen Beobachtungen des Vfs. lebt erfteres Thier lieber 
von Vögeln als von Fifchen. — Bey den Sehlangen 
find die Magendrüfen (gaßrie gtands) deutlicher als 
bey den übrigen Thieren diefer Klaffe, welches nach 
Hn JTs Meinung zur Verdauung der von ihnen oft 
verfchluckten grofsen Thiere nöthig ift. — Bey den 
Schildkröten , und wahrfcheinlich auch bey den Ey- 
dechfen, die vom Fleifche leben, bildet der Magen 
eine gerade Fortfetzung des Oefophagns. ' Das Fleifch 
derfelben ift nicht geniefsbar, und erregt von den 
mittelländifchen Schildkröten oft heftiges Purgiren. 
Bey der I.acerta Iguana und Seinen s ift eine Erwei- 
terung bey der Cardin und eine ftarke Verengung 
beym pylorus , wo die Häute eine fechsfache Dicke 
haben. Die einzig efsbare Schildkröte lebt von der 
Seealge (Sea * teeed), zofiina maritima. Die Land« 
fcbildkröte von den Seyfcballa - Infein ift ein unge- 



heuergrofses Thier, mit einer grofsen Vertiefung un- 
ter dem Bauchfchilde, und lebt gleichfalls von Gras. 
Lord Egremont hielt Eine eine Zeitlang lebend im 
Park zu Pet worth, die 270 Pfd. wog. fiey warmer 
Witterung fchwamm fie 8 — 10 Minuten im Waffer, 
wobey fie Ober dem Waffer durch die mit Luft st- 
fällte Höhle unter dem Bauchfchilde gehalten wurde. 
Wenn fie zum Freffen ans Land kam , fo konnte fie 
fo viel Gras als ein Schaf aus Lincolnfhire freffen. 
Die Zähne bey diefer Klaffe von Thieren dienen 
nicht zum Kauen, fondern nur zum Hafchen der 
Beute , und zu verhindern , dafs fie beym Schlingen 
nicht entwifchen kann. — Sehr fchön befchreibt 
der Vf. aus eigenen Beobachtungen die Art und Weife, 
wie die Schlangen Kaninrhen verfchliogen, wozu 
eine völlige halbe Stunde erfordert wird. Die Frzäh- 
lung, dafs in Indien die Schlangen zuweilen Büffels 
bis auf die Hörner noch verlchlängen , hält Hr. H. 
febon defshalb fOr falfch, weil die Schlangen ihre 
Beute ftets beym Kopfe ergreifen. 

Siebente Vorlefung: Von dem Wagen der wahren 
Amphibien und Fifche. Zuerft von dem Proteus angnt- 
nus und der Sireit lacertina : wovon Hr. H. aber nichts 
Neues fagt. Die Befcbreibung des Magens febir vie- 
ler und zum Theil febr feltner Fifche, kann als ein 
Bevtrag zu dem, was der grofse Naturforfcher Cuviir 
darüber gelehrt hat, angefehn werden, der gewifs 
mit Recbi behauptet, dals in keiner Thierklaffe der 
Magen in Hinficht auf feine Geftalt und feinen Bau 
fo viele Verfchiedenheit darfteilt, als diefe. (Vorle- 
fungen Uber vergleichende Anatomie. Deutfche Heber- 
tet zu ng von Meckel. Bd. III. S. 414.) Beym Squalus 
maxmus ift zwifchen der pars pyhrica und dem Jtto- 
deno eine kleine Höhle, wodurch diefer Magen einige 
Aehnlichkeit mit dem Magen der Wal/fifche erhält. 
In Hinficht der Zähne fand Ree» eben nichts, was 
nicht Cuvier und Andere fchon darober e.efagt ha- 
ben. — Bey denjenigen Fifchen , die von Nahrungs- 
mitteln leben, welche in SchaaJen eingefrhloffen find, 
baben nicht ftets im Maule , fontlern zuweilen im Ma- 

fen Zähne, wie die Barbe (mullet) und eine Art von 
orellen, welche der Vf. Gütaroo trout aus Irland 
nennt. — Wie Hr. H. glauben kann, dafs die Ver- 
dickung der Häute der port. ptrlor. des .Magens -bey 
der gewöhnlichen Forelle von verfchluckten Steinen 
herrühren könne, ift uns unbegreiflich : da er ja 
früherbin von fo vielen andern Fifchen den Magen 
befchreibt, bey welchen die Häute des ebengenann« 
ten Theils eben fo dick find, ohne dafs diele doch 
Steine verfcblucken. 

Achte Vorlefiing: Von den Verdauungsorganen 
der Würmer und der Infrcten. Der Vf. befchreibt 
hier nur, was er felbft gefehn hat, und was fich in 
der Sammlung zur Erläuterung vorfindet: mar mflf- 
fen wir auch hier bedauern, dafs der Vf. die Arbeiten 
Anderer hierüber wenig zu kennen, wenigftens 
nicht gehörig benutzt zu haben fcheint, wodurch die 
Seinige eine unftreitig gröfsere Vollkommenhsit würde 
erreicht haben. Freylich find mehrere davon, wie 
z. B. das treffliche Werk von Ramdohr, über die Ver- 
dau ungs- 
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dauungswerkzeuge der Infecten , Halle 1 8 1 1 • in deut- 
licher Sprache geichrieben, mit welcher die meiften 
englifchen Gelehrten unbekannt find. — Gleich An- 
fangs fpricht Hr. Home, von einer gtobular fpecies of 
hyaatia, die aus einem Beutel liefteht, gar keine Oeff- 
nung hat, und welche man im Gehirn der Schafe 
linde. Wahrfcheinlich meynt Hr. H. Hie hydat. cere- 
bralis oder coenurtts cerebratis, wie Rudolph: diefen 
Wurm nennt {Entozoorvm, f. vertu, intefl. hiß. natur. 
Vol. 11. P. 11. p. 243). Denn Hie hydat. globofa , f. 
tyflictrcus tenuicollis Dach Rudotphi (/. e. p. 220.) trifft 
man befonders am Hauch - und Kruft feile der Wieder- 
käuer und Schweine an. Beide Arten aber haben ei- 
nen Kopf und Saugelöcher (oscula fuctoria), aber kein 
Maul , welches Hr. H. der taenia hydotigenia (mufs 
heifsen .. .iigena, und ift wahrlcheinlich der eben er- 
wähnte cyßictrcus tenuicollis) fälfchlich zufchreibt. 
Was Hr. N. die dilinct mouths der taenia foünm und 
der taenia lata nennt, find gleichfalls die oscttla fucto~ 
ria ; Ha ja bekanntlich die taeniae kein Maul haben. — 
Sehr lehrreich find die Beobachtungen des Vfs. von 
dem Bau' des Mauls und des Magens der Actineen, 
welche Thiere, wie die fasciola hepatica , keine, Oeff- 
nung des Afters haben. — Der Magen Jes gemei- 
nen Blutegels ift nicht blofs ein ovaler Beutel, fon- 
dern eine oblonge Höhle von einer beträchtlichen 
Länge, von welcher der untere Theil der Länge nach 
durch eine Mittelfcheidewand getheilt ift. Auf diefe 
Weife werden zwey ßlinddarme gebildet, die mit der 
allgemeinen Hohle in Verbindung flehen : fo wie zwi- 
fchen der Uuplirat ur desSeptum's, welche die Blind- 
darme von einander trennt, ein Kanal oder Darm 
läuft , der fich an dem hintern Theile der untern Flä- 
che, nicht weit vom äul'serften Ende des Thiers en- 
digt. Diefen Uarmkanal follen wenige Anatomen 
kennen : es fragt fich nur noch, ob derlei be Hiefe Be- 
nennung auch wirklich verdiene? Sollte das Werk 
von Thomas hifloire naturelle des fangfues , Paris 
!Sc6, nichts hierüber enthalten? — Eine Klaffe von 
Th ieren, die in Hinlicht diefes Baues des Magens mit 
dein Blutegel viele Aehnlichkeit hat, ift Hie, welcher 
Banks den Namen Dafyga gab, die am .Magen zwey 
coeca haben, von welchen ein Jedes To lang als der 
Darm ift. — Noch erwähnt der Vf. des Mages vie- 
ler hieher gehöriger Thiere, z. B. der Ltpas fafeieur 
taris und Lepas diadema, des Seeigels, der Aufter, 
der Doris, der Landfclinecke und des Regenwurms. - 
Die Befchreibung und Vergleichung des dicken Ma- 
gens der aphrodit. aculeat. mit dem Magen eines kör- 
nerfreffenHen Vogels, gehört Pallas (Mist^ll. zootogica, 
Tab. VII. Fig. 9 bis 12). — Lehrreich und viel Eignes 
fagt Hr. H. über den Magen- und Darmkanal einiger 
Species der nereis, der ttredd, des folen (razor- fhtü\ 
der fepia offieinalis ond der fepia octopodia. — Hr.' M. 
fpricht nun von den Zahnen der Würmer, worunter 
•raber wieder Manches verfteht, was andere Natur- 
forfcher durchaus nicht als Zähne anfehn wollen. — 
Was Hr. Home von den Verdauungswerkzeugen der 
Infecten fagt, zeugt nicht fehr von eignen Unterfu- 
chungen. L)ie Zähne der Infecten füllen weferitiich 
von denen der Würmer nicht verfchieden feyn. 



Neunte Vorlefong: Von den GedHrmen der Fi/che, 
der Amphibien und der kaltblütigen Thiere, weicht Lufi 
athmen. In diefer Vorlefung finden wir weit mehrere 
Refultate von felbftzergliederten Thieren, als in den 
vorigen. Hr. H. führt mehrere Fifche unter engli- 
fchen Benennungen an, die Ree. in keinem Wörter- 
buche finden konnte. Im Allgemeinen ift der Darm- 
kanal der Fifche fehr kurz, und kann beym txoeoetus 
volilans vom Magen nicht deutlich unterfchieden wer- 
den. Der ungewöhnliche Verlauf diefes Dartnka- 
l.als beym eleclrifchen Aal dient dazu, den electri- 
fchen Organen einen grösern Raum zu verfchaffen. 
Beym Lophius piscatorius hat der Lauf .des Darmka- 
nals die meifte Aehnlichkeit mit dem Landthiere. 
Bey vielen Fifchen ift der Darmkanal zwar fehr kurz, 
allein die innere Membran macht fo viele Falten, dafs 
dadurch die innere Oberfläche beträchtlich vergrö- 
ßert wird. Die Valveln mehrerer Fifche befchreibt 
Hr. H. fehr genau, wie Ree. aus vielen eigenen Un- 
terteilungen betätigen kann. Beym Saual. maxim., 
der 36Kufs lang war, betrug die Länge des Jejunum s 
4 Fufs, fo wie der Durchmefler deffelben »o Zoll 
war. Die Spiral- Valvel war fehr ftark. Der Maft- 
darm war 2 rufs lang. Der Drüfenbeutel an densel- 
ben hatte auf einer innern Seite ein netzförmiges An- 
fehen mit tiefen Einfchnitten , die W ände deffelben 
waren fehr dick. Der Ausfiihrungskanal war lang 
und äufserft fchmal. Diefer Anhang am Maftdarme 
findet fich bey den meiiten Knoipelnfchen , und bat 
eine grofse Aehnlichkeit mit dem Dintenbeutel des 
Dintenüfches, irod der Nutzen deffelben befteht of- 
fenbar darin, das Rectum mit einer befondern Art 
von Abänderung zu verleben. Der Darmkanal der 
Amphibien, welche von Fleifch leben , ift von dem- 
jenigen diefer Klaffe vorrThieren, welche Kräuter 
freflen, nicht verfchieden. Bey einer afi ikanifchen 
Schlange, die Hr. H. aber nicht genauer nennt, loll 
eiu langes coecum feyn, welches man bey Andern 
nicht trifft. Bey der Befchreibung des Darmkauals 
der Eidechfen nennt Hr. H. auch l hiere, Hie eigent- 
lich gar nicht dazu gehören, z. B. draco volans, den 
Frolch, foWohl den gemeinen, als die rana ocrllata, 
die Kröte und mehrere Schildkröten. Der Vf. fcheint 
zwar nicht fehr viele diefer Thiere zergliedert zu ha- 
ben , doch find feine Unterteilungen der Ijicerla fein- 
cus (crocodilus ttrreftris) t der luicerta Igitana , der 
Rana oceüata und mehrerer Schildkröten , von wel- 
chen letztern man leider! nur den beftimmten Na- 
men nicht erfahrt, fehr intereffant. Der Darmkanal 
diifer Thiere ift verhältnilsmäfsig kürzer, als der 
Vögel und der vierfüfsigen Thiere ; dagegen aber auch 
alle Operationen der Verdauung weit langfamer bey 
denfelhen gelt liehen , fo wie das in dem Darnikanale 
enthahene ebenfalls viel langfamer in detnfelben fort- 
bewegt wird. 

kchttte Vorlefung: Von den Gedärmen der l'oget. 
Diefe Vorlefung ift wieder fehr reich an vielen eige- 
nen Unterfuchungen und zum Theil an feltenen Vö- 
geln. Hr. H. behauptet, dafs die Vögel, welche von 
Fruchten und faftigen, vegetabilischen Subflanzen le- 
ben, keine coeca haben, welches Ree. indelfen lehr 
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bezweifelt, da gerade bey diefem Theile fo viele Ab- 
weichungen bey allen Gattungen vorkommen, dafs 
nach den jetzigen Unterteilungen über den Orund 
derfelben (ich nichts fu-ft fetzen läfst, und am wenig- 
lien wohl durch die Nahrungsmittel. Bey der Be- 
fchreibung des Darmkanals des Adlers, des Falken, 
des Habichts und des Geyers hätte Hr. H. die Speeles 
nennen follen , von welchen diefe Befchreibung ge- 
nommen ift, da in diefer Hinficht eine weit gröfsere 
Verfchiedenheit Statt findet, als der Vf. zu glauben 
feheint, fo dais fich aus der Zergliederung einer oder 
der andern Species durchaus nichts Feftes für eine 
ganze Ordnung beftimmen läfst. Die Vögel, welche 
von Fifchen leben, haben, wie die meilten Baubvö- 
el, nur kurze Blinddärme. Die Vermuthung des 
'in. A. v. Humbold (Tafchenbuch der deutfehen Vö- 
elkunde u. f. w. vom Hofratb Dr. Meyer und Profef- 
/or Dr. IVolK Theil 2. S.375.), dafs es mehrere Ar- 
ten von Pelikanen gebe, wird liier durch die Befchrei- 
bung der Verfchiedenheit des Üarmkanals des Weft- 
indiTchen und des Arabifchen Pelikans erwiefen. Hey 
Krfterm find die eoeca Ii Zoll lang, bey letzterm hin- 
gegen 3 Zoll. Der Maftdarm , fo wie der ganze Darm- 
kanal, ift bey letzterm lehr kurz. — Unter den Vö- 
geln , die theils von Fleifcb , theils von Vegetabilien 
leben , befchreibt Hr. H. von folgenden den Darm- 
kanal: Vom Trappen, vom Puter, Fafan, Reb- 



huhn , Qitan - bird ( Penelope erulala ?), der Anas mo- 
ftkatot der gemeinen Knte, der Gans, dem wikleo 
Schwan, der Brandente und dem Flamingo. Alle 
haben fehr lange Blinddärme. — Sehr intereffant ift 
die weitläufige Befchreibung des Darmkanals des 
Cafuars von Java und des von Neu -Süd- Wallis, des 
amerikanifci'.en und des afrikanifchen Straufses. — 
Den Befcblufs diefer Vorlefung machen allgemeine 
Betrachtungen über den Darmkanal der Vögel, vor- 
züglich in Rückficht des Colon'* und der Coeca, die 
Hr. H. befonders bey den Vögeln von dem gröfsten 
Nutzen glaubt, die an Oertern Jeben, wo he eben 
keinen Leberflufs an Nahrungsmitteln haben; allein 
die beiden Species vom Cafuar und Straufse, welche . 
der Vf. als Belege feiner Meinung anführt und von 
welchen eine Species, fowohl des Caluars als des 
Straufses, die Ueberfiufs an Nahrungsmitteln hüben, 
keine cocca haben, da hingegen die beiden andern 
Species diefer Vögel , die nur fpärlich diefelbeu ftn- 
OMf mit grofsen Blinddärmen verfehen find, find 
durchaus nicht hinreichende Bewerfe, da Hr. Ii. feibtt 
viele Vögel nennt , die grofse Cotca haben, und die 
wirklich im Ueberfluffe von Nahrungsmitteln leiten, 
dagegen er wieder andere mit kurzen Coccis anführt, 
die gewifs oft kümmerlich, wenigftens einet» Theil 
des Jahres, ihre Nahrung fuchen müffen. 

(Der Befehluft folgt.') 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Univerf i täten. 
Königluht Univerßat zu Ptflh. 



m Jahre igi-f ftudierten an der Pefther Univerfität 
77 Theologen, 110 Jurlften, 162 Mediciner, Chirur- 
gen und Pharmaceuten, 31: der Philofophie und Feld- 
mcfsk iiuft Bcfiiffene, zufamrnen 771. In demfelbcn 
Schuljahre wurden ernannt: 11 Docioren der Theolo- 
gie, 7 Doctoren der Rechte, » Docioren der Medicin, 
1 Magiftcr der Chirurgie, 19 Accouchcurs und appro- 
birte Wundärzte, 1 Magifter der Pharmacie, a Augen- 
ärzte, 46 Hebammen, j6 Thierärzte, 14 examiuirte 
Feldmeffer, 13 Doctoren der Philofophie, und darun- 
ter ein fehr talentvoller I jjihriger Jüngling, Ludwig 
Jofcph Scheu , der nicht nur die philofophilchen Wif. 
fcnlchaften rühmlich abfolvirte, fondern auch der im- 
grifchen, deutfehen, franzüfifchen und italienifchen 
Sprache vollkommen mächt ig Hb 

Für die durch den Tod des Profeffors/lwron von Ra- 
kevtxz vaoant gewordene Profrffur des Natur-, allge- 
meinen Staats - und Völkerrecht ift am ao. .Marz d. J. 
Concurs gehalten worden. Für die durch den Tod des 
Profefl'or» und Bibliothek«cufios.4/oi// Emanutl vonStttfics 



vacant gewordene Profeffur der Archäologie und Nu- 
mismatik und des Auits eines Bibliotheksculioi {mit ei« 
nem Gehalt von 600 Fl.} ift der Concurs für den v Ju- 
nius d. J. autgefchiieben. Auch wird feari/dicher Re- 

curs geftattet. 

Am 19. October v. J. wurde im Beyfeyn des Pala- 
rhu, vieler Magnaten und der Untverbtätsprofefforen 
die neue köiiigl.Uiiivcrfitatsftri mvarte auf dem Blocks- 
berg bey Ofen feyerlicb eröffnet. Den ankommenden 
Palaiin begrüßte der Kcctor der Univerütit, Frans 
von Eckfltiu, Docior der .Medien», mit einer paffenden 
Anrede; dann hielt der betühmte Aftronoin Johatn 
Paiquich eine Rede. Diefem wichtigen Tage, an wel- 
chem der Urania ein neuer Tempel eröffnet wurde,, 
gingen am Himmel merkwürdige aftrouomifebe Bege- 
benheiten voran: denn ani tjten kamen die Sonne 
und die Venus zufammen, am »4ten Jupiter und die 
Sonne, am 1 -i.-n Mars mit der Sonne. Nicht nur Un- 
gern, fondern ganz F.uropa kann lieh von diefem 'IV- m- 
pel"der Urania fehr viel verTpiecheii. Der Himmel er- 
halte nur den würdigen Afironomen Pa/fiw'fA, der fchou 
im Greifenalter fleht, aber noch munter und thaüg ifr # 
lange lieym Leben! 
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NATURGESCHICHTE. 

Loxdon, b. 0. u. W« Nicol: Lectures on Compara- 
t'we Anatom y By Sir Everard ffomt etc. 

(Be/cklufe der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion.) 

Eilfit Vorlefung der zweyttn Reihe : Von den Gt- 
dornten der vierfüßigen Tnitre. Hr. ff. macht 
'olgende Abtheilungen : Die trflt begreift die Gedär- 
ne , welche Blinddärme haben , die eben fo , wie bey 
ien Vögeln , eingerichtet find ; zu der zweiten gehö- 
ren die Gedärme , weJche kein Coecum haben ; und 
tu der dritten die Gedärme, welche ein Coteum haben, 
Jas einen Theil des Darmkanals mit ausmacht. Das 
einzige Thier, welches ein Coteum genau wie bey 
Vögeln hat, ift der Myrmtcophaga didaetyta. Die 
zehn Reihen von kleinen Drufen, deren Hr. Ä im 
Colon des Ornitkorynekus paradox, erwähnt, find be- 
ftimmt fogenannte l'eyericbe Dritten. Wahrfchein- 
lieb müffen hierunter such die Drflfen verbanden 
werden, welche er in den dünnen Gedärmen diefes 
Thiers an der Mündung des Coecum s beym Ornitko- 
ryuäius kyßrix und im Duodenum und Colon des Wom- 
bats faad. Im Allgemeinen, leben dieThiere, weJche 
kein Coeeum haben, gewöhnlich von Fleifch, fo wie 
die meiften an der Mündung des Afters zwey Beutel 
haben , die einen verfch jeden riechenden Schleim ab- 
fondern, und welche Ree. fehr grofs bey einem von 
ihm zergliederten EisbJren fand. Die in diefer Hin- 
ficht hier befchriebnen , aber faft durchgängig nur 
mit EngUfchen Namen genannten Tbiere find: Monis 
pentadacttfla, Tain novemeinetus (Armadillo wüh niut- 
bands), Erinaceus Europatnt (Hedge-hog), Urins - 
aretos (Bear), Mußeta trminea (Staat), Urfts -taxus 
(B»dgtr) t Mufltla-foina (Martin -rat), Urfus-tator 
(Rakoon), Mußela-furo (Ferret), Staosh? falpa En- 
ropaea (Mole), Lutra vulgaris (Otter), Lutra marina 
(Ssa- Otter), Urfus lufcus (IVolverint, auch Quick- 
hatch}, Detpkinus-delphis ( Small - bottle - no/t - whaleX 
Ddpkinus-dalt (tht langt bottle-nofe vokale, dtfcrlbed 
by Dale) y fiverra putorins (Skunk) , Sorex mofchaUts 
(Musk-rot, auch Musk-beaver), Englisk-bat(Fefper' 
tilio?), Vefpertüio fpettrum, oder caninns (wahr- 
tcheinlich meynt Hr. ff. den P'nmtyr , da er weiter- 
hin derselben zu den blofs von Vegetabilien lebenden 
Tbieren zählt), Glis avrUararhu (Dormoufe) , Bra- 
dypts didaetylus. Sehr viele diefer Thiere , die kein 
Coteum haben, fallen in den Winterfchlaf : worüber 
Hr. ff. folgende Hypothefe aufhellt, die unfern Le- 
iern fehr wem* wahrfcheinlich feyn dürfte. Bey Thie- 
deren Darmkanal mehrere Monate des Jahrs 



•leer ift, raufste die Einrichtung feyn, dafs das darin 
Enthaltene leicht durchgehn Kann ; und da diefe 
Thiere blofs einige Monate des Sommers freffen, wo 
fie einen Ueberfiufs an Nahrungsmitteln finden : fo ift 
kein Grund vorhanden, dafs diefeibeo weder im Ma- 
gen, noch im Darmkanal lange zu verweilen brau- 
chen. Der Darmkanal bildet daher einen ununter- 
brochenen Kanal, und nicht blofs das Coetum, fon- 
dern aueh das Colon fehlt ihnen gänzlich. — Bey den 
wirklich fleifchfreffenden Thieren ift nicht blofs das 
Colon kürzer, fondern auch der ganze Darmkanal ift 
weniger ausgedehnt, als bey den kräuterf reffenden 
Thieren. — Hr. Jf. befchreibt zuerft den Darmkanal 
des Löwen, als des echt fleifchfreffenden Thieres. 
Aufser diefem führt Hr. ff. noch folgende Thiere in 
diefer Hinficbt an : den Leopard , den Shargofs , der 
fo grofs als ein Fuchs ift, und am meiften dem Luchs ' 
t: ferner: die Katze, die Genetkatze , die Hy- 
die Zibethkatze, den Seehund, den Spitzwall« 



ane ; 

fiich (piked -whate, f.balaena roflrata, F'ab 



bric), 
ianifene 



ren, 
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den Fuchs, den Wolf , den Hund, das amerika 
Opoffum, und noch eine andere Species von Opof* 
fum, von der Gröfse eines Kaninchens. Hr. ff. be- 
fchreibt nun den Darmkanal vieler Thiere, von wel- 
chen fich die erfteren den Affen in ihrer Bildung nä- 
hern: dann aber von den Affen, und zuletzt von dem 
Menfchen. Wir bedauern fehr, dafs Hr. ff. von den 
Tbieren meiftens nur die Englifchen Namen gegeben 
hat: indeffen febeint es, dafs er felbft von Mehrereh 
die Species nicht genau kannte. Sie find folgende: 
Lemur tardieradus ttaudatus; Lemur vittatns; tkt 
Sangnine; thtMotock; tke long tailed Monkty ; another 
Monkey ; a largt blocke Monkey; der Pavian. Die 
Thiere, welche ein langes und lofe liegendes Colon 
beßtzen, haben melir oder weniger meifselartige Zahn« 
(ckifftl - tettk) , und leben von Vegetabilien. Hr. ff. 
befchreibt von diefen den Darmkanal des Murmel« 
thiers; des Cavia- Paka, die auch Ree. zergliederte; 
des Stachelschweins; der Ratze; des fliegenden Eich- 
hörnchens; des grauen Virginifcheo Eichhörnchens; 
des gewöhnlichen Eichhörnchens; des Biebers; des 
Hafen ; des Kaninchens; des Wafferfchweins oder der 
Capybara (It Cabias, Cavia capybara, tketkkknofed 
Tapyr?); der Springmaus ; des Känguruhs: 

Zu. rblfte Vorlefung: Von den GtdHrmtn dir Thier e, 
bty wtlchen dit IVmdungtn dts Colones tint feflt Lagt 
haben. Die meiften* hierher gehörenden Thiere find 
zwar Wiederkäuer; doch findet man diefe Einrich- 
tung auch bey vielen* andern Thieren. Die in diefer 
Vorlefung genannten Thiere find : das Pferd ; der Efel; 
das Zebra; derElephant; der Tapir; das Schwein; 
. (5)F das 



/ 
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das Pekari; der Bonaßfus? das Rind; der oftindifche 
St iei ; das Kamee! ; das Sehaf; das Wiener Schaf; die 
Ziege; die Antilope; zwey Species von kleinen Ulr- 
ichen -aus der Prinz Wallis lnfel.in Oftifldüm; der. 
dickbe leibte Hirfch (Cervuj pmciniu); der oftindiiche 
Hirfch ; das Rennrhier. — Den BefchluCs des trßt% 
Bandes diefes Werks macht ein Auffilz: lieber die 
Functionen der untern Gedärme, in welchem Hr. //. 
zu beweifen facht , dafs ein Thtil derfelben darin he- 

wmiitfelft 



ftehe, Fett Harin zu erzeugen, welches vermittel 
des Blutumlaufs dann in alle 1 heile des Körpers wi 
der abgefetzt wird. Hr. H fucht feine Meinung (d 
wir mit andern (ielehrten, mit welchen wir uns dar* 
über unterhalten haben, für eine durchaus unerwie- 
lene Hypothefe anfehn) durch viele (»runde zu be- 
werfen: «leren Prüfung aber der Kaum unfrer Blatter 
uns bey weitem von Allen nicht erlaubt. 

Dafs fich Wallrath in den Gedärmen kranker Ca« 
cbelots finde, fo wie,- dafs kranke Menfchen von Zeit 
Xu Zeit Fett in einer flrdfigen (Jeftalt ausleeren, ift 
ein Beweis, dafs fich Fett krankhafter Weife in den 
Gedärmen erzeugen kann; aber nicht, dafs es defs- 
halb auch in gefundein Zultande darin getroffen wird. 
Man findet nach Hn. H. das Wallrath oft in hundert- 
pföndigen Klumpen defshalh blofs l*>y k ranken Cache- 
lots, weil hey dielen die, ahfurbirenden Gefafsc ihr 
Gefchäfft nicht erfüllen, i-s in die ganze Conftitution 
eu bringen. — Wie Hr. H. glauben kann, dafs die 
Erzeugung des Fettklumpens im Darmkanal und die 
Verwandlung todter Körper in a >' ~:ire auf einerley 
Weife gefchehe, ift uns unbegreiflich. Ueberhaupt 
«igt diefer ganze Auffat?, dm die englifchen Phvfio* 
logen oft eben fo hypot hefenreich find, als die Deut« 
fchen. — Sehr intereflant ift die Erzählung von ei- 
nem Schaf, bey welchem die Muskeln bey Lebzeiten 
in adipocire umgeändert waren. Kec. öffnete einmal 
ehe I. eiche einer Frau, die an Caries des Schuherge- 
lenks ftarb, und bey welcher alle Muskeln des Ober- 
arms in adipocire verwandelt waren. Der be- 
rühmte Chemiker, Hr. Charit* Hatchet, welcher 
den obenerwähnten Fall von dem Schafe «lern Vf. mit- 
theilte, unterfuchte ein Stück der Fettmaffe des Schafs, 
und fand bey diefer Gelegenheit , da 's Kett fich eben 
fo gut als Wallrath und Adipoeire in kochendem Al- 
kohol au Holen Iii Ist , und dafs diefe drey Subltanzen 
aMb in diefer Hinficht durchaus nicht verfchieden 
find. 

Der zweite Band diefes Werks enthält i * 2 Kupfer 



welche die Kippen in die Höhe ziehen, und die Haut 
nach vorn zum -Kopfe bewegen. Tab. III. Der Hab 
eben diefer Schlange von vorn gezeichnet. Befanden 
dienUliefe Tafel , um die Muskeln darzuftellen , durch 
welche die Hippen abwärts, fo wie die Haut wieder 
rückwärts in ihre gewöhnliche Lage gezogen wrJen. 
Tab. IV. für. |. a. Bilden die Kappe diefer Schlange 
von vorn und hinten, nach dem Leben gezeirhnet, 
ab. Tab. V. Abbildung des Beckens eines weiblichen 
Känguruhs in natürlicher Gröfse, um die beiden zu 
wie- dem Beutel diefer Thiere gehörigen Knochen dariu- 
"ie ftellen. Ein treffliches ganzes Skelet diefes Thiers 
fah Kec. im verflolf-nen Jahre in der reichhaltigen 
Sammlung des Hn. Leibmed. von Frorirp. Tab. VI. 
Ein Intervertebralgelenke des Squalus maximus , um 
die darin befindlichen Hohlen darzuftellen. Tab. Vit 
Der Schädel einer iceolter, um zu zeigen, dafs der 
eondylus maxüiat inferior keine Seiteni*»weguttg erlei- 
den kann. — Die drey folgenden Tafeln erläutern 
den Mechanismufs , vermitteln deffen fich die Schbfl» 
gen der Kippen zur for tlchreitenden Bewegung be- 
dienen. Tab. Villi zeigt die Muskeln, weiche dia 
Rippen der Boa cnfiflrictor von der Seite bewegen. 
Tab. IX. Abbildung der Muskeln zur Bewegung der 
Kippeu bey diefem Thiere, von innen angefeheo. 
lab. X. Zwey Wirbelknochen nebft einem Theile 
der Kippen, um die (jelenkflächen darzuftellen. — 
Die fünfzehn folgenden Tafeln zeigen den verichie- 
denen Bau des Magens der vierfüfsigen Thiere, wo- 
durch fi« zur Verdauung verfchiedenartiger Nahrungs- 
mittel gefebickt werden. Tab. XI. Der umgekehrte 
Magen eines Luchfes, um deffen innere Flache und 
feine Abtheilung in die port. eardiac. und pyloric* zu 
zeigen. Tab. Xll. Der umgekehrte menfchliehe. Ma- 
gen in natürlicher Gröfse, um feine innere YUche 
und die Zulammen/iehung, welche die .Ma^enhöhie 
in zwey Theile, nämlich die portio carduicav>n& por- 
tio pylori, theilt, darzuftellen. TehJCTU. Der um- 
gekehrte Magen des Biebers, der Hafeimaus und der 
Wafferratte. Tab. XIV. Der umgekehrte Magen ei- 
nes VVombat's. Bey diefem Thiere umgiebt , wie eben- 
falls beym Bieber, ein grofser dröfiger Körper die 
Mündung der Speiferöhre in den Magen. Tab, XV. 



fig. i. Der umgekehrte Magen eines Hafen, 
natürliche Form und das Anfehen der verlchiedenen 
Theile leiner innern Membran zu zeigen. Fig. »■ 
Abbildung eines Kaninchen- Magens, um die Mds- 
kelhaut deffelben darzuftellen. l ab. XVL Abbil- 



tafeln, die faft alle von Hn. Gift gezeichnet , und von dnng der innern Flache des Magens eines Efelj. 
Hn. Baßre geftochen find. Recht fehr motten wir Tab. XVII. Ein umgekehrter Schi 
auch hier bedauern, dafs_Hr. H. dieNamen der Thiere, 
von welchen die einzelnen Theile abgebildet find, 
nur Enelifch und nicht auch Lateinifch gegeben hat, 
?on welchen Kec. fehr viele weder in die deutfehe, 
noch lateinifche Sprache zu übersetzen im Stande ift. 
Tab. I. fig. i. 5. Eine neue Species von Actinia von 
der Intal Barbados. Tab. II. Eine Abbil lnng*des 
Halfes des Coluber naja, BrilJenfchlange (Cobra de 
Cavdlo) von hinten. "Die Haut ift von beiden Seiten 
aus einander gelegt um die Muskeln darzuftellen, 



Tab. XVII. Ein umgekehrter Schweinemagen, 
feine innere Haut zu zeigen. Tab. X VIII. Ein durch« 
gefchnittener getrockneter Elephanten- Magen. Dia 
MOuerfalten in der port. cardtaca, von welchen 5 
breit und 9 fchmal find, findet Ree. f.dir getreu dar- 
geftellt. Tab. XIX. Magen des Känguruhs, fo ab- 
gebildet, dafs man die eine Hälfte der Magenhöhle 
fehen kann. Tab. XX. fig. I. Ein der Lange nach 
durchfehnittener Magen des Vampyrs. Fij. 9. Her 
Mann der Jangohrigen Fledermaus, um die innere 
Haut zu zeigen, lab. XXI. Die erfte Nageububle 



Digitized by Google 



-• 



81 

ine« Gcnfefc'dtVf* i^hfchnitten Ht, defs man 
ach die zweyte und die dritte Magenhöhle nebft 
en verfchiedenen Mündungen derfelben felien kann, 
"ah. XXII. Diefe Tafel Wient befon iers dazu, um 
en innern BaSi der dritten wnd vierten Magenhöhle 
u zeigen. Tab. XK1II. XXIV. o. XXV. Diefe 3Ta- 
ein bilden fehr fchön den ändern und innern Bau des 
.ameel- Magens ab. Tab. X XVI. Die Balis desSchä- 
eis und die untere Kinnlade einer Seeotter, um die 
irticulatio» der Unterkinnlade zu zeigen, die aber 
ar nicht deutlieh gerathen ift. Tab. XXVil. Drey 
Jnterkinnladen des wilden Schweins zeigen, wie die 
'.ahne in dem verschiedenen Alter gebildet werden, 
.'ah. XXVU1. Ein Tbeil der Ünterkinnlade des Imi- 
tat incognitum mit den kleinern oder znerTt gebilde- 
en Backenzahnen. Hinter demfelben ift eine Hohle, 
n welcher fich die Hudimenta des grofsen bleibenden 
lackenzahns befinden. Tab. XXIX. Die Unter 
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das AnTehh der*darin oefindlicheri Drflfen zu Zeigen. 
Tab. XLV1I. Der geöffnete Magen des Cormorans, 
befonders am die darin befindlichen ürüfen darza- 
ftellen. lab. XLVlli. fig t.a. Der Magen des Spechts 
von aufsen und von innen abgebildet. Fig. 3. innenesi 
Anfehn der caiHtu cardiac, des Magens einer Möwe* 
Fig. 4. Diefelben Theile von einer Alk. (Die Sol- 
eies vrm beiden letztem ßnd nicht angegeben.) 
Tab. XL1X. Der Magen eines Puters. EinTheil dar 
Speiferöhre des corpor pruer. und der Anfang des d*o- 
dem find voninnen abgebildet. Tab. L. fig.l. 2. Ab- 
bildungen des Kropfs des tavitat. cardiac. und des 
Magen? eines Pgmageys von aufsen und von innen^ 
Tab. LI. Die cavitas cardiaca, der Magen und ein 
Theil des dvodeni d*s Cafnars Emu von innen abge- 
bildet. Tab. LH. Diefelben Theile von dem lang- 
fchenklichen Cafuar von Neu -Süd- Wales abgebildet, 
Tab. Lni. Die cavit. cardiac. und 



r Magen des afri- 



. i tmlade des animat inco^mUtm mit dem grofsen Bäk- canifchen Straufses , von aufsen anzusehen. Tab. LI V. 



en/ah« und der Zahnhöhle des kleinern Backen- 
.ihns. Tab. XXX. Ein durchfchnittener Backen- 
.ihn des animat incognititftt. Tab. XXXI. Backen- 
ahne vom Pferde, der Kuh, dem Schafe und dem 
lippopotamus. Tab. XXXII. Drey Abbildungen 
ines Backenzahns des Hhinoceros. Tab. XXXIII 
iis XXXVH. Abbildungen vom Bau und dem Wachs- 
hum des afiatifcben und africanifchen Elephanten. 
Tab. XXXVUI. Der Schädel des Sus aetkioptcus von 
ter Seite abgebildet, befonders um die grofsen Bäk- 
;enzahne zu zeigen, deren Eckeo knotig find, wo- 
lurch fie das Anfehn mehrerer einzelner Zähne be- 
commen. Tab. XXXIX. Der Schädel eines jungen 
Sus aethiopicits von der SeWe vorgeftellt, um zu Zei- 
len, wie die vordem kleinen Backenzähne durch den 
iVachsthum der grofsen hintern nach vorn gedrängt 
verdeo. Tab. XL. Die erfte Ma s enhöhle des Del- 
>hins, welchen der Vf. the bolüe nofe porpoife nennt, 
um innen abgebildet', in welcher befonders der drü- 
ipte Bau hey der Mündung in die zweyte Magen- 
löhle merkwDr.lig ift. lab. XLI. Der ate, 3te 

md 4te Magen diefes Thiers, von innen vorgeftellt. von einer Trappe; fig. a. vom einer Rothgans (Felt~ 
Tab-XLll. DicStofszähne des männlichen und weib- canus.Oaffanus , SJnnd- gotfr); fig. 3« v <> n einem Pa- 
ichen Narwhals im Schädel liegend. Bey fig. 3 ift pagey- Tab. LX11 Innere MagenhöhJe eines Puters, 
as Rauhe und Unebene fowohl des hintern, als des Tab.'LXIlI. Innere Megenhöhle eines Schwans, in 
ordern Endes des durchgefägten Milchzahns nicht welcher die Reibongsfiächen eine entgegengefetzte 
enau ausgedruckt, wie Ree. bev einem vor Ihm lie- Richtung haben. Tab. LX1V. fig. 1. 2. 3. Abbildun- 
enden Präparate findet. Tab. X LI Ii. Papillen der gen der Magenhöhle der englifchen Viper?, der Schild- 
nnern Membran des Magens des Orvithortjnchvs- hy 
!rix, die fich bey der Endigung des pularus befinden, 
ind, nach Ree. Meinung, wie ähnliche Papillen in 
ter Speiferöhre bey dei Tefludo mydas und dem Saun- 
<is acanthias das Aufzeigen der Speifen aus dem Ma- 
len verhüten. Tab. XLIV. fig. 1. 2. Abhiflung des 
ufsern un I innern Anfehens\les Magens eines Ha- 
lichts. Tah. XLV. Das Anfehn der innern Fläche 
les Magens von der Ardea argala aus Bengalen. An 
!er vordem und hintern Seite der cavitat. cardiac. 
eht man zwey ovale Drflfenmaffen , welche Hr. F. 
'aßrk-glands nennt. Tab. XLVI. Der Kropf des 
'elecanus baffanus (Soland goft) , um die .* 
• 



zeigt diefelben Theile von innen. Tab. LV. Die 
vit. cardiac. und der Magen des africanifchen Strau- 
fses von aufsen. Tah. LVK Diefelben von innen, 
nebft Abbildungen von den in diefen Theilen gelege- 
nen Drüfen mehrerer Vögel , in natürlicher Cröfse. 
Tab. LVII. Der geöffnete Schnabel und Schlund des 
Omithorynchus huflrix, um die Zunge und den Gaumen 
zu zeigen. Tab. LVI11. fig. 1. 2. 3. Verfchiedone 
Anflehten des Kopfs des Ornithorynchiit paradoKut. 
Tab. LI X. fig. 1 —4. Darftellnng des. Schädels diefe* 
Thiers von unten, nebft der Unterkinnlade, haupts- 
ächlich um die erften Hanptzähne deffeiben zu zei- 
gen. Sowohl in der Obef-als Ünterkinnlade ficht 
man an jeder Seite vier Backenzähne, wie Hr. H. fie 
nennt, worüber wir nnfere Meinung bereits geäufsert 
haben. Tab. LX. Die Ünterkinnlade eines folchen 
erwachfenen Thiers. An jeder Seite fieht min jetzt 
nur einen Backenzahn und zwey fpltze Zähne; auf 
der Zunge feJbft. An jeder Seite der Kinnlade find 
Beutel fflr die Nahrungsmittel. Tab. LX1. Zwifcben- 
gelenk- Knochen bey den Kinnladen der Vögel. Fig. 1. 



kröte (die Speciesift nicht beftimmt) und des Frofohes. 
Tab. LXV. fig. 1 7. Skelettirte Schädel und Zähne 
von giftigen und unfehädiiehen Schlangen (die Namen 
find nach Muffel.), von der Tar Tutta, Katuka, Re* 
%ula poda, Bungarum Plttüßh nnd Cobra dt capttlo. 
Tab. LXVI. Innere Flache des Magens eines Kabel- 
jaus (Gadus morrhua.). Tab. LXV1I. EinTheil des 
Schlundes, des Magens nebft einem Theil des dnodtn. 
und der darin befindlichen fpiralförmigen Vaivel des 
Squallacanthias. Tab. LX VIII. Inneres Anfehen des 
Magens und eines Theils des Zwölffingerdarms des 
blauen Hays (Sijualur giauems.). Tab.LX4X. fig. *» 
inoere Fl*cbe-de« Magens und des Zwölffingerdarms, 
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nebfe der merkwürdigen Milz diefes Thier». Fig. a. 
Ein Theil der Fraozen bey der Endigung dei Otfo- 
phague. Tab. LXX. Eine äufsere und innere Abbil- 
dung des Blutegels, Tab. LXX1. fig. i. a. 3. Ver- 
feniedene AnGcTiten vom Magen der Dagvza Sh-umofa 
de»Hn.#.Ai«**. Tab. LXXII. fig. 1-4. Verfchie- 
tbme Anhebten eben diefes Theils, bey einer andern 
Species. Tab. LXX1U. fig. 1. Ein 1 heil des Darm- 
kanals einer kleinen Dagyza. Fig. 3. Der Magen 
und der Oarmkanal eines Thieres, welches Hr. H. 
für eine Species von Salpa halt. Tab. LXXlV r . fig. 
1. a. Darmkanai von zweyen vermiedenen Spe- 
cies eines Thiers, welches Hr. H. Aseldia nennt. 
Tab. LXXV. Der Darmkanai der Apas fafeicularis 
des Ellis und der Upas äiadema. Tab. LXXVL 
Darmkanai eines englilchen Echimu. Tab. LXXV1L 
Darmkanai einer Aufter. Tab. LXXVI1I. Darmka- 
sal einer grofsen Mufcbel , welche Hr. //. grtat frefh- 
water musde nennt. Tab. LXXlX. fig. 1. 3. Darm- 
kanai von zwey T hie reu , von welchen das eine wahr- 
(cheinlich die Aphrodite ctrrhofa , das andere eine Te~ 
rtbfUa \d. Tab. LXXX. fig. 1. a. Abbildung einer 
grofsen Tertdo navalis, voq vorn und von der Sei« 
te, vorzüglich den Lauf des Darmkanals zu zeigeu. 
Tab. LXX XI. fig. 1 — 10. Verfchiedene 1 heile der 
Teredo navalis in natürlicher Gröfse. Tab. LXX XII. 
Das Thier, der Solen oder Razorfhell genannt. 
Tab. LXXX11I. Die Verdauuugsorgane der Sepia lo- 
ngo und der Sepia octopodia. Tab. LXXX1V. Die 
Verdaue ngsorgane des Kapfcben Grashüpfers (Cape 
graßkopper.) und der Konigin der Termilhen , nebft 
einer arbeitenden Termithe. — Die folgenden 14 Ta- 
feln bilden den Darmkanal mehrerer Filche ab, näm- 
lich: Tab. LXXXV. fig. 1. Von der Muraena Con- 
ger. Fig. a. Von dem PtUkard. Tab. LXXXVL 
Vom Hecht. Tab. LXXXV1L Von der Stein- 
hotte. Tab. LXXXV11L Vom electrifchen Aal. 
Tab. LXXXIX. fig. 1. Vom Toai-ftfh {Telrodon his- 
ptditi •'')■ Fig. a. Von der Flunder. Tab. XC. Vom 
6chellh(ch. Tab. XCL Von der Zunge (pleuronectes 
folea.). Tab. XCJI. Von der Scorpaena horrida. 
Tab. XC1 II. Vom Gar. ^ ' (Jrigta j). Tab. XCI V. 
Vom Lovkius piseatorius. Tab. XCV. Vom Lachs. 
Tab- XL VI. Vom Stöhr. Die Abbildung des Pan- 
ereat gefällt uns durchaus nicht ; es hat zwar ein ge- 
flecktes Anfehen, aber bey weitem nicht fo, wie auf 
diefer Tafel. Tab. XCV1I. Vom Kingßon Skale (Ra- 
ja ?) Tab. XCV11I. Def geöffuete Unterleib eines 
Squaliu acanthiast nm die Läge der Verdauungsorgane 
und ihre Verbindung mit andern Theilen zu zei- 
gen. — Die fünf folgenden Tafeln zeigen den Darm- 
kanal von Amphibien, nämlich: Tab. XCIX. fig. I. 
Laeerta falamandra ; fig. a. Lacerta feiurus. Tab. G. 
Vom Broad-taüed Jguana. Tab. Gl. Von der Ran» 
paradoxa. Tab. CIL fig. I. Vom Turtle -musquito; 
hg. a. Vom Land- tortoife. Tab. CHI. Tortoife , South 
Carolina ( Tefludo Carolina ?). — Nun folgeo 9 Ta- 
feln, um den Lauf des Darmkanals und die Verfehle- 
der Blinddärme bey fleifcb-, fifch- und kör- 
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nerfrefTenden Vögeln abzubilden , eis : Tefc. OfV. Vcea 

Pelikan. Tab. CV. Vom Kranich. Tab. C VI Vom 
P'itcanut baffanus. Tab. CVIL fij. ,. Vom kleinen 
Altz. fig. a. Vom Raben. Tab. CVUL Von der See- 
möve, lab. GIX. Von der Ardea argaUu Tab.CX. 
Von der wilden Enm (Wild duck.). Tab. CXI. Von 
der Gans. Tab. CXU. Von dem wildin Schwan. — 
Die nun folgenden 20 Kupfertafeln bilden den Lief 
des Darmkanals , befonders aber das Coecum und Co- 
Ion verschiedener vierfüfsiger Thiere ab. Tab. CXHL 
Vom Ti^r. Tab. CXI V? Vom Pferde. Tab. C XV. 
Vom Zebra. Tab.CXVL Vom Tapir. Tab-CXVIL 
Vom Schweine. Tab. CXVI1L Von der Kuh. 
Tab. CX1X. Vom oftindifchen Stier. Tab. CXX. 
VomKameel. Tab. CXXI. Vom Schaf- Tab.CXXIL 
Von dem Wiener Schaf ( Vituua fneep.). Tab. CXXIII. 
Von der Ziege. Tab. CXXIV. Von der SJeng-hor- 
ned Antilope. Tab. CXXV. Von der Antilope. 
Tab. CXXVI. Vom Carolina Iii rfch, deflen Species 
nicht naher benimmt wird. Tab. CXXVIL Von 
Hirfch von der Prinz - Wallis - InfeJ. Tab. CXXVI1L 
Von einer kleinern Species von Hirfch, als die auf 
der vorigen TafeL Tab. CXXIX. Von dem dick- 
beleibten Hirfch (hog - ietr , Cervus porcinus.). 
Tab. CXXX. Oftindifcher Hirfch. TebTcXXXL 
Gemeiner Hirfch. Tab. CXXX1L Hennthier. 

Mehrere deutfehe Gelehrte glauben, dafs diefeVor- 
lefungen nichts weiter enthalten, als was Hr. Home 
in vielen Auffätzen, in den PhUofophical Transactions 
geliefert hat, welche irrige Meinung aber durch die 
umftändliche Anzeige diefes öufserft wichtigen Wer- 
kes hinreichend widerlegt wird. 

KIRCH ENGE SCHICHTE. 
Gh ktfsw AJ.n , b. Knike: Legenda Santti Gregarii 
futeanoy praeßde G. S. Tülkerg, p. p. Sam. Tk. 
Oeßmann. 1815. aa S. 4. 

Bey der Seltenheit fchriftlicher Denkmäler in alt- 
fchwedifcher Sprache ift jeder ßeytrag zur Kennt* 
nifs derfelhen aus frühem Zeiten willkommen: diefe 
Legende ift von einer Nonne, Chri/Hna Elfdotter > im 
Klofter Keadftena im Anfange des i6ten Jahrhunderte 
aus dem Deutfcben (vermuthlich dem Nieder -Deut- 
fchen) Oberfetzt worden. Der Ilerausg. bat fie aus 
einer Handfchrift, die jetzt in der für die fchweJi- 
fche Gefchichte reichen Bibliothek zu Linköping auf. 
bewahrt wird, abgefchrieben, und ohne alle Erläute- 
rungen und Bemerkungen über die Sprache, wozu 
doch hin und wieder Gelegenheit gewefen wäre, ab- 
drucken Jaffen; auch hätte man wohl eine etwas wei- 
tere Ausführung des Liieraiifchen und eine nähere 
Nach weifung der Quelle, fo wie eine Vergleichuog 
der Ueberfetzuug mit dem Original erwarten können. 
Der Ton der Erzählung ift übrigens fehr gemüthlicb, 
ganz wie ein ftilles und befcheidenes Volksmärchen; 
die Sprache ift fehr leicht verftändlich und kommt 
der jetzigen Mundart viel näher, als man vermulheu 
Tollte. Der Abdruck ift 
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FREYM AUREREY. 

Drcsoek, b. dem VerfafTer« Des Mähers Leben 

Seiungen vom Bruder K. G. T. Winkler. 1816. 
LVI u. 110S. 8- (i6gr.) 

Te mehr in den neueften Zeiten die ehrwürdig» 
mf Freymaurer- Briiderfchaft verkannt, aufs gehäf- 
figfte angefeindet und felbft von geiftlichen und welt- 
lichen Defpoten verfolgt ift; mit defto gröfserm Inter- 
effe wird jeder Freund der Wahrheit und des Rechts 
die Grunclfätze, welchen diefelbe zu allen Zeiten in 
ihren würdigen Mitgliedern treu geblieben ift, aus 
echten und guten Quellen gefchöpft, und zugleich in 
einer äfthetifch fciiönen Form hier ausgefprochen 
fehn. Der Vf., welcher fchon längft als einer unfrer 
beliebtcften Schriftfteller gefchätzt wird , fcheint fich 
felbft fibertroffen zu haben, um den von ihm gewähl- 
ten Gegenftand aufs würdigfte darzuftelleo , und diefs 
ift ihm in dem Maafse gelungen, dafs auch von die- 
fer Seite betrachtet jene Schrift alle Empfehlung 
verdient. Sie wird zwar ganz vorzüglich dem Mau- 
rer, der fein Leben und Streben , oder eigentlich die 
Hauptmomente feines maurerifchen Lebens, hier eben 
fo wa hr als fchön idealifirt erblickt, die edel fte Un- 
terhaltung un d felbft wahre Erbauung gewähren, 
»her auch 'dem fiieht- Maurer, dem 6e keineswegs 
entzogen zu werden braucht , da fie lingft bekannte, 
wiewohl oft verkannte, Wahrheiten enthält, einen 
feltnen wordigen Genufa darbieten , and nteht wenig 
dazu beytragen, Mifsverftändniffe und Vorurtheile 
Uber die Maurerey zu entfernen. Das Ganze des vor- 
liegenden Werks , welches der Vf. in drey wohlklin- 
genden Stanzen den Brüdern wiorr. 1 1, ift in neun Ge- 
länge getheilt, die aus gereimten vier-, fünf- und 
fechsfOlsigen jambifchen Verfen beftebn und mit lyri- 
fchen Strophen untermifcht find. Wir werden den 
Inhalt der einzelnen Gefänge kurz zu charakterifiren 
fachen, und, fo weit es der Kaum erlaubt, mit eini- 

Kn Stellen des Werkes felbft, um fo untere Lefer 
fto mehr' in den Stand zu fetzen , felbft Ober den 
Werth des Ganzen ein Urtheil zu fällen. Erfler Ge- 
lang. Religion. Trefflieh zeigt hier der Vf., wie 
echt relyiufes Streben dem Maurer eigen feyn muffe, 
denn 

Ilm führt |a tu der Gottheit alles hin, 
So wie Heb ihm die Zeichen nur entfalten 
Und ihr verborgner hoch erhabner Sinn; — ■ 

wie diefer Sinn aber durchaus fern fey vom Fanatis- 
mus und Unduldsamkeit: 

A. L. Z. 1816. Erßtr Band, 



Def Glaube nur ift der Vollendung Siegel, 
Er öffnet um de« Grabes fefte Riegel 
Und hebt den Rück weit übers Sternentert 
In eine befsre unftchtbare Welt. 
Doch Fanatismus kleidet oft mit Schrecken 
Sich in des Glaubens feftliches(?) Gewand, 
Mimmt Schwert und Schierlingsbecher in dio Rand, 
Strebt in der Bruft den finftern Haf» tu wecken, 
Und fchlachtet am geheiligten Altar 
Sich Opfer, blofs ob kaltem Formular. 
Nicht in des Maurtrt Herxen kanaydic Krallee 
Intolerant mit mildem Ingrimm fchtagen — 
Ja*, wahr und krüftig ift der alte Spruch: 
Wer Duldung felbft nicht giebt , wird auch fie nicht 

empfangen. (S. 5.) 

In eigenen Liederftrophen wird hierauf der Werth 
der Duldung und Bruderliebe gepriefeo, und dann 
im Folgenden fchön angedeutet, wie durch den Mau- 
rer-Bund felbft in dem Herzen des Verirrten Gottes, 
und Bruder» nn zugleich geweckt und genährt werde. 
Den Befchlufs diefes Gefanges machen Strophen an 
die Hoffnung der Unfterblichkeit. Zweyter Gefang. 
Vaterlandstube. Dafs auch diefe Eigenschaft, ver- 
bunden mit treuer Achtung für Gefetz und Hegenten, 
dem wahren Maurer nicht fehlen dürfe, wird bier 
als unbezweifelt mit aus der Natur und Gefchichte 
entlehnten ZOgen dargefteltt. Nur wenn der Vf. 
(S. 14.) fagt, maa könne felbft behaupten, Politik fey 
einer der Zwecke der Maurerey, fo könnte diefs 
leicht zu Mifsverftändniffen Anlafs geben. Denn Po- 
litik in dem eigentlichen Sinne des Worts bleibt 
durchaus der Maurerey frfjnd, wie diefs auch der 
Vf. felbft aufs ftärkfte im rolgenden ausgebrochen 
hat,' und was der Vf. zur Rechtfertigung feiner Be- 
hauptung beybringt, bezieht ßcb gar nicht auf eigent- 
liche Politik. 

Poliuk war einer ihrer (der Manrerey) Zwecke? 



Er ifts: denn Tagt, was macht die Staaten , 
Wa» feftigt fie in ihrem Feirengnaide, 
Was ftreuet Segnungen in ihren Schoos 
Und fichert ihnen ein beglückte* Loos 
Selbft in der Stürme grauenvoller Stunde? 
Die Bürgertugend ift es, jene Rechtlichkeit, 
Die rnuthvoll alte Treu bey neuern Fleifse wahret, 
Die liebend im Familienkreis fich offenbaret, 
Wo jedes Glied Heb gern erkannten Pflichten weiht. 
Und diefe Sliltte fichert Maurerey, 
Denn mild umfchlingt ihr Wirken alle Stände 
Und legt in jedes Hert der Tugend reiche Spende, 
Obs auf dem Thron, ob« in der Hütte fey. 

"Wenn gleich die Maurerey der ganzen Welt angehört, 
fo weiht fie doch dem Vaterlande ihre edelften Ba- 
ftrebungeo ; 

Und wenn die MBnnerkraft, mit der wir uns bemüht, 
D"n Ruhm auch nicht auf ehrne Tafeln fchriefae, 
Sich ieibft genügt ein edieret Gemüth, 

(5)0 * 
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Et findet feinen Lohn im innern Ann kennen , 
Und welch Gefchick vermag von Tugend diefi 
. trennen ? 

Wer aber darf wohl mehr auf Maurer Liebe hoffen 
Und wer verdient fie mehr al« unfer Vaterland? 
Et ift fein Schooft für unfre Logen offen , 
Ei breitet über unt die Segenthand, 
Und alle Gaben, die et reich verfpeiidet, 
Sie find auch um mit Liebe xugeweudet. 
Wohl mancher FUrft, von hohem Sinn durchdrungen, 
Den echte Maurerey in ihren Lehren begl, 
Hat Mbft fieh in die Kette mit gefchtungen, 
Die um die game Welt die feiten Glieder legt, 
Ward Bruder Brüdern , ward am Tempelbaue 
Zum Maurer feftlich eingeweiht, 
Trtig gleich dem Lehrling unfrer Arbeit Kleid , 
Und muhte fich, daft er arn rohen Stein behaue. 
O welch ein fchöner Stern der Hoffnung ßrehlt dann 

nieder, 

Wenn jeder Edle fo dem Bunde augebGrt, 

Wenn kein Gebot von oben feine Glieder 

In dem Beruf fürt Glück der Menfchheit Hört. (S. ao.) 

Der Raum erlaubt uns nicht, Hie trefflichen Worte, 
in welchan der Vf. das weife Verhalten des Maurers 
im Staat überhaupt, un>l auch in folchen Staaten, 
„wo Duldung nicht die Maurerev beglückt," fchil- 
dert, fö wie den Schlufs diefes (lefangs noch hinzu- 
zufügen. — Dritter Gefang. Bruder Im,,. Mit rüh- 
render Wahrheit fchildert hier der Vf. die Sehnfucht 
nach einem Freunde, das Finden und Wiederfinden 
deffelben im Maurerhunde, welcher ohne alle Rück- 
licht auf äufsere Verhaltniffe nur den Bruder zu dem 
Bruder gefeilt, und innige thätige Theilnahme auch 
■n dem Leiden des Bruders und Unverbrüchlichkeit 
des Maurerworts zur Pflicht macht. Möchten alle, 
die zu dem fdben gehören, in diefe Worte des Vfs. 



Ol dieft Geföhl, vereintelt nicht tu ftehn, 

Zu einem fchönen Bunde tu gehören, 

Mit Brüdern Arm in Arm det Lebent Pfad tu eehn. 

Zu bauen treu vereint nicht einteln tu terftören , 

Ift h he Seligkeit, gieftt eine Kraft unt ein, ' 

Wie nimmer •ttfaerde rn dle Well fie geben kann, 

Sfut f e fe S fcft Unf ?. ehn ' weaB wi,de w »Jt»" dräun, 
Schliertl Herl an Hers und macht den Mann tum 

Mann. (S. 5a.) 

Vierter Gefang. Lieb» zu den Sehuieftern. Ein Lied 
an die Liebe eröffnet diefen Gefang, hierauf wird Jie 
aus Bruderfinn entfpriefsende edle SchwefterJiebe nä- 
her charakterifirt, als 

Nicht Jener wild« Ungeftfim der Triebe 
Der aut dem Pfuhl der Sinnlichkeit entforinet 
Und gleich dem Schlund, vor Romat Thor ent- 

ftanden, 

Aut dem hervor die Götter Unheil fandttn 

Mit Curtiüt dat K*ftliche vrrfchlingt, ' 

Nein, jene reine Hille Flamme, 

Die fanft dat Hera erwärmet und belebt 

Die Liebe , die au heffern Welten hebt. (S. 59.) 

Der Name Schwefter für die Lebensgefährtin des 
Maurers , wn d aus jener Darftellung der Liehe paf- 
fend erläutert, und der alte Gebrauch , dem Maurer 
bey feiner Aufnahme ein Paar Frauenhandfchuh zu 
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übergeben, trefflich benutzt, am Lehren der Weis- 
heit daran zu knüpfen und in begeifterungsvollen tro- 
chäiCchen Stanzen das Glück der Liebe zu feyern. 
Zuletzt verbreitet fich der Vf. darüber, dafs den 
Sch weitern, bey aller Achtung, welche ihnen auch 
felbft in der Loge gezollt wird, doch der Eintritt in 
diefe, aufser beym Schwefternfefte, verfagt ift, und 
endigt das ihnen gewidmete Loblied mit folgenden 
Worten : 

So ehret Schweftern ench fo gern 
Der M Uirer Sympathie; 
Zwar unfrer Arbeit bleibt ihr fern, 
Doch — unfern Herten nie. (S 4».) 

Fünfter Gefang. Die Halten der Wehe. Hier warnt 
der Vf. zuerft vor den finftern Hallen des Truges, in 
welche man den unerfahrnen Jüngling durch man- 
cherley Verriegelungen des Aberglaubens und der 
Alchemie zu verlocken facht , und (teilt dagegen im 
Contraft die einfache Würde der Maurerhallen dar. 
Er zeigt, dafs der wahre Stein der Weifen „liegt in 
der edlen freyen Maurer Bruft;" dafs aber fo lange 
noch nicht jeder für Wahrheit und helles Licht em- 
pfänglich ift, 

Die Halle« für der Mauret. y Genoffen 
Bedürfen noch det Schüttet vor Profanen. 
Et darf die Auftenwelt nur unfer Dafcyn ahnen, 
In Blüthen der Cultur, die unferm Kreit «ntfproffea, 
Im Lindern fremder Noth, im Nlildern fremder Pein, 
Im BTuderGnn, der feft unt an einander kettet, 
Im milden Geiß, der gern hefchütaet, hilft, 

rettet, 

Im feilen Streben ßett der Wahrheit 

(S. 56 ) 

Deffen ungeachtet fteht die Loge jedem geprüften und 
bewährt gefundenen Suchenden und Besuchenden of- 
fen. Sechster Gefang. tPohltkätigkeit. Tnffhctx 
fchildert der Vf. hier die Würde und die Hebung die* 
fer Tugend, welche der Orden zur Pflicht macht, 
und in weifer Verborgenheit auf mannichfaltige Art 
realiGrt , und welche jedem Egoismus gram ift. Die- 
fer Gelang fcheint zu den gelungenften zu gehören, 
und wir bedauren, dafs der Raum ans nur folgen- 
den fehr beberzigtaugs werthen Winkmitzutbeilen ver- 
haltet: 

Und hier, o Brüder I laXtt 1 die Sc 

werden ; 

Iß doch ihr herrlicher Beruf auf Erden 
Die treue Pflege, wie der erfte Unterricht. 
Der au det Kindet weichem Heraen 
Mit xartrn Muttertöne 11 fpricht. 
Denn Prauenfinn , der fich wohl oft au* Sc'. 
Aufopfernd grOft, det Lebent Kränae flicht, 
Vcrfchmihet dielt Gefchaft, fe 




feye noch fo 
nicht. 

Wie mild wird Sehweiten» Hand den Kranken 

pflegen, 

Wie tart die Gaben in den Scheel» det Armen legen, 
Wie reich die bliim^nlaat auf Kindet Wiege breiten, 
Wie liehe* feinen Fuf» beym erften Schritte leiten. 
Vereinigt dann mit uns im fchönen edlen Streben 
Gehören fie gleich unt dein Maurerhtindiiift an, 
Wenn fie die äu/srr Loge auch nicht fahn , 
Sie fühlen, daft fia in der ui\fithtbar*n Iahen. (S. Sq.) 
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Siebenter Gefing. Bit Felle der Maurer. Zoerft wird 
das lohannrtieft al« ein Feft der Bruder- nnd Wahr 
beitslifbe dargeftfllt, dann dasSchwefterfeft mit lieb- 
liehen Karben ausgemahlt, and zuletzt das Trauer 
feft mit ernfter Würde in wohlklingenden ottave rime 
gefchildert. Achter Gefang. Der Maurer in der 
Fremde. VorzflgJich intereffant ift hier die Erzählung 
von der Rettung eines verwundeten Franzdfen mit 
den Seinigen während de« ägyptifchen Feldzuge« 
durch einen englifchen Ofücier, der in jenem einen 
Bruder erkannte. Per Vf. befcbliefst fie mit den 
Worten : 

Brüder bleiben immer BrBcfer 

Ob auch die Macht» f in ilich find. 

Die Waffen geben die Gewalten 

Nur ihnrn gegen Widcrttand -, 

Doch wo die Menfthlichkcit kann fchaltea, 

Enifinkt da* Schwärt der Bruderhand! (S. 94.) 

Befomlre Beachtung verdient die Warnung vor un- 
würdigen Brüdern , welche leider noch auf mancher- 
ley Weife der ßrüderfebaft Unehre and NachtbeU 
bringen : 

O wenn doch jede Loge forgfam wachte , 

Dult nicht in ihrem Schoofj Geh folche Brüder fluiden 1 

(S. 96.) 



Num. 99. APRIL 1816. 

r, beuge» 

linen. So gut die Schrift übrigens typographisch 
geftattet ift, auch mit paffenden Vignetten, fo 



79? 

tken , beuge» — mufs ein gebildetes Ohr Sn Anfprach 

nehmen, 
aus« 

find doch noch manche Druckfehler, belonders in 
Hinficbt der luterpunction , uo berichtigt geblieben. 



Neunter Gefang. Rinübergehu i» den ewigen Oflen, 
oder wie es in einer zweyten Ueberfclirift ausge- 
drückt ift, des Maurers Hnmgehsn zum Oflen. Die- 
ter Gefang wird den gefühlvollen Lefer mit rühren- 
dem krnfte anfprechen, wenn gleich Kinzelnes noch 
tiefer gefafst feyn könnte. Die Idee der Unfterblieh- 
keit hatte der Vf. indefs fchon in dem erften Gefange 
weiter ausgeführt. Nur einige Zeilen aus dem Nach- 
ruf an die Abgefchiedenen fcy uns vergönnt, hier 
noch beizubringen: 

Selb» wenn Euch die Welt verkannte, 
Jo dem Afterwahn 
Sch wärmere; den Eifer : 
Auf der Tugend Bahn , 
Nicht »erfland da* böh're 
Einfach grofien Sinn, 
Und verkennend innre« Leben, 
Warf die Perle hin: * 
Hier in Eurer Urft Her Kreil« 
Da verltand man Euch — 
Wal Ihr hier mit Schmer« verfallet , 
Wo« Euch hier noch band, 
Schauet! die Verweilten f*fTet 
Schon der Brüder Hand. (S. 109 ) 

Zum Befchluffediefer Anzeige bemerken wir noch eini- 
ge kleine Nacbläffigkeiten im Ausdruck und Versbau, menfehliche H.irie mein Herz vergiftete, ift mir 
welche wir nebft einigen zu profeifchen Stellen in einer die Kraft geblieben, dir und deinem Gott und der Tu 
bald zu hoffenden zwryttn Auflage diefes Werks ver- gend, der du mich geopfert haft, zu fluchen.* 1 Tho- 
wifcht zu lehn wüofche». S. 5. ift welche unrichtig für rilde, die bej dem aufrichtigften Mitleid und der 
einige, S. 103. irden für Irltfch gefetzt. Die Abkürzung höchfreo Liebe für ihn, tlch nie von der ftrengen 
S. 26. in vorm itatt vor dem, und S. 98. in Grabt und Pflicht entfernte und die, ohne ßch irgend etwas vor- 
Stabs ift für Profa und Poefie zu hart, und folgende werfen zu dürfen, vom unerbittlichfteo Schickfal ver- 
Reime: S. ih* weinte und Feinde. S. 23. Auge., Hau» folgt, dt-, ehemaligen Glanzes und Beichthums verlu- 
tke, Gebieter, hernieder, S. 57. fchmelztn, helfen, ftig, von der ganzen Welt verlaffen, mit Armuth, 
S. 89- Oedt, Abendrothey Spracht, Klage, S. 94. Zeh- Bend und Hoffnuogslofigkeit kämpft, verfällt Ober 

. die- 



SCHÖN E KÖ NSTE. 

Leipzig , h. Engelmann : Thorilde von Adler/lein oder 
Frauenherz und Frauenglück. \ ine Erzählung aus 
der grofsen Welt. 1816. 396 S. 8. (lRthlr. 16 gr.) 

Der vorliegende , Sufserlich auflandig ohne Prunk 
erscheinende , Boman rührt von derfelben Schriftftel- 
lerin ber, von welcher wir bereits unter der Auf- 
fehrift: Natalie , ein Btytrag zur Gefchichte des weib- 
lichen Herzens , von Fanny, ein Oberaus reiches und 
gehaltvolles LebensgemäTde erhalten haben. Die . 
reinfte und tieffte, von dem Irdifchen geläuterte und 
dabey unglückliche weibliche Liebe, mit ihren unend- 
lichen, nur durch die Kraft des Glaubens zu tragen* 
den Schmerzen, ift der Gegenftand ihrer Diehtungen, 
den fie reiner nnd von fremdartiger Beymifchung 
freyer, als jede andre uns bekannte Scbriftftellerin, 
ausführt, fo dafs man deutlich fühlt, woher diefe 
Töne flammen , und wie fie in ungleich tieferer Be- , 
deutung als Göthe dort in den venetianifchen Epi- 
grammen von fich fagen könnte : 

Ich habe , wie fchwer ! meine Gedichte bezahlt. 

Die, Thorilde von Adlerftein flberfebriebene Erzäh« 
lung führt als Motto die tief bedeutenden Verle des 
Baron von Fouqui: 

Für Alle« Niehta — für Leben Sterben , 
Für fromme« Zu traun morfchen Stab, 
Für Gluthen Eis, für Huld Verderben — 
Da« ift», wa« ihr die Liebe gab. 

Theodor, ein vorher am Gemflth wie am Körper 
durchaus gefunder und fo ganz unbefangener junger 
Mann, dafs er ohne alle Bedenklichkeit und Ahndung 
unter ähnlichen Verbältniffen wie Eduard in den 
Wablverwandfchaften eine Verbindung fchliefst, ift 
durch die unbezwingliche Liebe zu Tborilden nach 
langem Kampf in eine gänzliche Zerrüttung an Körper 
und Gemüth verfunken, die leinen gewaltfamen Tod 
berbeyführt. In feinen letzten Augenblicken erkennt 
er Thorilde, die zuletzt von ihm ungeahndet in feiner 
Nähe lebte, und ruft ihr mit furchtbarer Stimme zu: 
„Ja , es giebt eine Vergeltung und 6e führt dich her, 
dein Werk zu fchauen. Blick her — von allem , was 
ich war, von allem, was ich befafs, ehe deine un- 
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diefen fchrecklichen Fluch in Wahnrinn. Nach dielem 
furchtbar düftern Ausgange derGefchahte könnte es 
auf den erften Anblick fcheinen, alg habe die Verfaf- 
ferin mit derfelben eine Anklage gegen Gott, Vorfe- 
hung undSittengefetz, als habe fie die Lehre, daf* die 
Tugend zum Venlerben führe, ausbrechen wollen. 
Ihre Abficht aber war eine ganz entge£engefetzte. Sie 
wqllte vielmehr zeigen, dafs felbft die höchfteGeiftes- 
büdung, der unwandelbare Ernft ftrenger GrundLtze 
und alles äftbetifche Tugendgefühl den Frauen nicht 
jene Kräftigung und Sicherung erletzen könne, die 
allein der religiüfe Glaube gewahrt. I horilde befitzt, 
wie alle weiblichen Vorzüge, fo imbefondere jene 
Geiftesbildung, jenen flrengen Ernft der Tugend in 
vollkommenem Maafse ; dennoch mufs fie untergehen, 
weil Stil rme über fie einbrechen, deren furchtbarer 
Macht der Glaube allein widerftehen konnte. In dieler 
Hinficht war es höchft wichtig, anzudeuten, dafs die- 
{er fichere und lebendige Glaube Thorilden gefehlt 
habe, und wirklich hat die Vfn. diefen Umltand in der 
Jugendgerichte Thorildens (S. 32 fg.) nicht undeut- 
lich hervorfcheinen lallen; allein fpiterhin hat fie, wie 
wir glauben, aus einer Art von religiöfer Scheu jede 
Andeutung diefer Art, fo wie jede Erklärung über 
Thorildens religiöfe Bildung, umgangen ; und da man 
es längft gewohnt ift, in dem Leben der vornehmen 
und gebildeten Welt die Einwirkung der Religion un- 
beachtet zu fehen : fo konnte auch das Stillfchwei^en 
der Erzählung über dielen Punkt nicht befremden, 
und m3n konrrte fchwerlich den bedeutenden Sinn 
ahnden, der gerade von dieser Seite der Erzählung 
kommen Tollte. Wirklich erfuhr die Vfn., dafeMan- 
ner von Geif». ihr Buch noch im Mauufcrijt gelelen 
hatten, ohne die eigenthümlicbeTendcuz dcdelbeu zu 
bemerken; "dafs fie vielmehr Thorildens Untergang 
blofs als die Wirkung eines drittem Verhängiiilles aul- . 
gefiifst hätten; eine Anficht , die bey den bisher lo 
allgemein verbreiteten Ideen über den Geift der grie- 
chifchen Tragödie fehr natürlich war. Diefe Erlah- 
rnng bewog die Vfn. , nicht allein, gegen ihre trübere 
Abhebt, ihren Namen auf dem Titel des Buchs zu 
verfcli «eigen (ein Beweis ihrer würdigen lJenkungs- 
art !), fonder.i auch dem Buche noch eine zweyte Er- 
zählung als Zugabe beyzufügen, die vermöge desCon- 
traftes die Tendenz der erltern enthüllen lullte, und 
worin ein zartes weibliches Herz, der Macht unglück- 
licher Liebe erliegend, aber durch den I dauben ge- 
ftärkt und getröftet, ruhig, und ohne Klage bricht. 
Allein auch diefes Mittel möchte nicht br* jedem Ltjer 
den gewünfehten Erfolg fiebern, und vielleicht wäre 
es nicht unpaffend gewefen, wenn die Vfn. das, was 
wir, durch zufällige Umftände in den Stand gefetzt, 
für unfere Lefer bemerkten, in einer Nachlchrift 
ausgrfprochen hätte. 

Ree. wünfrht fehr, durch das bisher G -fagte et- 
was Mir augemefienen Aufnahme und richtigen 
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Schätzung eines Buches beygetragen zu haben, defTen 
wahre Wndenz ineben fo hohem Grade achtum;swerth 
als den Bedürfniflen unferer Zeit entfprechend ift. 
Das ichrdt hellenfche Talent der Vfn., ihr reines und 
tiefes Gefühl ihr klarer Blick , ihre Gewalt Ober d* 
Sprache und das Gehaltvolle ihrer ganzen ÜarfteWung 

uwt e ?u. Crn . d " N V alie beka ° nt - Uas vorliegend 
Werk Ift minder reich an Geftalten als die Natalie, 
entfpncht aber durch die gröfsere Einheit derCo-rpo- 
Ltion mehr den Forderungen des Kornaus, als jene, 
ff! t . ei " e * A dealiGrte Biographie zu betrachten ift. 
Obgleich im Anlange befooders der Ton ruhiger und 
gehaltreicher pfychologifcher Entwicklung vor- 
herrlcbt : fo wird man doch ohne Mühe bemerken 
und es noch mehr in der zweyten Erzählung beftatigt 

1 u ?: r afs das Herz dje eigentliche Uue/le ihrer 
Gebilde ift; in threm Gefühl wohnt ihre, eben des- 
halb vorzugsweife weiblich zu nennende Genialität. 
Man erkennt auch in der Uarftellung , aber nicht zu 
ihrem iVachtheil, die weibliche Hand ; ihre Zeichnung 
ift mehr in lichten Maffen, und hat nicht das Ge- 
seilte und Zerftückelte anderer, felbft hoch genialer, 
Jrauen. Ihre Gharaktere fino^nicht gewöhnlich, die 
mit grolser hlarhe.t ausgeführten Situationen immer 
bedeutend. Ihr Schmerz verräth fich in einigen trü- 
ben Bemerkungen, aber auch diefe find noch gehalt- 
voll z. B. S. 224.: „Ach! derMenfch wähne doch 
nie, das Herblte erlitten, das Sch werfte befiegt zu ha- 
ben, laft immer find unfere fchmerzlichen Empfindun- 
gen nur Vorbereitungen auf noch fchmerzlichere, faft 
immer lolgt au t llet en Gram noch tieferer. Es ift, 
als ob die erlien Unglücksfalle, die uns treffen, nur 
dazu beflimmt find, un fer Herz für den Sclimerz zu 
erweichen , damit wir die Harte der nachfolgenden 
delto tieier ganz durch zu empfinden vermögen. In 
der Jugend ilt das Unglück immer poetifch; den Ernft, 
den turchtbaren Ernft der HoffnungslofigkeiV und der 
Verzweitlung femt man erft in einer fpatern Lebens- 
zeit kennen, wo der Charakter die Kraft erhalten 
hat , (ich in der Einheit eines Gefühls zu fammeln " 
(>. 22$.). „Man mu;» r:,'- L > leyn, um lieh durch 
Jdicn angezogen und hefrhattigt fühlen /u können; 
jedes tieleie Gefühl des lier/.ens ift träumend und ho- 
nend, und auch die l'hantaüe, diefe nie genug zu prei- 
fende Hnnmelstochter , itt doch auch nur die Freun- 
din des Glücklichen, dem der Kummer mit feinem 
trüben Schleyer ihre Zauberbilder nicht verhüllt. * 
Was diele Stellen nur halb laut andeuten, davon ward 
uns durch befondere Umftände Betätigung. In fehr 
trüben Augenblicken, am hoffnungslofen Schmer- 
zensiager einer über Alles gehebten, nun vollen- 
deten Mutter, fchrieb die Vfn. dieles Buch. Es 
ift ein redender Beweis ihrer würdigen Geßnnung 
und auch deshalb der Auhuerkfamkeit aller Beilern 
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LITERARISCHE 
L Uni vern täten. 

Kope uhagtn. 

j Gelegenheit der im Jul. r. J. (Vatt gehabten RrS* 
nungs- und Solbungsfeyerlicbkeit das Königs und der 
Königin Gnd zur Erlangung der Doctorwürde Geben, 
und de» Licemiatcngrades zwey Dinertationen e'mge- 
fchickt, ron den Facultätcn angenommen und in fol> ■ 
gender Ordnung öffentlich vertheidigt worden: 

Am ig.' L. A. Koldtrup-Roftnviugt, Facult. 

jurid. Noiarlus, De u/u juramtnti im litibnt probandi* tt 
decidendi* juseta leget Daniat autiquas. Pro Licentia etc. 
Rafpondeme P. E. Sporon, Cand. jur. (16g S. 1.) 

Am 3. Aug. M. Birgerut Tkorlacins, Prof. Jtng. lat. 
ovdin., LAri Sibylli/larum veteris tccltfitt crjfi {Maternus 
Mioumtnta ckrifliana funt fubjtcti. Ad fuinmot in Theol. 
hon. etc. Refp. P. Levming, Cand.Minift. f. (17» S. |.) 

Am 4. Aug. Matthias Haflrup Borne mann , Jur. Prof. 
pub). extroordin. , Di analogia Juris cum fpeeiali ad Jus 
danicum rtjpectu. Pro fummis in utroque jure Ion. etc. 
Ilefjiondente J. C. KaB, Stud. jur. (1 $5 S. g.) 

Am f. Aug. H. Gärtner. Chirurgui legionarius, et 
membrum foc. med. reg. Edlnburg. , Praecipua qnaedam 
momenta de Hernia ingutnali tt crurali cum anatomicis «r. 
plorasionibus ctu fundamtmo fpbjtftit. ,Prp Gamm, in Me» , 
die. bonoribut rite obtin. etc. Refp. H. ffcirf/dw, Cand. 
Chirurg. (5» S. g., mit 3 Kupfern.) 

Am 7. Aug. Erasmus Mülltr, Magi Philof. et coe- 
tuum in Lollandia Kiöbel'ow et Winden/ facrorum anti- 
ftei , Pinea flaardaa» ad fuaeftionem hodit inprmis agita- 
tam: kernt au malt rti ckrißianai toufidtrt vldtautur , qui 
legmata rtUgiani ckrißianat propria t popjtldr\ g)d*0 rtli. 
gionis inflttutiout tntludenda cvfcsnt. Pro fummis in 
Theolog. bon. etc. Refpond. filio P. M. Möller , Theo], 
ftud. (go S. g.) 

Am g. Aug. Jacobus Petrus Munßtr, ad aedem D. 
Virginis Havnienfem facroriim comimnifter, De ult'f 
mit anuis mnneris apoßoUes a Paulo gtfti. Proavmnfc in 
Theol. hon. etc. Refp. H. N. Clanfen, L C Minift. Cand. 
(70 S. g.) 

Am 9. Aug. Eratmut Emilins Brünn, Media Cand., 
Dt rationt, quae intir azotienn atrit asmojpkaerici tt re- 
fpirationtm internem inttretdit. Pro licent. fumm. in Med. 
bonores etc. Refpond. C. A/. Landing. (147 S. t.) 

Am 10. Aug. Petrus Kreg Meyer, i n Uni 7. Harn. 
Tbeol. Prof. extraord. etc.. Dt rattont tt argnmntt) apo- 
logetiti Arnobiani. Pro ihrom. in Tbeol. hon. etc. Refp. 
ICK Oanfim. (»9 S. «.) r 
J. L. Z. !8i 6. -Brfltr 



NACHRICHTEN. 

i "\e. i 1x0 i'.Mt'uf tU 

Am 11. Aug. Franciscut Gotkardtit Ihu tk nj L?& 
Med., Quini\m CacLtmat fit im no/oiogia et pOtkotofia to~ • 
Ktujuße aftgnandnv. Progr. Doct. Refp. J. L. HtibtrfU 
(»JJS. «.) 

Der Dr. Pbilof. Thune hatte eine Differtadon: 
Tentamen circa trigonomttriam fpkatroidicam (j6 S. 4.), 
fibergeben; erbieh aber, da der Gegeuftend nieht dis- 
putabel war, die Erlaubnifs, Ober Tbefe* tu 
ren, und erlangte dadurch den Magiftergred. 

Zu 'der Kronungsfeyerlichkeit felbft, welche den 
17. Aug. in der Triniutiskirche ror Geh ging, hati« 
Prof. Jnorlacitu durch ein lat. Programm, welche« ei- 
nen Gefang in Hexametern and die Leben« befchreibung 
der Protnovireoden enthielt, eingeladen. Vom Decan 
der theol. Facuhat, Prof. und Dr. Pi E. MkUtr, WUT* 
den der Prof. Ritter B. Tkorluciut^ Prof.P. Krog Meyer, 
Paüor Ritter K. Miller und Paftor Ritter % B. Myüßtr 
zu Doctoren der Theologie cretru Vom Decan der 
jur. Fac. desgleichen der Etatcrath Ritter A, S. Qrfttd 
und Prof. M. H. Bornemamn zu Doctertti, und dar No- 
tariut J. L. A. Koldtrup - Roftmvimp zum Licentiaten 
„der Rechte. Vom Dec der med. Fac Eutsretb Rit. 
ter Bang, F. G. Howitt, und H. Gartntr au Doctoren, 
and C. £. Brunn zum Licent. der Median. Vom Juftis» 
reth Prof» Sek** ■wurden R C. Peterjeu und C. G. Thune, 
die einige fceit vorher diiiputirt hatten, zu Doctoren 
der Pbilofophie creirt. Thorlatiut declamirte hierauf 
eine im l4amen aDer Promovlrten in Hexametern re 
fafste Dankfagiing, und erbat in fapphifchen Verfe 
«Im Segen des Himmelt far den Köma, die König' 
da« Vaterland. — Ein» vom Ritter TA. Ta 
fafsie» vom Prof. Zink in Mufikv gefetzte, Canute eri 
öffnet« und beG-blol* die Feyerlicbkek. * 

II. TodesfalL 

Am Ilten Februar ftarb zu Berlin Abel Bietet iaa 
64ftcn Jahre feines nützlichen und recht Ich äffen en 
Lebens. Er war geboren zu Kikebufch, zwey Meilen 
ron Berlin, am soften Äugelt 17«», zeigte frühzeitig 
Anlage und Neigung zu gelehrten Sprachen und Ma- 
thematik , und machte auf dem König). Frenzöf. Gyrana- 
fium bedeutend« Fortfchritte, Er wurde frühzeitig 
Lehrer an derfelben Anftalt, nahm fpäterhin einen 
Ruf «Ja franzöilfeh.reformirtar Prediger in St. Peters- 
burg an, wo er zugleich alt Lehrer der Mathematik 
bey der dortigen Kade tt e n an ft t l t angefeixt wurde, 
. Cf) H 
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konnte aber einem fpltern Beruf in feiner Vaterftadt 
nicht widerftehen, und kam als- Prediger an der Frie- 
drichftädtfchen 1 cformirten Kirche zurück. Hier 
zeigte Ochs nach rachrern Jahren» dafs fein wahres 
Element die tnathematifchen WiTfenfchaften waren; 
er eni f.igte feiner Stelle, und trat die eine» Profeffors 
der Mathematik an der Königlichen Ritterakademie an, 
xti welcher er lieh hingezogen fühlte, ward den 
:'.'fton Januar 17I9 Mitglied der König!. Akademie 
der Wiffenfchaften , fohrieb für die angehenden Ma- 
thematiker eine Folg» von Lehrbücher» und für die 
Akademie mehrere Abhandlungen , die lieh in ihren 
Sammlungen befinden. Ein Vcrfuch, den fremden 
kimft - uäd v/iffenfchaftliehen Wönern rein -deptfehe 
unterzulegen, erregte Aufmcrkfamkeit und fand Bey- 

.9 i> >'f vr^tVa« »" * • * ■ ■ 1 • ..... 

III. Vermifchte Nachrichten. 

(Aus Ungern, vom 10. December 181 5.) 

I Der Director des nngrifchen National- Mufeums, 
Jakob Ferdinand von Miller, giebt in diefem Jahre auf 
Pränumeration (zu 10 Gulden W.W.) heraus da« wich- 
tige Werk : Gabrielis Betklenii Vriuayjiur Tranfilvaniae 
toaevit Doeumentis illußrotur. Collegit tt in ftriem ckro- 
mologicam digeßit Georgiut Pratf, Abbat Ii. M. V. de 
,Tormova tt Catktdr. Ecclefiae M. faradinenfit Canenicut. 
Addito tx ckartit Mufei Kationalit Hungarici Auctario. 
Tomuli III. Es wird bey Johann Thomas Trattner 
in Pefth gedruckt werden. — Von dem Beifügen un-' 
grilchen Mineralogen und Topographen , Profeffor An- 



tmtfi 



dreat Zip/er in Neufohl er.cheint in diefem Jahre m 
Deutfchland fein fchon lange erwartetes geographifefc. 

mineralogifches Handbuch von Untern. J H Bt. 

nigni von Miltenberg, k. k. Feld-Krieg»fecretär, hei m« 
Bewilligung des k. k. Hof -Kriegsratbs eine ftatiftifcht 
Skizze der k. k. Gel. en!>ürgifchen Militärgrenze tnfVfer- 
manftadt dr ucken lalTen. — Sigmund CarlowssJta t ho. 
feffor der Philofophie und Eloquenz am erangeLDV 
flrictual • Collegium zu Epcrjes, hat in diefem Jak« 
ein lirauchljares lateinifches Compendium der Legat 
bey Ellinger in Kafchau herausgegeben. — . Der Doetor 
du ."Wedicin, Samuel Generfiek, Stedtphyfieus und Arrt 
zu Leutfchau, hat eine Zipfer Flora in zwey Bänden 
in deutfeber Sprache stuf Pränumeration angekündigt. 
Di« Pränumeration für den trßen , 10 Bogen betragen- 
den, Band betragt auf Druckpapier J Gulden, auf 
Schreibpapier j Fl. 50 Kr. — Gabriel Märton zu Kö- 
veski! hat ein ungiifches Werk über die Eienenzuc/jt 
nach einer neuen Methode unter dem Titel: „ A Ga- 
zdafigos Mihtartat" (die wirthfchaftlicbe Bienen7.iicY>t,\ 
auf Pränumeration zu 1 Fl. jo Kr. angekündigt. — 
Der zweure Band der Monumtnta Hungarica de* Profef- 
fors Dr.'Rumy in Kefsthely ift in der Handfchrift be- 
reits der Cenfur übergeben. Da der erfle Band in we- 
nigen Monaten vergriffen wurde, fo ift eine neue Auf- 
lage deffelben auf Pränumeration angekündigt wor- 
den. Das von dem Recenfenten feiner Anleitung am 
deurfehen St;l in der A. L. 2. 18 »4. Nr. aa.4. von ihm 
gewünfehte „Handbuch der klaffifchen Literatur der 
Deutfcben" dürfte vielleicht auch noch in diefem Jahre 
erfcheinen, da ßch für daffelbe ein Verleger gefun- 
den hat. 
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LITERARISCHE 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

IT H tM t> ... 

^cber die neue Beleuchtungsmethode mit Steinkoh- 
len-Gas, welche in England fo mächtige Fortfehritte 
macht, and auch gewifs in Deutfchland eine häufige 
Anwendung verdient, ift fo eben in unfern» Verlage 
folgende wichtige Schrift erfchienen: 

Trakt ifche Abhandlung über das Gaslicht ; eine 
vollftändige Beschreibung des Apparats und der 
Msfchinerie, um Straften, Häufer und Manu- 
faetnren zu beleuchten. Von Fr. /Ucum, Ahn dein 
Fngl. öberfetzt und mit Bemerkungen von tV. A. 
Lamradiur. Mit 9 Kupfert3feln. gr. 8. s Utklr. 
»8 gr. SachL od. 5 Fl. 9 Kr. Rhein. ' 
-. 1 - a ' «. ... » 

Diefem fo gemeinnützigen und mit philofopht- 
/cjier Einlicht ausgearbeitetem Werke hat der Herr 
Lübau Hetzer noch manche Erfahrungen aus eigner Pra- 
xis, befondevs eine neue Art der Lichuneffung, To 
wie «ine neue Methode, das Steinkohlengas zu einem 
tragbaren Beicuehiuog*mittel zu machen,. hinzugefügt, 
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und dafTelbe mit vielen gehaltreichen Anmerkungen 

verfeben. 

Weimar, im März 18**- • 

Gr. Herzogl. S. pr. L a n d e 5 - I n d u f t r i « - 

Comptoir. 

M 



. Ol 



. ,lfi* 4I«.)H . ••• * *t 

Ankündigung einet Wirkt: 
Gefchichtt der Krteges in Schießen l J I %. 

Mit den fchätzbarften Materialien verfetten, von 
mehreren unterrichteten Qfficieren unteiftvUzt, und 
nach einer zwe) -maligen Bereifung des Kriegsrcbau. 
platzes bin ich im Begriff, eine umß&ndlicke Gefchichtt 
des Krieget in Schießen i8tj dem Publicum zu u . erge- 
ben, und fordere jeden Freund der OeLcbichle auf, 
diefes Werk zu uuterftüizen. 

Er wird ungefähr ein Alphabe» ftaTfc werden, und 
mit einer fpeciellen Oft rationtkartt für den fcbJef. Krieg, 

f<«WÄ ' .1 tjt' *3 • 
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woranf jedes Gefecht eingezeichnet U>, ond aaty PM- 
»r» , wovon der eine die Gefecht« bey Löwenl.erg, 
der »ndere die Schlecht an der Katzbach enthalt, Ter- 
fehen feyn, Der aufserft niedrige Subfcriptionspre>s 
berrigt i Rtblr. 8 gr. A nachmals wird der Preis auf 
a Rthlr. erhöht werden. 

öle Subfcripnort nebt bis zum iTten Augurt «. *. 
offen. Die Namen der Subfcribenten werden aJi Be- 
förderer des Werks demfelben vorgedruckt. Die 
Sammlung derfelben wird gewiEs jede folideBnchhand- 
limg übernehmen, namentlich aber die Banmgärt- 
nerTche-in Leipzig^die MaurcT'fcbe in Berlin, 
das geograp'h. Inftitut in Weimar. 

Der Prediger Fr. N*//«J* m Breill. 



ganz mit StUIfchweigen übergingen, oder Geh begnüg- 
ten, das febon Bekannte zu wiederholen. Dagegen 
liefert Herr Rudolph Andrf Aber diefen wichtigen Ge- 
genwand hier nicht ellein viel Neues, fdndern auch 
durchaus Grundfätze r die auf Erfahrung geftützt und 
su einem Ganzen geordnet find. 



Bey F. Knpferberg in Mainz erfebeint im 
Laufe des May'«: 

Bevtrtge tur Gtftkichte der fyauifekeu Revolution^ aus 
•dem FramÖ&fehen des Herrn de ?rudt t Erzbu 
Fchof von Micheln durch K. Thum. 

Und knrz darauf Ton demlelben VerfalTer und 
Ueberfetzer: 

Der Eiuunddreußigfte 3flr« igi*. 



Bey F. G. Calve in frag ift fo eben 
an alle folide Buchhandlungen verfandt 

Anleitung 
Veredlung des Sckafviek'/. 



Ankündigung 

Bearbeitung der Brudhf/'fchtw 
uchaagtn. 

Die Unterfuchung der Beobachtungen de* greisen 
Bradley, - die wich feit dem Jahre 1 8©r hefchäftigte, 
und feit faft zwey Jahren vollendet ift, hat eine Menge 
von Rifult aten gegeben, die für die Aftr'oneenio In- 
tereffe und Wichtigkeit befitaen. Die bis jetzt unüber- 
troffene Beobacfatungskunft Bradletj't, verbunden mit 
der Vortrefflichkeit feiner Instrumente, hat es mög- 
lich gemacht, in die Refultate eine Genauigkeit zu le- 
gen, die doppelt fehfttzbar ift» da dio Beobachtungen 
«her ein halbes Jahrhundert vor unlerer Zeit gemacht 
wurden, und deshalb nicht entbehrt werden können, 
wenn es darauf ankömmt,' die Bewegungen der Him- 
melskörper mit Genauigkeit zu beftimmen- 

Das Werk, welches ich Ober diefen Gegen Cr and 
ausgearbeitet habe, enthält eine, allein auf nrad/foV 
Beobachtungen gegründete, Unterfuchung aller aul die 
afcronomifcben Beobachtungen Einßufs habender Ele- 
mente; ein Verzeichnifs von 3166 Sternen für »7J5; 
ein Ähnliches von 10g Sternen, die nur einmal beob* 
achtet wurden, und die in keinem andern Verzetch- 
nitTe vorkommen; eine Unterfuchung des Vorrucken» 
der Nachtgleicben, der Conftente, der Aberration, 
der eigenen Bewegung faft aller Flamfteed'fchen Sterne, 
der Parallaxe einiger Fixfterne n. f. w. Die einzelnen 



Nach Grundfetzen , die fich auf Natur und Erfahrung Abfchnht« diefes Werks find 
ftützen. Mit mehreren Tabellen. *' 

Verfafst von 
Rudolph Andrf, 
W. Verwalter und Mitglied der K. K. Mlhrtfch.Sehlef. 

Gefellfchaft des Ackerbaues , der Natur - and 
. Landeskunde« 

Prag, Iii*. 4*°- Brofch. im Umfchlag auf Schreib- 
pap. I Rthlr. 16 gr. Druck pap. 1 Rihlr. 6 gr. 

Von diefer neuen Schrift des Verfaffers ift um fo 
mehr etwas Vorzüglicher* zu erwarten, weil er den 
liier abgehandelten Gegenftand nicht allein mit Ernft 
und Eifer übte, fondern das Glück ihm aucbjfe wohl 
wollte, dafs er in die. heften .Schulen kam, die edel- 
ften Heerden nicht nur kennen lernte, fondern auch 
an deren Veredlung durch Anröcht "und Leitung "fei bft 
tbatigen Antheil nahm. Es ift um fo verdien ft lieber, 
dafs der Verfaffer nach feinen Erfahrungen die Ver- 
edlung der Schafe ganz beforulers und fo gründlich ab- 
gehandelt hat, wctl aMe Srhriftftelfer, die bi«her über 
die Schafzucht geschrieben (felbft mit Einfchlufs des 
- Fem), du VaredJungsgelchäft entweder" 



Ge- 



t) Unierfuchung der Inftrumente und ihrer Berich» 
rigungen. , t : 

3) Sonnenbeobachtongen m der Nibe der Wacbt- 

gleichenpunkter , r r . 

|) Polhöhe von Greenwich. 

4) Strahlenbrechung. 

5) Weitere Unterfudjungen der SonnenbeobacTittmv 
gen in der Nähe der Solfihial- und AemrinoctiaJ- 
Punkte , mit der bekannten Polhöbe und Strahlen- 
brechung. 

6} Unter fach ang des alten 
fetz feiner Veränderlichkeit j 
gen der abfoluten Rectafcennonenw 

7) Angemeine und fpecielle Aberrations- 
tations- Tafeln. 

8) Regi&er der Uhr von 1750 bis 1761. t 

9) Jährliche Parallaxe einiger Fixfterne, 
der Aberration u. f. w. 

10) Verzeichnifs aller von BraHty beobachteten Ster- 
' ne; 3166 Sterne, deren Exiftenz um Himmel 

durch neuere Verzeichniffe erwiefen ift, tmd 
sog Sterne, die nur einmal beobachtet find tmd 
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fotvft nirgend* vorkommen. Unter diefen 
«en alfo neue Planeten feyn; Uranus ift nur ein* 
mal darunter. 

ai) Vorrückuog der NacLtgl eichen. 

12) Eigen« Bewegung der Fixfterne. 

X3) Vergleicbung dieler Unterluchungen mit frem- 
den. 

Das Werk wird etwa 9« — 100 Bogen m Folio 
ftark werden, und in lateinifcber Sprach« unter dem 
Titel: 

F»»4*mtuta Aßrtnemtat fr» aeee ifjf 
dtdmcta 
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gü-irainr Thie«. und AniiqiurWnMUeh, «wiche 
auch Auftrage in frankirten Briefea 2u uberneumea 

ücb erbieten. 

Li/pert. 



Halle, im April tf 1*. 



4tc öitjttvntioHibu T viri incemparal/ilit 
J am 1 1 B r a d 1 1 tf 



K4 



Grenoviceiifi 
lj6x imftitmus. 



»75« — 



«rfcheinen. 

Da aber ein folebes, nur den Aftroncoaen iater- 
«flantea, Werk «inen viel xn geringen Abiatz Ter. 
fpricht, als dafs eine Buchhandlung feinen Verlag 
übernehmen könnt«, h bin ich gezwungen, den Weg 
der Subfcription einzufchlagen. So bald dadurch «in 
Theil der Koften des Drucks geßchert ift, wird dieCer 
feinen Anfang nehmen, und fo fchnell als 0162 lieh ge- 
fördert werden. Der Subfcriptionspreis ift auf 10 Tba- 
ler Conv. Cour, gefetzt, die bey Ablieferung des Exem» 
phirs bezahlt werden. Auftrage ru fainmeln, haben, 
aufser meinen verehrten Freunden, den Herren Pro« 
feffor Bode in Berlin, Profeffor C a ufs in Göt- 
tingen, von Lindenau in Gotha und Doctor 
Olbers in Bremen, die Herren Buchhändler Fr. 
Nicoloriut in Königsberg und W- Kein in 
Leipzig, gütigft übernommen. 

Königsberg, den »6, Januar ifit 

F. fV. B<ff t L 



II. Audio 



11 e n. 



10. Juniu* und folgende Tage d. J. foll zu 
Hallo die Bibliothek des Hn. Kriegs - und Domänen - 
rath v. Lqfitr und des Hn. Juftizrath und Prof. Dr. 
JVeiirH an Meiftbietende verkauft werden. Erfitrt tiefte- 
hend gröfstentheils aus natnrhiftor. , phyGkal., ehem. 
und teebnolog. Werken, auch Reifebefchreibungen, 
nebft einer bedeutenden Mineralien- Sammlung, Puan- 
reo, phyfikal. <md mathemat. Inftrumenten, fe Irenen 
HoUfchnirt- und Kapferwerken , wie auch theolog., 
roedicin. u. Militär- Büchern, letzter« aber juriftifche 
Werke enthaltend. Nach Beendigung diefer AuOtion 
foll noch eine bedeutende Anzahl von Büchern aus al- 
len Fächern der WKTcnfcbaften ebenfalls öffentlich 
verkauft werden. Das Verzeichnis davon ift zu haben 
bey dem Hn. Dr. Buhle, Buchhalter Ehrhardt, 
Buuhdiuckcr Hendel, Auetlonator Lippert, Re- 



D«n t. Juni ut d. J. fingt m Berlin die » 
gcrang einer Bibliothek an, welch« über 3000 BinU 
in allen Fachern der WiCfenfchaften, vom Anfang der 
Erfindung der Bucbdruckerkunft bis zum Jahre »5*0 
u. f. in den foh&nfien Exemplaren mi: fauberu Holl- 
Ichnitten ron den berühmteften Me/ftern enthalt Ver- 
reichnifle lind zu haben in Hall« und Jen« in de« 
Expeditionen der beiden Literatur- Zeitungen und in 
B-erlin bey dem Unterzeichneten. 

Berlin, den si. Marc sgie. 

Bratring, 

König!. * 



IH. Vermifchte Anzeigen. 

Das bisher ron dem fcl. Herrn General - Superin- 
tendenten I>. Liffkr in Gotha herausgegebene Maga- 
zin für Prediger wird ron Oftern d. 1. an, unter dtt 
Leitung des Herrn Oberbofpredigers Dr. rr in 
Dresden , «rfcheinen. Der Plan die Cef wichtigen" und 
viel Ter breiteten Zeitfchrift bleibt zwar im Ganzen un- 
verändert; im Einzelnen hingegen wird es bey- einer 
ftr engen Auswahl der Beytrage nfttzlich feyn, dtn In- 
ha.lt von einem Stöcke zum andern mit einer srssi« 
Jchtu Vtbtrßekt der neueßen tktotop'fcktn Literatur zu be- 
reichern, ohne di« Bogenzahl zu vermehren. Wir 
bitten daher die bisherigen Herren Mitarbeiter de« 
Magazins, ßch mit dem neuen Herausgeber ia Verbir. 
düng zu fetzen, fo wie wir es diefen und den Buch- 
handlungen überlaffen muffen, Erftere ihre Beytrlge 
und Letztere Ihre theologifehen Mefsartikel mh der 
Auffchrift: „Für Amnomt Predigermagatim an uns 
hierher, oder an u ufere Buchhandlung in Leip/ig, 
«der auch unmittelbar nach Dresden an den Herrn 
Herausgeber einzu/enden. 

Fttr die bereits erfchienenen 7 erften Bande die» 
fes Magazins bleibt bis End« diefes Jahrs der. berab- 
ge£eme Preis von 6 Thalarn; nachher aber tritt der 
Ladenpreis von to Thlra. 11 Ggr. wieder ein. Der 
ecAr» Band koftet t Thlr. is Ggr. 

* - 1 

Hannovor, den t. April ifio. 

GcUrider Hahn. 



B*r4*kttgftng- 

Erg. B1. <|i6. Nr. »4. S. 119. ift der Preis der da- 
felbft rrcenfirten Schrift : Biblifche Geftkiclum — von 
Mich, Morgtnbtjfcr , nicht If gr., Cendern lgr.cn Icfen. 
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Vcrteichnifs der in der Aflgem. Lit Zelt und den ErganirjngsMättero rece-alu-ten Schrifte* 

Anm. Die erfte ZiBar «igt die fluntr , di. »weyse die Seite an. Der feybtt B*. beejMchaet die Er fi fez«ng*bl£t«er. 

^ D a/VeJke, J. H. B. i Vaterlandsfreude. Eine Dankpre- 

digt in Bremen zur Feyer des Tages von Leipzig ans, 
U. Octbr. igt f. EB. 37, 19$. 
ßüm^, C. O., I, Gtuttheri poetM Ligurinus. 



dlbanus, A., belli adrerfus Napoleonem poftremi me- 
moria. |«, 704. 

Amman, Chr. Fr., Predigt bey der Dankfryer f ir die 
Wiederkehr des Königs »on Sacbfen. je Aufl. EB f 
39» 1>«' 

Annalen, neue tbeolog. , für H15, f. L. ßVachler, theol. 
Machrichten. 

Antwort auf das Mondolat, f. Felelet a" Mondrrtatra. 
Arendt, H. H. W. , Hebungen im Kopfrechnen für Kin- 
der, t» SammL se »erb. Aufl. EB. 41, 



r, f. Stolztnlurg. 
p. Baumbach, K. Fr., kurze Betrachtungen Üb. neue 
Finanzoperationen in deutfchen Staaten, «lach Zer- 
ftörung des Reichs der Napoleoaideiu EB. 37, 
196. 

Bade, J. E., aftronomirches Jahrbuch für dos Jahr 1 g I g. 
EB« 41. 337- 

Botft, J. N , über die. Anwendung neuer Ge fetze auf 
früher entfcandent Rechtsrerhältniffe. gl, 649. 

Bofsknra"s , H. , T/ermifchte Schriften, as H. in drer 
Auffät/cn. r B. 4», 

Bund, der deutfche, wider das deutlche Reich, |a, 
«,4- 

» D. " 
Darftellnng des Feldzuges der Verbündeten geg. Nap. 



Epbemertden der Heilkunde , f. A. F. Maren f. 
Erbßem, K Fr. W., numiunat. Bruchftücke in Bezug 
auf SälchL Gefchichte. 1 — js St. f.9, 709. 

F. 

Faß, K. W., Fredigten, gehalten _ in den 7 erften Mo- 
,uaten des J. 1815 »n der Zürcher. Waifcnbauskircbe. 
EB. 37, »»9. 

Felelet a' Mondolatra od. Antwort auf das Mon- 
dolat de< weyl. Hrn. Gedemn Sehögyi Mondolat — 
Ungr. (von Szemere tu Kiilcfty.) EB. 39, 308- 



G. 



Bonaparie im J. igt? 



'6, 6o|< 



De Charidemo , f. Rumpff 
Diäter, F G, Predigten zun Vörie fen in Landkirchen. 

irBd. ae »erb AuH FB 4», 3 »4. 
DöUinger, G. , Repertorium der Staatsverwaltung des 
Königr. Baiern. ir Bd S-aats ■ u. lehenrecht). Ge- 
genftande. »r Bd Siaauwirthfchaftl. üegenftände, 
74, 4o«. 

Dfäfecke t J. H. B., Rücke durch das Jahnuerkuge- 
wdhl in die Höhen des Himmels. Predigt. EB. 41, 
ga6. 



Germania, f. F. R. Rickleft. 

Gutdmann,M. A. F., der Lobgefang auf den heiligen 
in der altdeutfchen Grnndfprache des 11 tan 
Jahrb. mit einer Einleit., Ueberfetz. u. Anmerkun- 
gen. 86» ^8'- 1 

Guntkeri, poetae, Ligurinus, five de rebns geftts Tm- 
perVoris Caefsris Friderici Prim'r Aug cognom. A*> 
nobarbi; ed. C. G. Düm S 4. Vol. I. 85, 685. 

. .. . — » 

• 

Hamborgs Skjebne — od. Hamburg« Schickfal« n. ««• 
fserordentl. Leiden unter dem franz Joche. Ausge- 
zogen und ins Dlnifche übert von Stiren Hempel. 
EB. 4«;, 357. 

Haushaltung^kalender,' neuer Bremifcher, für denBür-" 
ger u. Landmann auf das Schalt], rm* HB- 41, 317. 

Heinfius, Tb., Schulkalender od Tage • u. Crafchen- 
buch f.ir Rettoren, lnfpectorcn und Lehrer an Ge- 
lehrten- u Volksfchulcn. \x Jahrg i8>4- * T J,hr g- 

UiJ- EB- 47» 373. „ 

nem- 
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HempeT, SBr., f. Hamborgs Skjebne. 
Hirtel, StA., Zürcher ifche Jahrbücher, j* Bd. EB. 4g, 
177« 

Holft , P. , Regeln für unfre Wanderung durch» Leben, 
zur Wegweifung für Confirmanden. Danifch. EB. 
44» JS*> 

Horn*, Ever., Lectures on comparatire Anatomy; in 
which are explained the preparations in tbe Hunte- 
rian Coliection. In tuia Volumes 95, 74t. 

Höft, J. K , Ruslands Keifer Alexander, den Förftee 
Lernet og Regjering. 7,, 



Jean Paul, I. Richter. 

7j7<W, A. W., Theorie der Scnaufpielkunft. 1 »„ M 
Bdeha. |o, 639. 



Karl, f. Lembert. 

Kateclmmui , hiftorircher , f. Pred. Stalxmburg. 
Klingemann, A. , Mofes, ein drantat. Gedicht, mit ei- 
nem Prolog. EB. 46,361. 
Kölcfey, f. Felelet a* Mondolatra. 

Kottineier, A. G., unfer Siegslied. Predigt zur Fever 
„de« groben Siegs der verbrüderten Helden am "ig. 

Jun. ig 15. EB. 43, 344. 
Krog, J. N., udförlig Forklaring — od. ausführl. Er. 

klärung der nen autorifirten Ausg. »on Luthers kl. 

Katechism. Leitfaden zum Relig. Unterrieht. Dä- 

nifch. EB. 45,35g. 



Af*«/V/, J. G. , Lexicoa der vom J. >li0 . tOÄ Ter 
ftorbenen deutfeben Schriftft.ller-.l4r fj, £^ ^ 

MondoJat. Mit vielen Vermehrungen u einem muspt 

fertigten neuen Würterbuehe. Ungr. (von ii. Som - 

ff)'-) hö - ><J, io<i. 
iMffW.r, W. Chr., eine Feldpredigt in Frankreich W 

fciemtfch -Haufea». Brigade am 27. Aug. tiar peki. 

ten. FB. 41, e 

— — Stimmen der Menfcl.heit, bef. aus den Hofpiti- 
lern g^ammelt, und den Siegern und Hiuptern des 
deutfeben Bundes überreicht, tg. 4 ,, 3}J . r 

Nachrichten, theolog., f. L. Wächter. 

Nebe, J. A., die echte Friedensfeyer. Predigt am 

Friedenifefte d. ig. Jan igi6. EB. 41,360. 
Neuffen, Chr. L. , auser'efene Gedichte. EB. 44, 349. 
Nicolai, J. D., Gedkchtnifxfeyer des grofsen Sieges bey 

Leipzig. Predigt am ig.Oct. igiy in der Dom kir che 

zu Bremen. EB. 37, 195. 
Niemeyer, A. H., Fritimcr under Krigea, od. Feyer- 

ftunden während de* Krieges, las Dan. überfetz« 

nach der aten verm. Auß. von A* P. Med»«, ie Aufl. 

£ B- 41s JI4- 



Oeftmann, Sem. Tb. , Legende 
5>l» 7«4« 



Laferrr J. V. leRoui, methodifche Grammatik der 

franz.. Sprache »«,697. 

Lembert u. Karl, Tafchenbuch für Sohaoipieler u. 

Scbaufpielfreunde arf das J. tgi6. go, 639. 
Lettre paftorale de Monfeign. l'e\c<]ue de Laufanne au 

clerge feculier et regulier et s\ tous les lideJes d« foa 

diotief.. (Par P. T. Y ett .i.) EB. 4J , J4 ,. 



M. 



Marcus, A. Fr., Epbemeriden der Heilkunde. 6r bis 

gr Bd. EB. 40, 3t 3. 
Matthias x J. A. , Erläuterungen zu dem Leitfaden für 

einen heurift. Schulunterricht ie Abth. Eiern. 

der allgem. Gröfsenlehre. ie Abth. der Geometrie, 
je Abth. der Trigonom., Algebra u. Kegelfchnitte. 
94» 74V 

— — Leitfaden für einen heurift. Schulunterricht Ob. 
die allg. Gröfsenlehre, Geometrie, Trigonom. , Al- 
gebra u. die apollon. Kegelfchnitte. 94, 745. 

Müden, A. P., L A. H. Ntemeyer. 

Mehmet, G. E. A., die reine Staatslehre, ir Tb. 

Auch: 

— — die reine Rechtslekre. 71,617. 

Memoire« de la Societe imperiale des Naturaliftes de 
Moscou. Tom. IV. EB. »j, iey. 



Riehart, Fet , deutsches Mufterbuch für die obem 
Klaffen an Gymnaüen. te Abth. Poet, JfoCver. 
Auch: 

— — Sammlung anserlef. Stellen aus den beften deot- 
fchen Schrift ftel lern, jr Curfus. I« Abth. 93,740. 

Richter, J. P. , Herbft- Blumine, od. gefammelr« Werk- 
chen aas Zeitfchriften. 1 u jsRdcbn. EB. 4$, 353. 

Ricklefs, F. R., Germania. Zeitfchrift. jr Bd. s — 3* 
H. EB. 39, 305. 

Römer, J. Jak., Verfuch eines mögficbrt vollftänd. Wör- 
terbuchs der botan. Terminologie, ir Bd. 9», ^31. ' 

Rudolphi, Caroline, Gemälde weiblicher Erziehung, 
se Aufl. 1 u. ar Th. EB. 4t, 31g. 

Rumpf f, Prof, , de Chatidemo , Orha. Progr. ff, »ot. 



Senff, K. Fr., über die Wirkungen der Scbwefclleber 
in der btutigen Bräune u. verfohied. andern Krank- 
heiten 91, 711. 

Soltykouticz , Jof. , von den Innern u. naehften, fo wie 
von den Sufsern u. entferntem Urfachen des Elends 
unfrer Bauer», nebft Mitteln dagegen. Fol mich. 
.Vli 7*7- 

Somogyi, G. , L Mondolat. • i 
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Splx , J. B. , Cephalogenelis live capitis olTei ftructur», 
foimatio et figntficatio, per omnes ammaliuin claf- 
f«, familias etc. 13, 657. 

Stolzenberg, Pred., u. Conr. Bauer, biftorifchejr Kate- 
chismus fi'ir liilrgerfcbuten. I B. 46, 307. 

Amm , L Felde t a' Moudolatra, 

T. 

Tafrhenhueh für Schaefpieler, f. Lemterf. 

Thorilde 1011 AdlerAein od. Frauenher* «. Frauen- 
glück. Eine Erzählung 99, 790. 

Tzjckirrirr, H. G. , zwey Predgten am uten Sonntage 
nach Tryi und am -6. Aug. 1115 in der evang. Hof- 
kirche *a Dresden gehalten. EB- 40, 319. 

Unterfuchüng, kirchenrechtl., ober die Grundlage 
zu den künftigen katnol. kirebj. Einrichtungen in 
Deutfcbiand. 19*705. 



« r. 

Voigt, E. W. K, , patriot. Zuichrift der 
die durch den Wiener Coogreis mit 
Staate vereinigten Sachfen. ga, 656. 

1 . 

W. 

Wächter, L. , thee-legifche Nachrichten für igrj» 1 

ar Bd. in 11 Helten. EB. 3g, 30a. 
t>. Weyhe, C. , wiffenfehaftliche Bearbeitung de» 

meinen deutfehen Privatrechts. 7*, 601. 
Wutkler, K. O. T. T des Maurei 

fangen. W , 7«,. 

v r. 

FeaiH, P. T., t Lettre paf toraler 




Zufchrift an 
dem 



(Di. 



aller 



8», «54- 



z. 

CongreCf , von ». 5. I. An» 



IL 

Vereeichmfs der üterarifcheii u. artiftUchen Nachricht«. 



Abs in Halbeiftadt 95, 760. Augußin iu Halber- 
ftadt 95, 759 • Baumgarten- Cruftus in Merfeburg 7g, 
614. Bernhardt in Berlin 7g, 613. Eylert in Potsdam 
t, S34- Geduke in Leipzig 71, 624. Ceifeler in Ber- 
in 7k, 6t|. Giiltt in beilin 71, ftjj. Gronau in Er- 
furt 7 t, 614. Hausknecht in Hanau 94, 751. Hecker 
in Berlin 71, 613. Werf >»««» in Heilipenfiadt 78, 614. 
Hälfemann in Elfey 94,7^1- Ifo«* in der Schulpforte 
•f. 614. Lemnkard in Hanau 94, 77». Mathias in Mag- 
deburg 71, 414. Stander in Berlin 71, 623. Nikolai 
auv I Dresden 7«, No/re in Berlin 7g, 6*3. Offeis- 

meyer in Potsdam 71,614. Pap/n aus Potsdam 7g, 613. 
Xitfckel in Berlin 7$, 6»), HhA in Hamm 94, 751. 
Snetkiage in Berlin 7 g, 633. Spangenberg in Celle 96Y 
76g. fotgfr/ in Magdeburg 7 g, 6,4. tVeinhoid in Mer- 
seburg 94, 75*. ». Hubeking in Manchen yi, 7»g. 



, odes 



fälle. 



Barton in Philadelphia 84, 671» Bleßig \n Straft- 
^ ur R S9i 7'-i 93« 744« -te*'/» in Berlin 100, 794. Fer- 
gufon zu St. Andrew in Schottland 93, 744. Lingl im 
Kurpfä'z Kinfier Weifsenobe 96, 767. Li ffler in Go- 
tha 9j, 743. Nieter in Derchhurg 9A, 767. Perinet in 
Wien 6go. e SfercA in Darmltadt ge, 71*. Tro- 
fciul in Berlin »,, 679. 



Uoiverfitäten, Akatl. u. and. gel. Anhalten. 

Halle, Ui.iverjjt., Verzeichnifa der Vorlefun 
-Semcfter 1J16. 77, 609. 



E 



nigl. Societlt der Wtfhnfch., ». Schmidt- FhifetdeclPs \ 
gelefene Abhand,- über das Recht des Staats, die Schu- 
len zu lenken 93, 743. — — Preisaufg. von dter hi« 
ftor. , matbemat , philofopb. n. phyfifchcn Klaffe 9t,. 
73 j. — Preisfr. »ob Graf Mottke 91, 736. — Preis- 
fragen, von dem TAofrfcben Legate ausgefegte 91, 716. 
— Prekfr. eine« Ungenannten , die ehemalige geo- 
graph. Ausdehnung u. nach herige Verdrängung der di- 
ät flehen Sprache betr. g9, 711. — Univerlit , ber 
Gelegenheit der ftatt gehabten Krfinungs • u. Salhungs- 
feyerlicbkeit des Königs und der Königin eingefchick- 
te und vertkeidigt« Differtatt. von Bornemann, Brunn, 
Gärtner, Howitt, Kotderup - Rofenvinge , Meyer, Müt- 
ter, Mynfter, Thune u. Thorlacius. — Thorlaciuf's lat. 
Einled. Programm zur KrOmnrgsfeyerlichkelr, creir» 
wurden zu Doctoren der Theol. : die Hm Meyer, 
Möller, Mynfter, Thorlacius; der Rechte: Bornemann n. 
Oerfted, zum Licmtiaten Kolderup- Rofenminge ; der 
Medicin:- Bang, Gärtner, Howisz, zum Licent. Bruun; 
der Philofophie: Peterfenu. Thune, Thorlaciut's Dank* 
fagung in Hexametern im Namen aller Promovirten, 
Thaarup's von Zink in Mufik gefetzt« Cantate zur EröJf- 
nur.g und Befchliefsung diefer Feierlichkeit 100, 793. 
Pefth, Univerlit , Anzahl der ernannten Doctoren, 
Magifter und andrer approbirten Perfonen , bef eines 
15 jähr. Jünglings, Sehrts; gehaltener, n. ausgefchriebe- 
ner Concurs wegen vacant gewordener Profeffuren 97-, 

775. feyerliche Eröffnung der Küntgl. Untver- 

fitäts • Sternwarte auf dem Blocksberge bey Ofen, 
v. Eckftein's . u. PaseuidCs gehaltene Reden 97, 776. 
Vngem , Praisaufgabe für die befte Grammatik in der 

flo- 



Digitized by Google 



.{'owakifchcn Sprache, ed. der ia Ungern üblichen fla- 

vifchen M-Midarr-gj, g'J. . 

» 

Ve.mi'chte Nachrichten. 

Dabt-hw, .für jetzt in HUIe, über feinen Aufent- 
halt in«>ö>tin^eo L'.nde vorigen Jahrs und das dalige Be- 
SV iuien gegeu ihn 7, ^»y. OeftemieA, Fortdauer dei* 
.ungünfugen Lage des Buchhandel» u. literej-. Verkehrs, 



feit einiger Zeit daf. herrrchende fogen. Naefedrockj- 
Wuih; Qttllm, z.im Krzteber des Prinzen Kapvlean er- 
nannt, bat die Uedaction der Wienet Liteiatttr Zei- 
tnag niedergelegt | 4 , 671. See* «te* in Hride^heim, 
Nachricht ..iiier die Preiserth. de» ton ». Berolä^gem 
dar. ausgefeilten Preifet auf die befte lat. Ode ub. dt« 
Mildthättgkeit der Britten — —'91, 717. Vngtn^ 
neuefte Literatur 1001 795,. 



III. 

Verzeichnifs der Üterarifcheu Anzeigen. 



Ankündigungen von Autoren. 

Beffel in Königsberg, Fundamenta Aftronomiae 
|>ro anno 175 c. dedueta ex ohfet vationibus Jam. Brad~ 
fcy auf Subfcription 100, 798. binfftbt in Bres- 
lau, Gefchichte des Krieges in Scbleüen 1113 — »uf 
Subfcription 100, 796. 

» 

Ankündigungen von Buch- n. KunfthSndlern. 

Akadem Buchh. in Frankf. a. d. Oder 87, «95. 
Akadem. Buchh. in Kiel gi, 647. 90, 714. Andrea. 
Buchh. in Frankfurt a. M. g i, A41. Anonyme Ankünd. 

?o, 716. Arnold. Buchh. in Dresden g 1,643. Ca/v« in 
rag too, 7V7- Cnabloch in Leipzig 81,645. Cruz u. 
Gerlack in Freyberg gi, «47. Dunihtr u. Humblot in 
Berlin 90,713. Expedition, die, der Minerva in Leip- 
zig 90, 715. Geograpbifcbes Inftitut in Weimar 90, 
713. Griechisch • Latein. • Deutfcbe Bucbh. in Paria 
gl, 645. hemmerde u. Sthwetfckk* in Hall« 90, 718* 
Hermann, Buchh. in Frankf. a. M. 90, 719. Holüufer 
in Bre>lau 90, 713. Kupferberg in Mainz 100, 797. 
Landes - Induftri« - Compt. in Weimar gi, 641. 645. 
I7i 695. 90, 71 f. 71g. 100, 795. Maurer, Buchh. in 
Berlin 77. 615. 81,643. Niccloviu* in Küaigsberg 77, 
6t 5- I*» *♦»• 643. 646. «47. 17, 696. 90, 71g. Qttvald 
in Heidelberg 90, 716. Realfchulbuchh. in Berlin 81, 
«41. Regier unos - Buchh., königliche, in Stralfuöd 90» 
710. Sckulbuokk. in Braunicktreig gi, 646. Socie- 



täts- Buchh. in Berlin 87,6*9«. Stettin. Buchb. in Ulm 
gi, 645. Witmant, Gebr., in Frankfurt a M. 77,61 
81, 641. 643« 646. 648- 87, 696. 90, 714. 717. 

Vermifchte Anzeigen. 

Arnold. Buchh. in Dresden, VerzeichniCs von in 
fehr billigen Subfcriptions - Preifen bey ihr zu haben- 
den Büchern gi, 643. Auction von Küchern in Berlin 
100, 800. — von Büchern, Gemälden u. Kupferfii. 
eben in Bremen 8t, 64g. — von Büchern, Minera- 
lien -Samml. , phyfikal. u. mathem. Inftrumenten u. a. 
in Halle, ». Leyj/erfche n. AfeArnfche 100, 799. üoktt 
aus London wird die Leipziger OftermeiTe mit einer 
Auswahl neuer engl. Bücher befuchen, zu habendes 
VerzeichniCs derf. 90, 7S0. Duncker u. Hamblot in Ber- 
lin, übernommener Verlag der Met'n/ii«.« Schriften Ob. 
die deutfcbe Sprache, wohlfeilere Preife derf. 90, 719. 
Hahn, Gebr., in Hannover, Lnffltr's Magazin für Pre- 
diger wird von Oltern d. J. an unter Ammon's ia 
Dresden Leituqg heinen, nähere Anzeige dar»»« 
100, 800. Hoppe, gegenwärtig in Trieft, bietet W\t* 
auf feiner in Hegleitung Hornfckuk's diebjfthr. botao. 
Reife gemachten botan. Sammlungen den Botanikern 
Centimen weife an ; wird in einer eignen Druokfcbrift 
die Kunft des Pßanzeneinlegens nach feiner Methode 
bekannt machen ; will das im Druck erfebeinende Ta- 
gebuch feiner Keile den Centuriea gratii bejiegen 77, 



615. 



1? • 



• - 



Digitized by G< 



Digitized by Google 



< 



Digitized by Google 



» • 




Digitized by Godgle 



